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Vorwort. 


Als im Frühjahr 1880 zwischen Herrn Dr. Trübner und mir 
die Herausgabe eines von mir zu verfassenden 'Grundrisses der 
vergleichenden Grammatik der indogermanischen Spra- 
chen’ verabredet wurde, massen wir dem Buche den Umfang von 
Schleicher’s Compendium zu, und in drei Jahren sollte das Manu- 
skript fertig sein. Wohlgemut ging ich ans Werk. Aber nicht viele 
Spatenstiche waren in der Bearbeitung des ersten Hauptteils, der 
Lautlehre, gethan, als mir klar wurde, dass ich mich einer Aufgabe 
unterzogen hatte, die befriedigend zu lösen nicht nur sehr schwierig, 
sondern unmöglich war. Die indogermanische Sprachwissenschaft 
war damals in den Fragen der Laut- und der Formenlehre in einer 
fast völligen Umbildung begriffen, und nun sollte einer der in dieser 
Bewegung drin stehenden Forscher den augenblicklichen Stand der 
Wissenschaft, die sicheren oder doch wahrscheinlichen Forschungs- 
ergebnisse in knappen und knappsten Sätzen nicht nur für den 
Eingeweihten, sondern auch und vornehmlich für den erst in die 
Indogermanistik Einzuführenden darstellen. Da zu irgend eingehen- 
deren Begründungen kein Platz war, hätte das Buch, wohl auch bei 
noch so sorgfältiger und gewissenhafter Fassung, allzusehr den 
Charakter des nur Subjektiven und des nur Provisorischen be- 
kommen. Daher wurde unser Plan abgeändert, es wurde eine wesent- 
lich eingehendere, vor allem reichlicheres Thatsachenmaterial gebende 
Darstellung und demgemäss zugleich eine wesentlich längere Frist 
ins Auge gefasst. Der hiernach zur Ausführung gelangte "Grund- 
riss’1) zeigt, so weit er von mir verfasst ist, das Zweiundeinhalb- 


1) Die Erweiterung des Planes schien mir damals keine Abänderung 
des Titels des Buches zu erfordern, und auch noch heute halte ich diesen 
wenigstens für die zwei ersten Bände für völlig zutreffend. Bei der un- 
geheuren Masse des zu verarbeitenden Stoffes müsste ein Werk, das sich 
schlechthin “Vergleichende Laut- und Formenlehre der indogermanischen 
Sprachen’ nännte, in den meisten Kapiteln sehr viel mehr bieten als der 
Grundriss enthält. 
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fache, mit Hinzurechnung von Delbrück’s Vergleichender Syntax das 
Vierundeinhalbfache des Umfanges von Schleicher’s Compendium, 
und die Laut-, Stammbildungs- und Flexionslehre ist (in der 1. Auf- 
lage) erst im J. 1892, die Syntax im J. 1900 zum Abschluss ge- 
kommen. 

Mit der vorliegenden Kurzen vergleichenden Gram- 
matik’ ist jetzt das ausgeführt, was im J. 1880 geplant worden war, 
nur dass ich damals noch nicht hoffen durfte auch die Syntax ein- 
beziehen zu können. Eine solche ganz kurze Darstellung der wich- 
tigsten Forschungsresultate war seit der definitiven Veraltung des 
Schleicher’schen Buches immer ein Bedürfniss, da an der indo- 
germanischen Sprachwissenschaft und ihren Fortschritten ja von 
jeher in grosser Zahl auch solche ein Interesse nehmen, denen nicht 
zugemutet werden kann, dass sie Werke von dem Umfang des 
“Grundrisses’ durcharbeiten oder gar sich anschaffen. Und heute 
und schon seit mehreren Jahren liegen für die Abfassung eines 
derartigen Extrakts die Verhältnisse in der indogermanischen Sprach- 
wissenschaft beträchtlich günstiger als in den achtziger Jahren. 
Denn einesteils ist in den allermeisten von den Fragen, die damals 
im Vordergrund standen und in Büchern und Aufsätzen aufs leb- 
hafteste erörtert wurden, allmählich eine gewisse Ruhe — immerhin 
glücklicherweise kein Stillstand — eingetreten, so dass bezüglich 
ihrer getrost von einer communis opinio gesprochen werden darf. 
Und andemteils ist wenigstens das eine von den beiden Problemen, 
welche in den letztvergangenen Jahren am meisten in der Behand- 
lung der indogermanischen Grammatik hervorgetreten und heute 
noch mitten im Flusse der Diskussion sind, das Problem der Ent- 
stehungsweise des urindogermanischen Ablauts, so geartet, dass ein 
Buch, das sich möglichst auf das sicher Erkennbare und Beweisbare 
zu beschränken hat, nicht nur heute, sondern vielleicht immer darauf 
angewiesen ist, es in aller Kürze abzuthun. Bei der Einhelligkeit, 
die zur Zeit in den meisten wichtigeren Fragen der vergleichenden 
Grammatik erreicht ist, hoffe ich denn auch noch zuversichtlicher 
als ich es in den Jahren der Abfassung des ‘Grundrisses’ inbezug 
auf diesen hoffen durfte, man werde von meiner Darstellung nicht 
sagen, sie sei einseitig, sie bringe nur die Ansichten eines Teiles 
der massgebenden Forscher zum Ausdruck. 

Als Leser denke und wünsche ich mir vor allem Studenten, 
die dem wissenschaftlichen Sprachstudium schon etwas näher ge- 
treten sind, indem sie bereits etwa eine Vorlesung über griechische, 
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lateinische oder germanische Grammatik gehört haben, und Gym- 
nasiallehrer, die als klassische Philologen oder als Germanisten das 
Bedürfniss empfinden, ihr sprachgeschichtliches Wissen zu vertiefen. 
Vielleicht erweist sich das Buch auch brauchbar, Vorlesungen als 
Leitfaden zu Grunde gelegt zu werden. 

Da öfters über die vielen Abweichungen der linguistischen 
Terminologie von der altgewohnten Sprache der Grammatik, die 
das Verständniss der neueren Werke erschwerten, Klage geführt 
worden ist, besonders von seiten der klassischen Philologen, so sei 
bemerkt, dass ich es mir habe angelegen sein lassen, technische 
Bezeichnungen, so weit es wünschenswert schien und nicht zu viel 
Raum dadurch beansprucht wurde, zu erläutern. Solche Ausdrücke 
sind auch in grosser Anzahl in das Sachregister aufgenommen: es 
ist hier jedesmal zu dem Wort diejenige Stelle zitiert, die geeignet 
ist seine Bedeutung dem Anfänger zugänglich zu machen, oder die- 
jenigen Stellen, die zusammengenommen diesen Dienst leisten können. 
Dass übrigens jener Vorwurf, die moderne Sprachwissenschaft ge- 
berde sich zu esoterisch, hauptsächlich darauf zurückzuführen ist, 
dass viele Philologen bisher den Grundfragen der Sprachgeschichte 
zu wenig Aufmerksamkeit zugewandt haben, glaube ich S. 30 f. 
nicht mit Unrecht behauptet zu haben, und ich erlaube mir hierzu 
noch eine Äusserung Thumb’s im heurigen Jahrgang des Literatur- 
blatts für germanische und romanische Philologie Sp. 146 an- 
zuführen: „So wenig irgend ein medizinisches oder naturwissen- 
schaftliches Compendium für solche geschrieben wird, die sich nie- 
mals mit dem betreffenden Fach beschäftigt haben, ebensowenig ist 
ein sprachwissenschaftliches Lehrbuch für Leute bestimmt, die sich 
niemals um grammatische [sprachgeschichtliche] Dinge gekümmert 
haben... Man muss sie [die indogermanische Sprachforschung] 
nur verstehen wollen und sich diejenigen speziellen Grundbegriffe 
aneignen, deren Verständniss jede Wissenschaft — auch z.B. die 
klassische Philologie — bei ihren Jüngern voraussetzt.“ Vielleicht 
freilich sind derartige Mahnungen heute nicht mehr so am Platze 
als vor zehn oder fünfzehn Jahren. Schon im J. 1900 hat ein an- 
gesehener klassischer Philologe in den Neuen Jahrbüchern für das 
klassische Altertum (S.383) von dem „gottlob jetzt wieder im 
Rückgange befindlichen Zug der neueren Linguistik zu einem 
schwer zugänglichen und esoterischen Wesen“ gesprochen. Solche 
Worte hört man im Interesse der Sache gern. Nur möchte ich die 
Philologen, die diesen Eindruck einer Wendung zum Besseren 
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haben, fragen, ob nicht das, was ihnen ein Wandel auf seiten der 
Linguisten dünkt, in Wirklichkeit vielmehr ein Wandel im eignen 
Lager ist. Man wird sich nämlich hier im Lauf der Jahre mehr 
und mehr um Bücher wie H. Paul’s Prinzipien der Sprachgeschichte, 
Ph. Wegener’s Grundfragen des Sprachlebens und E. Sievers’ Grund- 
züge der Phonetik zu bekümmern gelernt haben und sieht infolge 
davon unsere auf die Geschichte der einzelnen Sprachen gehenden 
Arbeiten mit andern Augen an als vorher. 

Diese Grammatik durfte nicht lediglich ein Auszug aus dem 
‘Grundriss’ werden. Es mussten ihr die mannigfachen Fortschritte, 
welche die Wissenschaft auch in den Jahren seit dem Erscheinen 
des grösseren Werkes wieder gemacht hat, nach Möglichkeit zu 
Gute kommen; die tiefstgehende Neubearbeitung hat die Formen- 
lehre erfahren, da der entsprechende Grundrissband schon in den 
Jahren 1889-1892 erschienen ist. Aber auch manche Abweichung 
in der Gruppierung und sonstigen Behandlungsweise des Stoffes 
schien notwendig oder doch wünschenswert. Von kleineren Än- 
derungen, wie der Vorausnahme des Kapitels über die Betonung in 
der Lautlehre oder der Darstellung der nominalen Stammbildung 
auf Grund von Bedeutungsklassen statt von Formkategorien, ab- 
gesehen, sind diejenigen Teile der Syntax, die Delbrück in den 
beiden ersten der drei von ihm bearbeiteten Bände dargestellt hat, 
mit der Formenlehre zu dem zweiten Hauptteil der ganzen Gram- 
matik vereinigt, den ich als Lehre von den Wortformen und ihrem 
Gebrauch bezeichnet habe. Zu dieser Neuerung bestimmten mich 
weniger theoretische Betrachtungen darüber, was Syntax ist, als 
rein praktische Erwägungen. Von der Frage, was syntaktische Er- 
scheinungen in der Sprache sind, muss getrennt werden die Frage, 
wie man jedesmal am zweckmässigsten im Rahmen einer Gesamt- 
gyammatik das Syntaktische der Sprache darstellt, ob es sich em- 
pfiehlt, es unter einer Kapitelüberschrift zusammenzufassen und nur 
unter dieser darzustellen, oder seine Behandlung auf verschiedene 
Hauptabschnitte zu verteilen. So gutz.B. das, was man als Unter- 
ordnung eines Satzglieds unter ein anderes, oder das, was man als 
Assimilation zwischen verschiedenen Satzbestandteilen bezeichnet, 
keine geschlossenen Kapitel innerhalb der Darstellung der Syntax 
auszumachen brauchen und auszumachen pflegen, so ist auch keine 
innere Notwendigkeit vorhanden, in einer ganzen Grammatik die 
Erscheinungen der Bedeutungsbeziehung zwischen den Satzbestand- 
teilen als solchen jedesmal alle im Zusammenhang in einem Ab- 
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schnitt und nur in diesem abzuhandeln. Da die Fragen der Bildung 
der Formen und die der Verwendung der Formen im Satz, z.B. die 
Fragen der Kasusbildung und diejenigen des Kasusgebrauchs, nicht 
nur bei einander liegen, sondern auch enge innerlich zusammen- 
hängen, so ist es durchaus natürlich, sie auch zusammen darzu- 
stellen). Diese Form der Darstellung habe ich aber für dieses Buch 


l) Gegen die bekannte Ries’sche Systematik haben gleichzeitig Del- 
brück Grundr. 5, 1 ff. und ich Griech. Grammatik ? 363 ff. Bedenken geltend 
gemacht. Ausser den dort formulierten Einwänden ist noch einer zu er- 
heben, der vielleicht am schwersten wiegt. Ries’ Einteilung der Gram- 
matik, die streng wissenschaftlich sein will, ist auf dem Gegensatz von 
Einzelwort und Wortgefüge aufgebaut. Aber die Zerlegung des Satzes in 
Wörter ist — wie in den letzten Jahren von verschiedenen Seiten her- 
vorgehoben worden ist — häufig willkürlich und etwas nur Konventio- 
nelles (vgl. S. 281f. 623); deswegen ist sie ungeeignet, für eine in der 
Natur des Objektes selbst begründete Einteilung das Fundament abzu- 
geben. Dem Wortsinn nach ist unter dem Syntaktischen einer Sprache 
das zu verstehen und auch in der Regel verstanden worden, was ich oben 
die Bedeutungsbeziehungen zwischen den Satzbestandteilen als solchen 
genannt habe, und hierfür ist der Ausdruck jedenfalls untadelig. Im Lauf 
der Zeiten ist aber, nachdem Syntax Überschrift eines Hauptteils der 
Grammatik geworden war, noch mancherlei hinzugezogen worden, auf das 
der Name nicht recht oder gar nicht passt, wie z.B. die gesamte Lehre 
vom Gebrauch der Numeri, die Lehre von der Satzbetonung als Mittel der 
Unterscheidung der verschiedenen Satzarten oder die Lehre von der Wort- 
stellung und der Satzstellung. Nun kann man, wenn man will, 1) alles 
das, was sich unter der Marke Syntax bis heute zusammengefunden hat, 
auch fernerhin im Zusammenhang unter ihr behandeln. Nehmen wir doch 
auch z.B. an den Termini Dativ, Optativ, Präposition keinen Anstoss, 
obschon sie ihrer eigentlichen Bedeutung nach keineswegs für alle Erschei- 
nungen angemessen sind, auf die sie erstreckt werden. Nur empfiehlt es 
sich dann, um Begriffsvermengungen zu vermeiden, das Wort syntaktisch 
in jenem seinem ursprünglichen und eigentlichen Sinne fallen zu lassen 
und sich hierfür nach einer neuen Bezeichnung umzusehen. Man kann 
aber auch 2) Syntax als Kapitelüberschrift im Gegensatz zu Laut- und 
Formenlehre aufgeben. Man sagt für Syntax seit langem auch Satzlehre. 
Dieser Name ist zwar, sofern er einen bestimmten einzelnen Teil der 
Grammatik bezeichnen soll, ebenfalls keineswegs einwandfrei. Denn alles 
und jedes normale Sprechen geht ja in Sätzen vor sich, und darum ist die 
ganze Grammatik im Grunde Satzlehre. Er hat jedoch wenigstens den Vorzug, 
dass er auf alles das passt, was man unter ihn zu stellen beliebt. Auch 
kann man dann das Wort syntaktisch in seinem eigentlichen Verstand 
weiter benutzen. Und es gibt 8) noch ein Auskunftsmittel: man teilt die 
Grammatik nicht bloss in drei Abschnitte ein, sondern in mehr. In welche, 
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besonders aus dem Grunde für zweckmässig gehalten, weil ich nach 
Möglichkeit der lieben, manchem nur allzulieben Gewohnheit ent- 
gegenarbeiten möchte, bei Fragen der Stammbildung und Flexion 
sich auf einem ganz andern Boden zu fühlen als bei "syntaktischen’ 
Problemen. Diese Gewohnheit ist vom Übel, und an ihr ist gewiss 
zu einem nicht geringen Teil eben der alte Schematismus in der 
Darstellung der Sprachen schuld. Schon bei der Behandlung der 
Formen solltein den Grammatiken jedesmal auch das Syntaktische so 
viel als möglich unter die Augen gerückt werden. Hierdurch würde 
vielleicht zugleich eine regere Beteiligung der angehenden Sprach- 
forscher an den syntaktischen Untersuchungen erzielt werden, die 
sehr wünschenswert ist. Denn kein Teil der vergleichenden Gram- 
matik ist gegenwärtig des weiteren Ausbaus so bedürftig als der 
syntaktische, und hier winken dem genügend Vorgebildeten und 
Empfänglichen, der aktiv an der Forschung teilnehmen will, zur Zeit 
noch überall nicht allzuschwer erreichbare Früchte. 

Was im besonderen das Verhältniss der syntaktischen Bestand- 
teile dieser Kurzen Grammatik zu den drei Bänden meines Grund 
risspartners betrifft, so war ich vor die Frage gestellt, wie weit ich 
in der Vornahme von Änderungen der Delbrück’schen Darstellung 
zu gehen habe. Gewisse Abänderungen waren unter allen Um- 
ständen geboten, weil die neueste syntaktische Literatur möglichst 
ausgenutzt werden musste. Aber sollte ich nun in allen gegen- 
wärtig noch strittigen Punkten, über die sich Delbrück seit dem 
Abschluss seiner Vergleichenden Syntax nicht geäussert hat, seine 


das brauche ich glücklicherweise hier nicht zu bestimmen. Nur muss zu 
diesem Modus hier noch Folgendes bemerkt werden. Weil das Objekt der 
Grammatik, die Sprache, eine sehr komplizierte menschliche Thätigkeit ist, 
bei der die verschiedenartigsten Faktoren in gegenseitiger Abhängigkeit 
zum Ganzen zusammenwirken, bei der im Grunde alles durch alles bedingt 
ist, ist auf diesem dritten Wege zu einem der Natur des Gegenstands an- 
nähernd gerecht werdenden System und einem System mit schärferen 
Grenzen zwischen den einzelnen Teilen nur dadurch zu gelangen, dass 
man gleich eine beträchtlich lange Reihe von Hauptabschnitten neben- 
einander ansetzt. Dies würde aber augenscheinlich den Stoff zu sehr zer- 
splittern. Ich denke, bei dieser Sachlage wird dem das praktische Interesse 
in den Vordergrund stellenden Verfahren, das ich in diesem Buche ein” 
geschlagen habe, wenigstens grundsätzlich kein Tadel zu teil werden. 
Vielleicht findet es aber nicht nur der Praktiker angemessener als die im 


Grundriss befolgte Disposition, sondern auch der Systematiker. Dann um 
so besser. 
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Ansicht einholen, ihn auch befragen, wo hierüber hinaus er etwa 
seither zu anderen, neuen Anschauungen gelangt sei? Das war 
schon aus äusseren Gründen nicht angängig. Noch weniger aber 
war möglich, dass Delbrück unmittelbar Mitarbeiter an diesem 
Buche wurde. Da Form und Gebrauch, Äusseres und Inneres in 
der Sprache allerwege engstens zusammenhängen und knappste 
Darstellung ein Haupterforderniss war, so konnten wir uns nicht 
an zahllosen Stellen dicht nebeneinander äussern. Wir kamen also 
überein, dass ich mich im Syntaktischen nach eigenem Gutdünken 
bewege. Zur Orientierung des Lesers und eventuell zugleich zu 
seiner Beruhigung sei nun Folgendes bemerkt. Meine Darstellung 
weicht allerdings in einer Reihe von Einzelheiten von Delbrück ab, 
indem ich teils gewisse Änderungen in der Anordnung innerhalb 
der Kapitel vorgenommen, teils auch meine Auffassung einer Er- 
scheinung an die Stelle der Delbrück’schen gesetzt, überdies in der 
Satzlehre ein paar kleine Abschnitte neu hinzugefügt habe. Aber 
weil ich in Syntacticis, gleich allen Indogermanisten, mich als Schüler 
unseres Begründers und Meisters der vergleichenden Syntax fühle, 
dessen Lehren sich bis jetzt in allem Wesentlichen bewährt haben, 
so brauchte ich mich, was dieses Forschungsgebiet betrifft, eben 
nur in Einzelheiten untergeordneterer Art von der Darstellung des 
grösseren Werkes zu entfernen. Immerhin muss ich, da meine Ab- 
weichungen nur ganz selten als solche ausdrücklich bezeichnet sind, 
solche Leser, welche Delbrück’s Ansicht über eine Spracherschei- 
nung zu erfahren und dabei sicher zu gehen wünschen, ersuchen, 
sich jedesmal an den Grundriss selbst zu wenden. 

Die Meinungen darüber, wie weit ein Buch von der Art des 
vorliegenden Literaturangaben zu machen hat, gehen bekanntlich 
weit auseinander. Zur Begründung des in dieser Grammatik ein- 
geschlagenen Verfahrens diene Folgendes, Vollständige Verzeichnisse 
waren von vorn herein wegen des Raumes ausgeschlossen. Auf die 
sogenannte wichtigste Literatur beschränkte Angaben hätten wohl 
Nutzen stiften können, aber, wie ich meine, keinen sehr erheblichen. 
Das Buch will in erster Linie der nächsten Orientierung im Gesamt- 
gebiet der vergleichenden Grammatik der indogermanischen Spra- 
chen dienen, und nur auf diejenigen Leser, die es zu diesem Zweck 
in die Hand nehmen, war mit den Zitaten Rücksicht zu nehmen. 
Nun sind in $3 bis 10 die zusammenfassenden Werkeüber die ein- 
zelnen Sprachen aufgeführt (man wolle nicht übersehen, was in dem 
Verzeichniss von Nachträgen S. 775 noch hinzugefügt ist!), und 
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der Anfänger, der über eine Einzelfrage genauere Belehrung wünscht 
als sie im vorliegenden Buche geboten ist, wird, denke ich, in der 
Regel seinen Zweck erreichen, wenn er sich zunächst an diese 
Bücher, daneben auch an den ‘Grundriss’ wendet. In diesen Werken 
findet er dann auch andere Literatur angegeben, die ihn weiterbringt. 
Und hier mögen nun noch besonders, für die in der vorliegenden 
Kurzen Grammatik in den Vordergrund gestellten Sprachen, die- 
jenigen Bücher hervorgehoben werden, die besonders reiche Lite- 
yaturangaben enthalten, und die man demnach am besten zu Rate 
zieht, wenn man zu wissen wünscht, wo über eine einzelne Frage 
bis jetzt, namentlich in letzterer Zeit, gehandelt ist: es sind dies 
Wackernagel’s Altindische Grammatik ($ 3, A), G. Meyer’s und meine 
Griechische Grammatiken (85), Stolz’ und Schmalz’ Lateinische Gram- 
matik ($ 7, A) nebst Landgraf’s Historischer Grammatik der latei- 
nischen Sprache III 1 (in den Nachträgen genannt)!), Paul’s Grund- 
riss, Streitberg’s Urgermanische Grammatik und Noreens Abriss ($ 9). 


Leipzig, 27. Oktober 1903. 


K. Brugmann. 


1) Leider konnte ich dieses Buch für diese Grammatik nicht mehr 
verwerten. 
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Bechtel,Hauptprobl.=Die Hauptprobleme derindogermanischen 

Lautlehre seit Schleicher. Göttingen 1902. 

Behaghel, Der Gebr. d. Zeitf.—=Der Gebrauch der Zeitformen 
im konjunktivischen Nebensatz des Deutschen. Paderborn 1899. 

—, Synt. des Hel.=Die Syntax des Heliand. Wien 1897. 

Ber. d. böhm. G. d. W. = Sitzungsber. der königl. böhmischen Ge- 
sellschaft der Wissenschaften. Classe für Philosophie, Ge- 
schichte und Philologie. Prag. 

Berl. phil. Woch. = Berliner philologische Wochenschrift. Leipzig. 

Brugmann, Gr. Gr.? = Griechische Grammatik (Lautlehre, Stamm- 
bildungs- und Flexionslehre und Syntax), 3. Aufl. München 
1900. (Iw. v. Müller’s Handbuch der klassischen Altertums- 
wissenschaft, 2. Band, 1. Abteil.) 

Brugmann und Delbrück Gr. (Grundr.) = Grundriss der ver- 
sleichenden Grammatik der indogermanischen Sprachen, 1. 
Band, zweite Aufl. 1897, 2. bis 5. Band erste Aufl. 1889—1900. 
Strassburg. 


1) Das folgende Verzeichniss soll nicht etwa zugleich ein Verzeichniss 
der für die vergleichende Grammatik der indogermanischen Sprachen vor- 
zugsweise in Betracht kommenden Literatur darstellen. 


XXI Abkürzungen. 


Byz. Ztsehr. = Byzantinische Zeitschrift herausgeg. von K. Krum- 
bacher. Leipzig. 

Xapıor. = Xapıornpıa, Sbornik v Gest’ F. E. Korsa. Moskau 1896. 

Chicago Stud. of Phil. = Studies in Classical Philology, edited by 
a committee representing the Departments of Greek, Latin, 
Archaeology, and Comparative Philology. Chicago. 

Class. Rev.—= The Classical Review. London and Boston. 


Delbrück, Ai. Synt.=Altindische Syntax. Halle 1888. 

— Einl.’= Einleitung in das Sprachstudium. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte und Methodik der vergleichenden Sprachforschung. 
3. Aufl. Leipzig 1893. 

— Grundfr. = Grundfragen der Sprachforschung, mit Rücksicht 
auf W. Wundts Sprachpsychologie erörtert. Strassburg 1901. 

— Gr. (Grundr.), s. Brugmann. 

Dieter, Laut- uw. Formenl.=Laut- und Formenlehre der alt- 
seermanischen Dialekte, dargestellt von R. Bethge, O0. Bremer, 
F. Dieter, F. Hartmann und W. Schlüter, herausgeg. von F. 
Dieter. Leipzig 1900. 

D. Lit.-Zeit. = Deutsche Literaturzeitung. Berlin und Leipzig. 

Draeger,Hist.Synt.=Historische Syntax der lateinischen Sprache. 
2 Bde. 2. Aufl. Leipzig 1878. 31. 

Engl. Stud. = Englische Studien, herausgeg. von Kölbing und 
Hoops. Leipzig. 

Eranos=Eranos. Acta philologica Suecana, edenda curavit Vil. 
Lundström. Upsala. 

Festgrussan Böhtl. = Festgruss an O. von Böhtlingk zum Doktor- 
Jubiläum 3. Febr. 1888 von seinen Freunden. Stuttgart 1838. 

Festschr. f. Stokes = Festschrift Whitley Stokes zum 70. Geburts- 
tage am 28 Febr. 1900 gewidmet von Kuno Meyer usw. 
Leipzig 1900. 

Gött. g. A. = Göttingische gelehrte Anzeigen, unter der Aufsicht 
der königl. Gesellschaft der Wissenschaften. Göttingen. 

Gr. (Grundr.), s. Brugmann und Delbrück. 


Gr. d. germ. Ph. = Grundriss der germanischen Philologie, heraus- 
geg. von H. Paul. 2 Bde. 2. Aufl. Strassburg 1896 ff. 


Gr. d. indo-ar. Ph.= Grundriss der indo-arischen Philolegie und 
Altertumskunde, herausgeg. von G. Bühler und F. Kielhorn. 
Strassburg 1895 ff. 

Gr. d.iran. Ph. = Grundriss der iranischen Philologie, herausgeg. 
von W. Geiger und E. Kuhn. Strassburg 1895 ff. 

Gr.Gr.?, s. Brugmann. 


v. Grienberger, Unt. = Untersuchungen zur gotischen Wort- 
kunde. Wien 1900. 


Abkürzungen. XXI 


Gurup. = Gurupüjäkaumudi. Festgabe zum 50jährigen Doktor- 
jubiläum Albrecht Weber dargebracht von seinen Freunden 
und Schülern. Leipzig 1896. 

Hirt, Ablaut = Der indogermanische Ablaut, vornehmlich in seinem 
Verhältnis zur Betonung. Strassburg 1900. | 

—, D. idg. Ace.=Der indogermanische Akzent. Ein Handbuch. 
Strassburg 18%. 

—, Gr. L. u. Fl.—=Handbuch der griechischen Laut- und Formen- 
lehre. Heidelberg 1902. 

Hoffmann, G. D. = Die griechischen Dialekte in ihrem historischen 
Zusammenhange mit den wichtigsten ihrer Quellen. 3 Bde. 
Göttingen. 1891. 93. 98. 

Hübschmann, Armen.Gramm. = Armenische Grammatik. 1. Teil: 
Armenische Etymologie. Leipzig 1897. 

—, Pers. St.=Persische Studien. Strassburg 189. 

IF. = Indogermanische Forschungen. Zeitschrift für indogermanische 
Sprach- und Altertumskunde, herausgeg. von K. Brugmann 
und W. Streitberg. Strassburg. 

IF, Anz. = Anzeiger für indogermanische Sprach- und Altertums- 
kunde. Beiblatt zu den indogermanischen Forschungen, 
herausgeg. von W. Streitberg. Strassburg. 


IZ. = Internationale Zeitschrift für allgemeine Sprachwissenschaft, 
herausgeg. von F. Techmer. 5 Bde. Heilbronn 1883—90. 
Jacobi, Comp. u. Neb.=(Compositum und Nebensatz. Studien 
über die indogermanische Sprachentwicklung. Bonn 1897. 

Jbb. f, class. Ph.= Jahrbücher für classische Philologie, heraus- 
geg. von A. Fleckeisen. Leipzig. 

Jbb. f. elass. Ph. Suppl. = Supplementbände zu den vorbezeich- 
neten Jahrbüchern. 

Journ. of @erm. Phil. = The Journal of Germanie Philology, edit. 
by G. E. Karsten. Bloomington, Ind. 

Journ. of Phil.= The Journal of Philology, edit. by Wright, By- 
water and Jackson. London. 

Journ. of the Am. Or. Soc.=The Journal of the American 
Oriental Society, edit. by Lanman and Moore. 

Kluge, Nom. Stammb.?—= Nominale Stammbildungslehre der alt- 
germanischen Dialekte. 2. Aufl. Halle 1899. 


Kretschmer, Einl. = Einleitung in die Geschichte der Griechischen 
Sprache. Göttingen 1896. 

—, Kown = Die Entstehung der Kon. Wien 1900. 

KZ. = Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Ge- 
biete der indogermanischen Sprachen, herausgeg. von A. Kuhn, 
E. Kuhn, J. Schmidt und W. Schulze. Berlin und Gütersloh. 


XXIV Abkürzungen. 


Leskien, Bild. d. Nom. = Die Bildung der Nomina im Litauischen. 
Leipzig 1891. 

—, Handb.?—= Handbuch der altbulgarischen (altkirchenslavischen) 
Sprache. Grammatik, Texte, Glossar. 3. Aufl. Weimar 1398. 

Liden, Stud. = Studien zur altindischen und vergleichenden 
Sprachgeschichte. Upsala 1897. (Skrifter utgifna af K. Huma- 
nistiska Vetenskaps-Samfundet i Upsala. VI. 1.) 

Lindsay-Nohl, D.lat. Spr. = Die lateinische Sprache, ihre L.aute, 
Stämme und Flexionen in sprachgeschichtlicher Darstellung 
von W. M. Lindsay, übers. von H. Nohl. Leipzig 1897. 

Lit. Central-Bl. = Literarisches Centralblatt für Deutschland, 
herausgeg. von F. Zarncke und E. Zarncke. Leipzig. 


Lit. f. g. ur. Ph.=Literaturblatt für germanische und romanische 
Philologie, herausgeg. von O0. Behaghel und F. Neumann. 
Heilbronn. 

Meillet, Etudes= Etudes sur l’etymologie et le vocabulaire du 
vieux slave. Paris 1902. 

—, Recherches= Recherches sur l’emploi du genitif-accusatif en 
vieux-slave. Paris 1897. 

Meisterhans-Schwyzer, Gr.3—= Grammatik der attischen In- 
schriften vonK. Meisterhans, 3. Aufl. besorgt von E. Schwyzer. 
Berlin 1900. 

M&m. = Memoires de la Soeiet& de Linguistique de Paris. Paris. 

G. Meyer, Alb. St. = Albanesische Studien. 3 Hefte. Wien 1883. 
84. 92. 

MU. Morphologische Untersuchungen auf dem Gebiete der indo- 
germanischen Sprachen, von H. Osthoff und K. Brugmann. 
5 Teile. Leipzig 1878—%. 

Nachr. d. gött. Ges. d. Wiss. = Nachrichten von der Königl. Ge- 
sellschaft der Wissenschaften und der Georg-Augustus-Univer- 
sität zu Göttingen. Göttingen. 


N. Jahrbb.— Neue Jahrbücher für das klassische Altertum, Ge- 
schichte und deutsche Litteratur und für Pädagogik, heraus- 
geg. von J. Ilberg, R. Richter und B. Gerth. Leipzig. 

Oertel, Leetures=Leectures on the Study of Language. New 
York und London 1901. 

Osthoff, Et. Par. = Etymologische Parerga. 1. Teil. Leipzig 1901. 

—, Suppl. = Vom Suppletivwesen der indogermanischen Sprachen. 
Erweiterte akademische Rede. Heidelberg 1900. 

v. Patrubäny’s Spr. Abh. = Sprachwissenschaftliche Abhandlun- 
gen, herausgeg. von L. v. Patrubäny. Budapest 1897 ff. 
Paul, Prinz.®—= Prinzipien der Sprachgeschichte. 3. Aufl. Halle 

1898. 


Abkürzungen. XXV 


PBS. Beitr. = Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und 
Literatur, herausgeg. von H. Paul, W. Braune und E. Sievers. 
Halle. 

Persson, De gerund.=De origine ac vi primigenia gerundii et 
gerundivi Latini. Upsala 1900. (Skrifter utgifna af K. Huma- 
nistiska Vetenskaps-Samfundet i Upsala. III. 4.) 

—, Stud.= Studien zur Lehre von der Wurzelerweiterung und 
Wurzelvariation. Upsala 1891. 

Pezzi, La l. gr.=La lingua greca antica, breve trattazione com- 
parativa e storica. Torino 1888. 

Philol.= Philologus. Zeitschrift für das klassische Alterthum, her- 
ausgeg. von F. W. Schneidewin, E. v. Leutsch und ©. Crusius, 
Stolberg und Göttingen. 

Pischel, Gramm. = Grammatik der Prakrit-Sprachen. Strassburg 
1900. 

v. Planta, Osk.-umbr. Gr. = Grammatik der oskisch-umbrischen 
Dialekte. 2 Bde. Strassburg 1892. 97. 

Rh. M. = Rheinisches Museum für Philologie. Bonn und Frankfurt 
a. M. 

J. Sehmidt, Kritik=Kritik der Sonantentheorie. Eine sprach- 
wissenschaftliche Untersuchung. Weimar 189. 

—, Plur. = Die Pluralbildungen der indogermanischen Neutra. 
Weimar 1889. 

Schulze, Qu. ep. = Quaestiones epicae. Gütersloh 1892. 

Schwyzer (Schweizer), Pergam.—= Grammatik der Pergameni- 
schen Inschriften. Beiträge zur Laut- und Flexionslehre der 
gemeingriechischen Sprache. Berlin 1898. 

Sievers, Phon.’= Grundzüge der Phonetik, zur Einführung in 
das Studium der Lautlehre der indogermanischen Sprachen. 
Leipzig 1901. 

Solmsen, Unt. = Untersuchungen zur griechischen Laut- und Vers- 
lehre. Strassburg 1901. 

Sommer, Lat. L. u. Fl,— Handbuch der lateinischen Laut- und 
Formenlehre. Heidelberg 1902. 

Speyer, Synt.= Vedische und Sanskrit-Syntax. Strassburg 1596. 

Stolz-Schmalz, Lat. Gr.?= Lateinische Grammatik. Laut- und 
Formenlehre, Syntax und Stilistik. 3. Aufl. München 1900. 
(Iw. v. Müllers Handbuch der klassischen Altertumswissen- 
schaft, 2. Band, 2. Abteil.) 

Streitberg, Got. Elem. = Gotisches Flementarbuch. Heidelberg 
1897. 

—, Urgerm. Gr. = Urgermanische Grammatik. Heidelberg 1896. 

Stud. it. di fil. elass. = Studi italiani di filologia celassica. Firenze- 

toma. 1893 ff. 


XXVI Abkürzungen. 


Thumb, Hellenist. Spr.=Die griechische Sprache im Zeitalter 
des Hellenismus. Strassburg 1901. 

Transact. ofthe Am. Phil. Ass. = Transactions of the American 
Philological Association. Hartfort 1871 ff. 

Uhlenbeck, Got. Wtb.?= Kurzgefasstes eiymologisches Wörter- 
buch der gotischen Sprache. 2. Aufl. Amsterdam 1900. 
Vollmöller’s Roman. Jahresber. = Kritischer Jahresbericht 

über die Fortschritte der romanischen Philologie, herausgeg. 
von K. Vollmöller und R. Otto. München und Leipzig. 
Vondräk, Aksl. Gr. = Altkirchenslavische Grammatik. Berlin 1900. 
Wackernagel, Ai. Gr.= Altindische Grammatik. 1. Bd.: Laut- 
lehre. Göttingen 1896. 
—, Verm. Beitr.=Vermischte Beiträge zur griechischen Sprach- 
kunde. Basel 1897. 
Walde, Ausl.=Die germanischen Auslautgesetze. Halle 1900. 
Wechssler, Lautges. =Giebt es Lautgesetze? Halle 1900. 
Winkler, Casussynt.—=Germanische Casussyntax. 1.: Der Dativ, 
Instrumental, örtliche und halbörtliche Verhältnisse. Berlin 


1896. 

Woch. £. klass. Phil. = Wochenschrift für klassische Philologie. 
Berlin. 

Wölfflin’s Arch. = Archiv für lateinische Lexikographie und 


Grammatik mit Einschluss des älteren Mittellateins. Leipzig. 

Wundt, Philos. Stud. = Philosophische Studien, herausgeg. von 
W. Wundt. Leipzig. 

—, Sprachgesch. u. Sprachps. = Sprachgeschichte und Sprach- 
psychologie, mit Rücksicht auf B. Delbrücks “Grundfragen 
der Sprachforschung’”. Leipzig 1901. 

—, Völkerps. I= Völkerpsychologie, eine Untersuchung der Ent- 
wicklungsgesetze von Sprache, Mythus und Sitte. 1. Band: 
Die Sprache, 2 Teile. Leipzig 1900. 

ZDMG. = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 
herausgeg. von den Geschäftsführern. Leipzig. 

Z. f. celt. Ph. = Zeitschrift für celtische Philologie, herausgeg. von 
K. Meyer und L. Chr. Stern. Halle. 

7. f. d. Alt. = Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche 
Literatur. Berlin. 

2. f. d.Gymn.= Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Berlin. 

2. f. öst. G. = Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien. Wien. 

Z. f. roman. Ph. = Zeitschrift für romanische Philologie, herausgeg. 
von G. Gröber. Halle. | 

E. Zupitza, Germ. Gutt.==Die germanischen Gutturale. Berlin 
1896. 


Abkürzungen. 


XXVI 


II. Sonstige Abkürzungen. 


AB. = Aitaröyabrähmana 

abret. = altbretonisch 

abulg. = altbulgarisch 

atech. = altcechisch 

afranz. = altfranzösisch 

afries. =altfriesisch 

agerm.= altgermanisch 

ags. = angelsächsisch 

ahd. = althochdeutsch 

ai. = altindisch 

air. = altirisch 

aisl. = altisländisch 

akroat. = altkroatisch 

akymr.= altkymrisch 

alat. = altlateinisch 

alb(an). = albanesisch 

alem. = alemannisch 

alit. = altlitauisch 

andd. = altniederdeutsch 

andfränk. = altniederfränkisch 

20E—äoliısch 

apers. = altpersisch 

apoln. =altpolnisch 

ar. = arisch 

arg. = argivisch 

ark. = arkadisch 

arm. = armenisch 

aruss. = altrussisch 

as. = altsächsisch 

aschwed. = altschwedisch 

238.-ion. = asiatisch-ionisch 

aspan. = altspanisch 

av. = avestisch 

AV.= Atharvaveda 

Art. — atGsch 

balt. = baltisch 

bezieh. = beziehungsweise 

böot. = böotisch 

brit. = britannisch 

bulg. = bulgarisch 

ech. = Gechisch 

CIL. = Corpus inscriptionum 
Latinarum 


corn. = cornisch 

del. = delisch 

delph. = delphisch 
dial. = dialektisch 
dor. — Worisch 

el. = elisch 

EN. = Eigenname 
engl. — englisch 

ep. = episch 

epid. = epidaurisch 
epir.—= epirotisch 
eretr. = eretrisch 

fal. = faliskisch 

Fest. = Festus 

franz. = französisch 
gall.= gallisch 
gserm.— germanisch 
Gf. = Grundform 
&Gf. = gemeinsame Grundform 
gort. = gortynisch 
go0t.= gotisch 
gr(iech). = griechisch 
sthav.= gathischavestisch 
hd. = hochdeutsch 
herakl. = herakleisch 
Herod.= Herodot 
Hes. = Hesychius 
hochd. = hochdeutsch 
Hom. = Homer 
idg.—=indogermanisch 
Inschr. = Inschrift 
ion. =ionisch 

er isch 
iran.=iranisch 
it(al). = italisch 
italien. = italienisch 
jgav. = jungavestisch 
kaschub. = kaschubisch 
kelt. = keltisch 
klruss. = kleinruss. 
ko. = koisch 

kor. = korinthisch 
kork. = korkyräisch 


XXVII 


Abkürzungen. 


kret. = kretisch 

kriss. = krissäisch 

k sl. = kirchenslavisch 
kymr. = kymrisch 

kypr. =kyprisch 

kyren. = kyrenäisch 

lak. = lakonisch 

lanuv. = lanuvinisch 

lat. = lateinisch 

lett. = lettisch 

lit. = litauisch 

lokr. = lokrisch 

marr. = marrucinisch 

m .d. = mitteldeutsch 
meg.— megarisch 
mgriech. = mittelgriechisch 
mhd. = mittelhochdeutsch 
mind. = mittelindisch 
mir. = mittelirisch 
mkymr. = mittelkymrisch 
mn dd. = mittelniederdeutsch 
mndl. = mittelniederländisch 
mpers. = mittelpersisch 
nbret. — neubretonisch 
ndd. = niederdeutsch 

ndl. = niederländisch 
ngriech. = neugriechisch 
nhd. = neuhochdeutsch 
nir. = neuirisch 

nkymr. = neukymrisch 
nndd. = neuniederdeutsch 
nord. = nordisch 
npers.= neupersisch 
nslov. = neuslovenisch 
nsorb. = niedersorbisch 
oberd. = oberdeutsch 
obwald. = obwaldisch 
osk. = oskisch 

osorb. = obersorbisch 

öt. = ötäisch 

päl. = pälignisch 

pamph. = pamphylisch 
phok. = phokisch 

poln. = polnisch 


fi 


port. = portugiesisch 

präkr. = präkrit 

prän. = pränestinisch 

preuss. = preussisch 

rheinfr. = rheinfränkisch 

rhod. = rhodisch 

run.=runisch (Sprache der 
Runeninschriften) 

russ. = russisch 

RV. = Rigveda 

sabin. == sabinisch 

sam. = samisch 

sard.= sardisch 

SB. — Satapathabrähmana 

seerest. = segestanisch 

serb. = serbisch 

skr. = sanskrit 

sla v. = slavisch 

slov. = slovenisch 

sorb. = sorbisch 

St. = Stamm 

syrak. —= syrakusisch 

thess. = thessalisch 

umbr. = umbrisch 

Vas. = Vaseninschrift 

ved. = vedisch 

vest. = vestinisch 

vgl. = vergleiche 

volsk. = volskisch 

vulg. = vulgär 

W.= Wurzel 


* vor einer Form (z. B. *esmi) 
bezeichnet diese als nicht über- 
liefert, bloss erschlossen. 

[]in Fällen wie gr. £peße[o]-og 
bezeichnet, dass der so einge- 
klammerte Laut lautgesetzlich 
seschwunden war. 

() in Fällen wie gr. pöode(v) 
lat. dext(e)ra bezeichnet, dass 
‘die Form gleichzeitig mit dem 
betreffenden Laut und ohne 
ihn vorkam oder vorkommt. 

A, B, FT usw. bezeichnen die Bü- 
cher der Ilias, a, ß, y usw. die 

Bücher der Odyssee. 


Zur Schreibung. 


Lautschattierungen, zu deren Darstellung die gewöhnliche 
lateinische Schrift nicht ausreicht, werden in der indogermanischen 
Sprach wissenschaft meist durch Beifügung von ‘diakritischen Zeichen’ 
an einzelne Buchstaben des lateinischen Alfabets ausgedrückt. In 
ein paar Fällen werden auch lat. Buchstaben mit einem Wert ge- 
braucht, den sie im Latein selbst nicht hatten, oder Zeichen aus 
andern Alfabeten zu Hilfe genommen. Wir stellen hier die wich- 
tigsten dieser Bezeichnungsweisen zusammen. 

Accentzeichen: "= Akut, * = Zirkumflex; ’ auch zur Bezeich- 
nung des Sitzes des Worttons ohne Rücksicht auf die Qualität des 
Accentes. ’ als Längezeichen s. 8 83, B, 1. 34, 1. 

Quantitätszeichen: ” = Kürze, z.B. &, "= Länge, z. B. ä. 

Bei Vokalen bedeutet , die offne, , die geschlossne Aus- 
sprache, z. B. e und e ($ 17, 5). 

. ist Zeichen für Nasalierung des Vokals (Sonanten), z.B. 0. 

n ist das "gutturale’ (velare) n wie in nhd. jung, R die pala- 
tale Abart. 

hin kh, ph, gh usw. stellt die “aspirierte’ Aussprache des be- 
treffenden Verschlusslauts dar; es ist Verschlusslaut +h zu spre- 
chen (vgl. 517,10, b). Im Armenischen schreiben wir X, p, Z für kh, 
ph, th ($ 26, 3). 

b ist stimmhafter labialer Spirant — nhd. w. PD und d, wofür 
auch 6 und d ($23,4. 25,4), sind dentale Spiranten von der Art des 
engl. th; 5 ist stimmlos, d stimmhaft ($ 17,4, b). x und 5 (8 23,4. 
25,4. 26,4), wofür auch y und y, sind “gutturale’ (velare, beziehungs- 
weise palatale) Spiranten, & y ist der stimmlose Laut (wie in nhd. 
bach, ich), 53 y der stimmhafte. 

z ist, vom hochdeutschen und vom osk.-umbr. z ($ 30) abge- 
sehen, Zeichen für stimmhaftes s, vgl. franz. zele. 

sch-Laute sind gewöhnlich durch $ (stimmlos) und 2 (stimm- 
haft) ausgedrückt (8 17, T, e). 

" hinter Konsonanten ist Zeichen ihrer palatalen (mouillierten) 
Aussprache, zu Bl 17. Kl, s7.2518°17,,8)2 Für s’2 und S/.2 auch 
$, 2 und $, 2 ($17 Anm. 2). Dem !’ steht das ‘gutturale’ (velare) Z, 
z. B. poln. peiny, gegenüber. 

. ist Zeichen der ‘zerebralen’ Aussprache von Konsonanten, 
z.B. n,t,3($ 17,4 ce). 

o ist Zeichen für silbische (sonantische), _ für unsilbische 
(konsonantische) Aussprache des Lautes, z.B. / in nhd. handlt (han- 
delt), < in nhd. lilie = lilie, wenn dieses Wort zweisilbig gesprochen 
ist ($ 17, 9). 

Des weiteren s. besonders $ 17. 20 ff. 37. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 1 


2 Der idg. Sprachstamm u. seine Gliederung. [$s1-2. 


Binleitung. 


Der indogermanische Sprachstamm im allgemeinen und 
seine Gliederung. 


1. Gegenstand des vorliegenden Buches ist die Sprachen- 
gruppe, die von uns Deutschen heute gewöhnlich als die indo- 
germanische (idg.), sonst auch als die indoeuropäische oder 
arische oder japhetische bezeichnet wird. Von der grossen 
Masse von Sprachen und Mundarten, die unter den Gesichts- 
punkt der idg. Verwandtschaft fallen, sollen aber hier ein- 
gehender nur diejenigen behandelt werden, an denen ein 
grösserer Kreis von philologisch Gebildeten interessiert ist, 
die Sprachen der Inder, der Griechen, der Römer, der Ger- 
manen und der Slaven. Dabei hat es die idg. Sprachwissen- 
schaft zunächst nur mit den jeweils ältesten überlieferten 
Entwicklungsphasen dieser Sprachen zu thun, so dass z. B. 
nur das Alt-, nicht auch das Neugriechische, nur das Römische 
(Lateinische), nicht auch das Romanische zur Darstellung 
kommt. Was ausserhalb der genannten fünf Sprachzweige 
steht, wird von uns in der Regel nur dann herangezogen werden, 
wenn es für die Charakteristik der idg. Sprachen im ganzen 
von Bedeutung oder auch zu näherer Beleuchtung von einzelnen 
Erscheinungen, die jenen in den Vordergrund gestellten Sprachen 
angehören, besonders dienlich ist. So erhalten z. B. die That- 
sachen der slavischen Sprachgeschichte vielfach durch das 
Litauische oder die der indischen durch das Iranische ihre 
nächste und beste Aufklärung. 

2. Nachdem man eingesehen hatte, dass die, zum grossen 
Teil auch für den Laien erkennbare, Verwandtschaft der idg. 
Sprachen in einer weit jenseits aller geschichtlichen Über- 
lieferung liegerden Ureinheit begründet sei, war der Sprach- 
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forschung die Aufgabe gestellt, diese Ureinheit, die sogenannte 
idg. Ur- und Grundsprache, wiederzugewinnen. Durch diese 
Ermittlung wird für jedes Glied der idg. Sprachfamilie der 
vorhistorische Hintergrund aufgethan, dem es entstammt. Jede 
einzelne Sprache oder Mundart hat zur Rekonstruktion der 
uridg. Sprachverhältnisse beizutragen, und jede erhält wiederum 
von dort her durch das, was die andern Sprachen zur Er- 
hellung des gemeinsamen Ausgangspunkts beitragen, Aufklärung 
für sich. 

In den geschichtlichen Zeiten erscheint eine kaum über- 
sehbare Fülle von mehr oder minder stark von einander ab- 
weichenden idg. Mundarten. Ein Teil von ihnen ist seit der 
Zeit, wo er ans Licht der Geschichte tritt, bis heute am Leben 
geblieben, z. B. die Sprache der alten Römer. Ein andrer 
Teil ist uns aus einer ferneren oder näheren Vergangenheit 
überliefert und ist durch einen längeren oder kürzeren Zeitraum 
hindurch zu verfolgen, ist aber heute ausgestorben, indem die 
Träger der Mundart eine andre Sprache annahmen; hierhin 
gehören z. B. die Mundarten der Osker ($ 7, B) und der 
Preussen ($ 10, A). 

Man ordnet diese Mundarten zum Zweck grammatischer 
Darstellung am besten nach den Graden ihrer sogenannten 
“Verwandtschaft. Man sagt nämlich, zwei oder mehr Mund- 
arten oder Sprachen sind enger mit einander verwandt, wenn 
sie eine grössere Anzahl von solchen Zügen (Lautliches, 
Flexivisches usw.) gemeinsam haben, die als eine gemein- 
schaftlich vollzogene Fortentwicklung ursprünglicherer Sprech- 
weise erscheinen, und durch die sie sich gegen andere Sprachen 
abheben. Hierauf gründet man die Annahme einer engeren 
Ureinheit oder Urgemeinschaft für diese Idiome. Bei dieser 
Bestimmung lässt man solche Gemeinsamkeiten zwischen zwei 
Sprachen nicht gelten, die dadurch entstanden sind, dass eine 
Sprache, nachdem sie eine grössere Anzahl besonderer, für die 
Feststellung ihrer Individualität massgebender Eigentümlich- 
keiten entwickelt hatte, durch ein fremdes Idiom beeinflusst 
worden ist. So bleibt z. B. bei der Entscheidung über die 
näheren Verwandten des Lateinischen alles unberücksichtigt, 
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was diese Sprache nachweisbar, etwa seit Beginn des letzten 
Jahrtausends v. Chr., aus dem Griechischen entlehnt hat. Ist 
dieses Verfahren für den angegebenen Zweck berechtigt, so 
muss man jedoch bedenken, dass, je weiter wir in der Ge- 
schichte einer idg. Sprache ins Vorhistorische zurückgehen, 
um so weniger “Urverwandtschaftliches’ und Entlehnungen zu 
scheiden sind, und dass ohne Zweifel eine grosse Anzahl von 
solchen vorgeschichtlichen Übereinstimmungen zwischen zwei 
Mundarten oder Sprachen, die sie als näher verwandt erscheinen 
lassen, doch auch nur auf Entlehnung und Sprachmischung 
beruhen. Wir kommen hierauf in $ 11 zurück. 

Hiernach ergeben sich, wenn man alle genügend be- 
kannten Mundarten der Vergangenheit und der Gegenwart ın 
Betracht zieht, acht Hauptgruppen (Sprachzweige) in der idg. 
Spraehfamilie: das Indo-Iranische oder Arische, das 
Armenische, das Griechische, das Albanesische, das 
Italische, das Keltische, das Germanische und das 
Baltisch-Slavische. 

Zunächst ist nun davon zu handeln, was uns von jedem 
dieser Zweige durch Überlieferung zugänglich und wie er in 
sich selber gegliedert ist. Zugleich werden die wichtigsten 
zusammenfassenden Arbeiten namhaft gemacht. 

Anm. 1. Unberücksichtigt bleiben im Folgenden einige ältere: 
idg. Sprachen, von denen so wenig erhalten ist, dass das Material 
zwar hinreicht, um den idg. Charakter der Sprache zu erweisen, 
aber keine ganz genaue Bestimmung der jeweils nächstverwandten 
andern idg. Sprache zulässt. Zunächst das Phrygisch-Thrakische, 
das zu den satom-Sprachen gehört!), und das man entweder einen 
eignen idg. Zweig bilden lässt oder mit dem Armenischen ver- 
einigt (vgl. Kretschmer Einl. 171 ff., Solmsen KZ. 34, 36 ff... Das: 
Makedonische, eine centum-Sprache, zeigt gewisse Züge, auf 
grund deren man es dem griechischen Zweig zugesellt (vgl. Hatzi- 
dakis IF. 11, 313 ff., KZ. 37, 150 ff.). Centum-Sprachen waren auch 
das Altillyrische und das Venetische, die in sich enger zu- 
sammenhingen, aber wohl mit Unrecht mit dem Albanesisch-Messa- 
pischen ($ 6) vereinigt werden (vgl. Hirt. Festschrift für Kiepert 
181 ff,, Torp Festschrift für König Oskar 2, 1 ff. und Pedersen KZ. 


1) Über die Einteilung der idg. Sprachen in eine satom- und 
eine centum-Gruppe s. $ 233. 
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36, 299 ff., der rein geographisch jene beiden Nordillyrisch, dieses 
Südillvrisch nennt). Beim Sikulischen neigt man zum Anschluss 
ans Italische (Thurneysen KZ. 35, 212 ff.). 

Anm. 2. Das Lydische enthielt idg. Bestandteile, braucht 
aber darun nicht für eine idg. Sprache erklärt zu werden (Solmsen 
KZ. 34,77 ff). Auch vom Lykischen ist unsicher, ob es eine idg. 
Sprache war (s. u. a. Torp Lyk. Beiträge, 4 Hfte., Christiania 1898 
—1901). Das oft für idg. ausgegebene Etruskische war so gut, 
wie sicher nicht idg. (s. u.a. V.Thomsen Remarques sur la parente& 
de la langue £trusque, Bullet. de l’ac. roy. des sc. et des l. de Da- 
nemark 1899). 

3. D) Der arische (indo-iranische) Zweig besteht 
aus den indischen und den iranischen Sprachen. 

A) Das Indische kennen wir in drei Entwicklungsstufen. 
1) Altindisch oder Sanskrit im weiteren Sinne, vor- 
liegend in drei Varietäten als vedisches, episches und klas- 
sisches Altindisch (letzteres auch Sanskrit im engeren Sinne). 
2) Mittelindisch oder Präkrit, eine grössere Anzahl von 
zeitlich und örtlich verschiedenen Dialekten begreifend!) und 
vom Altindischen durch weitgehende Fortentwicklung des Laut- 
und Formenbestands stark unterschieden?). 3) Neuindisch, 
etwa neun Sprachen mit vielen Dialektvarietäten umfassend. 

Unter den altindischen Dialekten ist der vedische, 
die Sprache der vedischen Hymnen und der Brähmana’s, der‘ 
altertümlichste. Die ältesten Bestandteile des Rigveda reichen 
höchst wahrscheinlich über die Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. 
hinauf), und sicher haben wir im RV. das frühste Denkmal 
des ganzen Indogermanentums. Die Sprache der ved. Lyrik 
ist eine Kunstsprache, ähnlich der homerischen. Zur Zeit ihres 
Gebrauchs gab es schon verschiedene ind. Dialekte neben ihr, 
Volksdialekte, die zum Teil weit über sie hinaus entwickelt 


1) Päli ist der Dialekt, in dem die kanonischen Bücher der 
südlichen Buddhisten verfasst sind. 

2) Z. B. hirisiridhükittiparivajjiya- = skr. hrisrtdhrtikirtipa- 
riwvarjita.. 

1) Nach einer neueren Ansicht wären sie sogar lange vor 
2500 v. Chr. entstanden. Jedenfalls haben die Untersuchungen der 
letzten Jahre über das Alter der Vedenperioden noch nichts Ge- 
naueres ergeben. S. u.a. Oldenberg ZDMG. 49, 470 ff., Jacobi ebend. 
50, 69 ff., Oldenberg ebend. 50, 450 ff. 
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waren, und manches aus diesen drang in die Liedermundart 
ein. Das klassische Sanskrit ist die jüngere Literatur- 
sprache, die Sprache der Denkmäler, die in Übereinstimmung 
mit den Regeln der Grammatik des Pänini (wahrscheinlich 4. 
Jahrh. v. Chr.) verfasst sind. Gegenüber der Verkehrssprache 
der Gebildeten (bhasa), die Pänini vorfand, waren die durch 
den Buddhismus begünstigten volkstümlichen Dialekte, die 
Präkrits, im Emporblühen und hatten schon nicht unerheblichen 
Einfluss auf sie gewonnen. Durch Pänini wurde die bhasa 
dadurch am Leben erhalten, dass er sie grammatisch fixierte. 
Doch lag ihm schon ein gewisser Fond älterer grammatischer 
Tradition vor, den er bei der Abfassung seines Werkes neben- 
her berücksichtigte. Pänini’s Regeln erhielten nun bald kano- 
nische Geltung, und die Autoren der Folgezeit schrieben in 
sklavischer Abhängigkeit von ihnen. Mit dem Wort saskrta- 
wird diese Sprache treffend als eine (grammatisch) zugerichtete, 
künstliche bezeichnet Die Sprache der in langen Zeiträumen 
erwachsenen epischen Texte (Rämäyana, Mahäbhärata) 
lässt sich als eine volkstümlichere und in einigen Einzelheiten 
altertümlichere Form des klassischen Sanskrit bezeichnen. 

Whitney Indische Grammatik, Leipzig 1879, englisch und 
deutsch, 3. Aufl. der engl. Ausgabe 1896. Wackernagel Altindische 
Grammatik, I. Lautlehre, Gött. 1896. Arnold Sketch of the Histo- 
rical Grammar of the Rig and Atharva Vedas, Journ. of the Am. 
Or. Soc. 18,203 ff. Uhlenbeck Handboek der Indische klankleer, 
in vergelijking met die der Idg. stamtaal, Leiden 189. Speijer 
Sanskrit Syntax, Leiden 1886. Delbrück Altind. Syntax, Halle 
1885. Speijer Ved. und Sauskrit-Syntax, Gr. d. indo-ar. Ph. I, 
Heft 6. — Uhlenbeck Kurzgef. etymologisches Wörterb. der altind. 
Sprache, Amsterd. 1893. — Pischel Gramm. der Prakrit-Sprachen, 
Gr. d. indo-ar. Ph. I, Heft 8. 

Anm. Manche schränken den Namen Altindisch auf die 
vorklassische Sprache ein. Ich gebrauche ihn im weiteren Sinn 
und die Bezeichnungen ved., ep., klass. oder klass. sanskr. nur 
da, wo es darauf or die Literaturgattungen zu scheiden. 
Übrigens sind nur die ved. Texte mit Accenten versehen, und so 
sind die ved. Formen schon durch ihre Accente als solche kenntlich. 

B) In deriranischen Abteilung des Arischen sind die ältesten 


in beträchtlicherem Umfang uns überlieferten Dialekte das Alt- 
persische (Westiranisch) und das Avestische (Östiranisch), die 
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zusammen mit der nur kärglich überlieferten Sprache der skolo- 
tischen Skythen das Altiranische bilden. Das Altpersische ist die 
“Kanzleisprache’ des persischen Hofes, die in den Keilinschriften 
mehrerer Könige, von Darius I (521—485 v. Chr.) an, vorliegt. Der 
andere Dialekt, auch Zend und Altbaktrisch genannt, ist die Sprache 
des Avesta, der Sammlung der heiligen Bücher der Zoroastrier 
(Parsen). Einige Teile dieser Sammlung, darunter 17 Hymnen (gäda-), 
sind in einem besondern Dialekt abgefasst, der altertümlicher als 
die Sprache der andern Teile ist; jenen nennt man gathisch- 
avestisch (gthav.), diese jungavestisch (jgav.). — Mitteliranische 
Stufe: aus dem achämenidischen Persisch ging das Pehlevi oder 
Parthische, aus diesem das sasanidische Persisch hervor. Unter den 
neuiranischen Sprachen steht das Neupersische (mit zahlreichen 
Entlehnungen aus dem Arabischen) voran. Überdies das Kurdische, 
das Össetische, das Afghanische (Pastu), die Pamirdialekte und das 
Baludı. 

Bartholomae Vorgeschichte der iran. Sprachen und Awesta- 
sprache und Altpersisch, Gr. d. iran. Ph. I 1ff. 152ff. Spiegel Die 
altpers. Keilinschr., 2. Aufl, Leipz. 1881. Jackson An Avesta 
Grammar in comparison with Sanskrit I, Stuttg. 1892. Horn Grundr. 
der neupers. Etymologie, Strassb. 1893. 

Einige Charakteristika des Arischen: ]) Zu- 
sammenfiessen der uridg. Vokale £&, ö, dä in & ($ 92. 98. 104. 
110.°116. 122); 2). Wandel von uridg.. a in 2 (8.127. 129); 
3) Wandel von uridg. s in $ hinter <- und «-Vokalen, Liquiden, 
s, k (8 278); 4) Gen. Pl. vokalisch auslautender Stämme mit 
-näm, wie al. vfkänam av. vehrkanam “luporum’; 5) 3. Sg. 
und Pl. Imper. auf -w, wie ai. bhäaratu bhärantu av. baratu 


barantu “ferto ferunto”. 

4. I) Das Armenische, von H. Hübschmann als ein vom 
Iranischen zu trennendes Glied der idg. Sprachfamilie erwiesen, ist 
uns seit dem 5. Jahrh. n. Chr. bekannt. Die damals fixierte Lite- 
ratursprache (Altarmenisch) blieb als solche bis in die Neuzeit 
im wesentlichen unverändert im Gebrauch; sie ist von den mo- 
dernen Volksdialekten durch eine breite Kluft geschieden. Seit der 
Partherzeit nahm das Armenische eine grosse Menge Lehnwörter 
aus dem Persischen auf. — Wir gebrauchen in diesem Buch arme- 
nisch im Sinne von altarmenisch. 

Hübschmann Armenische Grammatik, I. Arm. Etymologie, 
Leipz. 1897. 

Einige Charakteristika des Armenischen: ]) Aus- 
stossung der Vokale 2, « in nicht-wortschliessenden Silben, z. B. 
hnoy aus *hinoy, Gen. Sg. zu hin ‘alt’; 2) Wandel von uridg. n, m 


n 
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in an, am, z. B. anjan-c anjam-bkK (S 188, 1, b); 3) Wandel der ur- 
idg. Mediae in Tenues, z.B. tasn (8 223,3); 4) Ausbreitung des dem 
ai. -cha-, dem gr. -oko- entsprechenden c-Suffixes im Gebiet der Tem- 
pora und Modi. 

3. 111) Das Griechische muss schon gegen Ende des 
2. Jahrtausends v. Chr. im Zustand starker dialektischer Vari- 
ation gewesen sein. In geschichtlicher Zeit, seit Homer, er- 
scheint es in zahlreiche Mundarten gespaiten. Am reinsten 
sind diese durch die Inschriften repräsentiert. Die Sprache 
der Schriftsteller ist vielfach künstlich zurechtgemacht, be- 
sonders die der Dichter; schon die Sprache der homerischen 
Gedichte ist ein Kunstdialekt. 


Die Mundarten lassen sich, vorzugsweise auf grund der 
inschriftlichen Überlieferung, etwa folgendermassen gruppieren. 
1) Tonisch-Attisch: a) Ionisches Kleinasien und ion. Inseln; 
b) Attika. 2) Dorisch: a) Lakonika mit Tarent und Herakleia; 
b) Messenien; c) Argolis und Ägina; d) Korinth mit Korkyra; 
e) Megara mit Byzanz; f) die peloponnesischen Kolonien Siziliens; 
g) Kreta; h) Melos und Thera nebst Kyrene; i) Rhodus mit 
Gela und Akragas; k) andere dor. Inseln des ägäischen Meeres: 
Anaphe, Astypaläa, Telos, Kos, Kalymna u. a. 3) Nord- 
westgriechisch: a) Epirus, Akarnanien, Ätolien, Gebiet der 
Änianen und Ötäer und Phthiotis; b) Lokris und Phokis; 
c) Achaja. 4) Elisch (lässt sich auch mit der 3. Gruppe ver- 
einigen). 9) Arkadisch-Kyprisch: a) Arkadien; b) Kypros. 
6) Nordostgriechisch oder Äolisch: a) Lesbos und das 
äol. Kleinasien; b) Nordthessalien; ‘e) Böotien. 7) Pam- 
phylisch. ya 

Wie sich gegen Ende des 5. Jahrh. v. Chr. auf grund 
des attischen Dialekts eine allgemeingriechische Schriftsprache 
bildete, die aus der Prosalitteratur des späteren Altertums den 
Gebrauch der andern Dialekte fast ganz ausschloss, so ent- 
wickelte sich bald darnach auch eine gemeingriechische Vulgär- 
sprache. Diese neue Form einer Alltagssprache, die helle- 
nistische Gemeinsprache oder xoıvn, verdrängte mehr und mehr 
die alten Mundarten, zunächst das insulare Ionisch, weiter das 
Ionische in Kleinasien, das Lesbisch-Äolische, das Thessalische, 


Ne) 
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das Böotische, am spätesten die dor. Mundarten; eine jedoch 
von diesen letzteren, die lakonische, lebt noch heute in der 
Sprache der Zakonen (am Parnon) fort. Dieser Prozess der 
Verdrängung fällt in den Zeitraum etwa vom 3. Jahrh. v. Chr. 
bis zum 3. Jahrh. n. Chr. Wie die volkstümliche koıwn zu- 
stande gekommen ist, darüber herrscht noch keine Klarheit. 
Wahrscheinlich haben das Vulgärattische und das Ionische 
den Untergrund gebildet, und in geringerem Masse haben sich 
dann noch dorische sowie nichtgriechische Elemente eingemischt. 
Aus der xoıvn entwickelten sich die neugriechischen Mund- 
arten, und der Beginn der spezifisch neugr. Dialektdifferenzierung 
ist etwa in die Mitte des 1. Jahrtausends zu verlegen. Man 
unterscheidet für die Gegenwart eine nordgr. und eine südgr. 
Dialektgruppe, deren Grenze etwa der 38. Breitegrad ist. 

Wir gebrauchen in diesem Buche griechisch im Sinne 
von altgriechisch. 

Kühner Ausführl. Grammätik der gr. Sprache, 3. Aufl, 
Hannover, 1. Teil: Elementar- und Formenlehre besorgt von Blass, 
2 Bde., 1890—92, 2. Teil: Satzlehre besorgt von Gerth, 1. Bd., 1898. 
G. Meyer Griech. Grammatik, 3. Aufl. Leipz. 1896. Brugmann 
Griech. Grammatik (Lautl., Stammbildungs-und Flexionsl.und Syntax), 
Münch. 1900. [Hirt Griech. Laut- und Formenlehre, Heidelb. 1902.] 
Delbrück Die Grundlagen der gr. Syntax, Halle 1879. Gilder- 
sleeve Syntax of Classical Greek from Homer to Demosthenes, I. 
New York 1901. — Ahrens De Graecae linguae dialectis, 2 Bde., 
Gött. 1839. 1843. Meister Die griech. Dialekte, 2 Bde., Gött. 1882. 
1589 (unvollendet). Hoffmann Die Griech. Dialekte, 3 Bde., Gött. 
1891. 1893. 1898 (unvollendet),. — Prellwitz Etym. Wörterb. der 
Griech. Sprache, Gött. 1892. L. Meyer Handb. der griech. Etymo- 
logie, Leipz. 1901 ff. — Jannaris An historical Greek grammar 
chiefly of the Attie dialeet, from classical antiquity down to the 
present time, Lond. 1897. Hatzidakis Einleit. in die neugriech. 
Gramm., Leipz. 1892. Thunb Handb. der neugriech. Volksspr., 
Strassb. 189. 

Behandlung des Griech. im Zusammenhang mit dem 
Lateinischen. L. Meyer Vergl. Gramm. der Griech. u. Lat. 
Sprache, 1. Bd. 2. Aufl. 1854, 2. Bd. 1865. Henry Preeis de gram- 
maire comparee du grec et du latin, 5. Aufl. Paris 1894. Giles 
Vergl. Gramm. der Klass. Sprachen, Leipz. 1896. Riemann et 


Goelzer Gramm. comparce du grec et du latin, 2 Bde., Paris 
13972, 1901: 
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Einige Charakteristika des Griechischen: 
1) Wandel von », 2, in ap pa, aA Aa ($ 202); Verschmelzung 
vou 2 mit vorausgehenden Verschlusslauten, z. B. 00 aus kt, 
Z aus gti, di ($ 151, 3, e. g); 3) Wandel von '7- in dj- Z- 
($ 302); 4) Schwund von intersonantischem s ($ 286, 2); 
5) Bildang der Nom. Pl. nueis, vueig auf grund andrer Kasus 
(nuds usw.), vgl. ai. vaydm got. weis "wir; 6) Bildung des 
Gen. Sg. M. auf -do für -äs, 2. B. ’Artpeidäo; 7) Ausbildung 
des «-Perfekts, z. B. €Eotnka; 8) Ausbildung des Aor. auf -Onv, 
2. B. ed60nv; 9) Bildung des mediaien Imper. auf -00w, z.B. 
PEpEodW. 

6. IV) Das Albanesische, mit dem das durch Inschriften 
vertretene Messapische näher verwandt ist ($ 2 Anm. 1), kennen 
wir durch einigermassen umfängliche Denkmäler erst seit dem 
17. Jahrh. Die Sprache ist dermassen von Entlehnungen aus dem 
Romanischen, Slavischen, Türkischen und Neugriechischen durch- 
setzt, dass sich von über 5000 Wörtern nur etwa 400 als altererbt 
erweisen. 

G. Meyer Kurzgef. alban. Gramm. mit Lesestücken u. Glossar, 
Leipz. 18883. Derselbe Alb. Stud. III. Lautl. der idg. Bestandteile 
des Alb., Wien 1892, Derselbe Etym. Wörterb. der alb. Sprache, 
Strassb 1891. | 

Einige Charakteristika des Albanesischen: 1) Uridg. 
€ wurde o, z.B. l’oöem “ich werde müde’ : got. leta “ich lasse’; 2) Ur- 
idg. o wurde a, z.B. vrap ‘schneller Gang?’ : gr. forn “Senkung der 
Wagschale’; 3) $ aus s, z.B. $ate ‘Karst’ : ahd. seh ‘Karst’, g’es “ich 
knete Brot’ : ahd. desan “gähren’; 4) Media aus Tenuis hinter Na- 
salen, z. B. dender ‘Schwiegersohn’ : lit. Zentas; 6) Ausbreitung des. 
Präsensausgangs -n —= *-nid. 

@. V) Den italischen Zweig bilden das Lateinische 
und die oskisch-umbrisehen Mundarten. 

A) Das Lateinische, dem die (wenig bekannten) Dia- 
lekte von Falerii, Präneste und Lanuvium nahe standen, kennen 
wir näher etwa von 300 v. Chr. an!). So lange die Sprache 
auf Rom und seine nächste Umgebung beschränkt war, gab 
es keine beträchtlicheren dialektischen Unterschiede. In zwei- 


l) Die ältesten Denkmäler sind eine Spange aus dem 6. Jahrh. 
v.Chr. mit der Aufschrift Manios med vhevhaked Numasioi und die 
1593 gefundene Stele vom Forum Romanum mit stark verstümmelter 
Inschrift aus etwas jüngerer Zeit. 
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.facher Weise aber entwickelten sich grössere Gegensätze inner- 
halb des Lateinischen. 

Erstlich bildete man, insbesondere im Zusammenhang mit 
den von Griechenland kommenden Anregungen, eine Sehrift- 
sprache, die schon im letzten Jahrh. v. Chr. durch eine breite 
Kluft von der Volkssprache getrennt war. Von dieser wissen 
wir aus diesen Zeiten nur weniges, z. B. durch Schriften, deren 
Verfasser zu dürftigen Unterricht genossen hatten, um korrekt 
schreiben zu können (Vitruvius). Als Schriftsprache kam das 
Latein in viele Länder und erhielt sich bis in die Neuzeit, 
dem klassischen Sanskrit vergleichbar. 

Sodann entstanden stärkere dialektische Verschiedenheiten 
durch die Ausbreitung des Lateins als volkstümlicher Verkehrs- 
sprache. Das Kolonisierungstalent der Römer machte ihre 
Sprache zunächst zur Volkssprache in ganz Italien. Es wurden 
hier vom Latein die oskisch-umbrischen Mundarten, das Messa- 
pische, das Etruskische, das Keltische und das Griechische 
verdrängt, und die starke dialektische Differenzierung der 
heutigen Sprache Italiens ist nicht ohne Zusammenhang mit 
den alten Völkergruppen des Landes. Weiter wurde die 
römische Sprache über die Grenzen Italiens hinaus getragen, 
besonders nach Afrika, Spanien, Gallien, Illyrien, Dazien, und 
es entstanden hier Mundarten und Mundartengruppen, von 
denen die meisten noch heute am Leben sind: als Portugiesisch, 
Spanisch, Provenzalisch, Französisch, Rätoromanisch und Ru- 
mänisch. Die Unterschiede zwischen diesen sind weniger 
daraus zu erklären, dass zwischen der Romanisierung ver- 
schiedener Länder von Italien aus ein längerer Zeitraum lag, in- 
nerhalb dessen sich das Latein in Italien selbst änderte, oder 
daraus, dass es ganz verschiedene Sprachen waren, die in den 
verschiedenen Gegenden zu überwinden waren, als aus der 
überall verschieden verlaufenden Verkehrs- und politischen Ge- 
schichte. Neben dem Schriftlatein kamen im Mittelalter fast 
allenthalben die Volksdialekte zum Range von Schriftsprachen, 
es wiederholte sich demgemäss der Prozess der Spaltung in 
Hoch- und Volkssprache. 


Kühner Ausführl. Gramm. der lat. Sprache, 2Bde., Hannov. 
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1877—79. Stolz und Schmalz Lat. Grammatik (Laut- u. Formenl., 
Syntax u. Stilistik), 3. Aufl, Münch. 1900. Blase, Landgraf usw. 
Histor. Gramm. der.lat. Gramm.,, 1. Bd.: Einleit., Laut- und Stamım- 
bildungsl., von Stolz, Leipz. 189. Lindsay The Lat. Langu,, 
Oxf. 16894; u. d. T. Die lat. Sprache verdeutscht von Nohl, Leipz. 
1897. Neue-Wagener Formenl. der lat. Spr., 3. Aufl, 3 Bde.,, 
Berl. 1888 ff. Draeger Histor. Synt. der lat. Spr., 2 Bde., 2. Aufl. 
Leipz. 1878. 1881. — Meyer-Lübke Gramm. der Roman. Sprachen, 
8 Bde., Leipz. 1890, 1894. 1899. — Deecke Die Falisker, Strassb. 1888. 

Behandlungen des Lat. im Zusammenhang mit dem Griech. 
3..870.900: 

B) Unter den oskiseh-umbrischen Mundarten versteht 
man eine grössere Reihe von Mundarten des mittleren und süd- 
lichen Italiens, die besonders durch Inschriften, grösstenteils aus 
den letzten Jahrhunderten v. Chr., bekannt sind. Am meisten ist 
überliefert von den Mundarten, nach denen die ganze Sprachgruppe 
ihren Namen hat. Dürftig sind die .Reste der Dialekte der Päligner, 
Marruciner, Vestiner, der Volsker, der Marser, Aequer, Herniker, 
Sabiner, der Picenter. 

von Planta Grammatik der osk.-umbr. Dialekte, 2 Bde,, 
Strassb. 1892. 189°. Conway The Italic Dialeets, 2 Bde., Cam- 
bridge 1897. 

Einige Charakteristika des Italischen: 1) en, 
em aus uridg: 2, m (8 192, 1); 2) or, ol aus uridg. 7, 2 
(5 204, 1); 3) -kl- aus uridg. -tU- ($ 229, 1); A) f, d, xy aus 
uridg. bh, dh, kh ($ 267. 269, 1); 5) z aus uridg. s zwischen 
Vokalen ($ 290, 1); 6) Abl. Sg. auf -ad, -ed, -id nach -od 
gebildet, z. B. *souäd lat. suä(d) osk. suvad nach *souod; 
t) Instr. Pl. auf -aös nach -ois gebildet, z. B. *sowais lat. suzs 
osk. Diumpais nach *sowois lat. surs osk. nesimois "proximis’; 
8) 1. Sg. "som lat. sum osk. sum für *esmi (lit. esmi). 


S. VI) Was von den Sprachen des keltischen Zweigs, der 
sich einst fast über das ganze westliche Mitteleuropa (Spanien, 
Frankreich, brittische Inseln, Süddeutschland, Alpengebiete, Ober- 
italien) erstreckte, überliefert und am Leben geblieben ist, ordnet 
sich in zwei Abteilungen. 

Zranächst das sogen. Inselkeltisch, in zwei Gruppen. 1) Die 
britannische (brittische) besteht aus der kymrischen und 
der bretonischen Sprache, die heute noch leben, und dem etwa 
seit einem Jahrh. ausgestorbenen Kornischen; die Kelten der 
Bretagne sind erst im Anfang des Mittelalters von Britannien her- 
übergekommen. Kymrisch und Bretonisch kennt man vom 8. oder 
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9. Jahrh. n. Chr. an, zuerst durch Glossen; etwas jünger sind die 
ältesten Quellen des Kornischen. 2) Zur gälischen Gruppe ge- 
hören das Irische, das Schottische (oder Gälische im engeren 
Sinne) und das Manx (auf der Insel Man), alle drei noch heute 
lebend. Die ältesten Quellen sind die Ogominschritten (Oxom ist 
der einheimische Name für die gälischen Runen), die zum Teil noch 
aus der Mitte des 1. christl. Jahrtausends stammen mögen. Die 
litterarischen Quellen des Irischen beginnen im $. Jahrh., zunächst 
Glossen, und etwa von 1100 an viele und umfangreiche Hand- 
schriften, welche Sagen, kirchliche Literatur u. a. enthalten. Die 
Sprache der Glossenhandschriften heisst Altirisch, die jener jüngeren 
Manuskripte Mittelirisch, die Schriftsprache seit dem 17. Jahrh. und 
die heutigen Mundarten Neuirisch. 

Unter den alten kelt. Sprachen des Kontinents ist die gal- 
lische die einzige, von der etliches auf uns gekommen ist, Eigen- 
namen und andre Wörter bei griechischen und lateinischen Autoren, 
Münzlegenden und etwa 30 Inschriften. 

Zeuss Grammatica Celtica, 2. Aufl. von Ebel, Berl. 1871. 
Windisch Kurzget. ir. Grammatik, Leipz. 1879. Holder Alt- 
celtischer Sprachschatz, Leipz. 1891 ff. 

Einige Charakteristika des Keltischen: 1) ? aus uridg. 
& 2. B. sallı-ri& = lat. rer; 2)rı, li aus uride. r, L,z. B: airacride 
($ 202, 1, a); 3) Schwund des uridg. p im Anlaut und zwischen 
Vokalen, z. B. air. orce = lat. porcus; 4) b aus uridg. g%, z. B. air. 
bö (8 258, 2, ec); 5) s-Präteritum, z. B. air. ro-charus ich liebte”. 

9. VII) Der germanische Zweig teilt sich in Ost- 
germanisch (Gotisch), Nordisch und Westgermanisch. Die 
ältest erreichbaren Sitze des Germanentums waren Südskandi- 
navien, Dänemark, Schleswig-Holstein, Mecklenburg, West- 
pommern bis zur Oder. Ob die Goten aus Skandinavien in 
das Weichselgebiet gekommen sind, oder ob umgekehrt ein Teil 
der Goten erst von Deutschland aus nach Skandinavien ge- 
gangen ist, ist strittig. Vgl. S 13. 

A) Das Gotische, die altertümlichste Sprache des ger- 
manischen Zweiges, ist hauptsächlich bekannt durch die Bibel- 
übersetzung des westgot. Bischofs Wulfila — OvAgiXas, Ulfila, 
Vulphilas, @Gulfilas‘) — (ca. 311—383), das Bruchstück einer 
Erklärung des Johannesevangeliums und das Bruchstück eines 


1) Zur Form des Namens vgl. Streitberg Grundr. d germ. 
Phil. 112,78: 4. 
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Kalenders. Dazu kommen Eigennamen. Die Sprache ging mit 


der gotischen Nation unter. 

Anm. Dass die Sprache der in der Krim ansässig gewesenen 
“Goten’, die sich bis in die Neuzeit erhielt, und von der wir einige 
60 Wörter (aus den Aufzeichnungen des Vlamländers A. v. Busbeck 
im 16. Jahrh.) kennen, zum Ostgermanischen gehört, wird von Loewe 
IF. 13, 1 ff. bestritten, der sie dem westgerm. Zweig zurechnet oder 
ihr eine Mittelstellung zwischen West- und Nordgerm. anweist (S. 37). 
Doch sind seine Argumente nicht durchschlagend. 


B) Das Nordische, die Sprache der germanischen Be- 
wohner des skandinavischen Nordens (mit Einschluss von 
Island, Grönland und den Färöern), war bis zur Vikingerzeit 
(ea. 00— 1050) eine im ganzen einheitliche Mundart. In der 
Vikingerzeit, in der das Sprachgebiet sich stark erweiterte 
und die Sprache grössere Veränderung erfuhr, treten zuerst 
schärfere dialektische Verschiedenheiten hervor, und im 11. 
Jahrh. kann man vier Hauptdialekte unterscheiden, die die 
Grundlage von vier Litteratursprachen wurden, und von denen 
je zwei noch lange einander sehr nahe standen: Isländisch 
und Norwegisch (Westnordisch), Schwedisch und 
Dänisch (Ostnordisch). In ihrer Entwicklung bis zur Re- 
formation (um 1530) nennt man die nord. Sprachen Alt- 
nordisch (Altisländisch usw.), von da an Neunordisch 
(Neuisländisch usw.). Die frühsten Denkmäler sind die 
Runeninschriften, von denen die ältesten (aus Schleswig und 
Dänemark) dem 3. und 4. Jahrh. angehören. Die nord. Sprache 
in diesen der Vikingerzeit vorausliegenden Jahrhunderten (ca. 
300— 700) ist in wesentlichen Punkten altertümlicher als die 
der gotischen Denkmäler und heisst gewöhnlich Ur nordisch!). 

Ü) Das Westgermauisehe zerfällt in Angelsächsisch, 
Friesisch, Niederdeutsch, Niederfrauxisch und Hochdeutsch. 
Die ältesten Denkmäler dieser Sprachen stammen aus dem 8. 
oder 9. Jahrh. nur das Friesische kennen wır erst sent aeın 
14. Jahrh. Das Angelsächsische, der gsermanische Grund- 


l) Man beachte den Bedeutungsunterschied gegenüber Ur- 
indisch, Urgriechisch, Uritalisch usw.: die letzteren Ausdrücke wer- 
den von vorhistorischen, bloss erschlossenen Sprachphasen 
gebraucht ($ 13). 
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stock des heutigen Englisch, daher auch Altenglisch genannt, 
zerfällt in Anglisch (Northumbrisch und Mereisch), Sächsisch 
(Hauptrepräsentant das Westsächsische) und Kentisch. Von 
ca. 1150 an heisst die Sprache Englisch (bis ca. 1500 Mittel- 
englisch, dann Neuenglisch. Das Niederdeutsche oder 
Niedersächsische heisst auf seiner ältesten Stufe Altnieder- 
deutsch oder Altsächsisch (Heliand), von ea. 1200 bis ca. 1500 
Mittelniederdeutsch, seitdem Neuniederdeutsch oder Platt- 
deutsch. Das Niederfränkische oder Niederländische 
wird in der ältesten Überlieferung Altniederfränkiseh genannt, 
vom 13. Jahrh. an Mittelniederländisch, seit 1500 Neunieder- 
ländisch (Holländisch, Vlämisch, Brabantisch, Limburgisch). 
Die Entwicklung des Hochdeutschen, dessen ältestes Denk- 
mal etwa der Zeit 740—45 angehört, und dessen wichtigstes 
unterscheidendes Merkmal gegen das Niederdeutsche und Nieder- 
fränkische die sogen. zweite Lautverschiebung bildet ($ 273), 
gliedert sich in Althochdeutsch, bis ca. 1100, Mittelhochdeutsch, 
bis ca. 1500, und Neuhochdeutsch. Schon in ahd. Zeit hat 
das Hochdeutsche starke dialektische Verschiedenheit: Ober- 
deutsch (Alemannisch, Bairisch) und Mitteldeutsch (Rhein- 
fränkiseh, Mittelfränkisch); das Ostfränkische wird vielleicht 
besser zum Ober- als zum Mitteld. gerechnet. 

Grimm Deutsche Grammatik, 4 Bde., neuer Abdruck, Berl. 
1870-1898. Kluge Vorgeschichte der altgerm. Dialekte, Gr. d. 
germ. Ph. 12 320 ff. Streitberg Urgerm. Granmatik, Heidelb. 
1895 [2. Aufl. 1902]. Dieter Laut- und Formenl. der altgerm. Dia- 
lekte, Leipz. 1900. Kauffmann Deutsche Grammatik (Got., Ahd. 
Mhd. Nha.), 2. Aufl, Marb. 189. Wilmanns Deutsche Grammatik 
(Got., Ahd. Mhd. Nhd.), 2 Bde., 2. Aufl., Strassb. 1897. 99. Noreen 
Abriss der urgerm. Lautl., Strassb. 1894. Kluge Nominale Stamm- 
bildungsl. der altgerm. Dialekte, 2. Aufl, Halle 1899. — Schade 
Altdeutsches Wörterb. 2. Aufl., Halle 1872 ff. 

Gotisch. Kluge Gesch. der got. Spr., Gr. d. germ. Ph. 1? 
497 #f. Balg The first Germ. Bible etc. (mit Syntax), Milwaukee 1891. 
Braune Got. Gramm. 4. Aufl, Halle 1895. Streitberg Got. 
Elementarb., Heidelb. 1896. Stamm’s .Ulfilas, 9. Aufl. mit Gramm. 
von Wrede, Paderb. 1896. J. Wright A Primer of the Goth. 
language, 2. Aufl., Oxf. 1899. — Uhlenbeck Kurzgef. etym. Wör- 
terb. der got. Spr, 2. Aufl., Amsterd. 1900. 

Nordisch. Noreen Gesch. der nord. Sprachen, Gr. d. 
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germ. Ph. T? 518ff. Noreen Altnord. Gramm, I (Altisl. u. altnorw. 
Gramm.), 2. Aufl, Halle 1892, II (Altschwed. Gramm.), Halle 1897. 
Holthausen Altisl. Elementarb., Weimar 189. Kahle Altisl. 
Elementarb. Heidelb. 1896. 

Westgermanisch. Sievers Angelsächs. Gramm., 3. Aufl., 
Halle 1898. Kluge Gesch. der engl. Spr., Gr. d. germ. Ph. I? 926 f. 
— VanHelten Altostfries. Gramm., Leeuwarden 1890. Siebs 
Gesch. der fries. Spr., Gr. d. germ. Ph. I? 1152 f£ — Beha shel 
und Gall&e Altsächs. Gramm. I, Halle 1891. Beh ag a Die 
Syntax des Heliand, Wien 1897. — Te Winkel Gesch. Hen nieder|. 
Spr.,, Gr. der sermsnhel Tesla Lichtenberger Histoire de 
la langue allemande, Paris 1895. Braune Althochd. Grammatik, 
2. Aufl. 1891. Behaghel Gesch. der deutsch. Spr., Gr. d. germ. 
Ph. 1? 650 ff. Paul Mittelhochd. Gramm., 5. Aufl., Halle 1900. 
Michels Mittelhochd. Elementarb., Heidelb. 1900. — Erdmann- 
Mensing Grundz. der deutsch. Syntax, 2 Tle., Stuttg. 1886. 1898. 
— Kluge Etymol. Wörterb. der deutsch. Spr., 6. Aufl., Strassb. 1899. 

Einige Charakteristika des Germanischen: 1) un, 
um, ur, ul aus uridg. n, m, r, ! ($ 194. 206); 2) nn aus 
uridg. nu ($ 159, 3); 3) Verschiebung der uridg. Verschluss- 
laute und Spaltung der alten und der neuentstandenen stimm- 
losen Spiranten in zwei Lautreihen ($ 270: ff. 293); 4) Aus- 
bildung der sogen. schwachen Adjektivflexion, z. B. got. Nom. 
Sg. blinda ‘blinde’ neben blinds; 5) Entstehung des dualischen 
Pronomens der 2. Person got. iggis usw.; 6) Ersatz des uridg. 

“me Akk. ‘mich’ dureh got. mi-k en 7) Ausbildung des 
sogen. schwachen Präteritums, z. B. got. nasida rottele> 
8) Scheidung der uridg. Perfekta in erzählende Präterita (z. B. 
got. bait “biss’) und sogen. Präteritopräsentia (wait “weiss’), 
mit welchen letzteren sich schwache Präterita als erzählendes 
Tempus gruppierten (wissa “wusste’). 

10. VIII) Der baltisch-slavische Zweig." 

A) Die baltische Abteilung bilden das Preussische (auch 
Altpreussisch genannt), das im 17. Jahrh. ausstarb, und von dem 
wir nur dürftige Denkmäler haben, das Litauische und das 
Lettische, die heute noch leben, und deren älteste Denkmäler dem 
16. Jahrh. angehören. Litauisch und Lettisch gehören dem Preussi- 
schen gegenüber enger zusammen. Im ganzen steht das Lettische 
in Lauten und Formen auf einer Jüngeren Entwicklungsstufe als 


das Litauische, d. h. es hat sich von dem für beide Sprachen ge- 
meinsam vorauszusetzenden Zustand weiter entfernt, sodass man 
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in grosser Ausdehnung die lit. Form als die Vorstufe der lett. an- 
seben kann. Beide Sprachen sind dialektisch stark variiert. Die 
Schriftsprache der preussischen Litauer, wesentlich repräsentiert 
durch die Sprache der Bibelübersetzung, beruht auf der südlichen 
innerhalb Preussens gesprochenen Mundart. 


Berneker Die preuss. Sprache, Strassb. 1896. — Schleicher 
Lit. Grammatik, Prag 1856. Kurschat Gramm. der littau Sprache, 
Halle 1876. Wiedemann Handb. der lit. Sprache, Strassb. 1897. — 
Bielenstein, Die lett. Sprache, nach ihren Lauten und Formen 
erkiärend und vergleichend dargestellt, 2 Tle., Berl. 1863. Bielen- 
stein, Lett. Gramm., Mitau 1863. 

B) Die slavischen Sprachen zerlegt man in eine 
östlich-südliche und eine westliche Gruppe, deren charak- 
teristischer Unterschied die verschiedene Behandlung der urslav. 
Lautgruppen tz, di ($ 154, 5, f) ist. Die erstere Gruppe be- 
steht aus dem Russischen, dem Bulgarischen und dem Serbisch- 
Slowenischen, die westliche aus dem Öechisch-Slowakischen, 
dem Sorbischen (oder Lausitzischen oder Wendischen) und dem 
Lechischen. 


1) Östl.-südl. Gruppe. Das Russische, seit dem 
11. Jahrh. bekannt, zerlegt sich in das Gross- und Weiss- 
russische und das Kleinrussische (Ruthenische). Auf dem Gross- 
russischen, namentlich dem Moskauer Dialekt, beruht die russ. 
Schriftsprache. Die ältest überlieferte Form des Bulgarischen, 
d. h. der nicht-serbischslowenischen slav. Dialekte der Balkan- 
halbinsel, ist eine Sprache, die in der 2. Hälfte des 9. Jahrh. 
gesprochen wurde, in der damals die erste Bibelübersetzung und 
gottesdienstliche Schriften der Slaven verfasst wurden; sie ist die 
älteste erhaltene slav. Sprachform. Sie wurde die kirchliche 
Sprache aller Slaven des griechischen Bekenntnisses und ver- 
breitete sich als Schriftsprache unter Stämmen, bei denen als Um- 
gangssprache ein andrer süd- oder ostslav. Dialekt herrschte. Die 
Abschreiber der alten Texte und die Verfasser neuer Schriften 
in diesen Ländern hielten sich von dem Einfluss ihres Heimat- 
dialekts nicht frei, und so entstand ein serbisch, russisch usw. 
gefärbtes "Kirchenslavisch’, im Gegensatz zu welchem man die 
Sprache der von solchen Beimischungen freien Texte ausser 
altbulgarisch auch altkirchenslavisch nennt. Die Heimat 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 2 
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dieser Sprache ist irgendwo in Mazedonien und zwar wahr- 
scheinlich nicht weit von der serb. Sprachgrenze zu suchen. 
An das Altbulg. schliesst sich das Mittelbulg., durch Denkmäler 
des 12. bis 14. Jahrh. vertreten, an dieses das Neubulgarische 
an. Die serbisch-slowenische Gruppe umfasst erstlich das 
Serbische im engeren Sinne und das Kroatische, zweitens das 
Slowenische. 

2) Westl. Gruppe. Das Cechisch-Slowakische 
besteht aus dem Öechischen oder Böhmischen, dem Mährischen 
und dem Slowakischen. Das Sorbische ist in Ober- und 
Niedersorbisch geteilt. Das Lechische endlich nmfasst das 
Polnische, das Kaschubische (Kassubische) und das heute aus- 
gestorbene Polabische oder Elbslavische. Die ältesten Denk- 
mäler des Westslavischen sind @echische, aus dem 10. Jahrh., 
dann folgen polnische aus dem 12. Jahrh. 

Miklosich Vergleichende Grainmatik der slav. Sprachen, 
4 Bde., Wien, I? 1879, II 1875, III2 1876, IV 1874. Leskien Handb. 
der altbulg. (altkirchenslav.) Sprache, 3. Aufi,, Weimar 1898. Von- 
drak Altkirchenslav. Grammatik, Berl. 1900. 

Einige Charakteristika des Baltisch-Slavischen: 
1) Lit. in slav. »n e aus uridg. n, lit. ör slav. »r aus widg. r 
(S 196. 208); 2) Vereinfachung der geminierten Konsonanten 
zwischen Vokalen ($ 328); 3) Ausbildung der sogen. be- 
stimmten Form des Adjektivs durch Zusammensetzung mit 
dem Pronomen {o-, z. B. lit. geras-is aksl. dobr3-jv “der gute’; 
4) Übertritt der »t-Partizipia in den meisten Kasus in die To- 
Klexione zn: Sg. lit. vezanczo aksl. vezasta zu vezds 
vezy 'vehens’; 5) Übertritt der konsonantischen Nominalstämme 
im Lok. Pl. and in den m-Kasus in die ö-Deklination, z. B. 
Instr. Pl. lit. akmen-i-mis aksl. kamen-i-mi zu akmü kamy 
‘Stein’; 6) Lit. tas ta aksl. t» ta für uridg. *so "sa griech. 6 N; 
t) Bildung des Dat. lit. mdnei aksl. mone auf grund des Gen. 
‚lit. mane aksl. mene (Nom. lit. asz aksl. azz ich’); 8) Ersatz der 
Form des Gen. Sg. der nominalen o-Stämme dureh die Ablativ- 
form, z.B. lit. völko aksl. vlska ‘des Wolfes’ — ai. vrkad. 


Al. Jedesmal eine grössere Anzahl also von speziellen 
Übereinstimmungen in der F ortentwicklung des Urindogerma- 
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nischen ist es, wodurch man sich bei der Aufstellung von acht 
Gruppen oder Zweigen innerhalb des Ganzen der idg. Sprach- 
familie leiten lässt, und man sagt, die Mundarten, welche 
jedesmal zusammen die einzelne Gruppe bilden, seien näher 
mit einander ‘verwandt. Man hat nun oft, auch noch in den 
allerletzten Jahren, die Frage aufgeworfen, ob nicht auch 
wieder einzelne von den acht Gruppen unter sich durch eine 
engere “Verwandtschaft” verbunden seien. So hat man z. B. 
früher oft von einer gräko-italischen Ureinheit und Ursprache 
geredet. Hierzu ist Folgendes zu bemerken. 

Jede Gruppe hat mit einer oder mehreren andern Gruppen 
von vorhistorischen Zeiten her gewisse Erscheinungen gemein- 
sam, die nur ihnen eignen und der Wahrscheinlichkeit nach 
Weiterentwicklung von solchem sind, das in einem oder mehreren 
andern Sprachzweigen bis in die geschichtliche Zeit hinein 
unverändert geblieben ist, wie z.B. das Germanische und das 
Armenische gemeinsam Tenues als Abänderung von Mediae 
aufweisen, die in andern Zweigen bewahrt worden sind (got. 
taihun armen. tasn ‘zeln’ = gr. dera lat. decem usw., S 4. 
271, 6). Erwägt man nun, dass in jüngeren Zeiten sehr oft 
irgendwelche Sprachgenossenschaften ohne jede Verkehrsbe- 
rührung in lautlichen, forınalen, semasiologischen, syntaktischen 
Änderungen genau denselben Weg gegangen sind (vgl. z. B. -tt- 
aus -kt- in präkr. mutta- = ai. muktd-, kret. Avrtrioı, italien. 
cotto), so müssen wir immer mit der Möglichkeit recbnen, dass 
auch jene in viel früheren, vorhistorischen Zeiten geschehenen 
Neuerungen nur ‘zufällige’ Übereinstimmungen sind. In diesem 
Falle haben sie keine Bedeutung für die Verwandtschaftsfrage, 
die es nur mit solchen Gemeinsamkeiten zu thun haben kann, 
welche auf unmittelbarem sprachlichen Verkehr beruhen. Nun 
ist aber doch höchst unwahrscheinlich, dass jene spezielleren 
Übereinstimmungen samt und sonders in dieser Weise zu er- 
klären sind. Wenigstens von den Übereinstimmungen, die 
jedesmal zwischen unmittelbar benachbarten Sprachzweigen 
bestehen, zwischen Griechisch und Italisch, Italisch und Keltisch, 
Keltisch und Germanisch usw., wird n:an anzunehmen haben, 
dass sie zu einem nicht näher bestimmbaren Teil nicht zufällige 
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sind. Denn voraussichtlich werden die jeweiligen Nachbar- 
völker in der Regel auch schon in weit zurück liegenden vor- 
historischen Perioden, wenn auch nicht ununterbrochen, so 
doch während gewisser Zeiten irgendwelche engere Verkehrs- 
fühlung mit einander gehabt haben. Es mögen also z.B. die 
Vorfahren der Griechen und die der Italiker schon vor der 
Ausbreitung dieser Stämme in der Balkan- und der Apennin- 
halbinsel eine Zeit lang im Verkehr gestanden und damals 
gemeinsam gewisse sprachliche Neuerungen vorgenommen 
haben!), ebenso (und hier ist diese Annahme nicht zu umgehen) 
Uritaliker und Urkelten damals, als sie sich im Alpengebiet 
oder in dessen Nähe berührten, im Zusammenhang gewisse 
Neuerungen aufgebracht haben?), usw. Bezeichnet man die 
Perioden, welehe der Zeit vorausliegen, in der jeder der acht 
Sprachzweige seine Eigenart ausgeprägt hat, als die idg. Ur- 
zeit, so würden jene gemeinsam vollzogenen Neuerungen zu 
den Dialekterscheinungen der idg. Urzeit gehören. Ebenso 
lassen sich aber auch gewisse Erscheinungen, die mehr als 
zwei benachbarte Sprachzweige in der historischen Zeit ge- 
meinschaftlich aufweisen, auf Dialektismen der idg. Ursprache 
zurückführen. So vor allem die in $ 233 ff. zu besprechende 
verschiedene Behandlung der uridg. k- und der g«-Laute, auf 
der die Einteilung der idg. Sprachen in centum-Sprachen 
(Griech., Ital., Kelt., Germ. nebst Makedon. und Nordillyr., 
vgl.$2 Anm. 1) und satom-Sprachen (Ar., Arm., Alb., Balt.-Slav. 
e 1) Solche gräkoitalischen Gemeinsamkeiten sind u a.: 1) der 
Übergang der uridg. Mediae aspiratae in stimmlose Laute (8 263a. 
267); 2) die Bildung des Gen. Pl. der nominalen d-Stämme auf 
*.asom (Beawv, lat. mensärum osk. egmazum) nach der pronomi- 
nalen Deklination; 3) die Behandlung von o-Stämmen als Feminina, 
wie N pnYög, lat. haec fägus. 

2) Solche italokeltischen Gemeinsamkeiten sind u. a.: 1) Über- 
gang von uridg. *peng*e in *qtleng!!e ($ 332); 2) Erweiterung der 
ti-Stämme durch ein n-Suffix, wie lat. mentio — air. er-mitiu; 3) Su- 
perlativbildung aut -2s-mmo-, z.B. lat. pulcerrimus aus "pulerisemo- 
(8 290, 4), gall. Ov&ioäun (Stadtname, “die höchste‘); 4) Gen. Sg. der 
o-Stämme auf -7, lat. equt, ir. Ogominschr. magi ‘des Sohnes’; 5) Ent- 


wicklung der Deponential- und Passivformen auf r, lat. sequitur, 
ir. -sechedar ‘er folgt’. 
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nebst Phryg.-Thrak., vgl. ibid.) beruht. Hiermit ist z. B. zu ver- 
gleichen, dass auf griechischem Boden zu einer Zeit, als schon 
reiche dialektische Gliederung bestand, im Ion.-Att., Nord- 
westgr. und in einem Teil des Dor. e eine stark geschlossne 
Aussprache bekam, die sich vom Ion.-Att. her über die ge- 
nannten Nachbargebiete verbreitete ($ 93), oder dass im West- 
germanischen auf deutschem Boden im 7. Jahrh. über eine 
Reihe von Dialekten hin urgerm. Geräuschlaute verschoben 
wurden (sogenannte hd. Lautverschiebung, $ 273). Prinzipiell 
ist ferner möglich, dass gewisse spezielle Übereinstimmungen 
zwischen zwei Sprachzweigen, die in der historischen Zeit 
geographisch weit auseinander liegen, auf einer gleichartigen 
Neuerung der idg. Urzeit beruhen. Denn es können damals 
Wanderungen stattgefunden haben, durch welche Stämme oder 
Stammesteile für eine Zeit lang in Berührung kamen, die sich 
später weit von einander entfernten. Indessen bleibt das immer 
nur eine sehr entfernte Möglichkeit, und sofern es Sprach- 
erscheinungen sind, die wirklich hierher fallen und nicht etwa 
nur darauf beruhen, dass zwei Stämme etwas von den Zwischen- 
stämmen Verlorenes bewahrt haben, ist jedesmal auch die An- 
nahme erlaubt, dass die beiden Sprachgenossenschaften un- 
abhängig von einander auf dieselbe Neuerung gekommen sind. 

Der Deutung der besonderen Berührungen zwischen irgend 
welchen von den acht Hauptidiomen stellt sich aber noch eine 
Schwierigkeit entgegen, die schon in $ 2 S. 3f. erwähnt ist, 
und die in erster Linie die Gemeinsamkeiten im Wortschatz 
betrifft. Wir können nicht wissen, wie viel in jenen vorge- 
schichtlichen Zeit ein Idiom dem andern nur entlehnt hat in 
der Art, wie z.B. lat. poena griechisches Lehnwort (roıvn) war; 
nur bis zu einem gewissen Grad haben wir hier, z. B. an den 
Lautverhältnissen, einen Anhalt zur Beurteilung. Auf Entlehnung 
beruhende Übereinstimmungen aber dürfen für die Bestimmung 
der Verwandtschaft, dieses Wort in seiner üblichen Bedeutung 
genommen, nicht in Rechnung gestellt werden. 

Im ganzen ist also nur wenig, was aus den spezielleren 
Übereinstimmungen zwischen einzelnen von den acht Haupt- 
gruppen für die Beziehungen der Völker zu einander in sogen. 
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voreinzelsprachlicher Zeit mit grösserer Wahrscheinlichkeit ent- 
nommen werden kann. Und jedenfalls treten, so viel wir heute 
wissen, nirgends speziellere Gemeinsamkeiten, die als gemein- 
same Neuerungen erscheinen, in so grosser Anzahl entgegen, 
dass man auf Grund derselben die betreffenden Sprachzweige 
in derselben Art zu Einheiten zusammenschliessen dürfte, wie 
man z. B. das Indische mit dem Iranischen, das Baltische mit 
dem Slavischen zu vereinigen pflegt. Dies gilt selbst für den 
Fall, dass man keine von diesen Übereinstimmungen als nur 
zufällig und keine als auf Entlehnung beruhend betrachten 
wollte. Man mag also immerhin konstatieren, welehe und wie 
viele besondere Übereinstimmungen jedesmal zwischen zwei 
Nachbargebieten vorhanden sind — die meisten und signifi- 
kantesten gibt es zwischen Italisch und Keltisch —,. aber da 
uns eine nähere Einsicht in die Art und Weise, wie sie zu- 
stande gekommen sind, abgeht, so spreche man hier nicht von 
näherer oder fernerer ‘Verwandtschaft’, z. B. nicht von einer 
näheren Verwandtschaft des Italischen mit dem Keltischen als 
mit dem Griechischen, weil das Wort Verwandtschaft hier all- 
zu leicht ungerechtfertigte Vorstellungen erweckt. 

12. Unter urindogermanischen Spracherscheinungen 
verstehen wir nach dem, was in $ 11 erörtert ist, solche, die 
nicht erst einer einzelsprachlichen Entwicklungsperiode, wie 
der ar., armen., griech. usw., angehören. Der Begriff Urindo- 
germanisch bedarf aber noch einer anderweitigen Erläuterung. 

Die Ausdehnung, in der die idg. Völkerfamilie im Beginn 
der geschichtlichen Zeit auftritt, kann nicht ursprünglich sein. 
Wir müssen ein Urvolk annehmen, das sich von einem im Ver- 
hältniss zu dieser Ausdehnung kleinen Terrain ausgebreitet hat. 
Den Sitz dieses Urvolks, die idg. Urheimat, suchte man früher 
gewöhnlich in Asien, jetzt häufiger und mit mehr Recht in 
Europa oder auf der Grenze zwischen Südwestasien und Europa. 
Sicher oder mit hoher Wahrscheinlichkeit diese Urheimat be- 
stimmen zu können wird man vielleicht niemals in die Lage 
kommen. Nur so viel ist heute klar, dass sie nieht m der 
vorderindischen, der apenninischen und der pyrenäischen Halb- 
insel zu suchen ist, dass die Indogermanen hierhin erst später 
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gekommen sind, und wahrscheinlich ist überdies, dass auch die 
Balkanhalbinsel und die nördlichsten Teile von Europa erst 
später von ihnen besiedelt worden sind. Die für uns nächst- 
erreichbaren Ursitze sind hiernach ein langgestreekter Länder- 
streifen, der von Frankreieh durch Mitteleuropa bis nach Iran 
reicht, den wir uns jedoch keineswegs überall gleichmässig 
von Indogermanen besetzt und nur von Indogermanen bewohnt 
zu denken genötigt sind. Über diese Gebietsbestimmung kommen 
wir vorläufig nicht hinaus‘). In der früheren, engeren Ur- 
heimat mögen die Indogermanen eine Sprache geredet haben, die 
noch etwa in dem Sinne einheitlich war, in dem wir heute 
eine deutsche Mundart wie etwa die bairische als eine Einheit 
bezeichnen. Das Terrain der späteren, weiteren ist dagegen 
ein So grosses, dass wir schon eben dieser Ausdehnung wegen 
anzunehmen gezwungen sind, dass sich die Unterschiedlichkeit 
innerhalb jener Urmundart in ihm schon beträchtlich vergrössert 
hatte. 

Die damals vorhandene dialektische Variation der ide. Ur- 
sprache haben wir uns in allem Wesentlichen ebenso entstanden zu 
denken, wie wir in jüngeren, im Lichte der geschichtlichen Über- 
lieferung stehenden Zeiten die Sprachdifferenzierung sich vollziehen 
sehen. Zunächst entstehen dialektische Unterschiede dadurch, dass 
irgendwo innerhalb eines in sich zusammenhängenden Sprachgebiets 
spontan, d.h. ohne Einwirkung von nachbarlich wohnenden Völker- 
schaften, sprachliche Neuerungen aufkommen. Solche Neuerungen 
breiten sich über einen irgendwiegrossen Teil des Gesamtgebiets 
aus, wodurch eine sprachliche Spaltung dieses Gebietes bewirkt 
wird. Jede Neuerung dieser Art kann neue Grenzen schaffen; die 
Grenzen, bis zu denen die einzelnen Neuerungen vordringen, schnei- 
den sich dann mannigfach. Diese Art der Ausbildung dialektischer 
Erscheinungen kann man als die regelmässige bezeichnen, da sie 
die ist, welche überall unter den gewöhnlichen Verhältnissen des 
Verkehrs von Haus zu Haus und von Dorf zu Dorf geschieht. 
Dazu kommen noch solche variationschaffende Faktoren, die sich 
aus besondern Ereignissen der Verkehrsgeschichte der Völker er- 
geben. Einerseits ist Lockerung oder gänzliche Aufhebung des 
Verkehrs innerhalb einer Sprachgenossenschaft wirksam. Wenn ein 
Teil eines sprachlich einheitlichen Volkes sich durch Wanderung 


1) Vgl. Schrader Reallex. der idg. Altertumskunde 878 ff.. wo 
auch die ältere einschlägige Literatur grösstenteils verzeichnet ist. 
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abtrennt und der geographische Zusammenhang auf längere Zeit 
oder auf immer aufgehoben ist, oder wenn, ohne dass die Wohn- 
sitze sich verschieben, politische oder religiöse Differenzen u. dgl. 
zwei Volksteile einander entfremden, da geht mit der Zeit auch die 
Sprache auseinander und bekommt in den verschiedenen Gegenden 
eigenartige Züge. Auf der andern Seite kommen die Verkehrs- 
berührungen zwischen Stämmen mit erheblich verschiedener Sprache 
in Betracht, die Entlehnungen aus einer Sprache in die andere zur 
Folge haben. Diese Herübernahmen schaffen in der aufnehmenden 
Sprache jedesmal dialektische Gegensätze, wenn sie nicht in dem 
gesamten Sprachgebiet gleichmässig Platz greifen; man denke etwa 
an die Beeinflussung des Italienischen im Nordwesten durch das 
Provenzalische oder an die des Deutschen im Osten und Süden 
durch slavische Sprachen. Diese Mischungsvorgänge können der 
Art und dem Grad nach sehr mannigfaltig sein. Hier ist auch die 
Überwindung und Absorption einer Sprache durch eine andere zu 
nennen, die dann geschieht, wenn ein Stamm mit einem eine fremde 
Sprache redenden Stamm, sei es auf friedliichem Wege, sei es in- 
folge von Unterwerfung, ganz verschmilzt. Denn spurlos ausgerottet 
wird die unterliegende Sprache, wenn ihr Träger ein grösserer 
Stamm ist, wohl niemals. Gewisse Eigentümlichkeiten von ihr, in 
erster Linie solche der Lautbildung, bleiben in der obsiegenden 
Sprache zurück, wie z. B. das Romanische in ehemals keltischen 
Gegenden die Lautung cht für lat. ct wahrscheinlich von den Kelten 
bei ihrer Romanisierung übernommen hat. 


Jedenfalls hatte das Urindogermanische, wie es in der weiteren 
Urheimat gesprochen wurde, seine dialektische Variation nicht bloss 
auf eine Weise gewonnen, sondern auf sehr verschiedenen Wegen. 
Vermutlich auf allen den Wegen, auf denen sprachliche Verschie- 
denheiten auch in historischer Zeit sich entwickelt haben, nur dass 
wir von denjenigen dialektwirkenden Faktoren abzusehen haben, 
die erst durch die fortgeschritteneren Kulturverhältnisse der jün- 
geren Zeiten gegeben sind, wie Entstehung von Schriftsprachen 
u. dgl. Wenn nun alle Dialektbildung aufs engste mit den beson- 
deren geschichtlichen Erlebnissen des Volkes zusammenhängt und 
erst von diesen aus im Einzelnen ihre Deutung finden kann, wir 
aber selbst in jüngeren und jüngsten Zeiten oft genug, bei man- 
gelnder genauerer Kenntniss der geschichtlichen Ereignisse, über 
blosse Vermutungen nicht hinausgelangen, so ist leicht begreiflich, 
dass wir für jene Urzeit bei dem. Allgemeinsten stehen zu bleiben 
gezwungen sind. Bezüglich der uridg. Dialektvariation ist aber 
noch Folgendes nicht zu übersehen. Bei ihrer ersten Ausbreitung 
über Mittel- und Osteuropa und Vorderasien in uridg. Zeit können 
Dialekterscheinungen, wie sie durch den Verkehr von Indogermanen 
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‚mit Indogermanen bedingt waren, auch dadurch aufgekommen sein, 
dass unsere Vorfahren hie und da auf eine Urbevölkerung stiessen; 
durch den Verkehr mit dieser wird nicht nur dieses und. jenes 
nichtidg. Wort ins Idg. eingedrungen, sondern bei Stammesmischung 
und Übergang der idg. Sprache auf die Ureinwohner können auch 
Laute von deren Sprache auf die Indogermanen übertragen wor- 
den sein. Dies gilt z.B. von dem Wandel der %-Laute in Spiranten 
bei den satom-Stämmen (vgl. $ 11 S. 20). 

Die von der Sprachwissenschaft konstruierten uridg. oder 
voreinzelsprachlichen Erscheinungen ergeben, alle zusammen 
genommen, keine Sprache, die ein einzelner Indogermane ir- 
gendwo und irgendwann gesprochen haben kann. Denn erstlich 
‚war nur ein Teil von ihnen allgemeinindogermanisch, die andern 
‚gehörten nur irgend einer Gegend innerhalb des Gesamtgebiets 
an. Und zweitens handelt es sich bei der idg. Ursprache um 
‚weit auseinanderliegende Zeiträume, und das, was man von den 
Einzelsprachen herkommend jedesmal als die jüngsten That- 
sachen der idg. Urgemeinschaft erschliesst, ergibt nicht eine 
Summe von wirklich gleichzeitigen Erscheinungen. Das All- 
gemeinindogermanische war in der Regel älter als das nur 
Partiellurindogermanische. 
| Die als uridg. rekonstruierten Spracherscheinungen lassen 
sich iu vielen Fällen mit Wahrscheinlichkeit auf noch ältere 
zurückführen. Einerseits kann solches, was sich für einen 
Teil der acht Sprachzweige als uridg. ergibt, die entwick- 
lungsgeschichtliche Vorstufe für solches gewesen sein, was 
ein andrer Teil als uridg. voraussetzen lässt. Hierbin gehört 
z. B. der Übergang der %-Laute in spirantische Laute ($ 11 
S. 20). Anderseits sind oft auch für allgemeinuridg. Er- 
scheinungen die Vorstufen erkennbar. Hierher fallen z.B. die 
Ablauterseheinungen, wie Hervorgang von s- aus es- in *s-mes 
‘sumus’, *s-iöm ‘sim’ ($ 210). In allen. diesen Fällen kann es 
sich aber immer nur um relative Sprachchronologie handeln, 
nieht um die absolute, wie sie sich für die Thatsachen der 
historischen Sprachperioden ermitteln lässt. 

13. Wie von einer uridg. Periode, so spricht man auch 
von einer urarischen Periode, einer urarmenischen, ur- 
griechischen usw. Es ist jedesmal die Periode, in der der 
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betreffende Sprachzweig seine ersten besonderen Züge gewonnen 
hat, welche diesen Zweig gegenüber den andern charakterisieren, 
die Periode, in der Neuerungen aufkamen, die einerseits keinen 
Zusammenhang mehr hatten mit dem, was uns andere Sprach- 
zweige als vorhistorisch erkennen lassen, und anderseits vor 
die Zeit failen, für welche wir wiederum schärfer sieh abson- 
dernde Dialekte oder Dialektverbände innerhalb des Ganzen 
des Sprachzweigs zu erkennen vermögen. Für die weiteren, 
diesseits des Urarischen, des Urgriechischen liegenden Sprach- 
einheiten, zu denen man nächstverwandte Sprachen und Mund- 
arten vereinigt, und die ebenfalls noch in vorhistorische Zeit 
fallen, hat man dann wiederum entsprechende Bezeichnungen, 
7. B. Urindisch, Uriranisch, Urionisch, Urwestger- 
manisch, Urbaltisch, Urslavisch. 

Wo eine der acht Hauptureinheiten sich weiterhin. zu- 
nächst in drei Zweige spaltet, wird gewöhnlich wiederum, 
gleichwie inbezug auf die acht Hauptglieder, die Frage auf- 
geworfen, ob zwei von ihnen gegenüber dem dritten näher unter 
sich ‘verwandt’ seien. Namentlich ist diese Frage oft erörtert 
worden hinsichtlich des Gotischen, Nordischen und‘ Westger- 
manischen!), und man hat gewöhnlich die beiden ersten in 
engeren Zusammenhang unter einander gebracht. Hier gilt 
nun wiederum dasjenige, was oben von den spezielleren Be- 
rührungen zwischen den acht Hauptzweigen gesagt worden ist. 
Got. und Nord. haben nur eine Erscheinung gemeinsam, die 
ins Gewicht fällt, die gleichartige Behandlung von urgerm. 
-2i-, -uu- ($ 153. 159)2); diese kann sehr wohl in die Zeit 
eines engeren Verkehrs der beiden Stämme verlegt werden 
und in diesem begründet sein, muss es aber nicht. 

Die der geschichtlichen Zeit näher liegenden Ursprachen 
waren natürlich ebenso dialektisch variiert wie die uridg. 
Sprache. Woraus folgt, dass irgend festere Grenzen zwischen 
je zwei aufeinander folgenden Ureinheiten, z. B. zwischen 
Uridg. und Urgerm., zwischen diesem und Urwestgerm., nicht. 


1) Zuletzt von R. Loewe Die ethnische und sprachliche Glie- 
derung der Germanen, Halle 1899. 
2) Vgl. Ehrismann Lit. f. &. u. r. Ph. 1901 Sp- 97 ff. 
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zu ziehen sind. Es bleiben diese sogen. Ursprachen immer 
schwankende, dehnbare Begriffe. 

Wie innerhalb des Uridg., so lassen sich oft auch inner- 
halb der jüngeren Urperioden mehrere Umwandlungen unter- 
scheiden, welche eine Form nach einander erfahren hat. So 
bezeichnen wir z. B. als urgerm. nicht bloss *fader (ahd. fater 
as. fader “Vater’) sondern auch seine Vorstufen *fader und 
*faber (8 271,1. D. 

Anm. Zu $12 und 13 vgl: H. Schuchardt Über die Klas- 
sifikation der roman. Mundarten, Probevorlesung gehalten 30. Apr. 
1870, Graz 1900. J. Schmidt Die Verwandtschaftsverhältnisse der 
idg. Sprachen, Weim. 1872. Leskien Die Declin. im Slav.-Lit. und 
Germ., Leipz. 1876 (Einleitung). Delbrück Einl.? 131ff. Schra- 
der Sprachvergl. und Urgesch.? S. 66ff. Brugmann Zur Frage 
nach den Verwandtschaftsverhältn. der idg. Sprachen, IZ. 1, 226 ff. 
v. Bradke Beitr. zur Kenntniss der vorhist. Entwickelung unseres 
Sprachstammes, Giessen 1888, Einige Bemerkungen über die ar. Ur- 
zeit, Festgruss an Böhtl. S.4ff. Hirt Die Verwandtschaftsverh. der 
Idg., IF. 4, 36 ff. Kretschmer Einl. (dazu Hirt IF. Anz. 8, 55 ft.., 
Meringer Anz. f. d. Alterth. 26, 194 ff.). [Oertel Lectures on the 
Study of Language, New York 1901, p. 37 sqq.] 


Die Aufgabe der vergleichenden Grammatik der 
indogermanischen Sprachen. 


14. Die Sprachwissenschaft hat als historische Disziplin 
die Aufgabe, die gesamte Sprachentwicklung der idg. Völker 
zu erforschen. An dieser Aufgabe wurde in älteren Zeiten 
nur insoweit gearbeitet, als einzelne von den achıt Hauptgruppen 
oder gewöhnlich nur einzelne Glieder von diesen, 7. B. das 
Deutsche, das Attische, das Lateinische, für sich allein unter- 
sucht wurden. Die durch Franz Bopp ins Leben gerufene 
sogen. vergleichende Sprachwissenschaft wies aber den Weg 
zu der idg. Ursprache hin, aus der sich alles historisch Ge- 
gebene entwickelt hat, und sie gewährte und gewährt durch 
vergleichende Erforschung des ganzen für die Wiedergewinnung 
des Uridg. heranzuziehenden Sprachmaterials den einzelsprach- 
lichen Forschern die wichtigsten Aufschlüsse über den Ent- 
wicklungsgang der einzelnen Sprachen in vorhistorischer wie 
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in historischer Zeit. So sucht man der gestellten Aufgabe von 
dieser wie von jener Seite her gerecht zu werden. 

Eine Sprache, deren Gang uns die Denkmäler durch 
viele Jahrhunderte hin vor Augen führen, wie das Germanische 
oder das Römische (Lateinisch-Romanische), erklärt sich, je 
mehr wir uns bei ihrer Betrachtung der Gegenwart nähern, 
um so leichter aus sich allein, aus der in der Überlieferung 
überschaubaren vergangenen Entwicklungsstrecke. Und je mehr 
wir umgekehrt auf den Anfangspunkt der historischen Periode 
zukommen, um so mehr bedarf es der Aufklärung durch die 
verwandten Sprachen. Es kann z. B. bei der Erforschung des 
Mhd. und Nhd. in höherem Masse als bei der Erforschung des 
Ahd. auf die vergleichende Heranziehung der andern west- 
germanischen Sprachen, weiter des Gotischen und Nordischen 
und noch weiter des Arischen, Armenischen usw. verzichtet 
werden, den Romanisten geht das Oskisch-Umbrische weniger 
an als den Latinisten, den Neogräzisten das Arische weniger 
als den Paläogräzisten usw. 

Der ‘Sprachvergleicher” oder — wie man angemessener 
sagt — “Indogermanist’ hat es demnach in erster Linie mit 
den ältesten geschichtlichen Perioden der Einzelsprachen zu 
thun. In erster Linie, nieht ausschliesslich. Denn bei der 
trümmerhaften und die Sprache ihrer Lautung nach nur in 
rohen Umrissen zeichnenden schriftlichen Überlieferung alter 
Sprachen muss oft in später Zeit Auftretendes zur Erläuterung 
des zeitlich Zurückliegenden herangezogen werden: romanische 
Erscheinungen z. B. dienen mit zur Aufhellung der Überlieferung 
des Lateinischen, neugriechische mit zur Aufhellung der Über- 
lieferung des Altgriechischen usw. Besonders häufig werden 
lautliche Verhältnisse in alten Sprachen durch Heranziehung 
der modernen Sprachen klarer. 

Diese Art der Arbeitsteilung, die Bevorzugung verschie: 
dener Teile der ganzen Entwicklungsstrecke von seiten der 
verschiedenen Forscher, fällt natürlich weg, wo die Über- 
lieferung uns eine Sprache überhaupi nur auf eine kurze Zeit 
hin vor Augen stellt. Dies ist z. B. der Fall beim Oskisch- 
Umbrischen, beim Gotischen, bei den baltischen Sprachen. 
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Daraus, dass bei den vergleichenden Sprachforschern als 
solehen der Schwerpunkt ihrer Arbeit in der Aufhellung des 
Einzelsprachliehen durch Zurückgehen auf die näheren und 
ferneren vorhistorischen Ureinheiten lieet, erklärt sich aber 
nicht nur, dass sie fast überall die modernen Sprachphasen 
zu genauerer Bearbeitung Andern überlassen, sondern auch, 
dass sie gewisse Seiten des Sprachlebens in den älteren histo- 
rischen Perioden nur nebensächlich behandeln. Hierher gehört 
namentiich zweierlei. Erstlich das Zurücktretenlassen der 
Kulturseite der Sprache gegen ihre Natnrseite, d. h. der ge- 
wählteren, durch Willkürhandlungen geregelten Sprachform, 
der Norm- und Kunstsprachen gegen das naive und kunstlose, 
gewöhnlich nur in triebartigen Willenshandlungen beruhende 
Sprechen des gemeinen Mannes, die sogen. Volksmundart. Die 
vorhistorischen, näheren oder ferneren “Ursprachen’ haben als 
urwüchsige Volkssprachen zu gelten. Die Norm- und Kunst- 


sprachen aber sind überall — von gewissen hier nicht ins 
Gewicht fallenden Elementen dichterischer Sprachgestaltung bei 
mehreren Völkern abgesehen — eine ‘einzelsprachliche’ ver- 


hältnismässig junge Absonderung vom Alltagssprechen des 
Volkes, das immer der breite Untergrund des Ganzen bleibt. 
So wirft denn das, was der vergleichende Indogermanist als 
solcher ermittelt, auf das, was gerade als die wesentlichen 
Elemente in den Kunstsprachen der einzelnen Völker erscheint, 
kaum erheblicheres Licht. Und wie diese Kunstsprachen zustande 
gekommen sind, worin und wie weit sie sich von der Umgangs- 
sprache unterscheiden, wie die einzelnen Schriftsteller für sich 
sie gehandhabt haben, und welche Wechselbeziehungen zwischen 
beiden Arten der Sprachgestaltung stattgefunden haben, das des 
näheren zu untersuchen wird dem Spezialforscher und Philo- 
logen überlassen. Freilich überhaupt absehen von der Kultur- 
seite des Sprachlebens kann der Indogermanist ja schon darum 
nicht, weil uns durch die auf uns gekommenen Sprachdenk- 
mäler fast überall viel mehr von den Kunstsprachen vor Augen 
gestellt wird als von der unkultivierten Rede und wir vielfach 
darauf angewiesen sind, uns erst mit Hilfe der Kunstsprache 
eine Vorstellung von der zu grunde liegenden angestammten 
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Sprache des Volkes zu bilden. Das andere ist, dass sich der 
vergleichende Indogermanist gewöhnlich nicht systematisch mit 
den mannigfachen Entlehnungen und überhaupt Wechselwir- 
kungen befasst, welche erst nach der Entstehung der mit Be- 
ginn der geschichtlichen Zeit uns entgegentretenden dialek- 
tischen Gliederung der idg. Sprachen zwischen den einzelnen 
Sprachen und Mundarten stattgefunden haben, also z. B. nicht 
mit dem, was die Römer im Verlauf des 1. Jahrtausends v. Chr. 
von den Griechen, oder mit dem, was später die Albanesen 
von den Romanen usw. entlehnt haben. In besonderen Fällen 
freilich, jedesmal wenn es auf dunkle Punkte in der Ge- 
schichte des alten Erbguts Licht zu werfen vermag, muss auch 
das Lehngut von ihm erforscht werden. Wichtig wird es z. B. 
oft für die Chronologie von Lautänderungen; wie olivom = 
gr. EAoılFjov zeigt, dass die Lautgesetze S 309, b und 348, 
l, 3, a jünger waren als seine Entlehnung ins Lateinische. 

15. In dieser Weise besteht eine Arbeitsteilung in der 
Erforschung der idg. Sprachen, die enge mit dem Gange zu- 
sammenhängt, den die Wissenschaft von alten Zeiten her ge- 
nommen hat und nehmen musste. 

Mag sich dabei der Einzelne seine Grenzen enger oder 
weiter ziehen, jedenfalls müssen sich alle Forscher auf dem 
Gebiete der idg. Sprachen immer des Zusammenhangs der 
Teile, dessen, dass sie allesamt an der grossen Aufgabe der 
Aufhellung der idg. Sprachgeschichte arbeiten und nach den 
verschiedensten Richtungen hin auf gegenseitige Hilfsleistung 
angewiesen sind, bewusst, sein. Zugleich müssen sie aber 
auch dessen stets eingedenk sein, dass sie sich alle gleich- 
mässig von den feststehenden Ergebnissen der sprachgeschicht- 
lichen Prinzipienwissenschaft d. h. der Sprachpsyehologie leiten 


zu lassen haben — sonst ist ein fruchtbringendes Zusammen- 
wirken ausgeschlossen — und, indem sie in dem Einzelnen 


das Allgemeine suchen, diese Wissenschaft zu fördern haben. 

Anm. Dass in den letzten Jahren öfters von seiten der Phi- 
lologen, namentlich der klassischen, über allzu esoterischen Cha- 
vakter der Werke der neueren Iudogermanistik Klage eeführt wor- 
den ist, kommt nach dem Dafürhalten des Verfassers viel weniger 
daher, «lass die Indogermanisten allerlei neue Termini technici, neue 
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Lautbezeichnungen u. dgl. anzuwenden sich veranlasst sahen, als 
daher, dass die Philologen den Grundfragen der Sprach wissenschaft 
noch zu wenig Aufmerksamkeit zugewendet haben. Auf diese 
Grundfragen, mit denen man sich wenigstens bis zu eineın gewissen 
Grade vertraut gemacht haben muss, ehe man an die Einzelheiten 
der Sprachgeschichte herantritt, kann in diesem Buch nicht näher 
eingegangen werden. Ich verweise den Leser auf Whitney’s 
Bücher Die Sprachwissenschaft, für das deutsche Publikum bear- 
beitet von Jolly, München 1874, Leben und Wachsthum der Sprache, 
übersetzt von Leskien, Leipzig 1876, Paul’s Prinzipien der Sprach- 
geschichte?, Halle 1898, und Wundt’s Völkerpsychologie, 1. Bd., Die 
Sprache, in 2 Teilen, Leipzig 1900). [Hierzu jetzt Oertel’s S.27 ge- 
nanntes Buch.] 

Hiernach bietet das vorliegende Buch, wie es sich. auf 
die Darstellung einiger wiechtigerer idg. Sprachen beschränkt, 
auch keine Gesamtdarstellung für diese, welehe die Entwicklung 
überall bis auf unsere Tage herab verfolgte und dabei der 
Kulturseite der Sprache ebenso gerecht würde wie ihrer Natur- 
seite. In dieser Beziehung zieht es sich ebenso engere Schranken 
wie Bopp ’s Vergleichende Grammatik (3 Bde., 3. Aufl., Berl. 
1565— 1), Schleicher’s Compendium der vergleichenden 
Grammatik (4. Aufl., Weim. 1876), und Brugmann-Del- 
brück’s Grundriss der vergleichenden Grammatik (5 Bde., 
Strassb. 1886—1900, 1. Bd. 2. Aufl. 1897), und es hat, wie 
diese, vorzugsweise als eine für die entwicklungsgeschicht- 
liche Betrachtung grundlegende Einleitung in die einzelsprach- 
lichen Grammatiken zu gelten. 


1) Ergänzungen zu diesem Werke Wundt’s bilden: Delbrück 
Grundfragen der Sprachforschung, mit Rücksicht auf W. Wundt’s 
Sprachpsychologie erörtert, Strassburg 1901, und Wundt Sprach- 
geschichte und Sprachpsychologie, mit Rücksicht auf B. Delbrücks 
“Grundfragen der Sprachforschung”, Leipzig 1901. 
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Lautlehre. 


Gegenstand der Lautlehre im allgemeinen. 


16. Es handelt sich in diesem ersten Hauptkapitel um 
die Geschichte des Lautlichen der Sprache. Hierzu gehört 
nicht nur die Lautbildung im gewöhnlichen Sinne des Wortes, 
sondern auch die Betonung d.h. die Abstufung der Glieder 
des Satzes nach Stärke des Exspirationsdrucks, Tonhöhe und 
Silbendauer. 

Lautungswandel, der nicht zugleich Änderung der Be- 
deutung ist, vollzieht sich überall in doppelter Weise, ent- 
weder als interner oder als von aussen abhängiger oder 
analogischer Wandel. Beim ersteren sind keine andern 
lautlichen Elemente beteiligt als diejenigen, welche grade für 
den augenblicklichen Vorstellungsinhalt in Betracht kommen. 
Es sind das die Änderungen, die man gewöhnlich als die 
lautgesetzlichen bezeichnet, z. B. wenn die Deutschen von 
(ahd.) neman zu (mhd.) nemen und weiter zu (nhd.) nemn 
(nehmen) übergegangen sind. Bei dem von aussen abhängigen 
Wandel dagegen machen sich neben den zum augenblicklichen 
Vorstellungsinhalt gehörigen reproduktiven Lautelementen noch. 
ausserhalb stehende Lautungen geltend und mischen sich mit 
jenen, so dass eine kompliziertere Assoziationswirkung statt- 
findet. So z. B. bei nhd. wir sangen aus wir sungen nach 
dem Sg. ich sang, des hahns aus des hahnen nach des 
schwans usw., heut morgend aus heut morgen nach heut abend. 

Die letztere Art der Lautungsveränderung ist überall mit 
den Wortbildungsprozessen, d. h. mit denjenigen Neuerungen 
der Lautung, die eine neue Bedeutung zum Ausdruck bringen, 
in 'engstem Zusammenhang und wird daher mit diesen zu- 
sammen in der Formenlehre behandelt. Für die Lautlehre 
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bleibt also nur der interne Lautwandel, und man versteht 
unter den Lautveränderungen einer Sprache gewöhnlich nur 
diesen. Wir schliessen uns in diesem Buche diesem Wort- 
gebrauch an. 


Phonetische (lautphysiologische) Vorbemerkungen. 


17. Wir beschränken uns hier auf das für den Anfänger 
Notwendigste. Gründlichere und systematische Belehrung bietet 
Sievers Grundzüge der Phonetik, zur Einführung in das Studium 
der Lautlehre der idg. Sprachen, 4. Aufl. 18931). 

1) Man teilt die Laute der idg. Sprachen ein in Vokale, z.B. 
ti, a, Nasale, z. B. n, m, Liquidae: vr, !, Verschlusslaute (Ex- 
plosivae), z. B. p, db, Reibelaute (Spiranten), z. B. s, z. Die 
drei ersten Klassen heissen zusammen Sonorlaute, die beiden 
letzten Geräuschlaute. 

2) Nach der Kehlkopfartikulation zerfallen die Laute in stimm- 
hafte (tönende) und stimmlose (tonlose). Erstere sind solche 
Laute, bei deren Hervorbringung die Stimmbänder im Kehlkopf in 
(rhythmische) Schwingungen versetzt sind, so dass ein musikalischer 
Klang, der sogen. Stimmton oder schlechthin Ton, entsteht. Alle 
Laute, denen der Stimmton fehlt, heissen stimmlos oder tonlos. 
Z. B. waren im Uridg. stimmhaft die Vokale, Nasale und Liquidae, 
von den Verschlusslauten die Mediae und Mediae aspiratae und von 
den Spiranten 2, d, j, stimmlos die Tenues, Tenues aspiratae und 
die Spiranten s, 5. Stimmlose Vokale sind die }-Laute. Auch gibt 
es stimmlose Nasale und Liquidae (z. B. gr. $ $ 286, 1, b). 

Anm. 1. Murmelvokale (nach Sievers’ Bezeichnung) sind 
solche Vokale, bei deren Hervorbringung die Stimmbänder so 
weit auseinander steben und der Exspirationsdruck so schwach 
ist, dass sich dem Stimmton Flüster- und Hauchgeräusche bei- 
mischen. Bei ihnen fällt der Klangunterschied wenig ins Ohr, 
und meist wird auch die spezifische Artikulation weniger korrekt 
ausgeführt als bei Vollstimme. Im Nhd. wird e oft als Murmel- 
vokal gesprochen, z.B. in name, gethan. Von den uridg. Vokalen 
scheint 9 hierher zu gehören ($ 37. 127 ff.). Statt Murmelvokal 
sagt man auch Schwa. 

3) Nach den Stärkeunterschieden der Exspiration zerfallen 
die Laute in Fortes und Lenes. In der Regel steht der stimm- 


1) Kurze Darstellung der wichtigeren Punkte der Phonetik 
bieten auch: Sievers Gr. d. germ. Ph. I? 283 ff, Brugmann Gr. 
12 41 ff, Giles Vergl. Gramm. d. class. Sprachen 57 ff., Streitberg 
Urgerm. Gr. 18ff,, Wechssler Giebt es Lautgesetze? (Halle 1900). 
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lose Geräuschlaut zu dem entsprechenden stimmhaften, z. B. it zu 
d, s zu z, im Verhältniss der Fortis. zur Lenis. 

4) Nach der Artikulationsstelle im Ansatzrohr unter- 
scheidet man: a) Labiale. a) Bilabiale: Verschluss oder Enge 
zwischen Ober- und Unterlippe, z. B. p, m, oft w. ß) Labioden- 
tale: Artikulation der Unterlippe gegen die Oberzähne, z.B. nhd. f. 
b) Dentale. o) Interdentale: Artikulation des vorderen Zungen- 
saums gegen den Spalt zwischen den beiden Zahnureihen, z. B. zu- 
weilen nhd. t, d. ß) Postdentale: gegen die hintere Fläche der 
Oberzähne, z. B. oft engl. th. y) Alveolare: gegen die Alveolen 
der Oberzähne, z. B. meist nhd. £, d, n. In den älteren Sprachen 
ist die genauere Bestimmung der dentalen Laute (geschrieben t, d 
usw.) nach diesen drei Unterabteilungen meist sehr schwierig. — 
Von den Dentalen im engeren Sinne unterscheiden sich die )-Laute 
(stimmlos 5, stimmhaft d) dadurch, dass die Enge durch den ganzen 
vorderen Zungenrand gebildet wird. Sie können gleichfalls 
interdental, postdental und alveolar gebildet werden. c) Zerebrale: 
der vordere Zungensaum ist auf- und zurückgebogen und artiku- 
liert gegen das Gaumendach. Hierher besonders ai. t, d, n, r, Tr, S. 
d) Palatale: der mittlere Teil des Zungenrückens artikuliert gegen 
den harten Gaumen, z.B. nhd. k, 9 vor den palatalen Vokalen 2, e. 
e) Velare: der hintere Teil des Zungenrückens artikuliert gegen 
den weichen Gaumen, das Velum, z. B. nhd. k, g.vor 0, u. 

5) Auf der Vokallinie ö-ea-o-u sind e und o keine festen 
Punkte, vielmehr sind theoretisch unzählige Zwischenglieder denk- 
bar, die allmählich vom Endpunkt © nach a und vom Endpunkt u 
nach a hinüberleiten. Man spricht von geschlossenem e (e) und 
offenem e (e), je nachdem ein e dem 2 oder dem a näher liegt, und 
von geschlossenem o (0) und offenem 0 (o), je nachdem ein 0 
dem u oder dem a näher liegt. | 

6) Artikulationsart der Verschlusslaute. Die aus der 
griech.-lat. Grammatik übernommenen Ausdrücke Tenuis und 
Media meinen stimmlose Fortis und stimmhafte Lenis. Es gibt 
aber auch stimmlose Lenes, wonach man von stimmhaften Me- 
diae und stimmlosen Mediae spricht. 


7) Die zu den Reibelauten gehörigen Zischlaute zerfallen 
in drei Gruppen. a) Die )-Laute, s. unter 4,b. b) Die s-Laute 
(stimmlos s, stimmhaft z), welche dental (postdental, alveolar), zere- 
bral und palatal artikuliert werden. c) Die sch-Laute (stimmlos - 
s, stimmhaft 2) von schwer zu beschreibender Bildung, bei denen 
ähnliche Varietäten wie bei den s-Lauten zu unterscheiden sind. 

Anm. 2. Man beachte. die Darstellung der zerebralen Ar- 
tikulation durch untergesetzten Punkt und der palatalen durch ' 
(vgl. 8) bei den beiden letzten Gruppen. Also s, 2 und $, 2 (wie 
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it, d) sowie $8, 2 und S,2 —= $', 2' (wie t, d’, k', g’) neben s,2 und 
$, 2. $ und $ sind besonders aus dem Altindischen ($ 22,7) bekannt. 

Die ebenfalls zu den Reibelauten gehörigen ch-Laute, stimm- 
Jos und stimmhaft (z und y oder & und 5 geschrieben), sind teils 
palatal (z. B. nhd. zch, blech), teils velar (nhd. bach, buch). 

8) Palatalisierung (Mouillierung) und Labialisierung 
«Rundung). Palatalisierung ist die Veränderung, die ein Kon- 
‚sonant durch Anpassung an die Mundartikulation eines benach- 
barten palatalen Lauts, meist Vokals (£, e), erfährt. Das Zeichen 
dieser: Aussprache ist ’, z. B. t', l’. Labialisierung dagegen ist die 
Übertragung der Lippenrundung und -vorstülpung von einem in 
dieser Stellung gesprochenen Laute, namentlich von «- und o-Vo- 
kalen, auf einen benachbarten Konsonanten. Vgl. 8 37. 254 ff. über 
die uridg. Labiovelarlaute, bei denen diese Artikulation vorhanden 
war, ohne dass Einfluss benachbarter Vokalqualität nachweisbar ist. 


9) Sonanten (Selbstlauter) und Konsonanten (Mit- 
lauter). Der jedesmal schallkräftigste Laut einer mehrlautigen 
Silbe heisst ihr Sonant, und weil er schon für sich eine Silbe aus- 
zumachen vermag, silbisch oder silbebildend. Die andern 
Laute heissen die Konsonanten der Silbe, sie sind unsilbisch. 
Jede Silbe muss einen Sonanten haben und kann nur einen haben. 
Am häufigsten sind die Vokale silbisch, dann folgen die Liquidae 
und Nasale, deren sonantischer Wert durch „ ausgedrückt wird, 
z.B. !, n in nhd. handlt, hattn, weiter die Spiranten, z. B. nhd. In- 
terjektion Dst, schliesslich die Verschlusslaute, z. B. engl. prektkl 
‘(practical). Sind Vokale unsilbisch, so setzt man _ unter: 3, %, e 
usw. Konsonantische Vokale heissen auch Halbvokale. Folgerichtig 
schreibt man © und u, wenn sie den zweiten Komponenten eines 
Diphthongs bilden, oft auch als £ und z, z.B. uridg. *eiti ‘er geht’ 
(gr. elta). 

Die Ausdrücke sonantisch und konsonantisch geben also nur 
eine verschiedene Funktion bezüglich der Silbenbildung an, wäh- 
'rend in der vulgären Grammatik das Wort Konsonant auf den Cha- 
rakter des Lautes geht. Man vergleiche den Wechsel dieser Funk- 
tion in nhd. ljlile (dreisilbig) neben Zlillie oder lällxe, rechint oder 
reichnt neben rechine, lat. meldilus aus *meldios (8 152, 3), got. akrs 
aus *alkraz ($ 350, 1). 

10) Lautverbindungen. 

a) Die Vereinigung eines sonantischen mit einem konsonan- 
tischen Vokal zu &iner Silbe heisst Diphthong, z.B. au in nhd. 
‚auge. Verbindungen wie ä, &u heissen Kurzdiphthonge, solche 
wie ät, &u Langdiphthonge. Je nachdem der Sonant vorausgeht 
‚oder nachfolgt, ist der Diphthong fallend, z.B. ai, oder steigend, 
2. B. ga. In weiterem Sinne wird der Name Diphthong auch auf 
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Verbindungen von sonantischen Vokalen mit konsonantischen Na- 
salen und Liquiden angewendet, z. B. auf an in band, el in welt. 
Anm. 3. Beim Übergang von einem Vokal zu einem Kon- 
sonanten tritt oft die Klangfarbe des letzteren so deutlich hervor, . 
dass man sie zwischen den beiden Lauten als Vokal schreibt, z.B. 
air. eoch “dem Pferde’, tuaith "dem Volke’. Sie ist nicht als Stel-- 
lungslaut, sondern nur als Übergangslaut oder Gleitlaut 
anzusehen, und deshalb handelt es sich hier nicht eigentlich um 
Diphthonge. Wir schreiben daher der Deutlichkeit wegen eoch, 
tuaith. (Entsprechend Zuatheib “den Völkern’, wo @ den Gleitlaut 
hinter dem a-farbigen Konsonanten darstellt.) 

b) Aspiriert heissen die Geräuschlaute, wenn sich ihnen 
ein Hauch (Rh) anschliesst, wie nhd. ph, th, kh z. B. in phapha, 
thanthe (vgl. franz. papa, tante mit reiner Tenuis). Mediae aspi- 
ratae hatte das Altindische, z. B. bharati ‘fert’. Selten sind sh, ph 
u. dgl. (vgl. $ 276. 301). 

c) Affricatae sind Verschlusslaute mit nachfolgender ho- 
morganer Spirans, z. B. pf, ts, da. 

11) Silbengrenze. Bei einem zwischenvokalischen Konso-- 
nanten kann die Silbengrenze 1) vor diesem liegen, z. B. nhd. nälme. 
2) hinter ihm, z.B. nhd. gab er, fiel um, wenn man die Wortgrenze 
hervortreten lässt (gewöhnlich, in der naiven Umgangssprache, wird 
die begriffliche Scheidung ignoriert und gälber, fillum gesprochen, 
wie auch z. B. eijnander, nicht eöinlander). 3) kann sie in ihn hin- 
ein gelegt werden. In diesem Fall zerfällt der Konsonant in zwei 
Teile, die exspiratorisch verschiedenen Silben angehören. Wegen 
des Doppeleindrucks, den das Ohr empfängt, nennt man diese Kon-- 
sonantenspaltung Gemination. Beispiele s. $ 314 f. 

Komplizierter und mannigfach schwankend ist die Bildung 
der Silbengrenze bei zwischenvokalischen Konsonantengruppen, wie 
st, skr, ni. Die Regel der Römer, dass jede im Wortanlaut vor- 
kommende Konsonantengrupp®e auch im Inlaut die Silbe beginne, 
z. B. oblitus vgl. blandus, gilt durchaus nicht allgemeinidg., auch 
ganz abgesehen vom etymologisierenden Silbenscheiden (wie obllitus- 
wegen ob). Bei den Römern selbst machten mit s beginnende 
Gruppen eine Ausnahme, z. B. ist caelles|tis bezeugt trotz stäre usw. 

Man merke: tautosyllabisch heisst eine Lautverbindung, 
wenn ihre Elemente derselben Silbe angehören, wie ön in nhd. ich 
wönite, dagegen heterosyllabisch, wenn sie zu verschiedenen. 
Silben gehören, wie in ich wölne. 

18. Die Betonung (Accentuierung) jeder Sprache besteht 
im wesentlichen in der Art der Abstufung der Glieder des Satzes 
nach der Stärke des Exspirationsdrucks, der Tonhöhe und der- 
Silbendauer. 
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1) Stärkeabstufung (exspiratorischer oder dynamischer 
Accent) und Höhenabstufung (musikalischer, chromatischer 
‚oder tonischer Accent) gehen in allen Sprachen nebeneinander 
her. Doch ist in den einen Sprachen diese, in den andern jene 
Accentuierung schärfer hervortretend. Vorwiegend exspiratorische 
Betonung zeigt sich in den altitalischen Sprachen, im Keltischen, 
'Germanischen, Baltisch-Slavischen und Armenischen, vorwiegend 
‚musikalische im Altindischen und Altgriechischen. Vgl. 8 38 ff. 

2) Jede Silbe des Satzes hat zunächst ihre eigne Betonungs- 
weise. Es gibt sehr verschiedene Formen des Silbenaccents, vgl. 
z. B. im Griech. den Zirkumflex (uoöoo) und den Akut (uovong). 
Nun ist weiter im zwei- und mehrsilbigen Wort das gegenseitige 
Verhältniss der Silben inbezug auf Stärke und Tonhöhe gewohn- 
'heitsmässig geregelt. Diese Abstufung in dem isoliert vorgestellten 
Wort heisst Wortbetonung, und man sagt von der stärkst- oder 
‚höchstbetonten Silbe des Wortes, sie habe den Wortton. Bei dem 
endlich, was man Satzbetonung nennt, handelt es sich nicht nur 
um die Tonbewegung im Satz, insofern dieser Aussagesatz, Frage- 
‚satz usw. sein kann, sondern auch um die Tonbewegung innerhalb 
der einzelnen Sprechtakte, in welche längere Sätze sich zu zerlegen 
pflegen. Keine Wortform war im Satz von jeher stets orthotoniert, 
alle waren unter Umständen entweder proklitisch oder enklitisch; 
an diese Verschiedenheit knüpften sich teilweise Bedeutungsunter- 
‚schiede, vgl. z. B. gr. tig ‘wer?’ und rıg “irgendwer. Vgl. $ 42. 

3) Mit der Betonung steht vielfach die Quantität d. h. die 
Dauer des Einzellauts oder der Silbe im engsten Zusammenhang. 
Man unterscheidet gewöhnlich Kürze und Länge, da letztere 
aber beträchtlich variieren kann, auch Halblänge, Länge und Über- 
länge (Überlängen haben gerne zweigifligen Accent). Für kurz 
‚gelten die Silben, die auf einen kurzen Sonanten ausgehen, für 
lang diejenigen, die langen Sonanten haben, und die sog. geschlos- 
‚senen Silben, d. h. die mit einem oder mehreren Konsonanten ab- 
schliessenden. 

Verlust einer More in einem Sprachgebilde — Untergang einer 
kurzen Silbe oder einer More einer langen Silbe — ist gewöhnlich 
mit Änderung der Tonqualität verbunden. Vgl. $s 40 Anm. 

19. Lautwandel. 

1) Die Bildung neuer Aussprachsformen in einer Sprach- 
‚genossenschaft geht von einzelnen Leuten oder von einem örtlich 
oder sozial beschränkten Kreis von Sprechenden aus. Durch Nach- 
ahmung und in der Wechselwirkung, in der das Individuum und 
‚die Gemeinschaft fortwährend stehen, werden die aufkommenden 
Neuerungen auf grössere Teile der Verkehrsgenossenschaft oder 
auf die ganze Verkehrsgenossenschaft übertragen. In der Regel 
sind es die Jüngeren, bei denen die Bewegung beginnt. 
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2) Unbedingten Lautwandel nennt man den Wandel, den. 
eine Einzelartikulation erfährt, ohne dass dabei die besondere Art: 
der begleitenden Artikulationen oder die Betonung oder das Sprech- 
tempo einen bestimmenden Einfluss üben, z. B. Wandel von & und & 
in d im Urarischen ($ 92. 98. 104. 110). Dagegen heisst bedingter 
Wandel der, bei dem solche Einflüsse stattfinden, z. B. Übergang 
von ain ein ahd. gesti aus gast? durch assimilierende Einwirkung‘ 
des folgenden © (8 329 ff.), von © in e in mhd. geste aus gest? infolge- 
der Schwachtonigkeit der Schlusssilbe. Der Faktor (Laut usw.), von 
dem die Wirkung ausgeht, heisst der induzierende, derjenige,. 
der die Änderung erfährt, der induzierte. 

3) Die Änderung kann derart sein, dass der Sprechende von 
der alten zur neuen Artikulation durch einen plötzlichen Sprung‘ 
kommt, z. B. italien. dial. treato aus Zeatro. Zum springenden 
(sprunghaften) Lautwandel gehören alle Fernassimilationen 
und Ferndissimilationen von Konsonanten ($ 332 f. 334 f. 336), haplo- 
logischen Silbenellipsen ($ 337 ff.) und Lautversetzungen oder Meta-- 
thesen ($ 340 ff... Ausserdem z. B. ein Teil der Kontaktassimila-- 
tionen von Konsonanten, wie gr. oeuvög aus *oeßvög ($ 319 ff.), das. 
Umspringen labialisierter, %-Laute in p-Laute, z. B. gr. moıvn aus. 
*qWoina ($ 356) usw. Den Gegensatz bildet die allmähliche Ar- 
tikulationsverschiebung, bei der eine Artikulation in ganz. 
kleinen, unmerklichen Etappen zur neuen hinübergeht, wie z.B. 
bei Wandel von a in e unzählige Zwischenglieder möglich und in: 
den meisten Fällen sehr viele wahrscheinlich sind. 

In gewissen Fällen ist nicht zu entscheiden, auf welchem von. 
beiden Wegen sich die neue Artikulation ergeben hat, z. B. bei 
Assimilation eines Vokals an den Vokal der Nachbarsilbe ($ 329 ff.).. 

Anm. 1. In der schriftlichen Überlieferung kommt der Ver-- 
lauf einer Verschiebung nie zu einer auch nur einigermassen ge-- 
nauen Darstellung. Nimmt die Schrift von einem solchen Wandel 
überhaupt Notiz, so geschieht es immer erst dann, wenn der End-- 
punkt der Veränderung erreicht oder fast erreicht ist, und ge- 
wöhnlich gehen dann das neue Zeichen und das alte eine Zeit 
lang nebeneinander her, bis schliesslich das neue obsiegt. 


4) Bedingt ein Laut der Lautreihe den Wandel eines andern, 
so hat man es teils mit Kontaktänderung zu thun (z.B. gr. oeuvöc. 
aus *oeßvöc, ai. strmöti aus *strnöti 8 321, 2, lat. vespa aus *vepsä: 
s 341), teils mit Distanz- oder Fernänderung (z.B. lat. guingque, 
älter *quenque, aus *penkte $ 332, ai. prd hanyate aus *prd hanyate- 
$ 333. 351, 1, ahd. erila aus elira 8 342, 3, b). Kontakt- und Distanz- 
wirkung sind übrigens nicht immer auseinanderzuhalten, s. $ 329. 

Der induzierende Laut ist teils ein nachfolgender Laut (re- 
gressive Änderung), z. B. bei oeuvösg und quinque, teils eim 
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vorausgehender (progressive Änderung), z. B: bei strnöti und 
prä hanyate. Bei vespa und erila ist die Änderung eine reziproke. 
Anm. 2. Bei der Hervorbringung der Lautreihen (Wörter, 
Sätze) bedarf es zwar immer einer Succession von Artikulations- 
bewegungen, aber dem Sprechenden steht in dem Moment, wo er 
ein Wort oder einen Satz beginnt, schon das Ganze als eine 
Gesamtvorstellung im Bewusstsein, er apperzipiert die Lautung 
mit der Bedeutung zusammen in einem einheitlichen simultanen 
Akt. Findet nun z. B. eine Lautassimilation statt; wie bei dem 
genannten *penkte, so ist der Hergang (der, dass eine lautliche 
Einzelvorstellung, die das Übergewicht über eine andre hat, an ihre 
Stelle tritt und somit sich die ihr entsprechende Artikulations- 
bewegung an die Stelle der andern schiebt.. Der Wille ist zwar 
darauf gerichtet, den Vorstellungsverlauf und die Artikulations- 
bewegungen in Übereinstimmung zu erhalten, aber der Wille 
kommt nicht rein zur Geltung. Bei der regressiven Bewegung 
wendet man sich einem dominierenden Bestandteil der Gesamt- 
vorstellung von Lauten zu frühe zu, bei der progressiven wirkt 
derselbe nach, im letzteren Fall zugleich als akustischer Ein- 
druck. Die antizipierende Bewegung ist in den idg. Sprachen 
weitaus die häufigere, weil der Vorstellungsverlauf in der Regel 
schneller ist als die Sprachbewegungen erfolgen. 
Lautumsteilungen wie lat. vespa ahd. erila bilden insofern 
eine Unterabteilung der regressiven Änderungen, als der indu- 
zierende Laut der nachfolgende ist. Dass der vorausgehende 
nachgeholt wird, ist erst eine Folgewirkung der Vorausnahme. 
Bei metathetischer Neugruppierung der Laute entsteht übrigens 
durch diese Änderung nie eine Lautverbindung, die nicht schon 
anderwärts in der betreffenden Sprache vorhanden wäre; man ist 
auf die entstehende Lautverbindung schon eingeübt. Es wirken 
somit hier reproduktive Elemente mit. 


5) Die Assimilationen (An- und Ausgleichungen zwischen 
Lauten) sind, wie wir, unter 4) sahen, teils regressive, teils pro- 
gressive. Im Hinblick auf das Schlussresultat der Bewegung kann 
man auch von reziproken sprechen, z. B. & aus al. Ferner ist 
zu scheiden zwischen partieller Assimilation, z. B. gr. uv aus ßv 
($ 320, 3, b), böot. ae aus aı ($ 136), und totaler, z.B. gr. AA aus 
dA ($ 320, 3, €). Die teilweise assimilatorische Änderung des indu- 
zierten Lautes ist öfters als Vorstufe der vollständigen überliefert, 
z. B. urital. *eu lat. ou—ü ($ 143). 

6) Für die dissimilatorischen Erscheinungen kommen fol- 
gende Gesichtspunkte in Betracht: 1) Die induzierte Lautung wird 
entweder verändert, z. B.. griech. OnAnrip aus Onpntnp ($ 334, 3), 
oder vor- Veränderung bewahrt, z.B. lat. societäs, nicht *socä- 
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itäs, vgl. novitäs ($ 304. 308, 2,c. 348, I, b), ai. päri-naksatı, nicht 
*päri-naksati, vgl. pdri-nase ($ 335), oder sie erfährt Ellipse, z. B. 
gr. pärpiä aus ppätpiä (8 336, 3) und mit sogenannter "haplologischer’ 
Kürzung dupopeibs aus Aupıpopeus (8 337 ff.). 2) Teils Kontakt- 
wirkung, z.B. ai. dhr aus dhr, $t aus $tr ($ 319 Anm.), lat. socvetäs, 
teils Distanzwirkung, z. B. gr. OnAnrtHp, pärpiä, ai. pari-naksatti; 
bei der letzteren können die Silbe der einen und die der andern 
Lautung durch eine dritte Silbe getrennt sein, z. B. gr. dpövırpov 
aus dppö-vırpov (8 336, 8), AtoAAwgdavng aus ’AmoAAwvo-pävng ($ 338, 2). 
8) Regressive Bewegung, z. B. gr. OnAntnp, gYärpia, oder pro- 
gressive, z.B. gr. nopuoAüttw aus *uopuopüuttw ($ 334, 3, b), Openta 
aus Bpentpa ($ 336, 3, b). 


Anm. 3. Das Wesen der Dissimilation, über das u. a. 
Grammont La dissimilation consonantique, Dijon 1895, Wechssler 
Lautges. 155 ff, Wundt Völkerps. I 1, 440f., Meringer IF. Anz. 
12, ff. gehandelt haben, ist noch nicht genügend aufgeklärt. 
Folgendes dürfte das Wesentliche sein. Wenn zwei Lautungen in 
einer Artikulationsreihe dieselben sind oder wenigstens ein oder 
mehrere Elemente gemeinsam haben und das Sprachgebilde hat 
durch andere mit ihm assoziierte Sprachgebilde für den Sprechen- 
den nicht in allen Teilen die genügende “etymologische’ Belichtung, 
ist für den Sprechenden nicht von der etymologischen Zerlegbar- 
keit, dass er diese gleichen Elemente getrennt perzipiert und dar- 
nach behandeln kann, so wird das Gleiche in dem Augenblick, wo 
die Gesamtvorstellung inı Begriff ist sich dunkel im Bewusstsein zu 
erheben, bei simultaner Assoziation leicht in eins verschmolzen. 
So entsteht für die Abwicklung der Folge der Artikulationsbe- 
wegungen eine Art von Verlegenheit und Notstand.. Die be- 
treffende Lautvorstellung erhält sich dann an der aus irgend einem 
Grund im Augenblick sich stärker zum Bewusstsein drängenden 
Stelle, an der andern wird “dissimiliert. Was jener Stelle das 
Übergewicht verschafft, kann sehr Verschiedenes sein, z. B. das 
Verhältniss des Lautes zu Nachbarlauten, der Sitz des Worttons, 
der morphologische Charakter der ganzen Formation oder der 
Umstand, dass gerade diese Wortstelle für den Sprechenden die 
grössere etymologische Klarheit hat; auch wird der Sieg an der 
späteren Wortstelle oft durch die Neigung zu antizipierender Be- 
wegung (Anm. 2) begünstigt oder entschieden. Besteht die Dissi- 
milation in Lautverlust, so ist dieser, als Ellipse eines zum Aus- 
druck der betreffenden Bedeutung entbehrlichen Wortteils, mit 
den mannigfachen Lautungssubtraktionen zu vergleichen, die 
aus verschiedenen Anlässen auch ohne Dissimilation vorkommen, 
wie etwa nhd. n-morgen —= guten morgen, velo — velociped (vg). 
u. a. Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1900 S. 394 ff.). Das ergibt sich 
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klar aus den Fällen wie dupopebs — dupıpopeüc, ”AtoAAwpdvns — 
’AnoAAwvopdvng, wo zunächst nur &in Laut &inen Laut überdeckte 
(p und v), die Unterdrückung des einen durch den andern und 
zwar hier des ersten durch den zweiten aber auch noch den denı 
ersten Konsonanten nachfolgenden Vokal (1 und o) verloren gehen 
liess. Findet keine Ellipse statt, so schiebt sich aus andern Wort- 
vorstellungen ein anderer, artikulatorisch nahe verwandter Laut 
unter (OnAnthp aus Onpnrtrip, AdpvoE aus vapva&, 8 334). Und zwar 
sind es immer Folgen dem Sprecher geläufiger Artikulationsbe- 
wegungen, die für die substituierte Lautung massgebend werden. 
Denn während bei der dissimilatorischen Ellipse Lautfolgen ent- 
stehen können, die in der Sprachgenossenschaft unüblich sind, 
z. B. gr. opatög aus orparög, lat. slitis aus stlitis ($ 336, 4, a, ß), er- 
gibt sich bei der Substitution eines verwandten Lautes immer eine 
Artikulationsfolge, auf die man bereits eingeübt ist; etwa ein 
*XapddAıoı statt KaAddpıoı aus Xapadpıoı oder ein *OnpntnA (mit -A 
in Pausa) statt OnAnrnp aus Onpnthp war nicht möglich. Was 
endlich die Dissimilation als Prohibitivmittel gegen Lautänderung 
betrifft (societäs, volt), so wird die betreffende Änderung zunächst 
bis zu einem gewissen Grade mitgemacht und dadurch die Ver- 
legenheit erzeugt. Aber der Ersatz für das zu dissimilierende 
Element wird nicht von aussen geholt, sondern, da auch für den 
dissimilierenden Sprecher selbst der Kampf zwischen der alten 
und der neuen Artikulation noch nicht abgeschlossen ist, ist jene 
selber die geeignete Abhilfe. | 


7) Als Lautgesetze bezeichnet man die internen Lautver- 
änderungen in den Sprachen ($ 16) insofern, als in diesem Gebiet 
der Änderung der Sprache die Regelmässigkeit des Geschehens bei 
gleichen Bedingungen in besonders weitem Umfang klar hervortritt. 
Gesetzmässigkeit eines Lautwandels liegt oft genug unmittelbar 
greifbar am Tage, z. B. darin, dass uridg. -m im Satzauslaut im 
Griechischen zu -v geworden ist; in keiner einzigen Wortform ist 
hier die Wirkung des Gesetzes durch ein anderes Gesetz oder sonst 
eine singuläre entgegenwirkende Ursache aufgehoben worden. 


Die Lautgesetze sind nur empirische Gesetze und zwar solche, 
bei denen psychologische Momente mitbestimmend sind. Wenn man 
ihnen, wie es in den letzten Jahrzehnten oft geschehen ist, aus- 
drücklich Ausnahmslosigkeit oder Allgemeingiltigkeit zugesprochen 
hat, so durfte damit nicht gemeint sein, dass die Gesetze, denen 
das lautliche Geschehen unterworfen ist, von andrer Art seien als 
die Gesetze, auf denen sonstiges sprachliches oder überhaupt mensch- 
liches Geschehen beruht. Der Begriff des Ausnahmslosen fliesst 
logisch von selbst aus dem des Gesetzlichen. Die Betonung der 
absoluten Gesetzmässigkeit des Lautwandels war und ist jedoch be- 
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rechtigt und geboten gegenüber den ‘Ausnahmen’ der älteren wissen- 
schaftlichen und der älteren und der heutigen Vulgärgrammatiker. 
Denn diese Grammatiker dachten und denken gewöhnlich nicht 
daran, dass ihre Ausnahmen von den Lautgesetzen nur in sich selbst 
wieder einer strengen Kausalität unterworfene Erscheinungen sind, 
Erscheinungen, die sich denn auch zum grossen Teil als Gesetze 
von irgendwieweit verbreiteter Geltung leicht erkennen lassen. 

Es kann sonach überflüssig erscheinen, von den Lautgesetzen 
einer Sprache statt von ihren internen Lautveränderungen zu 
sprechen, da man gewöhnlich auch nicht z. B. von den Bedeutungs- 
gesetzen oder den syntaktischen Gesetzen im Sinne der Bedeutungs- 
wandlungen und der syntaktischen Wandlungen spricht. Immerhin 
ist kein Grund, den Ausdruck als einen, der mehr Schaden als. 
Nutzen stittet, fallen zu lassen. 

Von den neuesten Erörterungen der Lautgesetzfrage seien ge- 
nannt: Wechssler Giebt es Lautgesetze? Halle 1900, Wundt Völkerps. 
11, 348 ff, Schuchardt Z. f. roman. Ph. 25, 244 ff. 253 ff., [Oertel Lec- 
tures 189 sqq.]. Eine Zusammenstellung der wichtigsten Punkte, die 
der Anfänger zu beachten hat, um die lautlichen Unregelmässig- 
keiten verstehen zu lernen, gibt der Verfasser Gr. Gr.3 5 ff. 


Die schriftliche Darstellung der Laute bei den einzelnen 
idg. Völkern. 


20. Die traditionellen Schriftzeichen der idg. Völker, auf 
welche der die Lautentwieklung untersuchende Forscher für die 
Vergangenheit der Sprachen angewiesen ist, sind immer nur 
unvollkommene Abbilder der lebendigen Rede. Wenn auch das 
Schriftbild der Lautung in der Zeit, wo es für sie eingeführt 
wird, im ganzen entspricht, so ändert sich doch die Aussprache 
mit der Zeit, und das Schriftbild wird in der Regel nicht dieser 
Fortentwicklung entsprechend abgeändert: entweder bleibt es 
überhaupt im Gebrauch, oder wenn man dem Wandel der Sprache 
in der Schrift Rechnung trägt, so geschieht es doch meistens 
nicht gleich nach seinem Eintritt. (Am besten noch ist man 
in dieser Beziehung beim sogen. sprunghaften Lautwandel 
IS 19, 3] gestellt.) Daher so oft eine sogen. historische Ortho- 
graphie statt der phonetischen. So hat z. B. das Attische immer 
an der Schreibung eı festgehalten, obwohl schon im 5. Jh. v. Chr. 
aus diesem Diphthong (z. B. eiw) & entstanden war ($S 136), 
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Ferner dient, was zum Teil mit dem eben genannten Uebel- 
stand zusammenhängt, dasselbe Zeichen gleichzeitig für ver- 
schiedene Lautungen, z. B. altgr. v für ö (ü und &) und u 
(z.B. autos), -O für s und 2, lat. & für © Z und 2) und ı, n 
für n und », nıd. k, ch für palatale und velare Artikulation, 
ein mehreren Sprachen für e und e (e, € und 2, 2), und der- 
selbe Laut wird durch verschiedene Zeichen wiedergegeben,. 
z.B. na im Altgriech. durch v und y, 2 im Lat. durch © und 
ei, g durch g und c, f im Nhd. durch f und vo. Aber auch 
darüber hinaus besteht keinerlei Genauigkeit. Der Buchstabe 
bezeichnet systemlos bald eine einheitliche Artikulationsbe- 
wegung, bald eine Verbindung verschiedener Laute, das eine 
Mal ist dieser, das andere Mal jener wichtige Artikulations- 
faktor in der Lautreihe unausgedrückt, und ein so wesent- 
licher Bestandteil der Rede wie die Betonung bleibt oft völlig 
unbezeichnet. So geben die Schriftbilder dem Auge auch im 
besten Fall nur ungefähre Anhaltspunkte zur Orientierung. 
Der Lesende muss die Schrift immer teils ergänzen, teils. 
auch korrigieren. 

Für die Bestimmung des Lautwerts der Schriftzeichen 
haben wir viele und sehr verschiedene Mittel. Gleichwohl 
ist sehr häufig über die Aussprache die wünschenswerte Klar- 
heit nicht mehr zu gewinnen. Daher bleibt denn oft auch 
die Natur eines Lautwandels im Dunkeln, und wo man ein 
Lautgesetz formulieren möchte, ist häufig kaum mehr als ein 
Buchstabengesetz zu geben. Da z. B. der Wert von TT, T 
in kret. Trijva, Tiva (= Züvo) u. dgl. bis jetzt unbestimmbar 
ist, so lässt sich nur sagen, dass, wo einst nach unserer Be- 
rechnung di, bezieh. gi gesprochen war, in dieser Mundart 
die Zeiehen TT, r erscheinen ($ 151, 3, g). 

21. Wir stellen nunmehr nur erst das Wichtigste über 
die Aussprache der Schriftzeichen zusammen; nähere Begrün- 
dung und Ergänzungen werden sich aus der Betrachtung der 
Lautgeschichte ergeben. Wir teilen die Alfabete, zum Teil 
Transskriptionsalfabete, der einzelnen Sprachen ') mit und 


1) Man pflegt in der idg. Sprachwissenschaft das Griech. und 
das Lat. sowie diejenigen Sprachen, zu deren Schreibung die Völker‘ 
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knüpfen daran einige Bemerkungen, deren Hauptzweck ist, 
dass man in den Stand gesetzt werde die Wörter annähernd 
richtig lesen zu können. 

22. 1) Altindisches Alfabet (in Transskription)!): 
aairuarsflemoauh,.kkhgghmcechjjhn 
tthddhntthadhnpphbbhmyrlvsssh— 
1) r, #, 2 sind Sonanten ($ 17,9). »,#,r sind gleichwie 
t, th, d, dh, n, $ zerebral ($ 17, 4, ec). Zu ai, au s. S2310: 
— ?) h (visarjantya oder visarga genannt) und Ah spricht 
man beide wie nhd. A aus. Für A ist das richtig. A dagegen 
war nach den Indern ein stimmbafter Hauch (vgl. Sievers 
Phon.* 28). — 3) Mit. wird die Nasalierung sonantischer 
Laute bezeichnet, z. B. a, @. r, F sind die nasalierten IR: 
— 4) kh, ch, th, th, ph spreche man entsprechend unsern 
nhd. k, t, p aus (vel. S 17, 10, b). Der Wert von gh, jh, 
dh, dh, bh ist zweifelhaft, man liest sie als stimmhafte Media 
+ h. — Die Palatale c, ch, j, jr spricht man heute in Europa 
gewöhnlich als ts-Laute aus, also c und j etwa wie die An- 
fangslaute in italien. cento, gente oder in engl. church, judge, 
dagegen in Indien als t-Laute mit nur sehr leichtem frika- 
tivem Ansatz, etwa 23 oder ?' (vgl. 817, 8). Sie müssen ur- 
sprünglich reine d. h. nicht affrizierte palatale Verschlusslaute 
gewesen sein, und c, j erscheinen auch in Prosodie und Schrei- 
bung stets als einfache Laute. Der frikative Ansatz hat sich 
Jedoch schon in vorchristlicher Zeit eingestellt. Vgl. Bühler 
ZDMG. 37, 576, Waekernagel Ai. Gr. 1, 137 f., Franke BB. 
23, 17T f. — 5) » ist der’ velare (gutturale), ä der palatale, 
» der zerebrale, n der dentale, m der labiale Nasal. — 
6) y war unsilbischer Vokal (2), v im Anfang der historischen 
Periode wohl ebenfalls noch unsilbischer Vokal (u), später 
Spirant ($ 156). — ‘) s war postdentales oder alveolares s. 
s war der zerebrale sch-Laut. Auch & ist wahrscheinlich 
sch-Laut, nicht s-Laut, gewesen und zwar palataler sch-Laut 


die lat. Schrift bei sich eingeführt haben, mit den einheimischen 
Schriftzeichen wiederzugeben, im Übrigen aber eine Trausskription 
zu gebrauchen, deren Grundlage das lateinische Alfabet bildet. 

l) Wackernagel Ai. Gr. 1 LE: 
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($ bequemeres Zeichen für 5); es ist also dem palatalisierten 


(mouillierten) sz des Litauisehen ($ 35) gleichzusetzen. 

23. I) Iranische Alfabete. 

A) Avestisches Alfabet (in Transskription): aäe&>»5 0 
SägiruükyayEjtddötpbfwnnnmyrvrszs 
zhR cv. — 1) > war ein Murmelvokal von unbestimmbarer Klang- 
farbe ($17 Anm.1). 4=Ö6,. a nasaliertes a und nasaliertes @. y=1, 
v= u. Diphthonge: ae öl, ao du, dt, du; in ae, öl, du sind &, 0,5 
als graphische Vertretung von e, 0, a zu betrachten, man spreche 
ae, 0%, 94; entsprechend ist ao als ao zu lesen. Sogen. epenthetische 
Vokale ($ 318) und anaptyktische Vokale (8 312£.) sind in der Um- 
schreibung durch übergehängte kleinere Lettern ausgedrückt, z.B. 
däauru = ai. däru, aipi—= ai. dpi und gthav. dad?mahi = ai. dadmäsi. 
— 2) » war vielleicht das mouillierte 9%. — 3) € und j spricht man 
wie die ai. c und j als i$-Laute aus; dass sie Affrikatae waren, ist 
aber nicht zu beweisen. — 4) x, 9, f,s,$ waren stimmlose, y, 6, w, 2, £ 
die entsprechenden stimmhaften Reibelaute. e = nhd. ch in bach, y 
entsprechend stimmhaft. a” bedeutet labialisiertes &. 9, ö etwa = 
ngriech. d, ö (engl. th). £ bezeichnet eine Spirans, deren Artikulations- 
stelle nicht genau zu bestimmen ist; sie war teils stimmlos, z.B. in. 
atca, teils stimmhaft, z.B. in £b2stö. — 5) h ist nhd. h ausser in den 
Verbindungen Ark, hrp, wo es wahrscheinlich Stimmlosigkeit des r 
ausdrückt. A eine nicht genauer bestimmbare Modifikation des A 
vor y. 

24. Die Schreibung der Wortformen in den Avestahand- 
schriften schwankt vielfach. Von den ungenauen Schreibungen, 
die oft oder regelmässig wiederkehren, heben wir folgende hervor. 
1) Oft 7, % statt 2, u und (seltner) umgekehrt; regelmässig im Aus- 
laut -7m, -um statt -öm, -um. Auch sonst werden Vokalquantitäten 
vertauscht (vgl. $ 23, 1). 2) Meist y und v statt @y und wv, z. B. 
fryö = friyö (ai. priyds), hvadah- = hu-vadah-. 3) Hinter Konso- 
nanten zuweilen uy statt vy (viy), z. B. naruyö —= ai. nrbhyas. 
4) Vor Nasalen oft ©7 statt yo (iya), z. B. ainim = gthav. anyam; 
entsprechend u u statt va (üva), z.B. haurum = ai. sarvam. 5) Hinter 
Konsonanten jgav. oft -e statt -ya (gthav. -ya), z.B. yehe — gthav. 
yehya. 6) Oft ng=n. Vor Vokalen meist nuh statt nhv, z.B. van- 
uhim = ai. väsvim neben vanhuya ai. vasvyas. T) Oft v statt w, 
z. B. avi für aiwi. T) Stets ©7, uU statt der nasalierten ö-, u-Vokale, 
2. B. Akk. Pl. gairis gairis. — Genaueres s. Gr. 12, S. 78 ff., Bartho- 
lomae Gr. d. iran. Ph. 1, 152 ff. 

25. B) Altpersisches Alfabet (in Transskription): a dit 
uukgxcejtdöpbfnmyvriszsdr .h. Der Charakter 
der altpers. Keilschrift erschwert in mehreren Beziehungen die 
Wiedergabe der Texte mit den Transskriptionsbuchstaben. Die Um- 
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-schrift muss sich oft von ausserhalb liegenden Faktoren, namentlich 
von sprachgeschichtlichen Rücksichten, leiten lassen. Ich beschränke 
mich auf eine wichtigere Einzelheiten: 1) at, au, äi, du sind die 
apers. Diphthonge. — 2) Strittig ist, inwieweit 2%, wv hinter Konso- 
nanten, z. B. in Siyätis Wohnsitz’, Yuvam “dich’, als y, ® (£, u oder 
spirantische 5, v) zu lesen sind. — 8) Der Wert des als Fortsetzung 
von urar. r erscheinenden r ist unklar: wir schreiben (a)r. Vgl. 
$ 200, I, 1. — 4), &, 5, d, f, s, 2, $ wie im Avestischen (8 23). — 
5) Strittig ist, ob g, d, b überall Verschlusslaute oder teils Verschluss- 
laute, teils Spiranten (av. y, 6, w) waren. — 6) Unklar ist die Aus- 
sprache des nach seiner Herkunft mit 9” umschriebenen Konsonanten. 
— 7) Ungeschrieben blieben r, m vor Geräuschlauten, auslautendes 
n, h vor u (ein paarmal, wie es scheint, auch vor andern Vokalen) 
und auslautendes }. Wir stellen sie durch 8, m und R dar, z.B. 
bandakat ‘Diener’, kambujiyah Kayußvong, Ru- —= av. hu-, ahura- = av. 
ahura-. — Genaueres s. Gr. 1? S. 80 ff., Bartholomae Gr. d. iran. Ph. 
1.153f,,RoyıK2799, 17 

26. III) Armenisches Alfabet (in Transskription): ab g d 
ez&atzilxzckhjtemynsofpjrsvutrceuwük 


ölau). — 1) a Murmelvokal von unbestimmter Klangfarbe. ea, ai, oi, 
‚au, tu sind die armen. Diphthonge. y, v lies als 3, &. — 2) Der Wert 


von 7 (neben r) ist unermittelt. Z war palataler (heller), Z velarer 
(dunkler) l-Laut. — 3) 9, &, k = ai. ph, th, kh d. h. Tenues aspiratae. 
ce=ts, j=d2. ee =Lt$,j —= di. c, € vermutlich =ths, th$ (nach Fr. 
Müller = £sh, tsh). — 4) x tiefvelarer ach-Laut. 

27. IV) Griechisches Alfabet!);aßydeZn® 
LEK ON MEVTE OSTEN FOLTED IDEEN: 

Bei dieser Sprache ist ganz besonders darauf zu achten, 
(dass die Schriftzeichen in den verschiedenen Dialekten und zu 
verschiedenen Zeiten verschiedene Geltung hatten. Z. B. war 
9 zur selben Zeit in verschiedener Gegend th und ), cı war 
im Att. um 600 v. Chr. der Diphthong ei, um 400 2, um 200 
2. Ferner beachte man die Darstellung verschiedener Laute 
durch dasselbe Zeichen: z.B. 0 war in &onepä stimmloses, in 
tpeoßug stimmhafter Zischlaut, ı bei den Pamphyliern ö und 
i, wie in Aouätpuug d. i. Dämätritus. | 

Anm. .Z war 1) zd im älteren Ion. und Att., im Nordwestgr. 


— 


1) Blass Über die Ausspr. des Ariatın ®, Berl. 1888, Zacher 
Die Ausspr. des Griech., Leipz. 1888, Hess IF. 6,123 ff, Thumb 
IF. 8, 188 ff... Andre irken: bei Blass S. 2 ff, Techmer IZ. 4, 261 t., 
«.. Meyer Gr. Gr.® 311, Rezzt:Lall.:gr 83 fr. 
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und im Lesb., z. B. in öLog ($ 287), meZög, viZw ($ 151,3, g); 2) z im 
Att. etwa seit dem 4. Jahrh., in öZosg usw., in TTeAoZyıröv u. dgl. 
(ältere Schreibung TTeAaoyıröv) und in wrpWua = yıhgpıoua u. dgl. 
($ 286 Anm. 3); 3) eine aus d entstandene, von 2 verschiedne Spi- 
rans in el. Ze, FeiZwcs ($ 266, 1); 4) eine stimmlose (auch durch TT, T 
dargestellte) Spirans in kret. daZadaı = hom. d4000008cı (8 151, 3, f). 
Ferner sind stimmhafte Spiranten nicht genau bestimmbarer Arti- 
kulation durch Z gegeben in phok. Zıiög = Aıöc u. dgl. ($ 316) und 
in ark. Zepedpov ($ 256, 2, 6). | 

Für das Attische um 400 v. Chr. sei hervorgehoben: 1) 
.eı war &, ou war 4; 2) a, w waren ds öl, dagegen n war &; 
5) @, 8, x waren noch aspirierte Tenues; 4) Z war zd oder 2. 

28. V) Albanesisches Alfabet: a(a)b d de d2ö% e(e) 
BITEDER RITTER LT! mnno(l)prrssttistsu(u)ülü) 
v 22. — 1) e unbestimmter Murmelvokal, € etwa wie ein stark ge- 
schlossenes ö; jist . — 2) ai, ui, ei, oi, üi, ei Diphthonge mit 2. 
ie, üe, ua sind teils ie, üe, ua d.h. te, üe, ua (fallende Diphthonge), 
teils 2E&, üd, ud d.h. ze, üe, ua (steigende D.). Für 2E schreiben wir 
je. — 3) 7 stark gerolltes hinteres alveolares r. !' palatales, 2 velares 
I. — 4) 9, ö interdentale Spiranten. — 5) Wie !’ sind n, k, g’, x 
palatalisierte Konsonanten. | 

29. VI) Lateinisches Alfabet): abcdefgh 
Bl mencon gr st uno. 

Hier kommen, wie beim Griech., Unterschiede der Aus- 
sprache in den verschiedenen Perioden in Betracht, ferner Unter- 
schiede zwischen Hochlatein und Volkslatein. 

Ks sei hervorgehoben: 1) ae, oe sind ae, oe, also als 
Diphthonge zu lesen, gleichwie ai, ot, au, eu. Altlateinisch 
wurden ei, ou auch noch beibehalten, nachdem die Sprache 
zu 2, ü übergegangen war ($ 137. 143). — 2) 5, © (diese Zeichen 
sind ganz späten Ursprungs, im Altertum galten ©, « [I, V] 
auch für den unsilbischen Laut) waren £, vw. jam und nunc- 


iam (dreisilbig), salvos und saluos (dreisilbig) hatten gleicher- 
‚weise die Laute © und «, nur dass diese das eine Mal unsil- 


bisch, das andere Mal silbisch waren. — 3) n auch für den Laut 


1) Seelmann Die Ausspr. des Lat. nach physiologisch-histo- 
rischen Grundsätzen, Heilbr. 1885, Karsten De uitspraak van het 
latijin, Amsterd. 1893, Lindsay-Nohl D. lat. Spr. 1 ff, Stolz- 
Schmalz Lat. Gr.? 21 ff. Andere Liter. bei Hübner Grundr. zu 
Vorles. üb. die lat. Gr.? 26 ff., Seelmann p. VI sq., Stolz Hist, Gr. 1,111. 
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9, 2. B. longus. — 4) I war teils palatal (7), teils velar (2), 8. 
$ 180,2. — 5) c war auch vor ö- und e-Vokalen bis gegen die 
Mitte des 1. christl. Jahrtausends k, s.$ 238, 1. — 6) -ti- vor 
Vokalen ist -ti- zu sprechen, nicht -tsi- oder del., s. 8 319. 

Die ältesten Inschriften (vor 189 v. Chr.) kennen noch 
nicht Doppelschreibung der Konsonanten, daher dort z. B. 
fuise = fuisse. 

30. VI) Oskisch-Umbrisch. Die Denkmäler sind teils in 
nationalem, teils in lateinischem, die oskischen teilweise auch in 
griechischem Alfabet geschrieben. Für die Nationalschrift verwenden 
wir gesperrte Antiqua (z. B. umbr. anter), für die lateinisch ge- 
schriebenen Inschriften Kursivschrift (z. B. umbr. ander). 

OÖskische Buchstaben: aiiuüev,nm, rl, ptkbaä 
Sfszh — YWi=e ü-=o9. Diphthonge ai, ui, ei. v- U, 
auch in den Diphthongen av, üv. — 2) z=ts. s teils s, teils z, 

Umbrische Buchstaben: aiuev,nm, rl], D Ackab Es 
zd, h.—1)u=uund=o, die in den lat. Texten als v und o 
geschieden sind. vu und % sind als u und v geschieden, während 
u in den lat. Texten (wie im Lat.) beide Funktionen darstellt. — 
2) h und h zur Bezeichnung der Vokallänge, z B kumnahkle 
und spahmu mit dä. In den lat. Texten häufiger Vokal+-h+Vokal 
zur Darstellung der Länge, z. B. spahamu d. i. spamu. — 3) t, k 
sowohl = lat. £, c, als auch = lat. d, g. Für lat. b nebeneinander 
p und b. — 4) c, $ bezeichnen eine aus k vor palatalen Vokalen 
entstandene Spirans oder Affricata. z in der Regel — ts; in den 
lat. Texten dafür ss — 5) f, rs (auch s), eine Modifikation des 
Lautes d, war wahrscheinlich ein S-artiges (stark spirantisches) r, 
ähnlich dem Lech. #. — 6) Doppelschreibung der Konsonanten 
kommt in umbrischer Schrift garnicht, in lateinischer selten vor, 
2. B. anpenes ‘impendes’ pihaner ‘piandi’ gegenüber osk. üpsan- 
nam ‘operandam”. 

31. VIII) Altirisches Alfabet: abe (eh) def(ph)gh 
iimnoprst(h)uw—]1) Diphthonge: a? ae, oi oe, eu, iu, eo, 
ia (iq), ua (ua), au. Nur scheinbare Diphthonge in eoch, adgaur, 
eich, tuaith u. dgl., wofür wir eoch, adgaur, eich, tuaith schreiben; 
hierüber sowie über fuathaib, adeondaire s. 817 Anm.3. — 2) p,ı,c 
bezeichneten Tenues im Satzanlaut, hinter Spiranten (cht, sc) und 
teilweise nach v, 2 (z. B. nert ‘Kraft’), Mediae teilweise nach Tr 
(z. B. fere ‘Zorn’) und nach Vokalen, wo sie aus alter Doppel- 
konsonanz hervorgegangen sind und zum Teil auch doppelt ge- 
schrieben werden (z. B. c&t ‘hundert’, net nett ‘Nest‘). — 8) b, d,g 
waren Mediae im absoluten Anlaut und zuweilen nach r, I, wo auch 
P, d, g geschrieben ist (z. B. ferg = ferc), Spiranten nach Vokalen 
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und bisweilen nach Konsonanten. — 4) f (ph) th ch waren stimmlose 
Reibelaute. 


32. 1X) Gotisches Alfabet (in Transskription): a 
aabdaefghhijkalmnöprsthulß) wa! — 
l)e=e,0= 0.i ist meist 7; das gewöhnliche Zeichen für 
ı ist ei. ai bezeichnet a) at, Grimm’s di ($ 138, 2. 3), b) &, 
Grimm’s ai ($ 309, b), vermutlich auch ec) @ in saian u. dgl. 
($ 153,2). Entsprechend au a) au, Grimm’s du ($ 144, 2.3), 
b) 6, Grimm’s ad (S 309, b), vermutlich auch e) 9 in staua 
u.dgl. ($ 159, 2). Ausser ai, au war iu (iu) Diphthong. j = 
ti, w wahrscheinlich = «. -- 2) Der Laut » vor k, g, g ist ge- 
wöhnlich durch g ausgedrückt (nach griechischer Weise), z.B. 
drigkan “trinken’, selten dafür gg oder n. Man beachte, dass 
gg ausser 9g und » auch geminiertes g bedeutet, z. B. in glaggwo 
($ 159,5). m, n, r, 1 waren zwischen Konsonanten und hinter 
Konsonanz im Auslaut silbisch, z. B. bagms ‘Baum’, swumfsl 
Teich’ lies Dagms, swumfs!. — 3) q war labialisierter k-Laut. 
b, d, g waren teils stimmhafte Mediae, teils Spiranten (5 bila- 
bial, & wahrscheinlich postdental); Genaueres s. $ 272,2. f 
war bilabialer, 5 dentaler (wabrscheinlich postdentaler) Spirant. 
— 4) h war im Anlaut vor Vokalen der blosse Hauchlaut, viel- 
leicht aber auch in allen andern Stellungen, z. B. taöhun ‘zehn’, 
nahts ‘Nacht’, hlaifs "Brot, filhan “verbergen. iv war vermut- 
lich stimmloses u (vgl. $ 17,2). 


La} 


33. X) Westgermanische Alfabete. A) Ahd. Alfabet: 
aba(dhyefWw,ghtihhhi(j)k(cchquimnoprstith)u 
(w) 2 (3). — 1) e aus urgerm. a war e, e aus urgerm. e, i ware (S. 
$ 330). &, ö aus urgerm. az, au ($ 138. 144) waren £, ö, sonst ($ 10L 
Anm. $ 115) e&, 6. — 2) e=e in sippea u. dgl. (8 153, 3). — 3) i=i 
und = ?, mit £ z. B. iung ‘jung’, willio “Wille. uu, wofür wir w 
setzen, war.%, daneben w=« nach Konsonanz, z. B. suarz (swarz) 
‘schwarz‘, und vor u, z.B. uuntar (wuntar) Wunder’. — 4) Fallende 
Diphthonge: ei ai, ie ae, ia ea oa ua, io eo ao uo, iu eu au ou; 
die gemeinahd. Diphthonge des 9. Jahrh. sind: ei, ou, iu, io, ia ie, 
uo.—5) n=n 2. B. in trinkan “trinken”. — 6) c—=k, palatal und velar. 
cceundck—=kk. Affricatae: pf, ausgedrückt durch pf, ph; ts, durch 


1) Weingaertner Die Ausspr. des Got. zur Zeit des Ulfilas, 
Leipz. 1858, Dietrich Üb. die Ausspr. des Got. während der Zeit 
seines Bestehens, Marb. 1862, Streitberg Got. Elem. 19 ff. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 4 
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22, 2 (geminiert tz) und c; ky, durch ch (geminiert cch). — 7) Für f 
(bilabial in älterer Zeit) im Anlaut und zwischenvokalisch auch u 
(wir schreiben v), z. B. varan ‘fahren’, zwival ‘Zweifel. — 8) th=p 


und—d, dh=d ($ 273, 2, b). — 9) Spirans y wird Ah und ch ge- 
schrieben, im Auslaut und vorkonsonantisch (selten sonst) auch A, 


z. B. ih ‘ich’, maht “Macht”. — 10) Alveolares s war der aus ? ent- 
standene Laut z. B. in ezzan ‘essen’, läzzan läzan ‘lassen’, az “ass’: 
zum Unterschied on 22, z = ts schreiben wir 35, 3. Die Artiku- 


lationsstelle von s lag weiter hinten als die von z (3), und s hatte, 
wie es scheint, einen mehr sartigen Klang (vgl. Braune IF. 4, 343, 
Jellinek Z. f. öst. G. 1898 S. 520, Kraus Festschr. zum 8. Neuphilo- 


logentage 32 ff). — 1) h war meist der blosse Hauchlaut. — Einige 
Konsonantenzeichen hatten also mehrfache Bedeutung: c=k und 


—=ts; ch=yund=ky; zz, z=ts und=5; h=yund-—h. Man 
merke auch g neben £ (2) in gehan = iehan ‘sagen’, ferigo 'Ferge’ 
u. dgl. 

B) Ags. Alfabet: a(@)beddefzghilmno(@)prst 
uvwey.— Da@,eLo0, @,u,y sind kurze, d,&61,0,6, 
ü, y lange Vokale. @=e, @ ö-Laut, y ü-Laut. — 2) ea, eo, ie, io 
fallende Diphthonge. Daneben &a, eo, ie, io als “lange Diphthonge’. 
Die letzteren mit verlangsamter Aussprache, so dass z.B. ea als ed, 
ea als &4 zu denken ist. -3)w=u — 4) gist a) 2%, z. B. zung 
(auch Zung) ‘jung’, b) Spirant, palatal z.B. in zz/t ‘Gabe’, velar z. B. 
in galan ‘singen’, zuma ‘Mann’, zrafan ‘graban’, c) velare Media in 
ng. Geminiertes 5 wird cz (statt 55) geschrieben. — 5) c=k, palatal 
und velar. Zum Ausdruck palatalen Charakters von e, FI IS IVOLG, 
0 oft e eingeschoben, z.B. dencean neben dencan “denken. — 6) f 
labiodental, im Anlaut und in ff, ft, fs stimmlos, sonst stimmhaft. d 
wahrscheinlich teils stimmloser, teils stimmhafter interdentaler Spirant. 
— 7) h einfacher Hauch ausser in ht, hs, wo es Spirant war; für 
hs wird & geschrieben; auch hh war Spirant. 

34. XD) Altisländisches Alfabet: abdde T g.m are 
mnoprstuvayzboee — Vokallänge wie im Ags. 
($ 33, B) bezeichnet: 4, i usw. = e, 09, 98=Ö, y=Ü. i,uvor 
Vokalen= 7, ni°2aRB: brynia ‘Panzer’, huar "wo. —2)n = n vor 
k, 9. — 3) gist a) Media im Anlant, nach n und in der Gemination, 
2. B. gefa ‘geben’, hanga hängen’, hoggua *hauen’, b) sonst Spirans 
(3), 2. B. draga ‘ziehen’; vor s, £ war es (ausser nach r) stimmlos 
(x), 2. B. vegs "Weges, — 4) v war stimmhafter bilabialer, später 
labiodentaler Spirant. Ebenso war f bialabialer, später labiodentaler 
Spirant und zwar stimmlos im Anlaut, vor k,s, t, b und in der Ge- 
mination, sonst stimmhaft (= v), z.B. gefa gaf. p stimmloser, d stimm- 
hafter interdentaler Spirant. — 5) hist a) einfacher Hauch, z. B 
hafa ‘haben’, b) =y vor unsilbischen ti, u, z.B. hiarta ‘Herz’, huar. 
hn, hr, hl sind stimmlose n, r, l, z.B. hlaupa ‘laufen. — 6) =ks. 
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In den nord. Runeninschriften bezeichnet £ (= urgerm. 2) 
“einen von urgerin. r verschiedenen, nicht genau zu bestimmenden 
Konsonanten ($ 293). | 

35. XID Litauisches Alfabetzabeeadeeegiyj 
kiIDdmnoprssztuüvz..— De-=e e=E 0=0. y-T. 
In a, e,i, u hat der Nasalhaken , nur etymologische Geltung, zu 
sprechen ist a, &, 1, % Diphthonge (fallend): a, ei, wi, au, &, ü; 
& — ie oder iq, ü = ug oder ua. — 2) Der Wortton wird mit" be- 
zeichnet, wenn er auf einem kurzen Vokal liegt, z.B. ranka “Hand. 
Einfache Vokale mit’ und“ (d,@ usw.) sind lang zu sprechen, haben 
aber, wie di und at, & und @ usw., verschiedene Tonqualität. S.$ 64. — 
3) j=i. v ist labiodentale Spirans (in ostlit. Dialekten auch = u). — 


4) n=n vor k, g. — 5) l ist, wenn kein palataler Laut folgt, velar 
(£) zu sprechen, z. B. in laukas ‘Feld’, pilü “ich giesse‘. — 6) s, s2 
(—$) stimmlose, 2, 2 (= 2) stimmhafte Zischlaute. — 7) e=ts, z=1s. 


Konsonanten vor e, &, fi, y, € werden palatalisiert gesprochen. 
Postkonsonantisches 2 vor a, 0, u, & ist nur Zeichen der Palatalisierung 
des Konsonanten, z. B. kiaule ‘Schwein’, spiduju “ich speie’, nesziad 
‘ich trug’, galii “ich kann’ (alle nur zweisilbig). cz (aus tx), dä (aus 
di) sind immer palatalisiert, z. B. verczü ‘ich wende’ (daher wird von 
Manchen auch czi, däi, z. B. vereziü, geschrieben). 

Anm. Zur Aussprache des Lettischen. 3, € = ia (lit. &), 
4, ö=ua (lit. %). s stimmlos, / (lit. 2) stimmhaft. 2= ts (lit. c), 
df = de. sch = $ (lit. sz), [ch = 2 (lit. 2). isch = t$ (lit. cz), dfeh 
— d& (it. a2). 

36. XII) Altkirchenslavisches (altbulgarisches) 
Alfabet (in Transskription) abe&echdeegiv»j kim 
noprsstusvyz2. — 1) e=e. 0o=9. » wahrscheinlich 
sehr geschlossenes e (e). 3 entweder sehr geschlossenes 0 (0) 
oder ö. E entweder ein monophthongisches e oder a, ga. y un- 
gefähr = dem russ. jery (st). e nasaliertes e, a nasaliertes o. Die 
Quantität der Vokale &, a, i, y ist unermittelt; urslav. sind sie 
alle lang gewesen. j=i. v vermutlich spirantisch. — 2) 7 hinter 
Konsonant oder Konsonantengruppe bezeichnete deren palata- 
lisierte (mouillierte) Aussprache, z. B. 2j=r', plj= pl (S 154, 
3). — 3) Vor Konsonanten waren r», 75 und lv, ls die Sonanten 
r,.. Vgl.8 208, 1,1. — 4) ch war ach-Laut. c=ts, c=!ts. 

Der Lautbestand der idg. Ursprache. 

37. Es folgt nunmehr eine Übersicht über den mutmass- 
lichen Lautbestand der idg. Ursprache. Dabei ist die Zeit ins 
Auge gefasst, die wir durch Vergleichung der acht Sprach- 
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zweige zunächst zu erreichen im stande sind; doch ist dabei: 
abgesehen von solchen Lautungen, die wir zwar auch als uridg. 
bezeichnen, die aber nach $ 11f. nur als Dialektismen innerhalb 
des Ganzen zu gelten haben. Es muss betont werden, dass der 
Lautwert immer nur approximativ zu bestimmen ist. 

1) Vokale ©: z,uäü,ee,0ö,ad, > (‘Schwa’). — ;, 
a. — Fallende Diphthonge: e oi ai »i, &i öl di; eu ou au 
ou, Eu öu Au. 

Nasale. m (labial), 2 (dental), % (palatal), » (velar). 
Silbisch: m m, n N RN,RR. 

Liquidae. r, 2. Sonantisch: r 7, 21. 

2) Verschlusslaute (Explosivae). 

p ph b bh (labial, genauer bilabial), 

t th d dh (dental, genauer vermutlich alveolar), 

k kh 5 dh (palatal), 

q gqh g gh (reinvelar), 

g? gEh g* g*h (labiovelar).!) 

5) Reibelaute (Spiranten). s und sh, z und zh; Pb» 
und Dh, d und dh. Dazu vielleicht j ($ 302). 


Betonung. ?) 


38. Für die Feststellung der Betonung älterer Sprach- 
phasen gibt es verschiedene Hilfsmittel. Grammatikernach- 
richten haben wir für das Ai. und die klass. Sprachen. Ver- 
sifizierte Sprache gewährt Aufschlüsse über den Sitz des Wort- 
tons (so im Germ., zum Teil auch im Lat. und Ir.), über den. 


1) q%, g* sind nicht g, g mit nachgeschlagenem #, sondern 
einfache Verschlusslaute, bei denen gleichzeitig mit der velaren 
Artikulation Lippenrundung stattfand. Vgl. $ 17, 8. 

2) Hirt Der idg. Akzent, Strassb. 1895; hier S. 1 ff. und Gr.. 
118. 534 ff. ist ältere Literatur zusammengestellt. Seitdem noch: 
Hirt Akzentstudien IF. 6, 344 ff. 7, 111 ff. 8,267 ff. 9, 284 ff, Zimmer 
Zur angebl. gemeinwesteur. Accentregelung, Gurup. 79 ff., Collitz 
Traces of Indo-Eur. Accent. in Lat., Transact. of the Am. Phil. Ass. 
28, 92 ff, Meyer-Lübke Die Bernd im Gall, Wien 1901, Finck 
Über Ir Verhältn. des balt.-siav. Nominalacc. zum uridg., Marb. 
189. Über balt. Betonung auch de Saussure IF. Anz. 6, 157 ff.,. 
Bezzenberger BB. 21, 289 ff., Fortunatov BB. 22, 153 ff, ber 
griech. a. slav. Estonmae ren Sachmatov Xapıot. 149 ff. 
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'Satzton (so der germ. Alliterationsvers) und über den Silbenton 
‘(so die metrische Zweisilbigkeit von Vokallängen im Ved.). 
Accentuierte Texte haben wir für das Ved., das Griech. (seit 
‚der alexandrinischen Zeit) und das Ahd. (Notker’s Accentsystem). 
Vieles ist aus den Lautveränderungen zu erschliessen : z. B. aus 
dem Verner’schen Gesetz $ 271, 7.293, dass der Wortaecent im 
Urgerm. im wesentlichen derselbe war wie im Altindischen. 
Endlich ist zu nennen die direkt zu beobachtende Betonung 
lebender Sprachen, indem sie Schlüsse auf die Betonung der 
‚älteren Perioden derselben Sprachen zulässt. 
MeabBrzeit. 

39. Tonstärke und Tonhöhe. Inder Zeit der idg. 
Urgemeinschaft, wo der quantitative Ablaut entsprang, z. B. 
*-dtos und *dotös aus "dotos (S210ff.), muss beim Wortaccent 
die exspiratorische Stärke vorgewogen haben. Es fanden nun 
Neubildungen statt, durch welche schwundstufige Silben den 
Wortaccent erhielten, wie *mr'to-m "Tod’ (ai. a-mrtam urgerm. 
"mürbon=ahd. mord), *septm sieben’ (ai. saptd gr. Emtü), 
und weiter muss ebenfalls noch in uridg. Zeit, wenigstens in 
den östlichen Teilen des Sprachgebiets, der Starkton sich mit 
Tonerhöhung verbunden und diese musikalische Betonung das 
Übergewicht bekommen haben. Hierauf weisen die aus frühester 
Zeit überlieferten Sprachzweige, das Ai. und das Griech., mit 
ihrer vorwiegend musikalischen Betonung hin. 

40. Silbenaecent (bei dem es sich nicht nur um die 
"Qualität der stark- und hochtonigen, sondern auch um die der 
:schwach- und tieftonigen Silben handelt). Es sind zwei Accent- 
-qualitäten für die uridg. Zeit ermittelt, die man als Stosston 
-(eingipflig) und Schleifton (zweigipflig) oder als Akut und 
Zirkumflex unterscheidet‘), und für die wir die Zeichen ” 
‘und “ verwenden. So weisen griechisch-litauische Überein- 
:stimmungen wie Nom. Sg. F. 8eü und gero-ji (gera), 2. Sg. 
Ind. noaı, gepeon (diese Wortaccente dieser beiden Formen 
ergeben Akut für die Schlusssilbe, vgl. kfinmoı, &vApwrrton : Beoi) 
und suke-s (suki) auf uridg. Stosston, dagegen z. B. Gen. Sg. 
F. dedg und gerös, 3. Sg. Opt. Aeımoı (dieser Wortaccent dieser 

1) Über andre Bezeichnungsweisen s. Bezzenberger BB. 21, 290. 
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Form ergibt Zirkumflex für die Schlusssilbe, vgl. Lok. Sg... 
oikor : lo®uoi) und Ze-sukö auf uridg. Schleifton. Dazu kommt: 
das Zeugnis des Ved.: Längen mit Zirkumflex im Griech. und. 
Schleifton im Lit. können im Ved. metrisch in zwei kurze- 
Vokale zerlegt (“zerdebnt’) werden, z. B. Gen. Pl. auf -am, 
metrisch -aam, = gr. -&v, lit. -% (-@), gäm, metrisch gaam,. 
— gr. BWv “bovem’. Vgl. auch S 360, 3. 

Es gibt verschiedene Arten des gestossenen und des (nur 
langen Silben zukommenden) geschleiften Accents. Welche: 
von diesen im Uridg. herrschten, ist nicht genügend aufgeklärt. 
Bei langen Vokalen war die Betonungsverschiedenheit wahr- 
scheinlich an einen Quantitätsunterschied geknüpft, indem stoss- 
tonige Längen zweimorig, schleiftonige dreimorig waren. 

Anm. Dreimorige Längen können auf drei Wegen entstan-- 
den sein. 1) wenn durch das Schwundstufengesetz ein Morenver-- 
lust hinter einer langen Silbe stattfand, z. B. Gen. Sg. F. -äs (gr.- 
Beäg lit. gerös) aus -a-so (vgl. $ 213, 2). 2) wenn zwei Vokale kon- 
trahiert wurden, z.B. Prät. *&4m, zu Präs. *er-m? “ich gehe’ (vgl. lit. 
3. Sg. &jo, ved. 3. Pl. äjjan mit zerdehntem 4), aus *e-exm (8 213° 
Anm. 4, $ 306), Nom. Pl. F. -äs (lit. fös) aus -4-es. 3) wenn ein ge- 
stossen betonter Langdiphthong (wozu auch langer Vokal + 'Nas.. 
oder Liqu. zu rechnen ist) den zweiten Komponenten einbüsste, 
z.B. Akk. Sg. *glöm (gr. Bwv) aus *g%öu-m, Nom. Sg. der n-Stämme- 
auf -ö (lit. akmü) aus -ön (gr. dandwv). Vgl. $ 146 Anm. 162,3. 352,3. 

41. Wortaccent. Dieser war frei d. h. nieht durch- 
Silbenzahl, Silbenquantität u. dgl. an eine bestimmte Stelle- 
gefesselt. Seine Stelle ist am wenigsten im Ai. und im Ur- 
serm. (s. $ 271,7. 293) verschoben, deren Wortbetonung im 
srossen Ganzen noch als die uridg. gelten darf. In den Silben, 
die von der Wirksamkeit des Dreisilbengesetzes unberührt: 
blieben, hat auch das Griech. den alten Tonsitz oft festge- 
halten. Ausserdem manchmal das Lit. und die slav. Dialekte. 

Mit der uridg. Accentstellung hängt engstens zusammen- 
der innerhalb der nominalen und verbalen Formensysteme zu- 
beobachtende lautliche Wechsel, den man Deklinations- und: 
Konjugationsablaut oder Stammabstufung nennt, z. B. 
al. ksäm-as (Nom. Pl.) : ksm-ds (Gen. Sg.), gr. TOTEP-a : 
TTATp-Ög, al. 1.88. &-mi:1. Pl. i-mas, krnö-mi : krnu-mds!). 


1) Eine Übersicht über den fürs Uridg. zu erschliessendem. 
nominalen und verbalen Wortaccent gibt Hirt D. idg. Acc. 168 ff. 
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Anm. Der Begriff Wort ist für alle Sprachperioden schwan- 
kend und dehnbar und daher auch der Begriff Wortaccent. Da 
kompositionelle Gebilde, zu denen für die Zeit der idg. Urgemein- 
schaft auch reduplizierte Formen von der Art der ai. bal-baliti da- 
dhäti zu rechnen sind (vgl. $ 213,1, f), oft ebenso gut als &in Wort 
wie als eine Mehrheit von Wörtern angesehen werden können, so 
darf man bei ihnen auch von einem oder von mehreren Wort- 
accenten sprechen. Freilich ist im letzten Fall immer einer der 
dominierende, vgl. z. B. nhd. bürgermeister und. bürgermeister, 
weisserübe und weisserübe in verschiedner Mundart. Diese Art der 
Tonbewegung, die nicht beträchtliche accentuelle Unterordnung 
eines Teilstücks des Satzes unter ein anderes, das mit ihm zu kom- 
positioneller Einheit verbunden ist, erklärt Doppelaecente im Ai., 
wie braähmanas-pdtis “Herr des Gebetes’, miträ-varunda “M. und V., 
reduplizierte 3. Sg. bal-baliti, -ji-janayiget, und Schwankungen wie 
eka-saptatis und eka-saptatis (neben Eka-saptatis), reduplizierte 3. Sg. 
da-dhtta und da-dhita. Vgl. auch die zwiefache Schreibung im 
Griech. Au piXlos und Aripıdkog u. dgl. 

42. Satzaccent. Unterschiede der Tonbewegung, wie 
sie einzelsprachlich zwischen Aussagesatz, Fragesatz usw. er- 
scheinen, muss es auch bereits im Uridg. gegeben haben. 
Auch war wohl keine Wortart von jeher im Satz immer or- 
thotoniert. Alle Wörter konnten unter Umständen ihren selb- 
ständigen Accent im Satz aufgeben, und schon in uridg. Zeit 
ab es gewisse Betonungstypen, nach denen einzelne Wörter 
oder ganze Wortkategorien angelehnt, proklitisch oder en- 
klitisch, gebraucht wurden. Nur noch angelehnt wurde da- 
mals z. B. *g*e “auch, und’ (ai. ca gr. TE usw.) gesprochen. 
Im allgemeinen beruhte die Tonbewegung im Satz im letzten 
Grund auf dem logischen Wert der einzelnen Glieder des 
Satzes: das logisch Bedeutsamere wurde hervorgehoben, das 
logisch minder Bedeutsame niedergedrückt. 

1) Wechsel zwischen verschiedenen Abstufungen der Be- 
tonung ist bei den Pronomina am häufigsten als uridg. zu 
erweisen. Vgl. z.B. ai. me gr. uor serb. (aksl.) mi lit. mi mir’ 
gegen ai. m& gr. Euol; ai. ka- gr. no- Tı- lat. guo- qui- war, 
wenn orthoton, fragendes ‘wer’, unbetont indetinites wer‘, z. B. 
gr. TPW; und exw rı. Ferner gab es euklitische Partikeln, 
wie (ausser dem genannten *g*e) "we *uo “wie, oder’ in lat. 
st-ve usw., "de *dö in gr. oiköv de usw., "ge in gr. EuE Ye got. 
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mi-k usw. (Enklitische Pronomina und Partikeln, wenn sie 
einen ganzen Satz oder einen mehrgliedrigen Satzteil charak- 
terisierten, wurden gerne hinter das erste Wort des Satzes 
oder Satzteils gebracht.) 

?2) Wenn ein Nomen oder ein Adverbium ein nominales 
Wort näher bestimmte, so wurde es gewöhnlich diesem gegen- 
über accentuell gehoben. Gr. Aı6o-koupoı ‘Söhne des Zeus’ 
Aröc-dorog "von Z. gegeben’, ahd. götes boto “Gottes Bote’, 
russ. pjat-desjat “Fünfheit von Zehnern’; gr. Neä-nokıg, lat. 
decem-virt, ahd. mitten dag (nhd. mittag). Ai. pra-tti$ “Hin- 
gabe‘, gr. mpö-docıg “Preisgebung’, air. tüus “Führerschaft aus 
*to-uessus, ahd. frd-tat Verbrechen‘, lit. ät-laikas “Überbleibsel’; 
ai. d-ksitas gr. ü-pBrtog “unvergänglich’, ahd. in-kund “unbe- 
kannt, russ. ne-ljub ‘nicht lieb’, Auf demselben Prinzip be- 
ruhen ai. abhitö ma "vor mir’, gr. rpdg ve ‘zu mir, air. for-m 
“auf mich’, ahd. dn mir, gr. ünep-uopov “über das Geschick 
hinaus’, lat. de-nuo, russ. 6-kolo “im Kreis herum’ und ai. d-de- 
vas ‘zur Gottheit gehend’, gr. Ev-unvos “im Traum erscheinend’, 
urlat. "prö-consul, lit. tarp-märis “zwischen Mauern befindlieh”. 

3) Der Vokativ war seit uridg. Zeit teils orthoton, teils 
enklitisch. 

4) Ebenso das Verbum finitum. a) Orthoton war es 
im Satzanfang, z. B. ai. apnötimd (äpnöti ima) lökdm “er ge- 
winnt diese Welt’ (gr. Aaße tade). b) Folgte das Verbum dem 
Nomen oder Pronomen, so war es schwächer betont als dieses, 
2. B. ai. agnim ide “ich preise den Agni”. ce) Hinter Nega- 
tionen und andern Adverbia ‚(Präverbia), zu denen auch das 
Augment gehört, war das Verbum teils unbetont, teils ortho- 
ton, z. B. ai. ni padyate ‘er legt sich nieder’, d-bharam ‘ich 
trug‘, gr. mp60-Aaße nimm hinzu’ (neben Aaße), 0% onu ich 
verneine‘, &-Aoßov ich nahm’, lat. ne-scio, air. to-mil Imper. 
‚vescere’, lit. ät-neszu “ich bringe her’ ne-neszu “ich trage 
nicht und ai. ni-pddyate (im Nebensatz), air. do-melim 'ves- 
cor, ahd. fir-tiom “ich verthue, vertilge’ (vgl. fra-tät unter 2), 
lit. (-leidzu ‘ich lasse hinein. Der Typus ni padyate war im 
Uridg. wohl Regel im Satzanfang sowie hinter nicht orthotonen 
Wörtern (ai. vipdretana d.i. vi-pdra-itana ‘geht auseinander’, 
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‚gr. OUU-Trpö-es sende mit aus’ map-&-oxov “ich habe gewährt’, 
air. nd epur 'non dico’ neben ad-bi“r, lit. ne-nü-nesze “er trug 
nicht hin’). 

Altindisch. 

43. Im Ved. hatte, wie schon in uridg. Zeit (8 39), in 
‚der Betonung das musikalische Element über das exspirato- 
rische das Übergewicht. 

In den Volksdialekten trat aber das musikalische Element 
schon früh zurück, eine neue, rhythmische Wortbetonung kam 
auf, bei der die Tonstärke überwog. Diese Neubetonung teilte 
sich der über den Dialekten stehenden Kunstsprache mit, aber 
allgemeiner erst nach Pänini, dem die alte Betonung noch 
‚geläufig gewesen sein muss. Vgl. Jacobi ZDMG. 47, 574 ff., 
KZ. 35, 563 ff., Wackernagel Ai. Gr. I 297, Pischel KZ. 34, 
‚968 ff. 35, 140 ff. 

44. Silbenaccent. Dass der uridg. Unterschied von 
Stosston. und Schleifton im Ved. noch lebendig war, zeigt die 
’Zerdehnung’, wie gaam = gdm, nuu = nü (gr. vo-v). 8. $40. 

45. Wortaccent und Satzaccent. 

1) Die Hochtonsilbe (Udättasilbe) des Wortes entsprach 
gewöhnlich der uridg. Hochtonsilbe, z. B. imds ‘wir gehen’ — 
uridg. *imes. Die der Hochtonsilbe folgende Silbe hatte den 
Svarita, d. h. einen mit der Höhe des Udätta beginnenden 
fallenden Ton. Was der Gruppe Udätta- + Svaritasilbe voraus- 
ging und nachfolgte, war tieftonig (anudätta), z. B. vidusta- 
rebhyas “doctioribus’, und zwar lagen die vorausgehenden Sil- 
ben am tiefsten. Diese Verhältnisse galten im allgemeinen 
auch im Wortzusammenhang, z. B. bekam nicht-hochtonige 
Anfangssilbe des Wortes den Svarita hinter udättierter Schluss- 
silbe des vorausgehenden Wortes. 

2) Gingen vor einem Vokal i(y), «(v) in y, v über ($ 307), 
so bekam der Vokal den sogen. selbständigen Svarita, z. B. 
mitryas aus mitri(y)as “freundschaftlich’, svar aus sd(v)ar 
"Glanz, Himmel’, abhyarcati aus abhi arcati ‘er besingt’”. Diese 
Neuerung fällt erst in die historische Zeit: im RV, ist, ausser 
an ganz späten Stellen, überall noch i(y), &(v) zu lesen. Wei- 
terhin bekam die der svaritierten Silbe vorausgehende Silbe 
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den Udätta (so regelmässig im SB.), z. B. mitryas = mitryäs, 
vgl. lesb. xapZä aus xapdia ($ 0. 307), lit. päs[i]leme aus pa- 
si-öme “er nahm sich etwas auf. Der Svarita galt ferner bei 
Vokalkontraktionen, wie diviva = divi iva, södhamds = sÖö 
adhamds (8 306. 354, II, 2. 14); im SB. &vaitdd aus evd etdd 
wie mitryas. | 

3) Wie durch Neubildung schon im Uridg. öfters die Wort- 
aceentstelle verlassen worden ist, so geschah dies weiter auch 
im Ai.: z.B. klass. sapta “7, dsta ‘8 für ved. saptd, asta nach 
ndva, ddsa; schon ved. ddsati, gdcchati für "dasd-ti, "gaccha-ti 
(uridg. *dnke-ti, *g!'mske-ti) nach pdca-ti, bhara-ti usw. 

4) Zu dem, was in $42 über Enklisis gesagt ist, ist noch. 
Folgendes über das Verbum finitum ($ 42, 4) hinzuzufügen. 
Dieses war im Ai. im unabhängigen Satz unbetont, ausser wenn 
es im Satzanfang stand; im abhängigen Satz war es betont, 
welches auch immer seine Stellung in ihm war. Diese Ver- 
schiedenheit scheint sich auf grund der oben vermuteten uridg. 
Verhältnisse entwickelt zu haben. Weil von idg. Urzeit her 
der Nebensatz oft mit konjunktionalen Wörtern eingeleitet war, 
so konnte in diesem der Betonungstypus ni padyate, der im 
Uridg. im Satzanfang herrschte, nicht siegen: es hiess von 
uridg. Zeit her z. B. yddi nipddyate “wenn er sich nieder- 
legt’, aber nö padyate “er legt sich nieder”. 

Griechisch. 

46. Die Betonung war bis gegen Chr. Geb. hin noch 
vorwiegend musikalisch. Damals gewann das exspiratorische 
Element des Wortaccents das Übergewicht!), und bis heute 
ist das, mit Beibehaltung der altgr. Stellen für den Wortton, 
so geblieben. 

47. Silbenaecent. Akut und Zirkumflex, die 
nur für die haupttonigen Silben überliefert sind, setzten die 
uridg. Doppelheit des Stoss- und des Schleiftons fort. Der 
Akut war ein steigender, bei einem sonantischen Element von 
zwei Moren auch noch auf der zweiten Mora ansteigender Ton. 


1) Das erste sichere Anzeichen für diesen Umschwung ist die 
Aufhebung des Quantitätsunterschieds der Vokale. S. Kretschmer 
KZ. 30, 594 ff, Schwyzer N. Jahrbb. 3, 249 f. 
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Auch der Zirkumflex, der nur Längen zukam, war steigend,- 
aber die ganze ansteigende Bewegung wurde der ersten Mora 
zu teil, während die zweite eine geringere Höhe hatte: Zev, 
Wuog repräsentieren gewissermassen Zev, Oöuög mit einer Accent- 
folge ähnlich der von matep, gYepöuev; Zeü : Zeig = tätep : 
rarhp. Dass die altererbte Qualitätsverschiedenheit des Silben- 
accents auch für die nichthaupttonigen Endsilben galt, zeigt 
z.B. der Unterschied von Lok. Sg. oikoı, pepouevor (wie OlKWVv,. 
pepouevwv) neben ’Io8uot und Nom. Pl. oikoı, pepöuevor (wie 
oikog, Pepöuevog) neben Beoi. Die schleiftonigen dreimorigen 
und die stosstonigen zweimorigen Kurzdiphthonge der Schluss- 
silben hatten im Urgriech., bevor das Dreisilbengesetz (S 48) 
in Wirksamkeit kam, je eine More eingebüsst. 

Der Zirkumflex entstand überdies bei Vokalkontraktionen, 
z. B. popeite aus @Popeere. 

48. Der Wortaecent erfuhr im Urgriech. eine wesent- 
liche Einsehränkung seiner ursprünglichen Freiheit durch das- 
sogen. Dreisilbengesetz, demzufolge im Ausgang eines mehr- 
silbigen Wortes nicht mehr als zwei, nur bei trochäischem 
Ausgang drei Moren unbetont bleiben konnten. Lange Vokale 
und Kurzdiphthonge: waren, als diese Betonung aufkam, zwei- 
morig bis auf die ursprünglich stosstonigen -o2, -at, -ei, die 
eine More verloren hatten ($ 47). Z. B. *Fhädioa (ndiw) aus- 
®Fhadio[o]-a : ai. seddiyas-am; vyevewv aus *yevelo]-wv : ai. 
‚jdnas-Am; @epöuevog Pepouevoro aus "Pepouevog "PEpouevoio : 
ai. bhiramanas bharamänasya, Nom. Pl. gepöuevor aus "@e-- 
pouevor (-oı mit Akut als Silbenaccent). 

Den neuen Accent bekamen auch solche enklitische- 
Wörter, in denen mehr als die zwei, bezieh. drei letzten Moren 
tieftonig waren. So mötepog ‘einer von beiden für *oTepog, 
Auwv Auiv für *znuwv, *znuiv (vgl. vov, wor), ferner Aitwuev,,. 
dEdopre für *rAımwuev, *rdedopre. Vgl. $ 52. 

49. Indessen traten auch im Gebiet der letzten, vom 
dem Dreisilbengesetz nicht berührten Wortsilben noch gewisse 
Beschränkungen für die alte Tonstelle ein. 1) Daktylisch aus-- 
gehende Oxytona wurden Paroxytona, z. B. aykuXog vgl. nü- 
xuAög, TeXeopöpog vgl. püxorrounög. Durch Analogiewirkung. 
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Ausnahmen, z. B. Apıorepög nach deZitepög. 2) Bei langem 
Vokal oder Diphthong in vorletzter Silbe trochäisch endigender 
Wörter ging (fraglich, ob schon in urgr. Zeit) die höchste 
Tonhebung von der zweiten Mora der Silbe auf die erste über, 
z. B. nuo aus *nua, vreg aus *vÄärf-es. Daher auch aus EOTaöTeg 
nicht *eotwres (vgl. EOTWTWV aus EOTAÖTWV, EOTWG aus EOTAWG), 
sondern EotWrtes. 3) Im Att. Zurückziehung des Tons in spon- 
deischen Wörtern, wie gpärnp=dor. ppärnp, Ewg aus Abe 
—jon. nwg, s. Solmsen Unt. 87 £. 

Oft Wechsel des Worttons durch Analogiewirkung, z. B. 
Eexupög statt "Erupog (al. sodsura-s) nach Exupd oder nach trev- 
‚Hepög; Euög, TEÖg, Eög für *Euogs (vgl. Euor-ye), *refog (vgl. ai. 
tdva), *eFog nach *uög, 0ög, Fög; xpücoüg statt *"ypücoug (aus 
xpüoeog) nach xpVoo0 -W, ebvou -w statt *euvou -W (aus EUVOOU 
-w) nach ebvoug; 3. Pl. rı8eicı, dıdovcı statt *rideion, *dId0vO1L 
(dor. ridevriı, didovrı) nach i0Täcı = *iotaäcı. 

50. In Verbindungen wie ia da war der Hauptton auf 
dem ersten Eleırent kein Hinderniss für Entstehung eines 
steigenden Diphthongs, z. B. lesb. xapZlä aus xapdid, Pindar 
oitew, delph. eryva. Vgl. $ 45,2. 307. 

»l. Die nicht hoehiomieen Silben des Wortes Ellen 
den Alten als tieftonig (Bopelaı) schlechthin; über ihre gegen- 
seitige Abstufung wissen wir nichts. Das Graviszeichen auf 
der Schlusssilbe, z. B. nepi ToUToV, Avdpi ToUTw, war nur Zeichen 
solcher Tieftonigkeit (vgl. $ 54). 

32. Satzaccent. Angelehnt blieben von uridg. Zeit 
her Pronomina, Partikeln, Nomina unter den in $42 an- 
gedeuteten Verhältnissen, soweit nicht die Wirksamkeit des 
Dreisilbengesetzes oder gewisse analogische Einwirkungen sie 
orthoton ınachten, wie öTepog aus *.mortepog ($ 48), Auıv für 
*nuv ($ 53). Neue Eneliticae kamen hinzu, wie autov (M 
204 xöwe yap autov), und neue Procliticae, wie re (N) aus Ne 
d. i. *n-Fe, aAAA aus AAka. 

33. Die ursprüngliche Orthotonese des Verbum fini- 
tum im Satzanfang war festgehalten und wurde für alle Satz- 
‚stellen verallgemeinert in Imperativen, in Aaße, ide u. a. (da- 
‚gegen Are, düke u. a.), att. Aaßoü, Aımod usw. (dagegen ion. 
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Aaßev usw.); auch war wohl in dieser Weise der Accent von 
Pepe, PEpou, Bes der ursprüngliche, ferner der von ei=*£elolı,. 
ons, Eotı (neben eini Eoti, pnwi). Dass in diesen Fällen die 
ursprüngliche Orthotonese verblieb und auf den Satzinlaut über- 
tragen ward, mag daher rühren, dass diese Formen zum Teil' 
seltner als andere ein Präfix hatten, teils öfters für sich allein 
einen Satz bildeten; in diesem Fall wurde der Endsilbenakut, 
weil in Pausa stehend, nicht zum Tiefton ($ 54). 

Im Übrigen hat beim Verbum finitum das Dreisilbenge- 
setz in Verbindung damit, dass die Verbalformen bald orthoton, 
bald enklitisch waren, die einheitliche Betonungsweise der 
historischen Zeit herbeigeführt. Durch jenes Gesetz wurden 
drei Klassen von Formen geschaffen: 1) solche, die durch-- 
gängig nur eine Accentuation hatten, wie Aeimovri (Aeittouon), Aecı- 
röueda, Armöueda (vgl. mötepog fragend und indefinit), 2) solche,. 
die zwar durchgängig orthotoniert waren, aber mit wechselnder 
Accentstelle, wie *Aımöuev : Atttouev, *Armolui : Amor, FDEDÖPKA : 
dEedopra (vgl. nuilv : nuiv), 3) solche, die bald orthoton, bald en-- 
klitisch waren, wie *Aımöv : *Aımov, *"inev : "iuev, *otav: "ortäv, 
Büv : *Bav. In der 2. Klasse trugen nun die Formen mit der für 
die Enklisis eingetretenen Betonung, z. B. Aimouev, den Sieg 
davon, und in der 3. wurde Betonung der 1. More des Wortes 
Regel: Aimov, iuev, otäv (otiv); in der 3. Klasse mag der 
Vereinfachung des Accents dadurch wesentlich vorgearbeitet 
worden sein, dass die Oxytona nach $ 54 ausser in Pausa 
ihren Hochton verloren. Die einheitliche Betonung in der 1. 
Klasse begünstigte die Einführung einheitlicher Betonung auch 
in den beiden andern Klassen, und die Tonstelle in der 1. 
Klasse verschaffte bei der 2. den Formen wie Aitouev das Über- 
gewicht über die wie *Aıröuev. Umd ähnlich wie man äAYea 
nuıv statt *aAyed nuiv nach dem Vorbild von äkyea Auiv und 
öhyea Muwv aufbrachte, sprach man iuev ite nach Täcı, Touev 
tote nach i0oäcı, Aimov Aimes nach Atmouev Aimete usw. 

54. Oxytona behielten ihren Akut in Pausa, während 
sie sonst proklitisch wurden. Im letzteren Fall schrieb man 
‘ ($ Sl), z. B. avdpı ToUTw, wie man auch repi ToUTouU statt 
tepı robtou schrieb (orthotonierte Form war repı). Nur das. 
fragende Tig blieb stets orthoton, z. B. TIg O60Tog; 
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35. Die aus einem orthotonen und einem enklitischen 
Worte bestehenden:Gruppen waren zum Teil von Haus aus mit 
‚dem Dreisilbengesetz und dem nuo-Gesetz (8 49, 2) im Einklang, 
1.B. xaAöc Tıg, TIuNg TE, oüTw xe, Ayadd rıva. Wo das nicht 
‚der Fall war, kamen neue Betonungsweisen auf. Sie sind 
alle dadurch hervorgerufen, dass man dem ersten Worte den 
Sitz und die Eigenart seines Haupttons auch beim Anschluss 
von Enceliticae nicht verloren gehen liess, ein Teil von ihnen 
zugleich durch die Abneigung gegen die unmittelbare Aufein- 
anderfolge von zwei Akuten, z.B. möXeuöv Tıva, PWTÖG @Pndı, 
TTÖNEUÖG TIG, AU TTWG, KOAWV TIvwv, TOAAGKIS TTWG, TTATNP Ye, 
‚piXog EoTi. NKovod Tıvwv, nicht *Akovca Tivwv (vgl. ükyen 
Huwv), sprach man, weil die meisten Formen von rıg ohne 
weiteres enklitisch sein konnten, umgekehrt äAyea Auıv, nicht 
#*A\yed Muv (vgl. AAyed rıva), nach äAyea Huiv, AAyea Muwv. 
Vel’GrrGr.erloue | 

56. Dialektische Besonderheiten. 1) Die Lesbier 
zogen den Accent überall nach Massgabe des Dreisilbenge- 
setzes zurück, wo er nicht sehon im Urgr. nach diesem auf 
die zweit- oder drittletzte Silbe gekommen war, z. B. möTauog, 


H0uog, O6Pogs, Zeüg = att. morauös, Büuös, Topög, Zeuc. 
2) Im Dorischen erscheint ein prozessiver’ Accent, 
2. B. eXaßov, Inf. oTäcaı, aiyes, YAavE = att. EAaßov, OTNOAL, 


atyes, yAodz Verbreitung und Ursprung dieser Betonungs- 
weise sind unklar?). 


Lateinisch. 
37. Die uridg. Betonung erfuhr in uritalischer Zeit eine 
völlige Umwälzung: in mehrsilbigen Wörtern — Komposita 


eingeschlossen — wurde die Anfangssilbe Trägerin des Wort- 
‚accents, und dieser war vorwiegend exspiratorisch. Diese Neu- 
betonung blieb im Lat. bis nahe an den Beginn der histori- 
schen Periode lebendig. 


1) Bei der Unvollständigkeit unserer Kenntniss der dor. Be- 
tonung empfiehlt es sich, dor. Formen, wo Accentverhältnisse nicht 
in Frage stehen, wenn man sie überhaupt mit Accenten versehen 
will, mit den att. Accenten zu schreiben. Die att. Tonsetzung ist 
hier, wie auch sonst bei nicht-attischen Texten, ein Notbehelf. 
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Anm. Man hat öfters die Entwicklung dieser Anfangsbeto- 
nung in eine italisch-keltische oder auch in eine italisch-keltisch- 
gsermanische Epoche zurückdatiert. Diese Auffassung ist unberech- 
tigt, besonders da unerwiesen ist, dass die mit der uritalischen im 
wesentlichen übereinstimmende irische Betonung zugleich die ur- 
keltische war. S. zuletzt über diese Frage Meyer-Lübke in der 
S. 52 Fussn. 2 genannten Schrift mit der Anzeige von Thurneysen 
Autseat, TSnPhala0LESp. 163°f 

Als bereits uritalisch erweist sich diese Neuregelung der 
Betonung «durch die den ital. Sprachen gemeinsamen Synko- 
pierungen, wie lat. dexter umbr. destre aus *dexitero- ($ 344 ff.) 

Nachwirkungen des uridg. Sitzes des Wortaccents im 
Ital. sind nicht aufgefunden. 

Dass die, urital. Betonung auch noch in der speziell-lat. 
Entwiekelung lebendig war, zeigen am deutlichsten die in 
$ 348 zu besprechenden Vokalschwächungen wie pepercz aus 
neparci. 

58. Vor Beginn der Ueberlieferung wurde die lat. 
Wortbetonung abermals geändert nach Massgabe der Quantität 
der Pänultima: war diese lang, so wurde sie haupttonig, z. B. 
peperct aus *peperci, war sie kurz, so wurde die drittletzte 
Silbe haupttonig, z. B. cönftcimus aus *cönficimus. Nur m 
Wörtern von der Form uuur, 2. B. facilius, voluerat, capi- 
tibus, ist noch, nach Ausweis des Versmasses, der Anfangs- 
accent (fdcilius) bis zu Plautus herab geblieben. Als Neben- 
ton war dieser Accent wohl auch noch im Saturnier bewahrt, 
2. B. süpientia. 

Infolge von Untergang des Schlusssilbenvokals erscheint 
der neue Wortton zuweilen auf der Ultima mehrsilbiger Wör- 
ter, z. B. öllö-c[e], tantö-nle], addücle], audit aus audivit. 

Wie sieh in der historischen Latinität Tonstärke und 
Tonhöhe zu einander verhielten, ist nicht genau zu bestimmen. 
‚Jedenfalls hat das exspiratorische Element auch nach der Ent- 
wicklung der neuen, lateinischen Wortbetonung nie ganz ge- 
fehlt, und vermutlich hat es im ganzen Altertum das musi- 
‚kalische überwogen. 

59. Für Wörter und Wortklassen, .die seit uridg. Zeit 
‚enklitisch standen, wurde bis in die historische Periode des 
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Latein hinein im Prinzip nichts geändert, z. B. war altererbt 
die Enklise in is-que, ne-que, ne quis, ne-scio, de-nuö, dd-igo. 
Beim Aufkommen der lat. Betonung wurde in solehen Wort- 
gruppen der neueWortaccent für die Wortverbindung massgebend,, 
7. B. cönficio aus *cön-ficiö, possent-ne, sibi-que, sceleris-que, 
et-enim u.a., so auch le quidem, ille meus, propter me, 
faeitö dum, respice dum u.a.; bei Verben wie ex-istumo,. 
con-cido bekam das zweite Glied durchs ganze Fomensystem 
hindurch den Hauptaccent (dagegen cön-ficio, cön-fiecis USW.);. 
entsprechend guz-cungue, wie gr. Indefin. mötepog ($48). Bei 
lokererer Wortverbindung Schwankungen, wie z.B. bei Plautus: 
dccipe dam neben respice-dum. 

Wörter, die in angelehnter Stellung eine lautliche Schwä- 
chung erfahren hatten, wurden öfters in dieser veränderten 
Lautung hinterher auch orthotoniert gebraucht, z. B. tuos aus 
tovos ($ 345, A, Il, 1), sculpo aus scalpo vgl. in-sculpo (S 348, 
I, 1, a mit Anm. 1), clädo aus claudo vgl. in-clüdo ($ 348, 
l,5,b). Umgekehrt wurden ungeschwächt gebliebene Formen 
hinterher auch angelehnt gebraucht, z. B. cön-sacro für cön- 
secro, coctüum-dabo (vgl. red-dibo), missum-facit (vgl. cön-ficit). 

Betonungen wie armä-ve, scelerä-que, agite-dum scheinen 
erst in der klassischen Periode aufgekommen zu sein. Vgl. 
Gral DSuYTDLE 

Germanisch. 

60. Der uridg. freie Wortaccent war, wie das Ver- 
ner'sche Gesetz ($ 271,7. 293) lehrt, noch im Urgerm. lebendig, 
und zwar muss zur Zeit’ der Wirksamkeit dieses Gesetzes das 
exspiratorische Element überwogen haben (8 39). Auch blieb, 
wie die Geschichte der endsilbigen Vokallängen im Germ. 
zeigt, der Unterschied von Stoss- und Schleifton gewahrt 
($ 40. 360,3). 

61. Noch in urgerm. Zeit kam ein neuer, vorwiegend 
exspiratorischer Wortaccent auf, der die erste Wortsilbe traf; 
dass er schon in der Römerzeit bestand, zeigt die Erhaltung 
des o (neben haupttonigem a) in Namen wie Lango-bardi 
(5 107. 349,2). Z. B. got. fädar ahd. fäter ‘Vater’: gr. narhp;. 
got. witum ahd. wizzum “wir wissen’: ai. vidmd. 
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Die nicht-haupttonigen Silben waren, wie die lautlichen 
Schwächungen und die altgerm. Metrik ergeben, nach der 
Einbürgerung der Neubetonung bezüglieli der Tonstärke mannig- 
fach abgestuft, und die altgerm. Sprachen gingen hier zum 
Teil verschiedene Wege. Vgl. $ 350 über die Vokalverluste 
in Mittel- und Endsilben. 

62. Satzaccent und Komposita. Alte Enklisis 
z. B. in got. ni-h = lat. ne-que, got. mi-k ahd. mi-h = gr. 
eue Ye; got. sa-h ‘dieser’: lat. -ce; got. sai-nu ahd. se-nu 
sieh da’: gr. vu. Ebenso in Gruppen wie ahd. götes boto, 
got. baurgs-waddjus "Stadtmauer, ahd. dri-zug, dan mir. 

Beim Aufkommen der urgerm. Neubetonung bildeten die 
mit Partikeln wie ga-, fra-, bi- u.a. verbundenen Verba noch 
nicht feste Kontaktkomposita: noch im Got. ga-u-wa-sehri ‘ob 
er etwas sähe’ u. dgl.; dass Präfix *anda mit orthotonem Ver- 
bum noch nicht als geschlossene Worteinheit empfunden war, 
zeigt der Verlust seines -a z. B. in and-hafja “ich antworte’ 
(wie and bata u. dgl.) gegenüber anda-hafts “Antwort” (8 350,1). 
Daher konnte denn im Germ. der uridg. Betonungstypus ni 
pddyate verallgemeinert werden. Ausser ahd. för-tiom (8 42, 4) 
vgl. noch ir-loubom “ich erlaube’ neben #r-loub ‘Urlaub’, ob-läzzu 
‘ich vergebe’ neben db-laz “Vergebung. Die Accentuation 
teilte sich auch den Formen des Verbum infinitum mit, z. B. 
got. and-hulips "enthüllt, ahd. far-holan ‘verholen’. Doch blieb 
beim Part. die alte Präfixbetonung, wenn die Form rein adjek- 
tivisch war, z. B. got. ända-hahts “bedächtig’ (neben and- 
bägkja mik), abd. mösse-lungen “mislungen’ (neben mössi-lingan). 
| Slavisch. 

63. Die Betonung des Aksl. ist unbekannt. Doch 
lässt sich die urslav. Betonung auf grund der modernen 
slav. Sprachen, besonders des Russ. und des Serb., er- 
schliessen. Diese war, ebenso wie die besonders auf grund des 
Lit. zu erschliessende urbalt. Accentuation, bezüglich des 
Sitzes des Wortaccents noch frei, und die urslav. und die 
urbalt. Betonung stimmen vielfach in der Weise überein, dass 
man den Accent der betreff. Formen für urbaltischslavisch 
halten darf. Diese urbaltischslav. Betonung aber zeigt gegen- 
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66 Die silbischen Vokale [3 64 — 66. 
über dem Altind., Urgerm. und Griech., soweit diese für die 
Rekonstruktion des uridg. Accents massgebend erscheinen, eine 
Reihe von Abweichungen, deren Erklärung noch aussteht. 

64. Silbenaecent. Der uridg. Gegensatz von Stoss- 
und Schleifton, den am deutlichsten von den balt.-slav. Spra- 
chen das Litauische bewahrt hat, wenngleich hier die beiden 
widg. Tonqualitäten an sich wohl nirgends genau die uridg. 
geblieben sind (vgl. S 40), spiegelt sich auch in gewissen Laut- 
und Tonverhältnissen des Slav., besonders des Russ,., Serh. 
(und Poln.) noch wieder, z. B. aksl. vykna : lit. jünkstu ich 
werde gewohnt’, aber gaba : lit. gumbas ‘Pilz’ ($ 112, 2); 
uss. vorona serb. vräna = lit. vdrna “Krähe’, aber russ. eoron 
serb. erän = lit. vafnas ‘Rabe’, serb. vjetar “Wind’ (aksl. vetr) 
— Jit. vetra ‘Sturm’, aber snijeg (aksl. snegs) — lit. snegas 
“‘Scehnee'. 

Anm. Der lit. ‘Schleifton’ (7) ist in verschiedenen Gegenden 
des lit. Sprachgebiets eine verschiedene Betonungsart. Im ganzen 
ist die Bewegung bei ihm eine ansteigende, während der lit. "Stoss- 
ton’ überall einfach fallend ist. Zuletzt hierüber Hirt IF. 10, 38 ff., 
Gauthiot De laccent et de la quanfite en lit., La Parole, nc. 3 (1900). 
__ Im Serb. unterscheiden sich “ und °, die gleicherweise einen 
musikalisch und exspiratorisch fallenden Accent darstellen, dadurch, 
dass “ auf Kürzen, ° auf Längen steht. 

65. Satzaccent. Alte Enklisis z.B. bei slav. mi mir’, 
lit. mi; aksl. ni-kote (Dat. ni-komu) niemand), lit. ne-kas; slav. 
ne-go ne-2e verstärkte Komparativpartikel ne ‘als’, vgl. ai. gha 
in nd gha u. dgl. Ferner in Verbindungen wie russ. dove-sti 
200°, tri-sta 300, hit. dü-szimtu ‘200, tryszimtai 300° und 
in solehen wie russ. 6-kolo ‘herum’, nd-zem’ “auf die Erde’, po 
gorodu “in der Stadt’. 


Die uridg. einfachen silbischen (sonantischen) Vokale 
und die uridg. Diphthonge. 


66. Die gewöhnliche lautgesetzliche Vertretung der 
wridg. einfachen silbischen Vokale und der ö- und u-Diphthonge 
mit kurzem ersten Komponenten ist, von satzphonetischen Be- 
sonderheiten abgesehen (s. $ 351 ff.), die folgende: 
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NE Diesen tachen sılbischen-Vokale, 
Uridg. 2. 

67. Uridg. *widheua Witwe’ : ai. vedhdva lat. vidua 
air. fedb got. widuwo aksl. voudova, gr. nideog "Junggesell’. 
*;-s "id. Pronomen : ai. iddm N. hoc’, lat. is, got. is ‘er, Hit. 
Jis er, aksl. -jv ($ 363, 3). -isto- Superlativsuffix : ai. sod- 
distha-s gr. NdL0Tog got. sütists "suavissimus’, vgl. lat. magister. 
Nominalstämme auf -“-, wie *ouwi- ‘Schaf, *tri- “drei” : ai. dvi-s 
gr. Oıg lat. owis lit. avis “Schaf, arm. eri-vk “cum trihus’, air. 
tri-b tribus‘, got. gasti-m "den Gästen urnord. -zaster aksl. 
gostv Gast. Lok. Sg. auf -ö: ai. divi "im Himmel’, gr. Aıfı, 
lat. räre. 1. Sg. auf -mi : ai. dsmi gr. eimi lit. esmi aksl. 
jesm» “bin. 

68. Altind. Imper. i-hö : av. ööi apers. ödiy gr. \-ı 
‘geh’, uridg. *-dhi. disti-s "Weisung? : av. a-distis “Anweisung, 
ahd. in-ziht “Beschuldigung’, uridg. *dikti-s. anti ‘sich gegen- 
über, vor sich’ : gr. avri, lat. anti-sto ante. 

69. Griech. E-Aıme ‘er liess’ : ai. a-ricat arm. e-lik, 
W. leig®- “linquere’. Tig rıg “wer” : ai. ci-d Partikel, av. dö-s 

1) Es sind hier nur die starktonigen Silben berücksichtigt. 


Über die Behandlung in schwachtonigen Silben im Ital. und Gem. 
s. $ 343 ff. 
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‘wer‘, lat. quwis, aksl. &o-to “was’. d1- "zwei (di-Tmoug), dig : ai. dei- 
dvis, lat. bi- bis, ahd. zwi-. €o-tı {ist”: ai. dsti, ksl. (russ.) jesto. 

e aus ı $ 304. 309, e. ı aus ı $ 307. v aus ı vor v8 330. 

«O0. Lat. dic-is Gen., dicäre : osk. dicust “dixerit’, 
umbr. dersicusi “dixerit’ (-rs- aus d-), ai. dis- “Weisung’, gr. 
din Recht‘, W. deik- ‘weisen’. ci-ter : umbr. Simu ‘ad eitima, 
retro‘, got. hi-mma diesem’, lit. szös aksl. so» ‘dieser. 

i näherte sich schon frühe dem e, daher später, im Ro- 
manischen, daraus e. 

e aus? vor r $ 309, a. e aus ö im Auslaut 8 348, TI, 2,c. -er- 
aus -rt $ 3512. g aus 2 S307. Behandlung des © in schwachtonigen 
Silben $ 344 ff. 

«1. Germ. Got. wibra ahd. widar aisl. vidr ‘gegen, 
wieder” : ai. vi-tard-m Adv. ‘weiter’, lat. vitricus. Got. bitum 
ahd. bizzum aisl. bitom “wir bissen’ : ai. bi-bhidima lat. fidi- 
mus, W. bheid- ‘spalten’. 

Got. ai aus © 8 309, b. Ahd. usw. e aus ? durch a-Umlaut 
Sr ee 

«2. Slav. Aksl. posa ich stosse, reibe’ : lit. pisü ‘coeo’, 
ai. pista-s "zerstampft’, gr. nrioow “ich zerstampfe’, lat. pistor. 
Aksl. pato-mv Instr. Sg. zu pato ‘Weg’ : lit. nakti-mi :Instr. 
Sg. zu naktı-s “Nacht. 

Aksl. 2j aus 25 $ 308, 2, c. i- aus jo- 8 363, 3. e ausö-+ Nas. 
SUl12,,2, 

Uridg. 2. 

«3. Uridg. *g*ruo-s lebendig’ : ai. jzvd-s, lat. vzwos, 
lit. gyvas aksl. Zivs. Suffix -2no- : ai. navina-s 'neu’, aksl. no- 
vina meugepflügtes Land’; lat. haedinus, gr. kopakivog “junger 
Rabe’. Optativsuffix -2-: ai. ghno-ta 3. Sg. Med. zu hän-ti “er 
schlägt’, lat. sz-mus, got. witei-ma 1. Pl. zu wait ‘ich weiss, 
aksl. jadi-ms 1. Pl. zu jad-ets ‘sie essen’. 

«4. Altind. jivd-s : av. jteya- lebendig’ apers. javahy 
Kon). “du sollst leben’, s. $ 73. p2td-s ‘getrunken’ : gr. mi-dı 
trink’, alb. pers “Getränk’, aksl. piti “trinken. Fem, auf - 
brhat-i “die erhabene’ : got. frijondi ‘Freundin’ ($ 360, 3), 
aksl. vezasti F. ‘vehens’. 

«3. Griech. x«Aivn ‘Lager’ : lat. in-clöno, lit. pa-szlyti 
‘schief werden, straucheln. miwv ‘fett’ : ai. pivan- ‘schwellend, 
feist". 
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@6. Lat. vwos : osk. bivus Nom. Pl. 'vivi, s. $ 73. 
verus : gr. 1ög “Gift. trö-ginta (N. Pl. ‘drei Zehner’) : ved. trö 
al. ir? tri aksl. trö "tria. marz(d) Abl. zu mare : osk. sakrid 
'sacro‘,, umbr. per-acri “peracri. 

Anm. Nachdem alat. ee zu? geworden war ($ 137), wurde das 
Zeichen e:, das nunmehr den Wert ? hatte, auch zur Darstellung 
von altem ? benutzt, z. B. veivos, ferlt (: letı. dile "saugendes Kalb’, 
päli dhita- "Tochter’, russ. ditja ‘Kind’, vgl. $ 100 Anm. 146 Anm. 213, e), 
faxsetis (mit optativischem -7-, s. $S 73). Vgl. eı im späteren Griech. 
als Ausdruck für altes ti, z. B. moXeirng ($ 136). 

«7. Germ. Got. freidjan schonen‘, mhd. orzten 'hegen’, 
aisl. freda ‘schmücken’ : ai. prztd-s “vergnügt, befriedigt, lieb”. 
Got. filu-deisei F. ‘Schlaubeit’ : ai. dhoti-s "Gedanke, Verstand’. 

«S. Slav. Aksl. vitö "winden, drehen’ : lit. vyts “win- 
den’, gr. ıtea “Weide, salix’, lat. vztis, ahd. wzda “Weide”. nosti 
Nom. Akk. Du. zu nosto ‘Nacht’ : lit. nakti (aus *nakty) “die 
beiden Nächte’, ai. srutö “die beiden Ströme, Wege’, uridg. -2. 

Uridg. . 

«9. Uridg. *jugo-m N. Joch’ : ai. yugd-m, gr. Zuy6v, 
lat. jugum, got. juk, aksl. ögo aus *isgo ($ 308, 2, d. 363, 3). 
"nu nun : ai. nd, gr. vu vu-v, lat. nu-diäs, air. nu no ahd. 
nu no, lit. nü aksl. ns. Nominalstämme auf -u- : ai. gurü-g 
gr. Bapüg got. kaurus “schwer’, ai. mddhu “Süssigkeit’, gr. 
ueßu "berauschendes Getränk’, air. mid (urkelt. *medu) ahd. 
meto (S 349, 7) ‘Met’, lit. medüs aksl. med» “Honig). 

350. Altind. putra-s : av. pudrö apers. pud"a” ‘Sohn’, 
lat. putus putillus. Mit Präsenssufüix -nu- krnu-yä-t : av. kor?- 
nuya-t Opt. “er möge machen’, arm. arnu-mk “wir nehmen’, 
gr. Öuvu-uev "wir schwören”. 

S1. Griech. xAurög ‘berühmt’ : ai. srutd-s “gehört, 
berühmt’, lat. ön-clutus, ahd. Hlot-hari. dw ‘zwei’ : ved. duvä 
(geschrieben dvd), lat. duo, aksl. deva “zwei. 

Urgr. «, durch V, Y dargestellt, blieb in einem Teil des 
Sprachgebiets (ou oder o geschrieben), z. B. böot. yAoukoü = 
yAuri, lak. Zouywvep “Ackerstiere’ — *Zuywves, kypr. uoxoi = 
uvxol. Im Ion.-Att. wurde « vorhistorisch zu äö. Urgr. Eu 
aus tu, daher schon urgr. -su- in Nuıoug aus "nur-tu- u.a., vgl. 
böot. ıov hinter T, d usw. ($ 309, fi). | 
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v aus u $ 307. ı aus v durch Fernassimilation Ss 330. 

82. Lat. ruber : umbr. rufru ‘rubros‘, ai. rudhird-s 
gr. epußpög aksl. 7adro Tot’. s-ub s-uper : osk. supruis 'su- 
peris’ umbr. sub-, subra 'supra’, ai. dpa hinzu’ upari ‘oben’, 
er. Uno Ünep, got. ufar “über (vgl. $ 359,1). 

i (ü) aus u $S 309f. o ausuS sugra 

83. Germ. Got. -budum ahd. butum aisl. budom wir 
boten’ : ai. bubudhima ‘wir erwachten, merkten’, gr. rervoua 
‘ich habe erkundet’, lit. budeti aksl. badeti wachen‘. Got. be- 
»usjös “Eltern? (Part. Perf. die geboren habenden’) : ai. veduse 
er. idvia F. ‘wissend’, lit. vilkusi aksl. vlokssi F. “geschleppt 
habend'. 

Got. aıı aus u $ 309, b. Ahd. usw. o aus u durch a-Umlaut 
8 3350, 1, a. 

84. Slav. Aksl. dssti "Tochter? : lit. dukte ai. duhitdr- 
er. Ouyarnp got. dauhtar "Tochter. raka-cho : lit. ranko-su 
Lok. Pl. in den Händen’, ai. dsvd-su “in equabus”. | 

iv aus id $ 308,2,d. 363,3. vo- aus »- $ 363,2. q aus u -4 
Nas. 8 172, 2. 

Uridg. @. 

85. Uridg. *dhamo-s “Wallung, Rauch’ : ai. dhümd-s 
lat. famus lit. Pl. dümai aksl. dym» ‘Rauch’, gr. Huuög "Ge- 
mütswallung, Leidenschaft, Mut‘. *mäs- ‘Maus : ai. mäs-, gr. 
uöc, alb. mz, lat. müs, ahd: müs, aksl. myso. Nominalsufüx 
-tat(i)- : av. gaöotas "Räubertum’, lat. juventäs, air. tu "Ju- 
gend’, got. gamaindaps “communitas‘. 

S6. Altind. süra-s ‘Held’ : av. sara- ‘stark’, gr. d-Küpog 
“unkräftig, ungültig’, aksl. syto ‘satt’. bhrä-$ : gr. 6ppüg ags. 
bri “Augenbraue’. 

87. Griech. A0-ooı ‘lösen’ : ai. lüni-g “Losreissung’, 
got. lün Akk. “Lösegeld’. vö-v 'nun’ : ai. nd num. 

Dem Wandel von u in ö ging der von @ in ä parallel. 
Wo u blieb, blieb auch #, z. B. böot. EV8ouuog — Eüdünog, 
lak. uovoidder‘ Aodei (Hes.) = *uüdizeı. — Böot. ou $ 309, f. 

88. Lat. fräactus : osk. fruktatiuf “fructus‘, got. 
brükjan “brauchen”. ta : hom. rüvn aisl. D& aksl. ty “du. 

89. Germ. Got. füls ahd. fal aisl. full Taul’ : ai. pü- 
ti-$ faul, stinkend’, gr. nUüßw “ich mache verfaulen', lat. päs, 


w 
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lit. pdlei Pl. Eiter”. Got. jüs ‘vos’ : ai. yüydm av. yüs lit. 
Jjüs "vos. 

Ahd. ü aus @ durch 2-Umlaut $ 330, 1, ec. 

90. Slav. Aksl. byti "sein’ : lit. buti 'sein’, ai. bhüti-s 
‘guter Zustand’, gr. &pü “er wuchs, ward’, osk. Fuutrei 'Crea- 
trici. syny Nom. Akk. Du. zu syn ‘Sohn’ : lit. sänu ai. sand 
‘die beiden Söhne‘. svekry : ai. svasrü-$ “Schwiegermutter. 

y ($ 36, 1) entstand in urslav. Zeit aus &@. 

it aus %y 8 308, 2, d. vy- aus y- $ 363, 2. 

Uridg. e. 

91. Uridg. *bhero “ich trage, bringe‘ : ai. bharami, 
arın. berem, gr. pepw, lat. fero, air. berim, got. baira, aksl. 
bera. "ne nicht’ : ai. nd, lat. ne-scio, got. ni, lit. ne aksl. ne. 
Vok. Sg. der o-Stämme auf -e : ai. vrka gr. Aue lat. lupe 
lit. vilke aksl. vloce “Wolf”. Nom.Pl. auf -es, z.B. *mater-es 
“Mütter” : ai. mätdras gr. untepes ostlit. moteres (“Weiber”) 
aksl. matere, urnord. dohtrir “Töchter”. 3. Pl. Akt. auf -ent(i), 
7. B. *senti ‘sind’ : ai. sdnti arm. en, dor. Evri, umbr. sent, 
got. sind. Mit Augment e- *e-dhet “er setzte’ : ai. ddhat arm. 
ed gr. E€Onke. 

92. Altind. Uridg. e ist in urar. Zeit a geworden, nach- 
dem durch den Vokal vorausgehende %-Laute in Palatale ver- 
wandelt worden waren (8251); vgl. urar. d aus  $S 98. dsva-s : 
av. apers. aspa- lat. equos air. ech got. atva- “Pferd. pdta-ti 
“er fliegt, fällt” : Prät. av. a-pata-t apers. Med. a-pata-ta, gr. 
nete-ton ‘er fliegt’, lat. peti-t, akymr. etn “Vogel. ca : av. ca 
apers. da gr. Te lat. -gue ‘und. ved-a : gr. oid-e er weiss. 

93. Griech: Ferog Erog ‘Jahr’ : ai. tri-vatsd-s ‘drei- 
Jährig?, lat. vetus, got. wihrus “Widder’ (Jährling?), aksl. vetschd 
“alt”. reve-og yYEevoug 'generis : ai. jdnas-as lat. gener-is, got. 
rigiza- “Finsterniss’, aksl. nebes-e ‘Himmels’. eyw ich’ : ai. 
ahdm, arm. es, lat. ego, got. ik. 2. Pl. auf -Te, pepete : ai. Imper. 
bhära-ta, lat. fer-te, Ind. lit. veza-te aksl. veze-te "vehitis’. 

e war e im El., daber Schreibungen wie eVoaßeoı — EU- 
oeßoi. a ause durch benachbartes p im El. und Lokr. $ 309, a. 
Dagegen wurde e als e gesprochen im Ion.-Att., Nordwestgr., 
zum Teil im Dor., ferner im Böot.; hierauf beruhte z. B. die 
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Id 


Die silbischen Vokale. Uridg. €. [s 94—97. 


Dehnung von e und die Kontraktion von ee im Ion.-Att. zu & 
(ei) in Beig aus Hevg ($ 166, 5), Tpeis aus Tpees ($ 306). 

ı aus e vor Vok. $ 304. ıv aus ev $S 309, e. e aus e $ 307. 

94. Lat. est : osk. est umbr. est, ai. dsti, gr. EoTi, 
got. ist, lit. Eesti aksl. jesto, W. es- ‘sein. decem : umbr. de- 
sen-duf ‘zwölf’, ai. ddsa gr. dexa got. taihun aksl. deseto 
‘zehn’. Reduplikationssilbe mit e, lat. de-di : osk. de-ded 
ai. da-däd gr. dE-dwre “dedit. 

ou aus eu $ 308, 2, a. o aus ue $ 308, 2, b. 0,u aus evor? 
8 309, b. ec. i aus e vor n $ 309, d. % aus ei S 304. vundoause 
durch Fernassimilation $ 330. Behandlung des e in schwachtonigen 
Silben $ 344 ff. 

95. Germ. Ahd. reht aisl. rettr recht’ : gr. ÖpexKTtög. 
Ahd. quena "Weib : air. ben. Alıd. hwes : aksl. Ce-so "wes- 
sen. — Dieses ahd. e war e, s. S 350, 1, b. 

In weitem Umfang wurde e seit urgerm. Zeit zu ®: 1) 
In schwachtoniger Mittelsilbe $ 349, 1; 2) vor Nas. -+ Konso- 
nant $ 309, a; 3) vor heterosyllabischem z $ 308, 2,a; 4) 
vor Konsonant +: oder ö© $ 330, 2,a. Dagegen in -er- in 
schwachtoniger Silbe entstand urgerm. e, woraus später a im 
Got. und teilweise im Westgerm., z. B. got. wabar ahd. hwe- 
dar = ags. hweder (S 309, ec). Weiter wurden nun alle e, 
die nicht schon im Urgerm. zu © geworden waren, im Got. 
ebenfalls zu ö, z. B. ga-wigan “bewegen” = ahd. wegan aisl. 
vega (lat. veho), vis "wessen = ahd. hwes. Endlich wurden » 
in dieser Sprache die alten und die neuen © vor r, h zu a 
($ 309, e). Im Ahd. ö aus e vor nächstsilbigem « $ 350, 1,d. 

96. Slav. Aksl. veza : lit. vezü ai. vdhämi veho’, got. ga- 
wiga ich bewege’. kamen-» : lit. dAkmen-i den Stein‘, gr. TTOILEV-U 
“den Hirten’. dvn-e "des Tages’ : lat. carn-is alat. Inschr. Apolones 
“Apollinis’, uridg. Ausgang des Gen. Sg. -es (neben -os). 

ou aus eu $ 308, 2, a. »j aus e& $ 308, 2, b, und 2j aus 25 
$ 308, 2, ec. e ause-+ Nasal $ 172, 2. re, l&E aus er, el $ 341, 2. 

-Uridg. e. 

97. Uridg. *dhe- “setzen, legen’ : ai. Aor. d-dham, 
arm. Aor. e-di, gr. Fut. On0w, lat. fecz, got. ga-dehs “That, 
Lage‘, Inf. lit. detö aksl. deti. Perfektstamm *ed- W. ed- "essen’: 
Part. ai. ddivas- gr. Ed-ndws, lit. Edes aksl. jads, Ind. 1. Pl. 
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lat. edimus got. fr-etum (nhd. frassen). Optativsuffix -ie- : 
2.88. ai. syd-s gr. ein-s alat. sie-s, von es- ‘sein’. 

98. Altind. Urarisch @ aus &, wie a aus e ($ 92). 
d-dhät : av. dat apers. a-da" ‘er setzte’, s. 8 97T. däs-te:av. 
aste gr. 10Toı “er sitzt”. ds-am : apers. aham ‘eram’, av. 3. Se, 
äs = ved. äs, hom. ra, aksl. -[j]Jachv ($ 363, 1) in den Im- 
perfekta wie videachz “videbam’. 

99. Griech. mAf-to ‘er füllte sich’ : ai. pratd-s “ge- 
füllt‘, lat. plenus. wurhv ‘Monat’ : ai. mäs- ‘Mond’, lat. mensis, 
got. mena lit. menü “Mond’ aksl. mesecv ‘Monat’. Lak. m- 
roxa unquam oder “usquam’ (Instr. Sg. zu no-): vel. ai. pascd 
Adv. ‘hinten’ (mit c aus k nach $ 316). 

n näherte sich im El. dem ä, daher Schreibungen mit 
o wie ud = un, Baoıkdes = hom. Bacıknec. Dagegen im Thess. 
und Böot. wurde & gesprochen (eı geschrieben), z. B. &eıxe — 
€önke. Im Ion. war n geschlossener als das aus ä entstandene 
(5 123), und ein drittes @ (e) war das in #eic, pıkeite. Im 
Att. waren urgr. n und n = urgr. & im 5. Jahrh. v. Chr. zu- 
sammengefallen, woneben & in Beis, pikeite. Beide n des Ion.- 
Att. wurden einige Jahrhunderte später (nicht überall gleich- 
zeitig) zu 2. 

100. Lat. samen : umbr. semenies sehmenier “*se- 
minüs’, air. szl ‘Same’, got. -sehs ‘Saat’, lit. seju aksl. seja 
“ich säe”. Alat. Inschr. facilumed d.i. facillumed Adv. : osk. 
amprufid ‘improbe‘, uridg. Abl. auf -ed (neben -0d). 

Annı Wandel von urital. & in 2 im Urlat. ist nicht sicher nach- 
gewiesen. filtus neben feläre enthielt wohl uridg. 7 ($ 76 Anm.). 
Vgl BuckZAr E08 Ph.17,. 270, Sominer Lat. L. u, Fl. 77. 

101. Germ. Got. ga-redan “bedacht sein auf’, ahd. 
ratan aisl. rdda raten’ : ai. d-radhat “er führte glücklich 
durch‘, lat. rerz. Got. nebla ald. nadala ‘Nadel : gr. vun 
“Gespinnst’, lat. nemen, ai. snävan- “Sehne’. 

Urgerm. @ war im Got. 2, wurde dagegen im Westgerm. 
und Nord. in starktonigen Silben zu a. 

Got. sata aus *seiö u. dgl. $ 153, 2. Über got. ei () aus & 
$s. Hirt PBS. Beitr. 21, 159 ff, Kock KZ. 36, 583. 

Anm. Neben diesem urgerm. &(&,) gab es ein zweites, offneres 
€ (&), woraus got. &, ahd. @ ea ia ie as. & aisl. €, z. B. got. as. her 
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ahd. hear hıar aisl. her ‘hier’, got. fera ahd. fera feara “Seite”. Auch 


im Got. blieben die beiden 2 geschieden; denn während &, oit als 


ei auftritt, ist dies nie bei & der Fall. Über die Herkunft des & 
steht nichts fest. Zum Teil scheint es aus uridg. & entstanden 
(8147 Anm.). S. Wood German. Studies, Univ. of Chicago, 2, 27 ff., 
Brugmann IF. 6, 89 ff, Franck Z. f. d. Alt. 40, 1ff., Streitberg Ur- 
eerm. Gr. 371f., van Helten PBS. Beitr. 21, 438 ff. 445 ff., Luft 2. f. 
d. Alt. 41, 234 ff., KZ. 35, 307, Dieter Laut- u. Formenl. 6f. 


102. Slav. Aksl. deds ‘Grossvater? : lit. dede ‘Oheim’, 
gr. then “Grossmutter”. speti “vorwärts kommen’ : lit. speti 
‘schnell genug sein’, lat. spes. videti ‘sehen’ : lit. pa-oydeti 
“invidere’, lat. vedemus. 

Dieses E war von de = uridg. oi, ai im Urslav. noch ver- 
schieden, s. $ 159. 

ja aus (j)e S 303, 2, e. 

Uridg. o. 

103. Uridg. *Ggombho-s “Gebiss, Zahn’ (dembh- in 
aksl. zeba) : ai. jdmbha-s “Zahn’, gr. yöoupog “Pflock’, ahd. 
chamb ‘Kamm’, aksl. zabs ‘Zahn. *dedorke Perf. von derk- 
‘sehen’ : ai. daddrsa gr. dEdopre, vgl. lat. spopondi (gr. OTEV- 
dw), got. band (Präs. binda “ich binde’). *to-d “dies, das : 
ai. dd, gr. T6, lat. is-tud, topper —= *tod-per, got. bata, aksl. 
to. 3.8g. Med. auf -to : ai. d-saca-ta gr. eine-To lat. seqwi- 
tu-r von seg*- 'sequi. 

Anm. Die Ansicht, dass es im Uridg. zwei qualitativ ver- 
schiedne o-Vokale gegeben habe (Gr. 1? S. 138. 153. 156), steht auf 
schwachen Füssen. S. Meillet M&m. 8, 153 ff., Pedersen KZ. 36, 86 ff. 101 ff. 

104. Altind. Uridg. o ist in urar. Zeit zu a gewor- 
den (vgl. urar. a aus 6 $ 110). dadärsa : av. däadar’sa 'er 
hat gesehen’, gr. dedopke $ 1053. bhäranti, d-bharan 'sie tra- 
gen, sie trugen’ : apers. barartiy, abara”, gr. Pepovoı (dor. 
pepovri), Epepov, lat. ferunt, got. bairand, aksl. berato. vrka-s 
“Wolf” : av. vohrkas-ca “lupusque’, apers. kara* “Heer’, gr. Aukog 
lat. TZupus lit. vilkas “Wolf, gall. tarvos ‘Stier’, umord. hewar 
"Gefolgsmann”. 

Anm. Eine vielbehandelte Streitfrage ist, ob uridg. o im Ur- 
ar in offner Silbe zu 4 geworden sei, z. B. in ai. d$män-am apers. 
asmän-am Akk. “Stein, Himmel’ vgl. gr. äkuov-a; ai. Nom. Pl. tvdt- 
pitäras neben pitaäras vgl. gr. eb-mAtopes neben narepec. Vgl.Gr.1?8.13% 
und p. XLIII sq, Bartholomae ZDMG. 50, 679, Uhlenbeck PBS. Beitr. 
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22, 545f. (der den Wandel in ä auf die dem Hauptton folgende 
Svaritasilbe [$ 45, 1] einschränkt), Fortunatov KZ. 35, 53, Kleinhans 
u. Pedersen KZ. 36, 87 ff. (wo Wandel ind nur vor Nas. und Liqu. 
angenommen wird), Meillet Mein. 11, 12 ff., Bloomfield Journ. of the 
Am. Or. Soe. 21,51 sq. In der Kleinhans-Pedersen’schen Formulierung 
scheint das Gesetz haltbar. 


105. Griech. öxew ich lasse fahren, reiten’ : got. 
wagja ‘ich bewege’, aksl. voziti “vehere’ von W. wegh-, ai. 
tarsdya-ti “er lässt dürsten’, lat. Zorreo von W. ters-. Yevog 
N. : ai. jdnas lat. genus "Geschlecht’, aksl. slovo “Wort’. moı- 
nev-og “des Hirten’ : lat. Romin-us (neben -is aus uridg. -es). 

o war wohl allgemeingr. 0 (vgl. über o in oi $ 136). 
Daher & (ou) bei Ersatzdehnung und Kontraktion im Ion.-Att., 
Nordwestgr. und zum Teil im Dor., z. B. toüg aus tövg (S 166, 
5), aldoüg aus a1ld0og ($ 306). Ferner z (geschrieben ou und 
o) in Endsilben im Pamph., Ark.-Kypr. u. a., z. B. Gen. Sg. 
pamph. Atov-ous, kypr. yevortu. 

106. Lat. ovis : umbr. owi uvef Akk. ‘oves’, ai. dei-$ 
gr. öl ir. oö oe “Schaf”, got. awepi N. “Schafherde?, lit. avis 
aksl. ovoca “Schaf”. equo-m : osk. touticom “publicum’, umbr. 
poplom “populum’, gr. imrov. 

u aus o vor ?Z und vor 9%, m + Konson. $ 309, e. e. ve aus 


vo $309,g. In schwachtoniger Silbe u aus o $ 348, I,1,c.2,b, und 
av aus ov S 348, II, 1. 

107. Germ. Seit urgerm. Zeit in starktoniger Silbe 
a. Got. ahtau ahd. ahto aisl. dtta : ai. astäu gr. Oxtw lat. 
octo air. ocht lit. asztün? aksl. osm» “octo’. Got. ra ahd. 
(h)waz aisl. huat "was’ : ai. kd-s “wer, gr. nö-dev “woher”, 
lat. quo-d, lit. kas “wer”. 

In schwachtoniger Silbe ist uridg. o länger o geblieben, 
daher z. B. westgerm. Namen wie Lango-bardi, Hario-baudus 
und Dat. Pl. ahd. tagum ags. dazum aisl. dogom “den Tagen’ 
urgerm. *dazo-m- ($ 349, 2). Im Got. durehgängig a, z. B. 
dagam. Vgl. auch die verschiedne Behandlung der uride. 
q*-Laute vor uridg. ö und d im Urgerm. $ 258. 

Ahd. e aus a durch 2-Umlaut $ 330, 1, b, ze aus da $ 308, 2, b. 
349, 5. 


108. Slav. Dridg. o= slav. o, balt. a. Aksl. prositi 
“fragen? : lit. praszyti fordern’, lat. procus, W. prek- “precari”. 


76 Die silbischen Vokale. Uridg. 0. [s 109-113. 
oko : lit. akis “Auge’, gr. 600€ Du., lat. oculus. neso-md "wir 
trugen’ : lit. n&sza-me ‘wir tragen’, ai. bhärd-mas ($ 104 Anm.), 
gr. pEpo-uev, got. baira-m. 

ie aus ?o $ 308,2,d. ® aus o $ 362,2. gauso-+ Nas. 5172, > 

Urıd0. 

109. Uridg. *do- ‘geben’ : ai. ddda-ti "er gibt, arm. 
tur “Gabe’, gr. Mdw-or ‘er gibt‘, lat. dönum, lit. düti aksl. 
dati ‘geben. Ai. prätdr ‘früh’, gr. npwi früh‘, osk. pruter- 
pan ‘priusquam’, ahd. fruo “früh”. 1.Sg. auf -ö, z. B. *bhero 
“fero’ : gthav. spasyd ‘specio’ (ai. pdsyami), gr. pepw, lat. fero, air. 
-bity aus *-berö, got. baira ahd. biru ($ 360, 3), lit. sukd-s(i) "ich 
drehe mich”. Nom, Sg. auf -O(n) : sed gr. xuwv lit. sz& ‘Hund’, 
arm. siun ‘Säule’, lat. mentio air. a’r-mitu “Ehre‘, got. rabjoö 
“Rechnung, Zahl’ ahd. gomo “Mann), aksl. kamy 'Stein’($ 362,6, b,Bß). 

Anm. Über die Ansicht, dass es im Uridg. zwei qualitativ 
verschiedene Ö gegeben habe, s. $ 103 Anm. 

110. Altind. Uridg. o ist in urar. Zeit zu d geworden 
(vgl, a aus o $ 104). dätrd-m : av. dadrom "Gabe, von W. 
dö-, s.$ 109. väk: av. växs “Stimme’, lat. vo. Ved. dvd: 
jgav. dva ‘zwei’, apers. gausa Du. ‘Ohren, gr. düw lat. duo 
aksl. dava "zwei. 

2411. Griech. yıyvworw ‘ich erkenne’ : lat. (g)nösco, 
aksl. znati ‘kennen’. Zwortög : av. yästa- "gegürtet’, lit. jüsta 
aksl. po-jass “Gürtel”. Imper. pepe-tw : ved. vaha-tad "vehito?, 
lat. estöd estö. 

Thess. # (ou) aus w, z. B. yvouud = yvwun. 

112. Lat. donum : osk. dunum umbr. dunu “donum’, 
von W. do-, s. $ 109. flös : osk. Fluusai ‘Florae’, got. bloma 
M. ‘Blume’. dator, soror Gen. -Oris : osk. embratur "imperator’ 
umbr. ars-fertur “adfertor, flamen’, gr. dWrwp *dator’, air. siur 
lit. sesa “soror”. 

ö war in vorhistorischer Zeit offner als ö, wie sich daraus 
ergibt, dass die Lautgruppe quö zu cö wurde, quö aber blieb 
($ 158, 5). 

113. Germ. Im Urgerm. ö (vgl. ö aus uridg. da $ 125). 
Got. flödus ahd. fluot aisl. flöd “Flut” : gr. mAwrög “schwimmend’, 
lat. plöräre. Got. fodr “Schwertscheide’, alıd. fuotar “Futteral’ : 


$ 114—118.] Die silbischen Vokale. Uride. a. 7% 


ai. pätra-m "Gefäss’, gr. n®ua ‘Deckel’. Got. wulfos aisl. ulfar : 
ai. vr’kas “Wölfe’, osk. Nüvlanus ‘Nolani”. 

Urgerm. ö war im Got. 9. Im Ahd. 6 (d.i. 0, z.B. flöt) 
in den ältesten Denkmälern, dann oa, ua, wo, doch nur in 
starktoniger Silbe. 

Got. af-dauiphs “erschöpft” mit au aus 0% (vol. aksl. davit 
“würgen, sticken’) u. dgl. s. $ 159, 2. 

114. Slav. a. Im Urbaltischslav. waren uridg. 6 und 
a (5 126) noch geschieden, und sie blieben es im Lit., während 
sie im Slav., von Endsilben abgesehen ($ 362, 6, b, B), in a 
zusammenfielen. Aksl. dati : lit. däti preuss. dat ‘geben’, W. 
do-, 5. $ 109. raditi “auf etwas bedacht sein’ : got. rodja 
‘ich rede’ neben ur-reda “ieh urteile’”. nags : lit. nügas nackt, 
zu lat. nüädus aus *no[g]uedos, air. nocht ‘nackt. 


Anm. Im Lit. erscheint oft ö statt des: zu erwartenden ı, 
2. B. at-soda neben sedmi “ich sitze”. Wahrscheinlich wurde teils 
nach dem Muster des Wechsels a:ö5 = uridg. a:ä dem a— uridg. o 
ein ö an die Seite gestellt, teils handelt es sich, wo man uridg. Ö 
angenommen hat, vielmehr um Formen mit uride. &. 


Order 2. 

115. Uridg. *ago “ich treibe, führe’ : ai. djäami, arm. 
acem, gY. Oyw, lat. ago, air. agat “agunt’, aisl. Inf. aka. Ai. 
tatd-s Vater, Papa’, gr. Tata ‘Alter’, alb. tate “Vater‘, lat. tata, 
con. tat "Vater. Ai. dpa gr. ämo lat. ab got. af ‘von weg, 
ab’. 1. Sg. Perf. *uoid-a ‘ich weiss’ : ai. vöda, gr. oldo, got. 
wait (S 350, 1), air. ro cechan ‘cecini’ aus *cecana. 

Uridg. a und > sind überall ausser im Ar. zusammengefallen. 

116. Altind. dsman- : av. asman- “Stein, Himmel’, 
apers. asman-am Akk. Himmel’, gr. äkuwv “Ambos, Donner- 
keil’. yajüd-s : av. yasna- "Götterverehrung, Opfer’, gr. Ayog 
N. “heilige Scheu’. 

117. Griech. äxpog spitz’: ai. catur-asra-s “Viereck’, 
arm. aseln “Nadel”, lat. acus, lit. asztrüs aksl. ostrs “scharf”. 
Moxpog “lang”, Kompar. uüoowv : av. masyd “grösser”. Avri 
"gegenüber, anstatt’ : ai. dnti ‘gegenüber, vor, nahe’, lat. ante, 
got. and “entlang, auf, in, über’, lit. art “auf, zu”. 

o aus a im Aol. $ 309, c. 

118. Lat. ager : umbr. akru-tu “ex agro’, ai. djra-s 


u Die silbischen Vokale. Uridg. &. [s 119—122. 
fift, Flur’, gr. aypög got. akrs “Flur, Acker’, zu ago, osk 
«ctud umbr. aitu “agito’, s. $ 115. ango : ai. dhas- "Enge‘, 
er. äyxw “ich schnüre’, got. aggwus aksl. q25K5 enge‘. cacü- 
men : ai. kaküd- kakübh- "Gipfel'. 

Behandlung des a in schwachtonigen Silben $ 344 ff. 

119. Germ. Got. akrs ahd. acchar aisl. akr “Acker”: 
ai. djra-s, 8. $ 118. Got. hana alıd. hano aisl. hane Hahn’ : 
er. xavazw “ich tüne’, lat. cano, air. canim “ich singe”. Ahd. 
nasa aisl. nos (aus "nasu) “Nase? : ai. nas- aksl. nos»; hier- 
mit ablautend lat. nares. 

Uridg. a war im Urgerm. noch von uridg. o geschieden 
($ 107). 

Ahd. e aus a durch ©-Umlaut $ 330, 1, b. 

120. Slav. Uridg. a ist mit uridg. o wohl schon im 
Urbaltischslav. zusammengefallen. Aksl. os» : lit. aszis al. 
dksa-s gr. dzwv lat. axis ahd. ahsa “Achse’. bogat» “begütert” : 
ai. bhaja-ti “er teilt zu, geniesst’, gr. -payov “ich ass’. vonja 
‘Geruch’ (vgl. $363 Anm. 1) : ai. dni-ti “er athmet’, gr. @veuog 
“Wind’, lat. animus, got. us-anan “ausathmen’. 

ie aus io $ 308,2,d. a aus:o+ Nas. $ 172, 2, 

Uridge. a. 

121. Uridg. *mäter- ‘Mutter’ : ai. matdr-, arm. mair, 
dor. uärnp att. unmp, alb. motre (*Schwester’), lat. mater, air. 
mäthir, ahd. muoter, lit. mote (“Weib, Ehefrau’), aksl. mati. 
Femininausgang -a- : ai. dsva- Stute’, dor. riuä “Ehre’, lat. 
Dat. Pl. dextra-bus, air. mnäb Instr. Pl. von mna- ‘Frau’, got. 
gibo-m Dat. Pl. ‘den Gaben, lit. ranko-mis aksl. raka-mi Instr. 
Pl. ‘mit den Händen’. Präsensstamm auf -na- : ai. mrnd-ti 
“er zermalmt’, att. mepvn-u ich verkaufe’, ahd. spornö-m ich 
stosse mit dem Fuss. Endung der 3. Du. Akt. -tam : ai. 
a-bharatam att. E-gepernv. 

122. Altind. sthäna-m : av. stanom apers. stänam 
“Standort, Ort, Platz’, dor. d4otävog “mit es schlecht steht, 
miser’, lit. stönas aksl. stans “Stand’, lat. stäre, got. stöb "ich 
stand’. tayı-s : av. tayu-s air. ta’d aksl. tato ‘Dieb’, dor. 
taraoucn “ich ermangle. anyd-su : av. anyäd-hu apers. aniyd- 
"uva Lok. Pl. F. ‘im aliis‘. 
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123. Griech. Urgr. & blieb ausserhalb des Ion.-Att. 
unverändert. Dor. adüg : al. soddu-$ lat. sedvis as. swoti ahd. 
s(w)uozi süss, lieblich”. gan “ich sage’ paua ‘Stimme, Sage’: 
arın. ban Aöyog,, lat. fdma, aisl. bon bon I. ‘Bitte’ = urgerm. 
*boni-z, lit. boju “ich frage wonach’ aksl. baja Tabulor”. Suffix 
-TAT-, z. B. dor. oeuvöräg "Ehrwürdigkeit’ : ai. sarvdtat “Voll- 
kommenheit', lat. novitas. 

im Urionischatt. wurde & zu e (n). Im Ion. blieb dieses 
n bis in die historische Zeit von n=urgr. n ($99) geschieden, 
welches geschlossener war: Inschr. H=urgr. a, E= urer. n. 
Den Wandel von ä zu & machte das & mit, das aus & vor Oo +u, 
Liqu., Nas. und vor Nas. +0 entstanden war: z. B. vnös aus 
"vüorög, oeANvn aus "oehdova, Epnva aus *epavoa ($ 286,3. 5). 
Erst nach dem Abschluss des Wandels entstand & in näoa = 
thess. mavoo usw. ($ 166, 5). 

Ion. att. & dissimilatorisch vorn $ 304. Att.pa aus pn $ 309, b, 
ıd, ed aus ın, en $S 304. 

124. Lat. frater : osk. fratrüm unmbr. fratrom “Tra- 
trum’, ai. bhrätar-, gr. Ppätwp ppärnp ("Mitglied einer Ppatpio’), 
air. brathir got. bröbar lit. broter-elis (Brüderchen’) aksl. bratrz 
Bruder‘. navis: ai. nde-am hom. va 'navem’”. Gen. Sg. familias : 
osk. moltas 'multae’, umbr. tutas ‘eivitatis’, ved. gnäs- (gnäs- 
pdti- "eines göttlichen Weibes Gemal’), dor. riudg, got. gibös, 
lit. rankos, uridg. -as. Konj. fera-s: osk. fakiiad umbr. facia 
faeciat’, air. -beram “feramus’. 

125. Germ. Im Urgerm. 0. Got. bröbar ahd. bruoder 
ags. brodor aisl. broder : ai. bhrätar- usw., s. $ 124. Got. 
sköf ahd. scuob aisl. sköf Prät. zu skaban scaban skafa 
“schaben’ : lat. scabz. 

Von diesem ö gilt dasselbe, was $ 113 von 6 = uridg. ö 
gesagt ist. Uridg. ö und a fielen in urgerm. Zeit zusammen. 

Über got. sau mit au aus öu u. dgl. $ 159, 2. 

126. Slav. a. Über das Verhältnis zu uridg. 0 8. $ 114. 
Aksl. Inf. stats : lit stöti lett. stdt preuss. stät von sta- 'stare’, 
8.5 122. Aksl. kalo ‘Schmutz’ : ai. kala-s ‘schwarz’, att. kn\ig 
‘Fleck’, lat. caligo. ora-ti ‘pflügen’ : herakl. 3. Pl. Fut. apä- 
oovrı, lat. aräre. 

Aksl. a aus an S 362, 6, b, ß. 
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Uridg.%. 

127. Dieser Vokal, eine Schwächung von £, 0, a (8213, 
a), ist von uridg. a nur im Ar. geschieden geblieben, doch sind 
auch hier die diphthongischen at, au und >»l, >u in ai, au 
zusammengefallen ($ 134 ff.) und die heterosyllabischen a? und 
oiin ai. Die Scheidung in den letzteren Fällen hat also nur 
theoretische Unterlage, sie geschieht lediglich auf grund der 
uridg. Ablautsgeschichte. — Über den Wert von a s. $ 17 
Anm. 1. 

Anm. Pedersen’s Ansicht (KZ. 36,1 ff.), dass man überhaupt 
mit uridg. a auskomme, das im Ar. teils a geblieben, teils zu © ge- 
worden sei, überzeugt mich nicht. Noch weniger aber die Ansicht 
von Hirt (Ablaut 6f.), dass ausser 3 noch drei andre schwache Vo- 
kale für das Uridg. anzusetzen seien, die er e, 0, a schreibt vgl. 
Hübschmann IF. Anz. 11, 38 ff.). 

128. Uridg. *poter- “Vater” : ai. pitär-, arm. hair, 
gr. narnp, lat. pater, air. athir, got. fadar. *sto- zu W. sta- 
'stare’ : ai. sthitd-s stehend‘, gr. Otatösg, lat. status, got. stabs 
‚Stätte‘, lit. stataa “ich stelle’ aksl. stojq “ich stehe’. *do- zu 
W. dö- ‘geben’ : ai. -dita-s gegeben’, arm. ta-mk “damus’, alb. 
dase ‘ich gab’, lat. datus, lit. Part. Perf. Akt. däves. *spo- zu 
W. spe- (aksl. speti $S 102) : ai. sphärd-s "reichlich, gross’, lat. 
pro-sper aus "pro-sparos ($ 348, 1,1,a.b), aksl. spors ‘reich 
lich‘, lat. spatium, ahd. spannu ‘ich spanne’. Ai. sistd-s “unter- 
wiesen, zurechtgewiesen', lat. castus, zu ai. Präs. säs-t. Ai. 
duhitär- gr. Buyarnp Tochter‘. Ai. dni-ti ‘er athmet’, nkymr. 
ana-dl "Athem’. Gr. trepvä-uev "wir verkaufen’, zu Sg. nepvn-u 
(n aus &). Akk. Pl. N. ai. bharanti gr. @epovro. 

129. Altind. Urar. ö ist im Ind. wie im Iran. erhalten 
geblieben (im Av. > öfters ungenaue Schreibung für ö). pita: 
av. pita apers. pita “Vater’, s.$128. sitd-s "gewetzt, geschärft’ : 
lat. catus, W. kö- in cos. sistd-s “unterwiesen’ : av. s2$oi-t 
Opt. ‘er möge lehren’. tawisz : av. tovisı Kraft’, zu ai. tavr-ti 
‘er ist stark”. prthiei Erde’ : gr. TiAarara TTAotauci, kelt.-lat. 
Letavia akymr. Litau, uridg. *pltou-; entsprechend av. yezivz 
‚die Jüngste” zu ai. M. yahu-s. Mit urar. ay=>i : dhäya-ti 
‚er saugt’: arm. dayeak “‘Amme, Erzieher’, aksl. doja ‘ich säuge‘, 
W.dhe(i)-; däyate ‘er teilt’ zu dä-ti dind-s; rayt-s "Gut, Reichtum” 


s 130—132.] Die silbischen Vokale. Uridg. >. sl 


zu Nom. räs lat. res; vgl. av. ni-Ödayeönte "sie werden nieder- 
gelegt’ von W. dhe- (On-). 

Der Wandel von > in ö war älter als der von sin $, vgl. 
sista-s Sisdnt- (8 278). Ob älter oder jünger als der der k-Laute 
in Palatale, ist zweifelhaft ($ 251 Anm.). 


Anm. Zur Geschichte des > im Ai. vgl. Bartholomae ZDMG. 
50, 674 ff., IF. 7, 61ff., IF. Anz. 8, 13 f.,, Hübschmann IF. Anz. 11,45 ff. 


130. Griech. gpäA-uev “wir sagen’, gparıg ‘Sage, Rede‘, 
paivw ich zeige’ ans "pavıw ($ 318, 2) : arm. bana-m "ich öffne‘, 
lat. fateor, ahd. bannu “ich befehle, lade vor’, zu dor. pä-ui. 
A-dnv 'sattsam’ : ai. a-sinvd-s "unersättlich’, lat. satur, got. sabs 
‘satt’, zu W. sa- in hom. &wuev = *aouev ($ 305), got. ga-söhja 
‘ich sättige. xanvög Rauch’ : lat. vapor, lit. kväpas Hauch, 
Duft’, zu W. *quep- lit. koepti "hauchen’. oaxvög “mürbe’, zu 
Kota-Owyw “ich zerreibe. payh “Riss payfivan zerbrechen’ : 
afries. wrak “beschädigt, zu pnyvüm Eppwya. d-duuaTog “UN- 
bezwungen’ : ai. damitd-s "gezähmt‘. xpeog Fleisch : ai. kravis- 
‘rohes Fleisch’. 

Über deröc, dotöc u. dgl. s. 213 Anm. oausaim Äol. $ 309, e. 

131. Lat. pater : osk. patir, umbr. Iu-pater “Iu- 
piter’, s. $ 128. fa-cio : osk. fakiiad umbr. facia “Tacıat‘, 
ai. -dhitas hitd-s “gesetzt, zu W. dhe- in gr. tidnuı Ednko. lat. 
feer (8 97). da-mus datus : vest. data Abl. ‘data’, zu W. do-, 
s. $ 128. satus, zu sömen. lassus : got. lats “lass, lässig), 
zu got. lötan ‘lassen’, .gr. Andeiv’ xomäv, kekunkevan (Hes.). 
trabs, zu treb- in osk. triibum aedifieium’ (li=2£). gravis 
aus *g®rou- (gr. Baplg ai. gurü-g gru-), wie ai. prthivi ($ 129) 
und gr. tavo[Flög “gestreckt” (neben Tavu-). 

132. Germ. Got.rapjo "Rechenschaft, Zahl’, ahd. red(i)a 
(= *radia) “Rechenschaft, Rede’ : lat. ratio ratus, zu rer?, 
lit. retö ‘schichtweise legen, Ahd. wadal wedil “Wedel” : av. 
vayu-s “Wind’, zu ahd. waen ‘wehen’, lit. vejas Wind’. Got. 
fagrs ‘passend’, ags. feezr ‘schön’, ahd. fah Fach’ : gr. nayfivon 
fest werden’, lat. paciscor, zu dor. näyvüuı, lat. pax, W. päk- 
päg-. Ahd. slaf ‘schlaff’ : lat. abare, zu got. slepan ‘schlafen’. 

Ahd. e aus a durch 2-Umlaut $ 330, 1, b. 

Anm. Was dem > der Formen wie ai. duhö-tär-, kravt-s- im 
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Germ. entspricht, ist unklar. Vgl. Streitberg IF. Anz. 2, 47f., Ur- 
germ. Gr. S. 47, Bugge PBS. Beitr. 24, 461, Hirt Ablaut 52f£. 

133. Slav. Aksl. stoja “ich stehe’ : lit. stata@ usw., 
s. 8128. spors reichlich’ : ai. sphörd-s, s. $128. dojaq “ich 
säuge’ : ai. dhdya-ti, s. $ 129. 

q aus o + Nas. $ 172, 2. 

Anm. >in zweiter Wortsilbe (vgl. ai. kravis-) scheint im Balt.- 
Slav. geschwunden zu sein mit Veränderung der Tonqualität der 
ersten Silbe. S. Gr. 12 S. 177£.,, Hirt Ablaut 51 £. ' 


B. Die i- und «-Diphthonge. 


I. Die Kurzdiphthonge. 
a. Die i-Diphthonge. 

134. Uridg. 1) e&. — *er-ti ‘er geht : ai. Et, gr. 
eicı, lat. 28 it, lit. erti eit. Gr. Oteiyw air. tiag"im “ich gehe’, got. 
steiga “ich steige”. Lok. Sg. auf -eö : dor. nei ‘wo’, osk. comenei 
“in eomitio’ lat. domi. 2) oi. — *woide "er weiss’ : ai. veda, 
gr. olde, got. wait; aksl.1. Sg. vede (mitMedialendung). *g*oina : 
av. kaena- ‘Strafe’, gr. mown Entgelt‘, lit. kaina “Preis aksl. 
cena “Preis, *ztoi Nom. Pl. M. diese, die” :+ai. te, gr. toi, 
lat. öst2, got. hai, lit. t& aksl. ti. 3) ai, ai. — Ai. &dha-s "Breun- 
holz’, gr. aidw “ich brenne’, lat. aedes, air. aed ‘Feuer’, ahd. 
eit "Scheiterhaufen. Ai. dhend-s “milchend’, arm. dail (dal) 
“Biestmileh’, lit. dena “trächtig’, vgl. ai. dhaya-ti usw. S 129. 

135. Altind. Die uridg. ei, oi, ai, >: fielen im Urar. 
in ai zusammen : hieraus ai. &, av. ae (öi), apers. ai. 1) ei. — 
ö-ti : av. aeti apers. aitiy ‘er geht, s. $ 134,1. höman im 
Winter : gr. xeina "Sturm. yetimd: av. yacdma wir haben 
uns bemüht’, Grundf. *ze-zt-, redupliz. Perfekt zum ai. Präs. 
yata-te. 2) oi. — vöda : gthav. vaeda "er weiss’, s. $ 154, 2. 
bhare-$ : av. baröis Opt. “du mögest tragen’, gr. pEpoıs, got. 
bairais, aksl. beri ($ 362, 4), preuss. immais nimm. 8) ai, 
ai. — edha-s : av. aesma- Brennholz’, s. $ 134,3. dhenu-s: 
av. -daenu- 'Kuh’, s. S 134,5. 

136. Griech. 1) ei. — keinw ich lasse’ : got. leihva 
‘ich leihe’, lit. Zekü “ich lasse’. eidog “Ansehen, Gestalt’ : ai. 
vedas- "Kenntniss’. 2) 0%. — Aekome Perf. : ai. röreca, got. 
laiv. oidaw ich schwelle’ : ahd. eöz "Geschwür‘. Troi-cı Lok. 
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Pl. : ai. 2&-su, aksl. te-chd. 3) ai, ai. — wlz : arm. aic "Ziege”. 
xaıktög “Nordostwind’ (“Verdunkler’) : lat. caecus air. caech 
got. haihs blind‘. Inf. tduev-am (Dat. Sg.) ‘wissen’ : ai. vid- 
mdn-e "zu erkennen. gepe-taı : ai. bhara-te “fertur”. 

Im Ion.-Att. war eı seit dem 5. Jahrh. v. Chr. e, so dass 
der Diphthong mit dem & von Beis, @ıkeite ($ 166,5. 306) 
zusammengefallen ist (Verschiedenheit noch wahrnehmbar z. B. 
in ddw = deidw [vgl. Koıdn] und PävoS = Paeıvös aus *pareovög). 
e wurde im Att. vor Konson. und auslautend im 3. Jahrh. zu 
? (daher inschr. Schreibungen wie ®ıdıag = Peidiäg). Der End- 
punkt dieser Entwicklung ee — € — ? ist im Böot. schon im 
5. Jahrh. erreicht worden, z. B. AidovTog — deidoVvTog. 

Im Böot. oe, ae, aus oı, aı im 5. Jahrh. v. Chr., z. B. 
"Apıotö-Hoevog, Atoypwvdäg. Aus oe im 3. Jahrh. ü, z. B. 
Fükid = Foikiä, noch jünger El, womit ein dem i nahe liegender 
Monophthong gemeint war, z. B. alteis = aurois. Aus oe seit 
dem 4. Jahrh. n, z. B. ni=ailFlei, später hieraus El d. i. £, 
z. B. Eiuwv = Aiuwv. 

Im homer. Dialel:t und in einigen andern Mundarten 
fiel F- vor 0, w früher ab als vor oı, z. B. homer. öxos (aus 
"Foxog) neben Foikog. Dies lässt schliessen, dass o in oı eine 
andre Qualität hatte als in andern Verbindungen. Auch im 
Ion.-Att. wurde oı später, in christlicher Zeit, zu ü; schliesslich, 
im 9. oder 10. Jahrh., hieraus i. 

Übergang von oı in 2 ist im Att. nicht vor dem 2. Jahrh. 
n. Ohr. zu belegen. 

Ion.-att. & aus oı vor F,ı8$ 3ll,1,d. 

Anm. Der im Griech. nicht ganz seltne Diphthong wz kann 
als verhältnismässig ursprünglich gelten in denjenigen Kasus von 
vis dÜg ‘Sohn’ = *sulu-, wo der Stammauslaut u bei sonantisch 
besinnendem Suffix konsonantisch war, wie homer. viog aus *uvif-og 
HF gUTU-08,,. 82 Gra Gr; 3:49 

137. Lat. 1) ei. — dico : osk. deicum ‘dicere’, got. 
ga-teiha “ich zeige an’, gr. deikvuu ch zeige. diva : osk. 
deivai ‘divae’, umbr. deueia ‘divina’, air. dia ‘Gott‘, lit. devas 
‘Gott’ deive ‘Gespenst’, ai. devd-s ‘Gott’. na : osk. nei non‘, 
lit. neö "nicht einmal’, av. nae-dis ‘keiner’. 2) oi. — moini- 
cipieis comoinelm] (alat. Inschr.), com-münis : osk. müinika.d 
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“communi’, got. ga-mains "gemein, lit. maönas Tausch’ aksl. 
mena “Wechsel. oino[m] (alat. Inschr.), oenus ünus : gr. oivn 
‘die Eins auf dem Würfel’, air. oen got. ains "unus. 3) ai, 
di. — caecus, alat. Caicilius : gr. Koıkläg, 8. $ 136. laevos : 
sr. Aaıög aksl. levs links‘. prae : osk. prai prae 'prae’, vgl. 
gr. rapoı “bei”. 

ei war im 3. Jahrh. v. Chr. in haupttonigen Silben noch 
Diphthong (deico, deiva, nei), während es, wie 0: und ai, 
in schwachtonigen Silben damals schon & (e) geworden war 
(S 348, I, 3). Dann wurde auch haupttoniges ei zu £, die 
Schreibung El aber blieb und wurde nun auch auf E=ei, oi, 
ai der schwachtonigen Silben übertragen (exdeicatis, castreis, 
inceideretis usw.). Schliesslich überall 2 (jedoch nicht vor :, vgl. 
eius d. i. etius, Gen. zu is), doch verharrte zum teil immer 
noch El, mit dem jetzt auch uridg. > dargestellt werden konnte 
(S 76 Anm.). Für die Stufe 2 des haupttonigen ei vgl. sew 
8158,:2, a, deus. 3.158,98. 

oiö wurde über oe zu @; oe galt zur Zeit des Plautus. Nur 
durch vorausgehende p-, f- wurde oe gehalten: poena, Poenus, 
foedus -eris, foedu-s (Sommer Lat. L. u. Fl. 89). ©o:- wurde 
vei- vi- S 308,2,d. | 

ai wurde etwa im 3. Jahrh. v. Chr. zu ae d. i. ae. Dies 
ward von der Hochsprache lange festgehalten. 

Anm. In der Volkssprache, vermutlich durch Einfluss von 
Nachbarmundarten, schon im 2. Jahrh. v. Chr. &@ aus ai. Daher levir 
(vgl. gr. dänp = *öaıfnp [$ 311,1, d] ai. devar- aksl. deverv “Schwager’), 
prehendo aus *pre-hendö (S 305), hedus u. a. 

138. Germ. 1) &=urgerm. &. — Got. steiga ahd. 
stigu aisl. stög ich steige‘ : gr. oteixw, 8. $ 134,1. Got. weit- 
wops Zeuge : gr. eldwg wissend. *2) oa=urgerm. ai : got. 
ai ahd. aisl. ei. — Got. ains ahd. ein aisl. einn ‘ein’ : gr. 
oivn, 8. $ 137,2. Got. staiga "Weg, Steig’ : gr. 0Toixo-g “Reihe, 
Linie‘, zu Präs. steiga. 3) ai, sä=urgerm. ai : got. ai ahd. 
aisl. ei. — Got. haihs : lat. caecus, s. $ 136,3. Ahd. eisca 
Forderung’ : ai. esd-s “Wunsch’, arm. aic “Untersuchung”. Got. 
maiza maists "grösser, grösst, ahd. meisto : osk. mais "magis’ 
($ 306). Got. hrains ahd. hreini aisl. hreinn ‘rein’, zu *kre(i)- 
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"kri- in lat. se-crevs cri-bru-m. Ahd. kleini “zierlich, fein, 
glänzend : gr. yAaıvoi' T& Aaunpüouara (Hes.), vgl. yAnvog 
“Prachtstück’. 

Ahd. ae, & aus e& vor r, w, h S 309, d, 

139. Slav. oi und ai (ai) fielen wohl schon im Ur- 
baltischslav. in 0 zusammen (vgl. $ 120). 1) &= slav. ;, Hit. 


ei (&). — Aksl. i-t5 Supinum : lit. eötu ai. &tum “zu gehen’, 
W.ei-, s.8154,1. Zida "ich warte’: lit. geidzü “ich trage Ver- 
langen. 2) oö=slav. &, lit. ai (&). — Aksl. snegs “Schnee’ : 


lit. snaigyjti "schneien’ snegas got. snaiws “Schnee, vgl. gr. 
veipeı ‘es schneit. mesiti : lit. maiszyti mischen’, vgl. gr. 
neiyvün. 83) ai, ai slav. &, lit. ai (ö). — Aksl. seto “Strick? : 
lit. pd-saitis "Riemen', ai. sötu-s bindend’, lat. saeta, ahd. seid 
‘Strick, Schlinge’. race "beide Hände’ Nom. Du. F. : gere£-ji “die 
beiden guten’, ai. dsve ‘die beiden Stuten’. 

Dass slav. e=uridg. oi, ai (ai) von e=uridg. e ($ 102) 
im Urslav. noch verschieden war, zeigt die verschiedene Be- 
handlung von %k, g, ch vor diesen Lauten: z. B. cena=gr. 
nowvn (S 134), aber Caja ich warte’ aus *keja mit uridg. & 
(ai. .cäya-ti “er nimmt wahr, beobachtet’). S. $ 253, 4. 

je aus urslav. 202 $ 308, 2, d. 

b. Die v-Diphthonge. 

140. Uridg. 1) eu. — Präs. "bheudhe-ti, W. bheudh- 
‘erwachen, merken, wahrnehmen’ : ai. bödha-ti, homer. reVdouaı, 
got. -biuda, aksl. bljuda. *kleumen-, *kleumnto- N., von W. 
kleu- ‘hören’ : ai. srömata-m “Erhörung’, got. hliuma M. ‘Ge- 
hör’, vgl. Fut. ai. srösya-ti gr. xAevoöueda (Hes.). Vok. *dieu 
zu Nom. *dieus Himmel’ (ai. dyau-$s) : gr. Zeü, lat. Ja-piter. 
2) ou. — Perf. *gegouse von W. deus- "kosten, prüfen, ge- 
niessen : ai. jujösa, got. kaus, vgl. hom. eiAnAouBe ‘er ist 
gekommen’ zu Fut. eXeVoouoı. Von derselben W. das Präs. 
*gouseie-ti : al. jösdya-te ‘er hat gern, billigt’, got. kausya 
“ich schmecke, prüfe”. 3) au, ou. — Ai. sösa-s ‘das Austrocknen’, 
gr. avog trocken” (vgl. avotnpög), ahd. sören “vertrocknen’, 
lit. saüsas aksl. sucho “trocken”. ortaupög ‘Pfahl’, lat. re-stau- 
räre, aisl. staurr “Pfahl'. 

141. Altind. Die uridg. eu, ou, au, ou fielen im Urar. 
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in au zusammen : hieraus ai. ö, av. ao (du), apers. au. 1) eu. — 
jostar- “Begehrer” : apers. daustar- ‘Freund’, gr. yevornpıov 
“Werkzeug zum Kosten, Becher. sva-röcas- ‘durch sich selbst 
leuchtend’ : av. raodah- N. Licht, Glanz’, apers. rauda" N. 
Tag’, Grundf. *leugos, vgl. gr. Aeunög weiss. krmö-ti : av. 
kor’naoiti ‘er macht’, Grundf. *grneu-ti. d-vöca-t : av. vaoca-t 
‘er sagte’, Grundf. *we-ug*e-t, Prät. von weg*- (vgl. 5 334, 1). 
3) ou. — röcdya-ti “er lässt leuchten’ : av. raodaye’ti ‘er er- 
leuchtet’, lat. Zaceo, Grundf. *lougeie-ti. Perf. bubödha : got. 
-baup, 8.8 140,1. 3) au, au. — Öjas- : av. aojah- Kraft‘, gr. 
avzavw “ich mehre’, lat. augeo, got. auka “ich mehre mich’, 
lit. augmd& “Wachstum”. östha-s “Oberlippe’ : lat. ausculum 
aureae austia (vgl. Meyer-Lübke Z. f. roman. Ph. 25, 357), 
preuss. austin Akk. Mund’ aksl. usta ‘Lippen, Mund’, zu uridg. 
öluls- ($S 146 Anm.). 

142. Griech. 1) eu. — Zeüyog N. ‘Joch’ : lat. jügera, 
mhd. jiuch N. “Morgen Landes. xeüuo : ai. höman- "Guss. 
2) ou. — omovdn : arm. poit “Eifer, zu OneVdw. mAoUTog Reich- 
tum’ (urspr. “Überfluss’), zu mAe0ooı ‘schwimmen’. 3) au, au. — 
olw “ich schöpfe, entnehme? (EZ-avotnp) : lat. haurio, aisl. uusa 
‘schöpfen’. yaöpog ‘stolz’, zu yaiw aus *yar-ıw. ou “wiederum” 
(avte) : lat. aut autem. 

a (v) in ev, ov, au ist nicht zu ö geworden (vgl. S81), 
daher wurde auch eou eF, of, aF geschrieben. Für ev, au auf 
ion. Inschr. eo, oo d.i. eg, ao, z. B. peoyerw, FAaöxog. — Die 
zweilautige Geltung von eu, au ist bis ins Neugriechische ge- 
blieben, z. B. Zeupw “ich weiss’ = ksevro, aupıo morgen’ — dvrio, 
weurng Lügner’ = pseftis, altög “dieser = aftos. 

Im Kret. ou d. i. ou aus eu, z. B. EXoVdepog = att. EXev- 
Bepog rei’ (vgl. S 308, 1). 

lm Ion.-Att. war ou seit dem 5. Jahrh. v. Chr. @, so 
dass der Diphthong mit dem # von doüs, oidoüg ($ 166, 5. 306) 
zusammengefallen ist. | | 

143. Lat. eu ist im Lat., wie in den andern ital. 
Sprachen, schon vorhistorisch zu ou geworden und so mit uridg. 
ou zusammengefallen (vgl. $ 308,2,a über ou aus eu vor 
Sonant). oa wurde wahrscheinlich schon im 3. Jahrh. v. Chr. 


S 144—145.] Kurzdiphthonge: die u-Diphthonge. 87 


zu @, doch behielt man die Bezeichnung mit oxs noch eine Zeit 
lang bei. 1) eu. — jümentum alat. inschr. fouementa : gr. 
Zeüyua “Verbindung. däco : got. tiuha ich ziehe’, Grundf. 
*dJeuko. Vgl. osk. touto “eivitas’, umbr. totam “eivitatem’ : got. 
biuda usw. ($ 144, 1). 2) ou. — lücus, alat. loucom : osk. 
lüvkei ‘in luco’, ai. löka-s “freier Platz, Raum, Welt’, ahd. 
löh "bewachsene Lichtung’, lit. laakas “Feld, das Freie‘. 3) au, 
ou. — aut autem : osk. auti “aut, gr. al, auTe. Taurus : oSk. 
Taupou "taurum’, gr. Taüpog ‘Stier’. 

au wurde im Volkslatein schon Jahrhunderte v. Chr. zu 
ö, 2. B. Pöla= Paula, örum = aurum. 

a dissimilatorisch aus au vor w S 348, II, 5. 7 aus ou (liber) 
8 309, f£. 

144. Germ. 1) eu = urgerm. eu : Greuthungi (zu ahd. 
grioz "Kies’) und andre Namen mit eu bei antiken Autoren, 
leub kontinentalgerm. Runeninschr. = umord. -leudbar lieb‘. — 
Got. kiusa ahd. kiusu "ich kiese, wähle’ : ai. jösa-ti, gr. Fut 
yevoouaı, vgl.$ 141,1. Got. hiuda ahd. deota diota aisl. biöd 
“Volk? : osk. touto eivitas’, air. tuath lit. tauta Volk’. 2) ou= 
urgerm. au : got. au ahd. au ow aisl. au. — Got. aisl. kaus 
Perf. zu got. kiusa (8. 0.) : ai. jujösa; got. -skauf ahd. scaub 
scoub “ich schob’ Perf. zu -skiuba sciubu. Got. raubs Tot : 
umbr. rofu “rufos’, air. ruad lit. raüdas ‘rot’, aksl. rauda “Metall’, 
zu gr. epevdw ich röte. Got. sunaus Gen. Sohnes’ : vgl. osk. 
castrous Tundi, lit. sunaüs ‘Sohnes’. 3) au, au = urgerm. au: 
got. au ahd. au ou aisl. au. — Got. aukan ‘sich mehren’ ahd. 
auhhön ouhhön aisl. auka‘ vermehren’: gr. abZavw, 8.8 141,3. 
Ahd. caumun goumo "Gaumen’ : gr. xaövog 'klaffend'. 

eu im Got. stets su, vgl. ö aus e $ 95. Ahd. iu vor 
nächstsilbigem i (), «, dagegen eo (jünger io) durch a-Umlaut, 
8. 5:.0900, 1ancy2,a. 


Ahd’’a0r GFAausaurvVorENn. dt, Rue S:809,.d. 


145. Slav. ou und au, ou fielen im Urbaltischslav. 
zusammen : balt. au, slav. wu. Auch eu erscheint im Balt. als 
au, im Slav. als «, doch scheinen noch Anzeichen für ehe- 
maligen e-Laut dieses Diphthongs in historischer Zeit vorzu- 
liegen (s. Anm.). 1) eu. — Aksl. bljuda ‘ich wahre, hüte, 
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gebe Acht’ : lit. baudza “ich weise zurecht, strafe’, homer. 
mevdoucı, 8.8 140,1. skuba ich zupfe, reisse’ : ai. ksöbha-te 
“er gerät in Bewegung, schwankt’, got. af-skiuba "ich ver- 
stosse. 2) ou. — Aksl. ruda ‘Metall’ : lit. rauda ‘rote Farbe‘, 
got. raubs, 8.$ 144,2. buditi wecken’ : lit. pa-si-baudyti "sich 
erheben, aufbrechen‘, ai. bödhdya-ti “er weckt’, Grundf. #bhou- 
dheie-ti. 3) au, ou. — suchv : lit. saüsas “trocken’, gr. 0Vog, 
s. 8 140,3. usta ‘Mund’ : preuss. dustin usw., s. $ 141,3. 

Anm. Man nimmt auf grund von aksl. bljuda neben budıtz, 
Zupa —= *geupä, lit. riaugmi ‘rülpse’ (W. reug-) u. a. vielleicht mit 
Recht an, dass in urbaltischsiavischer Zeit durch eu vorausgehende 
Konsonanz palatalisiert worden sei und diese Palatalisierung sich 
in die historische Zeit hinein erhalten habe. Ein grosser Teil des 
beigebrachten Materials, namentlich desjenigen aus den balt..Spra- 
chen, ist freilich nicht beweiskräftig. S. Zupitza Germ. Gutt. 145, 
Berneker IF. 10, 145 ff. (vgl. 11, 111£.), Vondräk Aksl. Gr. 48f., Ost- 
hoff Et. Par. 1,261 £. 


II. Die Langdiphthonge. 


146. Diese sind im Arischen am besten bewahrt; doch 
wurden di, du im Ai. früh zu ai, au ($ 310). In den andern 
Sprachzweigen sind sie meist mit den Kurzdiphthongen zu- 


sammengefallen durch Kürzung des ersten Komponenten (a.a.0.). 
Anm. Schon im Uridg. müssen unter gewissen Bedingungen 
und # in den Lanpgdiphthongen geschwunden sein. Am klarsten 
ist dieser Schwund 1) in einigen Akk. Sg. auf -m (vgl. $S 40 Anm.). 
#r2[i]| m : ai. räm “Gut, Reichtum’, lat. rem} zu ai. Nom. Pl. räy-as. 
*dielu)-m “Himmel, lichten Tag’ : ai. dyam gr. Zfiv lat. diem, zu ai. 
Nom. Sg. dyau-s. *gtölu)-m ‘Rind’: ai. gam homer. dor. ßwv as. ko, 
zu ai. Nom. Sg. gau-s. 2) bei && und öu vor beliebigen Konsonanten . 
und zum teil im Auslaut, z. B. *dheji]-I- ai. dhäaru-$ ‘saugend’ gr. 
BnAug “weiblich’, lat. felare, lit. del& “Blutigel’ neben *dhor- in ai. 
dhenu-s (8 134,3) und *dhr- in ai. Part. dhita-s lat. filius ($ 76 Anm.); 
ved. agnä Lok. Sg. zu agni-$ neben agnäyt “Gattin des Agni’, 
eigentlich ‘die beim Agni’ (Verf. IF. 12, 3); *o[u]s- ai. @s- ‘Mund’, gr. 
oa “Rand, Saum’, lat. 0s, öOra, aisl. oss ‘Mündung’, lit. üstas “Haff’ 
neben *ous- in ai. östha-s $ 141,3; gr. nAwrög “schwimmend’, got. lödus 
“Flut” neben lit. plauju “ich spüle’; Nom. Akk. Du. ved. vrkä gr. 
Alkw lat. duo air. da lit. gerü-juw aksl. vloka neben ai. vrkau got. 
ahtau ($147,B,2). Der Schwund scheint in diesen Fällen dann ge- 
schehen zu sein, wenn &, öu den Stosston hatten und i, « den Sil- 
benauslaut bildeten. Vgl. Gr. 12 S. 203 ff., Hirt Ablaut 33 ff. 
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247. A);-Diphthonge. 1) Uridg. &. — Ai. draiksam, 
gr. EXeıya, s-Aor. von W. leig*- lassen’; lat. dz«2, di-vis2. 
Av. säi-ti gr. xeitaı ‘er liegt’, uridg. *köi-tai (vgl. ai. 3. Se. 
a-säya-ta) neben *koi- in ai. sö-te und *kz- in ai. ni-sitha-s 
“Nacht. Ai. ai-t ‘er ging’ 1. Pl. aöma (gr. fiuev); der Lang- 
diphthong des Plurals war aus dem Sg. übertragen. 2) öü. — 
Instr. Pl. der o-Stämme auf -ös : ai. orkais gr. Alxoıg lit. 
vilkais “lupis’, lat. lupis osk. nesimois “proximis”. Dat. Sg. 
derselben Stämme auf -ö2 : ai. tdsmäi ‘dem’, av. vohrkäi gr. 
Aurw ahd. wolfe ($ 349,8. 360, 4) lit. vilkui Jupo’, alat. Inschr. 
Numasioi osk. Abellanui Abellano‘. 3) ai. — Dat. (Lok.) 

g. der @-Stämme’auf -@ : gr. xwpa “dem Lande’, lat. equae 
osk. deivai divae‘, air. mnäi oder mnai ‘der Frau’ (vgl. Foy 
Festschr. f. Stokes 26 f.), got. göbai “der Gabe’, lit. rankai 
aksl. race (S 362, 5) “der Hand’. 

B) «-Diphthonge. 1) Uridg. eu. — Ai. dsrausam 
aksl. po-sluchs, s-Aor. von W. kleu- ‘hören’; alat. jous? (später 
jüssi nach jässus). Gr. oted-roı ‘er stellt sich an, macht Miene 
etwas zu thun’ Grundf. ®steu-tai (anders, aber mich nicht über- 
zeugend Hirt IF. 12, 198 £.) neben *stou- in Otaupög ($ 140) 
und *stü- in ai. sthüärd-s sthüald-s "massiv, stark’. *dieu-s : ai. 
dyäau-s, gr. Zeus, lat. das "Tag’ in nu-dias, vgl. Akk. *dielu]-m 
$ 146 Anm. 2) ou. — *gXou-s ‘Rind’: ai. gau-s gr. Boüg air. 
bö (urinselkelt. *bous), vgl. Akk. *g*ölu]-m $ 146 Anm. Nom. 
Akk. Du. der o-Stämme auf -ou : ai. orkau, air. dau oder 
dau und do ‘zwei’ (vgl. Foy a.a. O.), got. ahtau ‘acht’. Gr. 
ovdap, vgl. ai. ädhar “Euter‘. 3) du. — *nau-s ‘Schiff : ai. 
näu-s, ST, vaös, alt. nau; aisl. naust "Schiffsschuppen’. — Homer. 
rwg “Morgenröte‘ aus *ausos ($ 310); daher wird urspr, du auch 
für lat. auröra anzunehmen sein. Av. hau F. ‘die’, gr. al-m 
‘diese’, Grundf. "sau = *sa (ai. sä gr. n) + Partikel «. 

Nach vollzogener Kürzung des langen Vokals im Griech. 
usw. (8310) wurden die so entstandenen Kurzdiphthonge ebenso 
behandelt wie die uridg. Kurzdiphthonge (8 134 ff.). Öfters 
sind aber, besonders im Griech., zu den verbliebenen Lang- 
diphthongen neue hinzugekommen, z. B. att. xAng aus «Anis, 
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homer. Wdeov für *oldeov. Diese gingen dann mit den von Al- 
ters her gebliebenen dieselben Wege. 

Im Att. wurde n im 5. Jahrh. v. Chr. zu 2, woraus später 
z (vel. $ 136). a, w wurden in diesem Dialekt im 2. Jahrh. 
v.Ohr.Yzu.20; un. Neltgerae eng 

Anm. & dürfte im Urgerm. vor Eintritt des Kürzungsgesetzes 
(8310) zu &, (£) geworden sein, etwa ahd. wer wie-r aisl. ve-r “wir” 
aus uridg. *uei, ahd. zeri ziari ‘zierlich’ aus *dei-r- (zu ags. ftir aisl. 
tirr ‘Ruhm’, ai. sw-diti-s "schönen Glanz habend’), ahd. meta mieta 
“Lohn, Miete’ aus *mäzda (zu got. mizdö gr. woBög). Vgl. $ 101 Anm. 


Die uridg. unsilbischen (konsonantischen) Vokale © und x. 


3148. Wir betrachten hier 3 und «, soweit sie nicht den 
zweiten Bestandteil von fallenden Diphthongen (ei, eu usw.) 
gebildet haben. 

Wie die silbischen ©, « mit diesen Diphthongen im Ab- 
lautsverhältnis steben, z. B. gr. eidog oida : löuev, rTeVdouan : 
erudöunv, so auch mit steigenden Diphthongen, z. B. ai. yd- 
ja-te "er verehrt : Part. istd-s, spdpa-ti “er schläft’ : Part. sup- 
td-s. Auch sonst war bei 2, « Rollentausch zwischen silbischer 
und unsilbischer Geltung seit uridg. Zeit nicht selten, z. B. ai. 
2. Pl. «tha : 3. Pl. y-dnti neben E&-ti. 'er geht‘, 2. Pl. cinu-tha: 
3. Pl. cinv-anti neben cinö-ti "er sammelt. 

In Binnensilben hinter Konsonanz wechselten 2, « und 
it, uw oft in der Weise, dass erstere nach kurzer, letztere 
nach langer Silbe (besonders hinter gewissen Konsonantengrup- 
pen, wie ?r, ku) gesprochen wurden: z. B. *pedio-s (*p.dio-s) 
‘den Fuss betreffend’ (ai. pddya-s gr. meLög) und *potritio-s 
“patrius’ (ved. pitriya-s |geschrieben pitryas] gr. matpıog); 
*dhrsnuu-enti “sie erkühnen sich’ (ai. dhrsnuvanti, vgl. gr. 
ayvoäcı) neben *gy*inu-Eenti “sie schichten’ (ai. cinvdnti, vgl. gr. 
Tivw TIvw aus *tıvFw). Derselbe Wechsel hinter anlautender 
Konsonanz im selben Wort, z. B. *siö-m ‘sim’ (ai. sydm) und 
"sölö-m (ved. siydm [geschrieben syäm], vgl. got. sijau), *duo(u) 
"zwei (ai. dead, gr. dwW-dera, air. dau oder dau, got. twai, 
lit. F. dei) und *duuö(u) (ved. duvau [geschrieben dvan], gr. 
duw, lat. duo, aksl. dsva). Hier war von Haus aus die vollere 
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Form die des Satzanlauts, und sie repräsentiert entwicklungs- 
geschichtlich die ältere Lautung ($ 2135, 1,1, y). 
Anm. £ und % in den Verbindungen %, wu +Sonant kamen 


a 


im Griech. und Lat. gewöhnlich nicht zu gesonderter Darstellung, 
vgl. z. B. tpıwv trium (got. brije lit. trija aksl. trojo), Kerklaraı (ai. 
sisriye, lit. pa-szlijes), dbw duo (aksl. dova), dyvöacı (ai. dhrsmuvantı), 
lat. fuam (ai. abhuvat, lit. büvo, aksl. za-böven?). Eine Ausnahme 
machten unter den Griechen die Kyprier und Pamphylier, z. B. 
kypr. TTapuac, duFavoı, pamph. Aouorpuvg, ZeAufivuc. Und die Römer 
schrieben, aus Deutlichkeitsrücksichten, die Gruppe Zuw seit Ende 
der Republik iuu, z.B. iuuenta (ältere Schreibung Zuenta). Vgl. das 
verschiedne Verfahren im Osk.-Umbr., je nachdem man die nationale 
oder die lateinische Schrift anwendete, z. B. umbr. triiu-per u. 
trio-per ‘ter’, tuves und dur “duobus’ (vgl. $ 30). 
Uridg. 2. 

149. Uridg. 1) Anlautend nur vor Sonanten. *7x- 
‘vos : Nom. ai. yüydm av. yüs yüazom got. jüs lit. jas. Ai. 
yakrt gr. fmap lat. jecur lit. Pl. jeknos “Leber”. Ai. yd-s gr. 
ög ‘welcher’, got. jabai “wenn’, lit. jö aksl. jego “eius’. Ai. 
ydja-te “er verehrt’, gr. öyog N. ‘heilige Scheu‘. 2) Inter- 
sonantisch. *uelö : ai. vdydmi “ich webe', lit. vejü aksl. 
voja vija “ich drehe, winde. Nom. Pl. auf -ei-es von i-Stäm- 
men, z. B. *treies “drei : ai. irdyas, gort. Tpeeg att. Tpeig, 
lat. tres, air. tr aus *tre[zle[s], got. preis, aksl. troje trije. 
Denominativa auf -aio : ai. prtanayd-ti "er kämpft‘, lat. planto 
aus -alilö, lit. Zanköju “ich biege’ aksl. lakaja "ich betrüge‘. 
Denominativa auf -n-io : ai. orsanyd-ti “er ist brünstig‘, gr. 
textoivw “ich zimmre’ aus -av-ıw, got. glitmunja ich glänze”. 
Av. miryeite ‘er stirbt? = *moryeite aus urar. "mrrie-tai, lat. 
morior ($ 204 Anm. 1); *spriö : gr. omaipw ich zappie’ aus 
-apıw, lit. spiria “ich stosse mit dem Fuss‘. 3) Postkonso- 
nantisch. *dieu-s Himmel’ : ai. dyad-s, gr. Zeug, lat Dat. 
Jov-i. *medhio-s "'medius’ : ai. mddhya-s, hom. ueooos, lat. 
medius, gall.Medio-matrici, got. midja F., aksl. meida ( Grenze’). 

Antekonsonantisch und im Satzauslaut kam seit uridg. 
Zeit nur als zweiter Teil von Diphthongen vor, z. B. *uoida 
= sr. olda, "tot = homer. Toi. 

150. Altind. 1) Anlautend. yd-thäa : av. yada apeırs. 
yada wie’, zu ai. yd-s $149,1. 2) Intersonantisch. dha- 
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rdya-ti “er hält, bewahrt‘, uridg. -&e-ti : av. 3. Pl. darayeinti, 
apers. 1. Sg. därayamiy. Konj. aya-t : av. aya-t “eat’, lat. eo. 
Opt. bha-yä-t : av. buya-t "er möge sein. 3) Postkonsonan- 
tisch. cydva-te “er regt sich, rührt sich’ : apers. 1. Sg. Imperf. 
asiyavam d.j. asyavam, av. syaodna- “das Verfahren’, homer. 
oele er trieb, Jagte”. satyd-s : av. ha’dya- wahr’, got. sunja- 
“wahr” aus *sundia-, uridg. *snt-io-s. pasya-ti : av. spasyeti 
“conspieit’, lat. specio. 

In der Gruppe 22 fiel © in urar. Zeit weg (vgl. urgerm. 
; aus dd $ 153). Ai. iyaksa-ti “er will verehren’ Grundf. *ii-iak- 
se-ti. sröstha-s av. sraestö Superlat. ‘der schönste’ aus urar. 
"sralijestha-, zum Positiv ai. srorad-s (vgl. davistha-s zu dürd-s 
“fern’). 

Anm. %% in der historischen Zeit des Ai. war Neuerung, z.B. 
yiyaksa-ti für iyaksa-ti, 1. Pl. Perf. sisröyima zu Sisräya “er richtete 
auf etwas hin’, jegyima zu jigäya "er gewann’, däyi Aor. ‘er wurde 
gegeben’. Vgl. $ 156 Anm. 

151. Griech. 1) Anlautend wurde ö zu °; dieser 
Wandel zeigt, dass ö in dieser Stellung spirantisch geworden 
war. npn Jugendkraft : lit. jegia ich vermag’. Vouivn ‘Schlacht’: 
ai. yüdh- "Kampf, lat. jubeo juba, brit. iud- ‘Kampf’ (in Eigen- 
namen), lit. jundüa “ich gerate in Aufruhr”. — ’ aus“ im Lesb. 
usw. ($ 397, T), z. B. lesb. äyvos = äyvög (zu äyog $ 149). 

2) Intersonantisch. Urgr. intersonantisches ö fiel aus 
ausser in den Verbindungen a2 und ©. Gort. Tpees att. Tpeig: 
al. träyas, $ 149,2. Wveouon -oDducı “ich kaufe’ : ai. vasnayd-ti 
‘er feilscht. on ‘Schwindsucht” aus *PBoıd, zu PBelocı @PI- 
os. — 2? in ai blieb infolge davon, dass es zu einem Teil 
zur vorausgehenden Silbe gezogen ward, so dass ein Diphthong 
entstand, z. B. ion. att. lak. viüg gort. viüg (ion. att. auch 
viög) ‘Sohn’ Grundf. *suiu-s. Für ö vgl. z.B. kypr. TTapiäg 
pamph. Aäuärpuug $ 148 Anm. 

3) Postkonsonantisch zeigt sich eine grosse Mannig- 
faltigkeit von Veränderungen. a) Bei d,0-+ ui, nt, ri wurde, 
nach Palatalisierung von , n, r, durch Umstellung ein i-Di- 
phthong erzeugt ($ 318, 2): daiw ich zünde an’ aus *doaFw, älter 
*darF-ıw, kor. duoıFäv Akk. Erwiederung’ aus *auoF-ıdv zu Auel- 
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coa0dcı; gpalvw ich zeige’ aus "pav-ıw; uolpa ‘Geschick’ aus 
“uop-10; hierher wohl auch evpeia F. “breit” (mit Diphthong ei) 
aus "eupef-ı1a. DB) Bei evı, epı, ıv1, ıpı, vvi, vupı fand teils Assi- 
milation des 2 an v, p statt (Lesb.), teils Ersatzdehnung der 
€, ı, vu (Ion. Att. usw.) : lesb. xtevvw “ich töte? pAeppw “ich 
verderbe' xAivvw ‘ich neige’ oiktippw “ich beklage’ öAopUppw 
‘ich jammere’, ion. att. xreivw gBeipw (ark. PAHpw) KAivw oikTipw 
ÖAOPÜpouGL aus "KTev-ıw usw. — €) Hinter Konsonant + Nasal ging 
ti verloren : Bepuw “ich erwärme?’ aus *depu-ıw, TöAud “Kühnheit’ 
aus FroAu-1a, HEepıuva Sorge’ aus "uepiuv-ia, paeivw ich leuchte’ 
aus "pareov-ıw, eAabvw “ich treibe’ aus *eAauv-ıw (von einem 
Nomen *eXa-Fv(ö)-). — d) li erscheint meistens als AX : dXXog = 
lat. alius got. alja-; Aayyeiiw ich melde’ aus -eA-ıw. Phone- 
tisch unklar im Kypr. oiAwv = d&AAwv neben aAAa, im El. aidö- 
tpıa neben aAAko, im Kypr. auch "Aneiiwv = ’AneX\wv. Vgl. 
Gr. Gr.? 35, 68, Meillet M&m. 10, 254. — e) Uridg. k, 9, q“, 
kh, qh, gYh, jh, gh, g’h+i= att. böot. eubö. kret. tr (in Kreta 
auch 88), sonst 00 (das 00 der älteren att. Schriftsteller war 
lonismus) : ndooaXog “Pflock’ W. pak- (lat. paciscor); neoow 
neTtw coquo W. peg“-; a0cov näher’ zu Ayxı W. andh-; 
eAACOWv EAÄTTWV ‘geringer’ zu eAoxüg ai. laghu-g “rasch, leicht’. 
Im Anlaut wurde die Geminata vereinfacht ($ 357, 6), z. B. 
homer., oele neben ÖTE 00EVo1ıTo, E-0geve (att. reuuWuaı TEUTALW), 
zu ai. cydva-te $ 150,3. — f) Uridg. t, th, dh+i= urgr. 10, 
woraus postkonsonantisch und anlautend 0, dagegen intervoka- 
lisch böot. tr, kret. tr, Z ($ 27 Anm.), anderwärts 00 oder o 
($ 328) : *ttavoa F. ‘tota’ aus "tavr-ıa, thess. Kret. mävoa ion. 
att. mAoa; TEerpa&ög “viererlei” aus *retpaxd-10-5, zu TEeTpaxdd; 
ooßew ich verscheuche’, zu ai. iyaj- ‘verlassen, im Stich lassen’; 
böot. Onöttog kret. Onmöttog ÖLog homer. T60005 att. T600G, vgl. 
lat. tot (toti-dem), ai. tdti "so viele’; homer. lesb. ueooog att. 
neoog : al. mddhya-s, $ 149,31). Vgl. $ 264 Anm.2. — g) Uridg. 


1) In der Präsensbildung auf -ıw, der Komparativbildung auf 
-ıwv und der Femininbildung auf -ı& nahmen die Dentalstämme 
allgemeingriechisch den Ausgang der %k-Stämme (e) an: Xiooouoı 
(Aırteodar), Epeoow Epetrw (EpEerng) wie TTEOOW TETTW, UOAHCOW UOAOTTW 
(uaAaxöc); ion. xpeoowv att. kpeittwv wie &Adoowv &Adtrwv, Hoowv fr- 
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5, 9, 9" +i und d+i=urgr. zd, dessen nächste Vorstufe viel- 
leicht dg war (8 341, 1): zd blieb in die historische Zeit hinein 
im Ion.-Att., Lesb., Thess., Nodwestgr. und wurde Z oder (im 
Lesb.) 0d geschrieben, aus zd später 2; zd wurde dd im Böot. 
u. a. (teilweise vielleicht dd gesprochen) : ion. att. apmälw 
“ieh raube’ aus *üpnay-ıw (zu üprmaz -ayog), AZoua “ich scheue’ 
aus "ayıoucı (zu Ayvög), uiyozw “ich mische’ aus *uıyad-ıw (zu 
uydg -4dog), lesb. Ppovriodw, böot. dorıuaddw, lak. raiddw; Ion. 
att. vizw “ich wasche’ zu vintpov, W. neig“-. Im Anlaut d- 
aus dd- : böot. lak. Aclg = Zeig : ai. dyad-s; gort. dw — ZWw 
‘ich lebe’, zu ZA = *Zneı, uridg. 24a. *g%7o-. Im Kret. und 
El. die Schreibungen tt (r), im Kret. auch Z (vgl..f) : kret. 
Aoyitrouon, Trmva Triva=Ziva (zu Zeug), el. vooTitmv = "vo- 
oriZeıv. — h) pi wurde wahrscheinlich rt : nrüw “ich speie’ 
aus *[s]pia-io (vgl. $ 276 Anm. 3) : lit. spiduju “ich speie”. 
Vgl. Gr. Gr.3 36. — i) si. acı, 001, edı, vol, ı0ı wurden im 
Urgr. au, oı, eı (woraus zum teil weiter a, 0, e), vi, i: homer. 
vaiw “ich wohne’=*vao-ıw, vgl. Aor. v&0o-0aı; homer. oio des: 
ai. tasya, att. aAndeıa “Wahrheit” = *aräeo-ıo, zu AANONG -€s; 
homer. idvia att. eidvia F. “wissend’ aus -vo-ıa, vgl. ai. vödus?; 
koviw “ich bestäube’ aus -ı0-ıw, vgl. Plusqu. kexövioto. Vgl. 
S 318, 2. Im Anlaut wahrscheinlich * aus s?- : vunv “Häut- 
chen’ (‘kleines Band’) : vgl. ai. syüman- "Band'. 

152. Lat. 1) Anlautend. jwvenis : umbr. iowies 
“juvenibus’, ai. ydvan- (Kompar. ydvziyas-) kymr. ieuanc got. 
juggs jung”. jocus : gr. ewıdona ‘ich scherze’, lit. jükas ‘Scherz’. 
2) Intersonantisch fiel © wohl sehon uritalisch aus. eum 
a: umbr. eam “eam’ osk. öon-c “eum’, got. ija 'eam. eo ich 
gehe : ai. dya-t “eat. meus, aureus aus *"mei-o- "aurei-o- : 
av. aspaya- “equinus’, gr. xpvoeltlo-s ‘golden’; diese Adj. waren 
vom uridg. Lok. auf -eöi ausgegangen. aenus (auch ahenus 
geschrieben) : umbr. ahesnes ‘aönis’, ai. dyas- ‘Eisen. stö aus 
*sta[i]ö : umbr. stahu 'sto’, apers. astayam "ich stellte‘, lit. 
stöjü-s aksl. stajaq “ich stelle mich”. hörnus aus *ho-[2]orinos 
dies Jährig‘ : av. yar? got. jer ‘Jahr’, &ech. jar “Frühjahr”. 


twv (KIOTO); Ki0oa KiITTa (Koitan), uerıooa uelırta (vgl. Gen. ueAtt-og) 
wie Opnooa Opäatta (Opre). Vgl. Gr. Gr.? 102. 571. 
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Finio = -1-I6 : vgl. ai. kavi-yd-te “er handelt als Weiser”. statuo 
aus -u-26 : vgl. ai. gatu-ya-ti “er schafft Zugang’. 3) Post- 
konsonantisch blieb z unsilbischer Laut, wenn vor ihm ein 
Konsonant ihm assimiliert worden ist, z. B. Jov-is : osk. luv-ei 
umbr. Iuv-e ‘Jovi aus *dieu-, ai. dyad-s (s. $ 149); maior 
d. i. masior aus "magios, zu magis, peior aus "pediös. 8.8270, 
2. — Sonst wurde 3 zu © (vgl. u aus u $ 158,3) : medius = 
al. madhya-s $ 149, 3; alius = gr. üNkog aus "allog; specio = al. 
pdsydmi; capio = got. hafja; hierher auch guidiam aus quid- 
jam ($ 359, 12). Die ältere Geltung 2 ist noch aus dem Schwund 
des zwischenkonsonantischen « von kui zu erkennen : socius 
aus "socutos, zu sequor, colliciae zu liqueo. Später wurde 
das © von medius usw. von neuem zu i ($ 307). 

Das anlautende z der historischen Latinität war reiner 
(nicht spirantischer) unsilbischer Vokal. Das zeigt u. a. die 
Gräzisierung von Jalus als ”louAog (Virgil Falus). 

Anm. zZim Worinnern zwischen Vokalen war immer :% (da- 
her inschriftlich auch II). Dies beruhte teils auf altem -Diphthong 
+2, z. B. Mareius ($ 348, I, 3, a), teils auf dg, gi (s. oben 3). Vor 
t schwand 22, z. B. Gen. Marei, ait 3. Sg. zu aio aus Fag?o. 

153. Germ. Urgerm. ö aus 0 nach Sonanten (vgl. urar. 
< aus 2 S 150): "uardililidi (= ai. vertaya-ti) got. fra-wardeip 
“er macht zu nichte’; *sölg]idi ‘er sät’ (vgl. aksl. 1. Sg. seja) 
alıd. säit; "aliliz- "Erz’ (vgl. ai. dyas-, lat. aenus $ 152, 2) 
got. ais Gen. atzis ahd. er; *aliliri Lok. Sg. “in der Frühe’ 
(av. ayar? Tag’, gr. äpı-otov ‘Frühstück’ aus *alılepı-) got. air 
ahd. er. Vgl. w aus wu S 159. 

Anm. 1. Vermutlich ist gleichzeitig das 2 von % hinter Kon- 
sonanten geschwunden. In Formen wie got. Lok. Sg. wiljin neben 
Nom. wilja wird j durch Systemzwang neu eingeführt worden sein. 

1) Anlautend. Got. juggs ahd. iung ‘jung’ : ai. yu- 
vasd-s yüvan-, 8. 8 152. Got. jer alıd. iar “Jahr? : av. yar>, 
8. $ 102, 2. 

2) Intersonantisch. Got. öja “eam’, s. $152,2. Got. 
fijaib "er hasst’: ai. pöya-ru-s “übel wollend’. Got. siuja : aksl. 
sija “ich nähe’ aus *sjyja ($ 154,3, e. 308, 2,d). Ahd. bluosu 
as. blöiu "ich blühe’ aus *bhloio, zu got. bloma S112. Ahd. 
saiu : lit. seju aksl. seja ich säe’”. Ahd. naiu ich nähe’ : lat. 
neo aus Fneio. 
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Anm.2. Nach säis sdait entstand im Ahd. sau säaan, säüo 
(’Säemann’) für saiu sätan, säto, und sdts satt selbst wurden später, 
wie es scheint, durch internen Wandel, zu säatis sartt. 

Anm. 3. Im Ahd. ? aus %: ftant = got. füjands. 

Im Got. schwand wahrscheinlich £ hinter urgerm. &, und 
dieses selbst wurde alsdann zu 2 (geschr. ai). saia ich säe’ 
aus *seiö. armaio “Barmherzigkeit (zu 3 Sg. armaip) aus *"ar- 
meiön. In nachhaupttoniger Silbe entstand aus elele der Di- 
phthong ai, wie in armaib (s. $ 350, 2,a,ö). Vgl. $ 159, 2 
über x hinter urgerm. ö. 

3) Postkonsonantisch. Got. hafja ahd. heffiu ich hebe 
auf” : lat. capio; got. waurkja ahd. wurkiu ‘ich wirke’ : av. 
vor’zyeiti “er wirkt. Got. sibja ahd. sippia as. sibbia ‘Sippe’, 
ia-Erweiterung aus uridg. *sebha ai. sabhaä “Versammlung der 
Dorfgemeinde”. Got. midja- (Dat. midjamma): ai. mddhya-s, 
s. $ 149,3. Got. Zauhatja “ich leuchte’: vgl. gr. uıydalw aus 
-ad1ı-w$ 151,3, 8. Got. berusjös Eltern’ ($ 83): vgl. lit. sakusio 
Gen. Sg. Part. Prät. zu sukü “ich drehe’. 

Im Ahd. schwand dieses © d.i. © (neben © (?) auch e (e) 
vor d,ö, 2. B. sippea, sippeöm, willeo) im Laufe des 9. Jahrh.: 
hefiiu heffu, wurkiu wurku, sippia sippa, willio willo (got. 
wilja) “Wille. Nur -ri- wurde, schon vorhistorisch, zu -rö- 
(vgl. $ 313, 1), das länger blieb; in Denkmälern des 9.—11. 
Jahrh. erscheint ri, rög, vg (g Zeichen für © oder Spirans 7, 
vgl. $ 33, A am Schluss); alem. und fränk. auch vr (aus rz, 
dureh Rückverwandlung von ri in v2): ferio ferigo fergo 
ferro ‘'Ferge’ aus *fariö; heries heriges herres ‘des Heeres’ = 
got. harjis. 

Hinter anlautender Konsonanz ging i im Urgerm. in ö 
über, und es erscheint ein fallender Diphthong. Got. siujan 
ahd. siuwen nähen’ ahd. siula “Ahle’: aksl. sija ch nähe’ aus 
®sjyja, al. syatd-. Ahd. chiuwan aisl. tyggua kauen’ : aksl. 
zvva ich kaue’ = *zjsva, Grundf. *giuuö ($ 154, 3, d); aisl. t- 
aus k- dureh Dissimilation ($ 334,4). Ahd. hliuning ‘Sperling’ 

aksl. klvvats “picken’, kljunv “Schnabel. Ahd. siu F. ‘sie’ = 
al.. sydz.diwNeutr, Pie diese a Ntyas Vol S:312 80 

Urgerm. -i-, das vermutlich dadurch entstand, dass £ 

hinter einen ö-Diphthong zu stehen kam, wurde im, Got. zu 
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ddj, im Nord. zu ggi. Got. twaddje aisl. tueggia ahd. zweiio 
zweio ‘duorum' = gr. dowv lit. dedju. Got. daddjan aschwed. 
deeggia 'säugen’, Grundf. *dhoiio, W. dhei- (8 129. 134), aisl. 
hneggia ags. hnez(e)an (urwestgerm. *hnaijan) ‘wiehern’ : gr. 
kvaiw “ich kratze, reibe’ (Johansson PBS. Beitr. 14, 333), vgl. 
gr. daiouon Gr. Gr. ” 300. Aısl. Frigg ahd. Frza, as. frz “Weib? 
aus *prei-ia- : vgl. ai. pre-yas- ‘lieber. Vel. Gr. 12 S. 283. 
Entsprechend urgerm. -uu- $ 159, 3%). 

154. Slav. 1) Anlautend. jachati ‘vehi’ : lit. joju 
“ich reite’, ai. yd-ti ‘er geht’. jego ‘eius’, jaks ‘qualis’, dobro-jv 
(dobry-jv) “der gute’: lit. jo ‘eius’, s. $ 149. 

Aus jd- wurde ö-, s. $ 363, 3. 

*) Intersonantisch. voj» ‘Krieger’ : lit. veju ich ver- 
folge, jage’, ai. pra-vayana-m ‘Stock zum Viehantreiben’., laja 

: lit. Zöjw fich belle’, ai. räya-ti ‘er bellt’, p»ja pija “ich trinke’ 
pojiti "tränken’ : aksl. pdya-te “er schmillß. gostvje gostije 
Nom. Pl. zu gosto ‘Gast’ : vgl. ai. dvay-as 'oves”. 

3) Postkonsonantisch. ; hat in urslav. Zeit die Kon- 
sonanz palatalisiert (mouilliert) und ist dann selber in dieser 
aufgegangen; das Zeichen j bedeutet für die aksl. Sprache 
nicht mehr einen Stellungslaut hinter der Konsonanz, sondern 
nur die Palatalisierung von dieser. a) r', 7, n’ aus rirbiımnt: 
orjaq — Hit. ariu ch pflüge’; vonja “Geruch. — b) Aus 2 
b,v, m + i wurde pli, bli, vli, mli, weiter p’’, b’V usw.: 
pluja = lit. spiduju ich speie’ (vgl. $ 151,3, h); zoblja “ich 
fresse’ Inf. zobati; zemlja = lit. Zeme Erde. — ce) Uıslav. si, 
chi = widg. si ($ 297) wurden $ (geschrieben 8): sitö aus 
"sjyti = lit. sidti nähen’; nesssa Gen. Sg. M.. Part. Prät. zu 
nesq, "ich trage’ = lit. neszusio. — d) Urslav. si, zi = — uridg. 
ki, gi, ghi ($ 243) wurden 5, £ (geschr. $, 2): pisa (zu Inf. 
p»sati) : lit. pesziu “ich schreibe’, ai. pis- ‘schmücken’; za : 
lit. leziü "ich lecke’, ai. lih- ‘lecken’; Zvva aus *zisea — ahd. 
chiuwu “ich kaue’ ($ 153, 3), lit. Zidune “Bissen Brot’. — e) Ur- 
slav. kt, ge = uridg. gi ge, gi gwi ghi guhi (8 253, 3. 260, 3) 
wurden €’ (d. i. 5), d’Z, letzteres weiter zu 2 (geschr. Ce): 

1) Die Ansicht Osthoff’s über die Entstehung von urgerm. £L, 
wu (Et. Par. 1, 139 ff.) überzeugt mich nicht. 
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placa “ich weine’ zu Inf. plakati = gr. nANoow S315l9.0, 
ls2v Adjekt. (zu lo&a logati lügen‘) = ahd. lugge lukki (urgerm. 
*]Jugia-) lügnerisch”. Vgl. auch $ 253 Anm. über junve» u. dgl. — 
f) Urslav. ti, di=uridg. ti, di dhi wurden ty, d’z‘. Hieraus im Alt- 
bule. „UN, 35 — Sts,2dz — S't,2d (geschr. St, 2d): mesta 
‘ich werfe’ zu Inf. metati; svesta ‘Kerze’ zu svets Licht‘; mezda 
F. ‘Grenze’ = ai. mddhya lat. media. Zu den beiden letzten 
Formen vgl. die Formen der anderen slav. Sprachen: serb. 
seijeca medja, slov. sveca meja, russ. sveca meza, Gech. svice 
meze, poln. swieca miedza, sorb. syjeca mjeza. 

In den meisten Quellen wird in den Fällen e)—f) hinter 
der Konsonanz vor a, ı, a, auch ; geschrieben, das, wie in a) und 
b), Zeichen der Palatalisierung der vorausgehenden Konsonanz 
ist, z. B. Akk. dusja = dusa (dusa “Seele’ aus *duchtia), Dat. 
mazju = mazu (ma2» “Mann’), Dat. sastju = sastu (Part. 
sy "seiend’). 

Uridg. x. 

155. Uridg. 1) Anlautend vor Sonanten, vor r, I 
und vor i&. W. ueid- woid- uid- "sehen, wissen’ : al. veda ar- 
men. gitem gr. olda (hom. Foida) “ich weiss’, lat. video, air. ad- 
fiadat narrant’, got. wait aksl. vede “ich weiss‘. *ulg®o-s "Wolf 

ai. vrka-s, got. wulfs, lit. vilkas aksl. vloks. Ai. vratd-m 
“Gebot, Satzung’, el. Fpätpä att. pnrpä “Vertrag”, aksl. rota 
“Eid. Ai. vydya-ti ‘er windet, wickelt’, lat. vieo. 2) Inter- 
sonantisch. *neuo-s neu’ : ai. ndva-s, gr. veFog veog, lat. 
novos, aksl. novs. *guruo-s “lebendig? : ai. j2vd-s, lat. v2vos, 
kymr. byw, got. gius Gen. giwis, lit. gyvas aksl. Zivs. Nom. 
Pl. auf -eu-es von u-Stämmen: al. sündvas got. sunjus aus 
*sumiuiz aksl. synove ‘Söhne’, gr. ndeeg "suaves’, gall. Zugoves. 
"neun neun’ #neunto-s "neunti-s : ai. ndva navati-$, ST. EVVEo, 
lat. novem, got. niun niunda, lit. devintas aksl. devet». 3) Post- 
konsonantisch. *duölu) *duwi- "zwei : ai. dead dvi-pdäd- 
“bipes’, gr. dWw-dera, lat. bi-pes, got. twai, lit. dor (F.) aksl. dva. 
#®eckuo-s Pferd’, F. *ekua : ai. dsva-s, gr. inmog, lat. eqwos, 
gall. epo-, got. ailbva-, lit. aszua. Präsens auf -nue-ti : ai. 
cinva-ti homer. rTivw aus *rıvrw zu W. gwei- ‘Strafe zahlen’. 
Nominalsuff. -tuo- -tua- : ai. priyatvd-m “das Geliebtsein’ got. 
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frijjabwa ‘Liebe’, aksl. zelvstvo “Heftigkeit. 4) Zwischen 
Sonant und Konsonant kam u als zweiter Teil der «-Di- 
phthonge vor, teils auch silbenanlautend vor i. Letzteres z.B. 
in "ne/uio-s 'neu’ ai. ndoya-s, gall. Novio-düanum, ahd. niuwi 
aus *"niuuia- ($ 315,1); ai. gdvya-s gr. -Boiog = *-BoFioc “bo- 
vinus’; *dö/uio-s "himmlisch’ ai. divyd-s gr. diog; für das Lat. 
vgl. avia aus *auia, zu preuss. awis aksl. «jo ‘Oheim. Im 
Got. und Balt.-Slav. wurde hier die Silbengrenze hinter ge- 
legt, z. B. got. niujis lit. naujas = ai. ndoya-s; aksl. uj» aus 
*aluios (8. 0.); Sujp=ai. savyd-s links’ uridg. *se/uio-s (zum 
slav. s- s. $ 145 Anm.). 

Anm. 1. In Fällen, wo die Silbenabgrenzung nach morpho- 
logischen Rücksichten geregelt wurde, kam wohl seit uridg. Zeit 
auch ur, «l, un im Silbenanlaut vor, vgl. z.B. Perf. ai. vavre, arg. 
Fefpnueva (att. eipnuevo), ai. Instr. gravnd zu grävan- (dagegen Gen. 
maghön-as urar. *maghaun-as zu maghdävan-, yün-as zu yuvan-). 
Nur 2ur war im Uridg. interner Lautstand, da @u als fallender Di- 
phthong fehlte: ai. jivri-$ "vergewaltigt, hilflos’ zu *jyu- “"Vergewal- 
tigung” (Th. Baunack KZ. 35, 499), das in gr. ö1-Zug (eigentlich “die 
Wehsnot’) oi-Züpög wiederkehrt (Verf. IF. 13,144 ff.). 

Anm. 2. Interkonsonantisch kam % im Uride. vielleicht vor, 
wenn 2 dem % folgte, -suz-, -rın- u. dgl. 


> 


Anm. 3. Im Sal nh postkonsonantisch wurden vr, 
ul, ur, ul, wenn darauf ein Konsonant folgte, im Uridg. zu ru, I. 
ru, lü. Av. dadru- gr. tpv- lat. guadru- gall. petru- vier’ neben gr. 
TETPATOS —= *rerfpo-Tog, lit. ketvirtas aksl. detvrvts, ai. catvär-as. Ai. 
hrunä-ti er geht irre’ neben juhura-t, lit.pazulnus ‘schräg’, ai. hvara-te, 
*lug- ‘leuchten’ ai. ruc- gr. Auk- usw. neben ai. värcas- a lat. Vol- 
canus. *suekrü- ‘Schwiegermutter’ ai. Svasrü-$ aksl. sr neben 
M. Seasura-s. Mhd. schrübe “Schraube” neben lit. skverbit “ich 
steche bohrend!. 


Im Satzauslaut stand « seit uridg. Zeit nur als zweiter 
Teil von «-Diphthongen, z, B. gr. Vok. Ze0. 


156. Altind. 1) Anlautend. vaydm : av. vaem apers. 
vayam got. weis ‘wir. vleska-s ‘Schlinge’ : air. lese “Rute, 
Gerte” aus *uliska, got. wlizjan “züchtigen’, aksl. leskovs “e 
styrace confectus”. vydcas- “Umfang” : av. vydaman- “Ver- 
sammlung”. 2) Intersonantisch. tdva : av. tava Gen. 
“tu”, hom. teög lat. tovos (tuos) lit. tävas “dein”. vaha-vas : 
lit. veZava aksl. vezevd 1. Du. Ind. Präs. von wegh- “vehere”. 
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3) Postkonsonantisch. sarva-s : av. haurva- hom. oVAog. 
att. öAog (urgr. *öAFos) ‘ganz’. tedm “dich” tod-s ‘dein’ : av. 
dwam, gr. 0€ 0ös, preuss. twais aksl. tvojv “dein. 4) Zwischen 
Sonant und Konsonant: ndoya-s u. a., Ss. $S 155,4 mit 
Anm. 1. 

In v& ist w in urar. und ai. Zeit oder nur in ai. Zeit 
geschwunden. So öfters, wo wär = iran. var aus u + Liquida 
sonans entstanden war ($ 200. 201): urd-sg = av. vouru-s (ur- 
iran. *varu-s) weit’; ürna "Wolle? = lat. läna (*vlana), lit. vilna 
“Wollhärchen’; tärtd-s = av. dwäasa- (uriran. *"dwarta-) “eilig? 
zu ai. tvara-te ‘er eilt’. Ferner wohl hierher titau- (dreisilbig) 
‘Sieb’ aus *titavu-, zu gr. 0Aw “ich siehe dia-Traw aus *TFaw. 

Anm. Durch Systemzwang erklären sich Bildungen wie Opt. 
Med. vurita neben Part. uränd-s (zu 3. Sg. vrta 3. Pl. varanta), 
hötr-vürya-m ‘Priesterwahl,, Perf. 3. Pl. babhüvur Part. F. babhuvust 
(vgl. lit. buvuse). Vgl. $S 150 Anm. über y:, ferner päli vutta- = ai. 
ukta- nach vac-, yittha- —= ai. ista- nach yaj-, ahd. wuppi N. "Ge- 
webe’ für *upp? (bpaivw) nach weban (W. webh- ubh-), isl. vurdum 
“wir wurden’ für urdom nach verda vard u. del., gr. vaiw für *olw 
— *ns-10 nach veo- voo- ($ 185 Anm.: 2). 

Zur Zeit, als vu& zu © wurde, muss ai. vo noch unspiran- 
tischer Vokal gewesen sein. Frühzeitig wurde es aber mit 
stärkerer Engenbildung und labiodental gesprochen. 

157. Griech. In den meisten Dialekten blieb Fd.i. 
bis tief in die historische Zeit hinein lebendig; es schwand 
in diesen Dialekten im allgemeinen erst etwa seit 400 v. Chr., 
und zwar im allgemeinen früher im Inlaut als im Anlaut (Thumb 
IF. 9,294 ff). Mit am frühesten verlor sieh F im Ion.-Att. 

1) Anlautend. Böot. el. usw. Fikarı : ai. visati-g lat. 
vrginti air. fiche °20°. Kypr. usw. Foikog ion. att. oikog : ai. 
vesd-s “Haus”. — In einigen Dialekten schwand F früher vor 
0, w, ov als vor anderen Vokalen (über homer. usw. Foikog 
neben öxog s. $ 136). 

Lesb. Fpnjäig att. fnzıg “das Reissen’ : afries. wrak “be- 
schädigt”. Die Schreibung ßp- im Lesb. und Böot. (z. B. Bpd- 
dıvos, Bpänıg) weist auf Übergang von ur- in er-. vr- wurde 
Satzinlautend zu pp- (M 198 Tteixög te pprikeiv), hieraus p-. Vgl. 
Solmsen Unt. 175 ff. 
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2) Intersonantisch. Kriss. xA&Fog (kypr. TiuokA&Fng), 
homer. xA&og : ai. srdvas- Ruhm’, aksl. slovo “Wort. Kork. 
Lok. Pl. phoFoioı homer. foot ‘Fluten’, kypr. föFog homer. pöog, 
pew (Fut. pevooum): ai. srdva-ti “er strömt’, lit. srava “Blut- 
fluss’ aksl. o-strovs “Insel? (Umflossenes’). Kork. OTovö-Feoav 
homer. otovöoeooav F. “lamentabilem’ : vgl. ai. bala-vatz F. 
“robusta’. 

3) Postkonsonantisch zeigt sich eine grosse Mannig- 
faltigkeit der Behandlung. a) nu, ru, lu sind in mehreren 
Mundarten noch unverändert nachweisbar, z. B. kork. npö-EevFog 
‘öffentlich befreundet’, ark. KöpFa = att. xöpn “Jungfrau, Mäd- 
chen’, kypr. dAFw Gen., zu homer. dAwn “Gartenland’”. Teilweise 
im Ion. und in einigen dor. Mundarten schwand F mit Ersatz- 
dehnung, z. B. ion. Zeivog kyren. ®iAö-Znvos, ion. Koupn dor. 
kwpd = ark. Köpfä, ion. oVAog ‘ganz’ = ai. sdrva-s “ganz, in 
andern wiederum, wozu das Attische gehört, schwand es ohne 
solche Dehnung, z. B. att. Zevog, köpn, ÖAog. Im ersteren Fall 
war u wohl zunächst zu v geworden. Vel. Gr. Gr.3 40 f., 
Solmsen Unt. 181 ff. 302 ff. — b) tu- vor Sonanten wurde 00-, 
o- : 00xog N. ‘Schild’, gepe-oooxng 'schildtragend’ : ai. tode- 
“Haut, Decke‘; o€ ‘dich’, oög ‘dein’ : ai. tvdm, tod-s. Dagegen 
att. böot. -Tr-, anderwärts -00- in att. terrapes böot. nreTrapes 
homer. tEOGapes : ai. catvär-as “vier”. — €) du: kor. Afeıviä 
von duei- "fürchten. Auf volksepische vorhomerische Formen 
€dFeioev dedFiuev von dieser selben W. und auf ödFög “Schwelle’ 
weisen auch die bei Homer überlieferten &ddeıoev, deidıiuev, 
oVdög. Im Übrigen ist F spurlos geschwunden, z. B. att. de- 
dinev, epidaur. 686g. — d) dhu überall = 8: Yoıpög "Türangel’ 
aus *8Fap-ıo-S (zu Olpä): aksl. door» "Türe’; 6p9og : ai. urdhvd-s 
“aufrecht”. — e) ku=nn, im Satzanlaut rn. inmog : ai. dsva-s 
“Pferd. Dor. rmäoaodoı “Gewalt über etwas bekommen’, böot. 
Ta nrräuoto, Oiö-nräotog, neben KÜpog : ai. svatrd-s "gedeih- 
lich”. — f) ghu- = p- vor nichtpalatalen Vokalen, aber = äol. 
@-, anderswo ®- vor palatalen Vokalen (vgl. $ 256, 2, b): 
homer. ma-pd400w “ch blicke wild umher, zucke’, pw * Püog 
(Hes.) : lit. zvake ‘Licht’, lat. fax; Onp lesb. php : lit. Zweris 
aksl. zuero ‘wildes Tier’, lat. ferus. — 8) qu- =x-. xamvög 
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Rauch’: lit. kväpas “Hauch, Dunst’, lat. vapor, got. af-wapjan 
“ersticken”. xaarn Trab’ : preuss. po-quelbton "kniend’, lit. 
klüpti "niederknien, stolpern’, W. quelp- qulp- glup- "die Kniee 
krümmen’ (vgl. $ 155 Anwm. 5). — h) pu, bhu. vhmog ‘un- 
verständig’” aus *vn-tFio-s, vgl. vn-mÜ-Tiog. ürnepploAog “über- 
mütig’ aus *-pF-ıadlog von W. bheu- ‘sein’, vgl. ai. d-bhva- und 
lat. superbia ($ 158,4,e). — 1) su. Hier sind drei Fälle zu 
unterscheiden. a) Im Anlaut ward durch s stimmlos, und 
durch weitere Assimilation entstand FFh- (vgl. pp-=sr- $178, 1); 
so noch homer. rarepı FFhw “patri suo° (die Geminata nach 
Ausweis des Metrums) u. dgl. Im Satzanlaut wurde FFh- zu 
Fh- (meistens ungenau F geschrieben), woraus h-, z.B. pamph. 
Fhe ‘se’, kret. Fög ‘suus’, lesb. Fot 'sibi’, böot. Fheka-däuoe (Eigen- 
name) Kret. Fexaotog “jeglicher (zu *Fhe-xäg für sich, abge- 
sondert’), sonst €, ol, Ög, Exäg, Exa0tog : al. sod-s aksl. 5007» 
‘suus. In den Mundarten, wo der Spiritus asper frühe in den 
lenis überging, z. B. ö6 aus 6 = ai. sd ‘der? ($ 357, T), dürfte 
gleichzeitig Fh in stimmhaftes F übergegangen sein, so dass 
z. B. lesb. Fot mit stimmhaftem F zu lesen wäre. Aus diesem 
F- dann ’, z. B. inschr. lesb. &xaotoc. B) Zwischen Sonanten 
wurde -sy- analog den Gruppen -sm, -sr- usw. behandelt: z.B. 
wurde *vao-Fo-s “Gotteshaus” (zu vaiw “ich wohne’, Aor. vaooaı). 
zu lesb. vo0og (sprich vaFFog), dor. väög ion. vnög (att. veug), 
vgl. lesb. oeAavva, dor. geAüäva ion. oeAnvn aus *Foeraovä 
($ 286, 3). Y) Gort. FioFog att. 100g ‘gleich’ aus *Fırofo-g d.i. 
"uids-uo-s von dem Subst. *weides- eldog abgeleitet; homer. 100g. 
weist auf volksepisches vorhomer. FioFog (vgl. deidiuev u. a. 
unter ce). 

4) Zwischen Sonant und Konsonant. wi nach Vo- 
kalen war im Urgriechischen noch tautosyllabisch, z. B. Teooapd- 
Borog “vier Rinder wert” aus *BßoFiog ($ 151,3,a. 155,4). 
Auch gab es die gleichartigen Gruppen ur, ul, jedoch immer 
nur durch Verpflanzung der Aussprache im Wortanlaut auf den 
Inlaut, wie kypr. EFpnräoaru arg. Fefpnueva (mit pp aus Fp 
att. eppnenv) nach Fpn- vgl. kypr. Fpnrtä att. fAtpa “Vertrag. 
Den unbeeinflussten Zustand stellen homer. taAaupivog 'schild- 
tragend’ — *taXd-Fpivog u. a. dar. 
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5) Interkonsonantisch wurde z in urgriech. Zeit aus- 
gedrängt. moAAö- roAAN ‘viel’ aus *roAfF]io- ($ 151,3, d), einer 
Weiterbildung von toAV-, vgl. ai. Fem. pürvi zu purd- “viel”, 
Homer. rtetpatog aus *terfpo-To-s = lit. ketvirtas “vierter, ur- 
idg. *qtetur-, ion. dor. TETPW-KOVTa ‘vierzig’ aus *rerfpw- — 
uridg. *qtetur- (vgl. lat. guadra-ginta). $vnrtög 'sterblich’ aus 
=AFvarog — uridg. *dhunto-s (S 191). 

158. Lat. 1) Anlautend. verto : osk. Fepoopeı “Versori 
umbr. ku-vertu co-wertu “eonvertito’, ai. vdrta-te “vertitur, 
got. wairba “ich nehme eine Wendung, werde’, lit. verczü 
aksl. vrasta ich wende, kehre’”. — u schwand vor r, 1: repente 
: alb, vrap "schneller Gang, Lauf, gr. fenw “ich neige mich, 
schlage nach einer Seite aus’ Aor. E-ppewa ($ 157,1.4); rzca: 
ags. wrion wreon ahd. rehan “bedecken, verhüllen’; Zana : lit. 
vilna usw. ($ 156,4). — Vgl. noch urgeo unter 5, ec. 

2) Intersonantisch. ovss : päl. Ouiedis "Oviedius’ umbr. 
uvef ou: Akk. ‘oves’, ai. dvi-g gr. öig “Schaf, got. awehi N. 
‘Schafherde’, lit. avös aksl. ovoca “Schaf. — Zu der Schreibung 
iuuenta (juventa) u. dgl. neben eruentus, duo s. $S 148 Anm. 1. 

Veränderungen. a) Fiel ein Vokal zwischen x und nach- 
folgender Konsonanz weg, so konnte ein u-Diphthong entstehen, 
wie cautio — cavitio, gaudeo = *"gävideo (vgl. gavısus). Ent- 
sprechend seu aus *se-u[e], älter *sei-xe, woraus auch söve ($ 137). 
Dagegen aetäs aus aevitäas. Vgl. $S 158,5. 345,1. 346. — 
b) u zwischen qualitativ gleichen Vokalen schwand, und diese 
wurden kontrahiert: latrzna = lavätrina, ditior = divitior, sis 
— st vis, sueram = su&veram. — Vgl. noch 5, a (deorsum, 
nönus), $ 345, Il, 1 (denuö). 

3) Postkonsonantisch. a) gu aus uridg. ku : equö 
Abl. = ai. dsvad. — b) v- aus uridg. gu-:vapor zu lit. kvdpas 
($ 157,3, 8), 2. Sg. v2s, in-vitus, invitare zu lit. kvöczüu “ich 
lade ein’ preuss. guaits “Wille‘, gr. koltoı xiooa “krankhaftes 
Gelüste”. — €) su-. svavis : ai. svadu-$ gr. NdUg (böot. Eigenn. 
Fadıov-Aoyog) as. swöti 'süss’, gall. Svadu-rix. Im Inlaut hinter 
Vokalen wurde sw zu zu, und z schwand (mit Ersatzdehnung): 
pruina aus "prüvinäa (vgl. $ 305): ai. prusea “Tropfen, Reif, 
vgl. $S 290,5, a. — d) ru. vervex : ion. eipog N. “Wolle? aus 


be) 
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*FepFog (att. evV-epog $ 157,3,a. 836, 1). u= Tv oder 11? vel. 
calvor calvio, zu calumnia (aus *calvomnia?, 8. 5, bh), aber 
sollo- : ai. sdrva- ganz u. dgl. — e) Ging ein uridg. labialer Ver- 
schlusslaut voraus oder ein uridg. nichtlabialer, der auf italischem 
Boden labial wurde, so ging u durch Angleichung verloren. 
Uridg. p, bh+u : aperio operio aus *ap-veriö *op-veriö : osk. 
veru portam’, lit. ät-veriu ich mache auf «3-veriu “ich mache 
zu; ama-bam : osk. fu-fans “erant’, uridg. -bhua-; Fem. super- 
ba, Subst. superbia, vgl. ai. d-bhva- “ungeheuer” (‘allem Sein 
widersprechend’), gr. ürep-piaAog ($ 157,3,h). Uridg. jhu- = 
urital. z2-, lat. /- (238,2) : ferus zu aksl. zuerv usw. ($ 157,3, f). 
Uridg. dhu = urital. Pu = lat. f- -b- ($ 228,3): suf-fio aus 
"dhuio zu fümus, lesb. dviw “ich stürme, brause’, ai. dhunö-ti 
‘er schüttelt, facht an’; Zumbus zu aksl. ledvija “Lende, Niere. 
— f) du. Im Anlaut DV- und b-, z. B. duwis dui-dens und 
bis, bi-, zu ai. dvi- usw. ($ 155,3). Im allgemeinen war DV- 
die ältere, D- die jüngere Schreibung, und duellum (neben 
bellum) war altlateinisch zweisilbig, später dreisilbig. Es fragt 
sich nun, ob alat. DV- jedesmal unverändertes uridg. du-. war, 
das später zu b- geworden ist (das spätere duellum wäre dann 
als ein aus der schriftlichen Überlieferung der Sprache stam- 
mender Archaismus anzusehen), oder ob es zum Teil uridg. duu- 
und im Altlat. silbisch war (vgl. lat. duo u. a. $ 148). di- in 
diennium u. dgl. war uridg. *di-. Inlaut: svavis aus *suadui- 
vgl. ai. svadvi F.; derbiösus aus *derdui-, zu ai. darda- “Haut- 
ausschlag’, morbus aus *smorduo-s, zu mordeo, ahd. smerzan 
‘schmerzen’. ——- g) tu. Man erklärt tesgua aus *fuesgud (: al. 
tuccha-s aksl. t5st»o “leer), tabula aus *tua-dhla (: gr. Oavig 
Brett‘, vgl.$ 157, 3,b). Anderseits könnten paries : lit. tvor& 
"Bretterzaun’ u. a. für p- aus tu- sprechen. S. Sommer Lat. L. 
u. Fl. 226. Unklar ist das Verhältnis von quattuor zu ai. 
catvar-as (vgl. Solmsen KZ. 35, 477, Skutsch Vollmöller’s 
Roman. Jahresber. 5,13). — h) nu kann enthalten sein in 
minuo (: ai. 3. Pl. minv-anti ‘sie mindern, vereiteln’), genua 
(: homer. yoöva “Kniee’ aus *yovFa); doch lassen diese Formen 
auch andre Auffassung zu. 

Nur selten wurde # hinter Konsonanten silbisch (vgl. © 
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aus 2 S 152,3). Ausser den genannten duellum (N), quattuor 
(8), minuo u. a. (h) vgl. noch suädent dreisilbig bei Lukrez 
(italien. soave). In Binnensilben wurde x (zusammen mit dem 
aus ou entstandenen u, s. $ 345, II, 1) später wieder unsil- 
bisch ($S 307). 

Zum postkonsonantischen « vgl. auch 5, b. 

4) Zwisehen Sonant und Konsonant. In avia aus 
*auida lag die Silbengrenze von uridg. Zeit her vor u, s. $ 155, 4. 
Entsprechend pawio. 

9) Inlautendes « schwand vor ö (nicht vor ö, vel.$ 112) 


a 


und vor urital. «. a) wö hinter Vokal. deorsum aus *de- 
vorsom. söl aus *sdol Rt 306), "säauol, *sauel (8 309, b): Kret. 


örekıog (Aßelıog bei Hes.) homer. SS Eu sauil ($ 159, 2) 
‘Sonne. deus deum aus *deo-, *deilu]o- (8137. 305), zu osk. 
deivai usw. ($ 137); lautgesetzlich waren devs divo, diva usw.; 
divos diwom waren nach den letzteren Formen neu gebildet, 
wie umgekehrt des deö usw. nach deus entsprungen sind. Vgl. 
Gr. 1? S. 318. Entsprechend sind wohl nönus aus *novenos 
(novem), mötus aus *movitos (moveo) so entstanden, dass we, wi 
zunächst zu vo wurden und x darauf schwand; alsdann wurden 
die beiden Vokale (00) kontrahiert. Als im 8. Jahrh. d. St. o 
hinter « in den Flexionssilben zu u wurde ($ 308,2, e), ging 
u vor u verloren! rius aus r2vos (italien. rio), vzus aus viwos, 
Gen. boum aus bovom; in der Hochsprache dureh Wiederein- 
führung des © rzwus, viwus. — b) wö hinter Konsonant. 
sonus aus "suonos, W. suen- (ai. svana-ti “er rauscht’); sudäre 
aus *s|uJoöda- : ahd. sweiz “‘Schweiss’. parum aus par|ulom; 
parvom Neubildung nach parvi usw. minus aus *min[u]os 
(Sommer IF. 11,62 f.). co aus quo = uridg. kuo und = uridg. 
quo (S 257,1): cotti-die "jeden Tag’, zu guot guod u.a. (ur- 
idg. *9%0-—gr. no-), in denen «u nach quo quae usw. wieder- 
hergestellt ist; secundus aus *sek[u]ondos, neben seguontur (gr. 
Eroucı) mit erneuertem gu, ebenso von derselben Wurzel secus 
Adj. Adv., ursprünglich subst. N., aus *sequos (vgl. seguius); 
equos Neuerung für *ek[u]jos = ai. dsva-s. Als im 8. Jahrh. d. 
St. o hinter « in den Flexionssilben zu « wurde, ging auch 
hier (vgl. a) « wieder verloren: secuntur, ecus, um später in 
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der Schriftsprache abermals durch Systemzwang zurückgerufen 
zu werden: seguuntur, equus. Derselbe Schwund des findet 
sich. wo «0 aus ze entstanden war, z. B. soror aus *suozör, 
älter *suesor (S 308,2, b). — €) u ist vor uritalischem «x vor- 
historisch geschwunden: gurdus aus *guurdos, zu gr. Bpaudug 
“langsam, träge‘, gleichwie urgeo aus *uurgeo, zu lit. verziu 
“ich sehnüre, presse’ ($ 204 Anm. 2). 

« ist im Altlat. und in der klassischen Zeit im allgemeinen 
unsilbisches « geblieben. Über jüngeren Wandel in spiran- 
tisches vo und in b s. Lindsay-Nohl D. lat. Spr. 50 ff., Parodi 
Romania 27, 17T ft. 

159. Germ. Im Urgerm. war uridg. « noch durch- 
gehends unsilbisches v. Damals wurde im Inlaut uwu zu « 
(vgl. denselben Wandel im Ar., $ 156): got. niunda ahd. niunto 
‘der neunte’ aus *niuundo, uridg. *neunto-; got. juggs ahd. 
iung aisl. ungr “jung? aus *unzaz ($ 310), älter Yulu]lunzaz, 
uridg. *uun-ko-s = ai. yuvasd-s lat. juvencus; got. dulbs ahd. 
tuld “Fest! urgerm. *d[u]ulbi-, ursprünglich “Ruhezeit” (zu ahd. 
twelan "torpere, cessari’ as. for-divelan “versäumen”, vel. ai. 
-dhort- 'schädigend’; ags. aisl. sund ‘Schwimmen’, zu ags. alıd. 
swimman. \gl. auch Namen wie Gund-ulf mit got. wulfs 
"Wolf als Schlussglied (Luft KZ. 36, 261 ff.), ferner den ur- 
germ. Schwund des x der uridg. Labiovelare vor ö ($ 258). 
4 wurde durch Systemzwang oft wiederhergestellt, z. B. got. 
3. Pl. Prät. spiwun (speiwan “speien”), ga-swultun (gaswil- 
tan 'sterben‘), ahd. gö-swumman ‘geschwommen”. Vel. ö aus 
11:8 :153 8.05, | 

l) Anlautend. Got. wait witan ahd. weiz wizzan 
aisl. veit vita “ich weiss, wissen’: ai. vöda usw. $ 155,1. Got. 
wruggo F. ‘Schlinge’, ags. wrinzan “fest zusammendrehen’: lit. 
riszü "ich binde’ ($ 160, 1), W. ureik-. Got wlits as. wliti 
“Aussehen, Angesicht. — Im Ahd. ist ww vor r, Z geschwunden x 
nur noch ein paar Reste wie zwreh ‘exul’ bei Isidor (zu rehhan 
got. wrikan). 

*) Intersonantisch. Got. awepi ahd. ewit ‘Schafherde” 
: al. deig usw. $ 158, 2. Got. widuwo ahd. wituwa : ai. 
vidhdva aksl. vodova “Witwe’. Got. suniwe ‘der Söhne’ (Nom. 
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Sg. sunus): aksl. synovs ‘der Söhne’, gr. nrxewv ‘der Arme’ 
aus "räxerwv. 

Im Got. die Diphthonge au, iu aus aw, iw, wenn w mit 
dem vorausgehenden Vokal tautosyllabisch wurde: snau er 
eilte? aus *snoue, zu sniwan ‘eilen’; gius "vivus’ (Gen. giwis) 
aus *giwaz; ga-giuja ‘ich mache lebendig‘ (Prät. -giwida) aus 
*-giwijo, kniuw “Knie (Gen. kniwis) aus *kniwan; solches zw 
ist in schwachtoniger Silbe steigender Diphthong (ja) geworden 
im Nom. Pl. sunjus aus *suniwli]z, vgl. Gen. Pl. suniwe. Ent- 
sprechend ahd. kneo knio (Gen. knewes) — got. kniu. 

Im Got. schwand wahrscheinlich « hinter urgerm. ö, und 
dieses selbst wurde alsdann zu 0 (geschr. au). staua F. "Ge- 
richt’ aus *stouo, stauida Prät. “ich richtete’: aksl. stava "Ge- 
füge, Glied’. zaui N. That’, zu taujan (tawida) “thun’ (ur- 
germ. du). sawil N. ‘Sonne’ : kret. oFeAıog ($ 158,5, a). Vel. 
saia — *seiö 8 153,2. Ehe ö zu 0 wurde, ging nachfolgendes 
-ii- in -7- über, daher Präs. stöja aus "stölu]iö neben stauida, 
Gen. töjis neben taui (vgl. S 350, 2, a, ß). 

3) Postkonsonantisch. a) Urgerm. entstand nn aus nu: 
got. minniza ahd. minniro minor’ aus *minu-izö, zu gT. uvV-Aw; 
ahd. dunni aisl. bunnr ‘dünn’: ai. tanv-? F. "tenuis’ ($ 186, 1,b). 
b) Got. Weits ahd. (h)wzz “weiss”: ai. svitrd-s licht’, aksl. sveto 
‘Licht’ (vgl. Uhlenbeck Got. Wtb.? 87). Got. twai ahd. zwene: 
ai. dvau usw. $ 155,3. Got. swaihra ahd. swehur : ai. spdsura-s 
($ 332) gr. exupög aksl. svekrs ‘Schwiegervater’. Got. biwa-dw 
N. ‘Knechtschaft’” frija-bwa F. Liebe’ mit Suffix -txo- -tud-, 
s. $ 155, 3. Got. fidwor : ai. catvär-as ‘vier’. Ahd. falo aus 
*falwlaz], vgl. falwer : lit. palvas aksl. plavo (aus *polvz, 
$ 341; 2)°Talb.. 

Anm. Im Ahd. ist ww hinter inlautendem Geräuschlaut meist 
geschwunden, z. B. selida = got. salibwa “Wohnung”. Bei anlau- 
tendem Geräuschlaut +w schwand w vor u: z.B. suozt aus swuozt 
— as. swött ‘süss’; durch Systemzwang blieb dwuog neben laut- 
gesetzlichem duog (Prät. zu dwahan "waschen‘)). 

Urgerm. -uu- (vgl. $ 153 S. 96 f. über -i-) wurde got. 
ggw aisl. ggu, während im Westgerm. au, iuu als u-Diphthonge 
+ u (auu, iuu) erscheinen. Aus urgerm. *kiuuö “ich kaue’ = 
aksl. Z»oq wurde *kiuuö, daher ahd. chiuwan aisl. tyggua 
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($ 153,3). Got. glaggwö Adv. ‘genau, ahd. glau ags. zleaw 
aisl. gloggr klug’ aus *"zlau|zjuwa-, Grundf. *ghlougunho-, zu lit. 
Zvilgeti glänzen, blicken’ (vgl. $ 155 Anm. 3). Ahd. houwan 
aisl. Roggua 'hauen‘, urgerm. 1. Sg. *haul[z]uo, zu lit. kugös 
“Hammer, Heuhaufen’ kauge “Heuhaufen‘, neben got. hawi N. 
Heu’, lit. kduti "schlagen, schmieden’ aksl. kovati ‘schmieden’ 
russ. kovyl “"Steppengras. Vgl. Gr. 128.331. 

4) Zwischen Sonant und 2. Die uride. Silbengrenze 
vor u? blieb im Westgerm., wie die Gemination des x zeigt 
($ 315), während im Got. und Nord. ein «-Diphthong entstand. 
Ahd. niuwi aus "niunia-, got. niujis : ai. ndvya-s ($ 155,4). 
Ahd. ow (Stamm owwi-) “Schaf? mit Gemination auf Grund von 
*out-, vgl. ai. Gen. dvy-as zu Nom. dvi-$ (8 158,2). 

9) Interkonsonantisch schwand « im Urgerm.: got. 
hardjos Nom. Pl. F. aus *harduiöz, zu hardus ‘hart’; ahd. 
fatureo "Vatersbruder aus *fadurl[ujia- : ai. pitroya-s. 

Zur Aussprache. Got. w war im 4. Jahrh. entweder 
noch unverändertes urgerm. v, oder es hatte sich ein schwaches 
Reibungsgeräusch beigemischt (zuletzt über diese Frage Streit- 
berg Got. Elem. 23£., Jellinek Z. £. d. A. 41, 369 ff... Im 
Westgerm. und im Nord. wurde noch mehrere Jahrhunderte 
nach Wultila « gesprochen. Im Hd. fällt der Übergang zum 
Spiranten (nhd. ww) in die mhd. Periode. 

60. Slav. Im Urbaltischslav. war uridg. «x wohl noch 
unsilbisches «. Im Aksl. war es im allgemeinen vermutlich 
schon Spirant geworden, was es auch in den modernen slav. 
Sprachen ist, | 

1) Anlautend. Aksl. vötö : lit. vyti “winden, drehen’, ai. 
vaya-ti er webt’, gr. "tea “Weide? itug äol. Firug ‘Felge, Schild- 
ryand, Schild’, lat. vztös, ahd. wzda “Weide”. vrschs aus "rnrcha : 
lit. vörszüs “Spitze’, ai. vdrsöstha-s “der höchste’, lat. verräca. 
— Im Balt.-Slav. ist «- vor r, Z geschwunden: aksl. rods 
"Geburt, Geschlecht” zu ai. vrädhant- “emporsteigend, gross- 
thuend’; löskovs “e styrace confeetus’ zu ai. vlagka-s ($ 156,1); 
vgl. lit. resnas "stark’ zu as. wrisil ahd. riso “Riese’, lit. litis 
/ytis "Aussehen? entlehnt aus got. wlits (8 159,1). Vgl. Liden 
Ein balt.-slav. Anlautgesetz (Göteb.1899). 2) Intersonantisch. 
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Aksl. plova plavaja ich schwimme, schiffe” : lit. pa-plava 
“Spülicht’, ai. plava-te “er schwimmt, fliegt’, gr. mAEIFlw ‘ich 
schwimme, schiffe’”, alat. per-plovere “leck sein. za-bavend 
Part. ‘vergessen’ : lit. buvaa “ich war’, ai. bauva-t, lat. fuam, 
W. bheu- ‘werden, sein‘. svekrsv-e Gen. zu svekry ‘Schwieger- 
mutter” : ai. Lok. svasruv-äm. 3) Postkonsonantisch. Aksl. 
sevtett : lit. szviteti "hell glänzen’, ai. seitrd-s usw. ($ 159,3, b). 
t00j» : preuss. twais ai. tod-s gr. 005 ‘dein’ ($ 157,3, b). sein? 
‘suillus’ : got. swein ‘Schwein’, jes-ve : lit. &sva ai. svds 1. Du. 
“wir beide sind’. drevo "Baum? aus *dervo : lit. derva "Kienholz’, 
gr. doupög dopög des Balkens, Speeres’ aus *dopF-og ($ 157,3, a). 
— Im Balt.-Slav. ist « hinter labialen Explosivae geschwunden: 
aksl. bims "wir wären’ ba sie wären? lit. böti bit ‘er war? aus 
bhu- zu W. bheu-, vgl. lat. -bam ($ 158,3, e); obiti "umwinden’ 
aus *ob-vitö (1). Durch Neubildung z. B. &ech. obvinouti für 
atech. obinouti, lit. apvyner für apynei (Pl. ‘Hopfen‘). Vgl. 
Gr. 112 8..339,  Petr-BB. .21, 215. 4) Zwischen Sonant 
und 2. Hier erscheinen im Balt.-Slav. «-Diphthonge. Aksl. 
ujp Sujd, lit. nadjas s.$ 155,4. Vgl. ferner aksl. dlaguja "ich 
schulde’ zu Inf. dlsgovati, lit. kraajas “Blut zu ai. kravya-m 
“rohes Fleisch‘. 


Die Nasale und die Liquidae. 


A. Die Nasale und die Liquidae in unsilbischer 
(konsonantischer) Funktion. 


I. Die Nasale. 

161. Uridg. 1) m. — *matö(r) “Mutter” : ai. matd, 
arm. mair, gr. untnp, alb. motre (‘Schwester’), lat. mäter, air. 
mäthir, ahd. muoter, lit. mot&E (‘Ehefrau’) aksl. mati. Ai. 
vamdmi gr. euew "vomo’, lat. vomo, lit. vemalai Pl. "Ausge- 
spienes’. Ai. bharä-masit) arm. beremk gr. pepouev lat. ferimus 
air. -beram got. bairam aksl. berems “ferimus. *gombho-s: 
ai. jambha-s “Zahn‘, gr. yöupos “Pflock’, alb. ösemp “Zahn’, 
ahd. chamb ‘Kamm’, aksl. zabs “Zahn. rem-sie-ti 3. Sg. Fut. 
von rem- ‘ruhen’ : ai. rasya-te “er wird rasten’, lit. remsiu 
‘ich werde stützen‘. Akk. *to-m *ta-m “diesen, diese’ : ai. tdm 
täm, gr. tov nv, lat. istum istam, got. ban-a ho, lit. ta tä 
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aksl. t5 tat). 2) n. — *neuo-s *"neuio-s neu : ai. ndva-s, gT. 
veog, lat. novos, air. nüe, got. niujis, lit. naujas aksl. nov». 
*seno-s ‘alt’ : ai. sdna-s, arm. hin, gr. Evn (Tag vor dem Neu- 
mond’), lat. senex, air. sen, got. Superl. sinista, lit. senas. 
Ai. jaa- kennen‘, gr. yvwvaı "erkennen’, lat. gnösco nösco, 
air. gnath "solitus’, ahd. Anden aksl. znati "kennen’. Ai. bhd- 
rant-am gr. @epovr-a “ferentem’, lat. eunt-em, got. giband 
‘datorem’, lit. vezant-i "vehentem’. Lok. Sg. ai. tdsmin Tin 
diesem’, gr. nuıv nuiv 'nobis”. 3) % nur vor k-Lauten. W. andh- 
“angere’ : ai. dhas- N. "Bedrängnis, arm. anjuk ancuk “enge, 
gr. äyxw “ch schnüre’, lat. ango, air. cum-ung got. aggwus 
aksl. a20k5 ‘enge. 4) »n nur vor g- und g“-Lauten. *pengte 
fünf : ai. pdrca, arm. hing, gr. mevre, lat. quingue, akymr. 
pimp, got. fimf, lit. penki; aksl. pet» fünfter' ($ 260, 5). 
162. Uridg. Wandel. 1) Wenn Nasal + Geräuschlaut 
zusammenkamen, ist in den idg. Sprachen der Nasal gewöhn- 
lich mit der Artikulationsstelle des Geräuschlauts in Überein- 
stimmung gebracht worden, vgl. ai. panca got. fimf $ 161, 4. 
Aber nicht selten ist auch die Übereinstimmung durch Ana- 
logiewirkung wieder aufgehoben worden, z. B. lat. emptus, 
älter *emtos, für *entos nach emo, guamdiü für quandia. 
Dass im Uridg. durchgehends Homorganität geherrscht habe, 
ist sehr unwahrscheinlich. Doch ist, da interne Lautassimi- 
lation und Systemzwang hier von jeher im Kampfe mit ein- 
ander waren, nicht mehr festzustellen, was in jedem einzelnen 
Fall gesprochen worden ist. Dass germ. und balt. m& in got. 
ga-qumps “Zusammenkunft” (lat. ventio, W. gtem- "kommen’), 
lit. szömtas 'centum’ u. dgl. erhaltenes uridg: mt sei, hat mehr 
für sich, als dass hier mt erst einzelsprachlich für nt einge- 
treten sei. Auch mag in gewissen Fällen im Uridg. die Aus- 
sprache nicht nur nach Zeit und Ort, sondern auch bei den- 
selben Leuten geschwankt haben, ähnlich wie nhd. anbeissen 
neben ambeissen, weinkeller neben weinkeller gesprochen 
wird. 2) In gewissen Fällen scheint ein Nasal zwischen 
langem Vokal und -s geschwunden zu sein. So Akk. Pl. der 


I) Die Ansicht, dass ar. und ital. -m aus uridg. -n hervor- 
gegangen sei (Meillet Mem. 9, 365 ff.), halte ich für unrichtig. 
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a-Stämme auf -as, ai. dsvas “equas got. gibös "Gaben, vgl. 
-ons bei den o-Stämmen; ai. mäs N. neben mdsd-m got. mimz 
aksl. meso ‘Fleisch. 3) Nach langem Vokal ist auslautender 
Nasal unter gewissen Bedingungen geschwunden. S.$ 40 Anm., 
& 552, 3. 4) Die ursprüngliche Lautung -mn- in suffixalen 
Wortteilen erscheint in den idg. Sprachen teils erhalten, teils 
zu -m-, seltner zu -n- vereinfacht. Z. B. gr. d-maAauvos 
“keine Hand rührend' : moAoun lat. palma air. lam alıd. folma 
‘Hand’; gr. vwvuuvog "namenlos’ zu Övoua, aber d-Otepuog 
‘samenlos’ zu otepua; gr. BeAuuvov : ai. dharuna-m "Grund- 
lage’; ai. bhünd = *"bhumnä neben rasmäd = *rasmnä, Instr. 
Sg. zu bhümdn- ‘Menge’ und rasmän- ‘Zügel. Die Änderungs- 
bedingungen sind zum Teil ziemlich klar erkennbar: es waren 
die Quantität der vorausgehenden Silbe, der Sitz des Wort- 
tons, auch die Artikulationsstelle vorausgehender Laute (ai. 
bhünd, nicht *bhamä, wegen bh-, also dissimilatorisch) von 
Einfluss. Der Anfang der Vereinfachung hinter Konsonanten, 
langen Vokalen und Diphthongen scheint in die uridg. Zeit 
zu fallen. Vgl. J. Schmidt Kritik 8. 57 ff. 

163. Altind. 1) m. — mä:av. apers. md arm. mi 
gr. un Prohibitivpartikel. ds-mi : av. ahmi apers. amiy arm. 
em gr. eiui got. im lit. esmi aksl. jesm» “ich bin”. d-bharam: 
av. barom apers. a-baram gr. &gpepov “ich trug‘, lat. era-m. 
2) n. — nd ned: av. nöit apers. naiy lat. ne- air. nz got. 
ni lit. ne aksl. ne nicht. manas- N. : av. manah- gr. uevog 
N. ‘Sinn’, lat. Minerva. Lok. Sg. kdrman "im Werk’ : av. 
barasmon "im Barsum’, gr. döuev Inf. “geben’. 3) Rn. — dsa-s: 
av. asa- “Anteil, Teil’, gr. öyko-g “Tracht, Last? Eveykeiv, lat. 
nanciscor. 4) n. — jdmghä- "Unterbem’ : av. zanga- "Knöchel’, 
got. gaggan "gehen‘, lit. Zengiü “ich schreite”. 

164. Wandel. 1) Im Urar. vielfach Angleichung an 
die Artikulationsstelle des folgenden Geräuschlauts. Imper. 
ai. gadntu gthav. jantu “er komme’ aus uridg. "guemtu, ai. 
2. Sg. Aor. dgan aus *a-gams, uridg. *e-guems ($ 162, 1). 
*nenke ai. pdhca av. panda aus uridg. "pengte ($ 161, 4). 
Speziell ai. peindhi Imper. zu pis-anti “sie zermalmen’, Vgl. 
$ 162,1. 2) Ai. br- aus mr- im Satzanlaut. brä-hi: av. mrütöi 
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‘sprich’, aksl. mlsviti "tumultuari’ (russ. molvit' “reden’). 3) Im 
Ai. wurde Sonant + Nas. zu nasaliertem Sonant vor Spiranten. 
dhas- = urar. *anzhas- $ 161,3. dsa-s : got.. ams “Schulter”. 
drhä-ti “er befestigt’ aus *drnzha-ti, W. dergh- (8 200, 1). 
Akk. Pl. dezr 'oves’, nfr ‘viros’, älter *avzz, *nf2 neben dvzn, 
nr'n ($ 354, II, 17). Vgl. Gr. 12 S. 350 ff., Bartholomae ZDMG. 
HONHAIAE 

ch, JR aus en, jn $ 321,2. n nach r, r, $ aus .n 8 321,2. 333. 

165. Griech. 1) m. — ve: ai.ma alb. me lat. me got. 
mi-k aksl. me “mich”. Nw-:ai. sämi lat. semi- ahd. sami- 
halb’. Akk. Züv: ai. dydm lat. diem ($ 146 Anm.). 2) n. — 
vu:al nu ahd. nu lit. n& nun’. Avdoc N. “Blume :ai. dndhas- 


N. ‘Kraut’. Vok. xlov:ai. svan ‘Hund’. 3) Rn. — äyxw s. 
5 161, 3. öykos 5. $ 163, 3. 4) n. — Aykuwv ‘Bug’: ai. ankd-s 


Haken), lat. ancus. Aıumavw ‘ich lasse’, ai. rönc-dnti ‘sie lassen’, 
lat. löinguo, preuss. po-linka ‘er bleibt’. 

166. Wandel. 1) Urgr. v aus u vor t-Lauten und 
stimmlosem s: ßpovrn “Donner” zu Bpeuw; gort. &vg att. eig 
“unus’ aus "ug (uridg. Stamm *sem-)!). Vel.$ 162,1. 2) v, u 
schwanden im Urgr. vor s oder z + Konsonant. 3. Pl: Med. 
Pepoodw(v) aus *pepovodw(v) (vgl. Akt. pepövrw(v)). O0- aus 
oVv- mit’ in OU-0TAOIG, OU-OKevALWw, OVZuYog d.i. OU-zdUYog USW. 
Kret. € töv neben Evg öp86v, Akk. Pl. tös xädeotävc neben 
Tovg eXeudepovg. rAaZw ich schlage, verschlage’ aus *rAavzdw, 
"nAayy-ıw ($ 151,3, 8), vgl. Fut. mAdyZouoı. Anväle nach 
Athen’ aus *Adavavz-de, vgl. oiköv-de "nach Hause. 3) Urgr. 
-v aus -u im Satzauslaut, z.B. t6v ($161,1). 4) ,v,”% 
wurden vor Geräuschlauten in allen gr. Dialekten irgendwie 
reduziert (mit unvollkommnem Mundverschluss?) gesprochen: 
etwa pempo, tomböomon, anti (neunw, Ttöu Bwuov, Avrı). S. 
Gr. Gr.?S.76f. 5) Das im Kret., Arg., Ark., Nordthess. ge- 
bliebene v der urgr. Gruppe vo (z. B. Kret. -BaAAovor “iacien- 
tibus‘, unvoi “mensibus’, nordthess. r&voo “tota’) schwand ander- 
wärts (mit Ersatzdehnung), z. B. ion. att. B&AAovcı, unoi, mAoa. 
Wo e und o geschlossene Vokale (e, 0) waren, entstanden & 


1) evög für *euög nach Evg Ev, wie xBovöc, xıövoc nach x9wv, 
xıbv aus *"xOwu (ai. ksam-), "xıwu (lat. hiem-). 
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Ne rat ya En te ET ET EEE TEL TE RE N ARTE 
germ. entwickelte Vollvokal « war damals schon von uride. 
«a nicht mehr verschieden. 

1) Antekonsonantisch und auslautend. a) Mm. — 
Got. ga-qumps “Zusammenkunft, ahd. kumft ‘Kommen’, aisl. 
sam-kund "Zusammenkunft? : ai. gdti-$ usw. (8188, 1,a). Got. 
tathunda aisl. tionde : gr. dexarog lit. deszimtas aksl. desetö 
‘deeimus’, zu *dekm (8186, 1,a). Akk. ags. hnit-u aus *-un 
(8 360,5) : gr. xovid-a ‘Niss’, lat. ped-em. b) n. — Got. ga- 
munds ahd. gi-munt “Andenken’ : ai. mati-$ usw. ($ 186, 1,b). 
Got. undar ahd. untar “unter” : ai. ddhara-s ‘der untere. Got. 
munps ahd. mund aisl. munnr ‘Mund’ : lat. mentum kymr. 
mant 'Kinnbacken’, zu ahd. mindil ‘Gebiss am Zaum. Suff. 
*unga-2 = uridg."-n-ko-s oder *-7-ko-s ($ 162,1) z. B. in agerm. 
Greuthungi ahd. Berhtung aisl. Skioldungar : lit. -inkas z. B. 
in laukininkas Landmann’. Endung der 3. Pl. -wn = uridg. -nt 
z. B. in got. berun ahd. barun : vgl. homer. AeAöyyäcı usw. 
($190,1,b). Got. kuni (Gen. kunjis) ahd. kunni (Gen. kunnliles) 
“Geschlecht’ (westgerm. -nni- aus -ni 8315), zu W. gen- 'gignere, 
e) ü. — Ahd. bungo ‘Knollen’ : ai. bahu-g “dicht, viel’, gr. 
moxig dick‘, zu ai. Superl. bahistha-s, av. bazah- ‘Grösse’, aisl. 
bingr ‘Haufe’. d) 9. — Ahd. lungar : gr. &\ouppög (8 188, 170). 

*) Antesonantisch. a) mm. — Got. sums aisl. sumr 
irgend ein’ : ai. sama- usw. ($ 186,2,a). Got. miduma F. 
Mitte : av. madoma- "medioximus’ urar. *madhama- (8 188,2). 
b) nn. — Got. munaib : gr. &uavn usw. (8 190,2, b). Got. 
un-wunands. ‘sich nicht freuend’ : ai. vanöma "wir möchten 
gewinnen’, zu W. wen-. 

Anm. Für got. kunnum ‘wir kennen’ (Präsenssuffix -NU-) 
sollte man *kunum erwarten (vgl. ai. tanute $ 186, 2, b). nn stammte 
teils aus der 3. Pl. kunnun = *gnnu-nt, teils aus kunnan = FINNUO-, 
beide mit nn aus nu (8 159,3, a). 

195. II) Die langen Nasale. Urgerm. vw vor Nas. + 
Kons. war vermutlich aus & verkürzt nach $310, b. Got. kunps 
ahd. kund aisl. kunnr "kund’ : lit. pa-Zintas “gekannt”. Got, 
airba-kunds "erdgeboren’ : ai. jatd-s usw. (S18T). Ahd. wunse 
Wunsch’ : ai. vivasa-ti ($ 189). Ahd. zumft F. 'Schicklichkeit, 
Zunft (zu zeman 'geziemen’) : gr. dufors (8191). 
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196. Slav. Der entwickelte Vollvokal hatte im Ur- 
baltischslav. die :-Qualität. 

I) Die kurzen Nasale. 

1) Antekonsonantisch und auslautend. he 
(i ausgenommen) wurde urslav. om, on.zu e ($ 112,2). En) 
Aksl. &ests “dicht : lit. kimsztas 'gestopft‘, zu A “ich 
stopfe’. Zeti ‘drücken’, zu Indik. Zumgq (2). desets : lit. deszimtas 
preuss. dessimts, gr. dexatog usw. ($ 194,1, a). Akk. kamen-» : 
lit. äkmen-i ‘Stein’, lat. Romin-em usw. ($ 188, 2); im Urbaltisch- 
slav. wurde -im zu -#n ($172, 1), woraus ursl. -» nach $ 362,6. 
b) ». — devetv "neun : lit. devöntas preuss. newints gr. EIVATOG 
Evarog got. niunda meunter, ai. navati-g neunzig. €) R. — 
jezyks : preuss. insuwis “Zunge‘, 8. $192,1,c. d) na. — leko 
‘gebogen habend’ : lit. linkes ‘geneigt, zu aksl. Zaka "List lit 
lanka "Thal. | 

ni. — Zonja “ich haue, schneide’, zu Zeti (SIT). monja 
‘ich denke : gr. nalvouo usw. ($190, 1). 

2) Antesonantisch. a) mm. — Zuma ‘ich drücke‘, zu 
gr. reuw “ch strotze”. toma “Finsterniss’, zu lit. us2-temis |Ver- 
finsterung’, W. tem-. b) nn. — pona “ich spanne, hänge? : lit. 
pinü “ich fHechte’, zu aksl. o-pona ‘Vorhang’. tonok» "dünn 
(woraus tanoko russ. tönkij 8320) : ai. tanuka-s tand-g "gec- 
streckt’, gr. ravö-yAwooog "mit gestreckter Zunge‘, zu W. ten.. 

Anm.1l. Lit. Zinat “ich weiss’ beruht auf einem uridg. 
®gnnä-ti, und zu ihm gehörte als Part. -Zintas ($ 190); das entspre- 
chende urar. *Zanäa-ti ‘er kennt’ ist durch Einfluss von *zätd-s zu 
*zand-t = ai. jand-ti geworden. Vgl. Gr. 1? S. 416, Hirt Ablaut 9. 

Anm. 2. Aksl. ssto ‘100° halte ich (gegen Meillet Me&m. 8, 236. 
10, 140) für ein iran. Lehnwort (IZ. 1, 251, vgl. G. Meyer Alb. St. 
2, 13£.). logdkd “leicht, zu ai. laghü- usw. ($ 188,1, d) gehörig, ist 
(trotz Vondräk Aksl. Gr. 73) unaufgeklärt. 

197. II) Die langen Nasale blieben durch die Ton- 
qualität von den kurzen geschieden : serb. “ = lit." ($ 64), vgl. 
$209. Aksl. Zetö serb. Zetö zu Indik. aksl. Zunja ($ 196, 1): 
lit. gänti ‘wehren’, ai. ghata-s "tötend’; daneben mit n lit. genezas 
usw. (8190, 1,b). Vgl. auch lit. pa-Zintas $ 195, timsras 
“schweissfüchsig’ zu ai. tantd-s ($ 189 Anm.). 


1) Die Ansicht von Mikkola BB. 22, 250 ff. halte ich für falsch. 
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ll. Die Liquidae. 

198. Uridg. I) Die kurzen Liquidae r, Z sind 
antekonsonantisch im Ai. als » erhalten geblieben ; dass ai. j2 
aus urar. Vokal+r entstanden sei, ist unerwiesen. Dass das 
Urarische den r-Laut besass, zeigt am besten der Akk. Pl. 
der »-Stämme, z. B. ai. nn nfr av. nor@s, der damals nach 
dem Muster der vokalischen Stämme geschaffen worden ist. 

Anm.1. Abgesehen von r, ! vor / und im Satzan- und aus- 
laut und von vr, Il, bei deren SERIE an Fortsetzung der 
Vollvokal überall vor der Liquida entwickelt worden ist, zeigt sich 
der Vollvokal einzelsprachlich verschiedentlich vor und hinter der 
Liquida: av. or, arm. ar, lat. er, lit. i7, dagegen mittelind. v2, alb. 
ri, kelt. rö und gr. ap und pa, germ. ur und ru. Das auffallende 
ist hierbei die Doppelheit im Griech. und Germ. Eine befriedigende 
Deutung für sie ist noch nicht gefunden, wenn auch klar ist, dass 
in manchen Fällen die Stellung, die der Vollstufenvokal in den ety- 
mologisch zugehörigen Formen hatte, für die Stellung des aus r, / 
entwickelten Vokals massgebend wurde (jedoch z.B. gr. dparög 5 
dErWw dopä, teriFlpatog trotz TEoGepES TETopPeS, Kaptepög trotz Kpeoowv 
xpeittwv, aisl. strodenn Part. trotz serda “Unzucht treiben’, got. 
baürp ‘Dort’ trotz ags. Drep). Wahrscheinlich liegt eine a 
sprachverschiedenheit zu grunde. Ausserdem aber hat im Griech. 
aller Wahrscheinlichkeit nach teilweise Metathesis stattgefunden so, 
wie in kret. ’‘Apopdita aus ’Appoditü u. dgl. ($ 341,2). Literatur über 
diese Frage s. Gr. Gr.? 86, dazu jetzt noch Hirt Ablaut 13 134. 1LB: 
12, 232 ff, 

Anm. 2. Zu beachten ist der Gegensatz von antekonsonan- 
tischem rn und rn bei verschiedenen Wörtern, z. B. ai. a-krnta-t 
zu kart- schneiden’, grathitd-s d. i. *grnth- zu granth- "knüpfen. 
Vgl. Zupitza KZ. 36, 54 ff. 

1) Antekonsonantisch und auslautend. a)r —. 
“mr- ‘sterben’ : ai. mrta-s ‘gestorben’, arm. mard “Mensch’, lat. 
mortuos, got. maärpr ahd. mord ‘Mord’, lit. märtis aksl. 
mroto “Tod”. *drk- ‘sehen’ : ai. drstd-s “gesehen’, gr. dpaxeiv 
‘sehen, alb. drite F. ‘Licht’, air. drech F. ‘Gesicht’, as. torht 
ahd. zoraht ($313, 2, a) ‘hell. Lok. Pl. ai. püÜr-su gr. TAaTpa-O1, 
got. Dat. Pl. fadru-m, zu pitär- narnp fadar “Vater. b) !. — 
*ulg“o-s "Wolf : ai. erka-s, got. wulfs, lit. vilkas aksl, vlok». 
Ai. mrdä-g “weich”, gr. aualdüvw “ich erweiche, schwäche’ 
BAadapog 'schlafl”, jat. mollis aus "molduis. 

2) Antesonantisch. a) rr. — Ai. purds purä av. paro 
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para ‘vor, gr. mäpog ‘vorn, vorher’, got. fadr faura ‘vor. 
gt preti “er verschlingt' : ai. gürdti gilati, av. Opt. 2. Sg. 
jaröis, aksl. Zurets; gr. Bapadpov ‘Schlund, Kluft’. b) 4. — 
Ai. tulä “Wage’, gr. taXäg “duldend’, lat. at-tulat (5 204, 2, b. 
348, 1,1,b), got. Pulaib ‘er duldet”. Ai. prd sulati ‘er stösst 
hinein’, gr. &A&0dc1 ‘springen, anrennen‘, lat. salebra. 

199. II) Die langen Liquidae treten nirgends mehr 
unverändert auf. 

Anm. Eventuell ist eine doppelte Vertretung anzuerkennen 
im Griech. (pw und op), Ital. (ra und ar), Kelt. (ra und ar) und Germ. 
(ur und rü), der, wie der doppelten Vertretung der entsprechen- 
den Kürzen ($ 198 Anm.1), eine uridg. Aussprachverschiedenheit 
zu gsrunde läge. 

a) #. — Ai. störnd-s ‘gestreut, bingestreut, av, starta- 
‘bedeckt’, gr. otpwrög 'stratus‘, lat. strätus. Ai. päürva-s “der 
vordere, frühere’ pürvyd-s “primus’, dor. npäv 'vordem’ aus 
owFäv, att. tpWrog dor. rrpätog "primus’ aus "pwF-otog, alb. 
pare 'primus’ aus "paruo-s, lat. prandium aus "nräm-|e|dio-m, 
lit. pirmas ‘primus”. Dor. ion. rerpW-kovra lat. guadra-ginta, 
uride. *gXetur- (8184). 6b) 2. — *pino-s : ai. pürnd-s "gefüllt, 
air. Dan got. fulls lit. pilnas aksl. plon» serb. pün voll. "ulnd 
“Wolle : ai. ürna aus *vürna ($ 156), lat. lana aus *olana 
(8158, 1), got. wulla, lit. vilna aksl. vlona serb. vüna. Ai. 
märnd-s ‘zermalmt, air. mla’th ‘weich’, got. mulda "Staub, Erde’, 
lit. miltai Pl. “Mehl”. 

200. Altind. Über den Wandel des r-Lauts in den 
I-Laut in den ar. Sprachen s. S 175. 

I) Die kurzen Liquidae. 

1) Antekonsonantisch blieb urar. 7 im Ai. ($ 198). 
Im Av. erscheint es meistens als or, während die Lesung der 
betreffenden Zeichen im Apers. zweifelhaft ist (wir schreiben 
(a)r); über die altiran. Lautungen zuletzt Bartholomae IF. 9, 
261 ff., Foy KZ.35, 13f., Hübschmann KZ. 36, 165 ff. a) r. — 
prechd-ti : av. por’sa’ti “er Iragt‘ apers. Kon). p(a)rsätiy "er 
soll fragen’, arm. harcanem ich frage‘, lat. posco aus "norl[c]scö 
(8180, 1), ahd. forsca ‘Forschung’, lit. pörszti Tür jem. freien’, 
zu W. prek-. bhrti-g “Tragen, Pflege’ : lat. fors forte, air. 
brith "Tragen’, got. ga-baurbs ‘Geburt’. b) 2. — prthü-s "breit 
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prthiei Erde’ : av. por’du-s arm. lain air, lethan ‘breit’, as. 
folda “Erde. 

Wandel. a) uparsati “er sticht an’ aus upa--rsdti, wie 
upenita-s ("upainita-s) “eingezwängt aus upainita-s. — b) 
r d.i. nasaliertes 7 aus rn, s. $164,3. — e) *-72 (uridg. *-rz) 
wurde *-r, weiter -ur: Gen. bhrätur (8 278.352, 6.354 Anm.). 
d) rzd(h) wurde fd(h), z. B. mrdika-m “Gnade, Verzeihung’ = 
av. mor’zdikom. Dieses 7 und das in Gen. Pl. nfnäm ‘virorum’ 
piti’nam 'patrum’u.a. nach der Analogie der 2, & von -znam, -ünam 
geschaffene 7 waren in der älteren ved. Zeit noch unverändert, 
wurden dann aber durch internen Wandel zu » (daher im Ved., 
gegen das Metrum, mrdikdm, nrnäm geschrieben). Durch ana- 
logischen Einfluss hielt sich jedoch # in pitfnam (neben -inam, 
-ünam) u. dgl. Vgl. Gr. 1? S. 458 f., Bartholomae ZDMG. 
50, 682 fi. — e) r erscheint im Mittelind. als ri, dessen » 
vorausgehendem Konsonanten assimiliert wurde: präkr. röccha- 
= f’ksa-s Bär’, giddha- = grdhra-s ‘gierig’ (Gr. 1? S. 459, Pi- 
schel Gramm. 48 ff.). 

Anm. Nicht klar ist, was aus uridg. ri, ru geworden ist. 
Formen wie Opt. bibhryä-t, Part. cakrvds- werden Produkte des 
Systemzwangs gewesen sein. Daneben einerseits solche wie Opt. 
kriyäa-t cakriyä-t, wo r uridg. sein kann, anderseits solche wie Opt. 
kuryä-t, 1. Du. kurvds, wo u schon urar. gewesen zu sein scheint. 
S. Gr. 12 S. 458, Hirt IF. 7, 147. 

*) Antesonantisch ir ur, av. apers. ar; ur entstand 
hinter labialen Konsonanten, erscheint aber auch einigemale 
sonst (vgl. ar $201). a) vr. — tiras : av. taro apers. tarat- 
“dureh hin, hinüber’; töra-ti “er dringt hindurch’ neben tära-ti, 
vgl. auch arm. tar ‘fremdes Land’. giri-$ : av. ga’ri-$ “Berg’, 
lit. garia Wald’, zu aksl. gora ‘Berg’. cakr-ire : av. &awr-are, 
3. Pl. Med. Perf. zu kar- ‘machen’, vgl. unten -ur = av. -ar?. 
wrasya-ti er zürnt, zu gr. &pı-g ‘Streit. purds : av. parö usw. 
(8198,2,a). b) 2. — hiranya-m : av. zaranim ‘Gold’, zu aksl. 
zelens grün’. purü-$ : apers. paru- ‘viel’, zu got. filu ‘viel. 

Im Auslaut erscheint einigemale die antesonantische Form 
verallgemeinert, z.B. äs-ür : av. dnh-ar? ‘sie sind gewesen. 

201. II) Die langen Liquidae erscheinen als ir ur, 
av. apeıs. ar; ar entspricht dem ur $200,2. a) #. — dirnd-s 
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‘zerrissen’ : av. dar’na- Riss’, ahd. zorn ‘Zorn, Streit’, lit. dirte 
‘schinden’ serb. d#o ‘zerrissen’ (urslav. *dorls). irsya-ti : av. 
ar?syeiti ‘er ist eifersüchtig’, zu gr. Epo-ton ‘er verlangt. tärtd-s 
aus *tuurtd-s (8156, 4) : av. dwasa- (aus *dwarta-) "eilig, zu 
ai. tedra-te ‘er eilt”. b) /. — dirgha-s av. dar’ya- apers. darga- 
aksl. diogs serb. düg lang’, got. tulgus ‘standhaft‘, zu gr. ev- 
deXexng “ununterbrochen dauernd’ ($ 215, 2,b). urmi-s aus 
=yurmi-$ (8 156, 4) : av. var’mi-s"Woge’, zu ahd. wallu “ich walle”. 

Anm. Überall, wo 7 im Ai. auftritt, ist es neu entstanden, 
nicht Fortsetzung von uridg. 7 oder !. 8.8 200,1 S. 133. 

202. Griech. I) Die kurzen Liquidae. cap, aA 
und po, Aa; die letzteren entstanden nur antekonsonantisch. 
Vgl. $ 198 Ann.]. 

1) Antekonsonantisch und auslautend. a) m. — 
Kapdid, ion. xpadin : lat. cor cord-is air. cride aksl. srodice 
‘Herz’. däpcis “Abhäuten’, dpatög daprög “geschunden’ : al. 
d+ti-g "Lederschlauch’, got. ga-taurps “Zerstörung‘. dpPACOOudL 
‘ich fasse’, dpaz (Pl. dapxes) ‘Hand’, dpaxun ark. el. dapxud 
“Drachme? : ai. dfhya-ti “er ist fest’, lit. dörsztä “ich werde,zähe” 
aksl. drvzks "kühn’, W. dergh-. %b) d. — PBAaßn ‘Schaden’ : 
ai. m/°c- "Beschädigung’, lat. mulcare, aksl. u-mlociti "berähmen‘. 
El. ü-FAavewg ‘insgesamt’, zu FeA- im hom. eiXeodon ‘sich drängen”. 
-nimAouev : ai. pipr-mds ‘wir füllen’ (1. Sg. piparmi). Lesb. 
oTalXü att. omnAn ‘Säule aus *oralva : ahd. stollo "Stütze, 
Pfosten’ ($ 166, 6). 

o regelmässig vor der Liqu. im Satzanlaut, in Pausa und 
vor i, &. &) Aponv männlich’ : ai. rsa-bhd-s “Stier”, zu Ion. 


eponv. Apyös 'sechimmernd’ : ai. rjrd-s “rötlich”. — b) nuap 
Tag’, zu nuepä ueonußpid. — €) onalpw doraipw ich zapple’ 


aus *onapıw : lit. spiria “ich stosse mit dem Fuss’. Poıpög 
“Türangel aus *OFop-ıo-g : aksl. door» “Türe”. oxarıw ich be- 
hacke’ : lit. skiliü “ich schlage Feuer an. — gYäpos Püpog 
‘Mantel, Segel’ aus *papFog ($ 157,3, a) : lett. burwes Pl. "kleine 
Segel’ ($185 Anm. 3), zu popuög “Matte”. 

2) Antesonantisch. op, o\. a) rr. — Bopüg : al. 
gurü-$ av. go"ru- (uriran. ?garu-) got. katıru-s ‘schwer’. xapavov: 
ai. siras- av. sarah- ‘Haupt’, arm. sar ‘Höhe’. mrapeiv 'niessen’, 
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zu TTÖPO-S. Opapayeouor ich prassle’, zu ai. sphärja-ti ‘er prasselt’ 
($201). b) U. — xarıa “Hütte, Nest’ : ai. kuldya-m “Gehäuse, 
Nest’, got. hulundi F. “Höhle”. Baxeiv “werfen’, zu BeXoc. 

Äol!. o aus a in xoprepd u. del. $ 309, e. 

203. II) Die langen Liquidae. a) F. — Orpwrög, 
TTPWTOS, TETPWKOVTa 8.8 199. Bpwrnp “Fresser” : ai. garnd-s 'ver- 
schlungen’, lit. görtas “betrunken’, zu Bapa-Bpov ark. Zepe-Bpov 
Abgrund’. npw& “Tropfen’, zu tepkvög “gesprenkelt’ rpaxvög 
‘schwarz’. ratpwg “patruus’ aus *rarpwF(o)-!). b) 2. — BAwepög 
“"hochgewachsen’ : ai. mürdhan- "Höhe, Kopf’, zu ueAaßpov ‘Dach’. 

Neben pw, Aw sind vermutlich auch op, oX als Vertreter 
von 7, Z anzuerkennen ($ 199 Anm.), z. B. xöpon ‘Kopf, Schläfe? : 
ai.sersd-m’Kopf', zu xapävov $ 202,2,a; Yopyög furchterregend’: 
air. garg 'rauh, wild’ neben aksl. groza ‘horror’; [F]op8ög “auf- 
recht” öp8pog “der frühe Morgen’ : ai. [oJardhvd s “aufrecht 
(S 156,4); "Anaroupıa aus *d-naropfıa (vgl. Schulze Qu. ep. 79) 
neben tatpwg (8. 0.); moAAn aus *roA|F]-ıa ($ 157,5): ai. päres 
F. ‘multa”. 6p- im Satzanlaut : öpdaı ‘sich erheben’ (ve-oprog 
‘neu entstanden’) : ai. Zrnd-s “in Bewegung gesetzt, erhoben’, 
volsops— 7.18 202,7. 

204. Lat. I) Die kurzen Liquidae. 

1) Antekonsonantischundauslautend or, ol seit ur- 
ital. Zeit. a) 7. — vorsus : umbr. trah-uorfi “transverse’, ai. 
erttd-s versus‘, air. frith “gegen, gegenüber’, ahd. wurtum 
"wir wurden’, lit. vörsti “umfallen’, aksl. eroteti 'vertere’. portu-s 
porta : av. hu-pordwi F. mit guter Furt’, gall. ritu- ahd. 
furt Furt. cornu-s : gr. xpavog ‘Kornelkirschbaum’”. Im Aus- 
laut -ur aus -or ($348,1,2,b) : femur, vgl. gr. Auap ($ 202,1). 
b) !. — molta multa (mulcta) : osk. moltam “multam’, wohl 
zu mulcäre ($202,1,b). mollis : ai. mrdü-s usw. ($ 198,1). 

Anm. 1. Die Frage, ob rz, l& zu ort, oli (morior) oder zu art, 
ali (pario, salio) geführt hat, ist wohl wegen foliwm —= p\Mov, deren 
Grundf. p*hlio-m gewesen zu sein scheint (zu v vel. $ 185 Anm. 3), 
zu Gunsten von ori, oli zu entscheiden. Dann stammt a in pario, 
salio aus paris, salts usw. Vgl. Gr. 13 S. 467, Sommer Lat. L. u. Fl. 55. 

Anm. 2. Mit urital. ur ($ 185 Anm. 3): gurdus aus *guurdos: 
gr. Bpadüc “langsam, träge’; urgeo aus *uurgeö, zu lit. veriiu "ich 
presse, schnüre’ ($ 158,5, e). 


1) Die Kombinationen von Ehrlich KZ. 38, 16 f. sind recht 
zweifelhaft. 
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2) Antesonantisch ar, al. a) rr. — caro : umbr. 
karu ‘pars’, gr. kapfivan “abgeschnitten, geschoren werden’, air. 
scar“im “ich trenne’, ahd. gö-scoran “geschoren’, lit. at-skirai 
Adv. “abgesondert’, zu gr. keipw. parens, zu lit. periü “ich 
brüte. haru-spex : ai. hirä “Ader”. varus varulus : lit. vöras 
‘Finne. maritus von *mart- “junge Frau’, zu gr. neipa&. b) 
U. — salix : air. sa’l Weide’, zu gr. EXikn “Weide”. palea : 
gr. naAüvw ‘ich streue’, zu lit. peläs Pl. ‘SprewW. saluos salvos, 
salüs : umbr. saluuom saluom “salvum’, zu lat. sollus gr. ÖXoc. 

205. I) Die langen Liquidae wurden im Urital. 
rä, la. a) F. — strätus, quadräginta, prandium s. $ 199. 
grätus : ai. gürta-s "willkommen’, mir. grad ‘Liebe’, lit. görte 
"Joben’. rädız aus *uradıc ($158,1) : got. waurts “Wurzel”, 
zu gr. padauvog “Schoss. crabro aus *crasrö ($ 290,2) : ahd. 
hornaz lit. szirszu (szirsz-) aksl. srosenv serb. sisljen "Horniss’. 
b) /. — lana, s. $199. clamo : umbr. an-gla- ‘oscen’, zu gr. 
xadew ‘ich rufe”. clades : lit. kulti “dreschen’ ($ 185 Anm. 3), 
zu xAadacoı" Oeioaı Hes, stlätus latus, zu aksl. stelja 'sterno. 

Daneben ist vermutlich auch urital. ar, ad=#, ! anzu- 
erkennen ($ 199 Anm.), z. B. pars : gr. nenpwrou ‘es ist verliehen, 
bestimmt’, zu portio; partus umbr. Propartie ‘Propertii, zu 
parens (S 204,2); alat. maltäs “molles®’ umbr. comatir “com- 
molitis’ (-mat- aus -malt-) : ai. mürnd-s usw. ($ 199, b); palma : 
air. läm ahd. folma ‘Hand’, zu gr. noAaun flache Hand’. Doch 
ist zu beachten, dass zum teil, z. B. in palma, uridg. !la vor- 
liegen könnte, dessen zweite Silbe durch Synkope ($ 345, 1,1) 
verloren ging. 

206. Germ. Der entwickelte Vollvokal hatte urgerm. 
die «-Qualität und fiel mit uridg. « zusammen. Westgerm. nord. 
o aus u $350,1,a. Got. aur aus ur $ 309, b. 

I) Die kurzen Liquidae. 1) Antekonsonantisch 
und auslautend. Zu dem Wechsel xr, al und ru, lu $ 198 
Anm. 1. a) r. — Got. baursus ahd. durri aisl. burr “dürr : 
al. trsu-$ lechzend’, gr. Tapoög und Tapoıd Tpacıa “Dürre’, zu 
gr. tepoouaı. Got. waärkja ahd. wurch(i)u “ich wirke’ : av. 
vor’zyeti “er wirkt’, zu gr. &pyov. Got. fötu-baurd “Fussbrett’ 
mhd. bort ‘Bort’, zu ahd. bret “Brett. Got. trudan aisl. troda 
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‘treten’ ahd. Zrotta “Kelter’, zu ahd. tretan “treten’. Got. brukans 
ahd. gi-brohhan Part. Perf. zu brikan brehhan brechen’. Got. 
ufar-trusnjan “überstreuen’ ahd. trosena faex', zu ahd. er- 
druasnita "defaecaverat‘, gr. dpo6oog “Tau. Got. fadrum ags. 
fedrum aisl. fedrom "patribus' : ai. pitr-su usw. ($ 198, 1, a). 
b) 2. — Got. wulfs ahd. wolf aisl. ulfr "Wolf : ai. vr’ka-s 
usw. ($198,1,b). Got. dulgs "Schuld’ : air. dliged ‘Pflicht’, 
aksl. d/ogs “Schuld, Pflicht”. Got. hulja ahd. hullii)u ich hülle?, 
zu ahd. helan “hehlen’. Ahd. gi-flohtan Part. Perf. zu flehtan 
flechten, 2) Antesonantischur, ul. a) rr. — Got. 
faira ahd. fora “vor” : ai. purd usw. ($ 198,2, a). Got. badrans 
ahd. gi-boran aisl. borenn Part. Perf. zu got. bairan. b) Il. — 
Got. hulundi F. Höhle’, ahd. hol aisl. holr hohl’ : ai. kuldya-m 
usw. ($ 202, 2,b). Got. stulans ahd. ge-stolan aisl. stolenn 
Part. Perf. zu got. stilan “stehlen”. Ahd. fol tulisce “thöricht’ 
urgerm. *d|[ujula- (8 159), zu ags. ze-dwelan sich irren’, got. 
dwals “thöricht’. 

20%. II) Die langen Liquidae scheinen im Urgerm. 
zu ur, ul (aus är, al, $S510) geworden zu sein. Genannt sind 
schon got. fulls wulla mulda $ 199, ahd. zorn $ 201, got. 
waurts ahd. hornaz folma $ 205. Dazu u.a. got. kadrn ahd. 
korn ‘Korn’ : ai. jernd-s “zerrieben’, lat. gränum, air. gran 
“sranum’, lit. Zörnis “Erbse’ aksl. zrono serb. zino “Korn”. 

Anm. 1. Die Beispiele sind nicht völlig sicher, z. B. könnte 
fulls auch ! enthalten, vgl. ai. -prna-s av. por?na- ($ 213,1, f, 8). 

Anm. 2. Eine dem ru = r entsprechende Stufe rü in got. 
brühs ‘Braut’, falls dies zu lit. marti gehört. Vgl. $ 199 Anm. 

208. Slav. Die Qualität des entwickelten Vollvokals 
war im Urbaltischslav. ?. 

I) Die kurzen Liquidae waren im Urbaltisclslav. ir, 
il, worausurslav. or, vl (vgl. $ 72), deren Vokal vorausgehende %k,g 
nach $ 316 ebenso im &, Z wandelte wie das uridg. ö (Beispiele 
s. u.). 1) Antekonsonantisch (abgesehen von der Stellung 
vor 2) wurden »r, »l im Altbulg. zu », /, zu deren Ausdruck 
man r» r2, lv I» wählte, z. B. Erons Erono = Erns. Vgl. Les- 
kien Handb.? 29 ff., Vondräk Aksl. Gr. 88ff. Normalisierend 
schreiben wir r», Is, letzteres, weil / in diesem Dialekt ver- 
mutlich velar war. a) #. — Aksl. Erons : preuss. kirsna- ai. 
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krsnd-s "schwarz’. vroba "Weide? : lit. virbas “Rute’, gr. PaBdog 
Rute, Stab’. cetorvts : lit. ketvirtas gr. TETPaToS “quartus”. 
b) /. — vlako : lit. vilkes Part. ‘gezogen habend’, zu Präs. 
aksl. vleka lit. velkü. zit gelb’, zu lit. geltas. 2) Ante- 
sonantisch blieb or, vl im Aksl. a) rr.. — Aksl. mor5si : 
lit. mirusi F. “mortua’, Präs. aksl. mora “morior’. stora “ich 
strecke? : ai. tistörö “er ist hingestreut worden”. b) 2. — tvlo 
“Boden” : nbret. tal ‘Stirn’, zu aksl. tolja “Boden’, lit. files, 
Gen. tiliu, “Bodenbrettehen’, lat. telläs. zulova serb. zaova: 
gr. yYalwg “Schwester des Mannes’. 

209. II) Die langen Sonanten sind von den kurzen 
durch die Tonqualität geschieden geblieben: serb. “ = lit. ” 
(8 64), vgl. $197. Aksl. plans serb. pün, vlona vüna s. S 199, 
dro, dlsgs düg S 201, srosen» stsljen $ 205, zrono zino S 20T. 
Serb. grlo russ. görlo "Kehle? : lit. gurklgs, Akk. garkli, "Kehl- 
kopf’ ($S185 Anm. 5). 


Ablant.!) 

210. Unter Ablaut versteht man solche quantitative, 
qualitative, eventuell zugleich accentuelle Unterschiede zwischen 
etymologisch und morphologisch zusammengehörigen sonan- 
tischen Elementen verschiedner Wortformen, welche in bereits 
uridg. Lautungsverschiedenheiten wurzeln. Solehe Unterschiede 
sind z. B. die der Wurzelgestalt in gr. gepw : @öpog : up : 
PapETpA : di-ppog und die der Suffixgestalt in marepeg : eu-Td- 
TopeS : TarNp : eu-TATwp : narpacı. Quantitativen Ablaut (z. B. 
@PÖPOG : PWp) nennen wir (mit Saran) Abstufung, qualitativen 
(z. B. pepw : @öpog) Abtönung. 

Versucht man die Ablautserscheinungen systematisch zu 
ordnen, so ist man sofort vor die Frage ihres Ursprungs gestellt. 
Man erkennt leicht, dass die Abstufung zum grössten Teil auf 
mehr oder minder weitgehender Reduktion sonantischer Elemente 


1) Wichtigere neuere Behandlungen des Ablauts sind: Bar- 
tholomae BB. 17, 91 ff, Kretschmer KZ. 31, 325 ff., Bechtel Haupt- 
probl., 'Streitbere- IE, 3, 305.11, Hirt IE T, 138 ff, 185 16,08, 2670, 
10, 20 ff., 12, 195 ff, PBS. Beitr. 23, 288 ff, Der idg. Ablaut (Strassb. 
1900), Buck A. J. of Phil. 17, 267 ff., 445 ff., Hübschmann IF. Anz. 
11, 24 ff., Fortunatov KZ. 36, 33 ff. 
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schwachtoniger Silben beruht, auf Lautverlusten, durch die 
bald Silben gekürzt worden, bald auch Silben verloren ge- 
sangen sind: z. B. 1. Plur. *imes ai. imds “imus’ aus "eimes, 
vgl. Feimi ai. Emi eo’, "smes ai. smds "sumus’ aus *esmes, 
vgl. *esmi ai. dsmi sum’. Und auch lautgesetzliche Wirkungen 
andrer Art treten bei näherer Untersuchung des Ablauts zu 
Tage. Aber sehr vieles ist noch dunkel, und manches wird 
wohl immer dunkel bleiben, schon darum, weil es sich hier 
um ein Stück “Vorgeschichte” der “uridg. Sprache? handelt, 
d.h. um Zeiten, über deren sprachgeschichtliche Geschehnisse 
uns jede genauere Kontrolle versagt ist. Immerhin darf man 
es heute schon wagen, auch in einem Buch wie dem vorliegen- 
den gewisse Punkte in der Entwicklungsgeschichte des Ablauts 
systematisch zusammenzufassen. 

211. Wo zwei Formen mit einander ablauten, handelt 
es sich nieht immer um das Verhältniss von nur einer Silbe 
zu einer Silbe. Denn z. B. die erste Silbe von *bhäto-s ai. 
bhütd-s (‘seiend’) entspricht genetisch den beiden ersten Silben 
von *bheustu-m ai. bhavitum (“zu sein’), d. h. das @ jener 
Form ist aus einem zweisilbigen Wortstück hervorgegangen. 
Solche, sei es ein- sei es mehrsilbige, Wortstücke (oder auch 
ganze Worte), die durch die ablautwirkenden Faktoren in ur- 
idg. Zeit verändert worden sind, haben mit der üblichen Zer- 
legung des Wortes in “Wurzel? und ‘suffixale Bestandteile’ zu- 
nächst nichts zu thun. Es bleibt unklar, ob z. B. *bheua-, 
das die Grundform von bheus- usw. gewesen zu sein scheint, 
von Anfang an ein einheitliches Gebilde oder etwa als bheu-a- 
ein Kompositum (wie z. B. männ-lich) war. Für die Ablauts- 
verhältnisse ist bheuä- etwas Geschlossenes für sich, und wir 
nennen eine solehe Einheit eine Ablautbase (Ab.). Diese 
schliesst bei Wortstücken wie bheua- immer das in sich, was 
man “Wurzel? zu nennen pflegt, mag man ein ein- oder ein 
zweisilbiges Wortstück Wurzel nennen. Ausgeschlossen dagegen 
ist die “Wurzel’ bei solchen Ablautbasen wie -tere (-tero) und 
-mese (-meso), von denen jene als dieGrundform für -tro- -ter- -ter 
usw. in al. jani-tra-m gT. YevEteipa ("YEve-Tep-14) YEVE-TNP USW., 
diese als die Grundform für -mes (-mos) -mes in dor. T-ueg 
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(lat. feri-mus) ahd. bera-mes usw. bezeichnet werden darf. 
Die Ablautbasen lassen sich so in zwei Hauptklassen zerlegen, 
die man kurz als Wurzelbasen und Suffixbasen bezeich- 
nen kann. Mit dieser Zerlegung soll keineswegs gesagt sein, 
dass die eine oder die andere Ab., wie wir sie ansetzen, 
Je für sich ein selbständiges Dasein als Wort gehabt habe. 
Für die entwicklungsgeschichtliche Betrachtung des Ablauts 
bleiben sie vielmehr beide nur Wortstücke, und wo bei dem- 
selben Wort Wurzel- und Suffixbase zugleich in Betracht kommen, 
wie z. B. bei jani-tra-m, da muss doch aller Ablaut im Wort 
ebenso aus der Geschichte der ganzen Wortform, namentlich 
auch in bezug auf ihre Betonung, erklärt werden, wie da, wo 
Suflixe keine Rolle spielen. 

In sehr vielen Fällen müssen aber auch ganze syntak- 
tische Wortkomplexe und ganze Sätze mit ihrer Tonbewegung 
ins Auge gefasst werden, wo es sich um die Entstehung der 
Ablauterscheinungen handelt, wie denn im Grunde ja alle Laut- 
veränderungen von jeher sich nur im Satz vollzogen haben 
(vgl. $351,1). Denn z. B. wridg. einsilbige Partikeln wie "nu 
(gr. vu) neben "neuo- neu’ (gr. v&og) haben ihre Lautung augen- 
scheinlich nur durch ihre Stellung als Atona im Satze bekommen. 

Näher befassen wir uns im folgenden nur mit den Wurzel- 
basen, da hier die Entstehung des Ablauts am besten zu er- 
kennen ist, 

212. Die meisten Wurzelbasen lassen sich entweder 
als ein- oder als zweisilbig ansetzen. 

| 1) Die einsilbige Basis hat entweder a) einen langen 

Vokal (e, ö, a) und heisst dann schwere einsilbige Basis, 
z. B. dhe- setzen’ (gr. tiOnwm), oder b) einen kurzen Vokal 
(e, o, a) und heisst dann leichte einsilbige Basis, z. B. es- 
“sein? (gr. Eon). 

2) Die zweisilbige Basis hat entweder a) in der ersten 
Silbe einen kurzen, in der zweiten Silbe einen langen Vokal, 
und heisst dann schwere zweisilbige Basis, z. B. pela- nähern’ 
(gr. neAas, dor. nAätiov), oder b) in beiden Silben einen kurzen 
Vokal und heisst dann leichte zweisilbige Basis, z. B. teres- 
“zittern? (gr. TPEOoaL, Etepdev). 
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Nieht selten sind als zur selben “Wurzel’ gehörig zwei 
verschiedene Basen anzusetzen, z. B. bhere- (2, b) für gr. pepre 
lat. fert fors usw., bhere- (2, a) für gr. -eygpnoa av. -bröra- 
ai. bhari-tram usw. Solche Doppelheiten erklären sich leicht 
daraus, dass die Auslaute der Basen schon frühzeitig als Wort- 
bildungselemente, als sogen. Suffixe, übertragen werden konnten. 

213. Es wirkten nun in der Zeit der idg. Urgemein- 
schaft verschiedene Lautgesetze, durch welche die als Basen 
anzusetzenden Wortstücke Veränderungen erfuhren. 

1) Reduktion und Schwächung infolge von Schwachtonig- 
keit einer Silbe (Abstufung). Hier sind zunächst, nach der 
besonderen Natur der Lautungen, folgende fünf Fälle zu unter- 
scheiden. 

a) 2, 0, da in den schweren Reihen wurden ». "dhoto-s 
ai. hitd-s aus *dheto-s (gr. rinu, Ab. dhe- setzen’); "dato-s 
lat. datus aus *döto-s (gr. didwu, Ab. dö- “geben’). "lot‘to-s 
lat. lassus aus *ledto-s (gr. Andeilv got. letan, Ab. led- lassen’). 
#pokro-s got. fagrs "passend’ aus #pakro-s (dor. näyvüuı, Ab. 
pak- ‘befestigen. *bheuo- ai. bhavitum “zu sein’, Ab. bheua- 
bheue-. *kero- gr. epd-oaı "mischen’, Ab. kerä-. Andre Bei- 
spiele $ 127 fi. 

Anm. 1. In Fällen wie gr. derög Edero neben ®n-, oUV-derTog 
dew (*de-ıw) neben dn-, dotög £doto neben dw- scheint 9 qualitativ an 
die Vokallänge angeglichen worden zu sein. Doch kommen auch 
in Betracht die ebenfalls nicht auf 5 zurückführbaren kurzen Vo- 
kale in ai. dätra-m ‘Gabe’, ratna-m “Kleinod’, ksatra-m “Herrschaft” 
und in Formen, die zu zweisilbigen schweren Basen gehören, wie 
gr. yeve-mhp osk. Gene-tai ‘Genetrici’, gr. äve-uoc, akymr. cene-t 
‘Geschlecht’. Dass hier eine Zwischenstufe zwischen der ursprüng- 
lichen Vokallänge und >» vorliege, ist mir unwahrscheinlich. Viel- 
mehr wohl dd-tra-m wie -da-s ‘sebend’ -pra-s füllend’, d.h. es liegt 
Sufüix’ e:o vor. Vgl. Gr. 12 S. 173. 174f., Gr. Gr.? 33, Bartholomae 
IF. 7,62f., ZDMG. 50, 675. 677, Pedersen KZ. 36, 84, Hübschmann 
IEwAnZ.2115 40. 

b) e bei Geräuschlauten wurde irgendwie reduziert, ohne 
dass die Silbe verloren ging (wir schreiben ‚; nach Hirt war 
es stimmloses e). Es fiel aber mit dem intakten e wieder zu- 
sammen. Z.B.: gr. nentög = uridg. *p.g*to- "eoetus’; ai. padas 
lat. pedis Gen. Sg. =uridg. *p.des. Entsprechend hat man 
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B. für gr. -axtög (zu dyw) und „ 2. B. für gr. Omteov (zu 
Oyouaı) anzusetzen. Diese Reduktionen sind also aus der 
Sprachüberlieferung an sich nicht nachzuweisen, sondern nur 
theoretisch angenommen. 

€) e schwand. Dabei übernahm entweder ein benach- 
barter Sonorlaut die Rolle als Sonant, oder es ging eine Silbe 
verloren. a) "imes ai. imds ‘wir gehen’ aus *eimes, vgl. 3. Sg. 
al. eti gr. eicı. "supto-s ai. suptd-s eingeschlafen’ aus *swepto-s, 
vgl. aisl. suefn. HAERE gr. Bid "Gewalt aus *g’eid-, vgl.ai. 
jayisnu-s. "bhuuä- gr. gun “Wuchs’ aus *bheuä-, vgl. ai. bhdvi- 
tum. *g"hnto-s ai. hatä-s ‘geschlagen’ aus *g“hentos, vgl. ai. 
hän-ti. *gnnd. böot. Bava “Weib’ aus *g*end-, vgl. got. gino. 
"mbhro- ai. abkhrd-m Wolke’ gr. dppö-g ‘Schaum’, zu ai. nabhas- 
gr. vepog und ai. dmbhas-. Ai. pdri-herti-s "Schädigung? neben 
2. Sg. ju-hura-s aksl. 25lo, vgl. ai. hvdra-te. Gr. Oaıpöc “Tür- 
angel’ —= *dhurio- aksl. dvorv "Tür neben HUpa. — B) *ienti ai. 
yanti sie gehen’ aus *eienti (vgl. imds a). *g“hnenti ai. ghndnti 
‘sie schlagen’ aus *g“henenti (vgl. hatd-s a). *senti ai. sdnti 
‘sie sind’ aus *esenti, vgl. 3. Sg. ai. dsti gr. &otı. *nebh- in 
al. ndbhas- gr. vepog aus *enebh- neben *embh- in ai. dmbhas- 
(gr. Öußpog) aus enebh- (Feuchtigkeit, Nebel). *tres- in ai. 
trasa-ti gr. Tpeeı aus *teres- neben *ters- in gr. Erepoev- lat. 
terreo aus "teres- zittern’). "pi=*epi Adv. (gr. Em), ai. pi gr.mı-. 

d) Die nach a) entstandenen dio, Euo, Ena, era wurden 
2, 0,0, 7. *bhüto-s ai. bhatd-s, vgl. bhavitum. *gnto-s ai. 
‚Jatd-s geboren’, vgl. jdnitög. Diese langen Sonanten hatten 
Stosston, vgl. lit. bati ‘sein’! gönti “wehren? ($ 197. 209). Gr. 
pun (c, a) neben bhätd-s u.. dgl. lässt öio, uuo, nna, rro als 
Übergangsstafe vermuten, und vielleicht ist diese Stufe reprä- 
sentiert durch Formen wie gr. x&auatos neben dor. Kuärtog 
(kmto-s), Odavaros neben dor. ®väaröc (“dhunto-s), Bapadpov 
neben Bpwrrip (*g’rter): sekundär in uridg. Zeit wieder unter 
den Wortton gekommen, wäre sie hierdurch erhalten geblieben. 

Anın. 2. Hierher auch Formen wie Dat. div-6 ‘dem Würfel- 
spiel‘, Part. dyüta-s neben devana-m. Die Basis war deiewä- deraua-; 
devana-m aus urar. ®daly\ivana-m ($ 150). *diroua-to-s wurde * 
uustos "dyutos, aber *dijou-ai wurde *diriuai *diuai. Zu divi: dyütäs 
vgl. dive: dyü-bhig (Himmel, Tag’), $un-2: $vd-bhis (Hund). divya ti 
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‘er spielt’ beurteilt sich nach divyd-s (8 155,4). Vgl. Gr. 1? 5. 500 
und ausser der dort zitierten Literatur Hirt Ablaut 151 f. 

e) Ei öi ai, eu öu du vor Konsonanz in schweren Basen 
wurden 2, &. *dhito-s ai. dhrtd-s getrunken’ aus *dheitos, vgl. 
dhayu-s “durstig’ gr. OnAus ($ T6 Anm. 146 Anm.). Aı. üdhar 
aus *öudh-, vgl. gr. oVdap aus "wüBop ($ 147). Die Mittelstufe 
war oi, ou, die, man weiss nicht unter welcher Bedingung, 
öfters erhalten geblieben ist: z. B. ai. dhend-s "milchend’ neben 
dhitä-s (8134); ai. östha-s “Oberlippe’ zu *olu]s- ($ 141). — 
Ai. grbhrtd-s zu grbhaydti "er ergreilt. 

Ausserdem lässt sich f) eine Anzahl von Reduktionen 
unter dem Gesichtspunkt zusammenfassen, dass eine Laut- 
schwächung in der ersten Wortsilbe eingetreten ist, wenn das 
Wort Sehlussglied oder Anfangsglied eines Kompositums (als 
Kompositionsglied sind auch Augment und Reduplikationssilbe 
anzusehen, vgl. $ 41 Anm.) wurde. Die so entstandenen 
Formen haben sich hinterher zum teil wieder verselbständigt. 
a) Schwund von > (a). "-dti- ai. bhaga-tti-g "Glücksgabe’ lat. 
vici-ssim (vici-ssi- ursprünglich “das in Abwechslung Bringen’) 
neben *doti- lat. datio, zu W. dö-; ai. da-dmds "damus’, Desid. 
di-tsa-ti. Ai. d-dyati “er bindet an’ neben gr. dew für "daw 
(Anm. 1) = *da-io. Av. pturom “patrem’ f>öröt "patıi’ neben 
pitar-=ai. pitär- “pater”. — ß) Schwund von „ a o (b). Ai. 
upa-bdd- "Getrampel’ neben padds "pedis. Av. hatrva-fsu- 
“dessen Vieh unversehrt ist’ und fs@san- (-sa-) “Viehbesitzer’ 
neben pasu-s ai. pasü-$ lat. pecu. -zd- zu W. sed- “den Fuss 
oder das Gesäss auf die Erde aufsetzen’ (IF. 13, 85) : "ne-zdo- 
ai. nzda-s "Niederlassungsort, Lager, Nest’ aus *ni-2da-s (278,1), 
ahd. nest; lat. cedo aus *ce-zdö “ich gehe einher’ (vgl. ce-do 
“sib her’); *pi-zd- ai. prdaya-ti “er drückt, presst’, vgl. gr. mı- 
eZw; ai. sedyä-t aus "sa-zdya-t ($ 283,1) av. hazdya-t Opt. 
Perf. Gr. ava-mreodoı E-nröunv, zu Präs. merouon ich fliege‘. 
Gr. äpı-orov “Essen in der Frühe, Frühstück’, zu &dw. Ai. 
stha = gr. &ote “ihr seid’, gthav. zdz = ai. edhi (aus *azdhi) 
‘sel. Ai. pdri-jman- “herumlaufend’ neben gr. -axtös, zu W. 
ag- “agere’. — *gutur- *qutru- “vier” in gr. TPA-TrELa, TPU-PÜNEIG, 
neben ai. catvdr-as usw. — Y) &, uu, nn, rr wurden ?, u, 
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n, r. Ai. bibhyur 'sie fürchteten’, neben Part. bhiyäand-s. 
d-hvat “er rief an’, neben Opt. huvema. Ai. d-bhva-s “unge- 
heuer’, lat. ama-bam aus *-bhud-m, neben ai. bhuvana-m, lat. 
fuwa-m, zu W. bheu-"werden’. Ai. gö-ghnd-s *Kuhtöter’, neben 
ghand-s. Gr. veo-Yvög got. niuklahs (aus *niu-knaha-z 8334,2,a) 
"neugeboren’, neben alja-kuns (v. Grienberger Unt. 249), zu W. 
gen- "gignere’. Ai. su-mnd-m “Wohlwollen’, neben got. munan 
“gedenken, zu W. men- ‘denken’. Ai. gnd- “Götterweib’ gr. 
uvaouoı “ich freie’, neben böot. Bavä aisl. kona. Gr. moAU-ppnv 
neben [Fjapnv “Schaf”, av. EN. spityura- (“weisse Schafe be- 
sitzend’) aus a neben ai. ura- “Schaf? (aus *vura $ 156). 
Ai. twoi-grd-s “viel verschlingend’, neben gäörd-ti. Gr. noAU-TAäg 
‘viel duldend’, neben taxäg. — Ai. jnu-bädh- “die Kniee beugend’ 
gr. yvu-neteiv “in die Kniee sinken’ und ai. abhi-jRu “bis an 
die Kniee’ (got. kniu “Knie’), zu lat. genu. Ai. dru-säd- “auf 
dem Baum sitzend’, gr. dpu-Töuog “Holz fällend’, gall. Dru-talos 
und ai. su-drü-g “starkes Holz’ neben ai. daur (Gen. daro dara) 
Eiche’, zu lit. derea “Kienholz’, gall. Dereus (Ortsname). Ai. 
gru-musti-$ "schwere Handvoll’ (lat. gravis), neben ai. guru-$. 
-- d) 2,0,2,F(d und e) wurden ö,u,n,r. Ai. di-dhiti-$ “An- 
dacht” neben dhati-$ "Gedanke’, zu dhya-ti “er denkt”. Ai. ni- 
sita- “Nacht” (“Zeit des Schlafens’”) neben Part. styant-, zu av. 
sai-ti er liegt’ ($ 147). Ai. sd-suti-$ “leichtes Gebären’ neben 
süti-s Gebären’, zu sdezman- Erregung’; ahd. sunu neben ai. 
sünd-$ Sohn’. Ai. try-udhän- “drei Euter habend’, neben üdhan-. 
Ai. d-strta-s nicht zu Boden gestreckt’, neben störnd-s. car-krti-g 
‘Rühmen, Lob’, neben karti-s. Gr. Ö- ee ou-BWwrng ‘Sauhirt? 5 
lat. N neben Üg Oüg säs. 

*) In den Bereich des quantitativen Ablauts, der Ab- 
stufung, gehört auch die Entstehung der Dehnstufe bei den 
leichten Basen. Diese erscheint besonders im Nom. Sg., z.B. 
"pets Fuss’ ai. pät lat. pes, *dieus “Himmel’ ai. dyaus gr. 
Zeig, "pote(r) “Vater” ai. pitä gr. marhp, im s-Aorist, z. B. 
"uegzhm ai. d-vaksam lat. vexı zu Präs. vaha-ti lat. vehi-t, 
und in Präsentien, z. B. *tökb-t ai. tasti neben taksa-ti ‘er 
behaut’, margti “er wischt”. Nach Streitberg u. a. sind solche 
Längen aus Kürzen entstanden, indem hinter der kurzen be- 
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(eı), @ (ou), z. B. ion. att. eis = dor. ng kret. &vs (1), &xovoa 
— dor. exwoa kret. €xovoa "habend’ ($ 93. 105). Dieser Nasal- 
schwund war, wie nö00 zeigt, jünger als der ion.-att. Wandel 
von @ inn ($ 123). Im Lesb. erscheint -ı0- als Fortsetzung 


von -vo- hinter d, &, ö: roloa, eig, TOIS, YP4apwor = TÄCK, 
eig, ToUG, Ypapwor- (vel. GE Gr.3 8.77). = Im Ion.-Att: 


derselbe Nasalschwund vor der aus ki und khi entstandnen 
geminierten Spirans ($151,3,e): ion. Bdoowv att. Adtrwv 
‘schneller? aus *dayxıwv, zu rtoxüs. 6) Uridg. In wurde in 
gleicher Weise behandelt wie ri? und wie rw, lu im Ion. 
($ 151,5. 157,5). Lesb. an-eAAw dor. FAAw homer. eikouaı 
aus *FeAvo- “drängen’; oVAouös "Gedränge’ aus *FoAvauog. 
Lesb. thess. oTaAXü att. orhAn dor. otärä “Säule” : ahd. stollo 
‘Stütze, Pfosten (II aus In). Vgl. Gr. Gr.3 73 f., Solmsen 
Unt. 234. 285 ff. In einer jüngeren Periode des Urgr. neu 
aufgekommene Av wurden gemeingr. AA, s. $ 321,2. 

uu aus vu $320,1,a. vu aus uv 8 321,2. 

Anm. Urgr. u scheint zu vı geworden zu sein: xoıvöc zu 
ital. com, vgl. Züvög aus #Euv-10-0; Batvw von W. glem-. S. Gr. Gr.3 8.77. 

167. Lat. 1) m. — modus :osk. medikei ‘meddiei’ 
umbr. mers us’, gr. uedoucn ich bin bedacht auf’, air. -midiur 
ich urteile’, got. mitan “messen”. termen : umbr. termnom-e 
in terminum‘, ai. täirman- N. ‘Spitze des Opferpfostens’, gr. 
tepua N. Endpunkt”. egua-m : osk. toutam umbr. totam ‘eivi- 
tatem’, ai. dsvd-m 'equam’. 2) n. — ne- (nescio) ne ni: osk. 
ni ne umbr. neip 'non’, ai. nd usw. (8 163, 2). sunt : umbr. 
sent ai. sdnti dor. Evri got. sind aksl. satz ‘sie sind’. in:osk. 
censtom-en ‘in censum’ umbr. aryam-en “in arvum’, gr. &v 


got. in preuss. en in. 3) R. — pango : ahd. gi-fangan ‘ge- 
fangen‘, W. pak- päag-. #) n. — quinque : osk. pumperias 


umbr. pumpefias “*quintiliae,, ai. pdnca usw. ($ 161, 4). 
ninguit : lit. sninga “es schneit. 

168. Wandel. 1) Angleichung der Artikulationsstelle 
an die des folgenden Geräuschlauts, z, B. princeps = *przm[o]- 
caps. So seit urital. Zeit n aus m vor t-Lauten und vor s. 
tantu-s : osk. e-tanto umbr. e-tanta "tanta’ aus "am. to-, zu 
lat. tam. Lat. ad-ventu-s von W. g“em- "kommen. quondam: 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. te) 
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urumbrischosk. *ponne (osk. pon umbr. ponne) 'quom’ aus 
#®pon-de, zu lat. quom. eun-dem. intrinsecus aus "interim- 
secus. cönsero aus *com-serö. Durch analogische Ausgleichnng 
emptus, empsim, hiems hiemps (S 322,1, b), verumtamen 
(veruntamen), eörumdem (eörundem) u. dgl.; zum Teil han- 
delt es sich hier aller Wahrscheinlichkeit nach nur um etymo- 
logische Schreibungen. Vgl. 5 162, 1. 

2) Vermutlich urital. -ni- aus -mi- (-ni- aus -ni- nach 
$ 152, 3): venio aus *guemio, vgl. osk. küm-bennieis Gen. 
“conventus’ (ai. gamya-m “Ort, wohin man gehen soll’), W. 
g’em-; quoniam aus *quom-iam (vgl. 8 359, 12); con-jungo. 

Anm. venio könnte auch nach ventum, con-jungo nach 
con-düco u. dgl. n bekommen haben. Dass aber quoniam auf 
*guond-iam (vgl. umbr. ponne ‘guom’ = *quom-de) zurückgehe, wie 
man angenommen hat, ist höchst unwahrscheinlich. 

3) mr erscheint im Lat. als /fr-, -br- (vgl. $ 269); fr 
war vermutlich. schon uritalisch. fraces Pl., fracidus : air. 
mraich ‘Malz’, vgl. lat. marcidus. fremo : gr. Bpeuw ich 
brause’ (8 322, 1, a), ahd. brimu “ch brumme’ ($ 170, 4), zu 
ai. marmara-s 'vauschend’. hibernus aus "heifrinos, "heimrino-s 
(8 312. 345, I, 1): vgl. gr. xeinepıvöos “winterlich’”. Vgl. 
S 554, 2, c. 

4) n in ns war seit urlat. Zeit reduziert; es entstand 
langer nasalierter Vokal, der in der Volkssprache in der Kaiser- 
zeit die Nasalierung verlor. Vgl. auf alat. Inschriften cosol, 
mesibus u. dgl., auch später noch vicesimus neben vicensimus 
($192,1,a) u. dgl. Die gleiche Reduktion hat n vor f er- 
fahren, in znferi, cönfero u. dgl. Schon vorhistorisch ist der 
reduzierte Nasal völlig geschwunden bei urital. -ns, z. B. 
equös = *equons (dagegen ferens = *-ents), und in urital. -ns- 
+1, m, n, v, d, z. B. prö-telum aus *tenslo-, temo aus *tensmö, 
vgl. got. at-binsan herziehen‘, tranö travehor tradüco aus 
"trans-n-, -©, -d- (8 290, 5, b. 291, 2, b). 

mm aus nm 8 320,1,a. il »aus’ nl5 8.320, 1, b: U aus In 
$ 321,2. 

169. Germ. 1) m. — Got. midjis ahd. mitti aisl. 
midr "medius’: ai. mddhya-s gr. ueoog lat. medius, aksl. mezda 
F. Grenze’. Got. giman ahd. gueman "kommen’: ai. gdmana-m 
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“das Gehen’. 2) n. — Got.nahts ahd. naht aisl. nott : ai. nakti-s 
gr. vvZ lat. nox aksl. nosto Nacht’. Got. kniu ahd. kneo N. 
“Knie’ : ai. JRu- gr. Yvv- "Knie? in Komposita. 3) A. — Ahd. zanga 
aisl. tong “Zange’ : ai. dasana-m “das Beissen’, W. denk-. 
4) 9. — Ahd. hengen "hängen lassen’ (got. ahd. hahan $ 170,2): 
ai. sdrka-te “er schwankt, ist besorgt‘, lat. cunctor. 

170. Wandel. 1) Urgerm. nd aus md: got. skanda 
ahd. scanta “Schande’, zu got. skaman, alıd. scamen ‘sich 
schämen. Dagegen blieb m in mb : got. ga-gumps alıd. cumft. 
Vgl.$ 162,1. Im Ahd. erscheint nf für mf, nachdem das 
bilabiale f labiodental geworden war, z.B. finf, cunft aus 
fimf, cumft. 

2). Urgerm. ax, ?%, &y aus any, ix, uny. Später ging 
die Nasalierung einzeldialektisch verloren: got. ahd. fahan 
ags. fon aisl. fd “Tangen’, zu ahd. fang ‘Fang’, lat. pango; 
got. beihan ahd. ge-dihan ‘gedeihen’, zu Part. as. gi-thungan, 
lit. tenkü “ich habe genug”. 

3) Urgerm. dn aus mn unter unbekannten Bedingungen; 
hieraus weiter im Got. bn und fn, im Ahd. As. nn: got. stibna 
ags. stefn ‘Stimme’, zu av. staman- ‘Maul’ gr. otöuo ‘Mund’; 
aisl. nafn aschwed. run. nabn “Name’ ahd. nennen nennen’, 
zu got. namö namins ‘Name; Suflix *-ubnia- (Erweiterung 
von -men- -mn-) got. fastubni (N.) as. fastunnia ‘Fasten’, got. 
wundufni F. “Wunde’, ahd. scrundunna “Riss. Über den 
Wechsel bn : fn im Got. $ 334, 5. 


Anm. Vgl. zu diesem Wandel Gr. 1? S. 383, Bartholomae 
Woch. f. klass. Phil. 1898, Sp. 1056, Hirt PBS. Beitr. 23, 306. 324. Wo 
in geschichtlicher Zeit mn erscheint, lässt sich Wiederherstellung 
von m durch Systemzwang annehmen, z.B. got. Pl. namna namne. 
Unklar sind aber die zahlreichen Fälle, wo mm Fortsetzung von 
mn zu sein scheint, wie got. stamms ‘mit der Stimme stockend’, 
grammipa ‘Feuchtigkeit’ (s. Dieter Laut- u. Formenl. 183, Karsten 
Studier 2,44. 48. 54f. u. a.). 


4) Urgerm. dr-, dl- aus mr-, ml- : ahd. brimu = gr. Bpeuw 
(8 168, 3); got. brav “Blinken’, mhd. brehen “glänzen’ : lit. 
merkiu “ich blinzle einem zu’; mndd. bregen “Gehirn? : gr. 
Ppexuös “Vorderkopf’ aus up- ($ 322, 1, a); ahd. Drat aisl. 
brad “weiches essbares Fleisch’, zu ahd. marawi muruwi 
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“nürbe’; got. bleibs “mitleidig’ ahd. blädi “freundlich? : ai. 
mritya-ti “er zerfällt, löst sich auf”. 

5) Im Urgerm. und im Ahd. -n aus -m, s. $ 360, 5. 6. 

Il aus In 8 321,2. mm aus nm $320,1,a, aus mn (?) $ 170 
Anm. und 3321,2. bb, dd aus pn, tn u. dgl. $ 271, 8. 

171. Slav. 1) m. — Aksl. mreti moreti : lit. mirte 
‘sterben’, ai. mrti-$ ‘Sterben’, lat. morior, got. maurpr “Mord, 
zima : lit. 2&öma “Winter, ai. höman “im Winter’, gr. xeiua 
Sturm. 2) n. — nags :lit. nägas ai. nagnd-s lat. nüdus 
got. nagaps mackt. ognm» : lit. ugnis ai. agni-s lat. Zynis 
‘Feuer’. 3) Rn. — azıks.:lit. anksztas (aus *ansztas) ai. ahü-s 
got. aggwus ‘enge’ ($ 161,3). 4) ». — agoristo : lit. ungurgs 
lat. anguilla “Aal”. 

172. Wandel. 1) Urbaltischslav. -» aus -m. Aksl. ts 
lit. dial. tan tön schriftlit. t@ preuss. s-tan ‘den’ = ai. td-m 
(8 161,1). s» und ssn- (son Jim» “mit ihm’, der Silbentrennung 
gemäss s» njim» geschrieben, s»n-iti zusammenkommen’) ist 
wahrscheinlich mit preuss. san- “zusammen’ und ai. sdm “mit? auf 
uridg. *som zurückzuführen. Vgl. $ 362,6. 2) Vokal + Nasal 
vor Konsonanz (ausser 7) ward zu Nasalvokal!). e aus urslav. 
uridg.e + Nas.: svets = lit. szventas ‘heilig’. a aus urslav. 0 
(= uridg. o, a, $ 108. 120) + Nas. : zabs “Zahn” = gr. Yöupog 
(8 103); a25%3 ‘enge’ zu lat. angustus ($ 118). e,a ausi, u+-Nas,, 
wenn die Silbe Schleifton hatte, z. B. sekna ‘ich versiege’ zu 
lett. söku “ich versiege’ aus *sinku (Inf. sikt), ai. sined-ti "er 
giesst aus’; gaba ‘Schwamm, Pilz zu lit. gumbas "Geschwulst‘. 
Dagegen ging bei i, v«, wenn die Silbe Stosston hatte, die 
Nasalierung verloren, und es erscheinen. historisch ©, y (vgl. 
$ 362, 9): isto “testieulus’, Pl. “renes’, zu lit. inkstas “Niere, 
Hode’; Iyko : lit. Iunkas ‘Bast’. Vgl. Gr. 125.390 f,, Mikkola 
BB. 22, 245 ff., Osthoff Etym. Par. 1, 353 ff. — Über die Be- 
handlung der Nasale vor auslautendem s s. $ 362, 9. 

m aus nm 8 320, 1, a. 

II. Die Liquidae. 
173. Uridge. 1) vr. — Ai. rudhird-s gr. epudpög lat. 


1) nj, mj blieben, weil hier die Silbengrenze vor n, m war, z.B. 
aksl. vonja ‘Duft’, zemlja “Erde”. 
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ruber aksl. rodro ‘rot’, air. ruad got. raups lit. raüdas ‘rot’. 
Ai. bhairami arm. berem gr. pepw, alb. 2. Pl. birni, lat. fero 
air. berim got. baira aksl. bera, uridg. *bhero “fero’. Ai. 
gharmd-s "Glut’, arm. jerm gr. depuög lat. formus "warm’, 
preuss. gorme “Hitze”. W. sreu- “fiessen’ : ai. srdva-ti “er 
fliesst’, arm. aroganem “ich benetze’, gr. peüua air. sruadim 
ahd. stroum “Strom’, lit. sraveti “sickernd fliessen’ aksl. 
o-strovo “Insel’ ((Umflossenes’). *enter “im Innern, zwischen’ : 
al. antär, lat. inter, air. eter. 

2) 1. — W. leig*- “lassen : ai. rindk-ti “er lässt, räumt 
ein’, arm. !kanem gr. Aeinw lat. lönguo “ich lasse, got. leiva 
“ich leihe’, lit. lekü “ich lasse’ aksl. oto-leks “Überbleibsel”. 
Ai. dhärd-s "saugend’, arm. dail (dal) “Biestmileh’, gr. OfkAug 
“weiblich”, alb. del’e “Schaf, lat. felo, air. del “Zitze, ahd. 
tila “weibliche Brust’, lit. perm-dele “die zum ersten Male ge- 
boren hat. Ai, arghä-s “Wert’, gr. aAgeiv “erwerben, lit. 
alga “Lohn’. Ai. srdya-ti “er lehnt an’, gr. xAivw “ich lehne, 
lat. clövos, air. cloen schief, böse’, got. hlains ‘Hügel’, lit. 
szlaitas "Bergabhang’. 

174. Uridg. Wandel. 1) Wie in den einzelnen idg. 
Sprachen » und 2 oft dissimilatorisch vertauscht worden sind 
($ 334, 5), so scheint dies auch schon im Uridg. vorgekommen 
zu sein. So mag z. B. das Nebeneinander von g“er- und 
g*el-“gurgeln, schlingen’ in den idg. Sprachen (z. B. lat. vorare 
und gula) auf solcher Dissimilation in reduplikativen Bildungen 
(lat. gurgalio, ahd. quwerechela “"Gurgel’, lit. gargaliäju ich 
gurgle’) beruhen, ebenso auf uridg. Liquidadissimilation das 
Nebeneinander von Sufflix -tro- und -tlo-, -dhro- und -dhlo- 
u. dgl. Auch scheint 2) der Nasal in Reduplikationsformen 
wie ai. can-cala-s “sich hin und her bewegend’, gr. yay-yakilw 
(neben YapyoAiZw) “ich kitzle’, lat. gin-grio von einem schon 
uridg. Dissimilationswandel herzurühren (vgl.$334,3,e). 3) Nach 
langem Vokal dürfte » im Auslaut unter gewissen Bedingungen 
geschwunden sein, s. $ 352, 3. 

175. Altind. Die Beurteilung der Geschichte der 
uridg. vr, 2 im Ar. ist schwierig. 


/ scheint seit uriran. Zeit in r gewandelt zu sein; neuiran. / 
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darf nicht als Fortsetzung von uriran. l aus uridg. gelten (Hübsch- 
mann Pers. Stud. 262 ff., IF. Anz. 10,25). In den ai. Literatursprachen 
erscheinen r und /, aber nicht in der uridg. Verteilung, z. B. lum- 
pä-ti — lat. rumpo, rinäk-ti = lat. linquit; allerdings entspricht ai. 
l ganz vorwiegend uridg. /, wie z.B. in lübhya-ti = lat. lubet (nach 
Ciardi-Dupr& etwa 130 2 = uridg. I, 20—25 r = uridg. !). In den 
jüngeren ved. Texten ist 2 häufiger als in den älteren und in der 
nachved. Literatur wieder häufiger als in der vedischen, z. B. ved, 
rih- lih- klass. lih- ‘lecken’ = uridg. Kgdh-. Unzweifelbaft beruht 
dieser Zustand auf Dialektmischung. Wahrscheinlich waren im Urar. 
und Urind. uridg. r und Z noch geschieden. Ebenso in einem ind. 
Volksdialekt, während in einem zweiten ! zu r wurde (aus diesem 
stammt das Vedische) und in einem dritten r zu 2 (hierzu ge- 
hört die Mägadhıi, eine mittelind. Mundart, die nur / hat, s. Pischel 
Gramm. 178). Aus dem ersten Dialekt stammen die ved. Z = uridg. 
l, aus dem dritten die ved.2 = uridg.r. Der Grundstock des klass. 
Sanskrit gehörte vermutlich ebenfalls zum zweiten, nicht zum ersten, 
Dialekt, wofür der Umstand spricht, dass in allen ai. Literatur- 
sprachen uridg. 7 konsequent als r, nicht als /, erscheint (k/p-, die 
einzige Wurzel mit /, hat krp- neben sich und gehört zu lat. cor- 
pus, hatte also uridg. r). Vgl. Gr. 1? S.427f., Bartholomae ZDMG. 
50, 702. 716 ff., Woch. f. klass. Phil. 1898 Sp. 1058 f., Fortunatov KZ. 
36, 1ff., Ciardi-Dupre IF. Anz. 11, 125f. 
Es folgen noch einige Beispiele, wobei Formen, die 
nach dem Gesagten als entlehnt zu gelten haben, mit 
bezeichnet sind. 1) r. — radhnö-ti : av. radaiti “er macht 
zurecht’ apers. rasta- ‘richtig’, got. ga-redan aksl. raditi “auf 


etwas bedacht sein’. pdri, klass. auch Fpali : av. pairi apers. 
pariy “um, über, gegen’, gr. nepı, lat. per- air. er- got. fair it. 
per-. daddrsa: av. dädar?sa “ich sah’, gr. depkouan ich sehe’, 
air. ad-con-dairc “eonspexit’, got. ga-tarhjan “auszeichnen”. 
2) 1. — röca-te “er leuchtet’, klass. Tlocana-s “erleuchtend’: 
av. raocah- ‘Licht’ apers. raucah “Tag’, arm. lois Licht’, gr. 
Aeukög "weiss’, lat. ax, air. luaichtide “fulgidus, got. liuhap 
‘Lieht‘, aksl. luca ‘Stral’. Ved. klass. j pldva-te “er schwimmt, 
schifft : av. us-fravayoit Opt. “er könnte wegschwemmen’, arm. 
luanam “ich wasche’, gr. n\&w "ich schwimme‘, lat. pluit, air. 
luath “schnell’, ahd. flouwen lit. plduti 'spülen'!). 

176. Wandel. 1) r ist vorhistorisch zerebral geworden 


i) Über die Vermischung von ai. pldva-te mit dem zu ahd. frao 
frö gehörenden präva-te “er hüpft’ s. Osthoff Et. Par. 1,337 f£. 
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($ 22, 1), daher rn aus rn ($ 321,2) u. dgl. — 2) str wurde 
st: ved. rastd-m aus rastra-m “Herrschaft”? ($ 319 Anm.). — 
3) In Pausa - aus -r : antdh “inter” = av. antar? apers. 
antar (S 354, II, 6). 

Dissimilatorische Anderung und Ellipse der Liquidae $ 334, 3. 
330,33 ra, ra = ars, au 8342 Anm, ], 

177. Griech. 1) r. — Epeßog : ai. rdjas- arm. erek got. 
rigis, uridg. *reg*os “Finsterniss’. repoouaı “ich werde trocken’: 
al. tarsa-s “Durst’, lat. torreo, got. ga-bairsa “ich verdorre’. 
ürtep : lat. super got. ufar “über”. 2) 2. — Aeixw : ai. röhmi 
lehmi arm. lizum lat. lingo air. ligim lit. lEziü aksl. liza “ich 
lecke’, got. bi-laigö “ich belecke’. dog : arm. ail lat. alius 
air. atle got. aljis andrer”. xA&og : ai. Srdvas- Ruhm’, lat. 
in-clutus, air. cla "Ruhm’, got. Aliuma M. "Gehör, aksl. 
slovo “Wort”. 

178. Wandel. 1) Hinter s- sind p, X stimmlos ge- 
worden, daher die Schreibungen ph, Ah, s.$ 286, 1,b. Ebenso 
p in gp, ®p, xp, daher die Schreibungen wie d@pös, Opovog, 
xpovog bei den gr. Grammatikern und Prhonimus, Trhepto, 
Urhysippus bei den Römern. Vgl. auch tedpınrov aus *Terp- 
innov. — 2) In Teilen des dor. Gebiets At aus vr, z. B. gQiv- 
tatog = @iXtarog “der liebste. — 3) Dass X vor Konsonanz 
im Kret. einst 2 (‘gutturales’ Z, wie poln. russ. 2) war, zeigt 
sein Wandel in u, z. B. aurd = AA “Stärke’, Heuyw — HeAyw 
“ich bezaubre’. Entsprechend 2 aus 7 ($ 17, 8) in kret. ualtup- 
“Zeuge?” aus *uaAtup = udprup- ($ 334, 3, a). Vgl. auch adyu- 
piov = üpyupiov (Papyr. 2. Jahrh. n. Chr.). Zu 2 und 7 im 
Gr. vgl. Thumb Byz. Ztschr. 9, 405 f. 

Dissimilatorische Änderung und Ellipse der Liquidae $ 334, 3. 
336, 3. Metathesen $ 341,2. 342. vv aus pv 8 320,2. 

179. Lat. 1) r. — rego :osk. Regaturei “Rectori’ 
umbr. rehte ‘recte’, ai. rdjistha-s “der geradeste, gr. öpeyw 
“ich recke’, got. wf-rakja “ich recke empor’. werto : osk. Fep- 
oopeı Versori’ umbr. cowertu “convertito, ai. vdrta-tE usw. 
($S 158,1). pater : osk. patir umbr. Iu-pater, arm. hair gr. 


marnp air. athir got. fadar “Vater. — Lat. r war Zungen- 
spitzen-r. 2) l. — lego : osk. leginum “legionem’, gr. Aeyw 


‘ich lese, rede’, alb. mb-l’ed “ich sammle’. albus : umbr. alfer 


120 Die konsonantischen Liquidae. [$ 180—181. 


“albis’, gr. dApög “weisser Hautausschlag’, gall. Albion (“Weiss- 
land’), ahd. albiz aksl. lebed» "Schwan’. söl: ai. svar homer. 
rekiog mkymr. heul got. sauil lit. sdule “Sonne”. 

180. Wandel. 1) # schwand im Urlat. vor stimmlosem 
s + Konsonant: fastzigium aus *farst-, zu ai. bhrsti-s "Spitze’ 
ahd. burst “Borste’; testis aus *terstis *tristis, zu osk. tristaa- 
mentud 'testamento’ ($ 312, b): cena alat. cesna aus "certsna, 
zu .osk. kerssnais ‘cenis’ ($ 290,5, ec). 

Anm. In -rss- scheint r stärker reduziert worden zu sein 
mit Dehnung vorausgehender Vokalkürze; daher das Schwanken 
zwischen Schreibung und Nichtschreibung des Lautes (vgl. -ns- 
8 168,4). Z. B. sväasum aus *suärssom (: got. swarts "schwarz’), 
rüs(s)us prös(s)us, rürsus prörsus, zu vorsus (mit analogisch resti- 
tuiertem r). Vgl. Sommer Lat. L.u. Fl. 270 ff. 

2) 2 wurde 2 (vgl. $ 178, 3) vor nichtpalatalen Vokalen, 
vor Konsonanz (ll ausgenommen) und im Auslaut. Man erkennt 
dies aus der assimilierenden Wirkung auf vorausgehendes e, 
z. B. molo aus *melö, mulsus aus "melsos, facul aus *facel 
($ 309, b. c. 348, b), sowie aus dem sofort (3) zu erwähnenden 
Wandel von 2 in ol. Sonst war ? palatal (?). 

3) In Binnensilben hinter Konsonanten wurde 2 silbisch 
(vgl. medius aus *medios $ 152, 3), weiter 2 zu öl, E zu of 
ut (2) : stabilis stabulum aus *stablis *stablom, vgl. umbr. 
staflarem 'stabularem'; alat. tabola, jünger tabula, aus "tabla, 
vgl. umbr. tafle “in tabula’; alat. pöcolom, jünger pöculum, 
neben pöclum. Die Sonantierung geschah nicht vor schweren 
Silben, vgl. fglinus neben figulus, tablinum neben tabula. 
Durch Systemzwang mancherlei Ausnahmen, z. B. pöculorum 
für poclörum nach pöculum, tabulinum nach tabula. Im 
Volkslatein ging der neue Vokal wieder verloren, z. B. perz- 
culum wurde wieder periclum, wie medius zu medius ($ 152, 5). 
Valısal3, ch: 

Dissimilatorische Änderung und Ellipse der Liquidae $ 334, 3. 
336,3. Metathesen $ 341,2. 342. Il aus rl $ 320,2. 

181. Germ. 1) r. — Got. raps ‘leicht’, ahd. rado 
‘schnell’, aisl. roskr “keck’, ahd. rad ‘Rad’ : ai. ratha-s Wagen’, 
lat. rota, air. rethim ich laufe’ roth lit. ratas Rad’. Got. 
breis ahd. dre aisl. prör : ai. trayas gr. tpeis alb. tre lat. 
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tres air. tro lit. trgs aksl. troje trije ‘drei. Got. ufar ahd. 
ubar aisl. yfer : gr. ünep lat. s-uper “über. 2) I. — Got. 
ligan ahd. ligen aisl. liggia liegen’ : gr. A&xog (N.) lat. lectus 
air. lige Lager, Bett’, aksl. sa-logs ‘consors tori. Got. alan 
aufwachsen’ ahd. alt ‘alt’: gr. @v-aAtog “unersättlich’, lat. alo, 
air. alim “ich nähre”. 

Dissimilatorische Änderung und Ellipse der Liquidae $ 334, 3. 
336,3. Metathesen $ 341,2. 342. 

182. Slav. 1) ». — Aksl. rydaja “ich wehklage’ : lit. 
rauda “Wehklage’, ai. ruda-ti “er jammert, weint‘, lat. rudo, 
ahd. riozan "klagen, weinen. krov» : lit. kraujas ‘Blut’, ai. 
kravis- "rohes Fleisch’, gr. xpeag ‘Fleisch’, lat. eruor, air. era 
“Blut’, ahd. 76 roh’. 2) . — laja “ich belle, schimpfe’ : lit. 
löju ai. räydmi alb. Veh lat. latro “ich belle’, got. Zasloun 
‘sie schimpften’. mogla : lit. migla gr. öuixAn “Nebel”. 

4183. Neuere slav. Sprachen und ein Teil der lit. Dia- 
lekte haben 2 (vgl. $ 178,3) und 7, letzteres vor palatalen 
Vokalen. Diese Artikulationsverschiedenheit geht in die balt.- 
slav. Urzeit zurück. 

Dissimilatorische Änderung und Ellipse der Liquidae $ 334, 3 
336, 3. Metathesen $ 341,2. 342,3, b. 

B. Die Nasale und die Liquidae in silbischer 
(sonantischer) Funktion. 


Vorbemerkungen. 

184. Die uridg. Laute, welche als Nasalis sonans und Li- 
quida sonans bezeichnet zu werden pflegen, waren in schwachtoniger 
Silbe aus Lautungen wie en, ne, er, re dadurch entstanden, dass 
deren Vokal reduziert wurde, also ähnlich wie ö aus ei, ie u. del., 
u aus eu, we u. dgl. hervorgegangen ist; man schreibt die Schwä- 
chungsprodukte m, n, %, » und 7, !. Unverkennbar ist z. B. der 
Parallelismus von ai. 3. Pl. dadrsür : 3. Sg. dadarsa (‘er sah’) und 
3. Pl. bibhidur : 3. Sg. bibheda (‘er spaltete’) oder von Lok. Pl. 
pitr-su : Nom. Pl. pitar-as (“Väter’) und Lok. Pl. sünu-gu : Nom. Pl. 
sunav-as (‘Söhne’). Dass nun die Laute n, r usw. in uridg. Zeit 
überhaupt vorgekonmen sind, darüber ist man heute &iner Meinung. 
Nur fragt es sich noch, ob in sämtlichen Fällen, wo Reduktion des 
sonantischen Vokals eingetreten ist, diese bis zum völligen Verlust 
dieses Vokals vorgeschritten ist und der Nasal oder die Liquida sonan- 
tisch geworden sind, oder ob in einer gewissen Anzahl von Fällen 
ein Residuum des Vokals geblieben ist (man schreibt das en, en, ?n, 
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an, en usw.). 
Schreibung n, r usw. für alle einschlägigen Fälle anzuwenden. 
Nur hat man anzuerkennen, dass unter verschiedenen nicht näher 
zu definierenden Bedingungen kleine Verschiedenheiten der Aus- 
sprache gewesen sind (wie solche übrigens auch für viele andre Fälle, 
wo man allgemein nur &in Zeichen anzuwenden pflegt, ohne Zweifel 
anzunehmen sind). Von den der idg. Ursprache zugeschriebenen 
R, F usw. ist es noch wahrscheinlicher als von den entsprechenden 
Kürzen, dass sie der Aussprache nach nicht etwas durchgängig ein- 
heitliches gewesen sind. Doch ist auch hier eine ganz genaue Prä- 
zisierung der uridg. Lautung noch nicht erreicht. Die Darstellung 
durch R, F hat zunächst darin ihre Ratio, dass das Verhältnis z. B. 
zwischen ai. jäta-s “genitus’ : janitar- "genitor’ und hatd-s "getötet 
(uridg. *gthnto-s) : hantar- "Töter’ dasselbe ist wie das zwischen sütd-s 
‘erregt’ : savitar- ‘Erreger’ und srutd-s “gehört : Srötar- * Hörer’ }). 
Dann aber hat die Annahme, dass ein Monophthong Fin uridg. Zeit 
existiert hat, eine unverächtliche Stütze an gr. rerpw-kovra und lat. 
quadrä-gintä: diese lassen kaum eine andere Auffassung zu als 
die, dass im Uridg. nach #tp1-komto “triginta’ (*tri- Neutr. Pl.) ein 
®g%etur-komto, wie auch weiterhin noch ein *peng®e-komto 50° (= gr. 
revrn-kovra ai. pancd-Sat-) geschaffen worden ist (Gr. Gr.’ 215, Ost- 
hof, Et>Bar. 1,165. 227,19. >Vel#Gr. 11731392 76 Bucki NEE 
17, 277 ff., Zupitza KZ. 86, 54 ff, Sütterlin Vollmöller’s Roman. Jahres- 
bersIV #97. 

185. Die regelmässige Vertretung der uridg. Lautungen 
in den einzelnen Sprachen ist folgende (n gilt dabei für alle 
Nasale, r zugleich für 2): 


Wie die Frage jetzt steht, ist es am zweckmässigsten, die 


| f 1 
. | . ; Rn || Hintere 
Uridg. Ai. A. Arm. || Griech. lat. Keit. |) Germ. Lit.  Abuleg. 
I! N | 
| | | 
n vort a | a ana ı en brit. and)jun _|\.n|e, serb. € 
n vor % an an anı| av en an un. |ın|®on 
nn vor a ete. | an an an | av en an un \\ein|on 
Ti BE eye an | vü Ind Ina un ‘in | e, serb. & 
° \dänvory änvory| | | IB Ri 
In Ir [ra, 72], 
r vor t r. ar ar | op, pa|ıor rt ur, rul\eh|° Wr 
© © pP: p 3 | serb. 7 
7 VOLL. 2 Ir ar \op or? ar ur er | dr 
Fr vor a etc.ier (ur) |ar ar | ap ar ar ur ler | or 
5 EINE Are B EN I en 
F trkur) ar I ar | pw(op) ra(ar) ra (ar) |ur(rü)\ ir Au 2) 


1) Hirt, der *genstös als idg. Grundform von jätas ansetzt, 
setzt entsprechend auch *sewato-s für sütas, *bherato-s für bhita-s 
(sich fürchtend’) an, trotzdem dass sämtliche idg. Sprachen in dem 
letzteren Fall nur auf uridg. %, 7 weisen. 

2) Die Beurteilung der irischen Vertretung von n vor andern 
Konsonanten als Zist schwierig, s. Gr.128. 410 ff., Zupitza KZ. 36,70 ff. 
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Anm. 1. Zwischen dem ar. a und gr. a = n ist schwerlich 
ein unmittelbarer historischer Zusammenhang anzunehmen, da die 
Sprachen der zwischen den Griechen und den Iraniern wohnenden 
Phrygier und Armenier an aufweisen (zZ. B. arm. an-kin ‘ohne Weib’: 
gr. ä-yuvoc). Dass in den Verbindungen n2, nu, mn in jenen beiden 
Sprachzweigen der Nasal blieb, erklärt sich daraus, dass mit dem 
Erstarken des vokalischen Gleitlauts die Silbengrenze vor den 
Nasal zu liegen kam: anti, alnu, almn (vgl. aksl. Zeiti gegen &nja 
$ 196,1). Entsprechend ai. äamy= mi gegen ät= mt. Desgleichen 
kam bei antesonantischem nr und rr überall die Silbenscheide bei 
der Entwicklung des Vollvokals unmittelbar hinter diesen, da sonst 
Geminata nn, rr entstanden wäre. 


Anm.2. Dass durch die Vokalabsorption im Uridg. nicht 
nur en, er zu n, r geworden sind, sondern auch ne, re, dafür spre- 
chen Formen wie ai. asmd- lesb. äuues (= *äoues) got. uns neben 
ai. nas, ai. dsta-m gr. douevos neben velo]oucı vöorocg, av. as “sehr” 
gr. dya- neben ueya-, got. Daurp neben ags. hrep akymr. treb (osk. 
triibüum lit. Zroba), s. Gr. 12 S. 394, Liden Stud. 35, Bartholomae 
IF. 9,282 f. Nur eine Ausflucht ist es, wenn man in allen diesen 
Fällen von ene, ere ausgeht und den Vokal z. B. von got. uns als 
Überbleibsel des ersten Vokals eines ursprünglichen *enes- betrachtet. 
Formen wie gr. vaiw — *vao-ıw neben äouevog erklären sich leicht als 
Neubildungen von der Art wie ai. vurtta neben uränd-s ($ 156 Anm.). 


Anm. 3. Die obige Übersichtstafel zeigt in den verschie- 
denen idg. Sprachen eine recht verschiedene Färbung des ent- 
wickelten Vollvokals, und es ist nicht möglich, für die uridg. Zeit 
die Klangfarbe der sonantischen Nasale und Liquidae und der ihnen 
eventuell vorausgehenden oder nachfolgenden Gleitvokale im ein- 
zelnen festzustellen. Zum Teil aber muss, wenigstens bei den Li- 
quidae, schon voreinzelsprachlich die #-Farbe vorhanden gewesen 
sein und zwar nicht als Überbleibsel der Färbung des Vollstufen- 
vokals, sondern als Ergebniss assimilatorischer Einwirkung von (la- 
bialen und velaren) Nachbarkonsonanten auf den bereits reduzierten 
Vokal. ‚Vgl. z. B. arm. e-kul ‘er verschlang’, lat. yurgulio gurges 
gula, lit. gurklys ‘Gurgel’ russ. görlo ‘Kehle’, zu W. g“er- g!el- 
“‘schlingen’; gr. dyupıs “Versammlung” dyüprns “Einsamniler, Bettler’, 
lit. gurgulys “Wirrwar von Fäden’ lett. inu gurfte "Flachspäckchen’ 
aksl. grosto “Handvoll’, zu gr. ayeipw “ich sammle’ yapyapı "Gewim- 
mel, Haufe’; gr. uopuupw lat. murmuro lit. murm(l)enti aksl.mromrati 
‘murmeln’, zu ai. marmara-s "rauschend’; ion. Pupew ‘schlürfe’ (puu- 
pdvw), mir. srub Schnauze’, lit. surbiü “ich sauge’, zu gr. popew, 
Weitere Beispiele und Literatur s. Gr. 1? S. 453 ff, Gr. Gr.? 85, 
Persson BB. 19, 281f., Liden Stud. 24, Osthoff BB. 24, 149, Sommer 
IF.11,54f., Zupitza KZ. 36,55. 59, Thumb KZ.36,191f. Ein gleich- 
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artiges v scheint auch bei Nasalen vorzukommen, z.B. yuvn zu böot. 
Bava “Weib’, viE zu ai. ndkt- ‘Nacht’. 
I. Die Nasale. 

186. Uridg. I) Die kurzen Nasale. 

1) Antekonsonantisch und auslautend. a) m. — 
®/mtö-m “hundert’ : ai. satd-m gr. E-xaröv lat. centum air. cet 
kymr. cant got. hund lit. szimtas. Wurzelform *g“m- "kommen, 
gehen : -gamyd-te, gr. Baivw aus *"Bauıw ($ 166 Anm. 1), lat. 
venio (8 168, 2); Part. Perf. ai. jaganvds-, Gf. *gXe-g!m-ues-. 
®dJekm ‘zehn’ : ai. ddsa arın. tasn gr. dexa lat. decem air. deich 
n-. 5b) n. — *"mnto-s Part., "mnti-s Abstraktum von W. men- 
“denken, sinnen’ : ai. matd-s mati-$, gr. 0VTÖ-uaTog (urspr. 'selbst- 
gedacht‘), lat. com-mentus mens, got. munda- ga-mundi-, 1it. 
mintas at-mintis aksl. pa-meto. "n- “un” (vgl.$ 162,1) zu ®ne: 
al. a-drsta-s “ungesehen’, gr. Ö-depxtog nicht sehend’; ai. 
d-pad- gr. G-noug Tusslos’; ai. d-jnata-s,.gr. d-yvwrog, lat. 
ignötus aus "in-gnötos ($ 323), air. in-gnad, got. un-kunps, zu 
gnö- "kennen”. Ai. srömata-m “Berühmtheit’, aha. hliumunt 
Leumund’; gr. xoooüuora “Anzettelungen’, lat. assüämentum. 
-ns Akk. Pl. : ai. sun-as gr. xlv-ag lat. can-es ($ 168,4) lit. 
szun-is aus "szun-ins “Hunde’, got. tunb-uns “Zähne”. Deno- 
minativa auf "-n-ie-ti : ai. brahmanı aan “er ist andächtig’, gr. 
otepuaivw “ich gebe Samen von mir’ aus -avıw, got. glitmunja 
ich glänze. *tnu- "tenuis’ (vgl. *mnu- = ai. tand-s M.) : ai. 
tanei F., ahd. dunni ($ 9,2), vielleicht auch in tenuis 
($158,3,h). Nom. Akk. S Sg. N. auf -n : ai. ndma gr. Ovoua 
lat. nömen air. ainm n- Name. «) ü. — *dnke- zu W. denk- 
‘beissen’ : ai. Präs. dasa-ti (S45, 3), gr. Aor. doreiv. d) n. — 
Al. aktd-$ “Glanz, Frühlicht’, gr. axrig ‘Straf’, got. ahtwo 
“Morgendämmerung? aus "unytwo (S 170,2). 

2) Antesonantisch. a) mm. — *smmo- “irgend einer’: 
al. sama- gr. auo- got. suma-. b) nn. — *g®nna- “Weib : 
ved. gand- (geschrieben gna-, aber vom Metrum gefordert), 
arm. Pl. kanaik, böot. Bavö, air. ban- (in Kompp.), aisl. kona. 
Al. an-udrd-s gr. Av-vdpog “wasserlos’, air. anse ‘schwer’ aus 
"an-asse (asse “leicht’), got. un-agands “Turchtlos. *tnnutdi, 
nu-Präsens zu W. ten- “tendere’ : ai. tanutö gr. tavuraı. 
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187. II) Die langen Nasale *dm- "zähmen’ zu 
lat. domitus : ai. dämya-ti “er ist zahm, zähmt’, gr. ion. duntög 
(urgr. ü). *gR- "gignere’ zu lat. genitor : ai. jatd-s geboren’, 
lat. (g)nätus, gall. Cintu-gnatus (erstgeboren’), got. airba-kunds 
‘erdgeboren. Ai. ati-s ein Wasservogel, gr. vnooa (urgr. &) 
Ente’, vgl. lat. anas ahd. anut. 

188. Altind. I) Die kurzen Nasale. 

1) Antekonsonantisch und auslautend. Urar. a= 
n usw. ist schon in urar. Zeit von a=uride. e, 0, a nicht 
mehr verschieden gewesen (vgl. Bartholomae IF. 7, 82. 108 ff., 
ZDMG. 50, 677 £.). a) m. — gahi 2. Sg. Imper., gdti-s Gang’: 
gthav. ga’dı jgav. -ga’ti-s, gr. Bacıs, lat. in-ventio, got. ga- 
gqumps “Zusammenkunft zu W. g“em-. abhrd-m : av. awra- 
npers. awr Wolke’, gr. appög ‘Schaum’, lat. imber, zu ai. ambhas- 
“Wasser”. stabhnd-ti neben stambha-te er stützt sich”. saptd 
(S 45,3) : av. hapta gr. Enta lat. septem air. secht n- "sieben. 
b) n. — baddhd-s : av. basta- apers. basta- got. bundans 
‘gebunden’, zu W, bhendh-. sasti-s "Lob’ sasyd-te “er wird ge-- 
lobt’ : av. sasti-s “Wort, Gebot’ apers. dahyamahy "wir werden 
genannt’, osk. an-censto “incensa’, zu W. kens- (ai. sdsa-ti). 
dhäma-su Lok. Pl., dhäma-bhyas Dat. Abl. Pl. zu dhäman- 
‘Satzung’ : av. däma-hva dama-byö (St. däaman- “Geschöpf), 
arm. anjan-ce Gen. Dat. Pl., anjam-bK Instr. Pl. (St. anjin- 
‘Seele’), gr. ppo-oi (att., Pindar) Lok. zu ppev-eg ‘Seele’. nava : 
av. nava arm. inn gr. Evvea air. nos n-. €) R. — asnö-ti 
av. asnao’ti “er erreicht‘, zu ai. dsa-s Anteil. d) 9. — laghü-s: 
av. rovz- F. (uriran. *raguz-) ink, leicht’, gr. eXaxv-g klein, 
gering’ eAappö-s leicht, flink’, ahd. lungar ink’, zu av. renjyah 
flinker’, got. leihts leicht’ ($S 170,2). 

mi, ni, mu, nu, mn ($S185 Anm.1). Opt. gamyä-t : av. 
jamyä-t ags. cyme ‘er möge kommen’, uridg. *g“m-ie-t, zuW. 
g“em-. Opt. hanyä-t : av. jJanya-t ‘er möge schlagen‘, zu W. 
g“hen-. Part. Perf. gaganvds- zu W. g“em-, vavanvds- av. 
vavanvah- zu ai. vdina-ti er gewinnt’. orsan-vant- "mit Hengsten 
versehen. samnz-te “er müht sich’ (zu sami-ta-s gr. Kaud-Tog, 
vgl. srnä-ti zu sari-tös, pund-t zu pavitdr-). 

2) Antesonantisch. a) mm. — dasamd-s : av. dasomö 
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lat. decimus “zehnter’, uridg. *dekmmö-s. gam£e-t “er möge 
kommen’ : ahd. coman “kommen”. Akk. päd-am : av. paö-om 
gr. nöd-a lat. ped-em, und 1. Sg. äs-am : apers. ah-am homer. N-a 
‘eram’!). b) nn. — an-udrd-s : av. an-aörya- "ungesetzlich‘, gr. av- 
usw. 8186, 2,b. sanö-t ‘er möge gewinnen’, zu sdna-ti, W. sen-. 

Anm. Nicht lautgesetzlich sind 1. Pl. ganma, dganmaht, ja- 
ganma (vgl. gr. Beßauev). Ihr n stammt teils aus der 2. Pl. ganta 
gantä, wo uridg. em zu grunde liegt (vgl. dhema neben heta), teils 
aus der 1. Du. gdnvahi, wo nach 1) an aus m entstanden war (vgl. 
cinmäs für cinumds nach cinvds). Schwieriger ist die Frage, was 
aus nm geworden ist, wofür hanmäs, vavanmd, asmanmdya- in Be- 
tracht kommen. Wahrscheinlich sind sie mit Hirt Ablaut 19 nicht 
für lautgesetzlich zu halten; das Lautgesetzliche wäre hier auf seiten 
von gr. yeyauev (zu yeyova), Extauev (zu ktevd). Denkbar wäre frei- 
lich auch, dass im Ar. bei der Entwicklung des Vollvokals a die 
Umstellung der dentalen Nasalartikulation zur labialen nicht ver- 
loren ging und daraus nm resultierte (vgl. das Verbleiben von ur- 
idg. nm im Arischen); dem gr. y&yauev aber könnte ein *gegmmen 
(vgl. -uu- = uridg. -nm- $ 320,1,a) vorausgegangen sein. 

189. II) Die langen Nasale. sämya-ti ‘er lässt 
nach’ : gr. xuntög (urgr. ü), zu samnaı-te ($ 188,1); vgl. av. 
ramya-t ‘er rastete” zu ai. ramna-ti. Ai. ätä- “Türrahmen‘, 
zu arm. dr-and “Türpfosten’, lat. anta. khata-s "gegraben’ 
zu khani-tär- “Gräber”. -vata-s Part., vivasa-ti Desider. zu 
vdna-ti “er gewinnt lieb’ vdani-tar- : ahd. wunsce “Wunsch”. 
khäda-ti ‘er kaut, zerbeisst’, zu ht. kdndw ich beisse’, gr. xvwdwv 
‘Zahn am Jagdspiess’. 

Anm. Durch Übertragung aus andern Formen haben ihren 
Nasal bekommen: Part. santd-s (Sämya-te), vänta-s (vami-t "vomit, 
mpers. vätäk “Speichel, s. Bartholomae Woch. f. klass. Phil. 1898 Sp. 
1058), tänta-s (tamya-ti ‘er wird betäubt’), dhväantd-s (ddhvant-t "er 
erlosch’) u. a. für *sata-s usw.; Desid. jighäsa-ti (ghäta-s “tötend’, 
lit. ginti “wehren’) u. a.; väncha-ti “er wünscht’ (vgl. oben vivasa-ti). 
Umgekehrt jäya-te nach jätd-s. Ob väma-s ‘lieb’ (zu vana-ki) laut- 
sesetzlich war? Über janä-ti ‘er kennt’ s. $196 Anm.l. 


1) In beiden Fällen wurde im Ar. (im Gegensatz zum Griech.) 
die autesonantische Form verallgemeinert mit Rücksicht auf Formen 
wie dsva-m (inno-v) und dbhara-m (&pepo-v). Bei saptd, ndva, dasa 
bekam umgekehrt die antekonsonantische und satzauslautende Form 
das Übergewicht, wohl nicht ohne Einfluss von paRca “quinque”. 
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190. Griech. 1) Die kurzen Nasale. 

1) Antekonsonantisch und auslautend. a) m. — 
Büoxe “geh? : ai. gdccha-ti, zu W. g“em- (8188,1). ü-maZ ‘ein- 
mal’, ü-mAöog einfach’ : ai. sa-krt 'C&inmal’, lat. söm-plex, zu 
"sem- "zusammen, eins. Akk. nöd-a : arm. otn ‘Fuss’ (diese 
Form, auch als Nom. gebraucht, veranlasste die »-Deklination des 
sg. dieses Wortes), lat. ped-em. b) n. — 3. Sg. Prät. Art-extoto: 
ai. dksa-ta, zu vreivw ich töte. gartög : ai. hatd-s "geschlagen, 
getötet’, lit. genczas ‘Streit’, zu W. g*hen- (vgl. S 19T). Emadov 
‘ieh litt’, reroadvia, zu renovda revdog. 3. Pl. homer. AeAöyx-Acı 
‘sie besitzen’ : ai. ddd-ati aksl. dad-ets 'dant’; hom. naroı : 
ai. ds-ate ‘sie sitzen’. Övoua : ai. ndma lat. nömen. €) ü. — 
doreiv, zu W. denk- (8186,1,e). d) Rn. — xox-ıdrs “hungrig? 
zu keykeı' meıvä Hes. : got. huggrjan “hungern’, zu lit. kanka 
‘Qual, Leiden. eXogppösg : ahd. lungar ($188,1,d). 

mi, ni, nu, mn (S185 Anm. 1). Boivw "ich gehe’ aus 
*Bauw ($ 166 Anm. 1), zu W. g*em- $186, 1,a. waivouan “ich 
bin verzückt’ : aksl. monja “ich denke’, zu uevog. Lesb. kraivw 
gegen att. Kreivw “ich töte‘. Textaivw “ich zimmre’, TEKTaLva 
F. zu textwv -ovog. xoıvög neu’ von W. gen- $255,2. Vgl. 
S$ 318, 2. — uävös nävög “undicht, spärlich, vereinzelt’ aus 
*uavFo-s, vgl. arın. manr (St. manu- aus "mnnu-) klein, im 
einzelnen. Homer. ikavw “ich komme an’ aus *ixavFw. Vgl. 
$S 157, 3,a. — dauvnuı ich bändige’, zu daud-oaı (2,a) lat. domäre. 

Anm. Part. Beßawc (Beßa-uev Baivw), meuaWg (MEUA-UEV MEUOVA) 
mit Suffix -Fwg waren Neubildungen, nach &otawsg aus *EotaFwWcs zu. 
W.stä-. Ebenso 4-!Flowoc, a-[Fjexwv, nach &-Tervog usw. (vgl. d-oduog 
d-0Log für äv-oduog, Av-0Loc). 

2) Antesonantisch. a) mm. — Toueiv, zu teuvw ch 
schneide’ : aksl. tvma ‘ich haue’. äyuo, zu A-mo& (1) und zu 
eis aus *eu-s ($ 166,1). daud-oaı aus "dmmo-, zu dauvnuı (1). 
b) nn. — xraveiv, zu Kreivw. naviivan zu uaivouaı (1) : got. 
munaip ‘er gedenkt, will’, Tit. mine “er gedachte’ aksl. mone 
‘er meinte”. Bava-to-g “Tod’ aus *"dhunno-, zu W. dhuen- ai. 
ddhvani-t ($189 Anm.). Av-ınnog : ai. an-asod-s “ohne Pferd’ 
($186,2). xbavog ein dunkles Metall : lit. szvönas “Blei. 

191. II) Die langen Nasale. veö-duätog Pind. neu 
gebaut’ homer. deduntan : lat. materies aus *"dma-, zu denag. 
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dunoig (urgr. &) ‘das Bändigen’ : ahd. zumft ($ 195), ai. däntd-s 
‘gezähmt’ ($ 189 Anm.). Pvnrög 'sterblich aus *Arvarög : ai. 
dhvantd-s verhüllt, dunkel’ ($S 189 Anm.). xvnun (urgr. ä) ‘Schien- 
bein’ : air. cna’m ‘Knochen’, zu ahd. hamma ‘Schenkel’ mit 
-MM- aus -nm-. 

192. Lat. I) Die kurzen Nasale. m, n fielen im 
Urital. mit uridg. em, en zusammen. 

1) Antekonsonantisch und auslautend. a) m. — 
venio aus urital. *quemio : osk. küm-bennieis Gen. 'conven- 
tus’, zu W. g“em- ($ 186, 1,a). centum : ai. satd-m USW. 
($186,1,a). vzce(n)simus aus "vicenssemo-s : böot. FıraoTtög 
“vicesimus’, ai. visati-$ “viginti. decem : ai. ddsa usw. (8 186, 
1, a). b) n. — census ($ 168, 4) : osk. an-censto “incensa’, 
al. sastd-s ‘gesprochen, gepriesen’ ($188,1,b). ensis: ai. asi-$ 
‘Schwert’. testä-mentum : osk. tristaa-mentud 'testamento’, 
ai. srö-mata-m usw. ($186,1,b). juvencus : umbr. iuengar 
Pl. iuvencae‘, ai. yuvasd-s mkymr. ieuanc got. juggs ($ 159), 
uridg.*Tauun-ko-s oder *uun-ko-s ($ 162, 1), mit juventa = *"iuun- 
ta- zu "iuuen- juvenis. nömen : ai. näma usw. ($ 186,1,b). 
c) R. — dingua lingua (8 309, d) : got. tuggö “Zunge’, ver- 
mutlich mit aksl. jezyks "Zunge’ (mit uridg. Adh) zusammen- 
hängend (Johansson IF. 2, 1ff., J. Schmidt Kritik 77, Bloom- 
field A. J. of Ph. 16, 427 f.). d) n. — inguen (8309, d) : 
gr. adnv ‘Drüse‘, uridg. "rng*en-. 

2) Antesonantisch. Alat. semol semul (simul nach 
similis aus "semilis $ 330),: air. sam“il “Bild’ (= *smm-), gr. 
aua, zu "sem- "som- (eig, Ouakög). Alat. Remönem "hominem’ : 
got. guma homo”. 

Anm. Hirt’s Ansicht (Ablaut 18), dass maneo, osk.-umbr. an- 
“un- (vgl. v. Planta Osk.-umbr. Gramm. 2, 469) die lautgesetzliche 
Behandlung von antesonantischem rn repräsentierten, und dass venio 
für "vanio eingetreten sei, scheint mir unrichtig. 

193. 11) Die langen Vokale. mäteries : gr. duä-, 
s.5191. (g)näatus : päl. cnatois 'natis’ umbr. natine 'natione’, 
ai. jatd-s (S1ST). gnärus, narro aus *gnaro ($314) : umbr. 
naratu "narrato’, lit. pa-Zintas “gekannt”. 

194. Germ. I) Die kurzen Nasale. Der im Ur 
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tonten Silbe eine Silbe verloren ging; die Dehnung war Ersatz 
für den Silbenverlust. Also *pets aus *pedes (dagegen *pedm 
aus "pedem), *"poter aus *potere usw. Fand ein solcher Silben- 
verlust hinter langvokalischer Silbe statt, so entstand hier 


eine schleiftonige dreimorige Länge, s. $ 40 mit Anm. 

Anm. 3. Zu dieser, nicht allgemein anerkannten Dehnstufen- 
theorie vgl. Streitberg IF. 3,305 ff., Wackernagel Ai. Gr.1,68, Bloom- 
field Transact. of the Am. Phil. Ass. 26, 5ff., Bartholomae ZDMG. 
50, 687, Hirt IF. 7, 186f., Ablaut 22f,, Giles Class. Rev. 9, 115 ff., 
Buck A. J. of Ph. 17, 271 ff., 458 ff., Hübschmann IF. Anz. 11, 42. 

Anm. 4. Eine mehr nebensächliche Rolle spielen bei der 
Ablautfrage folgende zwei uridg. Lauterscheinungen, die ebenfalls 
die Vokalquantität betreffen. 1) Auslautende Vokale vor einfachen 
Konsonanten schwankten zwischen Kürze und Länge. Hierher ge- 
hören Doppelformen einsilbiger Wörter wie *me me ‘mich’, *tu tü 
‚du‘, *s2 s7 sie’, *nu nü ‘nun’, *pro prö ‘vor’, die ved. Doppelheiten 
wie Imper. 2. Sg. jahi jahi *schlag” 2. Pl. hatd hatä, sowie die Aus- 
lautlänge im ersten Teil von Komposita, wie ai. prä-sah- gr. npw- 
mepuon, ai. rtt-$äh-, in Reduplikationssilben, wie ai. bDharz-bharti neben 
bhari-bhrati, und vor gewissen Suffixen, wie gr. OopW-Tepoc, iepw- 
o0vn. Die Länge war zunächst, wie es scheint, in dem Fall laut- 
gesetzlich, dass die vorausgehende und die folgende Silbe kurz 
waren. Dass dieses rhythmische Prinzip durch dieselben Faktoren 
hervorgerufen worden war, die den quantitativen Ablaut erzeugt 
haben, ist klar. Doch ist die Art seiner Entstehung im einzelnen 
undeutlich. Vgl. Wackernagel Das Dehnungsgesetz usw. (Basel 1893), 
Ai. Gr. 1,310 ff. 2) Gewisse Vokallängen kamen so zustande, dass 
vokalische Elemente kontrahiert wurden, die verschiedenen Ablaut- 
basen eines Wortes angehörten (vgl. $ 306). *esm ‘eram’ (ai. äsam 
gr. na) war Augment e+esm. *ig- in ai. tksa-te, gr. &v-inn ‘Ahn- 
dung’ war Reduplikationssilbe © + 09%- (zu dmg önwrro), ai. pratika-m 
“Anblick, Antlitz’ aus *proti-og%o-m (Kretschmer KZ. 31,385, Verf. 
IF. 11,31). Hier dürfen auch Kontraktionen genannt werden wie 
Neutr. Pl. *r? ‘tria’ ved. iri aus *iri-o, *pllü "multa’ ved. purü aus 
"pllu-+9 neben *bheront-9 ai. bharanti, Dat. *ulg®öi gr. A'rw aus 
*ulg®o-ati oder -9© neben gr. döuev-an. 

3) Bei dem qualitativen Ablaut, der Abtönung, handelt 
es sich zunächst um den Wechsel &:o und &:o0. Gr. gppev-es 
ppnVv : A-@poves d-ppwv; arm. anjin-K “Seelen, Personen’ : mi- 
anjunk Mönche’. Gr. natep-es rarhp : ev-TATopeg ev-TäTwp; ai. 
pitar-as : todt-pitaras ($S 104 Anm.). Lat. pes pedem : umbr. du- 
pursus “bipedibus' (-rs- aus -d-), lat. re-pädiäre (“mit dem Fusse 
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wegstossen’). Lat. terra : ex-torris. Ags. willad "sie wollen’ 
: nellad aus *ni-wallad ‘sie wollen nicht”. Gr. wevöng -Eg : 
weüdog, lat. genus. Abl. auf -&d (adverbial) ai. pascäd (-ca- aus 
-ke- $ 251) adharäd alat. facilumed : lat. facillumö|d| ai. d- 
dharad. Es ist darnach klar, dass mit dem Zurücktreten des 
Tons die Umfärbung von & zu ö im Zusammenhang stand. 
Weiter scheint ein Ablaut a: o anzuerkennen, z.B. gr. dxpog 
: öxpıs; lat. scabo : scobis; gr. alvog : mir. oeth “Eid’. Endlich 
weisen bei schwerer Basis gr. tin : Bwuös, pnyvüu : Eppwre, 
got. mana-sepbs ‘Menschheit’ (Menschensaat’): Perf. sai-so u. dgl. 
auf alten Ablaut &: 6 und gr. paui (dor.): pwvn, Bäua (dor.): 
Bwuög u. dgl. auf alten Ablaut «4:0. Die ö-Formen sind aus der 
lautgesetzlichen Stellung im Satz vielfach in andre Stellungen 
übergegangen, z. B. hat im Griech. nödes altes *nedes (lat. 
pedes) verdrängt. — Damit sind freilich durchaus nicht alle 0 
in Basen mit dem Grundvokal & erklärt. Vgl. Gr. 1? S. 502f,, 
Hirt IF. 10, 55 ff., Ablaut 155 ff, Hübschmann IF. Anz. 11, 
43 f., Meillet M&m. 10, 274 £., Osthoff IF. 8, 56 f., BB. 24, 208 ff. 

214. Man kann nach diesen Ausführungen sechs Ablaut- 
reihen, drei leichte und drei schwere, unterscheiden. Voll- 
stufe (V) hat die Ablautbasis, wenn sie den Vokal oder 
einen ihrer Vokale quantitativ ungeschwächt aufweist; Voll- 
stufe mit Abtönung ö bezeichnen wir als V°. Die quantitativen 
Minderungen nennen wir Reduktionsstufe (R), soweit nicht 
die in $ 213,1, f bezeichnete zweite Reduktion stattgefunden 
hat; im letzteren Fall sprechen wir von Schwundstufe (S). 
Hierzu kommt noch die Dehnstufe (D und D’). 

In der folgenden Übersicht ist von den Veränderungen 
abgesehen, die dadurch hervorgerufen sind, dass die Basis 2, %, 
Nas. oder Liqu. enthielt. 


DimEDAIE RN V° R S 
1. e-Reihe: e ö e ) R -— 
2. o-Reihe: ö (Ö) Oel 0) 0 er 
3. a-Reihe: ä Ö d ) 2 — 
4. e-Reihe: 6 Ö 3 _ 
5. ö-Reihe: OsEO) 9 — 
6. ä-Reihe: ä 1) P) — 
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215. Es folgen einige Beispiele für die durchsichtigsten 
und am häufigsten vorkommenden Ablautverhältnisse. 

1) Basen ohne 2, , Nas. oder Liqu. e-Reihe: Dlat.pes, 
Do got. fötus, V lat. pedem, V° gr. nöda, R lat. pedis ai. padas, S 
upa-bda-s. — o-Reihe: D gr. &w, V öwouaı, R ömteov, S vielleicht 
in ai. ksana- Augenblick’ (vgl. abhiksna-m "jeden Augenblick’). — 
a-Reihe: D lat. amb-äges, D° gr. däywyn, V gr. äyw, Vo gr. öyuoc 
‘Bahn, Zeile’, R. -aktös, S ai. pari-jman-. — &-Reihe: V gr. *Onua 
(dva-Onuo), Vo gr. Owuöc, R ai. hita-s, S 1.Pl. da-dhmäs. — ö-Reihe: 
V gr. öwow, R lat. datus, S ai. devd-tta-s. — @-Reihe: V dor. päua, 
Vo gr. pgwvn, R gauev. 

2) Basen mit z, v, Nas., Ligqu. 

a) Basen mit einfacher Vollstufe. e-Reihe: D ai. Aor. 
a-sräusam, V gr. xA&[F]og KAeuoöueda (Hes.), Vo ai. Perf. $u-sräva, 
R ai. Aor. a-su-Sruva-t, RS $rutä-s; D ai. Aor. d-bhärsam, Do gr. 
puWp, V pepw, Vo @opa, R got. baüur, S gr. di-ppoc; V ai. hanti gr. 
Beivw (*deviw), Vo gr. pövoc, Rai. ghand-s hata-s, S gö-ghnä-s hatd-s; 
D gr. na-mnp, Do ei-nartwp, V marepes, Vo ed-mitopes, RS tarpdor na- 
tpWv; D° gr. deöilF]uic, V yeroveia (*-Feo-ıo), Vo dedi[F]ös, RS idvia; 
V got. bindan, VO band, RS bundans; \V gr. depkouan, Vo dE-DOPKU, 


RS dpoxeiv!); V gr. veouaı Vo vootog RS Aouevoc. — o-Reihe: D ai. 
gaü-$, V gr. BölFles, S ai. sata-gu-$ gr. Exatöu-ßn. — a-Reihe: V gr. 
aidoc, RS ai. iddhad-s; V gr. ados lit. sausas, RS ai. Susya-ti. — 6- 


Reihe: V ai. -häyas- (vi-häyas- ‘das Offne, die freie Luft”) ja-hati 
gr. xAtog (Ghele)-), Vo xupä, R got. gai-dw und ai. hind-s, S ai. ja- 
himas; V ai. dhäyas- a.dhä-t gr. dnoaro (dhelr)-), R ai. dhenu-s und 
dhitd-s, dhäya-ti, S ahd. tila “weibliche Brust’; V gr. oreütaı aus 
*ornu-Tal, R gr. otaupög und ai. sthürd-s. — ö-Reihe: Vai. -päyaka-s 
vgl. lat. pö-culum, R ai. peru-$ und ptta-s, paya-te, S ai. pitu-g pi- 
pyusti, V ahd. guomo ags. 5öma (ghölu)-), R gr. xaövos xd[Flos. — 
d-Reihe: V ai. stayu-$ täyu-$ *Dieb’ gr. ion. rnüocog ‘vergeblich’ 
vgl. dor. türtäoua (IF. 11,105£.), R ai. stend-s *Dieb’. 

b) Basen mit doppelter Vollstufe. Es handelt sich hier 
um mehrsilbige Basen, die man zum teil beliebig als zwei- oder 
dreisilbig ansetzen kann. Wir beschränken uns hier auf zwei Silben. 
In dem durch Vergleichung der idg. Sprachen zunächst erreich- 
baren Zustand der idg. Ursprache zeigen solche Basen in der Regel 
nicht in beiden Silben Vollstufenvokal, sondern nur entweder in 
der ersten oder in der zweiten, z.B. enk- aus enek-, nek- aus enek-; 
enk- nennen wir V1, nek- V2. Formen wie gr. en-evexdeic TOÖNvVERNG 
(enek-), G[F]eEw (aweg-) beruhen auf Neubildung, für die die ur- 


1) Ai. drak$ya-ti a.dräksam berechtigen nicht zum Ansatz der 
Basis derek-. Vgl. $341 Ann. 1. 
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sprünglichen Tonverhältnisse nicht mehr in Betracht kommen. Ent- 
sprechend den Bezeichnungen V1, V2 bedeutet Di, dass Dehnung 
des Vollvokals der ersten, D2, dass Dehnung des Vollvokals der 
zweiten Silbe stattgefunden hat; bei D2 ist eine Silbe hinter der 
Basis verloren gegangen. 

Leichte Basen. otebh- “futuere’: V1 russ. jebu ai. yabha-te! 
V2gr. oipaw. aweg- ‘augere’: V1 lat. augeo gr. aüzw ai. Öjas-; 
V2 lat. vegeo ai. vaksana-m, DP2 got. wökrs, V02 got. wahsjan; 
RS ugra-s. awes- *aufleuchten’: D1 rAuc = *ausös, V1 aüszta; 
D 2 lat. ver aisl. var = *uesr-, V2 gr. &ap aksl. vesna; RS ai. u$äs-. 
dheuwes- ‘atmen’: V1 got. dius; D2 mhd. ge-twäs lit. dveste, V2 lit. 
dvesiu, V02 lit. dvdse russ. dvochat',; RS lit. düsti!). enek- ‘er- 
reichen lassen, hinbringen’:.V 1 gr. redupl. Ev-eykeiv, Vol gr. Öykog 
“Tracht, Last’ ai. redupl. än-dsa,;, DP2 got. ga-nöhs V2 aksl. nesq 
ai. nasa-ti, V02 got. ga-nah lit. naszta; RS ai. asnö-ti. onobh- 
“Nabel, Nabe’: V1 gr. dupakög lat. umbo; D2 ai. nabhi-$, V2 ahd. 
naba ai. nabhya-m. perek- “precari, poscere’: V1 umbr. persclo 
ahd. fergön lit, perszü; D2 ai. d-präksit, V2 lat. preces got. fraihnan 
ai. prästum, V92 lat. procus ahd. fragen aksl. prositi; RS ai. prc- 
cha-ti lat. po[rc]sco ahd. forsca lit. perszti. areg- "arcere’: V1 gr. 
üpkew lat. arceo; V2 ahd. rigel V0o2 räktas; RS lat. Orcus. weres- 
“hoch, stark sein’: V1 ai. varsiyas- lat. verrüca; V2 as. wrisel, lit. 


resnas,;, RS aksl. vrachd. awei- ‘Vogel’: V1 gr. oierög = *äfıeröc, 
lat. avis, Vol gr. oiwvög — *öfrwvog (wozu wohl auch öiw = *öfıo- 
und lat. ömen —= *ovismen); V2 ai. Nom. Pl. vdy-as Nom. Sg. ve-$; 


RS ai. vi-g vi-bhis. geneu- "Knie’: Doll gr. ywviä arm. cunr, V1 
lat. genu, Vol gr. yovu (Pl. Yoova= *yovFo) ai. janu; V2 got. kniu; 
S ai. abhi-jnü dherem- “Winter: V1 gr. xeiua aksl. zema; V2 lat. 
hiems, V92 gr. xıöv-es, DO 2 yılv av. zyä; RS av. Gen. zimö gr. d00- 
xınoc. *dekemt- ‘decem’: V1 gr. dekaroc; V02 gr. -kovra —=*-dkomta; 
S gr. Fi-karı = *-dkmti. 

Schwere Basen. Hier, ist oft unklar, welches die Qualität 
der Vokallänge gewesen ist, aus der a und weitere Reduktionen 
hervorgingen?). Die Ablautstufe bezeichnen wir für jede der bei- 
den Silben besonders: z. B. era (erf])) = V-+R, rre = R-+V, re = 
S-+V, rra (rr[)) = R+R, ra (rf]) = S+R, jedoch 7 nennen wir 
schlechthin R, r schiechthin S. wexe- “winden, flechten’: V+R ai. 
veman- “Webstuhl’ = *vayiman-, ai. väya-ti “er webt’, lit. vejü ich 


1) Wegen lat. bestia ist vielleicht uridg. *dheues-: *"deues- an- 
zusetzen, vgl. ai. hanu-$ "Kinnbacke’: gr. yevu-s lat. gena (8 261, 6). 

2) Die Vokallängen mögen vielfach Suffixe oder, was dasselbe 
besagt, Determinative in dem Sinne gewesen sein, dass dieselbe 
“"Wurzel’ schon vor der Wirksamkeit der ablautschaffenden Faktoren 
mit verschiedener Sufixbildung vorlag. 
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winde, drehe’, Vo+R gr. [FJoioos “Weide’, got. waddjus “Wand’ = 
*uoriu-s (8 153,3), R-+V lat. veere, S-+V ai. vyana-m °das Winden, 
Hüllen‘, S+R ai. vyaya-ti “er windet’ Perf. vi-vye, R ai. vitd-s lat. 
vitis ahd. wida, S gr. irus “Radfelge’ ahd. wid ‘zeflochtener Strick’. 
gWeia- “überwältigen’: V+-R ai. jeman- = *jayiman-, jaya-ti, R+V 
gr.ßia, S+V ai. jya Fut. jyasya-ti gr. Zaeı' Bıvei (Hes.), S+HR ai. ji- 
gyü-s, gr. d1-Zus (8155 Anm.l), Rai. jitd-s lit. i-gyti, S ai. jivri-$ (8 155 
Anm. 1), -jit-. bheuä- bheue- ‘werden’: V+R ai. bhavitum bha- 
va-ti, R+V lit. buvo (@), S+V lat. -bam=*-bhua-m aksl. be=*bhuße-s-t, 
R--HR ai. «-bhuva-t, S+R ai. d-bhva- gr. ümep-p[Flialog, R ai. bhüta-s 
gr. &püuev lit. butö aksl. byti, S ai. pra-bhu-$ gr. plVoıc. keuä- 
“anschwellen, mächtig werden’: V+R ai. savistha-s, S-+V ai. Svätrd-s 
böot. ra nmauara ($ 157,3,e), R+R $ü-Suvö gr. xVoc, S+HR ai. su- 
Sisvi-$ Svdya-ti, R ai. Süra-s gr. xüpoc, S ai. Sisu-$ Sund-m. gene- 
genö- "gignere’: V+R ai. janı-tög, S+V kypr. kaoi-yvnrog, S-+Vo 
gr. yvwrög got. knöhs, S+R ai. ja-jRt-$s gr. yi-yvouaı ahd. knabo, 
R ai. jätd-s lat. gnatus. kerä- mischen’: V+R gr. kepd-oa, S-+V 
gr. ke-kpäuaı ahd. ruoren as. hrörian, R+R ai.-sira-s, R ai. a-Sirta-s, 
S ai. srta-pd-. gterä®- “vorare’: V+R ai. Fut. gari-$ya-ti arm. ker 
‘Speise’, Vo+R gr. ßopa lat. voro, R-+-R gr. Bäpadpov ai. giritum 
-gira-s, 2.Sg. jal-gula-s, S+Rai.-gri-$ -gra-s mhd. krage, R girnd-s 
gr. Bpwrnp. melä- "molere’: V+R air. melim lat. molo = *melö 
(8 309, b), S+V BAnxpös ai. mläna-s, R+R gr. uaXarög ai. -muüri-s, 
R ai. mürnd-s lit. miltari Pl., S ai. -mrna-s. sphere&g-"hervorbrechen, 
platzen, bersten’: Vo--R mndd. sparke ‘Funke’, S+YV lett. spregt 
‘platzen’ ahd. sprähha ‘Sprache’, R-+-R gr. opäpayog ‘Prasseln’, S+R 
aisl. spraka lit. sprageti “prasseln’, R ai. sphürja-ti “er prasselt? lit. 
spüurgas ‘Pflanzenauge’ ($185 Anm.3). *delätgh- "lang sein’: V+-R 
gr. ev-dekeyng (vermutlich aus *ev-dekaxnc, $ 330, 2), woneben dokıxög 
mit auffallendem ıÜ), S+V ai. Kompar. dräghiyas- av. drajö "Länge, 
R ai. dirgha-s usw. ($ 201, b), S lat. in-dulgeo. 

216. Welche Ablautverhältnisse in bestimmten Form- 
kategorien seit uridg. Zeit in regelmässiger Wiederkehr vor- 
lagen, das wird die Formenlehre zu zeigen haben. Hier ist 
nur noch hervorzuheben, dass in die durch internen Laut- 
wandel geschaffenen uridg. Verhältnisse vielfach schon in ur- 
idg. Zeit und weiter auch später in allen Zweigen analogische 
Lautveränderung eingegriffen hat. 

Zahlreiche Beispiele dieser Art wird ebenfalls die Formenlehre 
namhaft machen, und wir beschränken uns hier darauf, die haupt- 
sächlichsten Wege dieser Art von Änderungen anzugeben. 


1) Anlehnung an Deminutiva wie mÜppıxog, 6001X05 ? 
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1) Es geschieht Ausgleichung innerhalb eines Formensystems: 
der induzierende Faktor ist eine Form oder sind Formen desselben 
Systems (Paradigmas). Nhd. Pl. sangen statt sungen nach Sg. sang, 
Sg. biss statt beiss nach Pl. bissen. Gr. einuev statt einev nach Sg. 
einv. *bhrü-s ‘Augenbraue’ (ai. bhrüg gr. dppüc) für *bhreu-s (vgl. 
ahd. bDrawa) nach Lok. Pl. *bhrü-su usw. 

2) Haben zwei Ablautreihen ein Glied oder mehrere Glieder 
gleichlautend, so kann Übertritt aus einer in die andere geschehen. 
Ai. tölaya-ti “er hebt auf’ zu tul-—*tIl- (tula $ 198, 2, b) nach bödhayati 
(zu budh-) usw. Zu navfivar nalvouaı von W. men- schuf man Perf. 
ueunva (urgr. &) nach TErnka neben Takfivar usw. 

3) Es können neue, eigenartige Ablautverhältnisse entstehen, 
indem gewisse Elemente einer Assoziationsreihe sich mit gewissen 
Elementen einer andern mischen. Ai. arci arci-bhis (Nom. Sg. Instr. 
Pl. zu arecin- ‘stralend’) nach uksa uksa-bhis (uksan- “Ochse’) usw. 
Dor. (Telos) Nom. Tiuo-kpnbv zum Gen. -kpeüvrog nach TTap-uevwv -UE- 
vovtoc usw. Gr. Öuvüuı zu Öuvuuev nach dauvänı: dAUVÄHEV USW. 


Die Verschlusslaute. 
A. Die Verschlusslaute nach ihrer Artikulationsstelle. 
I. Die labialen!) Verschlusslaute. 

217. Uridg. 1) Tenuis p. *pater- “Vater : al. pitar- 
arm. hair gr. marnp lat. pater air. athir got. fadar. W. suep- 
“schlafen’ : ai. svdpi-ti “er schläft’, gr. Unvog ‘Schlaf’, lat. sopor, 
ags. swefan ‘schlafen’, lit. sapnas Traum’ aksl, sspati “schlafen? 
2) Tenuisasp. ph. Ai. phalgvas ‘schwächlieh, unbedeutend’, 
gr. peAyüver‘ Acuverei, Anpei (Hesych.).,. 3) Media b. Ai. 
bala-m ‘Kraft’, lat. de-bilis, aksl. bolijv “grösser, vielleicht 
auch gr. BeAtepov “besser”. Lat. Pl. trabes osk. triibüm ‘aedi- 
fiium’, akymr. treb “Wohnung’, got. Daurp ‘Feld’, lit. trobä 
“Haus. 4) Media asp. bh. *bherö “fero’ : ai. bharämi arım. 
berem gr. gepw alb. bie lat. fero air. berim got. baira aksl. 
bera. Ai. ndbhas- Nebel’, gr. vepog “Wolke’, lat. nebula, 
ahd. nebul ‘Nebel’, aksl. nebo “Himmel. 

218. Altind. 1) Uridg. p. updri : av. upatri apers. 
upariy “oben, über’, gr. ürep “über, lat. s-uper, got. ufar 
“über”. krp-: av. korofs, Gen. kohrpö, ‘Gestalt’, lat. corpus. 
2) Uridg. ph. sphürja-ti “er prasselt' : gr. Opäpoyog usw. 
(S 215,2,b 8.149). 3) Uridg. 5b. bal-baliti “er wirbelt’ : gr. 

1) Genauer: bilabialen. $. $17,4,a. 
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BoAAılw “ch tanze’. upa-bdd- "Getrampel’ : av. wpa-bda- ‘Fuss’, 
gr. emi-Bdcı "Tag nach dem Fest’ (dazutretend‘) zu ped- ($ 213, 
1, £, ß). 4) Uridg. bh. bhräata “Bruder” : av. brata apers. 
brata, arm. elbair, gr. gpätwp ("Mitglied einer Phratrie’), lat. 
frater, air. brathir, got. bröbar, aksl. bratro. bh in Kasus- 
sufüxen, Instr. Pl. dvi-bhig Dat. Pl. avi-bDhyas zu avi- "Schaf : 
av. snaidrz-bya Dat. Du. “den Schlagwaffen’, gr. öpeo-pı(v) “mit 
den Bergen’, lat. ovi-bus, air. faithi-b “mit den Propheten’. 

219. Griech. 1) Uridg.p. mp6: ai. prd, lat. pro- pro, 
got. fra-, lit. pra- prö aksl. pro-, uridg. *pro “vor?. Kanpog “Eher”: 
lat. caper, aisl. hafr "Bock’”. 2) Uridg. ph. opnv Keil’: ai. 
sphya-s ahd. span “Holzspan’. 3) Uridg. db. Bürtng heulend’ : 
lat. bücina, mhd. pfüchen "pfauchen’, aksl. bucati“brüllen’. Aeiıßw 
‘ich träufle’: lat. kbare, ahd. slzfan ‘gleiten’. 4) Uridg. bh. payeiv 
‘essen : ai. bhaja-ti “er teilt zu‘, aksl. bogats “begütert”. 

Ob das in historischer Zeit aus urgr. ph (p) entstandene 
f im Altertum bilabial geblieben oder dentolabial gesprochen 
worden ist, weiss man nicht. 

tt aus ut Ss. $ 320,3,d,ß. 

220. Lat. 1) Uridg. p. pas pango: umbr. pase 
pace’, ai. päsa-s “Schlinge’, gr. mhyvüuı “ich befestige’, got. 
fagrs “passend”. opus : osk. üpsannam ‘operandam’, ai. dpas- 
äpas- “Werk, religiöse Handlung’, ahd. «obo “Landbebauer”. 
2) Uridg. ph. folium : ai. phalya-m Blume’ phaäla-ti “er 
bringt Frucht‘, gr. guAXov ‘Blatt’ ($ 185 Anm. 3). 3) Uride. b. 
baculu-m : gr. Baxtpov ‘Stab’, ndd. pegel “Pfahl, Pegel’. trabes 
Pl. : osk. triibüm ‘aedifieium’ umbr. trebeit “versatur’ usw. 
(8217). 4) Uridg. bh. far : osk. far umbr. far far, got. 
barizeins 'gersten’, aksl. brasvno “Speise’. si-bö : osk. sifei 'sibi’ 
umbr. tefe "tibi, ai. tu-bhyam aksl. te-be “dir”. 

Urital. f aus urital. ph (= uridg. ph bh) war bilabial; 
in der historischen Periode der ital. Sprachen erscheint es zu- 
sammengefallen mit uridg. th dh ($ 228,3), gh (vor u, $238, 2) 
und g«“h ($257). Alle diese f blieben bis in die Kaiserzeit 
hinein bilabial (vgl. im fronte u. dgl. auf republ. Inschriften); 
dann war es labiodental. 


Urital. oder italokelt. *kuenkue aus *penkue $ 332, a. cc aus 
pc, gg aus bg, tt aus pt S320,3,d, ß. 
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221. Germ. 1) Uridg. p. Got. speiwan ahd. spiwan 
aisl. spyia ‘speien’ : gr. nrüw lat. spuo lit. spiduju aksl. pljuja 
‘ich speie’. Got. faihu Vermögen, Geld’ ahd. fihu aisl. fe “Vieh’ 
: al. pdsu Vieh’, lat. pecu. Got. bi-leiba ahd. bi-Ibu “ich 
bleibe’ : ai. Zöp- kleben, haften’, gr. Ainog ‘Fett’, lat. lippus, 
aksl. prö-loplja ich klebe, hafte. 2) Uridg. ph. Ahd. fallan 
fallen” falla ‘Falle : ai. sphal- “anprallen lassen’, lat. fallo, 
lit. pälu “ich falle‘. 3) Uridg. b. Ahd. pfuol ags. pol ‘Pfuhl 
: lit. bala aksl. blato ‘Sumpf’. Got. slepan ahd. släafan ‘schlafen’ 
ahd. staf "schlaff” : aksl. slabs ‘schlaff, schwach. 4) Uride. 
bh. Got. beitan ahd. bizan aisl. bita “beissen : ai. bhödyd-te 
‘er wird gespalten’, gr. peidouan “ich schone’ (‘scheide mich von 
etwas’), lat. findo. Got. kalbö ahd. kalba “weibliches Kalb’: 
al. gärbha-s "Junges’, gr. deApaE “Ferkel”. 

Got. f war wahrscheinlich bilabial. Im Ahd. war das 
aus urgerm. Zeit ererbte fnur bis zum 9. Jahrh. allgemein bi- 
labial. Alsdann wurde der Laut, zunächst im Fränk., labio- 
dental, wie der Ersatz von mf durch »f zeigt. 

222. Slav. 1) Uridg. p. Aksl. plova ‘ich schiffe’ : lit. 
plduju ich spüle’, ai. pldva-te “er schwimmt, schifft’, gr. m\&w ‘ich 
schwimme, schiffe’, lat. plait, ahd. flouwen flewen ‘spülen’. topiti 
“wärmen” : ai. tdpa-ti “er erwärmt), lat.tepeo. 2) Uride. ph. 
polica : ai. phalaka-m ‘Brett’, gr. opeXag ‘Fussbank”. 3) Uridg. 
b. Klruss. bzdity &ech. bzditi ‘pedere’ : gr. Bdew pedo’ aus *Bzdew; 
bzd- aus *pl[e]zd- vel. slov. pezdeti lat. pedere ($291,2). Aksl. 
dobro "gut’ dobl» "stark, tüchtig’: lat. päl. faber, ahd. tapfar ‘ge- 
wichtig”. 4) Uridg. bh. bojati se: lit. böjoti-s ‘sich fürchten’, 
ai. bhaya-te ‘er fürchtet sich’. bebrz : lit. bebrus, lat. fiber corn. 
befer alıd. bibar Biber’, ai. babhru-$°braun; eine Ichneumonart', 
uridg. *bhe-bhru- *bhi-bhru-. 

Urslav. £, s, n aus pt, ps, pn und d, n aus bd, bn $ 320, 3. 

II. Die dentalen !) Verschlusslaute. 

223. Uridg. 1) Tenuis t. *trei-es ‘drei’ : ai. trayas, 
gr. tpeig, alb. ire, lat. tres, air. tr, got. breis, lit. trys aksl. iroje 
trije. Ai. strnö-mi gr. Otöpvüm alb. strin “ich breite aus’, 
lat. sterno, abret. strowis 'stravi’, got. strauja aksl. stora “ich 


l) Genauer wahrscheinlich: alveolaren. S. 817, 4,b. 
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breite aus. -ntö -nt Endung der 3.Pl., z. B. *bheronti “ferunt’ 
: ai. bharanti, dor. pepovnı, lat. ferunt, air. berit, got. bairand, 
ksl. (russ.) berato. 2) Tenuisasp. th. Ai. granthi-$ Knoten‘, 
gr. rpövoog ‘geballte Faust‘, ahd. kranz Kranz’. -tha Endung der 
2.8g.Perf.: ai. vettha gr. ol00a. ‘du weisst‘, ags. eard ard "du bist. 
3) Mediad. Ai. dasa arm. tasn gr. dexa alb. djete lat. decem 
air. deich n- got. taihun lit. deszimt aksl. deseto ‘zehn’. Ai. veda 
arm. gitem gr. oida “ich weiss’, lat. video, got. wait aksl. vede ich 
weiss. 4) Media asp. dh. W.dhe- : ai. dhäman- "Satzung, 
arm. dnem “ich setze’, gr. ava-Onua “Aufstellung”, lat. fecz, got. 
ga-deps "That’, lit. döti aksl. dötö‘legen‘. Ai.rudhird-s gr.&pußpög 
lat. ruber air. ruad got. raups (Gen. raudis) aksl. rodro 'rot’. -dhi 
Endung der 2. Sg. Imper.: ai. viddhi "merk auf, gr. i0Pı wisse‘, 
alit. veizdi veizd ‘sieh’. 

224. Altind. 1) Uridg.t. td-d: av. ta-t gr. to das‘, 
alb. te ‘dass’, lat. ös-tud tum, got. bata aksl. to ‘das’. dfti 
av. aiti apers. atiy “drüber hinaus’, gr. Erı noch’, lat. et, got. «ph 
“und, aber. ds-ti: av. asti gr. Eotı lat. est got. ist aksl. jest» 
“er ist. 2) Uridg. th. dadä-tha : gthav. dada-da dedisti), 
vgl. vettha $ 223. 3) Uridg. d. Ai. derghd-s : av. dar?ya- 
apers. darga- gr. dokixös ($ 215 S. 149) lang’, lat. ön-dulgeo, 
got. tulgus 'standhaft’, aksl. dlags “lang. sddas- : av. haöis- 
apers. hadis- gr. &dog ‘Sitz’, lat. sedeo, air. suide ‘Sitz’, got. 
sitan lit. sedeti aksl. sedeti ‘sitzen. 4) Uridg. dh. dhärsa-ti 
“er ist dreist” : av. darsi-s ‘heftig’, gr. Oapoog “Mut, got. ga- 
dars ich wage), lit. dristi ‘wagen. mdädhu : av. madu "Süssig- 
keit, Honig’, gr. uedu air. mid ahd. meto‘berauschendes Getränk‘, 
lit. medüs aksl. med» “Honig’. 

225. Änderung der Artikulationsstelle. 1) Die ehemals 
alveolaren oder postdentalen ai. t, th, d, dh sind im Lauf der 
Zeit interdental geworden; so werden sie heute gesprochen. 
2) Dialektisch sind sie dagegen zerebral geworden, z. B. atı-s 
— äti-$ Ente’, di- = di- fliegen. 3) Assimilationen. cch aus 
t$, ı. B. pacchds “padaweise’ (pad- + Suffix -sas). st(h) aus 
$t(h), [2]d(h) aus Zd(h) $321,3. cc aus te, jj aus dj $ 320, 3, d,ß. 
ll aus dl $S 320,3, 6. 

226. Griech. 1) Uridg. t. reivw “ich dehne’ : ai. 
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tanö-ti “er streckt‘, lat. tendo, air. tana dünn’, got. banja 
ich dehne’, lit. tenvas aksl. tonvko tonsks “dünn”. xAutög : 
ai. sruta-s lat. in-clutus air. cloth “berühmt’, ahd. Hlot-hari. 
2) Uridg. th. mAaBavov “Kuchenbrett’ : ai. prthd-s “breit’, ahd. 
flado 'Fladen’. 3) Uridg. d. di-dwu : ai. dd-dami arm. tam 
‘ich gebe’, lat. dö, lit. düti aksl. dati ‘geben. mepderan : ai. 
pärda-te ‘er furzt’, ahd. ferzan “urzen’, lit. pirdis “Furz’. 
4) Uridg. dh. ®Vog “Räucherwerk’ : ai. dhümd-s lat. fümus 
lit. Pl. dümai aksl. dymo Rauch’, ahd. toum “Dunst’. rrevdepög 
‘Schwiegervater : ai. bandhu-s “Verwandter’, lat. of-fendimen- 
tum, got. bindan ‘binden’, lit. bendras "Genosse‘. 

227. Änderung der Artikulationsstelle. 1) Die aus ur- 
gr. th (8) entstandene stimmlose Spirans ($ 265, 1) war zunächst 
postdental, wurde dann aber schon im Altertum, abgesehen vom 
Lakonischen, wo s gesprochen wurde, zu interdentalem 5. 2) Die 
aus d (d) entstandene stimmhafte Spirans ($ 266, 1) war zunächst 
wohl ebenfalls postdental. Wann interdentales Z (= neugr. ®) 
daraus geworden ist, ist unbekannt. 3) Assimilationen. ır Bß 
aus tm dB, Kk yy aus rc dyY $320,3,d,ß. AA ausd\ $ 320,3, c. 

228. Lat. 1) Uridg. £. termo : osk. teremniss 
“terminibus’ umbr. termnom-e "ad terminum’, ai. tärman- “Spitze 
des Opferpfostens’, gr. tepuwv ‘Grenze’. arda-tru-m, cas-tra : 
osk. castrid Tundo’ umbr. kastruvuf “fundos, ai. ari-tra-m 
Ruder‘, gr. äpo-tpo-v ‘Pflug’, got. hlei-bra “Zelt. 2) Uridg. d. 
dico : osk. deikum ‘dieere’ umbr. deitu *dieito’, ai. disd-ti 
gr. deikvücı “er zeigt’, got. ga-teihan “anzeigen. edo : osk. 
edum ‘edere’, ai. ddmi gr. dw got. ita “ich esse’, lit. edu 
ich fresse’ aksl. jad» ‘Speise’. 3) Uridg. th und dh fielen im 
Uritalischen in th zusammen. Dieses wurde damals, abgesehen 
von der Verbindung sth, zu 5'), woraus im Lat. im Anlaut f, 
im Inlaut d vor und hinter r, vor Z und hinter « (w)2), sonst d; 
im Osk.-Umbr. überall f. Urital. sth erscheint im Lat. als st. 


1) Gr. Aitp& ist vorhistorisch aus ital. *iprä = lat. libra ent- 
lehnt worden. t war Ersatz für das den entlehnenden Griechen 
unbekannte ). 

2) Die Ansicht von Ceci und Giles, dass ub- zu ud- geworden 
sei, halte ich für unrichtig. 
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a) f. — facio:osk. fakiiad umbr. facia Taciat’, ai. dhäman- 
usw. (8223). b) b. — rubrum : päl. Rufries "Rubrius’ umbr. 
rufru ‘rubros’, ai. rudhird-s usw. ($ 223). verbum : umbr. 
uerfale “"templum’, got. waurd “Wort’, lit. vardas "Name’. sta- 
bulum stabilis aus *sta-flo- "sta-fli- ($ 313,2, b): osk. staflatas- 
set “statutae sunt’, ahd. stal “Stall? Gen. stalles urgerm. *sta- 
dla- ($230,4,c), @ech. sta-dio ‘Herde’, gr. yeve-PXo-v "Ab- 
stammuug‘. jubeo juba : ai. yödhami lit. jundü “ich gerate 
in Bewegung‘. näbes : kymr. nudd ‘Nebel’. aber : air. üdhar 
gr. oüdap ahd. ütar “Euter”. wu-bi : osk. pu-f umbr. pu-fe 
al. ku-ha aus *ku-dha ($ 263 Anm. 1) aksl. ko-de wo’, ibi nach 
ubi gebildet. €) d. — medius : osk. mefiai ‘in media’, ai. 
mdädhya-s got. midjis "'medius aksl. meida Grenze’. vidua : 
al. vidhdva got. widuwö aksl. vadova Witwe’. of-fendimentum 
: al. bandhu-s usw. (8225). — Mit uridg. th franz. mandrin 
“Planscheibe’ = lat. *mandartnum : osk.-umbr. mamphur “ein 
Stück der Drehbank’ (wahrscheinlich manfar zu schreiben), 
ai. mäntha-ti usw. ($ 232). d) st. — vrdis-tz: ai. vet-tha usw. 
($ 223). aestu-s : agerm. Aisto-mödius, aus uridg. *aidzdh- = 
*qidhs-t-, zu ai. edhas- ($ 261,4. 269, 2, b). 

229. Änderung der Artikulationsstelle bei urital. t und d. 
1) Gemeinital. -%l- aus -tl- ausser hinter -s- : piaclum piäculum, 
osk sakaraklüm 'sacrum’ umbr. pihaklu “piaculorum’ mit Sufüix 
-tlo-,; über -cro- aus -clo- in lucrum u. dgl. $334,3,d. Dagegen 
postuläre aus *postlä- osk. pestlüm "templum’. Anlautendes stZ-" 
erscheint in jüngerer Zeit als sel-, wie scloppus (italien. schioppo) 
aus stloppus, scles aus stlis ($ 336, 4, a, ß. 359, 10). Vgl. $ 520, 
8,C. 2) tintö + Vok. ($ 307) wurde im 2. Jahrh. n. Chr. oft 
k gesprochen, wie die Schreibung mit c und « lehrt, z. B. nuncius 
— nuntius, Apovkıavog = Arruntiänus. Vel. $S 316. 3) In 
mehreren Formen ! aus d, wie lacruma (alat. dacruma) : gr. 
daxpu got. tagr "Zähre‘; levir : devdr- usw. ($ 137 Anm.); oleo 
neben odor : gr. 6dun “Geruch. Man sieht hierin eine dia- 
lektische (sabinische?) Erscheinung. S. Verf. Gr. 1? 8.533 f., 
Petr BB. 25, 127 ff., Sommer Lat. L. u. Fl.193. Ein paar mal 
auch r aus d vor Labialen im Alat., wie ar-fuerunt (IF.15, 88 ff.). 
4) baus du $ 158, 3,f. cegg aus te dg, pp aus tp, $ 320, 3, d, ß. 
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ff aus tf S230, 3,e,ß. mm nn aus dm dn $320,3,b. U aus 
adl.8 320, 3er ILraus 1d18321,2. 

230. Germ. Die nach $ 270%. 271 entstandenen urgerm. 
b und d waren postdental und behielten diese Organstelle in 
den agerm. Dialekten bei. 1) Uridg. t. Got. raihts ahd. reht 
“recht? : gr. öpextög ‘gereckt’, lat. rectus. Got. baurnus ahd. 
dorn aisl. born Dorn’ : ai. trna-m "Grashalm‘, aksl. iron 
“Dorn”. Got. hund ahd. hunt aisl. hund-rad : ai. satd-m gr. 
exatöv lat. centum lit. szimtas "100°. Got. fadar alıd. fater 
aisl. fader : ai. pitdr- gr. narnp lat. pater air. athir “Vater”. 
2) Uridg. th. Got. skabjan ahd. skadön ‘schaden’ : gr. d-o«nang 
“ungeschädigt. 3) Uridg. d. Got. tuz- ahd. zur- : ai. dus- 
sr. dvO- air. du- do- wridg. *dus- miss-, übel. Got. hadrtö 
ahd. herza aisl. hiarta \ gr. xapdia lat. cord- air. cride aksl. 
srödoce..iHlerz. r "Gotzliztan N ahd.2eszanmzaıslzeralesson eat 
Admi usw. ($ 228). — Zum ahd. z und 38. $53,A,10. 4) Ur- 
idg. dh. Got. ga-deps ahd. tat aisl. dod "That : al. dhäman- usw. 
($S 223). Got. bindan ahd. bintan aisl. binda binden’ : ai. 
bandhu-s usw. ($ 225). Got. ana-biudan “anordnen” ahd. biotan 
aisl. bööda “bieten’ : ai. bödha-ti "er merkt’, gr. evBoucı ich 
forsche‘, aksl. badeti "wachen. 

231. Änderung der Artikulationsstelle. 1) Westgerm. 
nord. fl- aus urgerm. got. 5l-. Ahd. fliohan aisl. flyia = got. 
bliuhan fliehen’, mit ahd. flöh 'Floh’ zu got. hlahsjan 'schrecken’, 
aksl. toka tlesti "einen Stoss geben, schuppen’, W. tleg- telg-; 
bliuhan war Neubildung auf grund von Pluh- = tlg-. Ahd. 
floccho Flocke’: mir. tlacht "Gewand. 2) kw- aus urgerm. tw- 
in ahd. Zeit im Alemann., z. B. guifalön "zweifeln’, got. tweifls 
“Zweifel. Ferner kw- aus ahd. tw- = urgerm. Dw- und dw- in 
spätmhd. Zeit im Md. (und Ndd.), z. B. guingen aus twingen 
zwingen’, aschwed. bwinga; qualm aus twalm “Betäubung, 
Qualm’, got. dwals “thöricht. 3) Urgerm. ll aus dl S230,4,c. 

232. Slav. I) Uridg. 2. Aksl. tesati : lit. taszyti "be- 
hauen’, ai. tdksa-ti “er verfertigt’, gr. TEXTwv “Zimmermann', 
lat. texo, ahd. dehsala “Beil. pa-metv “Andenken’ : lit. at- 
mintis "Gedächtniss’, ai. mati-s Sinn’, lat. mentem, got. ga- 
munds Andenken’. 2) Uridg. th. meta ich mische, verwirre’:lit. 
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mentüre ‘Quirl’, ai. mantha-ti er rührt, quirlt’, gr. uößog ‘Schlacht- 
getümmel‘, franz. mandrin ($ 228,3, ec), aisl. mondull “Quir. 
3) Uridg. d. dva:lit. dü (aus *dvd) ai. dvas er. dUw lat. duo 
air. dau dö got. twai zwei. voda :lit. vandd ai. udan- gr. Vdwp 
lat. unda got. watö “Wasser”. 4) Uridg. dh. doja "lacto’: lit. 
dele "Blutigel’, ai. dhäya-tier saugt’, gr. ONoaTo ‘er sog’, lat. felo, 
air. dinu ‘Lamm’, got. daddjan "säugen‘. veda : lit. vedü “ich 
führe, führe heim’, ai. vadhü-s ‘Braut’, air. fedim ‘ich bringe’. 
Ill. Die palatalen Verschlusslaute. 

233. Die uridg. Palatallaute, die wir k kh 9 gh schreiben, 
erscheinen im Griech., Ital., Kelt. und Germ. als %k-Laute, im 
Ar., Arm., Alb. und Balt.-Slav. als spirantische Laute. Nach 
der Form des Wortes für °100° (uridg. *kmtom) nennt man die 
ersteren Sprachen, denen sich das Makedonische und das Nord- 
illyrische (Venetische) anschliessen ($2 Anm. 1), die centum-, 
die letzteren, mit denen das Phrygisch-Thrakische geht (a. a. O.), 
die sataom-Sprachen, wobei das Lat. und das Av. als Gruppen- 
vertreter fungieren. Übersicht: 

Centum-Gruppe Satom-Gruppe 
— nn u 
Uridg.| Gr. | Lat. | Air. Germ.| Ai. Av. ‚Arm. Alb. | Lit. :Slav. 


7 x le ehe: Is si wm! s 
ed 9 |k RR D RAR N 


oh werhsrgelegdg h la RN, de ne 2 

Bezüglich der Vertretung der uridg. labiovelaren Ver- 
schlusslaute scheiden sich die idg. Sprachen in dieselben bei- 
den Gruppen ($ 254 ff.). Es ist klar, dass wir es in beiden 
Fällen mit dialektischen Unterschieden der uridg. Zeit zu 
thun haben ($ 11 8. 20 £.). 

Die Verschlusslautartikulation der Palatalen in den centum- 
Sprachen halte ich für die primitivere Artikulation dieser 
Konsonantenreihe. 8. Gr.1?8.543 f., Kretschmer. Einl. 103 ff., 
Osthoff BB. 24, 187 f., Hirt BB. 24, 221 f., Pedersen KZ. 36, 293. 


Anm. 1. In BB. 24, 218 ff. sucht Hirt nachzuweisen, dass die 
drei uridg. “Gutturalreihen’, die %-, die g- und die g%-Reihe, aus 
zweien hervorgegangen seien, indem die beiden ersteren ursprüng- 
lich eins gewesen seien. Ich halte den Beweis nicht für erbracht. 


158 Die palatalen Verschlusslaute. [S 234. 


Wenn auch k- und g-Laute in den centwm-Sprachen im ganzen nicht 
getrennt geblieben sind, so sind doch ku und gu im Griech. und 
Ital. (trotz Hirt S.289 £.) auseinandergehalten worden: rmü- = #Kud- 
ai. Sva- gegen kanvös = *quopnos lit. kväpas (8 157,3, e,g, vgl. auch 
Onp pp f), combretum aus *guembretom = *kuendhro- lit. szvendrai 
gegen vapor = *quap- lit. kväpas ($ 158,3, b und5). Auch sind im 
Alb. die drei Reihen immer geschieden geblieben, wie Pedersen KZ. 
36,292 ff. zeigt. Vgl. ferner Zupitza KZ. 37, 398 ff. 


Anm. 2. In der satom-Gruppe begegnen nicht selten neben 
Formen mit uridg. k-Lauten solche, die etymologisch von ihnen 
nicht zu trennen sind und vom Standpunkt dieser Sprachgruppe 
aus uridg. Velarlaute gehabt zu haben scheinen. Diese Formen zer- 
fallen in zwei Kategorien. 1) Palatal- und Velarlaute fielen in ge- 
wissen Fällen lautgesetzlich zusammen; dies veranlasste Neubildun- 
sen nach dem Muster von Formen mit ursprünglichen Velarlauten, 
z.B. ai. yäga- für yäjd- "Opfer zu yaja-ti (uridg. 2ag-, av. yaz-) nach 
solchen wie tyäga- “Hingabe’ zu tyaja-tk (uridg. tieg”-). Vgl. ai. 
jighrksa-ti zu grhna-ti “er ergreift’ (= grbhnäti) nach dudhuksa-ti zu 
duhya-ti (= dhugh-), Aor. a-ruksa-t zu röha-ti ‘er steigt’ (= rödhatt) 
nach a-lksa-t zu kha-t (=ligh-) u.dgl. 2) In andern Fällen handelt 
es sich entweder um Lehnwörter aus der centum-Gruppe — solche 
Entlehnung mag zum teil schon in uridg. Zeit stattgefunden haben 
— oder um Laute, die wir als etymologisch verschiedene Elemente 
anzusehen haben (vgl. etwa ai. skambh- und stambh- ‘stützen’, wo 
(die Annahme eines internen Lautwandels ungerechtfertigt wäre). 
Ersteres vermutlich z. B. bei aksl. gas» “Gans’ neben lit. Zasıs und 
gr. nv ahd. gans: Entlehnung aus dem Germ. Letzteres vermuüt- 
lich z.B. bei lit. akma aksl. kamı ‘Stein’ neben ai. dsman- “Donner- 
keil. S. Gr. 12 S.544 ff., Hirt BB. 24, 284 ff., Zupitza KZ. 37, 400 ff. 


Anm. 3. Haben historische Formen einen Konsonanten, von 
dem es zweifelhaft bleibt, welcher von den drei uridg. “Guttural- 
klassen’ (den Palatalen, Reinvelaren und Labiovelaren) er angehört 
hat, so verwenden wir für den Ansatz der idg. Grundform die neu- 
tralen Zeichen k, kh, g, gh, z.B. kneigh- $S 258,1, b, ß. 

234. Uridg. 1) Tenuis k. *kmtö-m ‘100’: gr. Exatov, 
lat. centum, air. cet kymr. cant, got. hund + ai. satd-m av. 
‚satom, lit. szimtas. *oktö(u) ‘8 : gr. Oxtw, lat. octo, air. ocht n-, 
got. ahtau + ai. astau, lit. asztüni aksl. osmw. 2) Tenuis 
asp. kh. skhid- ‘spalten’ : gr. oxizw “ich spalte’, lat. scindo, got. 
skaida “ich scheide’ + ai. chindt-ti “er spaltet’ av. Opt. hö-si- 
öyat (Grundf. *si-skhidie-t.. 83) Media g. Gr. yı-yvworw 
ich erkenne’, lat. gnäsco, air. gnäath ‘bekannt’, ahd. knden 
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kennen’ + ai. jänd-ti ‘er erkennt’ gthav. 2. Pl. zana-tä, arm. 
caneay “ich kannte’, lit. Zönoti “wissen aksl. znati “kennen”. 
*ago “ich treibe, führe’: gr. äyw, lat. ago air, agat 'agant’, 
aisl. Inf. aka + ai. djämi av. azami, arm. acem. 4) Media 
asp. Jh. Gr. yeıuWwv lat. hiems air. gem-red akymr. gaem + 
al. himd-s av. zima- “Winter”, arm. jiun ‘Schnee’, alb. dimen 
lit. Zöma aksl. zima “Winter. wegh- ‘vehere’ : gr. öxog ‘Wagen’, 
lat. veho, got. ga-wigan “bewegen” + ai. vdha-ti av. vazalti 
‘er führt, fährt’, lit. vezü aksl. veza 'veho”. 

a. centum-Sprachen. 

235. Griech. 1) Uridg. k. «Autög : lat. in-clutus air. 
cloth berühmt’, got. hliuma ‘Gehör + ai. srutd-s “berühmt’, 
aksl. siovo “Wort”. äxpog 'spitz’ : lat. acu-s acidus, ahd. ahil 
Achel + ai. asri-g ‘Kante, arm. asein ‘Nadel’, alb. ddete ‘herb’, 
lit. asztrüs aksl. ostrs ‘scharf. 2) Uridg. kh. oxaw ich 
schlitze auf’: + ai. chatd-s ‘geschnitten’ Präs. chyd-ti av. Kon). 
sya-t. 3) Uridg. 9. yevoua “ich geniesse’ : lat. gustus, air. 
to-gu Wahl’, got. kiusan ‘prüfen’ + ai. jösa-s “Billigung’ av. 
zaosa- “Gefallen’, alb. desa ‘ich liebte‘. &pyov “Werk’ : akymr. 
guerg 'elficax’, got. wadrkjan “wirken” + av vordzyeiti “er 
wirkt’, arm. gorc Werk’. 4) Uridg. jh. xeZw ‘caco’, nir, gead 
'Steiss‘, as. gat ‘Loch’ + ai. hada-ti ‘cacat’ av. zadah- "podex’, 
arın. jet ‘Schwanz’, alb. öjes ‘caco’, aksl. zadv “was hinten ist”. 
ayxw “ich schnüre? : lat. ango, got. aggwus ‘enge’ + ai. dhas- av. 
azah- "Bedrängniss, arm. anjuk ancuk ‘enge’, aksl. a22%» “enge'. 

236. Änderung der Artikulationsstelle dureh Assimila- 
tionsvorgänge. TT, dd aus kr, vd $320,3,d,ß. 00, Tr, 00 aus 
xı (nA00aA0og), Xı (d00ov) und Z(0d), dd, tr (T) aus yı (dZouaı) s. 
$151,3,e.g. nm aus ku (innog) und @-, $- aus jhu- (pp Pnp) 
85.197,83, e.tletvel7 8233 Anm), | 

237. Lat. 1) Uridg. k. clwos inclino : umbr. kletram 
leeticam’, gr. xAivw “ich lehne’, air. cloen ‘schief’, got. hlains 
“Hügel! + ai. srdya-ti “er lehnt an’, lit. szlartas “Abhang”. 
decem : osk. dekmanniuis ‘decumanis’, gr. dexa air. deich n- 
got. taihun + ai. ddsa arm. tasn lit. deszimt aksl. desetv ‘10°. 
equos : gr. innog ($ 236) air. ech got. ailva- (in atvatundi “Dorn- 
strauch) + ai. dsva-s ‘Pferd’, lit. aszva ‘Stute. 2) Uridg. 
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kh. scindo s.8234,2. 3) Uridg. 9. genus : osk. Genetai 
‘Genetriei, gr. yevog “Geschlecht’, air. gein “Geburt‘, got. kunt 
‘Geschlecht’ + ai. jdnas- ‘Geschlecht’ av. z7-zanät Konj. 'sie 
soll gebären’, arm. cin ‘Geburt. rög-em : osk. Regaturei 
‘Reetori’, air. rög “regis’ + ai. rdj-am ‘regem’ (Nom. rät) neben 
rastrd-m Herrschaft ($ 241). 4) Uridg. gh = wital. kh, 
weiter x, woraus lat. » und g ($ 269,1). humus : osk. huntru 
umbr. hondra “infra’, gr. xauai “am Boden’ + lit. Zeme aksl. 
zemlja “Erde”. mihi : umbr. mehe + ai. mdhyam arm. inj 
‘mihi. Zingo, ligula aus *ligla : gr. Aeixw air. ligem “ich lecke‘, 
got. bi-laigo ich belecke’ + ai. liha-ti ledhi er leckt’ (S241,b), 
arm. lizum lit. lözia ich lecke’ aksl. lizati “lecken. 

Beachte combretum gegen vapor $ 233 Anm. 1. 

238. Änderung der Artikulationsstelle durch Assimila- 
tionsvorgänge. 1) der Übergang von k in ts, $S und is, s vor 
den palatalen Vokalen e, i (vgl. ital. cento franz. cent = centum) 
vollzog sich erst um die Mitte des 1. christl. Jahrtausends, 
war aber lange vorher vorbereitet durch palatale Aussprache 
des Verschlusslauts vor e, ö (vgl. nhd. k in kennen, kind gegen 
kin kann). — 2) x in urital. zw- wurde f durch Vorausnahme 
der Lippenrundung: ferus aus *ghuero-s (8 158,3,e). Viel- 
leicht ebenso fu- statt hu- im fundo : gr. xelFlw got. geuta 
“ieh giesse’ + ai. ju-höti ‘er giesst ins Feuer’ av. zaodra “Opter- 
spende’, und in furca (urit. «S 185 Anm. 3) : gr. yapaccw “ich 
kerbe, schneide ein’ + lit. Zörkles ‘Scheere’ (vgl. fulvos $ 249); 
unsicher bleibt dies wegen fel, fovea, faus (s. $ 269 Anm. 1). 
— 3) tt, dd aus ct, gd $ 320, 3,d,ß. 

239. Germ. 1) Uride. k. Got. skeinan ahd. sconan 
aisl. sköna ‘scheinen’ : gr. oxıö& ‘Schatten’ + ai. chayä npers. 
säya aksl. sen» “Schatten”. Got. hunds ahd. hunt aisl. hundr 
‘Hund’ aus *yuundaz ($ 159): gr. xowv air. ca kymr. ce + 
ai. Sodn- av. span- ‘Hund’, arın. skund “Hündchen’ aus #uonto- 
(k aus u). Got. ga-teihan ‘anzeigen’, ahd. zehan ‘zeihen' : gr. 
deikvuu “ich zeige’, lat. dzco + ai. disa-ti ‘er weist. Got. fagrs 
‘passend’ ahd. fagar schön’ : gr. ra00aXog “Pflock’ aus *traxıaAog 
($151,3,e), lat. päx + ai. päsa-s ‘Schlinge. 2) Uridg. kh. 
Got. skaidan ahd. sceidan, s. $ 234,2. 8) Uridg. 9. 
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Got. kniu ahd. kniu : gr. yovu lat. genu + ai. jänu npers. zanü 
arm. cunr “Knie. Got. -rakjan ahd. reechen 'recken’ : gr. 
öpeyw ich recke’, lat. rego, air. &-rig ‘steh auf’ + ai. rdjistha-s 
av. razistö'geradest’. 4) Uridg. gh. Got. gaggan ahd. gangan 
alsl. ganga “gehen’ : + ai. jdngha “Bein? ($ 240,1, e) av. 
zanga- "Knöchel’, lit. Zengiü “ich schreite’, uridg. *ghengh-. 
Got. sigis ahd. sigu sige aisl. sigr ‘Sieg’ : gr. &xw “ich halte, 
habe’ + ai. sahas- av. hazah- “Macht, Sieg”. 
b. satom-Sprachen. 

240. Altind. 1) Uridg. k G dh = urar. $ Z Zh (d.h. 
palatale s-Laute) ausser vor Verschluss- und vor Zischlauten. 
San = ae h, 80.3 42. al Uride.k. zgasa-tier'rezi- 
tiert, lobt’: av. sanhaite “er nennt sich’, alb. dom “ich sage, 
aksl. se-ts "inquit” + lat. censeo. vis-am : av. vis-am Akk. 
“Dorfgemeinde’, alb. vis ‘Ort’, aksl. vos» “Dorf? + gr. oikog 
“Haus’, lat. vzcus, got. weihs (Gen. weihsis)'Flecken’. b) Uridg.G. 
jdrant- "gebrechlich, alt’ : av. zaurvan- “Alter” + gr. yepwv 
“Greis”. ydja-te : av. yazaite “er verehrt” + gr. üyıog “vene- 
randus. ce) Uridg. dh. Urar. zh wurde jh, weiter h. hava- 
na-m : av. zavanam “das Anrufen’, arm. n-zovk Pl. ‘Fluch’ 
jaunem “ich weihe‘, alb. z& ‘Stimme’, aksl. zova “ich rufe + lat. 
havere (Gruss empfangen’), vielleicht auch got. gap ‘Gott’ (urspr. 
“Anrufung’). dehi “Wall: av. uz-daeza- “Anhäufung’, arm. dez 
‘Haufe’, aruss. deza "Teigmulde’ aus *dezia (8 154,3,d) + gr. 
teixog ‘Mauer’, lat. /ingo, got. deigan "kneten‘. Vor dem 
Übergang von jh in h wurde jr durch Hauchdissimilation 
($ 263, 5. 336, 6) zu j: jdmghä (av. zanga-) aus urar. *Zhangha 
($ 239, 4); jd-häti "er verlässt, gibt auf (av. za-zaiti) aus urar. 
*Zha-Zhäti : + gr. xhtog “Mangel”. 

Zwischen uridg. sk, skh und ai. cch (satzanlautend ch) av. 
apers. s scheint urar. ss, ssh gelegen zu haben (vgl. rapsd-te 
8324). a) sk. chayd : npers. saya, gr. owıä usw., 8.8239, 1. 
Vgl. ducchuna “Unheil? = dus- + sund- ‘Heil’, Grundf. also *dus- 
kuna. b) skh. chindt-ti: av. hi-siöyat gr. oxiZw usw., 8.8 234,2. 
chyd-ti : av. syat, gr. oxaw, 8.8235,2. — Zweifelhaft bleibt, 
ob für das ai. Präsensformativ -ccha- (z.B. gacecha-ti : av. jasatti “er 
kommt’, gr. B&oxw) von uridg. -sko- oder -skho- auszugehen ist. 
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241. 2) Uridg. kt, gd, jdh, gbh = urar. st, 2d, Zdh, 
zbh, urind. st, 2d, ädh, Zbh, uriran. st, öd, 2d, 2b. k, 5 fielen 
in diesen Lautungen im Urar. mit uridg. s, 2 nach $ 278 zu- 
sammen. a) Uridg. kt. vdsti : av. vasti "er will’, zu 1. Sg. 
ai. vdgmi : av. vas?mi, zu gr. exwv “freiwillig. b) Uridg. 
jd, gdh. & in Zd(h) schwand, wobei ö, a, r Dehnung erfuhren 
($ 311). ladha-s ‘geleckt' aus *liidha-s und 3. Sg. ledhi aus 
®Jaizdhi, vgl. 1. Sg. lehmi, W. leigh-. üdhd-s 'vectus‘ aus 
#uödha-s, zu vdha-ti, W. uegh-. mfdika-m, woraus seit der 
jüngeren vedischen Zeit mrdikd-m Gnade’ = av. mor?zdika-m 
(8 200, 1 8.133), zu marj- ‘abwischen’, 3. Sg. märsti. sädhd-s 
aus *sazdha-s (mit dehnstufigem d, wie Imper. säksva) Part. zu 
sah- ‘bewältigen’ ($ 239, 4). azd(h) erscheint als öd(h): vöodhum 
‘zu fahren’ = *vazdhum, zu üdhd-s (vgl. av. vazdri-s“Vollbringer’); 
daneben, ohne dass die Ratio des Wechsels klar ist, auch ed(h): 
tınedhi er zerschmettert’, zu 3. Pl. trhanti Part. trdhd-s. Neu- 
bildungen waren Formen wie ririddhi statt ririht (aus "riridhe) 
von ligh- lecken’ (Gr. 1?, 8.560). e) Uridg. gbh. zbh wurde 
dbh (vel. dbh aus zbh $ 283,2). vidbhyds = gthav. vizibyö 
Dat. Abl. Pl. zu vig- = av. vzs- (8240, a), vgl. Lok. Pl. viksu 
(8 242). upayddbhis Instr. Pl. zu upa-ydj-, Name eines zusätz- 
liehen Opferspruchs, zu ydja-te ($ 240, b). 

242. 3) Uridg. ks kp, jeh Jdh wahrscheinlich = urar. 
45, yäh. y$ = ai. kg iran. $, yZh = ai. k$ iran. 2. a) Uridg. 
ks. vaksi: av. vasi, 2.8g. zu vdsti av. vasti ($ 241, a). dksa-s 
“Achse : av. aso- “Achsel’, lit. aszös aksl. osv + gr. dZwv lat. 
axis ahd. ahsa “Achse. b) Uridg. kp. ksiti-$ : av. Siti-s 
‘Siedelung’, gr. xrioıg “Ansiedelung’. taksan- : av. tasan- “Bildner’, 
gr. textwv Zimmermann’, lat. texo, ahd. dehsala ‘Beil’. e) Uridg. 
geh. a-vaksıt "vexit : av. uz-vazat “er entführte’, s-Aor. zu al. 
väha-ti, W. uegh-. d) Uridg. jdh. ksam- : gr. xawv, vgl. 
av. zom- aksl. zemlja “Erde. 

Anm. Nom. Sg. dik "Gegend’ aus *diys uridg. ®dJik-s war laut- 
gesetzlich, ebenso Lok. Pl. diksu. Dagegen vit vitsu neben ved. veksu 
(vi$-) durch analogischen Wandel nach vidbhyas vidbhis ($ 241, c), 
wie umgekehrt digbhyds nach dik diksu., 

243. Slav. Uridg. k, 9 dh = urbaltischslav. s, 2. 
Diese Laute blieben im Lit. (sz, 2), wurden dagegen im Slav. 
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wie auch im Lett. und Preuss. zu s-Lauten (slav. s, 2; lett. 
s, /, preuss. s, s [letzteres z zu sprechen]). 1) Uridg. k. Aksl. 
sd : lit. szös arm. -s ‘dieser’ + gr. keivog ‘jener, lat. ce-do cis 
osk. ce-bnust “er wird hergekommen sein’ (vgl. lat. cedo = *ce-zdo, 
8 213,1,f,ß), air. ce ‘diesseits’, got. hi-mma diesem’. srosen»: 
lit. szörszü lett. sörsis preuss. sörsölös + lat. crabro ahd. hornaz 
‘Horniss. prase : lit. parszas + lat. porcus air. orc ahd. farh 
farak ‘Schwein, Ferkel’. 2) Uridg. 9. zrono Korn’ : lit. 
Zirnis lett. förnis “Erbse’ preuss. syrne “Kom, ai. jirnd-s 'zer- 
rieben’ + lit. granum, got. kaurn ‘Korn’. breza : lit. berzas 
ai. bhürja-s + ahd. börcha “Birke. 3) Uridg. gh. zima : it. 
Zemä lett. fima preuss. semo ai. himd-s usw. ($ 254, 4). veza: 
lit. vezüu ai. vaha-ti usw. ($ 234, 4). 

$ aus st, 2 aus 22 s. $ 154,3, d. 

IV. Die reinvelaren Verschlusslaute. 

244. Die q-Laute sind im centum-Gebiet, abgesehen von 
der Stellung vor % ($233 Anm. 1), mit den k-Lauten, dagegen 
im satam-Gebiet, abgesehen vom Albanesischen (Pedersen KZ. 
36, 292ff.), mit den g%-Lauten zusammengefallen. Übersicht: 

Oentum-Gruppe Satam-Gruppe 


en esse ee uy 


Uridg.. Gr. | Lat. | Air. Germ.| Ai. | Arm. | Alb. | Lit. . Aksl. 


K ce ce h,g(k)|k, c k k Tale .16,.0,,G 

VRR, Tr en k g NE 
anal gl kg gh,h\ g 9 I 9% 

Anm. Demnach bleibt in Fällen, wo ein Wort mit %-Laut nur 
in den centum-Sprachen auftritt, gewöhnlich zweifelhaft, ob man es 
mit uridg. %k- oder g-Laut zu thun hat, z. B. bei gr. xepaArı ‘Kopf’ 
ahd. gebal “Schädel, Kopf’. Und wenn ein Wort mit k-Laut nur im 
‚satam-Gebiet erscheint, ob es uridg. g- oder g%-Laut hatte, z.B. ai. 
‚krsna-s preuss. kirsna- aksl. &rond schwarz’. Ferner entstehen Zweifel 
dadurch, dass die Labialisierung der g%-Laute in den centum-Spra- 
chen in einzelnen Fällen schwand. Sie verlor sich z. B. vor und 
nach u, und so bleibt z. B. unklar, ob gr. kxumn ‘Höhle’ (0?) lat. cupa ai. 
küpa-s auf uridg. gYüp- oder güp-, ob gr. Zuyöv lat. jugum ai. yugd-m 
auf uridg. jug®*- oder jug- zurückzuführen ist. 


245. Uridg. 1) Tenuis g. Gr.xpeag ‘Fleisch’, lat. 
cruor, air. cra nkymr. crau ‘Blut’, aisl. hrar 'roh’+ ai. kravis- 
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“rohes Fleisch’, aksl. krov» “Blut”. Gr. aykwv “Bug’, lat. ancus, 
air. ecath "hamus’, got. hals-agga "Nacken’ + ai. ankd-s Biegung 
zwischen Arm und Hüfte. 2) Tenuis asp. gh. Got. höha 
M. Pflug’ + ai. säkha npers. Sax arm. cax “Zweig, alb. deke 
Franse’, lit. szaka “Zweig’. 3) Media g. Gr. yepavog lat. 
grüs nkymr. garan ahd. cranuh + arm. krunk lit. gerve aksl. 
Zeravv 'Kranich. Gr. oteyw ich decke’, lat. tego, air. teg 
‘Haus’ abret. bou-tig 'stabulum’, aisl. ak Dach’ + ai. sthagaya-ti 
‘er verdeckt’, aksl. o-stegs 'vestis. Lat. angulus + arm. ankiun 
angiun aksl. agls “Winkel”, zu uridg. aog- (1) nach $ 261,5. 
4) Media asp. gh. Gr. xavddvw ich fasse‘, lat. pre-hendo, 
got. bi-gitan "erlangen + alb. gendem ich werde gefunden‘, 
aksl. gadaja “ich errate”. Gr. oteixw air. tagaim ich schreite‘, 
got. steigan ‘steigen’ + ai. ati-stigham “übersteigen’, alb. stek 
(Steg-u) "Durchgang’, aksl. stigna "ich komme‘. 
a. centum-Sprachen. 

246. Griech. 1) Uridg. g. xnxig Fleck’ : lat. calögo 
+ ai. kala-s ‘blauschwarz’, aksl. kalso ‘Schmutz’. xapxkivog : lat. 
cancer + ai. karkata-s "Krebs. ueipa& ‘Mädchen’: ai. maryakd-s 
“junger Mann”. 2) Uridg. gh. xaxdalw xayxazw ich lache’: 
ahd. huoh “Hohngelächter’ + ai. kakha-ti “er lacht’. 3) Uridg.g. 
ayeipw “ich sammle’, yapyapa “Gewimmel’ : lat. gres, air. 
graig ‘Herde von Pferden’ + ai. gräma-s ‘Schar’, aksl. grosto 
‘Handvoll’. orıyun “Stich, Punkt? : lat. in-stzgäre, got. stiks 
‘Zeitpunkt’ + ai. tigmd-s 'spitzig. 4) Uridg. gh. xAeün : ags. 
zleow ‘Scherz’ + lit. glaudas “"Kurzweil’. öuıyAn “Wolke: ndl. 
miggelen ‘staubregnen’ + ai. meghd-s ‘Wolke’, arm. meg alb. 
mjegute aksl. mogla “Nebel”. 

247. Änderung der Artikulationsstelle, wie in $ 236, 
7. B. in xicoa “Häher aus *kıkrıa, zu ai. kiki-s “Häher’; oTiZw 
“ich steche’ aus *orıyıw, zu orıyun ($ 246, 3). Dagegen wurde 
gu, abweichend von ku, zu x, 8. $ 157,3, 8. 

248. Lat. 1) Uridg. q. capio :umbr. kapire ‘capide’, 
gr. kurn “Griff, air. cacht “Dienerin” nkymr. caeth "Sklave‘, 
ahd. haft gefangen’ + arm. kap “Band?, lett. kampju "ich greife’. 
scando : gr. oxüvdalov Fallstrick, Stellholz’ + ai. skdnda-ti 
“er schnellt, springt. modicus : osk. toutico “publiea’, gr. 
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inmkös zum Pferde gehörig’, ahd. wuotig “wütig’ -+ ai. parya- 
yika-s 'strophisch”. 2) Uridg. gh. congius : gr. xöyxog + ai. 
sankhd-s lett. senze (aus *senke) ‘Muschel. 3) Uridg. g. gelu 
: osk. yeAav “pruinam’, got. kalds kalt’ + av. garonu-$ ‘Frost’, 
aksl. zledica “gefrorener Regen”. augeo vegeo von *aueg- (vgl. 
gr. alFjeZw) : got. aukan “zunehmen” wökrs “Wucher’ + ai. öjas- 
av. aojah- "Kraft, lit. dugu “ich wachse”. 4) Uridg. gh. hostis 
: got. gasts + aksl. gosto "Gast’. in-gruo : gr. €xpaov ‘ich über- 
tie? + lit. yröduti 'niederbrechen. glaber : ahd. glat + aksl. 
gladekd glatt’. in-dulgeo : gr. dokıyög lang” ($ 215 S. 149), 
got. tulgus 'standhaft’ + ai. derghd-s aksl. dlogs “lang”. 

249. Änderung der Artikulationsstelle wie 8238. Mit 
fundo unter 2) vgl. fulvos (urital. vw, $ 185 Anm. 3): Cech. Zluva 
“Bienenspecht’ serb. Zuvance “Dotter’ (von urslav. *2»1vs), lit. 
geltas ahd. gelo ‘gelb. 

250. Germ. 1) Uridg: g. Got. vs-skaus “vorsichtig? 
ahd. scouwön 'schauen’ : gr. xoew “ich merke’ (Buo-oKöog), lat. 
caveo (S 348, Il, 1) + ai. kavi-s 'sinnig, klug. Ahd. houwan 
hauen’ : lat. cado + aksl. kova “ich schmiede’. Got. huggrjan 
“hungern' hahrus ahd. hungar “Hunger? : gr. kakıdhg hungrig’, 
Keykeı 'treıivg (Hes.) + lit. kenkia "es thut weh’. 2) Uridg.gh. 
Got. höha : ai. säkha usw. ($S 245,2). 3) Uridg.g. Ahd. kiol aisl. 
kioll "Schift” (*geulo-) : gr. yauaög “Eimer, Schiff’ + ai. göla-m 
“Wasserkrug’. Ahd. dah ags. dec aisl. bak ‘Dach’ : gr. oteyw 
usw. ($ 245,5). 4) Uridg. gh. Got. gribs ‘Schritt’ : lat. gradior, 
air. in-grennim “ich verfolge’+ai. grdhya-ti “er schreitet los auf, 
aksl. greda ich komme’. Got. gaggan ahd. gangan aisl. ganga 
“gehen’: + ai. jdngha “Bein’, lit. Zengiu ‘ich schreite’, W. dhengh-. 

b. satam-Sprachen. 

251. Altind. Uridg.ggh, ggh = urar. k kh, g gh. Diese 
wurden weiter im Urar. vor uridg. e- und :-Vokalen zu den 
palatalen Explosivae X’ %kh, g’ gh’, diese zuai.cch,jh, av.d,j 
(8 22,4. 25,3). Der urar. Wandel von € in d war jünger als 
die Palatalisierung ($ 92. 98). Vgl. $ 259. 


Anm. Auch ist vielleicht der urar. Wandel von 3 in © jünger als 
die Palatalisierung der k-Laute gewesen: ai. tigitd-s ‘scharf’, av. äskoi- 
tim Akk. “Anhänger”. Dann wäre ai. duhitär- nach $263 Anm.1 aus 
*dughitar- entstanden. Vgl. Gr.12S.577, Bartholomae ZDMG. 50, 698 f. 
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252. 1) Urar. k, kh, g, gh. a) Uridg.g. karü-s “Lob- 
sänger” carkar-ti laudat’ : gthav. 1. Pl. car?kor?-maht + gr. 
«npüz ‘Herold’, lat. carmen, aisl. herma “berichten. pika-s 
‘Kukuck’ : + lat. picus umbr. peico 'pieum‘. dhäkd-s ! + 87. 
ann ‘Behältniss. b) Uridg. gh. säkha : npers. sax "Zweig usw. 
(8245,2). €) Uridg. g. jägr-ati ‘sie wachen‘ : av. fra-yrata- 
‘erwacht’ + gr. &yeipw ich wecke’, lat. ewpergiscor aus *ex-per- 
griscor ($ 336, 3, b), aisl. karskr “lebhaft. bhaga-s “"Zuteiler” : 
apers. baga- “Gott? gthav. baga- “Austeilung‘, aksl. bogs "Gott 
+ gr. payreiv ‘essen. d) Uridg. gh. jangha “Bein’ : av. zanga- 
Knöchel’ usw. (8250, 4). dirghd-s : gthav. dar?ga- apers. darga- 
aksl. dlögs usw. (8 248, 4). 

2) Urar. X, kh, g’, gh. a) Uridg. g. cartana- ‘das. 
Zusammenheften’ neben krndtti “er dreht Fäden’: preuss. korto 
‘Gehege’+gr. xaprakog ‘Korb’, air. certle “Knäuel’, ahd. kurt 
Hürde. a-tincana-m ‘Lab’ neben tandk-ti “er macht gerinnen’ 
: av. tandista- “kräftigst‘, lit. tankus “dicht! + air. co-tecim 
‘coagulo” kymr. tynged ‘Glück’, got. beihan ‘gedeihen. b) Ur- 
ide. g. töja-te “er ist scharf” neben tägmd-s usw. ($ 246, 3). öJas- 
— othav. aojah- (*auges-) neben Nom. Akk. gthav. aogö (*augos) 
‘Kraft’, zu lat. augeo gr. deZw usw. ($ 248, 3). e) Uridg. gh. 
mih-as Pl. “Nebel, Regen’ Grundf. *migh-es neben *meghd-s 
(8 246,4). Vgl. av. drajista- “der längste‘ neben dar?ga- (1, d). 

Anm. Dureh analogischen Lautwandel k-Laute statt k-Lauten 
und umgekehrt. Z.B. ertd-ti “er heftet zusammen’ nach cart-—=*gert-, 
öjas (*augos) nach den Kasus mit öjas-—=*auges-; dräghistha-s nach 
dräghman- dirgha-s usw. 

253. Slav. Uridg. q gh, g gh = urbaltischslav. %, g. 
Diese wurden im Urslav. vielfach ihrer Artikulationsstelle nach 
dureh nachfolgende palatale Laute verändert. Vgl. $ 260. 297. 

1) Urslav. %k, g. a) Uridg. gq. Aksl. kopati “graben? : lit. 
kapdti "hauen’ + gr. xöntw “ich schlage’. pro-%2 “übrig. Fer. 
pöro *sofort’, lat. reci-procus. db) Uridg.g. glagolati reden’: 
+ lat. gallus, mkymr. galıw ahd. kallon ‘rufen’. bog» : ai. bhaga-s 
usw. ($252,1,c.). €) Uridg. gh. gost» : + lat. hostis usw. 
($ 248, 4). mogla : lit. migla “Nebel’, ai. megha-s usw. (S 246, 4). 

2) Urslav. ts, d2 = abulg. €, d’#’ 2 (&, dZ Z geschrieben) 
aus %k, g vor palatalen Vokalen. Aksl. po-Eonq ich fange an” 
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neben po-kon» “Anfang” : ai. kdnzyas- "jünger’+ gr. Kaıvög “ueu’, 
lat. re-cens, air. cet- “der erste’ gall. Cintu-gnatos (“primigenitus’), 
vermutlich auch got. hindumists "äusserster”. Russ. ceremsd : lit. 
kermüsze “"Waldknoblauch’ + gr. xpeuvov xpöuvov "Zwiebel, 
nkymr. craf ags. hramse‘Knoblauch’”. Aksl. tecets 3. Sg. zu teka : 
lit. tekü ich laufe’, ai. tak-ti “er eilt’ + air. techim “ich fliehe’ 
nbret. tec’hel ‘fliehen’, got. hius “Diener” (= *bez-ua-z S 258 
Anm.4). Zeravv : lit. gerve usw. ($245,3). boZze Vok. Sg., bo2vskd 
“söttlich’, zu bog (1, b). — Zur Stufe d’2 vgl. izdena $ 336, 5, b,o0. 

Urslav; sts, 242 = abulg. st, 2d" (St, 2d geschrieben) aus 
sk, zg in gleicher Stellung, s. S$ 298. 336,5, b, o. 

Syallssiay.tsıaa abulere.dz 2. (ec. 022) ausıkt, 
gi nach $154,3,e. Aksl. plada ich weine’, Inf. plakati : 
lit. plakü "ich züchtige’ + gr. mANktpov "Werkzeug zum Schlagen’, 
lat. planctus. o-steza 'chlamys’ neben o-stegs, 8. 8 245, 3. 

Urslayesta, 242 — abule.!St, 2dr (st, 20) \aus sk, 2q1, 8. 
$ 298. 336,5, b, 0. 

4) Durch Wandel von 0: in € im Urslav. ($159) kam 
hinter k, g von neuem ein palataler Laut auf, und diese ke, 
ge wurden zu ce, dze ze. Lok. Pl. tocechv, bodzecho bozechz, 
zu toks Lauf, bogs Gott’. — Entsprechend sce (stse), zdze, 
woraus aksl. ste, zde, z. B. döste Lok. Sg. zu doska “Brett, 
drezde Lok. Sg. zu drezga “Wald’ ($ 336, 5, b, o). 

5) Urslav. -t- aus -kt- (vgl.$ 320,3, d): aksl. letate 
fliegen’ : lit. lekiu lekti fliegen’ + gr. AoxrtiZw “ich schlage aus. 
Vor palatalem Vokal wurde kt über KT, yt zu ty ($341,1), 
fiel also mit uridg. t% zusammen ($ 154, 3, f): teste (slov. tect) 
Inf. zu teka. Entsprechend aksl. st’ (st) aus kti: pleste 
“Schulter? (slov. plede) zu russ. beloplekij “weissschulterig’ : lett. 
plakt “Nach werden’ + gr. nAdE (Gen. rAaxös) “Fläche”. 

6) In der östl.-südl. Sprachgruppe c’v’, d’z’v’ (abulg. cv, dzv 
ze) aus urslav. ko, ge vor palatalem Vokal. Aksl. covta “ich blühe’, 
Inf. ceisti, serb. cvastö klruss. coysty : tech. kvisti poln. kwise. 
Aksl. zuezda serb. zvijezda russ. zuezda : poln. gwiazda "Stern. 

Anm. 1. Strittig ist die Auffassung der c-Laute in dem Sufüx 
M.-ved, F.-vca, N. -dce, wie junsc» “junger Stier’ (Gen. -vca), in den 
Iterativa wie fzcati zu teka ‘ich laufe’, dvidzati dvizati zu dvigna “ich 
bewege’, sedzati sezati zu segna “ich strecke aus’ und in vereinzelten 
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Nominalbildungen wie lice ‘Gesicht’, stodza stoza ‘Pfad’. Der c-Laut, 
dessen Palatalität auch durch Zusatz von j ausgedrückt ist, z. B. 
Gen. löcja neben lica (vgl. $ 154 S.98), war im Urslav. durch die vor- 
ausgehenden 2», ö, e bewirkt. Es fragt sich aber, ob die ihm 
nachfolgenden palatalen Vokale wie in junoce», Akk. Pl. junoce usw. 
aus unpalatalen durch weitere progressive Wirkung des vorausge- 
henden Vokals entstanden sind (jundc» aus *jüunvks), oder ob un- 
mittelbar hinter dem Velar ursprünglich ein 2% gestanden hat (vgl. 
lit. jaunikis, Gen. -ikio, Bräutigam’). Vgl. Baudouin de Courtenay 
IE. 4,46 ff., Verf. Gr. 1? 8.291 £., Lorentz KZ. 37, 264 ff. 
ADm DM lUrSIayaY (Ch) ausaks 8,0520 


V. Die labiovelaren Verschlusslaute. 

254. Die uridg. q@-Laute (vgl. S.52 Fussn. 1) sind in 
den centum-Sprachen von den q- und den k-Lauten geschieden ge- 
blieben, in den satam-Sprachen aber ınit den g-Lauten zusammen- 
gefallen, nur dass im Alban. nach Pedersen KZ. 36, 277 nur 
die g“-Laute, nicht die q-Laute, vor ursprünglichen palatalen Vo- 
kalen als s, z erscheinen. 

Übersicht über die gewöhnliche Vertretung der g%-Laute 
in der centum-Gruppe: 


Uridz. Grieech,,| Lat. Osk.-U. | Ir EaDrit Germ. 

0% | METZIKT I GU,SE pP, € | cC p(k) Xu JU I U; 15 b 
ge Bd yiug| db | db :bu IR ki p 
| x hung FD | g ig \usmd 


255. Uridg. 1) Tenuis g&. *qwo- qua- qwi- “wer?: 
gr. mödev “woher?” homer. t&o ‘wessen?’ dor. nd “in welcher 
Richtung ? Tig ‘wer?’, lat. g9u6 qua quis, air. cia nkymr. pwy 
‘wer? was?, got. lvis “wessen?” lvo ‘welche?’ + ai. kas wer?” 
Adv. cid, alb. ke “wen?” aus *gwo-m, si “wie?” aus *g%ei, lit. kas 
aksl. %2-to ‘wer?’ aksl. &u-to "was?”. W. segt- : gr. Eronaı 
‘ich folge’, lat. sequor, air. sechem ‘das Folgen’, ags. secz 
“Mann? (‘socius’) + ai. sdca-te ‘er geleitet’, lit. seküa “ich folge”. 
2) Tenuis asp. q*h. Gr. palın “Walfisch’, lat. squalus (?), 
aisl. Aualr ahd. wal“Walfisch’ + preuss. kalis “Wels. Gr. Opaipa 
Kugel’ + av. skar’na- “rund. 3) Media g®. W. g“wem- : gr. 
Bäoxe ‘geh’, lat. venio umbr. benust 'venerit’, got. giman ‘kommen’ 
+ ai. gdccha-ti “er geht’, arm. e-kn “er kam’. *regtvos N.: gr. 
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Epeßog got. riges “Finsterniss’ + ai. rajas "Düsterkeit’, arm. erek 

‘Abend’. 4) Mediaasp. geh. W. guher- : gr. depuög warm’, lat. 

formus, air. gu’rid “er erhitzt? nkymr. gor “Brut’ + ai. gharmd-s 

“Glut’, arm. jerm warm’, aksl. goreti brennen’, W. sneiguh- : gr. 

vip-a Akk. ‘Schnee’, lat. niv-em ninguit, got. snaiws Schnee’ + 

av. snaezafti “es schneit’ (2 aus j), lit. snögas aksl. snegs “Schnee”. 
a. centum-Sprachen. 

256. Griech. Auf dem labialen Charakter der uridg. 
Laute beruht, wie die Entwicklung zu r, ß, @, so auch die zu 
T, d, 0. Das ergibt sich einerseits aus dem Gegensatz z. B. 
von dEeAA1deg : lit. gelti (gu) zu yepavog : lit. gerve (g), ander- 
seits aus den mit dem Gegensatz att. Onp : lesb. pnp = uridg. 
*Jhuer- (S 236) parallel gehenden Verschiedenheiten wie att. 
teioaı : lesb. TTeıorwdika (qWei-). 

1) n-Laute in allen Dialekten vor nichtpalatalem Vokal 
(w ausgenommen), wenn sie im Anlaut oder hinter andern 
Lauten als « standen, ferner an- und inlautend vor Konsonant 
(£ ausgenommen). a) Uridg. g%. mon “Strafe” (neben Tioıg 
2,a,a): + av. kaena- ‘Strafe, lit. pus-kainiu ‘zum halben Preis’ 
aksl. cena Preis’. Aeımw “ich lasse’ (neben Aioowuev, 3, a): lat. 
linguo, got. leilva "ich leihe’ + ai. rindk-ti "er räumt, arm. e-Lik“ 
“er verliess’, lit. lökü "ich lasse’ aksl. oto-leko "Rest. errpiaunv ich 
kaufte’ : air. crenim nkymr. prynaf + ai. kreind-mi ich kaufe’, 
aruss. kronuti krenuti "emere’. virtpov “Waschwasser’, Aor. vi- 
wooBdcı (neben viZw 3, b): + ai. niktd-s "abgewaschen‘, Aor. a- 
naiksıt, W. neigu-. b) Uridg. geh. ogpaipa : av. skarona- 
($ 255,2). e) Uridg. g”. Bopa ‘Frass’ Bıßpworw (neben depedpov 
2,a,ß): lat. voräre, ahd. guerchela "Gurgel’ + ai. göra-ti “er ver- 
schlingt’, alb. ngrane "gegessen’, lit. geriü “ich trinke’ aksl. Zora 
“ich schlinge?. geßonar : + lit. begu ich fliehe’ aksl. begs “Flucht. 
tüu-ßo-s tumulus’: + ai. tun-ga-s "Anhöhe’. Ppepog “Leibes- 
frucht : aisl. kroppr "Rumpf + aksl. Zrebe ‘Füllen. d) Uridg. 
guh. gövog ‘Mord’, PaTög nepataı Erepvov (neben deivw 2,a, Y): 
lat. of-fendo, air. gonim “ich verwunde, töte’ + ai. ghn-dnti "sie 
schlagen’, arm. gan “Schläge‘, lit. genü aksl. Zena “ich treibe”. 
aApavw ich erwerbe’: + ai. argha-s Wert’, lit. alga “Lohn”. 

2) Vor palatalen silbischen Vokalen t-Laute in den nicht- 
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äol. Mundarten, dagegen im Äolischen (unter besonderen laut- 
lichen Bedingungen? s. Anm. 1) n-Laute. Wahrscheinlich ent- 
standen im Urgr. t«-Laute, die im ersteren Dialektgebiet, ausser 
im Ark.-Kypr., mit den uridg. t-Lauten zusammenfielen, im 
letzteren aber durch die Wirkung des u zu n-Lauten wurden. 

a) Die Mundarten ausser Äol. und Ark.-Kypr. o) Uridg. 
gu. Att. TETTapeg Ion. TEOGEPES USW. : lat. quattuor, air. cethir 
akymr. petguar + ai. catvär-as, lit. keturi aksl. detyrije "F. 
npew “ich passe auf’: + aksl. caja ‘ich warte’ aus *keja 
(8 253, 2. 308, 2, e). rioıg Busse’, TIvw eteıoa: + ai. dpa-citi-$ 
“Vergeltung” cdya-te “er rächt‘, zu rown (1,a). B) Uridg. 
gu. deipVg uterus’ deApaE Ferkel’ : lat. volba vulva ($ 339), 
got. kalbo ‘Kalb’ + ai. garbha-s “Mutterleib, Brut‘. AadNv 
-evog “Drüse’ : lat. inguen, schwed. ink “Blutgeschwür”. diepög 
“frisch” (von Pflanzen) wohl zu lat. vireo. y) Uridg. geh. 
Epos “Sommer”: + ai. haras- “Glut’, zu Bepuög usw. ($ 255, 4). 
Hescaodoı flehen’ moAV-Peotog : air. -guidiu “ich bitte” + av. 
jaiöya-t “er bat’, zu mößdog aus *Poßog (1, d), W. guhedh-. 

b) Die äol. Mundarten. a) Uridg. qWw. Lesb. TTEOGUPEG 
homer. nioupes böot. rerrapes gegen att. TETTOpeES (a, Q). Lesb. 
Tleioı-dirä thess. meioaı böot. -igAtw gegen att. teloaı (a, A). 
Lesb. thess. eure gegen att. nevre : lat. guanque air. cötc akymr. 
pimp + ai. pdänca arm. hing lit. penki ‘d, vgl. MEUTAS TIEUTTW- 
BoAov meuntog nach 1,a. PB) Uridg. g@. Lesb. BeAqpiv- böot. 
BeApiv- gegen att. deApiv- ‘Delphin’, vermutlich zu dEeADUG 
(a, ß). y) Uridg. guh. Böot. deotiöüg gegen 9E000080ı (Aa, Y). 
— Diese Dialektverschiedenheit entsprieht der von lesb. pnp : 
att. Op = *dhuer- (S 15T, 3,1). 

Anm. 1. Im Äol. auch r-Laute vor palatalem Vokal, ohne 
dass eine befriedigende Erklärung gegeben ist. S. Gr. Gr.? S. 115: 
Über äol. Wörter mit n-Lauten in der nicht- a0: Literatur, z. B. 
teAoucı (neben TeA&dw), s. Solmsen KZ. 34, 536 ff 


€) Im Ark.-Kypr. erscheinen neben Boen mit t-Lanten 
(z. B. ark. tig, depe®pov) solche mit Zischlauten (kypr. oic, in 
Mantinea ois, ark. Zepe@pov u. a.), die eine selbständige mundart- 
liche Entwicklung aus den urgr. t?’-Lauten darzustellen scheinen. 


Anm. 2. Strittig ist die Erklärung der ß, p statt zu erwar- 
tender d, ® in Bla ‘Gewalt’ (: ai. jy& ‘Obergewalt’), Bı@var ‘leben’ (neben 
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in=*gWie- 3,b), Bıöc "Bogensehne?’ (:ai. jy@a av. jya-), öpıg “Schlange 
(:ai. dhi-$ av. aäi-s). S. Gr. Gr.? S.114, Solmsen KZ. 34, 543. 

3) Vor ö sind die uridg. q%- mit den g- und den %-Lauten 
im Urgriech. zusammengefallen nach $151,3,e. a) Uridg. 
qui guhi. meoow ‘ich koche’ neben rentög Ertewa : lat. coqui-t, 
mkymr. popuryes 'pistrix® + ai. pdca-ti “coquit’, aksl. peka 
‘ich backe’, W. pegu-. e\ü0owv ‘geringer’, zu e\axl-s (4, a) und 
eappög rasch’ = ahd. lungar ‘rasch’ ($ 258, 4,d). b) Uridg. gwr. 
za ‘er lebt’ : av. ja’ti- ‘Leben’, Züeı“ Bıvei Hes., zu Biä (Anm. 2). 

4) Vor und hinter « ist die Labialisierung geschwunden, 
so dass «-Laute entstanden. a) Vor w. xürkog Kreis’: ags. 
hweol (hweowol) ‘Rad’ (8 258,3, b) + ai. cakrd-m Kreis, Rad’, 
lit. kaklas ‘Hals’. yuvn Weib’ neben böot. Bavä und ion. uvdouaı 
‘ieh freie’ aus *Bvü- (8 320, 3,b) : air. ban- (in Kompp.) aisl. 
kona “Weib’+ ai. gnd- “Frau eines Gottes’, arm. kanack Frauen‘, 
vgl. aksl. Zena usw. (8 260, 2). eAaxv-s ‘gering’: ai. laghu-s 
“leicht, rasch’ neben &Xogpög (3,a). b) Hinter «. Aüxog : got. 
wulfs (8 258,5) + ai. orka-s lit. vilkas aksl. volsko "Wolf (vel. 
$ 155 Anm. 3). oivö-pAuE -Yog “weintrunken’ pAuktig Blase" neben 
pAEyY -Bög “Blutgefäss. ü-yıng gesund’ (wohl lebend’) neben Bios 
in (8, b); V-=ai. sd- “wohl. eüxonar “ich bete’ :gthav. aog?da 
‘er sagte’, zu lat. voveo aus *uogueo (S 257, 1,c,y), Basis euegth-. 

Anm. 3. Durch analogische Lautveränderung sind die nach 
1) bis 4) entstandenen Verhältnisse oft verändert worden. Beispiele: 
a) n- für r-Laute. Dor. nei ‘wo?’ nach no- mäü-. BeXog “ Geschoss’ 
nach ßarAw BoAn usw., neben ark.-deA\w. Aeiteıg -eı -ete usw. nach 
keinw -ouev -ovoı usw. Ztreog -eı usw. nach &moc. b) T- für -Laute. 


mevra; (neben neurds) nach mevre, doApöc' r) untpa (Hes.) nach deApüc. 
c) n- für «-Laute. Kret. dönvı syrak. müg (:ai. ku ku-tra, lat. ne-cub:) 
nach no-. d) «- und r- für r-Laute. Ion. öxwg “wie” Ö-cn, KWc KN, 
thess. kig “wer” nach od xwc, oÖ xıcg (Gr. Gr.? S. 117). 

257. Lat. Im Crital. ging vor Konsonanten (z. B. ın 
gut) und vor u die Labialisierung verloren. Vor sonantischem 
Vokal (u ausgenommen) lat. gu, osk.-umbr. p = uridg. q%, lat. gv 
(hinter »)und v, osk.-umbr.b=uridg.g“, anlautend lat. osk.-umbr.f, 
inlautend lat. g& (hinter %) und v®, osk.-umbr. f = uridg. geh. 

1) Urital. ka“, g«, y« vor Sonanten (w ausgenommen). 

a) Uridg. gu. quo quam quis:osk. paam Akk.'quam’ pid 
“quid’ umbr. paf-e “in quas’ pis "quis’, gr. ößev TIg usw. (S 255,1). 
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Urital. *Kvekuo aus *pekuo ($ 332, a), lat. coguo : osk. Püpidiis 
“Cocidius‘, lat. popzna ‘coquina’ aus dem Osk.-Umbr. entlehnt, 
sr. nentög usw. ($ 256, 9, 2). 

bh) Uridg. gu. a) ngu. — unguo ungen : umbr. umen 
“unguen’ aus *omben, air. imb ahd. ancho “Butter + ai. andk-ti 
‘er salbt’, preuss anktan “Butter”. ß) [g]a. — vwos : osk. bivus 
Pl. 'vivi’, gr. ZA Bıwvan ($ 256,3,b mit Anm. 2), air. beo got. 
gius + ai. .jwwd-s ‘lebendig’, arm. keam ‘vivo’, lit. gyvas aksl. 
Zivv lebendig’. veru: umbr. berus 'verubus’, air. bör “Stachel, 
Spiess’. näadus aus "nolg]wedos (S 345, 1, 1): air. nocht got. 
nagaps + ai. nagnd-s lit. nügas aksl. nags "nackt’. torvos:gr. 
tapßog ‘Schrecken’ + ai. tdrja-ti “er droht, erschreckt’!). 

ec) Uridg. geh. a) f. — farveo fove, faustus (8 348, 
I,1) : umbr. foner “faventes’, wahrscheinlich zu lett. daws 
gausi “Gott segn’ es’ aksl. goveti 'religiose vereri osorb. hovic 
“günstig, dienlich sein’ (anders Solmsen KZ. 37,9 f., der faveo mit 
foveo (y) identifiziert). formus fornus : gr. depuög usw. (S 255, 4). 
B) Urital. -nyt-. ninguit neben niv-em (Y): gr. vipa usw. 
($ 255, 4). anguis : mir. esc-ung ‘Aal’ (esc ‘Sumpf’) + lit. angis 
Schlange’. y) Urital.-y“-hinter Vokal. niv-em neben ninguıt (B). 
coveo : umbr. vufetes‘votivis (2): + ai. vaghdt der Gelobende’, 
arm. gogco Fut. “dices’, zu gr. ebxouaı ($ 256, 4, b). foveo fomes 
: gr. demtavög' ümtöuevog Hes. + ai. däha-ti ‘er brennt’ ni- 
dägha-s “heisse Zeit’, lit. degü “ich brenne’, W. dhegth-. 

d) Schwund des # in den Fällen a) bis c) fand statt in 
der Lautung o; diese war zum Teil aus we entstanden. colus 
— gr. nöAog “Achse, umgepilügtes Land’, colo aus *quelö (vgl. 
in-quilinus) = äol. ne\ouaı Errkero 'versari’ ($ 256 Anm. 1), zu 
aisl. huel Rad’ + ai. cdra-ti ‘versatur’, aksl. kolo "Rad’. condire 
aus *gtondhi-: gr. tevang “Prasser’, böot. TTevdeug (= Tevdeig, 
$ 256,2, b, 0). cottz-die zu quö usw. jecur ($ 343,1, 2,b) : gr. 
nnap + ai. ydkrt lit. jeknos Pl. ‘Leber’. tergus -oris : gr. 
OTEppog TEppog “Leder, harte Rückenhaut. In guod quom 
quot, coquos coquont, unguont, ninguont u. a. war gu nach 
zugehörigen Formen (z. B. quö, coqui, coquo, unguo, ninguit) 


1) bös wahrscheinlich aus dem Osk.-Umbr. (umbr. Due "bove’) 
entlehnt: ai. gäau-$ usw. ($ 258, 2, ©). 
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wiederhergestellt worden. Vgl. $ 158, 5, b, Gr. 12 S. 598 ff., 
Solmsen KZ. 34, 26. 547. 

2) Urital. ku, gu, xu vor Konsonanten. a) ku, gu 
— lat. c, g; der Schwund von « kann uritalisch gewesen sein. 
quinleltus Quenctius zu quinque ($ 256, 2,b, a) :osk.Püntiis. 
coctus coxi zu coquo ($ 296, 3,2). signum aus "sequno-m, zu 
in-seque (S 258, 1,a). gravis : ai. gru-musti- ‘schwere Hand- 
voll’, vgl. gr. Bapi-s got. kadrus ai. gurü-g schwer. migräre: 
gr. Aueißw “ich wechsle’. assecla assecula ($ 180, 3), zu seguor 
($ 255, 1). glans : gr. Bakavog lit. gile aksl. Zeladv “Eichel”. 
socius aus "socutos ($ 152,3), zu sequor. b) zu = lat. fr- -gr-. 
fra-gräre (redupl.): gr. 60-ppaivouaı ich wittere’ (60- aus *6TO-, 
zu lat. odor) + ai. ghra-ti 'er riecht‘. muger ‘qui talis male 
ludit' : mufrius “Schwindler’ (Petron.), Lehnwort aus dem 
Osk.-Umbr. + ai. mögha-s “eitel, zwecklos. Vgl. noch prän. 
nefrönes lanuv. nebrundines : gr. veppög ahd. nioro ‘Niere’, 
uridg. *negthro-. — In nec = neque geschah der Schwund 
von % im Zusammenhang mit der Synkope ($ 345, I, 2). 

3) Urital. ku, gw, zu wurden k, g,x vor u. quercu-s 
neben querquetum, aus *"pergu- (S 332, a). quincu-plex zu 
quinque, nach quadru-plex. ne-cubi ne-cuter, zu ags. hu ai. 
kuü-ha, uridg. guu-. gurguliö neben voräre ($ 256,1,c. 257,1, 
b, B), gurdus neben gr. Bpadüg langsam, träge’, s.$ 185 Anm. 3. 

258. Germ. Uridg. g%, ge, geh = urgerm. yu zu ($ 271, 
1.7), ku, zu. Im Urgerm. blieb # vor uridg. €, , &, > und in den 
Verbindungen Vok. + zu-+r, Il, n, schwand dagegen vor %, 
wahrscheinlich auch vor uridg. ö, ferner in -342-, kur-, zur-, -nzur-, 
kul-, -xut-. In einigen Fällen scheint f, 5 für u, 34 zu stehen. 

l) Urgerm. yu zu, ku, zu vor uridg. &, 2, d, >. Im 
Westgerm. schwand das u der inlautenden yu (hu), zu (gu), ku, 
so weit nicht der Guttural selbst vorher weggefallen war (b, ß). 

a) Uridg. g%, guh —= urgerm. zu. Got. vis ahd. 
(h)wes aisl. huess "wessen?', got. Adv. (Instr.) ve, Fem. %vö 
“quae?’ : gr. teo usw. ($ 255, 1). Got. Tveila ahd. (hywila 
Weile’ : lat. qwies, air. cian + ai. cird-s lang’, aksl. p0-kojv 
Ruhe‘. Ahd. wal ags. hwel aisl. hualr : gr. palın usw. 
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(8 255, 2). Ahd. h(w)uosto!) ags. hwosta : mir. casachtach 
nkymr. pas “Husten + ai. käse lit. kosiu “ich huste, Got. 
saiwip ahd. sihit “er sieht‘ : gr. £v-enw ‘ich sage’, lat. zn-seque, 
akymr. hepp “inquit’ + aksl. sok» “Anzeiger, Ankläger” sociti 
‘indieare, zeigen’, W. segW- "bemerken (vgl. IF. 12m2S%cH 

b) Uridg. q%, geh = urgerm. zu. 4) Im Urgerm. blieb 
zu hinter », 1. Aisl. slongua ahd. slinga ‘Schleuder’: + aksl. 
slaks ‘krumm’. Got. siggwip ahd. söngit "er singt’ : gr. öupN 
‘Stimme, W. sengeh-. Izw ist urgerm. zu Ib geworden in 
*yulzus ahd. wulpa mhd. wälpe "Wölfin’ (4, a. 5). B) Zwischen 
Vokalen wurde im Urgerm. zu zu u. Got. tewa ‘Ordnung’ 
mhd. zäwe ‘Gerät’ von W. de(i)g“- “herriehten, anordnen’ 
(8.146 Anm.), zu ahd. gö-zehon ‘anordnen’ (e aus 2, Sievers 
PBS. Beitr. 22, 194£.) : gr. deinvov ‘Mahl’. Ahd. liwi Opt. Prät. 
zu lihit got. leihrib “er leiht’ : gr. Aeinw usw. ($ 256, 1, a). ol: 
hneiwip ‘er neigt sich’ : lat. conzweo (cönzxt), W. kneigh- (ahd. 
hnigan, 2,b). Ahd. snzwit ‘es schneit' : gr. vipa. usw: (S 255, 4). 

ec) Uridg. ge = urgerm, ku. Got. gius ahd. quec aisl. 
kwikr lebendig’ : gr. Bıwvar usw. ($257,1,b). Got. giman 
ahd. gueman "kommen’ : gr. Baivw Baoke USW. 13:2585. 2): Mhd. 
kwät “Unrat nndd. quad “hässlich, feindselig’ : gr. devvog 
‘Sehimpf’ aus *derovo- ($ 264,4) + lit. geda ‘Schande’ poln. 
Zadny hässlich’ (308, 2, e). Got. rigis: gr. epeßog usw. ($ 259,3). 

Anm. 1. Got. ni-h nicht’ aus *ni-hi : lat. ne-que. salv “er 
sah’ durch analogische Lautveränderung, vgl. salvt Anm. 2. 

2) Urgerm. ylu] ziel, klel, sie) vor @ und wahrschein- 
lich auch vor uridg. 62). ' Zu uridg. g“#h- vgl. Anm. 3. — 
a) Uridg. gu=ylul. Ags. hü “wie?:+ ai. kü wo?’ usw. 
(8 257,3). Got. ains-hun “irgend einer’: + ai. cana, zu lat. 
quom-que. Got. ahd. hals : lat. collum und colus, W. qiel- 
‘drehen’ (8 257,1,d). b) Uridg. q%, geh = zlu]. Got. fair- 
guni ‘Gebirge’ ahd. Firgunna Fergunna : lat. quercus quer- 


1) Mit huosto aus hwuosto vgl. den urgerm. Schwund von 4 
unter 2). 

2) Schwund des vu vor uridg. ö wird von Zupitza Germ. Gutt. 
3 ff. bestritten, wie mir scheint, nicht mit Recht. Die Literatur über 
‚diese Streitfrage bei Osthoff Et. Par. 1, 323. 
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quetum ($ 332, a)!). Ags. sezon anfränk. ge-sägon 'sie sahen’ 
(on aus -un), zu got. sailvib (1, a). Ahd. gund-fano "Kriegs- 
fahne’ aisl. gunnr “Schlacht? : gr. parögs usw. ($ 256, 1, d). 
Ahd. (h)nigan ((h)nigun gi-nigan) ags. hnizan aisl. hniga 
neigen’ (an -a aus *-ono-m), zu got. hneiwib (1,b,ß). Ahd. 
ver-snigan “verschneit (-an aus *-ono-s), zu sniwit (1,b,ß). 
e) Uridg. ge = klu]. Ahd. kumft das Kommen‘, Inf. as. kuman 
aisl. koma, zu got. giman (l,c). Got. kaurus : gr. Bapüg 
usw. ($ 257, 2, a). Got. kalbo ahd. chalb "Kalb’ (aus "gwolbh-): 
sY. deApüg usw. ($ 256, 2,a,ß). Ahd. chuo as. kö “Kuh' : gr. 
Boüg “Rind’, umbr. bue "bove’ (S. 172 Fussn. 1), air. bö-+ ai. 
gäu-s aksl. govedo “Rind”. 

3) Urgerm. [zu = uridg. g%, g«h zwischen Vok. und 
r, ld, n. a) [zlur. — Ahd. nioro aus *nelzjuren- : gr. veppös 
usw. ($ 257,2,b). b) [zlul. -- Ags. hweol aisl. hiol "Rad 
aus *zuelz]ulo-, vgl. $ 256, 4, a. Got. jiuleis "Weihnachts- 
monat aisl. ö02 aus *ielzjul-, zu ags. zeohhol “Weihnachten, 
ursprünglich “Verdunklung des Lichts’: + hit. jekti "blind 
werden’ (Präs. jenkü). €) [z]jun. — Got. siuns as. siun aisl. 
sion Gesicht’ aus *se[z]uni-z, zu got. saitvip (1,a). Mhd. z-ounen 
“zeigen’ aus *alz]u-n-, zu ahd. awi-zoraht "augenscheinlich 
(1,b, ß) : gr. ön-wrra ich habe im Auge’ + ai. prdtika-m "Ant- 
litz ($ 213 Anm. 4. 145), aksl. oko “Auge‘?). | 

4) Urgerm. -zlu]'-, klulr-, zlulr-, -nalelr-, klall-, -xlalt- 
— uridg. -gWi- -guhi-, gur-, guhr-, -ngthr-, gel-,-gut-. a) Uridg. 
-qur- -guht-. Ags. secz aisl. seggr "Geselle, Mann’ : lat. socius, 
gGf. *sogwio-s, zu seguor usw. ($ 255,1. 257, 2, a). Ags. seczan 
aisl. seggia 'sagen‘, zu got. satwih (1,a). Aisl. Gen. ylgiar 
aus "uulz[ulioz, zu Nom. ylgr ahd. wulpa “Wölfin’ (1,b,a 
und 5). Ahd. wecki ags. wecz “Keil: lit. vdgis -io "Zapfen’, 
zu gr. 6@pvis' Ovvis. Apotpov. b) Uridg. g“r-. Ahd. kropf 
“Kropf aisl. kroppr “Rumpf : gr. Bpepgos usw. ($ 256,1, c). 
€) Uridg. gehr-. Ahd. grun ‘Elend’ ags. zryn ‘Sorge’ aisl. 


1) Unrichtig vergleicht v. Grienberger Unt. 62 gr. mepkvöc, da 
dies zu ai. prsni-g gehört. 

2) Hierzu wohl auch got. augö ‘Auge’, s.Gr. 1? S.613f,, Thurn- 
eysen IF. Anz. 6,196. Nicht überzeugend Hirt PBS. Beitr. 22, 231. 
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grunr ‘Verdacht’ : gr. ppnv ‘Zwerchfell, Gemüt”. d) Uridg. 
-oguhr-. Ahd. lungar ‘rasch’ ags. lunzre Adv. ‘rasch’, wohl 
zu gr. &oppös ($ 256, 3,a). Got. figgrs ‘Finger’, wohl zu 
er. nevre usw. ($256,2,b,a). e) Uridg. gl... Ahd. klaga 
“Wehgeschrei” : gr. BAnyn “Geblök’ + ai. gärha-te "er klagt’. 
f) Uridg. -get-. Ahd. siht ‘Sieht, Gesicht‘, zu got. saihrib 
(1,a. 2,b). Got. Zeihts ahd. löht ‘leicht’ aus *liny[ultaz, zu 
ahd. Zungar (d), lit. lengeas leicht‘. 

5) Urgerm. f, 5 für zu, zu scheint in einigen Wörtern 
durch assimilatorischen Einfluss eines vorausgehenden labialen 
Konsonanten ($ 333) zu stehen. Got. wulfs ahd. wolf aisl. 
ulfr ‘Wolf’, ahd. wulpa neben aisl. ylgr (Gen. ylgiar) “Wöltfin’ 
urgerm. *uulbz Gen. *uulz[ujiöz (4, a) : ai. vrka-s usw. (S 256, 
4, b). Got. ahd. fimf : gr. nevre usw. ($ 256, 2,b,o und $ 258, 
4,d). Vgl.Gr.1? S. 615f., Hirt IF. Anz. 9,56 f., Bezzenberger 
Gött.g. A. 1898 8.548, Solmsen Journ. of Germ. Phil. 1, 385 ff. 


Anm. 2. Die lautgesetzliche Behandlung der g%-Laute hat 
vielfach durch Ausgleichungen Störung erfahren. Z. B. got. va-s für 
*has (*q%o-s) nach hris usw., sailva für *saiha (*seg%o) nach saihvis 
usw.; got. hneiwa für *hneiga (-d=-0) nach hneiwis usw., aber'ahd. 
Insnzdee für *(h)nneis nach (h)nigu usw.; got. gam qumans ahd. guam. 
quoman statt "kam usw. nach got. quima quemum ahd. guimu quä- 
mum; ahd. chiälburra “Mutterlamm’ statt *quilb- nach kalb; aisl. ylgr 
(ahd. wulpa) nach ylgiar usw.; got. salst “du sahst” statt "saht (vgl. 
salv Anm. l). 

Anm. 3. Umstritten und zweifelhaft ist die Behandlung von 
uridg. g@h- (im Anlaut) vor Sonanten. Vgl. einerseits Etymologien 
wie aisl. gandr ‘Stock’, zu gunnr “Schlacht? (2, b), anderseits solche 
wie ahd. warm Bike, (got. warmjan), zu gr. depuög usw. ($ 255, 4). 
S. Gr. 1? p. XLVII, S. 613, Uhlenbeck PBS. Beitr. 22,543 ff. 26, 311, 
Zupitza ibid. 23, N Hirt ibid. 23, 312 ff. 

Anm. 4. Im Germ. sind die g%-Laute mit den k- und den 
q-Lauten + « zusammengefallen. Vgl. z. B. got. Wveits | weiss’ mit 
leu- (8159, 3, b), ga-aggwei "Beengung” mit nghu ($ 235, 4), af-wapjan 
‘ersticken’ mit qu- ($157,3, 8), hius Knecht’ mit gu ($ 253,2). Nicht 
selten, z.B. bei got. alva ‘aqua’, bleibt unklar, von welcher von den 
drei uridg. verschiedenen Lautungen auszugehen ist. 


b. satam-Sprachen. 
259. Altind. Es wiederholen sich hier die in $251f. 
aufgeführten Gesetze. 
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1) Urar. k, g, gh. a) Uridg. ge. kd-s ‘wer’? :av. kas- 
cit apers. kas-diy irgend wer‘, gr. no-dev usw. ($255, 1). käyas 
“Leib, Körper” neben cinö-ti ‘er fügt aneinander, baut auf: + 
gr. roıFjew “ich mache‘. Ksino-ti “er vernichtet’ : av. asyö 
‘des Elends’: + gr. Pdivw ich vernichte’, W. gubei-. ca-krd-m: 
av. Caxcra-m + ags. hweol usw. (8 256,4,a). b) Uridg. ge. 
gau-s: av. gäus apers. gau- + gr. Boüg usw. ($ 258,2,c). gurd-s: 
av. gouru- + gr. Bapl-s usw. (S 257, 2,a). Ksdra-ti “er fliesst, 
schwindet’ urar. *gzhara-ti : av. ve-yZärayeiti “er lässt über- 
fliessen’ + gr. pBeipw “ich verderbe’ (ouu-pBeipw ‘ich lasse in- 
einanderfliessen’), W. gudher-. ec) Uridg. geh. gharma-s“Glut: 
av. gar?ma- apers. garma- "warm’ lat. formus usw. ($ 255, 4). 
ghn-anti "sie schlagen’: + gr. Enepvov usw. ($S256,1d). 

2) Urar.k, g,h. a) Uridg. g%. ca: av. da apers. dä 
+ gr. re lat. -gue “und’ (got. ni-h S258 Anm. 1). vdcas-as: 
av. vacanh-ö ‘des Wortes’, preuss. wackztwei rufen’ + gr. €nog 
“Wort, lat. vox. cid: av. dit apers. -Ciy irgend’, gr. rı usw. 
(8 255,1). b) Uridg. ge. jina-ti er altert! a-jöta-s “unver- 
welkt? jyäni-s "Gebrechlichkeit’ : av. a-jyamna- “unvergänglich’ 
+ lat. vöesco, mhd. ver-guinen "hinschwinden’. Perf. ja-gäma 
‘er ging’: av. Part. F. ja-ymäüst, uridg. *gwe-guom-, zu gdecha-ti 
usw. ($ 255,3). e) Uridg. guh. han-ti: av. jainti “er schlägt), 
zu 3. Pl. ghn-änti (1, ec). rahdya-ti : av. ronjayeiti ‘er be- 
schleunigt’, Gf. *lomgtheie-ti, zu laghu-s usw. ($ 256, 4, a). 

Anm. Durch analogischen Lautwandel %’-Laute statt k-Lauten 
und umgekehrt. Z.B. vacas, rajas (vgl. Enoc, Epeßoc) nach vdcas-as, 
räjas-as (vgl. Emeoc, Epeßeoc) usw.; hatd-s für *ghata-s (vgl. partoc) 
nach han-tt usw.; d-kar “er machte’ nach kr- akrta usw. (vgl. av. 
cor?t "er machte’= urar. *Kar-t, zu kymr. peri facere’ usw.); d-gan er 
ging’ nach gaccha-ti usw. (vgl. gthav. jan-tü); vrki “Wölfin’nach vrka-s. 

260. Slav. Es wiederholen sich hier die in $ 253 
aufgeführten Gesetze. 

1) Urslav. %,g. a) Uridg. g. Aksl. ko-to ‘wer? : lit. 
kas + gr. nö-dev usw. ($ 255, 1). po-kojv "Ruhe’ neben po-Citi 
ruhen’ : + lat. guies usw. ($258,1,a). ots-leka : lit. ät-lökas 
“Rest” + gr. Aeinw usw. ($ 256, 1,a). b) Uridg. gw. govedo 
“Rind? : lett. g&ws “Kuh” + gr. Boüg usw. ($258,2,c). Russ. 
jaglyj heftig’ : lit. jegeü "ich vermag’ + gr. hßn kräftiges Alter, 
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Jugend’. e) Uridg. g«h. Aksl. iz-gons “Vertreibung‘ neben 
Zena : lit. genü “ich treibe’ + gr. Pövog usw. ($ 256, 1, d). snegd 
: lit. snögas ‘Schnee’ + gr. vipa usw. ($ 255, 4). 

2) Urslav. #5‘, d’ vor palatalen Vokalen. Aksl. 
Cetyrije 'vier’ : lit. keturi + gr. terrapes usw. ($ 256, 2,a). Ceso 
‘wessen?’ &»-to ‘was’? neben ka-to (1,a). Zena: preuss. genna 
arm. kin + air. ben got. ginö ‘Weib’, vgl. yuvn usw. ($ 256, 4, a). 
Zrony ‘Mühle’ aus *vrny : lit. görnos “Mühle’, ai. grävan- Soma- 
pressstein’ + ai. broo bro got. qairnus “Mühlstein‘. snezond 
“schneeig’ zu snegd (1, ec). 

3) Urslav. ts, d’2 aus ki, gi. Aksl. tada "Gewitter- 
regen’ : + got. beivö F. ‘Donner’, urgerm. *beryua-n-. Russ. 
pere-peca ‘Pfannkuchen’, zu aksl. peka usw. ($ 256,5, a). Nslov. 
beia “concursus’ zu aksl. begs usw. ($ 256,1, €). 

Zu2)und 3): $ts', Zdz = abulg. St‘, &d’ wie $253, 2.2. 

4) Urslav. ce, dze (ze) aus koi, goi. Lok. Pl. vIsceche, 
snedzechv snezechs zu vloks “Wolf”, snegs ‘Schnee’. Entsprechend 
ste zde wie 8 253, 4. 

5) Urslav. -t- aus -kt-. Aksl. pets : lit. penktas gr. 
neuntog usw. ($ 256, 2,b,a. 257,2,a); pet» “fünf” nach pets. 
pot» ‘Schweis® zu peka, Gf. *pog“to-s. Aksl. -st- vor pala- 
talem Vokal : Inf. pesti zu peka. 

Anm. 1. Über Formen mit c wie spcati “harnen’ (: ahd. sthit 
“er seiht’, Opt. Prät. bi-siwe $S 258,1,b,ß + ai. seca-t& “er giesst’) 8. 
8 253 Ann... 

Anm. 2. Urslav. x (ch) aus ks s. $ 297,1. 320, 3, e. 


B. Die Versehlusslaute nach ihrer Artikulationsart. 


Indogermanische Urzeit. 

261. Das Uridg. hatte reine stimmlose Fortes (Tenues), 
p, t, k, 9, q%, reine stimmhafte Lenes (stimmhafte Mediae), b, 
d, 5, 9, g@, aspirierte stimmlose Fortes (Tenues aspiratae), 
ph, th, kh, gh, g«h, und aspirierte stimmhafte Lenes (stimm- 
hafte Mediae aspiratae), bh, dh, gh, gh, geh. Die vorletzte 
Klasse war sehr viel seltner als die letzte. Uridg. Modifika- 
tionen dessen, was etymologisch vorauszusetzen ist, und son- 
stige hierherfallende Lautwechsel sind die folgenden: 

1) Tenues aus Mediae vor stimmlosen Geräuschlauten. 
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*“jugto-s 'angeschirrt’ (neben *jugd-m ai. yugdm lat. jugum): 
ai. yuktd-s gr. Zeuktög. *petsu “in pedibus’ (neben *ped- ai. 
padas lat. pedis) : ai. patsd. Vgl.$311 Anm. 

2) Mediae aus Tenues vor stimmhaften 'Geräuschlauten. 
Ai. upa-bdd- "Getrampel’, gr. emi-Bdoı Pl. ‘Nachfeier” (hinzu- 
tretend‘). Gr. Bdew “pedo’ aus *Bzdew, klruss. bzdity “pedere’, 
Schwundstufe bzd- zu pezd- slov. pezdeti. 

3) Affiizierte Dentale aus reinen Dentalen vor Dentalen : £st, 
tsth, d2d, dzdh. *setsto-s 'gesessen’, W. sed- : ai. sattd-s av. hasto, 
lat. ob-sessus. Ai. vettha gthav. voista gr. oi0da “du weisst, 
uridg. *uoitstha. Ai. dehi av. dazdi ‘gib’, uridg.*dedzdhi, Imper. 
zu ai. dada-ti (vgl. 4); gr. {081 “wisse” zu olda, alit. veizdi ‘sieh’. 

4) Reine Verschlusslaute aus aspirierten vor Geräusch- 
lauten. Ai. Instr. Pl. yudbhis Instr. Pl = *iud[h]-bhis, zu 
yüdh-am "pugnam‘. Gr. Imp. nemotı = *bhebhid[h]-dhi, zu 
trenoida “ich vertraue”. 

War die nachfolgende Geräuschlautung unaspiriert, so 
ging der Hauch der Aspirata auf sie über und kam an den 
Schluss der ganzen Gruppe. War die Aspirata stimmhaft, so 
wurde die ganze Gruppe stimmhaft. Ai. drbdhd-s ‘geknüpft’ 
Gf. *drbdho-s = *drbh-to-s, zu Präs. drbhd-ti. Ai. -gdhd-s 
"gegessen Gf. *-gzdho-s = *-ghs-to-s, zu Perf. jaghäsa. Gr. 
€oxatog “äusserst” Gf. *egzgho- = *eghs-go-, lokr. &xB6c “ausser- 
halb’ Gf. *ögzdhos = *eghs-tos (vgl. die Neubildung extöc 
Anm. 1), zu €E&. nmäoxw ‘ich leide’ (maßeiv, nenovdo), urgr. 
*patskhö aus *path-sko; als uridg. wäre *quntskho = *qunth- 
skö anzusetzen, wenn lit. kenczu “ich leide, halte aus’ zu ver- 
gleichen ist (doch s. Solmsen KZ. 34, 544). 

d+dh, dh+dh, dh-+t fielen uridg. in dzdh zusammen: 
z. B. ai. dehi av. dazdi Gf. *dedzdhi = *de-d+dhi (3), ai. 
dhe-hi 'setze’ Gf. *dhedzdhi = *dhe-dh+ dhi zu W. dhe-, av. 
vorazda- 'stark’ Gf. *urdzdho-s = *urdh-+to- zu ai. vardha-ti. 

Anm. 1. Vielfach, zum teil vielleicht schon in uridg. Zeit, 
erstanden diesem Gesetz (dem “Bartholomae’schen Aspiratengesetz”) 
Ausnahmen durch analogische Neuerungen. a) Neuerung nach 
gleichartigen Elementen andrer Wörter. Ai. dhatte ‘ideraı’ für *dedhe 
(gthav. dazde) nach datte "didortar’ usw.; gr. eüKto (zu ebxouaı ich bete’) 
für *e0xdo nach Noto usw., vgl. jgav. aoxta für gthav. aog?da ‘er 
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sagte’. dv-ektög "unerträglich’ zu &xw nach tentög usw.; got. mahts 
ahd. maht ‘Macht’ zu magan; lit. veszti aksl. vesti "vehere’ zu W. wegh-. 
Att. Extög für (lokr.) Exdös nach Evrös. b) Neuerung nach andern 
Formen desselben Wortes. Ai. daddhi für dehi nach datta; ni-rud- 
dha-s “verschlossen’ (zu rödha-t), vgl. av. nt-uruzda- “verschlossen”. 
Vgl. Gr. 12 8.629, Bartholomae IF. Anz. 8,16, IF, 9, 279 ff. 

5) Wechsel von Tenuis und Media und von Tenuis asp. 
und Media asp., besonders im Auslaut der sog. Wurzel, z. B. 
#pak- in ai. päsa-s ‘Strick’, gr. macoaXog “Pflock’, lat. pas 
-cis, got. fahan fangen und *pag- in gr. mhyvüu ich be- 
festige’, lat. pango, mir. äge ‘Glied’, ahd. fah -hhes ‘Fach’, 
russ. paz Fuge’; av. zafar? “Rachen’, as. kafl "Kiefer’ (uridg.-ph-) 
und ai. jdämbha-s aksl. zab» ‘Zahn. In einem beträchtlichen 
Teil der hierher gehörigen Fälle scheint ein benachbarter Nasal 
die stimmhafte Artikulation bewirkt zu haben. S.Gr.1?5.6291. 

6) Wechsel von Media asp. und Media, besonders wieder 
im Wurzelauslaut, in der Nachbarschaft von Nasalen, z.B. ai. 
stambha-te “er stützt sich, wird fest’ gr. Oteupukao Pl. "ausge- 
presste Oliven oder Trauben’ und oteußw “ich trete mit Füssen’, 
ahd. stampfon 'stampfen’; ai. mahän ‘gross und ‚majman- 
‘Grösse’, gr. ueyag lat. magnus got. mikils ‘gross. Vgl. S. 148 
Fussn. 1, Gr. 1?S.633 f. Unter den gleichen Verhältnissen 
vielleicht auch Wechsel von Tenuis asp. und Media: arm. lapem 
‘ich lecke’, gr. Aapvoow ich verschlinge’ und lat. Zambo, ahd. 
laffan lecken’, s. Osthoff in v. Patrubäny’s Spr. Abh. 2,50 #. 


Anm. 2. Auch Wechsel zwischen Tenuis und Tenuis asp. 
kommt vor, wie gr. nAarüg : mAddavov ai. prthu-8; gr. donaipw : OPUpoV 
ai. sphura-ti. Besonders oft im Ai. s + Ten. asp. gegenüber s-+ Ten. 
in andern Sprachen, z.B. ai. sthä- : gr. or&- ‘stehen’, eine Verschieden- 
heit, die nicht aufgeklärt ist. S. Gr. 1? S. 632 f., Sommer IF. 11, 247 £f., 
Blatt Eos 7,1 sqgq., Heinsius IF. 12,178 ff. 

Anm. 3. In einem Teil des uridg. Wechsels zwischen den ver- 
schiedenen Artikulationsarten vermutet Zupitza KZ. 37, 387 ff. Über- 
reste aus einer Periode, da die Schwankungsbreite der Artikulationen 
unserer Vorfahren überhaupt eine grössere war als später. 


Altindisch. 
262. Urar. Änderungen. 1) zd, zdh aus d’d, d®dh 
($ 261,3) und dzdh. dehi av. dazdi ‘gib’, urar. *dazdhi (vgl. 
$ 283). Dass der Schwund des d später war als der Wandel von 
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s, zim 8,2 (8278), zeigt z.B. av. ni-“ruzda- (8 261 Ann.]). 
2) Zwischen Nasal und Geräuschlaut erfuhren die urar.p tk 
und db d g eine Reduktion (vgl. $ 268,4), z.B. panti-$ “Fünf- 
heit” av. Akk. pantanhu-m “Fünftel” aus *pankt-, zu gr. neumtog 
usw. ($ 256, 2, b, a); yundhi Imp. “schirre an’, zu Ind. yunak-ti. 
Ber 6r. 1.28. 6387. 

263. Die vier uridg. und urar. Artikulationsarten er- 
scheinen im Ai. im allgemeinen unverändert, z. B. pitdr- “Vater’ 
= uridg. *poter- (Ten.), vettha “du weisst’ = uridg. *woitstha 
(Ten. asp.), vöda “er weiss’ = uridg. *uoide (Media), bhara-ti 
Tert” = uridg. *bhere-ti (Media asp.). Einzelheiten: 

1) Uridg. urar. -t*t- wurde -tt-, z.B. sattd-s = av. hasto, 
8. $ 261,3. 

2) Urar. 2, 2h = uridg. 9, dh wurden 5, *jh, letzteres weiter 
h, 1. B. jdrant-, havana-m, s. $ 240. Zu *jh—h vgl. 4. 

3) Urar. bzh, dzh, yöh (= uridg. gzh, gdh), gzh (= ur- 
idg. geh, g“ch, g“dh) an- und inlautend wurden zu ps, ts, ks, 
k$. bäps-ati 3. Pl. zu bäbhas-ti “er verzehrt’, Gf. *bhe-bzh-nti. 
vetsya-ti Fut. zu vidhya-ti “er durchbohrt’. a-vaksi-t “vexit’ 
Aor. zu vdha-ti, Gf. *e-uegzh- : av. uz-vazat. ksam- Erde’ Gf. 
*gdhem- ($ 301,4). jd-ksa-ti “er isst” zu Perf. ja-ghäsa Part. 
-gdha-s (8 261,4). Dass der Wandel später war als die Hauch- 
dissimilation (5), zeigt z. B. däksu-$ ‘brennend’ (W. dheg*h-) aus 
urar. *dhagzhu-s, wie Part. dagdhd-s aus urar. *dhagdha-s. 

+) Urind. *jh = urar. gh', 2h wurde nach dem Wirken des 
Hauchdissimilationsgesetzes (5) zu h, z. B. han-ti = av. ja'nti, 
hävana-m = av. zavana-m (240. 251. 252. 259. 263, 2). 

Anm. 1]. Zwischen Sonanten begegnen zum teil auch dh, dh, 
bh zu h reduziert, eine dialektische Erscheinung, z.B. ö-hd ‘hier’ = 
präkr. ö-dha, -mahe in der 1. Pl. Med. = av. -maide gr. -ueda; Imp. 
rirthi aus *rirtidhi (vgl. chi = gr.i-9) = *Ü-lgdhi zu rih- ‘lecken 
($ 241, b); yrähiya s ‘zu ergreifen’ zu Präs. grbhnä-ti (durch analo 
gischen Lauiwandel auch grhnä-ti). Entsprechend vielleicht duhi- 
täar- aus *dughitar- (8 251 Anm.). 

Anm. 2. -bj- aus *-bjh-, uridg. -bgh-: kubja-s "buckelig’, urar. 
*kubzha-s uridg. *kubh-+ko- (8 261, 4). 

d) Aspirierte Tenues und aspirierte Mediae verloren im 
Urindischen ihr 7, wenn im Auslaut derselben Silbe oder im 
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Anfang der nächsten Silbe eine Aspirata folgte. kumbhd-s “Topf” 
aus *khumbha-s : av. aumba- “Topf” (x- aus kh-). bödha-ti “er ist 
achtsam’ aus *bhaudha-ti, Part. buddhd-s, W. bheudh-. budhnd-s 
‘Boden’ : lat. fundus. jaghäna Perf. “er schlug” aus "jha-ghana, 
Imp. Präs. jahi aus *jha-dhi (Anm. 1). jahatı "er verlässt’ = ur- 
ar. *Zha-ha-ti : av. za-zd’ti. 

Anm. 3. Diese Hauchdissimilation geschah, wie z. B. jaghana 
und bapsati zeigen, früher als der Wandel vou jh in h (8 240. 251. 
252,2,c. 259. 263,4) und der Wandel von bzh, dzh, yZh, g2h in ps, 
ts, k$, k$ (8). 

Anm. 4. Systemzwang und Neubildung veranlassten zahl- 
reiche Ausnahmen. Z.B. pröthätha-s ‘Schnauben’, garbha-dhi-$ "Be- 
gattungsort’. Ferner a-dhaksit dhaksu-$ neben ddksu-g (3) nach 
adhäk, Lok. Pl. -bhutsu nach Nom. Sg. -bhuüt ($ 352,8). Intens. ba- 
ribharti (ved. lautgesetzlich bhäribhrati) wie bibhräna-s babhära 
(bhar- “tragen’) u. dgl. 

Griechisch. 

2633. Unverändert blieben im allgemeinen bis in die 
historische Zeit hinein die uridg. Tenues, z. B. matip = ai. 
pitä, Tenues asp., z. B. ot08a = ai. vettha, und Mediae, z.B. 
vevog = lat. genus. Dagegen wurden die uridg. Mediae asp. 
im Urgr. zu Tenues asp. und fielen so mit den uridg. Tenues. 
asp. zusammen, z. B. düuög — ai. dhümd-s. 

264. Urgriech. Tenues. 

1) x, p aus ks, ps vor Nasal oder Liquida (vgl. S 286): 
z.B. Auxvo-c ‘Leuchte’ aus *Aukovo-, vgl. preuss. Jauxenos "Ge- 
stirne’; uuxAö-g "Zuchtesel’ : lat. malu-s aus *mucslos ($ 290, 5); 
Aexpıog “schräg? zu AoZög lat. luxus; nOppvos dunkel’ = urgr. 
#morkusno-, zu aisl. migrkue “Finsternis”. Vgl. Gr. Gr.? 5. 97. 
571, Walde KZ. 34, 477 f., Hirt IF. 12, 221 fi. 

2) Das uridg. Gesetz $261,2 wirkte weiter, z. B. hom. 
ÜBBAAAWw — *ür-BarAw “ich werfe unter etwas”. 

3) Im Pamph. (v)d (vgl. $ 166, 4) aus vr, z.B. tre(v)de — 
att. mevre “fünf, ayw(v)dı = dor. Aywvrı “agant”. 

4) Urgr. 10 (zum Teil aus uridg. dz, dzh entstanden) 
wurde ante- und postkonsonantisch sowie im Satzauslaut zu 0. 
a) xacuopog'’ dÜoTnvog (Hes.) aus *KaT-Ouopog, vgl. eiuapror 
(8 286, 3), W. smer-. öopphoouaı “ich werde wittern’, Gf. #9dz- 
gUhre- (8 257, 2, b). muvvo-s “podex’ aus *muovo-s ($ 286 
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Anm. 3, $ 320,4, b), *rurovo- : ai. putau Du. “die Hinterbacken’; 
ebenso devvo-s “Schande? Gf. *guedzhno- d. i. *gtedhsno- : 
mhd. kwät (8258, 1,c). b) Kret. BaAXovon att. BaAAoucı aus 
#Ba\\0vT-oı Lok. Pl. zu BaAAwv “werfend’. €) veörns ‘Jugend’ 
aus *-Tär-c, Gen. veömt-og. — Dagegen entstand aus inter- 
vokalischem to böot. tr, kret. tr, Z, anderwärts 00 oder 0. 
Homer. d4000a08cı att. da0a0dcı kret. daTro8doı daLodaı, O-Aor. 
zu dareoucı “ieh teile”. Böot. KkouıtTauevog O-Aor. von KOuld- 
“besorgen”. Pind. B&00a0doı “flehen’ o-Aor., Gf. "guhedzh- = 
*guhedh-s-, zu 600-5 ($ 256, 2,a,Y)- 

Ebenso wurde to = ti behandelt. S.$ 151,5, f. 

d) Urgr. oT, 08, 08 = uridg. tt, t*th, d’dh (8 261, 3). &- 
ı0T0g “ungekannt’ : ai. vittd-s “gefunden, erkannt’, ahd. göwisso 
Adv. ‘gewiss’, W.ueid-. oicda : ai. vettha “du weisst’. i00ı 
wisse’, Gf. *uid?dhi. 

6) Urgr. 0 aus t vor ı, e, wenn = {, &, 2. B. nAoUcıog 
‘reich’, s. $ 307. Urgr. -su- aus -Üu-, s. $ 81. 

7) Vielfach Tenuis asp. aus Tenuis durch Hauchversetzung, 
z. B. ion. üxavrog aus Akavdog, kret. kauxög aus xaAköc, "Avdi- 
Aoxog aus ”AvriAoxog, Oehıg aus Okrıc, 8.8 342,1,b. 2,b. 

8) Vereinzelt Media aus Tenuis durch Fernassimilation: 
kret. ’AyayAutw = att.’AyakkUtou ($ 339). 

Anm. 1. 00, mr aus tu $157,3,b. 00, tr (80) aus kr gi q& 
s$151,3,e. uu aus nu $320,3,b. ox aus Kok, om aus mom $ 330,4, a. 

Anm. 2. Das nach 4) 6) und $ 151,3, f entstandene intervoka- 
lische o sowie das o der Aoriste wie &üoca wurde im Lak., Arg., 
Kypr., El. zu Ah, in Eretria und Oropos über z zu p, z.B. lak. Aivnhiäg, 
&rroifnhe, eretr. ömöpoı (Gr. Gr.? 101. 570 f.). 

265. Urgriech. Tenues aspiratae. 

1) Urgr. ph, th, kh sind, wo nicht Nachbarlaute ändernd 
einwirkten, in den meisten Mundarten nachweisbar bis in die 
historische Zeit hinein unverändert geblieben. Mit der Zeit 
sind sie aber überall zu Spiranten, f, 5 (lak. s, z. B. Znp-ınnog), 
ch, geworden. Diese allmählich vorrückende Verschiebung in 
ihren einzelnen Stadien örtlich und zeitlich genau zu verfolgen 
ist nicht mehr möglich. Vgl. Gr. Gr.? 105 f. 

2) In khi, thi ging h in urgr. Zeit verloren, so dass sie 
weiter ebenso behandelt wurden wie die ursprünglichen kz, tt, 
z. B. eXü00wv zu &Xoxls, TETpaEög zu Terpoxdo. 8.8 151,5, e.f. 
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3) Die Tenues asp. verloren im Urgriech. ihr }, wenn im 
Anlaut der nächsten oder übernächsten Silbe eine Aspirata folgte, 
z. B. revdouaı ‘ich erkunde’ aus *peudo-, W. bheudh-: tianuı ich 
setze’, Aor. Pass. €rednv aus *Oı-Anu, *E-de-Anv; exe-xeipid Ein- 
stellung von Feindseligkeiten‘, zu exw. Vgl.$286,1,a. 

Anm. 1. Diese Hauchdissimilation war später als der Aspi- 
rationsverlust in hr (2), daher z. B. 8400wv neben räxıorog, und als 
der Wandel von beh, gzh, dzh in ps, ks, ts ($ 266,2), daher z. B. OpıZi 
“eapillis’ neben Gen. Sg. Tpıx-ög usw., 8€00a00aı neben rrößog (8 264, 4). 

Anm. 2. Drei Umstände schufen zahlreiche Ausnahmen. 
1) Metathesis des Hauchs mit Aufgabe der alten Stelle, z.B. dupiokw 
aus dumioxw ($8342,1,b,a). 2) Wiederholung des Hauchs im Wort, 
z. B. 8nPig aus rndig ($342,2,b,o). 3) Neubildung, z. B. ExuOnv “ich 
wurde ausgegossen’ ZU ExVTo xEw USW., Aupı-xew ich umgiesse’, um- 
gekehrt z. B. mebooucn mÜorıs für *pevooua *püorıgs (Anm. 1) nach 
teVhoucı USW. 

Anm.3. yuu aus gu $ 320,3,b. 


266. Urgriech. Mediae. 1) Urgriech. b, d, 9 sind, 
wo nicht Nachbarlaute ändernd einwirkten, bis in die historische 
Zeit hinein unverändert geblieben, aber schon im Altertum zu 
Spiranten, 5, d, 3, geworden. Dieser Wandel erfolgte in den 
verschiedenen Mundarten zu verschiedenen Zeiten und inner- 
halb derselben Mundart nicht gleichzeitig bei allen drei Mediae. 
d war z. B. in Elis schon im 5. Jahrh. v. Chr. & (Ze, FeiZwg 
u. dgl.), ebenso vermutlich in Kreta (gort. omoFddav, S 314), im 
Att. dagegen wohl noch bis Christi Geb. d. Vgl. Gr. Gr.? 109, 
Kretschmer Kon 15. 2) Das uridg. Gesetz $ 261,1 wirkte 
weiter. Daher z. B. no aus bzh (www ‘ich zermalme’ aus *bzho-, 
zu ai. ba-bhas-ti S 265, 3), ts 00 aus dzh (8€000098aı $ 264, 4), 
kth x9 aus Jdh (xdwv 8 301,4). 3) In ein paar Dialekten 
eine Affrikata oder Spirans aus d vor ı, wenn dieses 2 ge- 
sprochen wurde. S. $ 307. 316. 4) y wurde durch benach- 
barte palatale Vokale in mehreren Dialekten in z (spirantisches 7) 
verwandelt, wie z. B. die Schreibungen pamph. MheıcAnrı 
MeoXeıtidwv = Meyak-, att. usw. ÖAlog = öAlyog ergeben. 8. 
Gr. Gr.? 108, Meisterhans-Schwyzer Gr.? 75, Hatzidakis ’A®. 
11,162. 5) Zuweilen volkssprachlich Tenuis aus Media durch 
Fernassimilation, z. B. Mexaking aus Meyarkfig (regressiv), 
Tu(v)rapewg aus Tuvdäapewg (progressiv). Ebenso Tenuis asp. 
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aus Media, z. B. Owpödeog = Awpößeog (regressiv), Oupeidiöng 
aus *Tugeididng (progressiv). 

7, 88 aus yı, dı 8 151,3, g. 316. AA aus dA 8 320,3,c. wu, uvaus 
Bu, Bv 8 320,3, b. ron, am aus yv, vu 8320,35, b. oyausyoy $ 336,4, a, a. 

Lateinisch. 

267. Unverändert blieben im allgemeinen bis in die 
historische Zeit hinein die uridg. Tenues, z. B. pater = gr. 
morthp, und Mediae, z. B. genus = gr. y&vos. Dagegen wurden 
die uridg. Mediae asp. im Urital. zu Tenues asp. und fielen so mit 
den uridg. Tenues asp. zusammen; hieraus gingen aber weiter 
schon damals Spiranten hervor, z. B. urital. f = uridg. ph, bh. 

268. Urital. Tenues. 1) Das uridg. Gesetz $ 261,2 
wirkte weiter, z.B. ab-düco = *ap[o]-douco. 2) Urital. ss aus 
uridg. ts. s aus ss erscheint im Lat. nach langem Vokal (etwa 
seit Chr. Geb.), nach und vor Konsonanten und in Pausa (8323 1.). 
con-cussi s-Perf. zu con-cutio. viso aus "weitsö : umbr. revestu 
“revisito’, got. ga-weisön nach jem. sehen’, ai. vivitsa-ti "er er- 
kundigt sich’, W. weid-. arst, s-Perf. zu ardeo. esca aus *ets-ka, 
zu ahd. as ‘Ass’, aksl. jasli ‘Krippe’, lit. Edesis “Frass’ (5 271, 3). 
cena alat. cesna:osk.kerssnais ‘cenis’, Gf. *gertsnä, zu al. 
kart- “abschneiden”. pes aus *pets, zu Gen. ped-is}; con-cors zu 
Gen. -cord-is. Auch in jüngerer Zeit aufgekommenes £s wurde ss, 
s, 2. B. possum aus *potsom, alat. potis sum, mors aus "morti-s 
(8 345, 1,2). Entsprechend ff aus tf, pf, z. B. affero aus *at-fero 
— ad-fero, officına aus *oplil-facina. 3) Urital. ss aus ts aus 
uridg. 2% ausser vor r. Lat. s aus ss wie in 2). ob-sessus 
ai. sattd-s (8261, 3). sedasum zu svädeo. vorsus zu verto : 
umbr. trah-uorfi “transverse‘, ai. orttd-s “versus’. vaceln)simus, 
Gf. #*wikmtsto- : böot. Fıraotög. Urital. str aus uridg. ttr, 
z.B. castra : osk. castrous “fundi’, vermutlich mit lat. casst-s 
air. cathir “Stadt” ahd. huot “Fürsorge” von W. kat- “bergen‘; 
assestrix neben assessor, defenstrix neben defensor. 4) k in 
-pkt- erfuhr im Urital. eine Reduktion (vgl. $ 262, 2). quintus 
: osk. Püntiis päl. Ponties “Quinetius’, vgl. gr. neuntog. Re- 
stituiert war k in quinctus, vinctus u.a. — fortis aus älterem 
forctis, tortus torst aus *torctos *toresı, fultus fulsi aus 
*fuletos *fulesi u. dgl, 
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Anm. 1. Über den Übergang von Tenuis in Tenuis asp. in 
pulcher, sulphur u. dgl. s. Gr. 1? S. 677, Sommer Lat.L. u. Fl. 286 ff. 

Anm. 2. mm mn aus pm pn, nn aus in, qn (nn) aus kn 
8320,3,b. Schwund von k und p vor s+Kons. $ 290,5,c. s- aus 
ks-, ps- 8 359,1. 

269. Die urital. Tenues aspiratae. 

1) ph, th, kh, kuh wurden uritalisch zu f, D, x, y4 ausser 
hinter s. x wurde weiter in dieser Periode zu A anlautend 
vor Vokal und zwischenvokalisch. Auf dieser Stufe blieb im 
allgemeinen das Osk.-Umbr., während im Lat. jene Spiranten 
(nicht A) im Inlaut stimmhafte Spiranten und weiter Mediae 
geworden sind (vgl. b aus f in hibernus S 168, cön-sobrinus 
$290,2). a) Anlaut. fero : umbr. ferar “feratur’, ai. bhara-ti 
“fert” ($ 220), facto : osk. fakiiad usw. ($ 228,3). fundo : 
gr. yew usw. ($ 238, 2). formus : gr. Bepuög usw. ($ 257,1,c, 0). 
humus : umbr. hondra usw. ($ 237,4). hostis : got. gasts usw. 
($S 248,4). Eine Ausnahme bilden urital. zl-, yr-, die als gl-, 
gr- erscheinen (glaber : ad. glat $ 248, 4; gradior : got. 
gribs S 250, 4), daneben vielleich zugleich als /-, r- infolge satz- 
phonetisch verschiedener Behandlung (Hoffmann BB. 26, 140 ff.). 
b) Inlaut. sibi : osk. sifei usw. ($ 220) rubrum : päl. 
Rufries usw. ($ 228,3,b). medius:osk. mefiai usw. ($ 228, 5,c). 
Zmandarınum (franz. mandrin) : osk.-umbr. mamphur usw. 
(a.2.0.). lingo : gr. Aeixw usw. ($ 237, 4). congius : ai. sankha-s 
usw. ($ 248, 2). in-dulgeo : ai. dirgha-s usw. ($ 248,4). ninguit 
: gr. vipa usw. ($257,1,c, ß). Urital. A blieb: mihö : umbr. 
mehe ai. mähyam 'mihi’; veho : ai. vaha-ti usw. ($ 234, 4). 
Dass intervokalisch im Lat. auch -g- lautgesetzlich erscheine 
(Hoffmann BB. 26, 131 ff.), ist mir sehr zweifelhaft, abgesehen 
von tragula aus *tragla u. dgl. 

2) Die urital. Tenues asp. wurden hinter Geräuschlaut 
im Urital. zu Tenues. a) Uridg. Tenues asp. vzdis-tt : vgl. 
ai. vöttha gr. oioda "du weisst‘. scindo : ai. chinatti usw. 
(S 234, 2). sperno wie gr. Onalpw dotolpw oder wie Opupov?, 
s. $261 Anm. 2. b) st aus d’dh, dzdh. hasta Gf. *ghad’dha 
: umbr. hostatu “hastatos’, air. tris-gat"im “ich durehbohre’ (-#- 
aus urkelt. -zd-), got. gazds ‘Stecken’, zu ai. d-gadhita- “um- 
klammert’. aestus aestas : agerm. Aisto-mödius, ahd. gan-eista 
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“Feuerfunken’, aus *aidzdh- d. 1. *aidhs-t-, zu ai. edha-s "Brenn- 
holz’, gr. aidw “ich brenne’, lat. aedes. €) pt, ct aus uridg. bdh, 
gdh (S 261, 4): nuptus zu W. sneubh-, vectus zu W. uegh-. 

3) Urital. A (1) wurde in der Volkssprache frühe reduziert. 
Daher diribeo = *dis-habeo wie dir-imo ($ 290,1) und die 
Vokalkürzung in pre-hendo, de-hortor, qui homo (S 305. 398, 4). 
Schon vorhistorisch schwand A hinter ©: lien : ai. plähdän- Milz’; 
meio aus *meiho (neben mingo), Gf. "meigho. Vgl. ferner 
bimus = *bi-himos, zu hiems ($ 234, 4), nemo aus "ne-hemö 
(vgl. Romo), prehendo prendo, nihil nil, cohors cörs, pröhibeo 
pröbeo usw. (vgl. $ 306). 

Anm. 1. Für A- findet sich auch f-, z.B. fariolus = hariolus 
(Gh-), folus = holus (Gh), fostis = hostis (gh-), fircus = hircus; nur f 
in fel (xöXoc), foveäa (xeıh), faux (doc). Auch umgekehrt Ah- für f-, 
z. B. hordus = fordus (zu fero).. Es waren das dialektische Ver- 
schiedenheiten. 

Anm. 2. mn, mm aus urital. phn, phm 8 320,5,b. 

270. Die urital. Mediae. 

1) Das uridg. Gesetz $ 261,1 wirkte weiter. Da uridg. 
dh zu th (weiter t£ nach S 269, 2) und uridg. zh, dh zu s 
wurde, ging davorstehende Media in Tenuis über, z. B. nuptus 
—*"snubdho- (d. i. *snubh-to-), vext = *uegzh- (d. 1. "uegh-s-). 
Ferner: attulz, accipio, appello mit ad, tceircö=id-cirecö, topper 
— *tod-per, cette = *ce-dlalte u. a. ($ 320, 3, d). 

2) ii aus di, gi. a) vor langem Vokal im Wortinnern, 
z. B. peior d. i. peitor aus "ped-iös, zu pessimus, W. ped- 
fallen’; maior d. i. mätior aus *mag-iös, zu magis; aio d.i. 
diio aus *ag-iö, zu ad-agium. b) im Sandhi, wenn j- nicht 
(wie in quid-iam u. dgl. $ 359, 12) in ö- übergegangen war: 
aemulus aus *ad-jemolos (zu ai. yamd- 'sepaart, Zwilling’), 
aerumna vermutlich aus *ad-jerumnä (zu ai. d-yas- 'anstrengen, 
ermüden, plagen’, lat. de-jeräre, s. IF. 12,401). e) Im Anlaut 
i- aus öl-. Jovis: osk. Tuv-ei ‘Jovi, ai. dyäad-s “Himmel. 

3) dr ist vermutlich ir geworden (vgl. $ 319 Anm.). taeter 
taetra : taedet. uter utris ‘Schlauch’ : gr. vöpiä “Wasserkrug”. 
tristis : dpiuüg ‘scharf, grimmig’, aksl. dress%ks “tristis”. Zuletzt 
über diesen Wandel Osthoff Et. Par. 1, 162 ff. 


! und r aus d $ 229,3. U ausdl 8S320,3,c. WLausid $S 321,3. 
mm nn aus dm dn, on aus gn $ 320,3, b. 
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Germanisch. 

270a. Im Urgerm. sind sämtliche uridg. Artikulations- 
arten verschoben worden. Uridg. », t, k und ph, th, Ih wurden 
f, b, 4; diese wurden weiterhin, gleichzeitig mit uridg. s, stimm- 
haft (8, @, 5), wenn nicht der unmittelbar vorausgehende Sonant 
den Wortton trug. Uridg. bh, dh, gh wurden d, d,z. Uridg. b, d,gq 
wurden »,t,k. Diese Prozesse haben sich lange vor Chr. Geb. 
abgespielt. In welcher Reihenfolge sie einsetzten, ist unklar: 
nur ist sicher, dass, als b zu p wurde, altes p schon in der 
Verschiebung gewesen ist!). 

In einzeldialektischer Zeit wurde an diesen Wandlungs- 
ergebnissen wiederum mancherlei geändert. 

#71. A) Dieurgermanischen Lautverschiebungen. 

1) f, b, x aus uridg. p, t, k und ph, th, kh ausser hinter 
Spiranten. Das Reibungsgeräusch von y wurde reduziert. 
a) Uridg. p, t,k. Got. faihu ‘Vermögen’, ahd. fihu : ai. pasu 
“Vieh’. Got. hafjan ahd. heffen aisl. hefia *heben’ : lat. capio. 
Got. baurnus aisl. born ‘Dorn’: ai. t?na-m "Grashalm’. Got. his 
ahd. (h)wes aisl. huess : gr. teo ‘wessen ?”. Ahd. refsen ‘schelten’ 
: al. rdpas- “Schaden”. Got. hliftus : gr. x\enıng ‘Dieb’. Got. 
wahsjan ahd. wahsan wachsen’ : gr. deZw ‘ich mehre’. Got. rarhts 
ahd. reht ‘recht’ : gr. öpextög ‘gereckt”. — Ob bei s- aus uridg. 
ks- (S 361,1) %k- vor der Tenuisverschiebung geschwunden war, 
oder ob es diese mitgemacht hatte, ist unklar. bh) Uridg. ph, 
th, kh. Ahd. fallan ‘fallen’ : ai. sphal- usw. ($ 221,2). Got. 
skapjan ahd. skadon “schaden’ : gr. d-oKndng “ungeschädigt’. Got. 
höha M. ‘Pflug’ : ai. säkhä'usw. ($ 245, 2). Ags. hwel aisl. hualr 

gr. palAn “Walfisch’ usw. (8258, 1, a). 

2) p,t,k aus uridg. p, t, k und ph, th, Ich hinter Spiranten. 
a) Uridg.p,t,k. Got. speiwan ahd. sprwan aisl. spyia : lit. 
spiduti "speien”. Got. ahd. öst : ai. ds-ti ‘er ist’. Got. skeinan 
ahd. scanan ‘scheinen’ : gr. oxıd Schatten‘. Got. nahts ahd. naht 
aisl. nött : ai. ndkti-$“Nacht. b) Uridg. ph,th, kh. Ahd. span 
“Holzspan’ : ai. sphyd-s usw. (8219, 2). Got. las-t ‘du lasest’: ai. 


4) Über Art, Zeit und Ort der urgerm. Verschlusslautverschie- 
bungen zuletzt H. Meyer Z. f. d. Alt. 45, 101 ff. 
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vet-tha usw. (8 223,2). Got. skaidan ahd. sceidan ‘scheiden’ : 
gr. OxiZXw usw. ($ 234, 2). 

3) ss aus uridg. ts. Aschwed. vass “Schilf” : ai. ıtsa- 
‘Brunnen’, vgl. got. wato N.“Wasser’. Ahd. hros urgerm. "yrusso-, 
vermutlich zu ai. karda-ti “er springt”. 

s aus ss nach langem Vokal und vor und nach Konso- 
nant (S 323 1). Got. un-weis, Gen. -weisis, unkundig’, ahd. 
wis ‘weise’, urgerm. *utso-, zu ai. vedas- “Kenntniss’; vgl, got. 
ga-weisön 5 268,2. Ahd.as ‘Ass’ aus *2ts-, zu lat. ösca usw. 
(8268, 2). Ahd. wascan aisl. vaska ‘waschen’, zu got. watö. 
Got. hunsl aisl. husl ‘Opfer’ aus *zuuntslo-, GH. "kuntslo-, zu 
preuss. swints aksl. sveta “heilig”. Ags. for-molsnian “zu Staub 
werden’ : ai. mrtsna- ‘Staub. 

4) ss aus is aus uridg. tt ausser vor vr. s aus ss wie 
in 5). Ahd. gö-wisso Adv. ‘gewiss’: gr. &-ı0T05 usw. (8 264, 5). 
Ahd. muosa “ich musste’, schwaches Prät. zu muozan as. mötan 
müssen”. Urgerm. str aus uridg. ttr: z. B. got. blöstreis 
‘Opferer’ ahd. bluostar ‘Opfer’, zu got. blötan “opfern”, 

9) sl- aus skl-, z.B. ahd. sliozan afries. sluta ‘schliessen’: 
vgl. lat. claudo. Vielleicht auch sn-, su- aus skn-, sku-, 8. 
Noreen Abriss 175 f., Verf. Gr. 12 8.703, Zupitza Germ. Gutt. 
49f., Dieter Laut- u. Formenl. 186 f. 

6) p, t, k aus uridg. db, d, g. Got. diups as. diop aisl. 
diüpr “tief : lit. dubus ‘tief, hohl’. Got. tiuhan as. tiohan 
ziehen’ aisl. tida ‘ausreichen’ : lat. düco. Got. asts ahd. ast 
“Ast? : gr. öZog uridg. *ozdos. Got. ahd. Kkniu ‘Knie’ : lat. 
genu. Der Wandel in Tenuis geschah, nachdem d:dh zu zdh 
geworden war: vgl. got. gazds aisl. gaddr “Stachel”, zu lat. 
hasta usw. ($ 269, 2, b). 

Anm. 1. Uridg. dzh, dedh, dzgh, geh, gzdh, bzh wurden über 
tsh, tsth, tskh, ksh, ksth, psh zu ss, st, sk (FENZSAAST IS kl, a) Got. 
-hüs ahd. hüs aisl. hus Haus’, Gf. *kudzho- d.i. *küdh-so-, zu ags. 
hyjdan gr. eideıv ‘verbergen’; got. ana-busns "Gebot’ Gf. *bhudzh-ni-, 
zu -biudan, W. bheudh-. Ahd. gan-eista "Feuerfunken’ : lat. aestus, 
Gf. *aidzdh- (8 269,2,b). Schwed. rosc ‚aerugo’ aus *rudzgho- d.i. 
*rudhs-ko-, vgl. ahd. rost aus *rudzdho- d.i. *rudhs-to-, zu lat. rubor. 
Ags. miox meox ‘Dünger’ urgerm. "mixso-, Gf. "migzho- d. i. "mighso-; 
got. maihstus ‘Mist’, Gf. *migzdhu- d. i. "mighs-tu-, zu ags. mizan 
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SEEN IB ARE BE I N N A. een 
“mingere’, W. meigh-. Ahd. wafsa wefsa ags. wefs "Wespe’ von W. 
webh- ‘weben’, vgl. av. vawzaka- "Spinne. 

7) d, d, 5 aus uridg. bh, dh, gh und in den Fällen auch 
aus urgerm. f, 5, x (1), wo der vorausgehende Sonant nicht 
den Wortaccent hatte, und wo nicht t, s unmittelbar folgten 
(Verner’sches Gesetz, s. KZ. 23, 97 ff.). 5, d, z erscheinen in 
den einzelnen germ. Sprachen in verschiedenem Umfang in 5, 
d, g verändert. Schon urgerm. waren wohl mb, nd, ng, viel- 
leicht auch b-, d- (im Satzanlaut). a) Uridg. bh, dh, gh. 
Got. baira ahd. böru aisl. ber : ai. bharämi “fero’. Got. kalbo 
ahd. kalba “weibliches Kalb’: ai. gärbha-s “Junges”. Ahd. kamb 
aisl. kambr ‘Kamm’ : ai. jdmbha-s "Zahn’. Got. daur as. dor 
“Thor, aisl. dyrr Pl. “Thüre’ : gr. dupaı “Thür’. Got. -biudan 
ags. beodan ‘bieten’ : ai. bödha-ti ‘er merkt’, W. bheudh-. Got. as. 
bindan aisl. binda ‘binden’ : ai. bandhana-m “das Binden’, W. 
bhendh-. Got. gasts ahd. gast ags. ziest zyst aisl. gestr Gast: 
lat. hostis. Ahd.marg ags. mearz aisl.mergr : aksl.mozg3 ‘Mark’. 
Got. aggwus ahd. engi aisl. gngr enge’ : gr. äyxw “ich schnüre‘, 
b) Uridg.p,t,k. Got. fadar as. fader aisl. fader, urgerm. *"faper- 
: ai. pitar “Vater”. Got. fra-wardjaich entstelle’ : ai. vartdya-ti 
“er setzt in drehende Bewegung’. Got. as. hund aisl. hund-rad 
100° : ai. satd-m. Got. bairada : ai. bhara-te ‘fertur. Ahd. 
swigar : ai. Svasrü- “Schwiegermutter”. Ahd. as. Kwös ‘er liehe 
(w= zu8258,1,b,ß), zu got. leivan : ai. rörieyä-t, W. leig®- 
“Jinquere’. Got. juggs ahd. ung aisl. ungr “jung” aus *ru|u]unyo- 
:ai. yuvasd-s. €) Uridg. th z. B. in aisl. mondull "Quirl’ : ai. 
mäntha-ti usw. ($ 232,2). Für ph, kh nur unsichere Beispiele. 

Anm. 2. Der in demselben Formensystem auf Grund uridg. 
Verschiedenheit des Worttons begegnende Lautungsunterschied 1) 
und 7) heisst ‘grammatischer Wechsel’. Z. B. got. jühiza : jJuggs, 
fra-wairban:: fra-wardjan, filhan : fulgins, ahd. zihu zeh : zigum gi- 
zigan. Im lebendigen Verbalsystem ist im Got. der grammatische 
Wechsel regelmässig beseitigt, z. B. gateiha -taih -taihum -taihans 
gegenüber ahd. zihu usw. 

8) bb, dd, gg vor haupttonigem Vokal aus Dn, dn, zn 
— uridg. bhn, dhn, ghn (T,a) und = uridg. pn, tn, kn (T, b) 
sowie aus uridg. bn, dn, gn. Noch urgerm. wurden bb, dd, 
gg weiter zu pp, tt, kk (vgl.6). Hinter Konsonant und langem 
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Vokal wurde die Geminata vereinfacht ($ 324. 325). Ahd. 
kropf Kropf, aisl. kroppr ‘Rumpf’ Gf. *gurbhn- : gr. Bp&pog usw. 
(S 256, 1,c). Ahd. snizzari “Bildschnitzer’ Gf. #snitn-, zu got. 
sneipan 'schneiden’. Mhd. stutzen ‘stossen, stutzen’, Gf. *studn-, 
zu got. stautan ‘stossen. Ags. steort ahd. sterz “Sterz’, Gf. 
"sterdhn- (*sterthn-?) : gr. 0töpOn "Zinke. Ahd. zocchön ‘zerren’ 
zucchen "zücken’, Gf. *dukn-, zu got. tiuhan ‘ziehen’. As. löokon 
“blieken’, zu ahd. luogen “lugen, spähen. Vel.8 315. 

9) Schwund von Dentalen zwischen n und n, m, i. Ahd. 
sinnan reisen Gf. *sentn-, zu got. sinds “Weg? (vgl. Zupitza 
BB. 25, 94). Ahd. hunno “centurio’, zu hunt “centum’; urspr. 
wohl Nom. *hundo Gen. usw. *hunlt|-n- (vgl. Kögel PBS. 
Beitr. 16, 514). Got. tigum “decadibus’ aus *tezunm- Gf. 
*dekmt-m-, vgl. ai. Instr. Pl. dasäd-bhis. Got. sunjis "wahr’ 
Gf. *snt-io- : ai. satyd-s “wirklich‘. 

10) sk aus uridg. ksk, z. B. ahd. forsca ‘Forschung’ = 
uridg. *prk-sk(h)a-, vgl. ai. prcchd-ti lat. posco, von W. prek- 
in got. fraihnan usw. ($215,2,b S. 148), 

Il aus di S 230,4, c. 

272. B) Gotische Wandlungen. 

I) Urgerm. 7, dessen Reibungsgeräusch sich schon in 
urgerm. Zeit vermindert hat, erscheint im Got. überall als A, 
das jedenfalls im Anlaut vor Vokal nur Hauchlaut war. 

*) Urgerm. d, d, z erscheinen als Laute, die b, d, g ge- 
schrieben sind. Wahrscheinlich wurde hinter Konsonanten Ver- 
schlusslaut, D, d, g, gesprochen (ausgenommen rd, !b), hinter 
Vokalen dagegen Spirans, 5, d, 5. db, d wohl auch im Anlaut, 
während die Aussprache von anlautendem g ganz zweifelhaft 
Brave 271,7: 

Anm. 1. Für 5, d nach Vok. beweist die Verwandlung in f, 
pP, wenn die Laute in den Auslaut oder vor s zu stehen kamen: z.B. 
gif "gieb’ neben giban, Akk. hlaif Nom. hlaifs Brot’ neben Gen. 
‚hlaibis, liuhap “Licht” neben Gen. liuhadis; vgl. dagegen lamb 
Lamm’, hund hundert’, gards ‘Hof’, huzd “Schatz”. Neben Gen. wigis 
erscheinen Akk. ig, Nom. wigs: wahrscheinlich wurde zviy, wiys ge- 
sprochen, aber y nicht durch h ausgedrückt, weil h ein nur schwaches 
spirantisches Geräusch hatte. Vgl. Gr. 12 S. 708tf., Streitberg Got. 
Elem. 26f., Kock KZ. 36, 571 ff. 
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Anm. 2. Zu dem Wechsel d:p usw. in Fällen wie got. wra- 
tödus: gabaurjöpus Ss. $ 334,5. 

273. C) Hochd. (bezieh. westgerm.) Wandlungen. 

1) Urgerm. urwestgerm. ?, t, k wurden im Hd. a) im 
Anlaut, hinter Konson. und in der Gemination ($ 271, 8. 315) 
zu pf (geschr. pf, ph), tz (meist z geschr.), ky (geschr. kh, ch), 
jedoch %y nur im Öberd., pf im Rheinfr,. nur nach r, !; im 
9. Jahrh. rf, If aus rpf, Ipf. Ahd. pflegan plegan : as. plegan. 
‘pflegen’. helpfan helphan helfan : as. helpan helfen’. kropf 
“Kropf” : aisl. kroppr. skepphen skephen skeppen : as. skeppian 
got. -skapjan ‘schaffen. ziohan : as. tiohan “ziehen”. herza 
: as. herta ‘Herz’. sezzen : as. settian got. satjan 'setzen. 
khorn chorn korn : as. korn 'Korn’. werch werk : as. werk 
‘Werk’. Unverschoben blieben p, t, k überall hinter Spirans, 
2. B. spiwan : as. sptwan “speien‘, naht : as. naht “Nacht’, 
sowie die Lautung tr, z. B. triuwa : as. treuwa “Treue’, wintre 
Dat. zu wintar : as. wintar got. wintrus “Winter”. — b) Hinter 
Vokal wurden sie /, 33, hh, woraus zuerst im Auslaut, später 
auch hinter langem Vokal f, 3, h (vgl. $ 33, A, 9. 10). slaf, Gen. 
slaffes : ndl. slap "schlaff’; slaffan slafan : as. slapan ‘schlafen’. 
wizzan weiz : as. witan wissen’ wet “ich weiss‘. lazzan lazan 
: as. lätan “lassen”. dah, Gen. dahhes : ags. dec ‘Dach’. Auch 
hier macht -tr- (-t£r- $ 315) eine’Ausnahme, z. B. bittres, Gen. 
zu bittar : as. bittar aisl, betr “bitter”. 

2) Urgerm. f, d, 2, }. a) f wurde im Hd. inlautend stimm- 
lose Lenis (©), z. B. hof, Gen. hoves, "Hof. — b) b (th) wurde im 
Hd. zu d (th, dh), dieses weiter (zuerst im Bair. im 8. Jahr.) zu d, 
z. B. thaz dhaz dag : as. that got. bata “das”. — €) -bl- erscheint 
ahd. as. als -hl- (-hal $ 350, 1), z. B. mahal, Gen. mahles, "Ver- 
sammlung, Gericht’ : ags. medl got. mapl. — d) y blieb im Hd. 
Spirans vor Kons. und auslautend, z. B. naht nacht : got. nahts 
‘Nacht’, noh noch : got. nadh noch’. — e) y schwand im Hd. vor 
s+Kons., z.B. mist : got. mathstus “Mist’; wasmo "Wachstum’ zu 
wahsan. Durch Anologiewirkung wahsmo nach wahsan, sehsto 
nach sehs u. dgl. m. — f) h- vor n, r, l, w schwand im 8. Jahrh., 
zuerst oberd., z. B. (h)nzgan ‘sich neigen’, (h)reini rein’, (h)losen 
‘hören’, (h)waz “was”. 


$ 274—275.] Artikulationsart der Verschlusslaute: Slav. 193 
TE ne De DE TER NN 
3) Urgerm. 5, d,z wurden a) im Urwestgerm. als Verschluss- 
laute gesprochen hinter Nasalen, z. B. ahd. kamb, bindan, engi, 
d, d vielleicht auch im Anlaut, z. B. ahd. beran, dohter. S.8271,7. 
—b) d wurde damals auch in allen anderen Verbindungen zu d, 
2. B. ahd. as. biodan ags. beodan : got. -biudan (d) aisl. bioda 
bieten”. Ahd. d blieb grösstenteils im Mittel- und Rheinfr., ander- 
wärts wurde es zu £ verschoben, wie bintan, tohter, biotan piotan 
—mittel-, rheinfr. und as. bindan, dohter, biodan. — €) Die aus 
dem Urwestg. übrig gebliebenen 5, 5 wurden im Hd. grösstenteils 
ebenfalls Verschlusslaute. Unzweifelhaft ist dieser Wandel über- 
all, wo p, %k (c) geschrieben ist, wie oberd. kepan, selpo, ouca. 
Im einzelnen bleibt manches unklar, weil die Zeichen b, g mög- 
licherweise 5, 3 zu lesen sind. Vel. Gr. 12 8.713 f., Dieter Laut- 
und Formenl. 323 ff. — d) Urwestg. wurden d,d, 5 zu Verschluss- 
lauten bei der Gemination (8 315), z. B. ahd. sibba sippa as. sibbia 
: got. söbja 'Sippe’, ahd. bitten as. biddian : got. bidjan "bitten’, 
ahd. huggen hukkan as. huggian : got. hugjan "denken. 
Slavisch. 

274. Unverändert blieben im allgemeinen die u ridg. Tenues, 
2. B. aksl. plans = lit. pilnas ai. pürnd-s ‘voll’, und Mediae, z. B. 
aksl. dva =lit. dü ved. dvd ‘zwei’. Dagegen verloren die uridg. 
aspirierten Tenues und Mediae in urbaltischslav. Zeit ihr h, wo- 
durch sie mit jenen andern Klassen zusammengefallen sind, z.B. 
aksl. metq “ich rühre um’ lit. menture ‘Quirl : ai. mäntha-ti “er 
rührt‘, aksl. deti lit. deti : ai. dha- legen, setzen’. 

275. Weitere Veränderungen. 1) Urbaltischslav. ts 
wurde ss und weiter s. Die Stufe s ist vor und hinter Konson. 
und in Pausa wahrscheinlich früher erreicht worden als’zwischen 
Sonanten ($ 323 ff.). a) Aksl. jaste ihr asset, lit. &ste “ihr werdet 
fressen‘, Gf. *ats-te, W. ed- (8 228, 2). cisme Cislo "Zahl, zu &ota 
ich zähle”. mess s-Aor. zu meta ich rühre um’. Paıt. vezy Nit. 
ve2gs : ai. vahan 'vehens’, Gf. *weghont-s. — b) jass ich ass’ kt. 
esime "wir werden fressen’, Gf. *ets-, W. ed-. brasels ‘testa’ Gf. 
*bhruts-, zu aisl. bridta "brechen’. 2) Urbaltischslav. st aus tst. 
Aksl.vrosto "Bewandtniss, Lage’ lit.virstö ‘sich wandeln: al.vrtti-g 
‘das Rollen, Verfahren”. jastz ‘er isst’ lit. &st(i) ‘er frisst’: ai. dtti, 
W.ed-. 3) Die uridg. Gesetze $ 261, 1 und 2 wirkten weiter, be- 
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sonders nach Wegfall von », 2, z.B. ksl. lekkyj» aus lugokyjo 
leicht’, opsteno-Zitoc» 'Koıwvößıog aus obvsteno-, nslov. gde=aksl. 
köde ‘wo. 4) sn aus skn: aksl. plesnati aus "plesknati neben 
pleskati 'klatschen‘. 

Urslav. Vollassimilation von Verschlusslauten an einen fol- 
genden Konsonanten, z.B. t aus pt, n aus bn, S. 5 320, 3. 


Die Reibelaute. 
A. Die s-Laute. 
Indogermanische Urzeit. 

276. Das Uridg. hatte s und sh (stimmlos), z und zA (stimm- 
haft). sh, z, zh, nur in Verbindung mit Verschlusslauten vor- 
kommend, waren sekundärer Entstehung, z. B. zd aus sd, wie bd 
aus pd ($261,2), ish dzh aus ths dhs, wie pth bdh aus pht bht 
($ 261, 4). 

1) s. — *septm sieben’: ai. sapta, gr. entü, lat. septem, 
air. secht n-, got. sibun, lit. septyni aksl. sedmv. W. stä- "stehn 
: al. sthiti-s gr. otacıg “das Stehen’, arın. stanam “ich besitze‘, lat. 
statio, got. staps 'Stätte‘, lit. stönas aksl. stans ‘Stand’. wes- klei- 
den’: ai. vds-te “er zieht an’, arm. z-gest gr. &oAng "Kleidung, alb. 
visem ich kleide mich an), lat. vestis, got. ga-wasjan ‘sich kleiden’. 
W.dhers- wagen’: ai. dhärsa-ti "er wagt’, gr. Bapoog “Kühnheit’, 
got. ga-dars ‘ich wage‘, lit. drasüs mutig’. — Nominalformans 
-es-: Gen. Sg. ai. jdnas-as gr. yeve-og lat. gener-is “des Ge- 
chlechts’‘, aksl. nebes-e ‘des Himmels’, got. rögiza- N. "Finsterniss”. 
Nominativformans -s: al.o?’ka-s gr.Nüxog lat. lupus got. wulfs lit. 
vilkas Wolf’, gall.tarvos ‘Stier’. 2) 2. — *ni-zdo-"Niederlassungs- 
ort’ (W. sed- 'sedere’): ai. nödd-s "Ruheplatz’, arm. nöst “Sitz, lat. 
nidus, ahd. nest ‘Nest’. Ai. höda-s “Unmut” av. zöizdista- “ver- 
hasstest’, ahd. gest “Geist', lit. i-Zaizdus ‘schädlich’, d-Erweite- 
rung von W. gheis- in got. us-gaisjan "ausser sich bringen’. mezg- 
“tauchen’: ai. mdjja-ti “er taucht unter” madga-s ein Wasservogel, 
lat. mergo, lit. mazgoti "waschen. bh-Kasus zu s-Stämmen : ai. 
usdd-bhis von usas-“aurora' av. sna'dizbya von sna'dis- "Schlag- 
waffe‘, gr. epeßeo-gı zu Epeßog N. Finsterniss. *z-dhi ‘sei’ von es- 
“esse : gthav. zdö gr. io. 3) sh ist nur für wenige Grundformen 
zu erschliessen, z. B. für die des aksl. s-Aorists mess, zu meta von 
W. menth- (8 232,2. 274). Von weiterer Besprechung von sh bei 
den einzelnen Sprachen sehen wir ab. &#) zh. — Ai. psä-ti “er zer- 
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kaut’, ger. yww “ich zermalme’, Gf.*bzhö-, zu ai. ba-bhas-ti (3 Pl. 
bd-ps-ati). Ai. d-vakst-t 'vexit’ av. uz-vaza-t "er entführte‘, lat. 
vexi, aksl. vess 'vexi’, uridg. *uegzh- von uegh- "vehere‘. 

Anm. 1. s aus ss vor Konson. und in Pausa, s. $ 323. 

Anm. 2. sr hinter Vokallänge scheint r geworden zu sein: 
z.B. lat. ver aisl. var ‘Frühling’ aus *ues-r-, zu gr. &ap=*Feoap. 8. 
Gr. 1? Ss. 728, Hirt Ablaut 134, IF. 12, 210. 

Anm. 3. Mit s-+Konson. anlautende Wörter entbehren oft, 
meist in mehreren Sprachzweigen zugleich, dieses s, ohne dass man 
einzelsprachliehen Schwund anzunehmen berechtigt ist. Z. B. ai. 
sthagana-m ‘das Verbergen’, gr. oteyog lit. stögas ‘Dach’, aksl. 0-stegö 
“toga’ : gr. reyog Dach’, lat. tego toga, aisl. bak ‘Dach’; hom. d-AAnktos 
“unablässig”, ahd. slah ‘schlaff” : ai. langa-s “lahm’, air. lacc 'schlaff, 
schwach’, ahd. lenka ‘die Linke’; av. asvaewayant- "schwingend’ \ur- 
ar. *$waib-), ahd. sweibön ‘schweben’: ai. vepa-te ‘er zittert, lat. vebro, 
ahd. weibon ‘schweben’ wipf “Schwung”. Solcher Wechsel hat ver- 
mutlich sehr verschiedene Anlässe gehabt. Möglicherweise ist s zum 
teil satzphonetisch, zum teil durch regressive Ferndissimilation (etwa 
in aisl. prostr : lit. sträzdas Drossel’, vgl. $ 336, 5,a,ß) geschwunden 
und zum teil nach begriffsverwandten oder in der Lautung ähnlichen 
Wörtern entweder neu vorgesetzt oder auch weggelassen worden. 
Aueh ist nicht ausgeschlossen, dass teilweise in dem s ein Präfix 
steckt, das aber schon in uridg. Zeit eben so verdunkelt war, wie 
jetzt die Präfixe in nhd. fr-essen, glauben, b-leiben. Der Nachweis 
jüngeren Vorschubs von s ist für eine Anzahl von Fällen direkt zu 
führen, z.B. für ai. skar-—=kar-*machen’. Vgl. Gr. 1? 8. 725 ff., Jo- 
hansson PBS. Beitr. 14,291, Ehrismann ebend. 20,46 ff., Zubaty Ber. 
d. böhm. G. d. W. 1895 n. XVI, Blatt Eos 7, 6sqgq., Siebs KZ. 37, 277 ff. 

Anm. 4. Vielleicht hat der dissimilatorische Schwund von s 
in ai. ta-sthäu u. dgl. schon in uridg. Zeit begonnen. S. $ 336,5,a, ß. 


Altindisch. 


277. sist grossenteils unverändert ins Ai. hineingekommen, 
z. B. ds-ti : av. asti apers. astiy gr. &orı ‘ist’. Dagegen sind 2, sh, 
zh durchgehends schon in vorhistorischer Zeit verändert worden. 

278. Urar. entstanden $, £, Zh aus s, z, zh hinter ö- und «- 
Vokalen, Liquiden und uridg. palatalen und velaren Verschluss- 
lauten. Im Ind. wurden 5, £, £h weiter zu $, 2,2h; hierdurch fielen 
uridg. zd(h), zbh mit Jd(h), 5bh zusammen ($ 241). 1) Hinter ö, w. 
ti-stha-ti : av. histaiti “er steht” apers. a-istata “er stand’, gr. 
iornuı, lat. sisto, W. stä- ‘stehen’. päti-$ : av. pa’tis “Herr, gr. 
nöcıs, lat. hostis. Ved. divi stha “ihr seid im Himmel’ ($ 355, D). 
justd-s : av. -zustö ‘beliebt’; jöga-s : av. za0s0 "das Belieben’, lat. 
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gustus. — dbh aus zbh (vgl. dbh aus zbh, S 283,2) : z.B. dvidbhis 
Instr. Pl. zu dvis- "Hasser” : vgl. av. sna’drzbya ($ 276, 2); über 
havirbhis u.dgl. $S354, II, 16. — Zin Zd(h) schwand mit Dehnung 
von 2, u ($311). höda-s : av. zötzdista-, nida-s: ahd.nest (8276, 2). 
ptdaya-ti'er drückt, presst‘, von uridg. [e]pi zd- "aufsitzen’ (8 213, 
1,f,8). däadäs- unfromm’ : vgl. av. duz-da übel gesinnt’. Neubil- 
dungen waren Formen wie deiddhi statt *dezdhi Imp. von dvis- 
‘hassen’ (Gr. 1? S. 756). — 2) $ hinter Liquiden. dhärsa-ti “er 
wagt : av. darsi-s 'heftig’ apers. a-d(a)rsnaus ‘er wagte‘, gr. 
Bapoos usw. (S2T6,1). pitr-svasar-"Vatersschwester’, zu svdsar- 
“Schwester”. — 3) Urar. wahrscheinlich z$, yEh=ai. ks$, kg iran. $, 
zZ aus uridg. ks, geh, s.$242. 263,3. — 4) Urar. ks, geh=.ai. ks, 
ls iran. cs, yz aus uridg. gs gUs, geh guzh. bhaksa-ti “er geniesst’ 
: av. baxsaiti “er verteilt’, zu ai. bhdga-s gr. payeiv ($ 252,1, e). 
vaksydmi:av.vaxsya ich werde sagen’, zu ai. vdcas- gr. &ttog W. 
ueg-. daksu-s brennend’, Gf."dhegvzhu-s, W. dhegth- ($ 263, 3). 

Anm. 1. Durch analogische Lautänderung kam $ seit urar. 
Zeit über sein Gebiet hinaus, z. B. ai. 3. Pl. pisanti für *pisänti, 3. Sg. 
pinasti für *pinasti nach pis- (zermalmen’) in pista-s usw., Prät.ny- 
asadat nach ni-sad- (niedersitzen”), ava-stambh- (“stützen”) nach vi- 
Stambh-. Umgekehrt si-sicur für si-sicur 3. Pl. Perf. zu sinca-ti “er 
giesst aus‘, Fk-sama- für Fk-Sama- *rc-ähnlich’ u.a. S. Gr. 12 S. 729f., 
Bartholomae ZDMG. 50, 719 £. 

Anm. 2. Dem urar. $k entsprach $’k’ ($k’) vor palatalen Vo- 
kalen ($ 252,2. 259,2). Hieraus ai. Sc av. $&. vrscd-t “er zerreisst’ 
neben -vraska-. dus-cyavand-s ‘schwer zu erschüttern’ neben dus-Krt- 
: av. dus-idra-. Vgl. S 280. 

Anm.3. Ai. sr aus $r durch Dissimilation s. 8319 Anm. Ai. 
$ aus s durch Fernassimilation s. $ 332. 

279. Urar. vermutlich ss(h)=ai. cch (ch) iran. s aus uridg. 
sk(h), z.B. gdccha-ti : av. jasaiti. S. 8 240. 

Ai. $ aus s durch Fernassimilation $ 332. 

280. Urar. sk=ai. sc av. sd apers. $€ aus älterem urar. sk 
und urar. z’g’ = ai. *d’g’, historisch jj aus urar. 2g ($ 252, 2. 
259,2), z.B. kas-cid : av. kas-&it apers. kas-Ciy "irgend wer’; re- 
dupl. Präs. sd-sca-ti "sequitur” neben si-sak-ti, W. segt-; mäjja-ti 
‘er taucht unter’, W. mezg- ($276, 2). Vgl. $278 Anm. 2. 

281. Gleichzeitig mit dem ai. Wandel von yzh, geh in k$, 
k$ ($278,c.d) war der von beh, dzh in ps, ts. Beispiele s.$263,3. 
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282. s- und $s-Laute schwanden im Ai. zwischen Ver- 
schlusslauten. 1) s, 2. — alipta aus *a-lips-ta 3. Sg. neben a-lips- 
ata 3. Pl. Med. des s-Aor. zu lömpd-ti ‘er beschmiert. achänta 
achäntta aus *-ts-ta 2. Pl. neben a-chänts-ur 3. Pl. des s-Aor. 
zu chanda-ti. “er scheint‘. utthä- "aufstehn’ aus *ut-sthä-, vgl. gr. 
v0TAg "Rebenstaude’ (Osthoff IF. 8,6). babdhäam aus *babzdhäm 
3. Du. Imp. zu ba-bhas-ti (S 261,4). 2) S, 2. — dbhakta 3. S2. 
neben d-bhaks-i 1. Sg. Med. des s-Aor. zu bhdja-ti "er teilt zu’ : 
gthav. bassta “er nahm teil’. a-gdha-s "ungegessen’ aus *-gädha-, 
zu ghas- essen’ ($ 261,4). Vgl. hierzu ai. st, [Z]@(h) aus urar. yst, 
yöd(h): aprasta Med. zu d-präksi-t s-Aor. von pras- fragen’; 
$Södasa "16° aus "sazdasa Gf. *segz-d- ($ 241, b). 

Ar 0 man.sstrausaunde. ıL’t, zu.b.: satta-sh(S: 261,3). 

283. Urindisch z, I) Uridg. zd(h) fiel im Urar. mit uridg. 
d’d(h) zusammen, s. $ 262,1. azd(h) wurde im Ai. zu Ed(h), 
azd(h) zu äd(h). sedyä-t : av. hazdyä-t, Opt. Perf. von W. sed- 
‘sitzen’. adhve “ihr sitzt’ aus *az-dhve, zu 3. Sg. äs-te. — 2) zg(h), 
zb(h) wurden dg(h), db(h) (vgl. dbh aus zbh $ 278,1). madgü-s 
zu mdjja-ti (S 276, 2. 280). usddbhis, mädbhis Instr. Pl. zu usds- 
“Morgenröte’, mäs- ‘Monat’. — Über mdno-bhis$ für "mdänadbhis 
1%021#2 2,0411, 12: 

Griechisch. 

284. Uridg. zh (hinter Mediae) ist, wahrscheinlich über 
sh (vgl. ph aus bh usw. $ 263%), zu s geworden, z. B. www = ur- 
idg. *bzho- ($ 276, 4). So kamen in die historische Gräzität nur 
s und z hinein, z. B. in &Eotı und mpeoßug d. i. prezbys. 

285. Urgr. s ist in folgenden Fällen teils in allen Mund- 
arten teils in einer Anzahl von ihnen erhalten geblieben. 

i) Verbunden mit stimmlosen Verschlusslauten. no-taı : 
ai. äs-te ‘er sitzt‘. oyiZw ich spalte’ : lat. scindo, uridg. skhid- 
(8 234,2). &pyw Fut. zu Eprw ‘serpo’: ai. srapsya-ti sarpsya-ti. 
özwv : ai.dksa-s lat. axis aksl. os» Achse’. o0Oi (noo1): ai. patsı 
“in pedibus”. 


Kret. tr Z böot. tr aus to $264,4. Dial. Tr ck aus OT ok, TO 
aus 00, $ 320,4,d. Urgr. o aus To $ 264, 4. 


2) Vorgr. ss hinter Vokalen blieb in den meisten Dialekten 
00, z.B. lhom. &Zeooo s-Aor. zu Ze[o]w ‘ich sprudle’, W. jes-. Att. 
immer 0: €Zeoa (vel.$ 328). Gemeingr. war 0 aus 00 hinter 
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Konson., z. B. tepoaodoı (Ereppato Hes.) s-Aor. zu TEpogouaı “ich 
werde trocken’ (W. ters-). 

3) po. Lesb. 8&poog hom. Bdpoog “Kühnheit’, W. dhers-. 
Hom. &xepoo s-Aor. zu keipw ich schere”. Hom.&epon kret. depoo, 
Tau’ : ai. varsd-s Regen’. Ion. kret. epid. &ponv hom. dponv 
‘männlich’ : ai. sa-bhd-s männlich’. pp aus po im Att., Böot. u.a., 
2. B. O&ppog, Appnv; att. Lok. Pl. pnropon u. dgl. mit po durch 
Systemzwang (vgl.tektooı usw.), wie auch äpoıg, xadapoıg u. dgl., 
wo oO aus tr entstanden war ($ 316). Vgl.$ 286 Anm. 4. 

4) In einigen Wörtern ou-, o[F]- mit uridg. s, z. B. Ouepda- 
*&og fürchterlich’ : ahd. smerzo *Schmerz’; ouikpög : ahd. sındhi 
‘gering’, W. sme(i)k-; oelag : av. a’ar?nah- (urar. ®syarnas-) 
‘Glanz’; oiyn “Schweigen? : ahd. swzgen “Schweigen”. Da uridg. 
sm-, su- sonst als uu- u-, FFh- Fh- erscheinen ($ 286, 1, b), so ist 
entweder eine alte satzphonetisch verschiedene Behandlung der- 
selben Lautgruppen oder für die ersteren Fälle ein ursprünglich 
anderer, vollerer Anlaut anzunehmen (vgl. ZUAov : Oökıvog u. dgl. 
$ 357, 5), so dass die Erhaltung des o nach 1) zu erklären wäre. 
S. Gr. Gr.? 120, Zupitza BB. 25, 92 ff. 96, Solmsen Unt. 209. 

d) Im Auslaut inmo-s : ai. dsva-s. Vgl. $ 356, 13—1D. 

286. Änderungen des s seit urgr. Zeit. 

1) Urgr. A (‘) aus s im Anlaut vor Sonanten und vor 2, , 

L, m, n. 

a) Vor Sonanten. entä : ai. saptd ‘sieben’. 6: ai. sd der”. 
tornuı ich stelle’ : vi sisto. UG a : lat. sas. Im Lesb. usw. 
wurde ’ aus ' ($357,), z. B. 6 aus Ö 

“ schwand ER im Urgr., wenn in einer der zwei nächsten 
Silben Aspirata oder “ folgte, z. B. €xw “ich habe’ aus Di ( vgl. 
eZw, Oxeiv): al. sdha-te "er bewältigt’; a-deApög “Bruder’ sd- 
garbhya-s "couterinus‘; avog aus ' "adhoc, älter *hauhog : 
“trocken. Vel. 8'205, 3. 

Anm. 1. Dieser lautgesetzliche Stand der A-Mundarten wurde 
durch zweierlei verändert, a) durch Herübernahme eines Ah aus an- 
drer Wortstelle, z.B. att. (Inschr. des 6. u.5. Jahrh. v. Chr.) &xw d.i. 
hekhö aus &yw (8 342,2, b,a), b) durch Neubildung, z.B. &@rivar nach 


eivaı, auößev für duödev nach Auoo. Oft mögen beide Faktoren zu- 
sammen gewirkt haben. Vgl. $ 265 Anm. 2. 


b) Vor3,u,r,l,m,n. a) si-. — vunv : ai.syüman- ($151,3,1). 
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B) su-. — Böot. Fhexa-däuoe, homer. matepı FFhw, € oi usw. : ai. 
sva-s (8157, 3,1). Y) Aus sr- sl- entstanden stimmlose rr-, U-, 
weiter r- (f-), I-. Die Stimmlosigkeit ergibt sich aus der in- 
schriftliehen Schreibung ph, Ah (anders Hatzidakis A. 11, 412). 
Homer. repi d& ppöos, kork. phofaicı, att. p60g porn ‘Strömung’ 
KOTA-ppew : ai. srdva-ti “er fliesst’, lit. sraveti "sickernd fliessen’, 
Homer. öte AAnzeıev, A-Ankrosg, Anyw “ich höre auf : ahd. slah 
‘schlaff, träge’. Homer. &-AAaßov, ägin. Ahaßwv, att. Aaßetv nehmen’ 
: Perf. att. etnpa=*oe-oAäpa. d) Aus sm-, sn- wurden stimm- 
lose mm-, nn-, weiter m-, n-. Homer. katü uuoipav, E-uuope, uel- 
poucı “ich erhalte teil’ : «aouopog‘ dÜOTNVog aus "Kat-Quopog 
($ 264, 4, a), Perf. eiuapraı = *oe-ouaproı. Homer. Ws TE vvi- 
püdes, Ayd-vvıpog, vipa Akk. Schnee’ : aksl. snegs ‘Schnee. Die 
Stimmlosigkeit ist inschriftlich in att. uheyaAou 'magni’, pamph. 
MheıdAnrı (neben homer. döpv uueya) zum Ausdruck gebracht 
(Gr. Gr.? 124). — Vgl. $ 397, 6. 

2) Urgr. h aus s zwischen Sonanten. Dieses h schwand eben- 
falls schon vorhistorisch. veouon ich komme heim’ : voo-To-s“Heim- 
kehr’, got. ganisan “davon kommen, geheilt werden’. yeveog YE- 
voug ‘generis’ : ai. jdnas-as. Yepeaı pepn : al. bhära-se “ferris'. 
vuög : ai. snugd nurus. d-dang "unkundig’ aus *a-dnong : vgl. 
dnveo — *dävoea für *devoea, ai. dasrd-s "wunderthätig” dasas- 
‘kluge That’. avog trocken’ aus *hauhog (1,a) lehrt, dass -A- erst 
nach der Wirksamkeit des Hauchdissimilationsgesetzes geschwun- 
den ist. 

Dieses -h- aus -s- ging auf vokalischen Wortanlant über, 
z. B. att. iepöc aus *ihepog : ai. ösörd-s ‘kräftig, frisch, blühend’; 
elw(ApeUWw)aus*euhw: ai.ösamiich brenne, lat. aro; eimöunv aus 
*t-herrouäv, zu Erouoı ‘sequor.. Entsprechend PpoVdog “fürder des 
Wegs’aus*npo-hodog, zu 6dÖg : ai. a-sad- hingehen’ usw.($291,2). 

AnmazaeVel hierzu exw aus &xw Anm. 1 und ion. äxavrog 
aus ükavdos $ 342,1,b,a. Über att. edöpkog u. dgl. $ 357,8. 

3) -su-, -sr-, -sl-, -sm-, -sn- hinter Vokal sind im Lesb.-Thess. 
zu -FF-, -pp- (diese Geminata ist wohl nur zufällig unbelegt), -AX-, 
-uu-, -vv- geworden, sonst zu -F-, -p- usw. mit Ersatzdehnung vor- 
ausgehender kurzer Vokale. Lesb. vauos (väFFog) dor. väög USW. 
aus *vaoFog ($ 157,3, 1,ß). Homer. tpripwv “Fürchtling’ aus "Tpäo- 
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pwv (pü& = r) zu TpE&O-O0ı1. Lesb. xeAkıoı ion. att. xeikıor lak. ynkıor: 
ai. sa-hasra- "1000°. Opauxög “zerbrechlich’ aus *Opavo-Ao-, zu 
Bpauo-Tö-g lat. fräs-tum. Lesb. äuue thess. auue att. Nueisg dor. 
nes wir’: ai. asmd- ‘wir. Lesb. pdevvog ion. paeıyöc leuchtend’ 
dor. ®onvog ark. Danvä aus "pareo-vo-c, zu Püog. Dass auch 
hier s zunächst in h übergegangen war, ist wahrscheinlich. S. 
Hirt IF. 12, 221 ff. — Über -si- s. 8 151, 3, i. 318, 2. 

Anm. 3. Historische postvokalische of, ou und att. usw. w— 
ov sind teils aus ToF, Tou, Tov hervorgegangen, teils ist 0 sonstwie 
sekundär vor u, v aufgekommen. Gort. FioFoc att. t0og aus *Fıro-Fo-g 
($ 157, 3,1, Y); xdouopog aus *Kat-Ouopoc, TTUVvvoc aus *tutovog ($ 264, 4), 
eZwonuar neu für EZwucaı, Zuvvüu — *Zwo-vüuı neu für Zwvüuı nach EZwo- 
rar Zwo-Arivan usw., TleAorovvnoog — TIl&Xonog viiooc. Zu wvs. 8 320,4,b. 
Vgl. auch dvo-uevnc, Tolv vöuouc (delph.) und dVbo-vooc, dVo-Auroc. 
Dieses -ou- wurde im Att. zu -zm-, wie die Schreibung Zu (wNgıZua, 
u. dgl.) zeigt, vgl. $S 27 Anm. 

4) Urgr.x, p aus x, nr vor s+ Liqu. oder N asal, d.h. auch 
hier war s in h übergegangen. 8.8 264, 1. 

9) -ms-, -ns- vor Vokal sind im Lesb.-Thess. zu -UM-, - VV-, 
geworden, sonst zu -u-, -v- mit Ersatzdehnung vorausgehender 
kurzer Vokale. Lesb. &veuua ion. att. eveina dor. Evnua aus 
*eveuoca, s-Aor. zu veuw “ch erteile’. Ion. att. EPNva vpnva aus 
"epavoa *Upavoa, s-Aor. zu palvw ich zeige vpalvw ich webe’., 
Gen. lesb. unvv-og thess. ueıvv-öc ion. att. dor. unv-ög “des Monats’: 
lat. mens-is. 

Anm.4. Ob in gleicher Weise durch internen Lautwandel 
auch -rs-, -ls- unter gewissen Bedingungen verändert worden sind 
(vgl. z. B. obpa neben öppoc), ist strittig. S. Gr. Gr.3 119f. 126, 
Solmsen Unt. 309. 

6) Oft urgr. spurloser Schwund von s zwischen Konsonanten, 
z.B. eonapdaı aus *tonopodaı Inf. Perf. Med. zu otteipw ‘ich säe’; 
ntepva Ferse‘, zu andfränk. fersna “Ferse ; exteivw ‘ich strecke 
aus aus *eko-Teivw ($ 356, 15). 

287. Urgr. z ist nur vor Media erhalten geblieben. Vor ur- 
idg. Media asp. ist es, da diese im Urgr. stimmlos wurde, ($ 2632), 
selbst stimmlos geworden. 1) z vor uridg. Media (zur graphischen 
Darstellung des z s. $ 27). npeo-Bu-g Kret. mpeio-yu-c ‘der Alte”. 
erteo-BöAog “Worte schleudernd’. A160-dortog AıöLorog ‘von Zeus 
geschenkt’. og lesb, VOdocg Zweig’: got. asts ‘Ast’. 2) zd wurde 
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wie das aus gö, di entstandene zd behandelt, s.$ 151, DRSSZSDB: 
gort. eddinran aus *ely]z-dinrau. Vgl. auch gort. roid de aus toiz 
es Dial aus 27.8320, 4,d. 3) Thess. eretr. el. p aus z. 
Thess. Oeöpdotog — bot. Oeı60doroc (Neubildung nach Aı60- 
dorog, 1). Eretr. Mipyog neben att. Mioywv. El. Tip dE aus "Tiz de 
$ 356, 14,b. #) Schwund von z zwischen Konsonanten, z.B. Bdew 
aus "Bzdew ($ 261, 2), &y Aıög aus *erz Arfoc (8 306, 15). 9) Urgr. 
sph, sth, skh aus uridg. zbh, zdh, zgh. Epeßeo-pı : vgl. ai. 
usad-bhis (8 276, 2.283, 2). 1001: gthav. zdz, ‘sei’, W. es-. &o0A6g 
‚wacker : ai. ödha-te ‘er gedeiht’ (8 283, 1). eoxov Aor. zu &xw 
ich habe’: gthav. zae-ma Opt.'wir mögen festhalten’ aus zghoi-, 
W. segh-. Vgl. auch lokr. &xd6g = uridg. *egzdhos (S 261, 4). 
Lateinisch. 

88. In die urital. Zeit fallen der Wandel von s in z 
zwischen silbischen Vokalen und der Wandel von sr in pr. Ferner 
urital. Ds, ts (ss), ks aus bzh, dzh, gzh, z. B. lat. vexı von W. wegh- 
($ 276, 4). 

289. Urital. s ist in folgenden Fällen bis in die historische 
Zeit hinein geblieben. 1) Anlautend vor silbischem oder unsil- 
bischem Vokal. sunt: osk. set umbr. sent ai. santi ‘sunt’, W. es-. 
svävis : al. svddu-s 'suavis”. 2) Verbunden mit stimmlosen Ver- 
schlusslauten. specto : umbr. speture ‘speetori’, ai. spds- ‘Späher”. 
estö : osk. estud gr. £otw “esto’. dexter :umbr. destram-e in dex- 
tram‘, urital. “deksitero- : gr. deZi-tepö-g rechts’. v2so aus *ueitso: 
umbr. re-vestu ($ 268,2). 3) Uridg. ss, im Urital. mit ts zu- 
sammmengefallen ($ 268,2). gessi zu ges-tus gero (8 290, 1). 
quaes-so quaeso, zu quaero ($ 2%,1). 4) In ns. censeo : osk. 
censaum censere', ai. sdsa-ti ‘er rezitiert’. pinso pinsio : ai. pis- 
Anti sie zermalmen’ ($ 278 Anm. 1). 5) Im Auslaut. hortu-s: 
osk. hürz ‘hortus’, gr. xöpto-s, vgl. $ 358, 12—15. 

290. Drital. und lat. Änderungen von s. 

1) Urital. z = osk. z lat. umbr. r aus s zwischen Vokalen. 
Der Prozess des "Rhotazismus’ war im Lat. ca. 330 v. Chr. abge- 
schlossen. ero : osk. ezum umbr. erom “esse’, ai. dsa-t ‘sit’, W. 
es-. istarum : 0Sk. egmazum “rerum’ umbr. pracatarum “muni- 
tarum', ai. tdäsdam “harum. 

Anm. 1. In miser, caesaries ist der Wandel von zin r durch 
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das nachfolgende urspr. r dissimilatorisch verhindert worden ($ 339). 
In po-sui -situs (Präp. po- = uridg. *[a]po, vgl. gr. äto) war wie in 
prae-sideo usw. s teils in uritalischer Zeit, teils später nach dem Sim- 
plex eingeführt. Über andere scheinbare Ausnahmen s. Gr. 1? 762, 
Sommer Lat. L. u. Fl. 211. 

2) Urital. pr aus sr = lat. fr-, -br- (vgl. $ 228,5). frigus: 
gr. tyrog ‘Frost’ ($ 286, 1, b), nslov. srez “Frost, Eis’. an-fractus: 
ai. srakti-s"Zacke, Ecke’. cön-sobrinus aus *-suesr-Ino-, zu SOoror, 
ai. Dat. svdsr-e. crabro : aksl. srosen» “Horniss’ ($ 205. 297, 2). 
fünebri-s, zu fünus fünes-tus. 

3) Lat. m-, n-, l- aus sm-, sn-, sl-. mirus : ai. smdya-te er 
lächelt‘. Vgl. umbr. smursim-e vielleicht “ad mureim’. — no: 
umbr. snata ‘umecta’, ai. snäti “er badet’. nüabo, zu cönübium aus 
*con-snüabio- ($ 168,4) : aksl. snubiti lieben, freien’. — labricus: 
got. sliupan 'schlüpfen’. Vgl. osk.slaagid “fine, confinio’. 

Anm. 2. Uber alat. slis neben stlis s. $ 336,4, a, ß. 

4) Lat. *rz, *lz, weiter rr, ll, aus urital. uridg. rs, Is vor 
stimmhaften Lauten. a) terreo : umbr. tursitu "terreto’, gr. Erep- 
oev' epößnoev (Hes.), W. teres- ($ 213, 1,c,ß). farreus : umbr. 
farsio "farrea‘, aksl. brasono ‘Speise’ aus *borsono ($ 297, 2). 
ferre velle, vgl. es-se. pulcerrimus, facillimus aus "pulersemo-, 
*faclsemo-, älter *pulerisemo-, *faclisemo-, 8.$ 345, 1,1. collum 
: got. hals, Gen. halsis, ‘Hals’. terr (Plaut.), terr-uncius, aus *tris 
(8 312. 358, 14). b) r, Z im Silbenschluss. ter. tern. cernuos 
aus *cers-n-, vgl. cerebrum (nach 2) und ai. szrsdn- ‘Kopf’. perna 
:andfränk. fersna “Ferse. alnus aus *als-no- : vgl. lit. elksnis 
Eller’ (mit eingefügtem %), ahd. elira ‘Eller’ (r aus s, $ 293). 

5) In -sm-, -sn-, -sl-, -su- hinter Vokalen, n und Verschluss- 
lauten blieb s bis um den Beginn der historischen Zeit (alat. bis- 
weilen noch die Schreibungen sm, sn); n und Verschlusslaute 
schwanden davor. Dann wurde s zu z und fiel, mit Ersatzdehnung 
kurzer Vokale, weg. Nur hinter ursprünglicher Vokallänge er- 
scheint in älterer Zeit auch mm, U (vgl. 8 325). a) primus : päl. 
prismu 'prima’, zu lat. pris-cu-s. Omen, alat. ösmen, aus "ouis- 
men (5 158,5,a). dümus, düummetum dümetum alat. düsmus: 
mhd. züsach “Gestrüpp’. canus aus *casno- : osk. päl. casnar 
‚senex’, zu cas-cu-s, ags. hasu “graubraun’. aenus : umbr. 
ahesnes ‘aönis’, Gf. *aies-no-, zu aes aeris. palari : ahd. 
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fason “hin und her suchen’. bellua belua aus *besloua, zu 
bestia. pruina, älter *prüavina (vgl.$ 305) aus"prusu- : al. prusvd 
“Tropfen, Reif’. dzmoveo, denumero, diluo, divello aus *dis-m- 
usw. — b) temo aus *tens-mo, proö-telum aus *-tens-lo-, vgl. got. 
-binsan'ziehen’. cönüabium aus "con-snübiom (3). trdamüto, trano, 
traloquor, trävehor aus *trans-m- usw. So auch trajectus aus 
*trans-j-. — 6) sümo aus *susmö, *sups-[e\mö, semenstris aus 
*sex-m-. sent aus *seant. lüna prän. lösna urital. *louksnä : av. 
raoxsna- “leuchtend”. ala aus *aksla, zu azxilla. aulla aula 
“Topf aus *auxla, zu ausilla. seviri aus *sex-v-. e-mitto, 
e-numero, e-lido, e-veho aus*ex-m- usw. man-telum aus"-tercslo-, 
zu tergo. remus aus *retsmo-, inschr. tröresmos CIL. 1195, vgl. 
IF. 13, 152. scala aus *skantsla, zu scando. cena alat. cesna 
aus "kertsna : osk. kerssnais ‘cenis’ ($ 268, 2). 

Dieselbe Behandlung zeigt im Sandhi neu aufgekom- 
menes -sr- (vgl. 2) : diruo aus *dis-r-; eruo aus *ex-r-. Ent- 
sprechend d2jadico aus *dis-j-, ejüro aus "ex-j-. 

Anm. 3. Dass s, ehe es schwand, zu 2 geworden war, zeigt 
alat. suremit aus *suz-@mit, Neubildung nach *suzmö (woraus sumo). 

6) Lat. f aus sf:: differo aus *dis-ferö. Vgl. ecfero aus 
ZCKB-fErO. 

7) -nqu- aus *-nsqu-. in-quam, in-quio, zu In-seque gT. 
evı-ote ($ 258, 1, a). 

8) ipse aus *is-pse, vgl. eumpse. vöpte aus "vös-pte. 

Anm. 4. Dissimilatorisch stett — *ste-stai u. dgl. $ 336,9, b, B. 

291. Uridg. z vor Media asp. wurde uritalisch mit dieser 
stimmlos : aestus — *aidzdhu- ($ 269,2, b). Sonst blieb z ım 
Urital. 1) Lat. rg aus zg. mergo, W. mezg- ($ 276,2). 2) In zd 
hinter Vokalen, n und Verschlusslauten schwand z. Dabei Er- 
satzdehnung wie in $290,5. a) nzdus aus "ni-zdo-s (S 276, 2). 
pedo aus *pezdo : slov. pezdeti ($ 261,2). cödo aus *ce-2do ich 
gehe einher’ (vgl. ce-do ‘gib her’) zu W. sed- gr. 6dög "Gang, Weg” 
ai. ä-sad- hingehen’ usw. zdem = *iz-dem. didüco aus "diz-d-. 
tredecim aus *trez-d-. b) tradaco aus *tranz-d-. 6) sedecim aus 
®segz-d- 3) rd aus rzd. hordeum : ahd. gersta “Gerste‘. turdus: 
aisl. brostr lit. sträazdas “Drossel‘. 
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(ermanisch. 

292. Uridg. s blieb regelmässig erhalten (zur Aussprache 
des s im Ahd.$33, A,10): 1) im Anlaut vor Vokalen, Nasalen, 
Liquiden. Got. sunus ahd. as. ags. sunu aisl. sunr : ai. sund-$ 
aksl. syn» “Sohn‘. Got. siujan ahd. siuwen nähen’ : ai. syütd-s 
“genäht”. Got. swistar ahd. swester : ai. sudsar- "soror’. smairbr 
ahd. smero ‘Fett’ : air. smir ‘Mark’. Got. snaiws ahd. sneo : aksl. 
snegs Schnee’. Ahd. stroum ström aisl. straumr “Strom’ ($ 322,2): 
ai. srava-ti "er fliesst‘. Got. slepan ahd. slafan "schlafen’ : aksl. 
slabs 'schlafl”. 2) An-, in- und auslautend in Verbindung mit Ver- 
schlusslaut. Got. speiwan ahd. spiwan : lat. spuere. Got. batists 
ahd. bezzist ‘bester’: vgl. gr. uerıotog. Got. auhsa ahd. ohso : ai. 
uksan- Ochse’. Got. saihs ahd. sehs : lat. sex. 

293. Uridg. s wurde zugleich mit f, 5, y nach dem 
Verner’schen Gesetz stimmhaft, s.$ 271,7. Im allgemeinen blieb 
2 ım Got. und wurde r im Westgerm. und Nord.; wahrscheinlich 
urgerm. mm, ll aus zm, zl, urwestgerm. rr, U aus rz, lz; im 
Nord. bewahrte dieses r länger eine besondere Qualität (run. x, 
534). a) Ahd. chiusu chös churum -choran aisl. kıys kaus korom 
korenn got. kiusa kaus: ai. jösami jujösa jujusimd jujusand-s, 
W. keus- kosten, prüfen’. Got. bairaza 2. Sg. : ai. bhara-se ferrig'. 
Ahd. snur aisl. snor : ai. snus& 'nurus. b) Got. amsa- : ai. dsa-s 
“umerus‘. Got. mimza- : ai. mäsd-m ‘Fleisch’. Got. ga-bairsan 
‘verdorren’ : ai. tdrsana-m ‘Durst’; ahd. derren (= got. "barzjan) 
“dörren : ai. tarsdya-ti “er lässt dürsten”. Ahd. hörni “Hirn? aus 
*hirznid- gegen ndl. hersen Hirn’ aus *hersan-: vgl.lat. cerebru-m 
cernuos (S 290, 4, b). Ahd. widar-bollan “mit Heftigkeit wider- 
sprochen’ urgerm. *-Dbulzono- (wonach Inf. bellan für *belsan) : 
ai. bhasa-te ‘er spricht’ aus *bhärsa-te. e) Got. asneis ahd. esni 
"Tagelöhner’ urgerm. *dsnio-, zu got. asans “Eınte’ aksl. ‚jesenv 
‘Herbst. Got. razn aisl. rann ‘Haus’ urgerm. *razno-, zu ahd. 
rasta "Rast’. Got. im ahd. b-im aisl. em “ich bin’ aus *immi = 
uridg. *es-mi in unbetonter Stellung ($ 42,4). Ahd. gisal aisl. 
gest : air. giall “Geisel” aus *geislo-. Mhd. krol, Gen. krolles, 
"gekräuselt’ aus urgerm. *Kruzlo-, mengl. crullen 'kräuseln’, zu 
mhd. kraüs “kraus”. d) Wortauslautendes-z : aisl. ulfr "Wolf aus 
"wälfoz = ai. vrka-s (vgl. $ 360, 9). 


8 294— 295.) Reibelaute: die s-Laute. 205 
ns nn TER TE FETTE NT EL NER 


Anm. 1. Durch Ausgleichung ist der lautgesetzliche Zustand 
oft verändert worden, z.B. got. kusum kusans gegen ahd. churum 
-choran, Kausativum nasjan gegen ahd. nerien. 

Anm.?2. Ob auch uridg. -sr- einmal zu -zr- geworden war 
nach dem Verner’schen Gesetz, bleibt zweitelhatt, da es an entschei- 
denden Beispielen fehlt. Thatsächlich erscheint nur -str-, z.B. got. 
swistr aisl. systr Lok. Sg. aus *swesr-i : ai. Dat. sväsr-&. Möglicher- 
weise ist also £ in str erst nach der Wirksamkeit jenes Gesetzes 
eingeschoben worden. 

Anm. 3. Zu dem Wechsel 2:s in got. hatizön : walwison u. 
del. s. 8 334, 5. 

294. Uridg. z und zh. 1) z vor uridg. Media asp. blieb 
urgerm. got., wurde » westgerm. und nord. Mit zdh fiel dzdh zu- 
sammen ($ 271,6). Got. azgö “Asche’ zu ai. äsa-s Asche’ (ahd. 
asca aus *az-g-, 2). Ahd. marg aisl. mergr : av. mazga- 'medulla’, 
aksl. mo2zg ‘Mark, Hirn. Got. mizdo : av. mizdo-m ‘Lohn’, ai. 
midhd-m "Kampfpreis’ ($ 278, 1), gr. u08ög aksl. mazda ‘Lohn’, 
2) Urgerm. s + Tenuis aus uridg. z—+ Media (8 270a). Got. asts 
ahd. ast Ast':gr. 620g ($28%,1). Ahd. mäsca aisl. moskue ‘Masche’ 
: lit. mäzgas Knoten‘. 3) Urgerm. st, sk, yst aus uridg. dzdh, 
dzgh, gzdh, s.S2T1 Anm. 1. 4) Urgerm. ss, ys, fs aus dzh, geh, 
bzh, s. ebenda. 

Slavisch. 

295. Uridg. s blieb in den meisten Lautverbindungen un- 
verändert. 1) Aksl. sedmo : lit. septyni ai. saptd ‘septem’. svojp: 
ai. svd- sein, eigen’. smykati se ‘schlüpfen’ : lit. smunka ich 
rutsche‘, mhd. smiegen ‘schmiegen’. struja ‘Strömung? : lit. sravd 
“das Fliessen’, ai. srdva-ti “er fliesst”. slaks krumm’: lit. slenkü 
“ieh sehleiche‘, ahd. slango ‘Schlange’. 2) rosa : lit. rasa Tau’, 
al. rasd “Nass”. nebese ‘des Himmels’ : lit. debesis “Wolke, ai. 
nabhas-as des Gewölks’. 3) jesve : lit. esva ai. s-ods 1. Du. ‘wir 
sind‘. jesmo : lit. esmi ai. ds-mi ‘sum’. po-jasnv : gr. Zwvn “Gürtel? 
aus *Zwo-vä, W. jos-. desls ‘Kamm’, zu desati "'kämmen”. Über 
sestra “Schwester” s. Gr. 1? 8.788. 4) meso : preuss. mensa ai. 
mäsd-m got. mimza- “Fleisch”. pess s-Aor. zu pona “ich spanne, 
hänge”. las» aus *kolss (8 341,2): alb. kat “Ähre’ aus *%olsos. 
d) speja ich habe Erfolg? : lit. speju “ich habe Musse’, lat. spes. 
vysokd hoch’ aus*voypsokd:gr.üyı’hoch”. stögnati"wohin kommen’ 
: lit. staigyti-s “eilen‘, gr. oteixw ich schreite‘. jest» : lit. 2st(%) ai. 
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ds-ti ‘ist. jass ‘ich ass aus *etsom (5 275,1, b). skobl» 'radula’ 
- Jit. skaböti ‘schneiden’, lat. scabo, 6) nasd 38 zu my wir, aus 
*nös-su ($ 328). 

Über Schwund im Auslaut, z. B. syn® = lit. sunus, $ 362, 8. 

296. Uridg. sk, ks sind im Urbaltischslav. wahrscheinlich 
zu $$ geworden durch Angleichung von s an $= k(8243). 58 
wurde $ ($ 328), slav. s, lit. sz. Aksl. sujq ich schleudre’ : lit. 
szduju ahd. seiugu ich schiesse”. pasq ich weide”: lat. pasco. 
os» : lit. aszis ai. dksa-s ‘axis’ av. asa- “Achsel’ ($ 242, a). 

297. Uırslav. ch aus s hinter i, u, r, k, ausser in sp, st, sk 
($ 295,5). Vielleicht war s schon in urbaltischslav. Zeit irgend- 
wie abgeändert worden (Gr. 1?S. 781). Vor palatalen Vokalen 
$ (8) und s aus ch, gleichwie & (€) und causk ($ 253). 1) Urslav. 
ch. Aksl.troch»: it. tri-su trise ai. tri-su in tribus’. macho Moos’: 
lit. musa? Pl. ‘Schimmel’, ahd. mos “Moos. vrvcha ursl. *vorche 
‘cacumen’ : lit. virszüs ‘das Obere’, ai. varszyas- höher’. tech 
aus *tekchs Gf. *tegso-m s-Aor. zu teka “ich laufe’ ($ 320, 5, e). 
2) Urslav. $ vor palatalen Vokalen. vr»se-ts 3. Sg. zu vrochg 
‘ich dresche’ aus *v»rchq : lat. vorro verro. mys» : ai. müs-"Maus‘. 
vlokssi F. ‘gezogen habend’ : lit. vilkusi, Part. Perf. mit Suffix 
-us-. Vok. vlssve zu vlschv» “Zauberer’, vgl. coxta $ 253,6. 
3) Urslav. $ aus chi. dusa ‘Seele, zu ducho ‘Atem’. Vgl. 
$ 154, 3,c. 4) Urslav. se aus che, wie ce aus ke ($ 253, 4). 
ervsechd Lok. Pl. zu vrochz. 

Anm.1. Manche Änderungen durch Ausgleichung, z. B. s-Aor. 
.dach® (dati ‘geben’, dech® (deti ‘legen’) statt *dasd, *desv nach bychd 
(byti werden’) usw., auch jachd für jasd (8 295, 5); Lok. Pl. rakachd 
(raka Hand’) nach vlvcechv nostochd USW. 

Anm. 2. Über @r2n3 (: preuss. kirsnan ‘schwarz’), luna “Mond’ 
(: preuss. lausenos *Gestirne’), Zila (: lit. gjsla gisla ‘Ader’) s. Gr. 1? 
S. 787, Mikkola BB. 22, 245 f. 

298. Urslav. s’,s’n’,sT,s’t’8’ (abulg.s’t), s’ty sts (abulg. 
s’t) aus si, sni, sli, ski, sti (vgl. $ 316). Aksl. siti aus *siyte : lit. 
siduti nähen’ ($ 154, 3,e). basnja, myslja, ista, gosta 1. Sg. 
Präs. zu basniti fabuları’, mysliti “denken’, öskati ‘suchen’, gostzti 
“bewirten’. Ingleichen urslav. sts’ (abulg. $’t) aus sk vor pala- 
talem Vokal: aksl. staps ‘Stock’ aus *sk&p3 : lett. schk’Eps ‘Spiess’. 

299. Uridg.z und zh. 1) Uridg.z = ursl. 2. Slov. pezdeti 
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tech. bzdits 'fisten’ : gr. BdEw lat. pedo 8 287,4. 291,2. Aksl. 
rozga "Gerte’ : lit. rezgü “ich stricke’ ai. rdjju-$ ‘Strick’ (8 280). 
m»zda Lohn’: got. mizdo usw. ($294,1). mezga “Baumsaft’: mhd. 
meisch "Met, mulsum’, Gf. moögzgh- d. i. *moighs-g- W. meigh- 
(5 261,4). 2) Urslav. 2d’? (abulg. 2’d‘) aus zgi, zdi und aus zg 

or palatalem Vokal entsprechend dem s’t’s’ in $ 298. Aksl. 
dszdv Regen’ aus*dazgio-. pri-gvozda 1.Sg. Präs. zu pri-gvozditi 
"annageln‘. moZdanz "warkig’ aus *mozgens von mozg3 (8 294, 1). 

300. Urbaltischslav. ps, ts (ss), ks = uridg. bzh, dzh, gzh. 
Aksl. osa “Wespe’ ($ 230, 3, e) : lit. vapsa ‘Bremse’ ahd. wafsa 
($S 271 Anm. 1). ©ess s-Aor. zu veda “ich führe’ : lit. vesiu Fut. zu 
vedü "ich führe‘, W. wedh-. veso 'vexi’ Gf. *uegzho-m, W. wegh- 
(S 276, 4). Zachd s-Aor. zu Zega ich brenne’, vgl. techo $ 297,1. 

B. Die }-Laute. 

301. Die so bezeichneten Spiranten, deren uridg. Quali- 
tät nicht näher zu bestimmen ist, erscheinen im Griech. als t-Laute, 
ebenso vermutlich im Kelt., sonst sind sie mit den s-Lauten zu- 
sammengefallen. Sie treten hinter %-, q-, gu-Lauten auf. ph, dh 
entsprechen den uridg. sh, zh ($ 276). Vgl. Gr. 12 S. 790 f., 
Pedersen KZ. 36, 104 ff., Meillet Mem. 11, 315 ff., Zupitza 
KZ. 37,393. 1) kb, gb. W. kbei- : ai. kyiti-$ av. siti-$ gr. Krioıg 
“Ansiedelung’, ahd. sedal “Wohnsitz, lit. szeimyjna ‘Gesinde”. Ai. 
täksan- av. tasan- "Bildner’, gr. rextwv "Zimmermann, lat. texo, 
ahd. dehsala “Beil, aksl. tesla ‘Axt’. Ai. Pksa-s av. ardsa- gr. 
apxtog lat. ursus “Bär’; vermutlich echtkeltisch gall. artos mir. 
art kymr. arth. — W. gben- : ai. k$anö-ti “er verletzt’ apers. 
a-xsata- unverletzt’, gr. kreivw ‘ich töte? Ai. ksaya-ti av. csayeiti 
‘er herrscht’, gr. xraouaı “ich erwerbe’. 2) kph, quph. rekph-: 
al. rdksas- av. rasö ‘Qual’, gr. epexdw ich erschüttere. W. gwbei- 
: al. ksiti-g "Untergang? av. sy0 ‘des Hinschwindens’, gr. PBicız 
“das Hinschwinden’: hierzu eventuell air. tinaid “er verschwindet”, 
3) d wohl nur in der Gf. von ai. vi-tadhi aus *tegd-dhi Imper. zu 
tästi ‘er zerhaut’ = *tekb-ti (1). 4) gdh, gudh. *gdhem- Erde’ 
: al. ksam-, gr. xdwv, XBauoAög niedrig’, vgl. lit. Zeme aksl. zemlja 
“Erde. — W. y#dher- : ai. ksdra-ti “er zerfliesst” av. vr-yZarayeiti 
“er lässt überfliessen‘, arm. jur, Gen. jroy, Wasser’, gr. Ouu-pBeipw 
“ich lasse Farben in einander fliessen’, lat. serum. 
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C. Die Spirans 7. 

302. Neben anlautendem 2- gab es uridg. einen Laut, der 
im Griech. sich zu dj- (Z-) entwickelte. Man betrachtet ihn ge- 
wöhnlich als Spirans j-, es ist aber nicht ausgeschlossen, dass es 
sich nur um eine satzphonetische Variante von 2- handelt. Un- 
sicher sind die Spuren der im Griech. gegenüber uridg. ©- klar 
hervortretenden Verschiedenheit im Alb., Kelt. und Germ. Vgl. 
Gr. 128. 793 f., Gr. Gr. ? 129. — Ai. yudd-m gr. Zuyov böot. 
duyov lat. jugum Kymr. iau got. juk lit. jüungas aksl. igo aus *isgo 
($ 308, 2,d. 363,3) Joch’. Ai. ydsya-ti ‘er siedet’, gr. Zew “ich 
siede’, lat. de-jero (IF. 12, 396 ff.), kymr. öas ‘fervor’, ahd. iesan 
“gären”. Ai. yüsa-m Brühe’, gr. Züun “Sauerteig”, lat. jas, aksl. 
jucha “Brühe‘. Av. yäasta- gr. Zworög lit. jüstas "gegürtet’, aksl. 
po-jass "Gurt. 

Anm. Vielleicht wurde in Fällen wie ai. $yönd-s “Adler, Falke’ 
: gr. itivog "Weihe’, ai. Ayds : gr. xd&sg ‘gestern’ im Uridg. j oder ein 
diesem nahe stehender Spirant gesprochen. S. Gr. a.a.O. 


Zum bedingten Lautwandel. 


303. In S 66 — 302 ist die Geschichte der Einzellaute 
nach dem für die uridg. Urzeit zu erschliessenden Bestand an 
Lauten vorgeführt. Dabei konnte eine Anzahl von Erscheinungen, 
die dem Gebiet des sogen. bedingten Lautwandels (8 19,2) an- 
gehören, nicht zu angemessener Darstellung kommen. Sie folgen 
nunmehr; zum teil handelt es sich hierbei nur darum, Lautände- 
ungen, die oben an verschiedenen Orten zerstreut besprochen 
worden sind, unter den einheitlichen phonetischen Gesichtspunkt 
zu bringen, unter den sie fallen. Doch müssen wir uns auf das 
Wichtigste beschränken. | 

Anm. Die Anordnung im Folgenden muss eine ziemlich äusser- 
liche sein. Zunächst ist eine streng systematische Klassifikation der 
Lautänderungen an sich schon ausserordentlich schwierig (vgl. Sie- 
vers Phon.? 249 ff.). Die Schwierigkeiten mehren sich aber, wenn 
man es mit alten Sprachen zu thun hat, die nur durch das trübende 
Medium der Schrift zugänglich sind: hier sind oft die wichtigsten 
Artikulationsfaktoren gar nicht oder kaum mehr zu ermitteln. End- 


lich ist uns hier kürzeste Form der Darstellung eines überreichen 
Stoffs auferlegt. 
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304. A) Einwirkung auf die Qualität eines 
Sonanten. 

Im Griech. wurde in dor. Dialekten e zu ı vor Vokalen 
(ausgenommen vor e-Vokalen), z. B. kret. iwvrı = &woı 'sint. 
Das geschah schon vor dem Schwund von F, daher z. B. kret. 
vieos filii’(aus*viefog). Auch im Böot., Thess. und Ion.-Att. ward 
e vor Vok. geschlossener als sonst, daher Schreibungen wie böot. 
Feria “Jahre’, thess. KAıö-uoxos, att. Evveia (cı = £). — Im Ur- 
griech. vielleicht eo, ew aus &o, üw, daher Gen. kepeog neben kepoc 
“Horn’ u. dgl. (J. Schmidt Plur. 326 ff.). 

Dissimilatorische Erscheinungen. 1) Ion. att. & = urgr. ä 
vor n, z.B. änp ‘Luft’ neben Gen. Yepoc. 2) Att. & aus 2 hinter 
1, €, 7. B. kapdiä Herz’, yevea “Abstammung? = ion. kpadin, yeven. 
Der Wandel geschah nach Schwund von F und nach Übergang 
von ea in n, vgl. veaviäg “Jüngling” —= urionischatt. *vernving, 
Eevded Akk. 'ermangelnd’ —Ev-deeo. (Att. va in evpua u. del. war 
nicht lautgesetzlich, s. Hatzidakis KZ. 36,589 ff.) Vgl.$ 309 b 
über att. p&. 3) Ion. att. n aus eg (eı) vor e, ı, z. B. hom. xepnes 
xepni neben xepeıo inferior” aus *Xepeof- ($ 157,3, i,ß), “Hpa- 
xAni aus *-KXelFle[o]-ı. 

Lat. öause vor 2, z.B. iz, mizs, dit neben eum eo usw., 
meus usw., deus usw., Perf. iz aus *ez = *elilai. 

Dissimilatorisch wurde in gewissen Fällen Qualitätsände- 
rung verhindert ($ 19 Anm. 3). 1) -ie- wurde nicht -ä- (vgl. 
S948,1,1,b), z.B. socie-täs zu socius neben sänitäs zu sänus 
(vgl. -jecio $ 308, 2,c). 2) -wo- wurde bis zum Beginn der Kaiser- 
zeit nicht -wu-, z. B. mortuos, arguont neben sanus, agunt (vel. 
$ 308, 2, c). 3) -ie- wurde nicht -iz-, z. B. laniena neben pistrina 
($ 348, 1,3). 

Im Got. € (ai) aus &, 6 (au) aus 0 vor Sonanten, z. B. saia, 
staua. 8.8 153, 2.215972: 

Im Ak sl. wurde beim zusammengesetzten Adjektiv (dobr2-jo 
dobryj» “der gute’) aljle, eljle, w[jel zu aa, ee, uw: Gen. do- 
braago, Lok. dobreemv, Dat. dobruumu aus dobra-jego, dobre- 
jemv», dobru-jemu (vgl. $ 306 8. 21 2) 

305. B) Quantitative Anderung. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 14 
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$riech. Kürzung des ersten Sonanten besonders im Dor., 
2. B. Baoıkeog -£wv (Baoıkeug "König’) aus -Rog -NwV, ferner im 
Ion.-Att. vor langem zweiten Sonant: z. B. Baoı\&wv, vewv 'navium’ 
— hom. BaoıAnwv, vnWwv; EwPa “ich bin gewohnt = hom. eiwda 
(*0e-oFwda); att. 0€E& “Schau’ = dor. 044. Vgl. nAayxdr Emei 
$ 356, 3. Oft im Ion.-Att. quantitative Metathesis d.h. partielle 
Vorausnahme des zweiten Vokals bei Erhaltung der Gesamt- 
quantität der beiden Silben, z. B. rewg "so lange” aus TNog, Baocı- 
Aewg -Eä, aus -Nog -Na. Im Ion. wurde diese Änderung öfters 
durch grammatische Ausgleichung gestört, wie Bagı\eog -€d, veög 
veä (att. vewg “des Schiffes’) nach moınevog -€vä, PAoyög PAOYA 
usw. Vgl. Gr. Gr. 3 56 ff., Solmsen IF. Anz. 11, 91. 

Lat. Im Urlat. Kürzung des ersten Sonanten, wenn diesem 
ein Konsonant vorausging. Z. B. pleo aus *pleö, creäre aus *cre- 
[klare (eresco), deus aus *deos ($ 158,5), fider aus *fider (jedoch 
-jeöi). Nur wenn der erste Vokal 2, @ war, geschah die Kürzung 
erst im Verlauf der historischen Zeit, z. B. llzus ellius, fuit fuit. 
Formen wie fide? (Ennius) waren st die auf -ze2 beeinflusst. 
S. Sommer Lat. L. u. Fl. 138 ff. Vgl. de-amo, qui amat $ 358, 4. 

306. C) Kontraktion heisst die Vereinigung zweier mit 
sesondertem Exspirationshub gesprochner Sonanten unter einem 
Silbenaccent, durch welche entweder einfache Vokallängen ent- 
stehen, z.B. att. Opa. aus Opoe, oder fallende Diphthonge, z.B. nois 
aus dig, al. uparsati aus upa-rsati ($ 1T,10,a). Im ersteren 
Fall findet die Ausgleichung entweder in regressiver oder in pro- 
gressiver Richtung statt, z. B. dor. öpn und att. Opd aus Öpae. 

Uridg. Ausser den $213 Anm. 4 S. 145 genannten Bei- 
spielen seien folgende erwähnt. *n2sti "non est’ (ai. nasti, lit. nestö 
aksl. nests) aus *ne esti. *"ömöd- rohes essend’ (ai. dmäd- gr. 
wungtng) aus St. Oomo-+ed-. *sou “dieser” (apers. hauv gr. o0-Tog) 
aus "so (=6)+ Partikel x. Osk. mais'magis‘, got. maiza ‘grösser’ 
— "ma-is- ($ 138). 

In den einzelsprachlichen Weiterentwicklungen entstand 
Kontraktionsgelegenheit teils durch analogische Neuerung, z. B. 
gr. dwouev "demus’, Fotaacı (0TA0ı) ‘sistunt’, teils dureh Einung 
syntaktischer Wortkomplexe, teils durch Schwund einer Konso- 
nanz zwischen Sonanten. 


& 306.] Kontaktwirkung in Sonantengruppen. 21l 
ee a N 2 en RER AUT TINEEAE FEE EEREN E W 


Altind. acär Perf. “sie sprachen’ aus *uucur, vgl. 3 Sg. 
uvöca. srestha-s : av. sraesto, aus urar. *srajilistha- ($ 150). 
diviwa aus divi iva (8 45,2). uparsati ‘er spiesst an’ aus upa- 
rsa-ti. ärta- "betroffen, leidend’ aus d-rta-. Vgl. 8 354, II, 1. 

Griech. Hier war der Vorgang sehr häufig, und in der Art 
der Zusammenziehung gingen die Mundarten öfters verschiedene 
Wege. Ein grosser Teil der hierher fallenden Erscheinungen 
war Folge des urgr. Schwundes von £ ($ 151,2) und s (8 286, 2) 
und des späteren Schwundes von F (8 157,2). Schon urgr. war 
z. B. ei ‘du bist’ aus *elolı = ai. dsi. 

Beispiele einzeldialektischer Kontraktion. Lesb. usw. Ai 
aus Aılfli ‘Iovi’. Att.üg aus ülılüg ‘Sohn’. Att. rpeig (aı=e) lesb. 
tpng aus (kret.) tpelıles ‘tres’. Att. Baoıng aus BaoıAn[Fles "Kö- 
nige’. Ion. vr aus ve[Fjn (att. vea) ‘nova’. Att. aidoüg (ou = ü) 
lesb. oidwg aus a1d6[0]og Gen. “der Scheu”. Att. woAWuev aus 
wıohölılwuev “lasst uns vermieten’. ioTäoı aus Fiotaacı ‘sistunt’ 
(8. 0.). Ern aus Ere[o]a ‘Jahre’, Gen. Sg. Eroug aus Ere[o]og. wıo- 
Boüre dor. -Wre aus -ölılere “ihr vermietet. Att. Inf. wıoBo0v aus 
-ölıJeıv (2), 3. Sg. uı09oi aus -olıleı (ei). firWw aus -w[onleı ‘er friert’, 
Kon). piyw aus -w[oı]n. öpä dor. öpn aus öpafı]le sieh’, att. Inf. öpäv 
aus -a|ıleıv (2), 3. Sg. öpd aus -Alıleı (ei); Apaı dor. Apaı aus a[Fleipaı 
(e) aufheben’. Att. öpWuev dor. -Wueg aus -Alılouev -lıloues “wir 
sehen’, 3. Pl. att. öpwoı aus -alılovoı. Dor. böot. &g aus ä[Flos 
“quamdiu’=hom. nos att. &wg. Att. Ereı aus drei. ev aus *kü (EÜ), 
wahrscheinlich aus *eou (zu &00Xög $ 287,5). Vgl. auch $ 356, 2. 

Im Att. sind eo, ew, eov, ea, wo ı, 0 im Urgr. geschwunden 
war, in zweisilbigen Formen nicht kontrahiert worden, z. B. de[0]ög 
gegen Ooügıkog, delılw ich binde’ gegen doDuev, E[o]ap ‘ver’ gegen 
npog. Ebenso dor. vaög "Tenpel’ gegen vakxöpog, gort. Tpeeg gegen 
darnodoı ‘teilen’. Att. iäcı aus *ieäcı ‘sie entsenden’ gegen rıdeaäcı, 
WG -ı& aus -ıewg -ı€eü “Fischer” gegen Baoık&wg -Eä u. dgl. 

Vgl. Gr. Gr.? 58 ff., Hoffmann G. D. 3, 447 ff., Fuochi Stud. it. 
di fil. class. 6,185 ff, Thumb Hellenist. Spr. 92 ff, Buck A.J. of Ph. 
21, 321, Solmsen IF. Anz. 11,93 f, Unt. 103. 

Lat. Kontraktion qualitativ gleicher Vokale nach Schwund 
von £ im Urital. ($ 152, 2) mag urital. sein, wie fres osk. tris 
aus "trel[i]-es (ai. trdyas). Wo kontrahierte und unkontrabierte 
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Form nebeneinander erscheinen, beruhte die letztere teils auf ana- 
logischer Neuerung oder auf dem Gegensatz von Lento- und Alle- 
eroform. zs, di aus iss, dis ($ 304), Pl. file frlas— -in -us. nil aus 
nihil, nemo aus *nehemö (8 269, 3). copia aus *co-opia (vgl. in- 
opia), pröles aus *pro-oles (vgl. sub-oles). nönus aus "n00nos, 
älter #novenos ($158,5,a). detior=diwitior, latrina=lavätrina 
(8158, 2,b). desse=de-esse. cogo aus *co-agö, cöpula aus "co- 
apula, como aus *co-emo. stö sacro aus *stao (umbr. stahu 'sto') 
#sacyäo, nes sacres aus "ndes *sacraes. söl aus *saol ($ 198,9,2). 
Mit Diphthong: coetus aus co-itus, neuter (spät) aus neüter, rei 
aus rei, deinde aus de-inde. Nur in Schlusssilben 2 aus ce : felz 
aus -ie. Qualitativ ungleiche Vokale wurden nieht Kontrahiert, 
wenn der zweite lang und haupttonig war: codctus coegi neben 
cögo, aönus. Vgl. Gr. 1? 8.844 ff., Stolz Lat. Gr.? 49 ff., Sommer 
Bat: Lus El r12 957 

Germ. Kontraktion namentlich infolge Schwundes von £ 
und u in -ü- und -wu-, z. B. got. fra-wardeip aus *-uardilijidi 
(8 350, 2, a, y), got. air ahd. er aus *aleler, got. bahaipb ‘er 
schweigt’ aus *bahelilidi ($ 350, 2, a, d), got. juggs ahd. iung aus 
"jululunza-z, got. niunda ahd. niunto aus *nilu]undo, s. $ 155 
S.95, $159 8. 106. Ahd.friunt Freund’ = got. frijönds; weıh 
“was ich’ aus *hwa (got. va) ih. 

Slav. Hierher fallen Vorgänge wie aksl. priti = pri-iti 
‘hingehen’, dobrago dobrems = dobraago dobreem» (S 304). 

307. D) Entstehung steigender Diphthonge aus 
zweisonantischer Verbindung. 

Altind. Antesonantische ö, « des Ved. erscheinen (mit be- 
stimmten Ausnahmen, wie z. B. dhiya Instr. zu dhi-$ "Gedanke’) 
in der klass. Sprache in y, » verwandelt, z. B. pitrya-s aus pi- 
tri(y)a-s “patrius’, mitrya-s aus mitri(y)a-s, sväar aus sdlv)ar 
(8 45,2). Das Gegenstück bilden Fälle wie präkr. haniya=skr. 
hanyät (8315, 1). 

Griech. Antesonantische ı, e, v («) waren seit urgr. Zeit 
oft unsilbisch gesprochen, wahrscheinlich zunächst bei rascherem 
Sprechtempo, z. B. mölıog Heoi (Homer), oitew (Pindar), att. 
Boppäg aus Bopeäsg, "HAextpuwvng (Hesiod), eyyoa (delph. Spruch). 
Vgl.$50. Hiermit hingen zusammen der Wandel von tr in o in 
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rAoVonog u. dgl. ($ 264,6. 316) und vondinZin phok. Zıög u. dgl. 
(5 266, 3. 316), die Konsonantengemination in thess. iddiav u. dgl. 
($ 515), der lesb. Wandel von uetpiog in uereppog u. dgl. (8312, a) 
und der Wandel von *reiervdw in rekerkaw u. dgl. (8321, 1). 

Lat. Bei den daktylischen Dichtern aller Zeiten Messungen 
wie insidiantes, avium, aurea, genua, tenuia. Dies waren wohl 
ebenfalls Allegroformen; Plautus und Terenz kennen sie nicht, 
und sie waren daher wahrscheinlich damals noch nicht alltags- 
sprachlich. Im Volkslatein wurde diese Konsonantierung von ö, u 
später feste Regel, daher z. B. ital. faccia piaccia = faciat 
placeat, afranz. tenve; sie ging Hand in Hand mit dem Wandel 
von porculus, vehiculum in porclus, vehiclum (8 347). Im klassi- 
schen Latein war v aus unbetontem x nur hinter postvokalischem 
r und !Regel, wie arvos, larva, salvos, volvo, älter aruos, läarua, 
saluos, voluo. — Das Gegenstück bildet der ältere Wandel von 
iin iin medius u. dgl. ($ 315,1). 

Germ. z.B. got. fra-wardjam aus *-uardiiam- (8350, 2,a,ß). 
Wirkung von Konsonanten auf Sonanten in Kontakt- 
stellung. 

308. A) Wirkung von Si, x auf die Qualität des 
Sonanten. 

1) Vielfach in fallenden Diphthongen: partielle Angleichung 
2. D. in kret. ov aus eu $ 142, lat. ou aus eu $143, ahd. ei aus ai 
$ 158, ou aus au S 144, totale Ausgleichung z. B. in ion. att. @ (ou) 
aus ou (ou) $142, lat.a aus ou $ 143, urgerm. 2 aus ei S 138, 
aksl. z aus eö $ 139, u aus ou $ 145. 

2) Andere Fälle. 

Altind. Uridg. r, # wurden hinter u zu ur, ar, z. B. 
[vJurd-s, [ejürna (s. $ 156 S. 100. $ 200,2. 201). Vgl. $ 309. 

Lat. a) ou aus eu bei heterosyllabischem 4 (vgl. @ aus ou, 
1), wie auch im Osk.-Umbr.: »ovos : osk. Nüvellum ‘Novellum’, 
gr. vefog 'neu’; tovos : umbr. touer Gen. “tui’, gr. te[F]ög “dein”, 
Über einen Fall, wo uridg. ew und ou im Lat. noch geschieden er- 
scheinen, s. $348, II, 1. b) *swo-, weiter so-, aus *swe- vor Kon- 
sonanten. soror aus "suesor : got. swistar ai. sodsar- “Schwester”. 
socrus : ahd. swigar aksl. svekry ai. svasrü-g “Schwiegermutter”. 
an-solens : ahd. swellan 'schwellen’. sorbus : ahd. swert ‘Schwert’. 


Ingleichen c[wJo- aus *que- vor c, gu, m. coxim, zu con-queswi, WO 
que- wegen -quinisco blieb. coquo aus *quequo, älter "Degquö 
(8332,a). combretum aus *quemfr- : lit. szvendrai Pl. eine Schilf- 
art. Vgl. colo aus *quelö $ 309, b. e) Dissimilatorisch unterblieb 
Übergang von o in « hinter v ($ 19 Anm. 3) bis in den Anfang 
der Kaiserzeit, z. B. volt, volnus, parvolus, vIwos, vEwont, sequon- 
tur, unguont neben cultus, ulna, porculus, lupus, agunt usw.(vgl. 
mortuos 8304). Von gleicher Art die Kompp. auf -jecio (neben 
ob-icio u. dgl.) aus jacio neben -ficio aus facio (vgl. societäs $304). 
d) Phonetisch nicht recht klar ist vei-, weiter ©2-, aus vor- ( vgl. 
vetäre u. dgl., 8 309, g). vzcus : gr. [FJoikxog Haus’. vanum : gr. 
[Flotvos “Wein’, v2s ‘du willst’ : alat. inschr. vois. 

Germ. &) Urgerm. iz aus ei bei heterosyllabischem 2 (vgl. 
z aus ei, 1). Got. öja “eam’ : lat. ea aus *eid. b) Im Ahd. vor 
dem 8. Jahrh. de aus ia in schwachtonigen Silben (2 wurde voraus- 
sehendem Konsonanten assimiliert), z. B. nerien heffen = göt. 
nasjan ‘retten’ hafjan 'heben’, sunte F. Sünde’ aus "suntia. 

Slav. a) Uırslav. o© balt. au aus eu, gleichwie urslav. 
balt. au aus Diphthong eu ($ 145). Aksl. nova : preuss. nawans 
gr. veFog "new. plova “ich fliesse, schiffe‘ : gr. nAE|F|w. synov-e 
‘Söhne’ : vgl. gr. mnxe[F]-es ($ 157). b) Urslav. ze, Jünger v2 (vgl. 
8 72), aus uridg. eö (vgl.i aus es, 1); im Aksl. »7 und hieraus 27 (e). 
Aksl. v»jq vija : lit. veja “ich winde, wickle’. troje trije “drei’, 
gostvje gostije “Gäste” : vgl. gortyn. tpelıles ($ 149, 2). c) Im 
Aksl. wurde » (=uridg. ö und e) vor j assimilatorisch zum Vollvokal 
i. Mit uridg. ö: trojo trijv Gen. "trium’=lit. trija gr. tpıWv; bra- 
troja bratrija “"Brüderschaft, Brüder’=gr. ppätpiä. Beispiele mit 
e unter b. Dem tasto-j» tostij» “der nichtige’ entspricht n0v2-J% 
novyjv “der neue’. Diese -ij-, -yj- zeigen zugleich eine quantitative 
Änderung durch j. d) Urslav. se aus io (aus uridg. io $ 108 und 
ia S 120). Aksl. je “es: gr. 6 ai. yd-d“quod’. konje-mo maze-m». 
Dat. Pl. von *konio- “Pferd’ *magio- Mann’, vgl. vloko-mo. znaje- 
mv Part. Präs. Pass. zu znaja ich kenne’, vgl. vezo-m>. jeja Instr. 
Sg. zu ja F. 'sie’, vgl. toja. Entsprechend wurde z0i zu zei, weiter 
(nach $ 139, 1) zu i2: konji-ch® Lok. Pl., vgl. vloce-chv; znaji-te 
2. Pl. Opt. (Imp.), vgl. veze-te; zmiji Du. F. zu zmija “Schlange‘, 
vgl. race. Ferner i3 zu iv, wie konj» Nom, Sg., vgl. elsko, und i4 
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zu 12, wie konji Instr. Pl., vgl. oloky. e) Urslav. @a dissimilatorisch 
aus ie (uridg. ze), z. B. stojati “stehen” aus *stojeti, zemlja Erde’ 
aus "zemje=lit. Zeme aus *Zemäie; eutsprechend kricatz’schreien’, 
slysati "hören’, caja “ich warte? (: ai. cäya-ti), poln. Zadny “häss- 
lieh’ (: lit. geda Schande’), vgl. $ 253, 2. 260, 2. 297,2. 363,1. 

309. B) Wirkung eines andern Konsonanten als 
i, w auf die Qualität des Sonanten. 

Altind. Uridg. rr, 7 erscheinen hinter labialen Explo- 
sivae und m als ur, ür, z. B. pur&-s, pürnd-s (s. $200, 2. 201). 
Vgl. $ 308, 2. Im Präkr. wurde a hinter Labialen zu u, z.B. 
pudhama-=skr. prathama- ‘der vorderste’ (Pischel Gramm. 88). 

Griech. a) El. ap pa aus ep pe, lokr. ap aus ep infolge der 
a-Farbe des p. EI. Fapyov = €pyov “Werk’, ömötapoı = ÖTOTEpOL 
“utri’, lokr. roTtapa = totepo ‘patrem’, el. karıapaiw “ich opfere’ aus 
®kart-ıapeıw (vgl. el. puyadeiw). b) Att. pä ebenfalls assimilatorisch 
aus urionischatt. pn (re) = urgr. p&. rpättw “ich handle’ = ion. 
rpnoow dor. npäcow. xwpäa “Land’=ion. xWpn dor. yuıpa. (Da- 
gegen blieb urgr. pn im Att., z. B. pntwp, vgl.$ 99. 123.) Dieser 
Wandel geschah vor Schwund von F und vor Übergang von ea in 
n (vel. xöpn=ion. xobpn ark. KöpFä $ 157, 3,a, öpn—=öpea “Berge 
$ 306), war also älter als der (dissimilatorische) Wandel von ın 
en in ıü ed (S304). €) Äol. o aus a bei Liquiden. Lesb. böot. 
röpvow—=ndpvoy Heuschrecke’. Thhess. böot. eporög—£patög 'ge- 
liebt’. Lesb. dödAng (hom. dodAng)=aeiAng “dicht gedrängt’. d) Im 
selben Dialektgebiet pe aus pı, z. B. lesb. Aauorperw neben Kpitwv, 
thess. “YBpeotäg neben “Yßpiotauog (vgl. Gr. Gr. 68). e) Ark.- 
kypr. kret. ıv aus ev, z. B. iv = &v ‘in’ (vgl. Gr. Gr.’ 67). f) Urgr. 
vermutlich £& aus t&, daher hinter Vok. -Ov- in Nuıous, DoU- 
Aö0uvog u. a., womit wohl böot. lak.-zakon. ıov, du nach T, ®, 
d, 0 u.a., z. B. böot. riouyxiavw, zusammenhängt, s. Verf. Ber. 
d. sächs. G. d. W. 1901 8. 89 ff. 

Lat. a) Wahrscheinlich e aus @ vor r = urital. z uridg. s 
($ 290, 1): sero “ich säe’ aus *si-s0 (vgl. se-v2 sa-tus); ciner-is, zu 
cinis einis-culus, vgl. gr. kovıo- ($ 151,3, i)'). Wahrscheinlich 
ebenso o aus u: forem aus *fu-sem, zu futarus osk. fusid Toret‘; 


1) Vgl. ver mit uridg. r. — dist vor rg = uridg. 29 geblieben, 
falls virga zu ahd. wisc gehört (vgl. mergo 82917 1): 
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volkslat. nora=ai. snusa ‘Schwiegertochter neben nurus (wo u 
durch das « der folgenden Silbe geschützt wurde). b) o aus e vor 
2 (8 180,2). holus neben helus (lautgesetzlich holus *heleris usw., 
aber ausgeglichen) : klruss. zelo ‘Kraut’, W. ghel-. olor : mir. ela 
‘Schwan’. molo aus "melö (lautgesetzlich moto "melis usw., aber 
ausgeglichen): air. melöm ich mahle’. colo aus "quelö (8198,5,b), 
neben inguilinus aus *inquelinus (mit Ü): hom. meAouaı 'versor’ 
(8 256 Anm. 1), ai. cdra-ti “er bewegt sich, wandelt’. olöva ent- 
lehnt aus gr. &Xoi[F]ü ($ 348, 1,3, a). o wurde weiter zu « (nach 
e): pulmentum : umbr. pelmner “pulmenti’; cultus aus *quoltos, 
zu colo; mulsus zu mel mellis. Haupttonigem e blieb durch die 
von ihm palatalisierten vorausgehenden c, g seine Qualität ge- 
wahrt: celöx (vgl.celer), celsus (hiernach auch ex-celsus) !), scelaus 
(vgl. sceleris), gelu (vgl. gelidus); dagegen z. B. pörculus aus 
porcelos (8 348, 1,1, b). €) ul aus ol (mit 2) vor Konson. (22 aus- 
genommen, z. B. collis, ollus). sulcus : gr. OAxög Zug”. multa, 
altlat. molta : osk. moltam "multam’. Beispiele mit ol ul aus el 
unter b). d) 2 ause vor»-+Kons. guinque (t nach quintus) : gr. 
nevre "fünf. tinguo : gr. teyyw ich netze‘. dinnus (dignus) zu 
decet, sinnum (signum) zu W.seg*- in-seque, got. sailvan 'sehen’ 
(5 320, 3, b). attingo aus *-tengo, zu tango ($ 348, I, 1, a). sinct- 
put aus "sen-c-, älter *semli]-c- ($ 310). e) vw aus o vor nk (ne), 
gu (ngu), mb. uncus : gr. Öykog Bug, Haken’. homun-culus zu 
homo. nuncupo aus*non-c-, älter*nöml?]-e-. unguen : ahd. ancho 
“Butter”, umbilzcus : gr. OupoAög ‘Nabel’, lZumbus urital. *lonpuo- 
: ahd. lentin "Lende’. f) « wurde zwischen / und labialem Kon- 
sonanten zu einem ä-artigen Laut (w und < geschrieben). Zubet 
libet : ai. lubh- "heftig verlangen’. liber "Bast’ und de-lubrum 
“fustis delibratus (Fest. Paul.) : ahd. Zoft russ. lub ‘Bast’ (u aus 
ou). clupeus clipeus. (lupus nur mit w wegen des nachfolgenden 
a.) Entsprechend wohl Z2ber frei’ alat. loebertätem aus *loub- : 
osk. Lüvfreis ‘Liberi fal. ioferta “liberta’, gr. &XeV8pog. 8) Im 
2. Jahrh. v. Chr. ve- aus vo- vor £, s, r durch Vorausnahme der für 
diese Konsonanten erforderlichen Zungenstellung (r war Zungen- 
spitzenlaut). votäre vetäre. voster vester, vgl. noster. vorro 


l) columen wit uridg. 0, culmen vielleicht mit ol aus uridg. /. 
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verro. vorsus versus; in deorsum war u schon vor dem Wirken 
dieses Gesetzes geschwunden ($ 158,5,a). *vormis vermis : böot. 
Fopuixog EN., got. waurms, gGf. *urmi-. 

Germ. a) Urgerm. wurde e zu ö vor Nas.+Konson. Got. 
fimfta- ahd. fimfto aisl. fimte : gr. neuntog “der fünfte. Got. 
bindan ahd. bintan aisl. binda "binden’ : lat. of-fendimentum, 
W.bhendh-. Got. beihan ahd. -dihan "gedeihen’ aus *hinyan, 8. 
$ 170,2. Der Wandel war später als die Verkürzung von @ zu e 
vor n+Konson. (vgl. winds $ 310, b). In den finnischen Lehn- 
wörtern noch e, z. B. rengas “Ring? = aisl. hringr ahd. (h)ring. 
b) Vor », A wurde im Got. © zu ai (e), u zu ad (0). wair ‘Mann’ 
urgerm. "uöra-z : ahd. wer ($ 330, 1, a), lat. vör; maihstus : ahd. 
mist Mist, W. meigh- 'mingere’. airbeins=ahd. irdin irden’ und 
raihtjan=ahd. rihten richten’ mit urgerm. ö aus uridg. e ($ 9. 
330,2,a). daur N. Thor’ urgerm. *dura-n : ahd. tor ($ 330, 1, a), 
gr. pö-dupov. faurhtjan : ahd. furihten fürchten‘. sadhts : ahd. 
suht "Krankheit. €) Das in schwachtonigem -er- im Urgerm. 
als e verbliebene uridg. e erscheint im Got., Ahd. als a. Got. 
lvabar ahd. hwedar : ags. hw@der gr. nötepog "welcher von bei- 
den’. Got. ufar ahd. obar : ags. ofer ‘ober’, gr. Umep. Hier mag 
d) auch genannt sein der ahd. Übergang von ai über ae in & (e) 
vor r, w, h, z. B. mero = got. maiza ($ 138,3) und von au über 
ao zu6 (6) vor h,d,t,3,5,n,r, |, 2. B. kös, röt=got. kaus, raups 
($ 144,2. 3). 

310. C) Minderung der Quantität des Sonanten. 
Fast im ganzen idg. Sprachgebiet findet sich Kürzung langer Vo- 
kale vor 2, u, Nas., Liqu. + Konson. | 

Im Altind. sind so di, au zu ai, au geworden, z.B. in 
dräaiksam dsräusam $ 147 (vgl. Wackernagel Ai. Gr. 1,40 f.). 

Griech. Die Kürzung geschah im Urgr. Avkoıg : ai. vrkdis 
“Jupis.. Opt. yvoiuev dpoiuev aus "yvwiuev Fdpäuuev, zu Ind. Ervw- 
wev Edpänev. Zeug : ai. dyaz-s “Himmel”. Boüg : ai. gad-s "Rind. 
aurn "haec’ aus *sau-tä. Vgl. $ 147 und Gr.Gr.371f. 573. b) Part. 
vövtres aus "yvwvres, 3. Pl. Euıyev aus *e-uryn-vr (S 356, 11). 
repvo : al. pärsni-s Ferse‘. 

Die Kürzung war jünger als der Wandel des o in *avowg 
—= hom. nwg ($ 147. 286, 2) und in *unvo-og = lesb. unvvog att. 
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unvög Gen. 'mensis’ ($ 286, 5), woneben Nom. ion. ueig = *uevg 
aus *unvc. 

Lat. a) lupis : osk. nesimois urital. -ois : ai. of'kais. dius 
“"Tae’ (in nu-dias) aus *dious: ai. dyad-s. Vgl.$ 147. b) ventus 
- ai. vänt- “wehend’, uridg. *uent-. perna : ai. pärgni-$ (S. 0.). 

Die Kürzung geschah im Urital., aber auch noch später: 
vgl. z. B. gaudeo aus *yäulildeo (zu gävisus), sinciput aus *semli]- 
caput, ardus neben aridus ($ 345, 1. 346). Vgl. auch eguae aus 
-di, quam, equam, pater $ 358, 6. 16. 

Germ. Die Kürzung geschah im Urgerm. a) Aisl. nau-st 
‘Schiffschuppen’ : ai. nad-g 'navis. Got. aiws “Zeit, Ewigkeit’ 
wahrscheinlich, wie gr. aiFei immer’ lat. aevom, einst mit ai: vgl. 
ai. dyu- äyun- “Lebenszeit”. Vgl.$ 147. b) Got. winds ahd. wint 
Wind’ (8 309, a) : ai. vänt- (s.o.). Got. fairzna ahd. fersana : 
ai. pärsni-$ (8.0). Got. juggs ahd.iung aus *ianzaz, älter *lu- 
[uJun-za- (8 159). 

Slav. Die Kürzungen scheinen grossenteils urbaltischslav. 
gewesen zu sein. a) Aksl. po-sluchs (u zunächst aus eu, $ 145) 
: ai. d-Sräu-gam, s-Aor. von kleu- hören’. Vgl.$147. b) imasta 
aus *imontja ($ 154, 3, f), Gen. Sg. Part. zu ima-mo “wir haben’: 
vel. lit. jästant Gerund. zu jüsto-me "wir gürten”. 

Anm. Die hier besprochene Kürzung war vermutlich grossen- 
teils eine relative Quantitätsverschiebung. Was z. B. bei gr. *hippörs, 
*gnöntes dem ö an Dauer abging, wurde dem Konsonanten zuge- 
legt, so dass *hippolis, *gnonntes entstand. Hieraus dann hippo2s, 
gnontes. So war die Einwirkung in diesen Fällen, genau genommen, 
eine reziproke. 

311. D) Steigerung der Quantität des Sonanten. 

1) Quantitätssteigerung des Sonanten geht zusammen mit 
Reduktion des nachfolgenden’ antekonsonantischen Konsonanten, 
die meist bis zu dessen völligem Verlust vorschreitet. Hinter von 
Haus aus langem Sonanten kommt der Quantitätszuwachs wenig- 
stens graphisch nicht zum Ausdruck. 

Altind. 2,0, 7 aus 2, uZ, r2, z.B. lzdha-s, üdhd-s, mfdt- 
ka-m ($ 241, b), nzdd-s (8 278,1). 

Griech. a) Schwund von v in vo, z. B. att. nüca aus 
navoa, 8.$ 166,5. b) von 0 in OF, Op, OA, Ou, Ov, z. B. ion. vnög, 
TPNPWV, xeldıoı, Nueis, paeıvöc, 8.8286, 3. ce) Spätatt. yivouor 
aus yiyvouaı, vgl. die Literatur zuov=Yyv$320,3,b. d) Im Ion.- 


de 
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Att. a aus auf, au vor e-, i- und a-Vokalen. däanp “Schwager’ aus 
*donfnp : ai. devdr- Schwager. “ei immer’ aus (kypr.) oifei; da- 
neben aiwv. Ion. öl0ow att. Atrw “ich schwinge mich’ aus *[F]aı- 
Fixıw ($ 336, 1). xAdeı “er weint” aus *kAoıfeı, älter *xAaF-ıeı 
($ 318,2), neben xAaiw; durch grammatische innere Ausgleichung 
xAdw -ouev -oucı einerseits, KAateıg -eı -ere anderseits. "AAnvaa 
’A0nvä aus -aı-ıd neben "Anvolog; ebenso Onßäig neben Onßaios. 
Vgl. Gr. Gr.? 481. 

Lat. a) Reduktion von n in consul, inferi—cö"sul, v" fer? 
u. dgl., und Schwund in eguös aus *equons, prö-telum aus *-tens- 
lom u. dgl. S.8$ 168,4. b) Schwund von »% (woraus zunächst 
9) vor n. cöniveo aus *con-cntweo : got. hneiwan ‘sich neigen’, 
W. kneiguh-. quinı aus "quincnoi. Dieselbe Dehnung vor »kt, 
79ks, wo k und mit ihm » reduziert worden waren, z. B. quön(c)tus, 
sänctus, jünctus (neben säncio, jüngo); quingue mit 2 nach 
quin(c)tus. Vgl.$268,4. €) Schwund von r inrss, z. B. svdsum, 
s.8180 Anm. 1. In gewissen Verkehrskreisen /örma, ördo, firmus 
u. dgl., d.h. wohl fö"ma usw. d) Schwund von z (uridg. s und 2) 
vor Nas., Liqu. und d, z. B. dimoveo, diluo, diruo, nidus, 8. 
230020172, 

Anm. Die Dehnung in äctus (ago), cäsus (cado) u. dgl. (sogen. 
Lachmann’sche Regel) entstand wohl so, dass durch innere gram- 
matische Ausgleichung statt der uridg. Tenuis vor £ ($ 261, 1) die 
Media (von ago usw.) neu eingeführt wurde und diese der induzie- 
rende Faktor für die Dehnung ward. S. Sommer Lat. L.u. Fi. 136 L. 

Germ. a) Schwund von » vor z, 7. B. got. fahan aus 
*fanzan, s. $ 170,2. bh) Im Ahd. Schwund von h vor I, n, z. B. 
malön aus mahlon ‘vor Gericht laden’ (vgl. $ 275, 2, e), sanu aus 
sih-nu “ecce‘. 

Slav. Im Urslav. schwand n in den Ausgängen -ns, uns, 
-ons, 2. B. tri = got. brins ($ 362, 9). 

3) Quantitätssteigerung bei Verlust des zweiten von zwei 
nachfolgenden Konsonanten. Griech. a) vı, pl: Kreivw, pBEIpWw, 
s.8151,3. b) vF, pF, AF: ion. Zeivog, kolpn, oVkog, 8.$ 157, 5,a. 
e) Av: eidouaı, 8. $ 166, 6. 

Sonantierung von Konsonanten und Vokalanaptyxis. 

312. A) Sonantierung ohne Silbenzuwachs. Bei 
ihr findet entweder ein Rollentausch zwischen zwei Nachbarlauten 
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statt, oder silbischer Vokal wird durch den silbisch werdenden 
Konsonanten gänzlich absorbiert. In beiden Fällen kann ein 
Gleitvokal vor silbisch gewordener Nasalis oder Liquida zum 
Vollvokal (Stellungslaut) erstarken, wobei der Nasal oder die Li- 
quida wiederum unsilbisch ren (Anaptyxis), z.B. ro B 
— er. Vgl.$ 341,2. a) Got. siujan ahd. seuwen (mit fallendem 
Diphthong) aus *sia- u. del., s. $ 153, 3%). Im Lesb. TTeppauos, 
uETEPPOG aus TIpiouog, uerpiog "mässig’: ri wurde r?, eri, err. In 
schwachtoniger Silbe: got. wöftuljös "des Rühmens’ aus *löftliöz, 
ahd. Bea “aceola’ aus *-sidhiö (zu sedal mit Suffix -tlo-, 

S501,1). b) Slav. ö- aus io-, s. $ 3695, 3. — Analoges anderwärts 
in ee Silbe, wie I con-icio : jacio, con-cutio : quatio 
(S 345, D. — Im Lat. wurde ri über r zu er. ter (terr Plaut.) 
aus *tris : gr. Tpis“dreimal’; testis "Zeuge, älter *terstis ($ 180, 1), 
aus "tri-sti-s (zu stäre: “wer als dritter hinzutritt’): vgl. osk. 
tristaamentud 'testamento”. certus cerno : gr. Kkpıtög “unter- 
schieden’. Dieselbe Behandlung zeigt ri, wie auch ro, no u. dgl., 
in schwachtoniger Silbe ($ 344 ff.). Entsprechend got. akrs 
(akrs), ibns (ibns) aus *akraz, "ibnaz u. dgl. ($350,1). Vgl. auch 
auf att. Vasen Enomov, ’AAnvnov, was auf -n aus -ev deutet. 

313. B) Sonantierung mit Silbenzuwachs. Oft 
findet sich in der Überlieferung dieselbe Form mit und ohne So- 
nantierung. ! 

Anm. Hierfür kommt, ausser Ungenauigkeit der Darstellung, 
teils das wechselnde Redetempo in Betracht (etwa ahd. forhta Allegro-, 
forahta Lentoform), teils grammatische Ausgleichung (z. B. lat. vehi- 
culorum statt vehiclörum nach vehiculum). 

1) Sonantierung von postkonsonantischem i, u 
zu ü, wu. Mittelind., z. B. präkr. haniya, ciyatta-, bahuvi, 
suvo — skr. hanyat Opt. ‘er möge schlagen’, tyakta- ‘verlassen’, 
‚bahvi F."viele‘, svah ‘morgen’. — Lat. medius aus "medios u.dgl., 

s.5152,3; suädeo aus sväadeo u. dgl., Ss. 8158, 3. — Ahd. ferio 
en aus “fario u. dgl., s. $ 153,3. 2) Sonantierung von 
Nasalen und Liquiden mit Vokalanaptyxis. a) Liqu. 


l) Durch analogischen Lautwandel z. B. ai. catur-bhis catur- 
tha-s statt *cator- (vol. catür-as), gr. ol-Zupög neben ai. jier?-$ ($ 155 
Anm. 1). 
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+Konson. Mittelind. häufig, z. B. präkr. harisa-=skr. harsa- 
‘Freude’. — Griech. selten, z. B. inschr. ‘Epeuns Epiuns="Epung. 
el. Zorouwva—=ZoAuwväa. — Lat. selten, z. B. inschr. arimorum, 
dulicia = armörum, dulcia. — Ahd. häufig, z. B. forahta, 
farawa farowa, felahan=forhta ‘Furcht’, farwa ‘Farbe’, felhan 
‘bergen. b) Konson. + Nas., Liqu. Mittelind. häufig, z. B. 
prakr. kasina- kasana-, sumarai, kilissai, sakkiriya- = skr. 
krsna- "schwarz, smara-ti "er gedenkt’, klisya-te “er quält sich 
ab’, sakriya- "thätig’.— Griech. selten, z. B. Eßdouog "Tte”, herakl. 
EeBdeunKovra —= *eßdu-, att. Vas. 'Emidopouog ="Emidpouog, thess. 
’AoxaXomıodoupog (aXd?) = "Aokkämö-dwpog. — Lat. Mit einer 
gewissen Kegelmässigkeit ol ul und © aus Z und 7 hinter den 
meisten Konsonanten, wie pöcolom pöculum — pöclum, stabilis 
aus "stablis; man beachte den Gegensatz z. B. von perzculum 
und perzelitor, wozu $346,5 zu vergleichen ist. Anderes ist mehr 
vereinzelt, wie inschr. Terebonio = Trebönio, matiribus = mä- 
tribus. S. Gr. 13 S. 445 f. 822f., Sommer Lat. L. u. Fl. 150 ff. — 
Ahd. selten, 7. B. besmo besamo Besen’, sprähari sparahari 
“Sprecher”. 
Konsonantengemination. 

314. Die Druckgrenze wird oft in einen einfachen Konso- 
nanten hinein verlegt, was in Doppelschreibung des Lautes seinen 
Ausdruck findet. Vgl.$ 17, 11. Die Silbenabgrenzung schwankt 
häufig nach dem jeweiligen Sprechtempo u. dgl. 

A) Zwischen Sonanten. : Im Altind. bei -n, -», z. B. 
ddhvann ä “auf dem Weg”. Im Mittelind. in vorhaupttonigen 
Silben, z. B. jitta- = skr. jitd- "ersiegt, gewonnen‘. 

Im Griech. bei v, u, p, A, 0, d (d), besonders durch inschrift- 
liche Schreibungen zu belegen. Im Sandhi, z. B. att. Zuvv-ovrı, 
eIOO-aywynv, sam. nvv &xwv. Anderwärts, z. B. att. vaüAAov, 
rhod. eiuueıv, böot. HaAAatrav, gort. OmoFddäv (d=d,S 266,1). 
Vgl. Gr. Gr. 131, Solmsen Unt. 165 1. 

Im Lat. bei beliebigen Konsonanten. 1) Oft hinter haupt- 
toniger Vokallänge, wobei mit der Gemination Kürzung dieses 
Vokals Hand in Hand ging. narro zu gnärus. älium allium, zu 
halo. cüapa cuppa (: ai. küpa-s “Höhle’). litera littera. Ebenso, 
wenn der Vokal einen Nebenton hatte ($ 58): pari-cida parri- 
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cıda (: gr. nnög “Verwandter” aus #76005). 2) Volkslat. hinter 
Vokalkürze, z. B. habbebis=habebis, sepellita=sepelita, acqua 
—aqua, annima= anima. Vgl. Gr. 1? 5.8501, Sommer Lat. L. 
u. Fl. 290 ff. 


Anm. 1. Verwandt mit narro aus *näro ist die Kürzung des 
Schlussvokals bei Antritt einer mit gu beginnenden Enklitika: st-qus- 
dem tü-quidem mö-quidem qui-quidem quandö-quidem, si-quis ne- 
quis, quö-que. Zunächst entstand *siequidem aus st-quidem. Indem 
aber dann die Silbengrenze vor cqu gelegt wurde ($ 328), entstand 
kurze Silbe. Auf letzterem beruhen auch hiequidem, ecquis, quic- 
quid mit kurzer erster Silbe. Vgl. Ahlberg De proceleusmatieis iam- 
borum trochaeorumque antiquae scenicae poesis Latinae studia (Lund 
1900) p. 55 sqq. 


Germ. Nhd. donner=mhd. doner u. dgl. (vgl. Wilmanns 
D. Gr. 12, 187 f.). Über angeblich urgerm. -i-, -uu- aus -i-, -U- 
Band: 

Anm. 2. Die seit uridg. Zeit in onomatopöetischen Wörtern, 
Rufnamen u. dgl. vorgenommene Gemination kommt, da sie Wort- 
bildungsmittel war, erst in der Wortbildungslehre zur Sprache. 

315. B) Vor und hinter Konsonanz. 

Altind. z. B. puttrd-s, aggni-$, sattyd-s=putrd-s "Sohn’, 
agni-$ ‘Feuer’, satyd-s ‘wahr’. Anderseits Gemination hinter r, h, 
2. B. sarppd-s, särvva-s, jihmmd-s=sarpd-s Schlange‘, sdrva-s 
‘ganz’, jihmd-s “schräg’. Vgl. $ 323. 

Griech. Allgemeingr. bei s, z+ Kons., z. B. äpıootog, 
Neooßog, dıkdoZw=Apıorog ‘bester’, A&oßog (d.i. Aczßog), dıkalw 
(d. i. -azdw, $27 Anm.) ich spreche Recht‘; entsprechend EVdo- 
uoog K- u. dgl. Ferner im Thess. Geminata vor ı, z. B. idd1Av 
‘propriam’, möAAıog “urbis’ (vgl. $ 307). | 

Lat. In Wörtern mit s+Konson. wie estis fiel die Silben- 
grenze in die Konsonantengruppe; Gemination des s bezeugen in- 
schr. disscente, Fausstinus u. dgl. Ferner inschr. aggro, suppre- 
mis, frattre u. dgl. 

Im Urwestgerm. wurde hinter Vokal einfacher Konsonant 
geminiert, wenn 2, «, Liqu. oder Nas. folgte. 1) Jeder Konsonant 
(ausser 7, s.$153,3) vor 2; nach langer Silbe war nicht 2, sondern 
iö lautgesetzlich (van Helten PBS. Beitr. 21, 437 ff.). In *nilura- 
urgerm. neu’ (got. niujis) wurde die Grenze ins u verlegt, daher 
"niuuia-, ahd. F. niuwiu, vgl. 8 159,4. wenniu “ich gewöhne’ : 
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got. wanja.  willio “Wille” : got. wilja. heffiu ich hebe’ : got. 
hafja. sippia "die Sippen’ : got. sibjos. Vel.$ 153,3. — 2) k 
vor u. Ahd. nackut nackot "nackt (u hinterher geschwunden): 
got. nagaps. — 3) Urgerm. Tenues vor r, l. Ahd. Gen. bittres, 
hlüttres, ackres, wonach analogisch Nom. bittar “bitter”, hlättar 
“Jauter’, ackar für ahhar ‘Acker’: aisl. bitr, got. hlätrs, akrs. 
epphli epfli ‘Äpfel’, wonach Nom. Sg. apphul apfol für afful : 
aisl. epleN. — 4) Ungelöst ist die Frage, wie weit Konsonanten 
vor » geminiert worden sind, da, bei der Angleichung des Nasals 
an die Geminata, eine Scheidung von den nach $ 271, 8 entstan- 
denen Geminaten schwer fällt. Z. B. führt man das Doppel- 
paradigma des n-Stamms ahd. chnappo und chnabo (nhd. knappe 
und knabe) auf urwestgerm. *knabbnöln| Gen. Pl. neben *knabo 
Nom. Sg. (vgl. got. auhsne : auhsa) zurück. 

Palatalisierung (Mouillierung) und Labialisierung 
(Rundung) von Konsonanten und Epenthese. 
316. Wir behandeln zunächst unter A) und B) nur solche 

Palatalisierung und Labialisierung ($ 17, 8), die die Konsonanz 
allein betrifft. Solche Erscheinungen, bei denen die anglei- 
ehende Einwirkung sich ausserdem auf den Vokalismus einer 
benachbarten Silbe erstreckt, kommen teils in $ 318, teils in 
$ 329 ff. zur Sprache. 

A) Palatalisierung. — Altind. Urar. X’ kh’ g’ gh’ 
= ai.c ch j h vor palatalen Vokalen, z.B.ca, urar. *kKe und 
Jünger. *%a, uridg. *gwe. .S. 8 251. 252,2. 259,2. — Griech. 
Urgr. t«-Laute aus den uridg. g%-Lauten vor palatalen Vokalen, 
z.B. att. re uridg. *gwe, entsprechend att. Onp uridg. "ghuer-, S. 
8 236. 256. — Ürgr. -01- -0e- aus -rı- -Te- vor Vokalen, wenn ı,€ 
unsilbisch gesprochen wurden (8307), z. B. nAoVc1og Teich’ zu 
Ao0Tog, Gen. ion. pAacıog att. päceog ‘der Anzeige’ mit Suffix 
-ti-, Fut. meoe&ouaı zu Aor. (dor.) Enerov “ich fiel’. S. Gr. Gr.?66. 
Entsprechend einzeldialektisch phok. Zıög aus Auög ‘Jovis’, segest. 
Zeyeotolin u.dgl., s.a.a.0.— Att.Tr ion. 00 usw. aus kl, Xı, z.B. 
na0oakog, S.$151,3,e. — Urgr. to hom. 00 böot. tr usw. aus 
1,01, z. B. T60005, s. $ 151, 3, f. — Att. Z böot. dd usw. ausdı, yl, 
z. B. üprrazw, s.$ 151,3, g. 341,1. — Hinter palatalem Vokal 
3 (j) aus y, z. B. pamph. Mhaantı, s.8$ 266,4. — Lat. / war 


224 Palatalisierung, Labialisierung, Epenthese. [$ 317—313. 


palatal (7) vor palatalen Vokalen nach $ 180, 2.5. 309, b, z.B. 
in elementum, stabilis. — ki aus ti vor Vok., z.B. nuncius, S. 
$229,2. Dieser Wandel kann nicht in der ganzen Sprachge- 
nossenschaft durchgedrungen sein. Denn später wurde tx im 
gleichen Fall zu £si si, wie di zu dzi zi, s. Sommer Lat. L. u. 
Fl. 223 ff. — Vgl. auch $ 238 über ital. cento franz. cent und 
8 309, b über celox, celsus, gelu. — Im Ahd. waren die meisten 
Konsonanten vor i, 2 palatalisiert, wie der ö-Umlaut von « beweist, 
s.8330, 1, b. — Slav. Im Urslav. vor palatalem Vokal ?’s‘, 
d’:’, s’ aus %k, g, ch, z. B. aksl. po-Cona, Zeravo, vroseto, Ss. $ 259,2. 
260, 2. 297,2. 308, 2,e,und c, dz, s aus denselben Lauten vor 
dem aus oö entstandenen £, z. B. toceche, bodzeche, vrvsechz, S. 
8 253, 4. 260, 4. 297, 4, ty aus kt, z.B. testi, s. $253,5; in der 
östl.-südl. Sprachgruppe c’v, d’z’v’ aus kv, ge, z. B. aksl. cvota, 
zuezda, s. $253, 6. Ferner wurden im Urslav. Konsonanten und 
Konsonantengruppen vor 2 palatalisiert, s. $154,3. 253,3. 260,3. 
297,3. 298. 299,2. — Durch vorausgehenden palat. Vokal 
allein oder zugleich durch nachfolgendes © waren c, dz bewirkt 
in aksl. junve», dridzati u. dgl., 5.8253 Anm.]. 

317. B) Labialisierung. — Griech. Rundung des 
k-Lauts bewirkte Übergang von uridg. ku in nn, z.B. innog, 
s.$ 236. — Lat. Die Aussprache des Z als ? war zum grossen 
Teil bedingt durch dunkle Färbung folgenden Vokals, z. B. 
moto, stabutum, 5. $ 180, 2.5. — f- aus urital. yu- durch Voraus- 
nahme der Lippenrundung in ferus und vielleicht ebenso fu- aus 
vrital. yu- in fundo u. a., 8. $ 238,2. 249. 

318. C) Epenthese. Es handelt sich hier um zwei 
Erscheinungen, denen gemeinsam ist, dass die durch nachfol- 
genden Vokal hervorgerufene Palatalisierung oder Labialisierung 
einer Konsonanz die Entstehung eines ©- oder «-Diphthongs 
in der vorausgehenden Silbe zur Folge gehabt hat. Die pala- 
tale oder labiale Affektion der Konsonanz selbst wurde zum teil 
hinterher wieder aufgegeben. 1) War der nachfolgende Vokal 
silbisches z, «, so entstand der Diphthong durch zeitliches Vor- 
greifen des dem Konsonanten inhaerierenden ö- oder «-Elements. 
Griech. Lesb. pain = dor. pa ich sage’, doriuorn aus "doki- 
ywur ich billige’; ainıoewv “dimidiorum’ = att. Auicewv mit urgr.& 
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(indem anlautendes 2 zu a wurde). Germ. Ags. feolu ‘viel’ aus 
®felu, mioluc ‘Milch’ aus *miluk u. dgl. 2) War der nachfolgende 
Vokal £, v, so kamen diese durch Metathesis (vgl. $ 341,1) in die 
vorausgehende Silbe. Griech. Allgemeingr. av, aıp, oıv, op, 
af, oıF aus avı, apı usw., zZ. B. pgalvw aus *paviw; über xAdeı aus 
=x\oFıeı $S31l1,1,d. Vermutlich hierher auch evpeio aus *euperia. 
S.$ 151,3,a. — Entsprechend scheinen acı, 001, eoı, vor über 
ohı, ohı, ehı, uhı zu aılh], or[h], eı[h], vi[h] geworden zu sein, z.B. 
vaiw aus *vacıw. S.$151,3,1.— Vgl.noch $ 151,3, d über kypr. 
oi\wv. Das Roman. bietet Beispiele für derartige «-Epen- 
these, wie im Port. z. B. euga aus equa (ebenda auch raiva aus 
"rabia u. dgl.). 


Assimilation von Konsonanten an Konsonanten In 
Kontaktstellung. 


319. Wir behandeln hier solche Fälle, wo die induzie- 
rende Konsonanz selbst in geschiehtlicher Zeit eine Weile oder 
immer unverändert geblieben ist. Die Wirkung ist teils regressiv, 
teils progressiv!) und die Assimilation teils partiell, teils total. 
Zum teil gehören hierher die Erscheinungen des $ 316. Gewisse 
Assimilationsvorgänge, die hier nicht erwähnt werden, kommen 
bei den satzphonetischen Änderungen $ 351 ff. zur Sprache. 


Anm. Assimilatorisch sind weitaus die meisten Änderungen, 
welche Konsonanten durch Kontaktwirkung anderer Konsonanten 
erfahren. Weniges ist dissimilatorisch (vgl. $19 Anm. 3). So ai. dhr 
aus dhr (ai. r war zerebral), ved. drdhrd-s "fest’ neben drdhd-s ‘test, 
zu dihya-ti (8 241,b); ai. tvasti aus tvästrı Name einer Göttin (S 176, 2); 
wahrscheinlich war demnach dissimilatorisch auch der urind. Wandel 
von $insvorr,r,?, 2.B. tisr-ds F. ‘drei’ (Instr. tesfbhi$, Gen. tisrnäm) 
— av. tigrö, usr-ds Gen. *aurorae’ neben Vok. usar (vgl. $ 278). Ferner 
lat. Zr aus dr 270,3 (r war stimmhaft), womit vielleicht fr aus mr 
8 168,3 zu vergleichen ist, da hier m zunächst stimmlos geworden 
zu sein scheint. Bei einer Anzahl von Änderungen ist nicht klar, 
welche Artikulationsfaktoren der treibende Grund des Wandels ge- 
wesen sind, so dass sie vorerst weder unter den Gesichtspunkt der 
Assimilation noch unter den der Dissimilation zu bringen sind, z.B. 
bei urital. Dr aus sr $ 290,2, urgerm. bn aus mn $ 1/0298; 


1) Sogen. reziproke Assimilationen, wie ai. cch aus {$, gr. nt 
aus ku, lassen wir hier beiseite. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 
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320. A) Regressive Assimilation. 

1) Nasale wurden assimiliert: a) An Nasale (Ausglei- 
ehung der Artikulationsstelle). Gr. Noxuunaı Perf. zu aioxuvouon 
“eh schäme mich’, &uuevw “ich bleibe dabei’ (ev); lat. (Sandhi) 
im-minuo, im-mötus; ahd. hamma “Schenkel’: gr. kvhun 'Schien- 
bein’ air. cna’'m ‘Knochen’, ahd. ummez aus un-mez "Unmass’; 
urbaltischslav. mm aus nm in aksl. ime preuss. emna- : air. a'nm 
n- gr. övoua “Name”. — b) An Liquidae. Gr. (Sandhi) oup- 
pnyvunı ouAkerw (oVv), vgl.$ 322, 1,a. 356,8. Lat. suillus aus 
#suim[o]los, malluviae aus *man-l- (zu manus); nur im Sandhi 
Pr aus nr, wie irrumpo.— 6) An Geräuschlaute (Ausgleichung 
der Artikulationsstelle): ai. pdnca gr. nevre got. fimf = uridg. 
"pengte; ai. gantu = "guem-tu, gort. Ev (att. eig) aus *Eug, lat. 
princeps aus *prim[o]-c-, ahd. imbız aus in-biz “Imbiss”. S. 
8 162,1. 164,1. 166, 1. 168, 1. 170,1. Gr. (Sandhi) ovooitov 
(oVv), vgl. $ 356, 8. 

2) Liquidae selten. Kret. vv aus pv, z. B. övvida — 
öpvido ‘avem”. — Lat. ll aus rl, z.B. pällus aus *pürlo]los, zu 
pürus, agellus aus *agerlos (8 345, H,1), pellicere aus per-licere; 
im Sandhi auch z£ aus ri, ss aus rs, z. B. pejjüro (peiuro), pos- 
sideo. — Dor. vr aus A, z, B. pivrarog, 8.8 178, 2. 

3) Versehlusslaute wurden assimiliert: a) An 2, w. Hier- 
her die Palatalisationen in $ 316, wie gr. mAoloıog. Ferner lat. 
ii aus di, gi: peior, maior, s.$ 210, 2, und uu aus du, gu: sv@vis 
aus "suaduis (vgl. $ 325), mavolo d. i. mauuolö aus *mag-uolö. — 
b) An Nasale. Gr. un aus mu, Eu, Bu: Öuua “Auge? zu Önwro, 
wAauuog ‘Sand’ zu wapapög“zerrieben’, Terpınuaı zu Tpißw ‘ich reibe’; 
uv aus Bv: uvdouaı aus "Bvä- ($ 256,4, a); dialektisch uv- aus vu- 
($ 341,1), dies aus du-: att. ueoö-uvn = Ion. ueoö-dun (Zwischen- 
gebautes’), epid. Mvia = Auio (Gr. Gr. ? 76, Danielsson Eranos 
1, 76 ff.); dialektisch (z.B. att.) »v, nu aus Yv, Yu, z. B. Otuyvög, 
ayuög (Gr. Gr. 3 107, Meisterhans-Schwyzer Gr.?76, Buck A.J. 
of Ph. 21, 321, Hatzidakis D. Lit.-Zeit. 1901 Sp. 1109)... Im 
Sandhi auch vv, uu aus Tv, tu: Kavvevoüg, kauueikäg (Präp. KAT). 
— Im Lat. scheinen alle Verschlusslaute!) vorhistorisch zu Na- 


1) Ausgenommen, wie es scheint, k, g vor m. Über deren 
Behandlung (segmentum zu seco, sagmen zu sacer, agmen zu ago 
usw.) s. Gr. 12 S. 677. 680 f., Sommer Lat. L. u. Fl. 237 ff. 
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salen geworden zu sein, die stimmlosen, nachdem sie zunächst 
stimmhaft geworden waren. Alle Labiale erscheinen als m vor m, 
n: summus aus"supmo-s vgl. super, glama aus *glamma (8 325), 
zu glübo W. gleubh-, summoveo; somnus aus *suepnos vgl. sopor, 
Samnium vgl. Sabelli aus *Safnolo-; vgl. umbr. tremnu “in 
tabernaculo’ zu trebeit “versatur’ (W. treb-). mm aus dm: mamma 
"Zitze’ zu madeo; nn aus tn, dn: annus aus *atnos : got. abn 
“Jahr”, annuo aus *ad-nuo. non (geschrieben gn) aus kn, gr: dig- 
nus aus *dekno-, zu decet, signum zu in-seque, agqna “Ähre’ zu 
acus, lignum zu legere oder zu gr. Aıyvög "Rauch’; man beachte 
i aus e nach $ 309, d. — Im Slav. wurden alle Verschlusslaute 
assimiliert (Vereinfachung der Geminata nach $ 328). Aksl. 
s0n% "Schlaf : gr. Uvog, gona “ich biege, falte’ zu ss-gybati falten”. 
vreme "Leit aus *vertme : ai. vdrtman- Bahn’, pleme ‘Geschlecht’ 
zu plod» Frucht’; o-svona ich werde hell’ zu so»teti ‘hell sein’, 
vs2-bona ich erwache’ zu badeti wachen’. lono ‘sinus’ aus *lokno, 
W. leg- ‘biegen’, russ. dvinut‘ zu dvigat' ‘bewegen’. — e) An 
Liquidae. ll aus dl: ai. bhalld-s ‘schön’ neben bhadrd-s; gr. 
meAAütpov “um den Fuss (ned-) gewickelter Riemen’, lak. EAAA 
‘Sitz’ neben Edpä; lat. sella zu sedeo (got. sitls Sitz’), lapillus 
zu lapid-; aksl. sölo : poln. szydto ‘Pfrieme’. Z aus tl im Aksl.: 
plels Part. Prät. Akt. zu pleta ‘ich flechte’ : poln. plett. Gr. im 
Sandhi pp, AA aus tp, TA: KappeZouoa, xakkımov (Präp. Kar). Lat. 
im Sandhi vr aus dr: arripio (ad). — Lat. kl aus £l infolge der 
durch Z veranlassten lateralen Explosion des Verschlusslauts, z. B. 
piäclum, 8.5 229,1, vgl.lit.sekla "Same’ aus*se-tla, kaschub. Zagto 
—= poln. Zadto "Schneide, Spitze”. — d) An Verschlusslaute. 
a) Überall begegnet Ausgleich in der Artikulationsart nach 
8 261,1. 2, z. B. ai. dtprnäti "er füllt voll’ (dd), abjd- "wasserge- 
boren’ (ap-), hom. örrı was’ aus *oF6d rı (*oOFod = av. vat “wie? 
got. swa ‘so’, Gr. Gr. ? 536), AßßaXev ‘er warf weg?’ (Ar-), lat. 
nuptus uridg. *snubdho-s (W.sneubh-), abdüco aus *aplo]-d-, 
mhd. hancte Prät. zu hengen “hängen‘, ksl. lekkyjo = leg|3|kyjd 


1) Wo Verschlusslaut + Nasal in historischer Zeit erscheint, 
handelt es sich um analogische Neuerung oder um Wegfall von % 
zwischen den Lauten, z. B. ksl. pri-Iopna —= -Iona, dvignati, okno 
(Mikkola BB. 22, 246). 
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‘Jeicht’, nslov. gde = aksl. kode ‘wo’. ß) Artikulationsstelle. 
Altind. ce, jj aus te, dj: wccä ‘hoch’ (dd), djjiti-s Sieg‘ (dd), 
mdjja-ti urar. *mazg ati ($ 280). Kret. thess. tr aus rt, z. B. kret. 
era — Eenta ‘sieben’, thess. Aetrivarog = Aentivanog; kret. Tr 
aus «t, z. B. Auvtrioı = Avkrıoı. Weiter verbreitet im Sandhi, 
7.B. hom. xanteoe Käßßake (xär), önnwg = *oF6d wg (vgl. Öttı 
unter a), lokr. er(t)äg E&d(d)äuw (Ex), hom. xarkeıua böot. Kayyav 
(kart), thess. rorypawanevoig (mör). Auch im Lat. die meisten Er- 
scheinungen im Sandhi (Vereinfachung der entstandenen Gemi- 
nata nach $ 325), z. B. quippe = quid-+pe, appono = ad-+p-, 
sepono = *sed-+p-; succurro suggero (sub); pecco aus "petca- 
(W. ped-), siccus zu sitis, hocc hoce = *hod-+-ce, acquiro — ad 
+qu-, secedo segrego = *"sed+c-, g-, agglätino = ad-+-g-. Im 
Volkslatein entstand frühzeitig ft aus pt, 7. B. settembris, scritus, 
und aus ct, z. B. lattaca (vgl. Hey Wölfflin’s Arch. 11, 35f.), auch 
dd aus gd, z. B. amiddula aus duvydaln, vgl. italien. sette, otto, 
freddo. Aksl.t aus pt, z. B. teti Inf. zu tepa “ich schlage’; d aus 
bd, sedms ‘septimus’ vgl. gr. &ßdouog; taus kt, z. B. peto, s.$ 253,5. 
260,5. — e) An Spiranten. ao) Ausgleich in der Artikula- 
tionsart nach $261,1, z. B. ai. psa-ti gr. www aus uridg. *bzho-, 
lat. vexz aus uridg. *uegzh-, got. maihstus aus uridg. *migzdhu-, 
8 263, 3. 266,2. 270,1. 2713Anm. 1.276, 4. 278,4. Ksl. opsteno- 
aus obvsteno-, 8.$275,3. B) ss aus ts: hom. dAa00a0doı $ 264, 4, 
lat. con-cusst ob-sessus $ 268, 2.3, aschwed. vass ahd. gi-wisso 
$ 271,3.4, aksl. jass $S275,1. Lat. f aus pf, tf, z. B. officina 
aus *opli]-facena, offero aus *op-ferö, affero aus "at-ferö. Im 
Volkslatein ss aus ps, ks, z. B. össe = ipse, vissit = vixit. Urslav. 
s(s) aus ps, z.B. osa “Wespe’ = lit. vapsda Bremse’, ch(ch) aus kch, 
2, DB. teche (8.291,21). 

4) Spiranten wurden assimiliert: a) An uw. Lesb. vaDog 
d. i. väFFog, s.$ 286,3. Vgl. im Anlaut hom. norepı FFhw $ 157, 
3,1. 286,1,b. 357,6. — b) An Nasale. Ausgleich der Arti- 
kulationsstelle: urslav. s’n’ aus sn’, aksl. basnja, s. $ 298. Lesb. 
MU, vv aus Ou, Ov, z.B. üuue, pdevvog, 8.$8286,3. Att. u.a. vvaus 
ov, wo es sich nicht um ursprüngliches postvokalisches sn han- 
delt, z.B. muvvog, Zwvvüuı, TTeXorrövvnoog 8264,4,a. 286 Anm.3. 
Vgl. im Anlaut hom. xot& uuoipav, aya-vvıpog $ 286, 1, b. Lat. 


dümmetum aus *düsmetom $ 290, 5. ÜUrgerm. mm aus zm 
(z aus s nach $ 293): got. imma “ihm’: ai. Dat. asmai, blindamma 
‘plindem’, im ich bin’ aus *immäi: ai. asmi. Ahd.nn aus dn, z.B. 
nennen, s.8 170,3. — 6) An Liquidae. Ausgleich der Arti- 
kulationsstelle: urslav. 57 aus sl’, aksl. myslja, s. 8298. Lesb. 
AA aus oA, z. B. xerkıoı, 8.8 286,3. Vgl.im Anlaut att. kata-ppew 
hom. ä-Mnktos $ 286, 1,b; ferner kret. rıÄ An, Aupı&ıkeyw (vgl. 
Aupıo-Bnreiv), &Aucıg aus *E[x]o-Aucıg $ 356, 14, ec. Lat. bellua 
aus *bosloua 8 290,5. Urgerm. 1 aus zl, z.B. mhd. krol, Gen. 
Terolles, s.$ 293, ce. Urgerm. U aus dl. =uridg. tl, dhl (5 ZEN 
#mallo- "Gerichtsstätte’ germ.-lat. mallus, ahd. T’hiot-malli "Det- 
mold’, zu got. mapl “Versammlungsplatz’ (uridg. tl); ahd. stal, 
Gen. stalles, aisl. stallr ‘Stall’ uridg. *sto-dhlo- : lat. stabulum !). 
Got. im Sandhi rr aus zr: ur-rinnan “ausgehen”. — d) An Ver- 
sehlusslaute. Ausgleich der Artikulationsart: urgriech. sph, 
sth, skh aus uridg. zbh, zdh, zgh, z. B. epeßeopı, $287; lat. aestus 
aus *aild]zdhu-, $ 269,2, b. 291; urgerm. st, sk aus 20, 20,22 De 
got. asts, $ 294,2; aksl. besprestani “ohne Aufhören’ aus bez[]-p-. 
Ausgleich der Artikulationsstelle: urar. s% aus sk, ai. orsca-ti, 
8.8278 Anm. 2, und s’k', 2’g’ aus sk’, zg', ai. kds-cid, majja-ti, 8. 
$ 280; urslav. ## aus st’, aksl. gosta, staps, 8. $ 298. Griech. dia- 
lektisch Assimilation der s-Laute: lak. dxköp = d0Kög ‘Sehlauch’, 
&-träcı: avacıneı (Hes.); gort. xpirdon und xpnddaı — yprodaı 
“gebrauchen’; kret. &ryovog — böot. &oyovog aus E[yjz-r- (att. Ex- 
yovog), eddinran aus *ez-d-, told de ($ 287,2). — e) An SpıI- 
ranten. Stimmloser Spirant aus stimmhaftem: got. f, P aus b, 
d,1.B.hlaifs, $ 272 Anm.]; aksl. v25-$0d5 (neben ©3s0d>) "hin- 
aufgegangen’ (©25). Urar. wahrscheinlich ss(h) aus ss(h), z. B. ai. 
gdecha-ti, 8 240. 279; lat. /f aus sf, z. B. differo, 5 290, 6; ahd. 
was aus wag‘was’ vor s-; urbaltischslav. wahrscheinlich ss (slav. s) 
aus ss, aksl. pasa, $ 296; aksl. v589d» aus #952|5)-89d3 (8. 0.). 

321. B) Progressive Assimilation. 

1) i, w wurden besonders an Nasale und Liquidae assi- 
miliert. Lesb. vv, pp aus vı, pı, z. B. xtevvw, Pdeppw, 8. 8 151,3, b. 
Ion.-att. usw. AX aus Aı, z. B. ä\Xog, 8.8 151,3,d. Alem. fränk. 


1) E. Schröder’s abweichende Ansicht (Z. f. d. Alt. 42, 59 ff.) über- 
zeugt mich nicht. 
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rr aus rt, z.B. ferro, s.$ 153,3. Lat. vielleicht U! aus /w, z.B. 
sollo- ganz’, s.$ 158,3,d. Urgerm. nn aus nu, z.B. got. minniza, 
8.5 159, 3, a; ahd. frammort = fram-wort ‘vorwärts. Gr. xk 
aus ku, das nach $307 aus ku entstanden war, z. B. eXexkdw 
“ich behaue’ zu meXerug ‘Beil’, Aaxkog “Wasserloch’ zu lat. Zacus. 

2) Nasale. Ai. en, jh aus en, jn, z. B. yacnd “das Bitten’ 
zu yäca-ti er bittet’, yajäd-s "Götterverehrung? : gr. üyvög ‘heilig’; 
vgl. gr. dial. x» (xv), Tv aus xu, Tu, wie dpaxvn = dpoxun, TTarvog 
= TTaruog (Gr. Gr. ? 78), nhd. dial. hackp, blaibm = hacken, 
bleiben. Ai. n ausn nach 7, r, $, z. B. strnöti 'sternit’, trsnä: 
av. tarsna- "Durst ; dieselbe Angleichung als Fernassimilation 
$ 333. — Lesb. AX aus Av uridg. In z. B. in an-&AAw = hom. eiko- 
man, 8.5 166, 6; in einer jüngeren Zeit aufgekommenes \v er- 
scheint gemeingr. als AA, z. B. öAAüuı ich verderbe’ vgl. otöpvünn, 
eAAög Hirschkalb’: lit. einis Hirsch’. Lat. ollus “jener” aus *olnos: 
aksl. lani "im vorigen Jahre’ aus *olnz; collis : lit. kdlnas ‚Bere: 
pello, ex- cello. Urgerm. ll aus In, z. B. got. fulls ahd. fol, Gen. 
folles, vol”: aksl. plons; ahd. wella “Welle : vgl. aksl. vlzna 
Welle’; ahd. fallu, quillu. — Gort. &onpeunmtev = att. EKTTPEN- 
viZeıv 'ausrotten”. Urgerm. vermutlich mm aus mn, z. B. got. 
stamms, s.S 170 Anm. 1. — Urgerm. pp, tt, kk aus dn, dn, zn, 
z. B. aisl. kroppr ahd. kropf, s. 8 271, 8. 

3) Verschlusslaute. Ai. f-Laute aus t-Lauten hinter 
$-Lauten, z. B. vdsti, Tidha-s, s. $ 241. 278. Pamph. vd aus vr, 
2. B. ne(v)de = att. nevre, $ 264,3; seit dem Spätahd. d aus t 
hinter Nasalen und I, z. B. mhd. under “unter” ramde räumte‘, 
halden ‘halten’. Lat. Il aus ld, z. B. sallo : got. salta “ich salze’, 
per-cello zu clades ($ 205, b). 

4) Spiranten. Lesb. un, vv aus uo, vo, z. B. Eveuuo, 
unvvog, 8.8 286,5. Lat. und westgerm. vr, I aus rz, lz, z. B. 
ferre, velle, s.$ 290,4, ahd. z.B. derren -bollan, 8.8293. Ur- 
baltischslav. ss aus $s, z. B. aksl. os», 3. 8 296. 

Einschiebung von Konsonanten. 

322. 1) Zwischen Nasal und Konsonanz kann sich ein 
Verschlusslaut einstellen, wenn die Schliessung der Gaumen- 
klappe so vorausgenommen wird ‚ dass der Nasenraum vor 
der Lösung des Mundverschlusses abgesperrt wird. a) Nasal 
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+ Nas., Liqu. Volkslat. -mpn- aus -mn-, z. B. dampnum, 
sollempnis. Ebenso aschwed. nampn = namn “Name” u. dgl. 
— Im Ind. in jüngerer Zeit, z. B. tambra-s — täamrd-s “dunkel- 
rot’, ambla-s = amld-s ‘sauer. ÜUrgriech. ußp ußX vöp, im An- 
laut Bp- BA- dp-. A-ußporog “unsterblich”, Bporösg ‘sterblieh’, zu 
uoptög ‘Sterblicher’ (Hes.), lat. morior. ue-ußAwxa. ‘ich bin ge- 
kommen’, Präs. BAworxw, zu Aor. uokeiv. avdp-ög Gen. zu Avnp 
‘Mann’, dp-ww* dvöpwroog (Hes.). Lat. vielleicht mpl aus ml: 
exemplum zu eximo, vgl. pl- aus ml- in plumbum neben gr. 
uöAußdog; daneben lumbrzcus vielleicht aus *Jomlicos (l- = d-, 
8 229, 3), zu epid. deuekeag und deußkeis' BdeAAcaı Hes. (vgl. Gr. 
128.369 f., Pedersen KZ. 36, 109 f., Kretschmer ebend. 266 Er 
Skutsch Philol. 59, 496, Sommer Lat. L. u. Fl. 234); spätlat. 
Cambrianus aus Caml[e]rianus, franz. nombre, comble, moindre. 
Got. timbrjan = timrjan (dies die gewöhnliche Schreibung), ahd. 
zimbron aisl. timbra “zimmern’, mhd. namblich = namelich 'na- 
mentlich,, mhd. nhd. minder (mindr) = mhd. minner, nhd. 
quendel (quendl) = mhd. quenel, mhd.nhd. eigentlich aus eigen- 
lich. 6b) Nasal + Geräuschlaut. Ai. nts, ch, rks im Sandbhi 
aus -n s-, -N $- (vgl.$ 225,3), -» s-, z. B. rädjantsoma = räjan 
söma ‘o König Soma’. Lat. emptus empsim zu emo, hiemps = 
hiems u. del., vgl.$ 168,1. Ahd. gö-tuamptin sie erhoben ruhm- 
redig’, mhd. aschwed. sampt ‘samt’, nhd. dial. hampster = 
hamster, mhd. hembde = hemde, aisl. mannz (2 = ts) ‘Mannes’ 
u. del. Vgl. noch ahd. cumft gegen got. ga-qumpßs, ahd. numft 
‘das Nehmen’ u. dgl. ($ 170, 1). 

2) Räumliche, nicht zeitliche, Verschiebung bewirkte str, 
str, zdr aus sr usw. Urgerm. str, z. B. got. swistr aisl. systr Lok. 
‘der Schwester” aus *suesr-i, vgl. ai. Dat. sodsr- (durch analo- 
gische Ausgleichung Nom. got. swistar ahd. swester), ahd. stroum 
strom aisl. straumr ‘Strom’ zu ai. srdva-ti “er fliesst’; auch einzel- 
dialektisch z. B. aisl. Astridr aus run. Äs-ridr, nhd. dial. $traube 
— schraube. Urslav. str aus urbaltischslav. sr — uridg. kr,z.B. 
ostrs : lit. aszrüus asztrüs ‘scharf’ (8 235, 1). Ferner urslav. str 
und zdr (eine Vermutung über die Ratio dieser Doppelheit bei 
Zupitza KZ. 37,396 ff.) aus urbaltischslav. uridg. sr, z. B. aksl. 
struja Strömung’: lit. srava ‘das Fliessen‘; sestra ‘Schwester” 
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zu al. svasr- (8. 0.), nozdri Pl. "Nasenlöcher’: lit. nasrai Rachen’. 
Im Sandhi aksl. ö2-d-resti "aussagen’, bez-d-rala ‘ohne Pflug’ 
u. dgl. — Vgl. noch thrak. ZrpuuWv von sreu- fliessen’, italien. 
sdruzzolare aus *s-ruzz- u. dgl. | 
Vereinfachung geminierter Konsonanten. 

323. A) Vor Konsonanz erscheint sie seit uridg. Zeit 
überall, und es ist hier das Einzelsprachliche vom Uridg. oft 
schwer zu trennen. Ur- und gemeinidg.s aus ss: *aisk- Fisk- 
—"ais-sk- #is-sk- in ai. öcchd-ti‘er verlangt’ ahd. eisca ‘Forderung’; 
gr. Eoxe lat. esco von W. es- ‘sein’ + Formans sko; ai. dustuti-$ 
‘schlechtes Loblied’ = "dus + stuti-, gr. dUoToc dVOTNVOoG “miser” 
— *dus + sta-; lat. disto, discindo mit dis-, got. twistandan 
‘sich trennen’ mit tıwis- (auch etymologisierend fwisstandan ge- 
schrieben). Fälle, wo ss einzelsprachlich aus ts entstanden war: gT. 
KaOUopog, rraoxw ($264, 4), lat. cesna cena, esca, aspicio ($ 268,2), 
got. hunsl, ahd. wascan (8 271,3), aksl. Jaste, cisme ($ 275,1). 
— Andre Geminatae: Im Altind. schwankt die Schreibung 
7.B. zwischen satrd-m und sattrd-m, ‘eine Somafeier’ (sad-), datvä 
und dattvd Ger. zu dad- ‘geben’, majnd und majjndä Instr. zu maj- 
Jän-"medulla’; die Druckgrenze lag also bald vor, bald in dem Kon- 
sonanten. Vgl.$315. Griech. Hom. käkrave ‘er tötete? — *kok- 
KTave (Kat) vgl. ärkeınaı $ 320, 3, d,ß. Pind. auväceıv ‘erinnern 
werden’ = *du-uväoeıv vgl. E&uuevw 8 320, l,a. Lat. aynösco 
neben aggero (ad), cognösco ignötus aus *conmnösco Fennnötos 
(vgl. 5 320, 3, b), cernuos aus *cerrn-, *cerzn- neben terreo 
(8290, 4), pergo aus *per-r[e]go. Germ. Got. mins weniger’ aus 
"minnlilz, kant (auch kannt geschrieben) “du weisst’ zu 3. Sg. 
kann, -fulnan (auch -fullnan geschr.) ‘voll werden. Ahd. branta 
marta, Prät. zu brennen ‘brennen’ merren “hindern’, bouhnunga 
significatio’ zu bouhhan N. ‘signum. Aksl. z. B. bestvo aus 
besstvo, älter bevstvo “Flucht. 

324. B) Hinter Konsonanz. Altind. rapsd-te “er 
strotzt‘, mit dem Formans von gd-ccha-ti, setzt urar. "Papssa- 
oder *rapssha- voraus nach $ 240 extr. bhinthd ihr spaltet’ aus 
"bhinttha, zu 3. Pl. bhind-anti, indhe ‘er entflammt’ aus *inddhe, 
zu 3. Pl. indh-dte; die Schreibungen bhintthä, inddhe sind nach 
sarppd-s u.dgl. $315 zu beurteilen. — Grieeh. TEPOAOHA — 
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"Tep0-00-0001, kret. unvoi att. unoi ‘mensibus’ = *unvo-oı nach 
5285, 2; 00 aus to z. B. in kret. BaAAovoı $ 264,4, aus rı z.B. 
kret. navoa $151, 3,f. Kret. kxäprwv = *kaprrwv, dor. kappwv 
aus "kipowv — *Kapoowv gegen ion. xpeoowv “stärker” (8. 93 
Fussn. 1). — Lat. arsz (ardeo), vorsus (verto), sensus (sentio), 
gegen con-cuss? usw. $ 168, 2.3. sarmentum aus "sarpm- gegen 
summus aus "supm- 8 320, 3,b. — Germ. Im Urgerm. p, t, k 
aus den nach $ 271,8 entstandenen pp, tt, kk, z.B. ahd. sterz 
gegen snizzäri. Im xl t-Präterita wie wanta warta zu wenten 
“wenden’ werten ‘verletzen’. 

325. C) Hinter Vokallänge und Diphthong im 
Lat. und im Germ. Im Lat. waren Verschlusslautgeminatae stets 
vereinfacht, z. B. sepöno (sed-) gegen appono, quöguam höce höc 
(“quöod *höd) gegen quicguam, hocc, estöte = *estöd-te. s aus 
ss (S 268, 2. 3.289, 3) etwa seit Chr. Geb., z. B. guaesso quaeso, 
cdssus cdsus, divissio diwisio. nn = dn ist geblieben in mer- 
cennärius. Ebenso Il = nl, rl: corolla suillus (nl), püllus (rl). 
Bei mm = sm und ll = si erscheint in älterer Zeit noch die 
Geminata hinter ursprünglicher Vokallänge: düämmetum aus 
*dusm- (:mhd. zasach ‘Gestrüpp’), bellua (zu bestia), aulla "Topf 
(zu auxilla), paullum (zu pausxillum), gegen sumo aus *süsmo, 
ala aus *äsla u.dgl. (5290, 5); doch wurde dann vereinfacht: 
dümetum, belua, aula, paulum. caelum “Meissel’ = *caidlom, 
aber rällum = "rädlom. Vgl. Sommer Lat. L. u. Fl. 236. 239. 
263. 296 f. — Im Germ. erscheinen alle urgerm. Geminatae ver- 
einfacht. »n (8 159, 3, a): ahd. spianun ‘sie spannten’, Inf. span- 
nan. U($320,4,c. $321,2): ahd. 2la studium’ zu aisl. öd *stu- 
dium’, fialun “sie fielen’, Inf. fallan. pp, tt, kk ($ 271,8): as. 
lökön. ss ($ 271,3. 4): got. un-weis, Gen. -weisis, ahd. muosa. 

326. D) In Pausa wurde seit uridg. Zeit allgemein ver- 
einfacht. “müs ‘Maus’ aus *mas-s (vgl. Nom. Pl. ai. mäs-as): gr. 
vüg lat. mäs; ai. 2. Sg. d-ghas "du frassest’ = *a-ghas-s vgl. 2. 
Du. d-ghas-täm. -ss aus -ts! gr. veörng (S 264, 4), lat. miles 
(Gen. mölit-is), woneben miless im Satzinlaut, novitäs, Gen. 
-täat-is (S 268,2); In Fällen wie gr. räg aus *tavt-s, lat. con-cors 
aus *-corts, vehens aus "vehents, got. hals M. Hals’ (Gen. halsis), 
aksl. vezy "vehens’, älter *vezys aus *weghonts (lit. vezäs) trat die 
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Vereinfachung zugleich nach $ 324 ein, in got. un-weis zugleich 
nach $ 325. Lat. ter aus terr (terr-uncius) = *ters, Neutr. hoc 
aus hocc (hocc erat) = *hod-ce. Im Got. können als Pausaformen 
solche gelten wie drus ‘Fall’ (Gen. drusis), im ‘ich bin? (imm]:], 
8 320,4, b), während solehe Schreibungen wie ga-giss (Dat. ga- 
gissai), wamm ‘Fleck’ (Gen. wammis), rann “ich lief” (Inf. rinnan) 
teils die erhaltene antevokalische Satzinlautform, teils und zwar 
wohl allermeistens (sprachliche oder nur graphische) Angleichung 
an andere Formen des Formensystems darstellen. In den ahd. 
Denkmälern ist die Vereinfachung stehende Regel, z. B. giwis 
‘gewiss’ Gen. giwisses, iz iss’ Inf. ezzan, grim “srimmig’ Gen. 
grimmes, bok Bock’ Gen. bokkes. 

327. E) Im Anlaut wurde ebenfalls allgemein vereinfacht. 
Altind. chayä neben gdecha-ti ($ 240. 355,5). Griech. Fög 
(Fhög) : hom. ratepı FFhö, neipouan : €-uuope, Vvipa : AYü-VVIQog, 
Ahyw :ä-AAnKrtog, pew:xato-ppew (8286, 1,b), Phyvün: Ä-PpnKTog 
(8 157, 1), dor. näoaodaı : böot. Beö-nrägtog ($ 157, 3, e), böot. 
Aevc : dorıuaddw (8 151,3, 8), hom. oede : €-ogeve ($ 151, 3, ©), 
odxog : pepe-ocorng ($ 157,8,b). Vgl.$ 357,6. Lat. mäteries 
“Bauholz, Stoff” (: dor. veö-duärog 'neu gebaut) neben mamma 
aus #tmadma (S 320, 3, b). 

328. F) Intersonantisch unabhängig von der 
Quantität des vorausgehenden Sonanten (vgl. $ 525) ge- 
schah die Vereinfachung öfters durch Verlegung der Druckgrenze 
vor die Geminata: am ma wurde almma, weiter ama. Uridg. 
vielleicht s aus ss (wie im Ion.-Att., s. u.) : *esö ‘du bist = ai. dse 
er. ei neben gr. &0-oi lat. ess es, ai. Lok. Pl. dhasu (av. azahu) 
neben dhas-su zu dhas- Bedrängnis’; die Formen mit ss waren 
dann Neubildungen. — Im Griech. wurde oo = uridg. ti dhi, 
ts, ss im Ion.-Att. und Ark. zu 0, z. B. ion. att. ue&oog, root, ZEooL, 
ark. 600, da0a0Baı ($ 151, 3, f.285,1.2). Auch reicht die neugr. 
Vereinfachung aller Geminatae, wie dlos (@\Xog), baro (BappiW), 
ylösa (YAW000), noch in die vorchristl. Zeit zurück, im Zusammen- 
hang stehend mit der Änderung der Betonung ($ 46), s. Schwyzer 
Pergam. 123 f., N. Jahrbb. 3,250 f. — Im Lat. in der vor der 
haupttonigen stehenden Silbe, wenn sie kurzen Vokal hatte, z.B. 
omitto aus*ommittöo—= *obmitto,mamilla:mamma,candlis:canna, 
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curülis : currus, sacellus : saccus, pusillus aus *puts- vgl. putus 
Knabe‘, ofella: offa (vgl. Gr.1?8.815f.,Sommer Lat. L.u. F1.294., 
Osthoff Et. Par.1,40 ff.); im Roman. fand die Vereinfachung auch 
nach haupttoniger Silbe statt, z. B.span.gota rum. gutäd=lat.gutta. 
— Im Ahd. in schwachtonigen Silben, z.B. döufene =-enne,lihha- 
zen=-azzen. — Im Slav. sind alle Geminatae vereinfacht, gleich- 
wie im Baltischen, z. B. aksl. otvc» : gr. Ara lat. got. atta “Vater”, 
jass ich ass’ aus *ets- ($ 275,1), izobati = iz-zobati “ausfressen’. 
Assimilation von Vokalen an Vokale in Fernstellung. 
329. Hierunter verstehen wir assimilatorische Modifikation 
der Vokalqualität durch den Vokal einer Nachbarsilbe bei da- 
zwischenstelender Konsonanz. Die Angleichung ist, wie bei 
der konsonantischen Fernassimilation ($ 332), entweder partiell, 
z. B. gr. yöpyupa aus yepyupo, ahd. gesti aus gasti, oder total, 
z.B. gr. Aoxavn aus Aexdvn, ahd. mezzönti aus mezzanti; in jenem 
Fall heisst sie auch Umlaut, in diesem auch Vokalharmonie. 
Wo ein Vokal auf diese Weise Umfärbung erfährt, wird die spe- 
zitische Artikulation des induzierenden Vokals wohl immer auch 
in die Artikulation der trennenden Konsonanz aufgenommen. Es 
kann beides in einem und demselben Akt erfolgen, in welchem Fall 
der Lautwandel ein springender ist. Aber es kann auch zu- 
nächst nur die Konsonanz infiziert werden und hinterher erst 
auch der Nachbarvokal; bei der Umfärbung dieses Vokals, dem 
zweiten Akt der Lautbewegung, ist dann wohl meistens nicht 
bloss die bereits infizierte Konsonanz wirksam, sondern zugleich 
der Nachbarvokal, von dem die Bewegung ausging, so dass wir 
in diesem Fall Kontakt- und Fernassimilation zugleich haben. 
Anm. 1. Es gibt Fälle, wo der induzierende Vokal, nachdem 
er nur die Konsonanz verändert hat, weglällt und später erst der 
Timbre der Konsonanz den Nachbarvokal beeinflusst (s. Pedersen 
KZ. 36, 297); diese gehören nur in das Kapitel der Kontaktwirkungen. 
Anm. 2. Die Beteiligung der Zwischenkonsonanz ist in älteren 
Perioden, wenn ihr spezifischer Timbre keinen schriftlichen Ausdruck 
hat, nur ausnahmsweise zu erkennen, namentlich daraus, dass ge- 
wisse Konsonanzen sich der Einwirkung des Nachbarvokals wider- 
setzten und dadurch auch die Vokalumfärbung unterblieb. So z.B. 
e aus ain ahd. krefti, lembir,usw., aber mahti, nicht mehti, 8 330,1, b, 


lat. o aus e in homo, modus usw., aber erus, nicht Forus $ 330. Vel. 
die Fälle, wo ai. r nachfolgendes n nicht in n verwandelt hat 8335. 


236 Fernassimilation von Vokalen. [$ 330. 


Anm. 3. Beim Wandel von e in ö vor u (ahd. sebun, air. as- 
biur “ich sage’ = *biru) und von o in u vor 2 (air. guin Wunde’ = 
®=gunis) besteht die Ausgleichung in der Herstellung derselben Zun- 
genhöhe: die ‘mittleren’ Vokale e, o werden auf die Stufe der ‘hohen’ 
Vokale u und 2 gebracht. 

330. A) Regressive Bewegung. 

Altind. Vollassimilationen in den Volksdialekten, z. B. 
präkr. mirü=skr. marzei ‘Lichtstral’, uechu=skr. ik$d- Zucker- 
rohr’, wozu vielleicht auch ved. pätu-dru- -daru- = pitu-daru- 
Baumname (Pischel Gramm. 131, Franke BB. 25, 172). 

Griech. Die meisten Beispiele sind inschriftliche Schrei- 
bungen, die verschiedenen Dialekten angehören und zum teil nur 
vereinzelt vorkommen. 1) «-Umlaut von e zu 0, z. B. yopyupa aus 
epyupa “Gefängnis”. — 2) Vollassimilation. o ause: Tpopwviog= 
Tpepwviog. aause: Aakdvn=Xerävn Becken’. a auso: dOTaxög 
—60Tarög Meerkrebs. e aus a: Epern=äpern "Tüchtigkeit‘. o 
aus a: Oopwvis— Japwvig “alter hohler Baum’. ıause: ’Qpıkiun 
—’Rpekiun. ıausv: Bıßliov=BußXiov ‘Büchlein’. vausı: Nuvoug 
—Nuıoug ‘halb’. | 

Lat. Durch Vollassimilation in haupttoniger Silbe 2 aus e 
und o aus e, wenn stimmhafter Konsonant oder A, s folgte. milt- 
um : gr. ueXivn Hirse’; cönis, im Ablaut zu gr. xövıg “Staub’; sö- 
milis, zu alat. semol; vigil, im Ablaut zu got. wakjan "wecken’; 
ni-hil ni-si. bonos bonus, zu bene; homo alat. hemo (ursprgl. homo 
®hemen-es usw., dann ausgeglichen); modos modus : umbr. mefs 
aus ®medos. r = urital. z hinderte im ersten Fall, jedes » im 
zweiten die Ausgleichung, z. B. heri zu hesternus (vgl. sero = 
#5j.20 8 309, a), erus aus *ezos, ferus mit altem r (vgl. versus 
aus vorsus 8309, g). Vgl. Sommer IF. 11, 327 ff., Lat. L. u. Fl. 
126 ff. — Der Volkssprache gehörten Assimilationen an wie la- 
catio = locatio, vieillum = vexillum, rutundus = rotundus, bu- 
tümen = bitümen. 

Anm. Unter gewissen besonderen Bedingungen, zum teil viel- 
leicht dialektisch, scheint im Lat. e vor u zu ö geworden zu sein (vgl. 
8 329 Anm. 3): önuleus : gr. &veAog' veßpög Hes.; bitümen : ai.jatu Lack, 
Gummi’; vitulus : ai. vatsd-s Kalb’; eicur : ai. Sakura-s 'zahm' ; silua 
silva : gr. &og ‘bewachsne Niederung’; simul : alat. semol; vigut, wo- 
nach Präs. vigeo (neben vegeo); tonitru neben moletrina u.a. Ent- 
sprechend wohl x aus o vor ö : culina neben columba u.a. 
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Germ. 1) Umlauterscheinungen. a) Westgerm. nord. 
e (e) aus, o aus u vor a, ö, € ausser wenn Nas. + Kons. oder j 
dazwischenlagen. Ahd. as, ags. wer aisl. verr ‘Mann’ : lat. wir, 
uridg. *wiro-s; ahd. beta F. bet N. ‘Gebet’, zu bittw ich bitte’ W. 
bheidh- (gr. mı8eodaı meidw). Ahd.joh ags. zeoc aisl. ok : got. juk 
ai. yugd-m Joch’; ahd. gi-botan zu butum “wir boten’ : got. -bu- 
dans -budum W.bheudh- (gr. nuBeodon meidoun). Dagegen ahd. 
swintan ags. swindan zu ahd. swznan ‘schwinden’, as. biddian 
ahd. bitten=got. bidjan ‘bitten’; ahd. hunt ags. hund aisl. hundr 
— got. hunds Hund’ aus *huun-da-2, as. huggian ahd. huggen = 
got. hugjan "denken’ neben ahd. hogen. Viele Ausnahmen durch 
grammatische Ausgleichung, z. B. ahd. gi-zigan “geziehen? statt 
"zegan nach zigum zigi usw. Dem 0 aus « entspricht ahd. eo 
io aus eu z. B. in beotan biotan zu biutu “ich biete’ ($ 144, 1). — 
b) Ahd. e (e) seit dem 8. Jahrh. aus a vor 2, @ ausser wenn ht, hs 
und Kons.+w dazwischenstanden. lembir Pl. zu lamb ‘Lamm’; 
krefti Pl. zu kraft Kraft’; lengz "Länge? zu lang; nerien nerren 
— got. nasjan Tetten’; redia reda = got. rabjo “Rechenschaft”. 
Dagegen z. B. mahti Pl. zu maht ‘Macht’. Dieses ahd. e war zu- 
nächst e wie das e von wer (a) und das e von reht ($S 95), die nach- 
folgende palatalisierte Konsonanz verwandelte es aber weiter in 
e, wodurch die doppelte e-Qualität im Ahd. zustande kam. — 
e) Ahd.ü (iu, wi geschrieben) seit dem 10. Jahrh. aus @ vor ö, 
2. B. chriuter, älter chrätir, Pl. zu chrät 'Kraut”. — d) Ahd. 
aus e vor u, 2.B. sibun = as. sebun "sieben’, widar = ags. weder 
got. wihrus “Widder, 1. Sg. nöimu zu neman nehmen’. Ent- 
sprechend zu aus eu z. B.in 1. Sg. beutu neben Inf. beotan (a). — 
2) Vollassimilationen. a) Urgerm. aus e vor Ö, i, z. B. *isti 
got. ahd. öst ist’ : gr. Eortı; ahd. ördzn “irden’ zu erda Erde’ : gr. 
epaZe “auf die Erde‘; got. sögis ‘Sieg’ ahd. sigerön "siegen’ aus 
#®geziz-, älter *sezez- ($ 349,1), uridg. *seghes- (ai. sdhas-"Gewalt’); 
got. midjis ahd. mitti aisl. midr : lat. medius; ahd. riht(i)u “ich 
richte’ zu reht ‘recht’ : gr. öpeKtög ‘ausgestreckt. Dem ahd. berit 
‘er trägt’ aus *deridi, "Deredi entspricht biutit "er bietet” zu beo- 
tan (1, a), ebenso diutisk “vulgaris’ zu deota “Volk? (8 144, 1). — 
b) Im Ahd. oft in nachhaupttonigen Silben, wie mezzinti=me;- 
zanti "messend’ ($ 349, 6). 
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Slav. Öfters Vollassimilation, wie aksl. ?5n5%» (russ. tönkij) 
aus t»nsks "dünn’ (8 196, 2, b), bvZdr» aus bs2dr» “wachsam’. 

331. B) Progressive Bewegung. Hier handelt es 
sich, abgesehen vom Lat., nur um Vollausgleiehung. 

Altind. Vereinzelt in den Volksdialekten, z.B. präkr. 
puhutta- aus puhatta- = skr. prthaktva- "Besonderheit? (Pischel 
Gramm. 131, Franke BB. 23, 172). 

Griech. Vereinzelte, meist inschriftl. Beispiele, wie thess. 
Feredäuog—böot. Fhexadäuog, hellenist. 6A0o9pevw zu ÖAeApog “Ver- 
derben’, att. Zißiida = ZißuAXa, ZUpuAA)a = ZupıAAd. 

Im Lat. häufig, besonders so, dass in drei- und mehr- 
silbigen Wörtern der Vokal der (meist haupttonigen) Anfangs- 
silbe induzierte. Hierdurch wurden die Wirkungen der Vokal- 
schwächungsgesetze $ 348, 1,1 zum teil wiederaufgehoben oder 
sonstwie modifiziert. anatem neben anitem, farfarus neben far- 
ferus, ad-agium (neben pröd-igium), alacer; genetivus neben 
genittvus, neglego (neben colligo), segetem, elementum; fulguris, 
sulp(h)uris neben temporis; vulgär oppodum tonotru colopus 
monomentum= oppidum tonitru colap(h)us monumentum, simd- 
lacra = simuläacra. Ferner monumentum neben regimentum, 
condumnäre neben indemnätus, postumus optumus neben mini- 
mus, possumus volumus neben legimus u.a. (durch analogische 
Ausgleichung auch monimentum, optimus u. a.). 

Im Ahd. war oft der Vokal der haupttonigen Stammsilbe 
induzierend: gö-corone= gi-corane “erlesene‘ ($ 349, 6). 

Anm. Manchmal kann nachfolgender und vorausgehender 


Vokal zugleich gewirkt haben, z. B. gr. ’AAwrokovvno1oı = "AAWTTEKOV- 
vnouoı, ark. Epeueva = att. ’Epauevn, lat. vigentT aus *vrgenit. 


Assimilation von Konsonanten an Konsonanten 
in Fernstellung. 

332. Auch hier (vgl. $ 329) ist die Ausgleichung entweder 
partiell, z. B. gr. uovviag aus Bouvıag, oder voll, z. B. Owpößeog 
aus Awpößeog. 

A) Regressive Bewegung. 

Altind. a) s—s aus s—$: svdsura-s 'socer’ urar. *svasura-s 
(av. x’asurö) : lat. socer ($308,2,b); smdsru- ‘Schnurrbart : air. 
‚smech "Kinn. — b) $s—2 aus s—2: d-sadha-s *unüberwindlich’ aus 
*qa-sazdha-s (8 241, b); in Kompp. -sadbhis aus *-gazbhis Instr. 
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Plur. zu -sah- “überwindend’ ($ 241, ce), wonach mit $ auch Nom. 
Sg. -sät Akk. Sg. saham usw.!). 

Griech. Einzeldialektisch volkssprachlich. a) Tenuis aus 
Media: MexoxrAfg aus Meyarıns, und Tenuis asp. aus Media: 
Owpößeog aus Awpößeog ($ 266, 5). Vgl. auch Niyapxwv aus Ni- 
kapxwv, Andis aus nis $ 342,2, b, oa. — $b) Att. BoAuBdog rhod. 
Börıßog (Trepıßokıpwoon) aus uoAUßdog uökıßog “Blei”. — €) Spät- 
gr. uovvidg aus Bovviag eine Rübenart. 

Lat. a) Urital. oder italokelt. war k* aus p vor k®. *kK*enk%e 
aus "penkte fünf (ai. panca): guinque air. cö'c. "kuekuo aus 
pekuö ich koche? (ai. pacami): coquo ($ 257, 1,a.d). *kuerkuu- 
aus "perkuu- “Eiche’ (got. fairguni, $ 258, 2, b): quercus 
($ 257,3). — b) bibo aus *pibo : ai. piba-ti ‘er trinkt’. Vgl. Solmsen 
KZ. 34, 21. — €) barba aus *farba : ahd. bart “Bart. 

Im Slav. Vereinzeltes, wie aksl. chuchota = suchota 
“Trockenheit. 

333. B) Progressive Bewegung. 

Altind. nausnnach r, », $ ausser wenn ein palataler, 
zerebraler oder dentaler Konsonant (exclus. y, A) dazwischen- 
stand, z. B. bharamana-s = gr. pepöuevog. Dieselbe Wirkung 
als Kontaktassimilation $ 321,2. 

Griech. Einzeldialektisch volkssprachlich. a) Media aus 
Tenuis: kret. AyayAutw aus ’Ayarkürtw. Tenuis aus Media: Tu(v)- 
tapewg aus Tuvdäpews, und Tenuis asp. aus Media: Ougpeiwtöng 
aus *Tugeidiöng ($266,5). Vgl. auch Okbıg aus Oerıg $342,2,b,ß. 
— b) u aus v: att. Mnuöpıkog aus Mnvogıkos. 

Lat. forfex aus forpex, vulva aus vulba (S$ 256, 2,a,ß), 
vielleicht auch bubzle aus buvsle, lilium aus *lörium (entlehnt 
aus gr. Aeipıov). 

Germ. Hierher got. wulfs, fimf nach $ 258, 5. 


Dissimilatorische Änderung und Bewahrung von 
Konsonanten dureh Konsonanten in Fernstellung’). 
334. A) Änderung. 1) u. — Griech. wei aus veu vor 
Konsonant. Feır- ‘sprechen’ in eineiv gort. -Feındtw aus we-ug®-, 


1) Vgl. nhd. dial. $unst aus sunst "sonst’, sersant aus sersant 
“Sergeant’, lit. szeszuras 'socer’ aus *seszuras u. dgl. mehr. 


2) Vgl.$19 Anm. 3. Änderung in Kontaktstellung s. $319 Anm. 
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ai. Aor. d-vöoca-m, W. wegtw- ($141,1. 259,2); die Dissimilation 
war älter als das Gesetz $ 256, 4. deidw ich singe’ aus *a-Fe-Fdw, 
zu avdn Stimme’ üdew lobsinge’ ai. vdda-ti er spricht‘. Vielleicht 
ebenso (F)eipnuan aus *Fe-Fpnuon zu Fpn- ‘sprechen’ (arg. Fefpnueva 
durch Neubildung), (FJeiAüuaı aus *Fe-FAünaı zu FAD- hüllen’ u. a. 
(Solmsen Unt. 237 fi.). 

2) Nasale. a) I—n aus n—n. Griech. AdpvaZ aus vapvaz 
‘Kasten’; Auuvög’nackt’ Hes. aus *vunvög, älter *vußvög : ai. nagnd-s 
‘nackt. Italien. veleno aus veneno. Ahd. slänze ‘schleunig? zu 
ahd. sniumo ‘schnell’ got. sniwan “eilen. n—l in got. niuklahs 
“neugeboren’ aus "niwa-kna-=gr.veo-yvög 'neugeboren’; hier blieb 


das erste n wegen niujis. — b) I—-m aus n—m. Ahd. sliumo 
aus sniumo (a). Vgl. ngriech. Anuöpıo aus vnuöpıa (uvnuöpıa), 
italien. lome aus nomä (non magis). — €) Lat. Lautgruppe form 


aus *morm: formido : gr. uopuw "Schreckgespenst‘; formica : 
gr. uupunz “Ameise”. Hier wirkte r mit, vgl. fr aus mr $ 168, 3. 

3) Liquidae. Liquidadissimilation ist die häufigste, und sie 
ist wahrscheinlich schon in uridg. Zeit vorgekommen ($174,1.2). 
Am öftesten begegnet sie im Griech., Ital. und Germ. a) I—r 
aus r—r. Ai. dlarti ‘er regt sich’ aus *ar-ar-ti. Gr. OnAntnp aus 
Onpnrhp “Jäger, ngr. dAıotepa aus Apıotepd; vgl. kret. uoitup- 
$178,3. Lat. celebrum aus cerebrum, italien. albero aus arbero. 
Ahd. fluobra ‘consolatio’ : as. fröfra; filloran verloren’ neben 
fir-liosan ‘verlieren’. Russ. kolidöor aus koridor “Korridor’. — 
b) r—l aus r—r. Ai. irvalu- aus irväru- "Gurke’. Gr. uopuo- 
Auttw “ich schrecke’ von uöpuopog ‘Furcht’. Lat. fraglo aus fra- 
gro, italien. Mercoledi aus Mercoredi. Got. aurali 'Schweisstuch’ 
aus lat. örarium, ahd. murmulon aus murmuron “nurmeln’. Ur- 
slav. Suffix -tel- aus -ter- zunächst in Formen wie oratel» "arator’, 
Zrotelvo “Opferer’, wonach dann datelv "dator" u. a.; russ. 
prölub aus prorub' “Wuhne”. — €) r—L aus I—I. Gr. üpyaxX&og 
“schmerzlich’ von &Ayog ‘Schmerz. Lat. caeruleus von caelum 
‘Himmel’, italien. cortello aus coltello. Mhd. sprizel "Splitter zu 
splizen 'spleissen’, nhd. franell aus flanell. Klruss. verbljud = 
poln. wielblad “Kamel”. — d) I—r aus I—l. Gr. xepalapyiä aus 
kepax-axyiä Kopfschmerz’. Lat. aläris, militäris u. a. und umbr. 
staflarem “stabularem’ mit Suff. -ali- (lat. aegualis, umbr. werfale 
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‘verbale?); /uerum, simulacrum, lavacrum u. a. und sabin. Fala- 
crinum mit Suff. -clo- (lat. piäclum, umbr. pihaklu) aus -tlo- 
($ 229, 1); in Jüngerer Zeit, als man /—I duldete, entsprangen 
letalis, glacialis u. a. — e) n—r, n—l aus r—r, I—l. Dieser, 
wie es scheint, bereits uridg. Wandel ($ 174,2) auch in jüngeren 
Zeiten, z. B. ngr. pıvokakıd = PiAokakıd, dvvnAoug = AkAnkoug, 
volkslat. cuntellus=cultellus, span. puncella poncella = italien. 
pulcella, mhd. enelende aus ahd. eli-lenti ‘aus anderm Lande’, 
kniuwel = kliuwel "Knäuel’, ags. znorn = zrorn “Trauer”, russ. 
antirelja = artilerja “Artillerie”. 

4) Geräuschlaute. Hier ist Dissimilation selten. Bei- 
spiele: päli kipilla- = skr. pipila- Ameise’, italien. stinco = 
schineo "Schienbein’, aisl. tyggua "kauen’ aus *kyggua ($ 153, 3, 
S. 96). Vgl. auch 5. 

5) Fälle, wo die beiden Konsonanten ein gewisses Artiku- 
lationselement gemeinsam haben, dabei aber verschiedenen von 
den oben genannten Klassen angehören können. — Im Altind. 
dentale Verschlusslaute aus zerebralen hinter Zerebrallauten. 
anadudbhyas, Dat. Abl. Pl. zu anad-vah- ‘Ochse’ (W. wegh- 've- 
here’), aus *anad-ud-bhyas ($ 241, c), wonach auch anadütsu 
nach $ 241 Anm.; *prayddbhyas (durch praydtsu vorausgesetzt) 
aus "pra-yddbhyas Dat. Abl. Pl. zu pra-ydj- "Darbringung? (vgl. 
upa-yddbhis $S241,c).— Lat.tenebrae aus *"temefrä- : ai.tamisrä 
“Finsterniss’ ($ 290, 2); volkslat. nespula = mespila, *nappa 
(franz. nappe usw.) aus mappa. — Im Got. gingen (in den seit 
uridg. Zeit anfangsbetonten Formen?) die in schwachtoniger 
Mittelsilbe nach $ 170, 3. 271,7 entstandenen stimmhaften Spi- 
ranten 5, d, 3 (?), z in stimmlose über, wenn im nächstvoraus- 
gehenden Silbenanlaut ein stimmhafter Konsonant stand, z. B. 
wundufni F. Wunde’ neben! fastubni N. ‘Fasten’ ($ 170, 3), ga- 
baurjobus “Lust’ neben wratodus “Reise’, walwison ‘sich wälzen’ 
neben hatizön ‘hassen’. Vgl. Thurneysen IF. 8, 208 ff., Wrede 
D. Lit.-Zeit. 1897 Sp. 178, Hirt PBS. Beitr. 23, 323 1. 

335. B) Bewahrung. Im Ai. unterblieb Zerebralisierung 
von n durch vorausgehenden Zerebrallaut ($ 321, 2. 333), wenn 
noch ein Zerebral folgte, vgl. z. B. pdri-naksati er umfasst’ gegen 
16 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 
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pdri-nase. — In lat. miser, caesaries ist urital. z wegen des 
nachfolgenden r nieht zu r geworden ($ 290, 1 mit Anm. ]). 
Dissimilatorische Verdrängung von Konsonanten 
dareh Konsonanten in Fernstellung!). 

336. 1) i,u. Ai. sänav dvye = sänavy dvye Lok. Sg. zu 
sänu dvyam Bezeichnung der Oberfläche der Somaseihe. — Gr. 
#2oFog hom. eipog “Wolle? (8157, 3,a) aus *FepFog, zu lat. vervew, 
=ciFioow hom. aioow “ich schwinge mich’ aus *Faı-Fıkıw ($311,d), 
s. Solmsen Unt. 188f. — Volkslat. cingue aus guingue, und 
Schwund von v hinter p, f, z. B. paimentum, failla aus pavi- 
mentum, favilla. Vgl. 8 348, II, 4. 

2) Nasale. Ahd. cunig aus cuning u. a. (E. Schröder Z. f. 
d. Alt. 37, 124 ff.). Vgl. auch $ 162, 4 über ai. bhänd. 

3) Liquidae. Auch hier (vgl. 334, 3) stellt diese Konso- 
nantenklasse die meisten Belege, besonders im Griech. und Ital. 
a) r regressiv. Ai. vadhra-s aus vdrdhra-s lederner Riemen’, gr. 
dEerpov aus deprpov “Netzhaut, pärtpiä aus gpärpia “Phratrie’, 
A@pövırpov aus dppö-vırpov Mauersalz’, ngr. deuuapı aus Openuapı, 
lat. mamor aus marmor, cıbrum aus cribrum, sard. abra=Tranz. 
arbre, afranz. penre aus prenre, mhd. keder aus kerder “Köder’, 
schwed. veber aus veerber “wird”. — b) r progressiv. Gr. Op8oyon 
aus öpPpo-yön F.morgens klagend’, Openta=Ppertpa “Dank für Er- 
ziehung’, uäpruon aus uaprupot ‘testibus’, ngr. aupoya aus aupapyd, 
lat. exupergiscor aus *ex-per-griscor (S292,1,b), praestigiae aus 
praestrigiae, cribum (span. cribo) aus cribrum (vgl. cibrum a), 
ahd. criskimmön aus criscrimmön ‘vor Grimm knirschen’, aksl. 
bratija aus bratrija F. “Brüder”. — €) I regressiv. Gr. paükog 
‘schlecht’ aus *pAauXog, vgl. PAaüpog und ahd. blödi ‘schwach’, 
exttaykog “erschrecklich’ aus *er-mAayXog, zu ex-nkayiiva, mhd. 
kugel aus klugel, vgl. nhd. krugel. — d) I progressiv. Gr. yeX- 
yides (neben üyXideg) wahrscheinlich aus *yeAyXißes. 

4) Verschlusslaute. a) Regressiv. a) Uridg. |blabh : 
*ne[b]d-bh-, ai. nddbhyas Dat. Abl. Pl. zu napt- 'nepos’, vgl. Lok. 
Pl. gthav. nafsa aus uridg. *nept-su; auf dieser dissimilatorischen 
Ellipse beruht auch got. nöhjös“Verwandter‘. Gr. [x]ox, [v]zy, [m]orn 
(während sonst s, z zwischen Konsonanten schwand, s. $ 286, 6. 

1) Vgl. $19 Anm. 3. 
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287,4): eioxw ‘ich mache ähnlich’ aus *Fe-Fıc-oxw, zu &oıka, böot. 
€oyovog "Abkömmling?’ aus *erz-rovog (vgl. $ 356, 15), BAdopnuoc 
“schlimme Worte redend’ aus *BAay-päuogs (zu dem Neutr. BAaBßog). 
ß) Gr. muKtiov aus ruKtiov 'zusammengefaltetes Buch’; att. u. a. 
opartög aus Otpatög 'Heer’, spätgr. oathp aus Otatnp eine Münze, 
ngr. VaxTapı aus OTaxTaApıv; Zarnpw aus Yargpw; redupl. Formen 
wie Ertnuoı, Eypauucı aus Kkertnuan ‘ich habe erworben’, yerpauuaı 
“ich bin geschrieben”. Lat. sl2t- (Gen. slatis usw.) aus st/zt- ($229,1), 
wonach auch Nom. slös statt stlös, obsetrex volkslat. aus ob- 
stetrix, segestrum aus gr. OTEYaoTpov, siligua “Schote’ : aksl. 
skolvka 'ostreum’. Urgerm. *sepmto-‘septimus’ (ahd. sibunto aisl. 
siunde) aus *septm-tö- vgl. salfränk. septun 'septem’, ebenso ahd. 
aband Abend’ neben aisl. aptann ags. eeften-tid. Aksl. voZezdetz 
—=vs2dezdetz ‘er bekommt Durst’, zu Zezda (vgl. i£dena 5, b, a). 
— b) Progressiv selten, wie gr. BöAırog aus BöAßırog ‘Mist’, Kepuwv 
aus Kepkuwv. 

d) Spiranten. a) Regressiv. a) Ai. vrksi = *orsksi, vi- 
vraksati=*vi-vrasksa-ti, zu orscd-ti ‘er zerreisst”. Vgl. im Sandhi 
ddha aus ddhas vor ks-. So vielleicht auch gr. ko aus 0x0, s. Gr. 
Gr.? $ 121 Anm. S. 132. ß) Schwund von s- in Reduplikations- 
silben im Ai., Griech., Ital., z. B. ai. £ö-stha-ti, Perf. ta-sthau von 
stha- 'stehen’, pa-spase von spas- "sehen, ca-skända cani-skadat 
von skand- ‘springen, gr. ko-oxuAuarıa "Lederschnitzel lat. qui- 
squiliae gegenüber altertümlicherem, wenn auch nicht ursprüng- 
lichem got. stai-stald u. a. Vgl. ngr. raoTpıkög aus OTaOTpıRög, 
aisl. brostr Drossel’ lat. turdus aus *turzdo-s gegen lit. sträzdas, 
lat. cissära aus scissüra, schwed. korsten aus skor-sten ‘Schorn- 
stein”. — b) Progressiv. a) Abulg. st, zd, st, Zd aus sts, zdz, sts, 
£dz: doste drezde (8 253, 4), isteliti=is-celiti ‘“ausheilen’; mesta 
ista mezda dvzdv ($ 154,3,f. 255,5. 298. 299), isteznati = is- 
ceznati ‘verschwinden’ (*z-C-), ö£dena “ich jage hinaus’ aus *rz 
dena zu Zena ($ 253, 2). — ß) Gr. OKxußpoög "zornig” aus FOKuodpög 
zu OxVLouaı “ich zürne’, ngr. Zunalw aus Zuonolw. Lat. spo-pondt, 
ste-tt, sci-cidi zu spondeo, stö, scindo. 

6) h. Gr. ekhö exw aus *hekho "exw $286,1,a. Ai. kum- 
bhd-s aus *khumbha-s, bödha-ti aus *"bhaudha-ti S 263,5; gr. 
peuthomai neVdouaı aus "pheuthomai *pevdounı S 265, 3. 


244 Haplologische Silbenellipse. [S 337—338. 


UIID nn mn m 


Anm. Mitunter kann die dissimilatorische Ellipse zwiefach 
begründet sein: gr. pphrapxog = pphrp-apxog ‘Phratrienvorsteher‘, ku- 
Atov'yıov Becherschrank’ aus *KkuAıkovxıov, Aynoxa (böot. Ayeloxa) = Ayh- 
roxa Perf. von äyw “ich führe’, lat. conquinisco aus *con-queenisco, 
vgl. Perf. con-quext. 

Haplologische Silbenellipse. 

337. Zwei Silben, die, entweder unmittelbar aufeinander 
folgend oder durch eine Silbe ungleicher Lautung getrennt, den 
gleichen oder sehr ähnlichen konsonantischen Anlaut haben, oder 
von denen die zweite denselben Konsonanten im An- und im Aus- 
laut hat, werden bei simultaner Assoziation in eine verschmolzen. 
Die Erscheinung heisst auch syllabische Dissimilation, syllabische 
Superposition, Silbenschichtung. Vgl.$ 19 Anm. 3. 

338. A) Die Konsonanzen gehören verschiedenen 
Silben an. Sind die Vokale der beiden Silben ungleich, so geht 
gewöhnlich der vordere verloren. 1) Die Silben folgen eine un- 
mittelbar auf die andre. Wir ordnen die Beispiele nach der Be- 
schaffenheit der Konsonanz an. a) Ai. sevrdha-s “lieb, wert’ aus 
*söva-ordha-s, jahiImper.'verlass’=jahr-hi jahi-hi. Gr.aupopeüg 
— Augpıpopeug “zweihenkliger Krug’, morhg -Nrog “das Trinken’ 
aus "TrOTO-TNT-, katdde =xatü Tüde hiernach’, Zntpög Folterknecht’ 
aus *Znrntpög. Lat. semodius= semi-modius, mediälis aus "medz- 
dialis. Got. niuklahei "Kleinmut’ aus *niuklah-ahei, ahd. swi- 
bogo ‘Schwebebogen, bogenförmige Wölbung’ aus "swebi-bogo, 
unsero=unserero (Gen. Pl.) u. dgl. zu unserer 'noster’. Aksl. do- 
bryje aus *dobry-jeje (Gen. Sg.) u. dgl. zu dobra-ja F. "bona’, 
serb. ikonos = ikono-nos ‘Heiligenbildträger’”. — b) Ai. saspin- 
jara-s ‘gelbrötlich schimmernd wie junger Rasen’ aus *saspa- 
pinjara-s, gr. 6m1odevap‘Handrücken’ aus *Oıodo-BEvap, Kußıorng 
“Gaukler’ aus #xußıorntng, lat. fastzdium aus *fasti-tdium (tae- 
dium), Restütus= Restitätus. Gr. apvarig ‘Schafpelz’ aus *apvo- 
voxıg, Häpouvog ‘getrost’ aus #9apoo-Ouvog, lat. arcubiz aus *arci- 
cubiz, russ. kornösyj stumpfnäsig’ aus *korno-nosyj. Gr. Oxlumoug 
“Klappstuhl’ aus *okıumo-noug. Ai. madhyä “in der Mitte’ aus 
"madhyayä. — €) Griech. aXetpißavog “Mörserkeule’ aus *üNetpo- 
Tpißavog, Terpaxuov “4 Drachmen’—=Tetpä-dpaxuov, spätlat. sentza 
—sententia, maiörius=maioriarius. 2) Die Silben folgen nicht 
unmittelbar aufeinander (vgl. die r-Ellipse in äg@[plövırpov 
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$336,3,a). Ai. marydda = maryäddäaya Dat. ‘der Grenze’. Gr. 
OXEerpävov wAerpävov Ellenbogenkopf’ aus *öXevo-Kpävov, ArtoAAw- 
oavns= "AnoAAwvo-pavng. Lat. latröcinium aus *latröni-cinio- 
(vgl. histriöni-cus und väti-einium), sembella aus *semibellä 
($ 345, 1,1. 346) aus *semi-libella, lapierda = lapidi-cida, spät- 
lat. sansügia = sangut-sügia. 

339. B) Die Konsonanzen gehören derselben 
Silbean. Ai. vanta=vananta 5. Pl. Med. von van- gewinnen’. 
Gr. MeXavBıog aus *Mekav-avdıog. Lat. vendo=venundo (venum 
do). Mhd. schelch, ein Tier, aus *schel-elch (schele ahd. skelo 
“Beschäler’ + elch). 

Lautversetzung (Metathesis). 

340. Bei Störungen in der Reihenfolge der Artikulationen, 
aus denen ein Wort oder ein Sprechtakt besteht, werden ent- 
weder zwei Nachbarlaute umgestellt, z.B.ags. waxan aus wascan, 
mhd.bersten aus bresten (Kontaktversetzung), oder die Ver- 
setzung von Lauten geschieht über andre Laute hinweg (Fern- 
versetzung). Im letzteren Fall gerät entweder nur der eine Laut 
in Bewegung, und zwar teils mit Aufgabe seiner alten Stelle, z. B. 
lat. pristinum aus pistrinum, cocodrillus aus crocodillus (croco- 
dilus), teils mit dem Ergebniss, dass er zugleich noch an der 
alten Stelle erscheint, z. B. pristrinum, crocodrillus !). Oder 
zwei Laute werden versetzt, indem sie gegenseitig ihren Platz 
vertauschen, z. B. lat. leriquiae aus reliquiae?). Bei einseitiger 
Versetzung besteht die Bewegung ganz überwiegend in Voraus- 
nahme (pristenum, pristrinum). Bei reziproker Fernversetzung 
(leriguiae) dagegen ist die Ursache der ganzen Erscheinung 
jedesmal Vorausnahme: man antizipiert den späteren Laut, und 
die Nachholung des früheren ist nur eine Folgewirkung dieser 


Vorausnahme. 

Anm. Bei Fernversetzungen spielt die unmittelbare Umge- 
bung des betreffenden Lautes eine gewisse Rolle. Denn wenn zwei 
Silben von vorn herein ein oder zwei Elemente gemeinsam haben, 


1) Dies Ergebniss beruht wohl zum teil auf Vermengung zweier 
Wortvorstellungen: etwa pristrinum = pistrinum + pristinum. 
2) Es gibt auch noch kompliziertere Formen der Lautver- 
setzung, von denen hier abgesehen wird. 
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tethis nPic, italien. Zreato aus teatro. So spielt der Vorgang in dem 
der Fernassimilation hinüber. 

Ein häufiger Antrieb zu Metathesen liegt darin, dass die Reihen- 
folge der Laute und die Silbentrennung Unbequemlichkeiten machen. 
Es wird dann durch die Anderung eine solche Gruppierung der Laute 
hergestellt, die dem Sprechenden geläufiger ist, z. B. mhd. dornstac 
aus donle)rstae, aisl. galgs aus gagls "Vogels’ (Nom. gagl), ags. frenz 
aus frezn “fragte’, gr. nvö& neuer Nom. zu Gen. tukvög usw. Be- 
sonders zeigt sich das bei der Aufnahme von Fremdwörtern. 

Ein anderer sehr häufiger Anlass ist durch ausserhalb stehende 
Formen gegeben, mit denen eine Form lautlich und begrifflich as- 
soziiert ist, und die sich daher leicht einmischen. Fälle, wo solche 
analogische Einwirkung klar zutage liegt, sind u.a. gr. owenrı für 
*owrndi (aus *owen-Bı, $ 265, 3) nach Eowenv oweW usw., lat. sacrofayus 
für sarcofagus nach sacrum, transquläre für stranguläre nach trans 
gulam!}). 

Antrieb zu einer Metathesis kann von verschiedenen Seiten zu- 
gleich kommen, und es ist auf keinem Gebiet der Lautveränderungen 
so schwer als hier, den internen vom analogischen Wandel zu trennen. 

341. A) Kontaktversetzung. 

1) Konson.+Konson. Uridg. Nachstellung der Aspi- 
ration wie in bah aus bht, s. $ 261,4. — Griech. Ursgr. in, ir, 
iu aus nt, ri, ur, 2. B. paivw aus "pavıw, 8.$318,2; vgl. päli ac- 
chera- (*acchayra-) aus skr. dscarya- ‘wunderbar’. Dial. uv aus 
vu: ueoöuvn, Mvia, s.$320,3,b. Urgr. zd in oprdZw u. del. zu- 
nächst vielleicht aus dz, s.$151,3,g. Im der att. Volkssprache 
OX, Op aus xO, 0, zZ. B. EVOXAUEVOG aus EÜXOAUEVOGg EVEAUEVOG 
“gelobend’, Opuyrn aus PouxNn wuxn; äol. dor. Oxipog = Zipog 
‘Schwert’, äol. oteAkiov = weikıov ‘Armband’. Kr aus TK: TIKTW 
“ieh erzeuge?’ aus *TI-Tkw, zu Texeiv; ddxtuAog “Finger, Zehe’ aus 
*dnt-ku-lo-, zu mhd. zint “Zacke, Zinke’, ahd. zinko (dass.) = ur- 
germ."tint-kö. — Lat. vespa aus *vepsa : ahd. wafsa, spätl. öspe 
aus ipse, spallere aus psallere; ascia : gr. dEivn got. agizi “Axt. 
— Germ. Nhd. alem. geseng got aus gesegn[e] gott, bair. sang 
aus sagleln, ags. frenz aus frezn fragte’, ebenso as. frang, dän. 


1) Die von aussen kommende Einwirkung auf die Lautung 
beschränkt sich oft nicht auf die Metathese. Vgl. z. B. lat. accerso 
mit cc für arcesso ($ 345, I,1) nach accio accedo, italien. stranutare 
mit a für sternutare nach dem Präfix stra, lit. smägenes Pl. “Gehirn” 
mit s- für *mazgen- (aksl. mozgö “Hirn’) nach smagüs "zeschmeidig”. 
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vnd aus anord. vatn “Wasser”. Mhd. dornstac “Donnerstag, in- 
gesilg aus ingesig|ell "Insiegel’, ags. bold aus botl "Gebäude, 
Oyne-zils aus -zisl, aisl. Formans -/da- aus -Zla-, wie skdld ‘Dich- 
ter’, bor-gils aus -gisl, galgs aus gagls Gen. zu gagl “Vogel; 
ags. innelfe aisl. innylfi aus innefle innyfli "Eingeweide’, Mhd. 
respen aus refsen "tadeln’, wespe aus wefse (wepse) "Wespe‘, aisl. 
geispa ‘gähnen’ aus *geipsa; ags. waxan aus wascan "waschen’ 
ceps aus esp ‘Espe. Ahd. zk aus kz, z. B. metzgen "metzgen’ 
aus *mect|[e]zzen (schweiz. mekse), von lat. mactäre. — Slav. 
Urslav. 2'y aus y’t', z. B. slov. tedi aksl. testi, s. $ 255, 5. Slov. 
plandovati ‘Mittagsruhe halten’ zu pladne Mittag‘, poln. pchla = 
aksl. blscha ‘Floh’, osorb. Zrany aus rZany “aus Roggen’, nsorb. 
ksit aus $kit ‘Schild’, Cech. ktou = kvetu aksl. covta “ich blühe’, 
akroat. spovati = aksl. posovati ‘schimpfen’, serb. svega aus 
*ysega = aksl. vusego Gen. zu vas (woneben sav durch Ausglei- 
chung) = aksl. vos» “omnis’, tech. hmla und mlha aus mhla = 
aksl. mogla ‘Nebel’, serb. tko=aksl. kato "wer?”. 

3) Silbiseher Vok. + Liqu. und umgekehrt vor 
Konson. Diese Metathesis hängt mit der Eigenschaft der Li- 
quidae zusammen, dass sie leicht einerseits den Timbre des Nach- 
barvokals annehmen, anderseits einen Gleitvokal zwischen sich 
und dem Nachbarkonsonanten zum Stellungslaut erstarken lassen 
(vgl.$312.313). Die Metathesis erfolgt am leichtesten in schwach- 
toniger Silbe, daher z. B. obwald. partardär ‘pertractare‘, aber 
partrdda ‘pertractat’, mhd. wol rekände aus erkdnde, aber nur 
ent-erben. — Griech. selten, z. B. kret. ’Apopdita = ’Appodirn, 
ropTi=nporti, pamph. rrepr-£dwre = *trperi (zu äol. mpeg), att. KÖP- 
TOpog aus kpotapog ‘Schläfe’, Pupvıyog aus Ppüvıxog, kret. "AOKaA- 
mıög aus ’AoxAämösg (vgl. Hirt IF. 12,232 ff.); OTpepog aus OTEP- 
poc Leder’, TPouAv=Topudv roAuäv “wagen” — Lat. selten, 7. B. 
tarpessita=trapezita; corcötarius aus crocotärius, intrepella aus 
interpella. — Germ. Häufig im Md., Ndd. seit mhd. Zeit, z.B. 
mhd. birnen = brinnen “brennen’, vruhten = vürhten “fürchten”. 
Häufig auch im Ags., z. B. beornan, frohtian. — Slav. Urslav. or, 
ol, er, el (ausser vor i) erscheinen im Aksl. regelmässig als ra, la, re, 
le, x. B. prase : lit. parszas ‘Ferkel’, vlekaq : lit. velkü ‘ich ziehe’. 
-ra- ist bulg. serb. slov. &ech.-slovak., -oro- russ., -ro- poln. sorb., 
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-or- polab. kaschub. Vgl. Gr. 1? S.450, Leskien Handb.? 28 £., 
Jagie Arch. f. sl. Ph. 20, 48 ff., Torbiörnsson Die gemeinslav. Li- 
quidametathese, Upsala 1902. 

Anm. 1. Im Ai. erscheint r& für är vor Doppelkonsonanzen, 
z. B. srastum, sraksya-ti, asraksit zu sarj- “loslassen’ (sasarja sa- 
sarktha), srapsyati und sarpsyati zu sarp- ‘serpere”. Zum teil han- 
delt es sich hier ohne Zweifel um analogische Neuerungen, ja es 
fragt sich (trotz OÖ. Franke BB. 23, 176), ob nicht diese ganze Me- 
tathesis auf Nachahmung der zu uridg. prek- u. dgl. gehörigen For- 
men wie prastum praksya-ti apraksıt u. dgl. beruhe: prstd-s zu 
prastum, daher srastum zu sr$ta-s usw. Vgl. krasiyas- krasiman- 
zu W. kars- nach prathiyas- prathiman- zu W. prath- (Wackernagel 
BILGrNTTy HS Gr 12, SRS0 

Anm. 2. Eigenartig, aber vergleichbar, ist der uridg. Wan- 
del von vr in ru $155 Anm. 3. 

342. B) Fernversetzung. 

1) Versetzung eines Lautes mit Aufgebung seiner 
alten Stelle. a) Liquidae. — a) Regressiv. Griech. att. 
KÖTPOTTTOV aus KAT-OTTpov ‘Spiegel’, herakl. tp&pog (ion. Tp&pn) 
aus Tappog Graben’, Bupo-kAıykideg aus -KıykAldeg ‘cancelli’, ngT. 
npıkög aus mırpög. Lat. pristinum aus pistrinum, italien. treato 
aus teatro, fiaba (lothr. flabe) aus fablu]la. Aisl. föfrildi aus 
*fifildri (ahd. frfaltra) ‘Schmetterling’. — ß) Progressiv. Griech. 
EYKÖTPA.POG zu Kpötapog “Schläfe”. Volkslat. tadro aus trado, 
cocodrillus = crocodilus, coäcla aus clodca, port. pesebre aus 
praesaepes. b) h. — a) Regressiv. Skr. (aus dem Mind.) ghat- 
aus grath-"verknüpfen’; präkr. ihara (*itharata) aus skr. itaratha 
‚anders‘. Griech. att. iepög aus *ihepög 8 286,2; ion. dxavroc 
= att. @kavdog “Bärenklau’ (W. &x-) und dupiorw aus Aunioxw 
ich umfasse’ (zu Adupi, dupezw), Imper. ow@nrı “rette dich’ aus 
*owrndı (zu owanvan), vgl. $265 Anm. 2. — ß) Progressiv. Ur- 
idg. gzdh = ghst u.dgl., z.B. ai. -gdha-s aus *-gzdho-s = #-ghs-to-s 
5 261,4. Präkr. bahin? (*baghini) aus skr. bhaginz “Schwester. 
Griech. Kapıboiog aus Xapıralog, kret. Kauxög aus xaAkög Erz’. 

2) Wiederholung des Lautes im Wort. a) Liqui- 
dae. — a) Regressiv. Griech. att. Bupo-KALYKÄldeg aus -KIyKkAldeg 
(vgl. 1,a, 0), otpathp aus Otarnp; ngr. Yp&otpa aus yaorpo. Lat. 
pristrinum aus pistrinum, struprum aus stuprum, conturber- 
nium aus contubernium, port. mentrastro aus mentastro. Ahd. 
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wirdar aus widar "wider, nhd. dial. gerstern, quarderstein. — 
ß) Progressiv. Lat. crocodrillus = crocodilus, Artermisius aus 
Artemisius. b) h. — Griech. a) Regressiv. 'Io@uösg aus ’loQuög, 
apıduös aus Apıduösg Zahl’ und Exw aus &xw urgr. Fexw ($ 286 
Anm. 1); °’AvdiXkoxog aus ’AvriAoxog, Nixapxwv aus Nikdpxwv 
(S 264,7) und OnBig aus nis urgr. *Ondig vgl. aksl. deds ‘avus’ 
($ 265 Anm. 2). — ß) Progressiv. O&bıs aus Oeris, Orop. XuApig 
aus xurpig "Trinkgeschirr ($ 264,7). e) Nasal. Volkslat. re- 
gressiv semptem aus septem, vinginti aus viginte, aspan. palan- 
ciano, franz. concombre. 

3) Reziproke Versetzung. a) Silbische Vokale. 
Ai. pinjüld- und punjild- "Büschel’, pali pucimanda-=skr. pieu- 
"manda- “Azadirachta Indica”. Griech. MıruAnvn aus Murinvn, 
wiotuAn aus uuoriAn "ausgehöhltes Stück Brot’, knid. "lakuvdo- 
TP6@og aus "Yaxıvdo-, dor. Bırntalw aus BartiZw “ich tauche ein), 
att. Taynvov=tnyavov "Tiegel’ (Gr. Gr.? 137, Solmsen Unt. 44 f.). 
Volkslat. stupila aus stipula, jugala (jucala) aus jacula. b) 
Konsonanten wurden viel häufiger versetzt als Sonanten. Ai. 
kaneru-g aus karenu-s Elephant’, präkr. draha- = skr. hrada- 
‘See’, päli alara-=skr. arala-"brünstiger Elephant’. Ion. auıdpeiv 
aus Apıdueiv zählen’, epid. BöAıuog aus uörıßog “Blei, vgl. BöAıßog 
8332,b, att. ’Apporidn aus ’Appoditn, ngr. PeAövng aus Paıvölng, 
daßpı aus Haßdt, Bily)wg aus diywg. Lat. colurnus aus *corulnus, zu 
corulus, leriqguiae aus reliquiae, sirülus aus stlürus, latrönicium 
aus latröcinium (e-nicare), displicina aus disciplina (displicere), 
italien. grolioso aus glorioso, span. milagro aus lat. möraculum, 
gritar aus cridar. Ahd. erila aus elira ‘Erle’, nagaber aus naba- 
ger ‘Bohrer’, ags. weleras=got. wairilös “Lippen, aisl. adal aus 
alad ‘Nahrung’. Aksl. nepvtyro nopotyrv aus netopyr» “Fleder- 
maus’, serb. gomila=aksl. mogyla "Erdhaufen‘, nsorb. laber: aus 
rjabel “Leiter. 

Wirkungen des Accentsitzes. 

343. In zahlreichen Fällen des bedingten Lautwandels 
tritt als induzierender Faktor die Betonung hervor, und zwar ist es 
vor allem der Gegensatz zwischen Stark- und Schwachtonigkeit 
der Silben, durch den Lautungsänderungen bedingt, bezieh. mit 
bedingt sind. So fanden wir z. B., dass im Lat. die Konsonanten- 
gemination in narro aus *narou.dgl. an die Stellung des Konso- 
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nanten unmittelbar nach dem Hauptton geknüpft war ($ 314) 
und die Vereinfachung der Geminata in omitto aus *ommittou.dgl. 
an die Stellung vor dem Hauptton ($ 328), im Urgerm. der Über- 
sang von o in a (ahd. tagum), im Ahd. der Übergang von ö in 
«o (fluot) an Haupttonigkeit dieses Vokals ($ 107. 113), im Ur- 
germ. der Wandel von f, d,x,s ind, d,5,2 daran, dass nicht der 
direkt vorausgehende Sonant haupttonig war ($270%. 271,7. 293), 
und der Wandel von dn in bb (aisl. kroppr) u. dgl. an die Stellung 
unmittelbar vor dem Hauptton ($ 271, 8), im Ahd. an Schwach- 
tonigkeit der Silbe die Vereinfachung des geminierten Konso- 
nanten hinter Vokalkürze in douwfene aus -enne u. dgl. ($S 328); 
vgl. ferner das ‘Jambenkürzungsgesetz’ im Lat. $ 358, 16. 

Hier sollen nun die wichtigsten oben noch nicht zusammen- 
gestellten Änderungen genannt werden, welche die Vokale, zum 
teil auch sie begleitende Konsonanten, im Italischen und im 
Germanischen in schwachtoniger Silbe nach den Accent- 
umwälzungen, die in vorhistorischer Zeit stattgefunden hatten 
($ 57. 58. 60. 61.), erfahren haben!). 

Lateinisch. 

344. Wir ordnen die Erscheinungen nach der Art des Er- 
gebnisses der Accenteinwirkung. Die Schwächung bestand ent- 
weder in Vokalschwund (nur kurzer Vokal schwand), wobei 
teils eine Silbe verloren ging (Synkope), teils den silbischen 
Vokal begleitende 2, «, Nas., Liqu. diesem die Funktion als So- 
nant abnahmen (Samprasärana), oder in nur qualitativer Ver- 
änderung eines Vokals oder Diphthongs. 

345. A) Vokalschwund hat höchst wahrscheinlich 
schon in uritalischer Zeit begonnen. Es ist aber schwer, die Er- 
gebnisse der verschiedenen Perioden, in denen Vokalverlust statt- 
fand, auseinander zu halten. Um so schwieriger, als eine ganze 
Anzahl Faktoren neben dem Sitz des Accents zu berücksichtigen 
ist: die Qualität der benachbarten Konsonanz, die Quantität der 
Nachbarsilbe, die Silbenzahl des Wortes, das Redetempo und ana- 
logische grammatische Ausgleichung. Wir geben zunächst einige 
Beispiele. 


1) Ahnliche Wirkungen weist das Irische auf, das zu einer der 
italischen und der germanischen ähnlichen Betonung gekommen war 
($57 Anm.). S. Gr. 12 S. 233 ff. 
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I) Synkope. 1) In Mittelsilben. dexter=*deksl[ilteros 
: umbr. destre “in dextro’, gr. deZitepög rechts’. amputo=*dmfli)- 
putältlö : umbr. an-ferener “eireumferendV, gr. daupi; anculus= 
gr. Augi-toXog ‘Diener, Dienerin”. quindecim ="*quinqule]-decem. 
audio = "dulilzdio : vgl. gr. aiodavonaı “ich nehme wahr’ aus 
*AFıo-d-. arcesso—=*dr-f[alcessö (ich schaffe herbei’), zu facesso ; 
über accerso 8.246 Fussn. 1. carta=*co-ulilria : volsk. couehriu 
“euria. örnus=*özlilnos, zu lit. @sis "Esche. ulma=*ölle]na : 
ahd. elina “Elle’ gr. wAEvn “Ellenbogen’. 2) In Schlusssilben. 
mors—="mörtlils, mens ="mentli]s, dös=*dötli]-s. nosträs neben 
nostratis, quotiens = *quötientlils. intercus = *inter-cut|i]s, zu 
cutis. liber=*liber[o|s gr. EXeVdepog rer. famul=*famel[o|s. 
debil—=debilis. — nec, ac, seu, em aus neque, atque, "seue (sive, 
$ 137 S. 84, $ 158, 2, a), eme (nimm’) vor Konson. 

IH) Samprasärana. Vor r, /, n entwickelte sich immer 
ein silbischer Vokal, wobei r, /, n selbst wieder unsilbisch wurden. 
1) In Mittelsilben. conicio=*con-taciö (klass. conjicio durch 
Restituierung des j-); oficiperda=*offacio-p-. concutio—=*con- 
quatio. hibernus = *heifrinos *heifrnos ($ 168, 3); sacerdos = 
*sacro-dös oder *sacri-dös; agellus aus *agrolos "agerlos ($ 320, 
2); vgl. osk. Aderl. “Atella’ aus *atrola- *ädrlä-. facultas = 
*faclitas "facltas "faceltas ($ 309, b. e); pöcillum aus *pöclolom 
*nöcllom. scabellum scabillum="scdbnolom "scabnlom (ll aus 
nl $ 320, 1, b) zu scamnum ($ 320, 3, b); sigillum = "signolom. 
Zu der Doppelheit ell öl s. Sommer Lat. L. u. Fl. 56 f. — Ent- 
sprechend denuo — *de-nouö;, vidua = *vidoua : ai. vidhdvd 
“Witwe?; impluo zu plovebat; triduom=*tridiuom, zu ai. divd-m 
‘Tag’. In oboedio = *ob-auizdio (vgl. audio 1, 1) entstand der 
Diphthong 03 (wi war dem Lat. fremd). Hinter v, 2 wurde so ent- 
standenes « später zu v: Minerua Minerva, *caluos calvos (osk. 
Kaluüvieis), vgl. $ 307. 2) In Sehlusssilben. In vorchristl. 
Eigennamen -s (echt römisch?) aus -ios, z. B. Caecilis (vgl. 
Sommer Lat. L. u. Fl. 365 ff.). arcus vielleicht = *drquos, vgl. 
Gen. alat. argui. ager=*ägros *agrs *agers : umbr. ager 'ager” 
gr. Aypös; dcer=*äcris; alacer=*dlacris (8346, 6). facul Ta- 
eile’ = *facli *facl *facel ($ 309, b.e). Auf der alat. Forumin- 
schrift noch sakros=sacer. 
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346. Erläuterungen zu 8345 (vgl. Gr. 1? S. 214 ff., Som- 
mer Lat. L. u. Fl. 146 ff. 165 ff., Ciardi-Dupre BB. 26,188 ff... 1) In 
drei- oder mehrsilbigen Formen war im allgemeinen die der Haupt- 
tonsilbe folgende Silbe die schwächste, dem Vokalverlust am meisten 
ausgesetzte, vgl. z. B. audio=*auizdiö (1,1) und oboedio—=*ob awizdiö 
(II, 1). Blieb die zweite (lange) Silbe, so traf der Vokalschwund die 
dritte, wenn sie kurzen Vokal hatte: corölla = *corönlo]la, ven£eficus 
—*venenl[o]-facos, sinistrum =*sinisterum (neben dex[ilterum). 2) Die 
Synkope erscheint am häufigsten hinter Liqu., Nas., «. In Mittelsilbe 
z.B. hortor =*horitor neben habito; fordus =*foridus, ärdus äri- 
dus neben tepidus, candidus; pürgo pürigo, jüurgo jürigo neben 
litigo; Ornus = *Özinos neben fäginus; volnus = *volinos neben fa- 
cinus; princeps = *primocaps, auceps = "avicaps neben particeps; 
aetäs aevitäs neben siceitäs; raucus —=*ravicos (ravis) neben hostieus. 
In Schlusssilbe z. B. ver, prosper, famul neben lupus usw. Diese 
Synkopierungen stehen mit den entsprechenden Samprasärana-Er- 
scheinungen in engstem Zusammenhang. Die genannten Sonorlaute 
hatten vermöge ihrer Schallfülle mehr als andre Konsonanten die 
Fähigkeit, nachfolgenden unbetonten kurzen Vokal zu überdeeken, 
wie denn der schwächste lat. Vokal, 7, auch in haupttoniger Silbe 
vorausgehendem r unterlag (ter aus *tris $ 312). Es ist daher kaum 
zufällig, dass die jüngsten, der Zeit der Neubetonung angehörenden 
Synkope-Erscheinungen Vokalschwund gerade hinter Liquida zeigen: 
arfacere calfacere olfacere = are-facere usw. 83) Vor schwerer Silbe 
wurde leichter synkopiert als vor leichter: vgl. supra superum, ‚as- 
predo asperum, postridie posterum, extrinsecus exterum. Man be- 
achte auch Fälle wie aspritüdo, womit sich das Unterbleiben der 
Sonantierung des Z in perzclitärt neben periculum $ 313,2,b ver- 
gleicht. 4) Die Silbenzahl spielte eine Rolle: z. B. intercus : cutis. 
9) Als Allegroformen dürfen z.B. gelten cefte=*ce-date, domnus = 
dominus. 6) Den Formen der lautgesetzlichen Wirkung stellten sich 
zahllose auf Ausgleichung und Neubildung beruhende an die Seite. 
Für die Mittelsilben vgl. novitäs, feritäs, volito; conjecio (conicio), 
medietäs, Gcritäs, facilitäs (facultäs), segnitäs, diffieiliter (difficulter), 
sacrifex, mätricida, signifer. Für die Schlusssilben: alius, ferus, do- 
lus, socerus (socer), prosperus (prosper), famulus (famul), exterus, 
Zumulus (von den einsilbig gewordenen Masculina auf-r hielt sich vr 
unter dem Schutz der Verwandtschaftsnamen auf -r); deris dere 
(äcer, vgl. IF. 4,218 ff.), facilis facile, eluäcrus, caprus (caper)}). 

347. Eine den genannten Synkopierungen analoge, aber 
1) Volkslat. figel = figulus u. dgl. (Wölfflin’s Arch. 11, 306 f.) 
war spätere Neuerung für fglus, aufgekommen neben Gen. figli usw. 
nach dem Muster von caper neben caprus usw. 
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erst in jüngerer Zeit in der Volkssprache einsetzende Erscheinung 
war der Übergang z. B. von facio, tenuis, porculus (aus *por- 
celos), vehiculum (aus *vehiclom) in facjo, tenvis, porclus, vehi- 
GEMEIN OL, S 9019.20, 

348. B) Änderung der Vokalqualität. 

I) In nachhaupttoniger Silbe. 

1) Kurze Vokale in Mittelsilben. Hier gehörte der 
Vokalwandel, soweit er durch Schwachtonigkeit der Silbe be- 
dingt war, der Zeit der Herrschaft der urital. Accentuation an. 

a) a in geschlossener Silbe wurde e: parco peperci, fallo 
fefelli, factus cönfectus, stator obstetrix, tagam integrum 
(umbr. antakres 'integris’), TaAavrov talentum. 

b) a, o in offener Silbe wurden e und weiterhin zugleich 
mit urital. e zu ©: cano cecini accino, facio artificem, datus 
redditus, duplicem vgl. umbr. tuplak N. “duplex’,; locus 2lico, 
centipes aus *"cento-pes, potis hospitem aus *hostipotem; lego 
colligo, dedi reddidi, agite = gr. üyere, porcilia von "porcelo- 
lit. parszelis ‘Ferkel’. — Erhalten blieb die Stufe e: a) vor r, wie 
in peper? (pario), reddere (dare), gener-is (gr. yeve-og)'), vive- 
rädız (aus "vivo-), vgl. sero=*si-20 $ 309, a; ß) hinter : (2), wie 
in variegare (zu agere, vgl. pürigäre), lien-is (vgl. pectin-is), 
societäs (aus *socio-tat-); y) vor Vokal (% ausgenommen), wie 
aureus, moneo, ad-eo (abiegnieis inschriftl., wie miös $ 304). — 
Dagegen wurde die Stufe e vor 2 zunächst, wie in haupttoniger 
Silbe (vgl. holus $ 309, b), zu o, dieses dann zu u, z. B. spatula 
(aus gr. onatdAn), porculus (urital. *porcelos vgl. oben porcilia), 
scopulus (aus gr. oxönelog), sedulo (dolus), epistula (aus gr. 
erıotoAN); doch unterblieb der Wandel der Stufe o in « hinter e, 


i, z.B. alveolus, filiolus, und hinter v, z. B. parvolus (8308, 2,0). 

Anm. 1. Das nach a) entstandene e und das urital. e erfuhren 
in geschlossener Silbe folgende von der Betonung unabhängige Än- 
derungen. 1) e? wurde of, uf nach $ 309, b.c: exsultäre (saltäre), 
catapulta (aus gr. katandırng), impulsus (im-pello pello). 2) en wurde 
in nach 8 309, d: attingo (tango), intinguo (finguo, gr. reryw). 3) an- 
elo aus *-enslö, zu hälo aus *(h)anslö, zu an- ‘hauchen’ anima ($ 168, 4. 
290, 5). 


1) In temporis ist o aus dem Nom. Akk. *tempos übertragen. 
Dies geschah später als der oben genannte Wandel von o in e. 
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ec) o in geschlossner Silbe wurde u: onustus (zu onus aus 
*onos), euntem (vgl. gr. iövra), amurca (aus gr. auöpyn). Nur 
hinter «, v blieb o bis in den Anfang der Kaiserzeit, z. B. fru- 
ontur, sequontur (vgl. 5 304. 308, 2, e). 

d) Vor p, b, fin offener Silbe wurde e (=urital.a, e, 0) zu 
einem ö- oder ö-ähnlichen Laut, der « oder ö geschrieben ward 
(vgl. Zubet libet 5509,1), z. B. recupero recipero (capio), con- 
tubernalis (taberna), Crassupes Urassipes (crasso-), magnuficus 
magnificus (magno-). Vor i in folgender Silbe ging der Laut in 
i über: accipio, abripio u.a. Auch vor m erscheint die Doppel- 
schreibung u : &, z. B. -umus -imus im Superlativ, hier stammt 
jedoch die besondere Färbung des Vokals aus uritalischer Zeit 
und ist das Lautgesetzliche wegen Durchkreuzung durch ver- 
schiedene interkurrierende Faktoren nicht in Kürze zu formulieren 
(vgl. 8531 und den Versuch von Sommer Lat. L. u. Fl. 117 f£f.). 

Anm. 2. Uridg. © scheint durch Schwachtonigkeit nicht ver- 
ändert worden zu sein (magester, ad-itus, com-item usw.); über e 
aus ? in ciner-is neben cinis-culus s. 8 309,a. Urital. % scheint zu 
dem Mittellaut zwischen 4 und 2 (d) geworden zu sein, z.B. defru- 
tum defritum (air. bruith “das Kochen’). 

Anm. 3. Die Wirksamkeit der genannten Vokalschwächungs- 
gesetze wurde in weitem Umfang durch progressive Vokalassimila- 
tion gestört, z. B. anatem neben anitem, s. $ 331. 

*2) Kurze Vokale in Sehlusssilben. a) Urital. e 
blieb vor Nasal, », mehrfacher Konsonanz und auslautend: sep- 
tem (septimus), nömen, vesper, auspex, guingue, age. Vor -s, -t 
wurde es im 3. Jahrh. v. Chr. zu ö : Veneris (alat. Veneres), agis 
(vgl. gr. fres), agit (ksl. pedetv coquit). b) Urital. o vor Konson. 
wurde im 3. Jahrh. v. Chr. zu u: primus opus navibus dönum 
sentiunt = alat. inschr. primos opos navebos donom cosentiont, 
hominus; nur hinter w, v blieb o noch länger nach $304. 308, 2,e: 
mortuos vivos, arguont vivont. Im Auslaut vermutlich -e aus -o 
: sequere = gr. neo. €) Urital. © vor Kons. ist geblieben, z. B. 
ovis (gr. öig). Im Auslaut -e aus -i: mare vgl. Pl. mari-a, ahd. 
meri ‘Meer'; ante vgl. anti-stes, gr. ävı. | 

Anm. 4. hospes (*host|i]-pot[i)s vgl. päl. hospus), eques (*equots 
vgl. gr. innöra) und jüdex (dic-), comes (itäre) waren Neubildungen 
für *hospus, *equos, *judix, *comis nach auspex u.dgl. (lautgesetz- 
lich hospitem jüdicem usw. wie auspicem). 
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Anm.5. Urital. w ist geblieben: aditus, pecu. — a ist ver- 
mutlich e geworden (r&m-ex); entscheidende Beispiele fehlen. 


3) Diphthonge in Mittel- und Schlusssilben. a) Ur- 
ital. ei, oö, ai wurden vorhistorisch zu &, woraus weiter ö (vel. 
$ 137. 147). 0-dico : dico=deico; ab-is : is aus *ei-s, Lok. beili, 
vgl. osk. terei in terra’. incalis aus gr. Eykoıkog; lupzs vgl. osk. 
nesimois ‘proximis, Pl. lupz vgl. gr. Abkoı. concido : caedo, 
Achiwi aus (kypr.) Axanfoi; tutudi=ai. tutude (uridg. *"tutud-ai, 
Medialform), patri=ai. pitre (vgl. gr. tduev-on $ 136, 3). Jedoch 
entstand kein Monophthong vor 2 (entsprechend dem eius $ 157): 
Mareius d.i. Maretius vgl. osk.Maraiieis Marei,vgl.$ 152 Anm., 
und die Stufe & blieb a) vor r (vgl. peperz 1,b 8.255): pömerium 
aus *post-moiriom zu märus aus "moiros!), ß) wahrscheinlich 
nach ©: laniena aus *lanieinä neben pistrina aus *pistreind 
($ 304). b) Urital. eu, ou, au ($ 145. 147) wurden zu &. ad- 
düco : düco aus "deucöo. Gen. domäüs vgl. osk. castrous Tundıi”. 
inclüdo : claudo. | 

li) In vorhaupttoniger Silbe geschahen Schwä- 
chungen erst nach dem Aufkommen der historischen Accentuation. 
1) av aus ov = uridg. 0% (nicht aus 09 = uridg. eu): favissa : 
fovea; favere, alat. fove : umbr. foner “Taventes’, osorb. hovie 
“günstig, dienlich sein’; cavere: gr. koew ich merke’; laväre : gr. 
Aoew. Durch Ausgleichung Formen wie faveo, caveo einerseits, 
foveärwm anderseits. 2) je&- aus ja-: z. B. jejünus aus jajünus, 
Jenuärius aus. Januärius. 3) 6 (0, u geschr.) aus ow: Opilio apilio 
aus *ouli]-p-, Posilla Püsilla. 4) a dissimilatorisch aus au vor u 
seit der Kaiserzeit: z. B. Agustus, asculto, agarium (vgl.5 336,1). 

Anm. 6. ov erscheint in gleicher Stellung wie bei 1) auch als 
u, o (also wohl o), z.B. cluäca cloäca, Cluätius Cloätius, puella (zu 
puer aus pover). Vielleicht trat diese Schwächung ein, wenn 0® 
sekundär vor den Hauptton gekommen war (Sommer Lat. L. u. 
123.7) 


(Germanisch. 
349. A) Änderung der Vokalqualität in Mittel- 
und Schlusssilben. 
1) In urgerm. Zeit (1. Jahrh. n. Chr.) © aus e in schwach- 
toniger Mittelsilbe, z. B. *a3ös- ‘Schrecken’ got. agis N., ahd. egöso 


1) con-quiro statt *-quero nach -quistvi usw. 
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M., ahd. egison “erschrecken’ (vgl. *alrliz- Erz’ $ 155), got. hau- 
hiba ahd. hohida “Höhe? (uridg. *-eta). Ausgenommen war e vor 
uslürhler 

Anm. 1. Das erhaltene e des Ausgangs -es[o] in ahd. tages 
(ags. deges) "Tages’ hirtes “Hirtes’ kann aus dem Einfluss des im 
Urgerm. nachfolgenden o und aus Einwirkung von des, hwes, wo e 
haupttonig war, erklärt werden. — Die Mehrzahl der urgerm. ?ause 
in Mittelsilben kann übrigens durch Fernassimilation nach $ 330,2, a 
bewirkt worden sein. 

2) Uridg. o ist in Schwachtonsilben im Uridg. zunächst ge- 
blieben, z. B. Langobardi S 107. Dann wurde es, noch im Ur- 
germ., zu a, 2. B. Inf. *deranan ‘tragen’ (ahd. beran) aus *beronon, 
ausser a) vor m, daher z. B. ahd. tagum aisl. dogom “den Tagen’, 
ahd. fallumes (Kero) aisl. follom “wir fallen’, b) vor a+w, daher 
Akk. Sg. ahd. gomun -on as. gumun -on "hominem’ aus *z7umo- 
nun, Akk. Pl. as. gumun -on (ahd. ohsun) aus *zumonunz, vgl. 
gr. TEKTOV-O -ag (ahd. ohsun sekundär auch als Nom. Pl.). 3) Im 
Urgerm. wurde ö vor n zu ö, daher ahd. Gen. usw. zungün 
(“Zunge’)—=got. tuggöns usw., Nom. Akk. Pl. herzan (-un :on)= 
got. hairtöna. Ahd. Inf. kostön kosten’, nicht *kostan, unter 
dem Einfluss von kostöt kostöta usw. 4) Im Got. wurden die in 
2) und 3) genannten Unterschiede der Vokalqualität wieder Aauf- 
gehoben, z. B. Dat. Pl. dagam, 1. Pl. bairam, Akk. Sg. guman 
wie z. B. Inf. bairan, und tuggöns, hairtöna wie z. B. salböp. 
5) Im Ahd. ie aus ia vor dem 8. Jahrh., z. B. heffen, nerien = 
got. hafjan, nasjan ($308,2,b). 6) Im Ahd. oft Fernassimilation 
von Vokalen, a) regressiv z. B. mezzinti aus mezzanti "messend’, 
selbomo aus selbemo Dat. ipst',, rzchosön aus rehhisön "herrschen’, 
segonon aus seganön 'segnen’, ruarto mo aus ruarta mo “rührte 
ihm’ (vgl. $ 330), b) progressiv z. B. gi-corone aus -corane *er- 
lesene’, höhona aus höhana "von oben’, scanintaz aus scinantaz 
‘scheinendes’ (vgl. $ 331). 7) Im Ahd. im 9. Jahr. -e aus -%, z.B. 
wine aus win: 'Freund’ urgerm. *winiz, und -o aus -u, z. B. suno 
aus sunu "Sohn’=got. sunus. 8) Während im Got. die urgerm. 
Diphthonge vermutlich alle zweilautig geblieben sind, wurden 
ai, au im Urwestgerm. zu &, ö. Hieraus in Schlusssilbe weiter 
schon damals £, ö, wenn nicht nachfolgender Konsonant die Länge 
schützte. Ahd. Opt. 2. Sg. beres, 1. Pl. berem=got. bairais, bai- 
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raima; Nom. Pl. blinte, Instr. Pl. blintem = got. blindai, blin- 
daim; Gen. Sg. sunö (vgl. die Schreibung fridoo |'Friedens’]) aus 
*sunöz=got. sunaus. Dat. wulfe ‘dem Wolf und ahto ‘acht’ (got. 
ahtau) hatten ursprünglich Langdiphthonge ($ 147, A,2. B, 2). 

Anm. 2. Über die Schlusssilben s. auch 8 360. 

350. B) Änderungen mit Silbenverlust und Sam- 
prasärana in Mittel- und Schlusssilben. 

1) In Schlusssilben sind die kurzen Vokale in urgerm. 
Zeit noch zum grossen Teil gesprochen worden, vgl. z. B. ahd. 
wini, sunu $ 349,7, got. faihu ahd. fihu “Vieh’, ferner urnord. 
stainar 'Stein’, -zastir Gast’ (got. dags stains gasts), wakrar 
“wacker’, Lex Salica chunna “Hund? focla “Vogel (=got. hunds, 
fugls). Anderseits sind uridg. auslautende -e, -a, -i zum teil 
auch schon urgerm. geschwunden (-e, ohne zu - geworden zu 
sein), z.B. 3. 1. Sg. got. wait “weiss®’—=gr. olde olda, ahd. noh aus 
"nu-gte, abd. töm ags. döm aus *dhö-mi, worüber zuletzt Walde 
Ausl.110 ff. Ferner dürfte ö@ + schlusssilb. o,e im Urgerm. durch 
Schwund von 0, e zu ö (d. i. zweimoriges 2, s. $360, 3) geworden 
sein: *hördız “Hirt” got. haördeis ahd. hirti aisl. hirder aus *hir- 
diilo)-2, "friz frei’ got. freis ahd. frr aus *frii[o]-z, Akk. *hirden 
got. haördi ahd. hörti aisl. hirde aus *hirdiilo]n, Nom. Pl. *zastiz 
"Gäste” got. gasteis ahd. gesti aisl. gester aus *zastülelz, *brez 
“drei? got. hreis ahd. drz aisl. prir aus *brüle]z, 2. Sg. Imper. 
"nazı rette’ ags. nere ahd. neri aus "nazii[e], während got. nasei, 
wie sökei, analogisch beeinflusst war (Walde Ausl. 147 ff.). 

Im Got. sind alle kurzen Vokale ursprünglicher Schluss- 
silben, die nicht » + Konson. hinter sich hatten (z. B. Akk. Pl. 
wulfans, harjans), geschwunden ausser 4. ‘Ausser den oben ge- 
nannten Beispielen vgl. gums “Ankunft? (ahd. chumi), haurn N. 
‘Horn’ (urnord. horna), sunjus ‘Söhne?’ aus *suniuli]lz ($ 159, 2). 
Mit Samprasärana: harjis Heer’ durch Einfügung von j nach Gen. 
harjis (aus "haries[o]) usw. für *haris aus *haria-z, Akk. hari aus 
"harian; skadus "Schatten aus*skadua-z (vgl. ahd.scato Gen. scat- 
wes); Nom. akrs Akk. akr d. i. -rs -r “Acker” aus *-ra-z "-ra-n; ent- 
sprechend fugts fugl d.i.-2s-2’Vogel’. Miterhaltenem w:sunus faihn. 

Im Westgerm. schwand o wie im Got., z. B. ahd. Nom. 
Akk. wolf, tag = got. wulfs wulf, dags dag, Inf. beran = got. 
I 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 
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bairan urgerm. *beronon. Dagegen blieben ö, « hinter kurzer 
starktoniger Silbe, sonst schwanden sie, daher ahd. wini‘Freund’ 
aus *wini-z, mari N. “Meer? (lat. mare), fridu ‘Friede’ aus *fri- 
du-2, filu N. ‘viel’ (got. filu), aber gast (urnord. -zastir), Liob- 
win, fluot“Flut’ (got. lodus), Sigi-frid. Mit Samprasärana: ahd. 
hrucki as. hruggi Rücken’ für *hruzt-z (ck, gg aus andern Kasus 
übertragen, vgl. $315) aus *hrugia-z; ahd. kunni as. kuni kunni 
N. Geschlecht’ (nn aus andern Kasus) aus *kunia-n; scato aus 
*skadwa-z;, eban ‘eben’ aus *ebn, "ebna-2, ahhar "Acker’ aus*"akr 
®gkra-2 (ackar wie hrucki, vgl. S 515). 

2) In Mittelsilben scheint im Urgerm. noch kein Vokal- 
verlust stattgefunden zu haben. 

a) Gotisch. a) a, ? vor Konson. sind teils erhalten, wie 
wiga-deinö "Wegdistel’, weina-triu "Weinstock', gasti-göps "gast- 
frei’, satwala ‘Seele’, hausida “ich hörte’, teils geschwunden, wie 
biumagus "Knecht = *biwa-magus, wein-drugkja "W eintrinker’, 
brübfaps Bräutigam’ = *brüpi-fahs, mikildubs “Grösse” = *mi- 
kila-daps; entsprechend mit Samprasärana andilaus “endlos” = 
"andja-laus neben lubja-leis 'siftkundig’. Diese Verschiedenheit 
ist nicht genügend aufgeklärt, s. Gr. 1? S. 251. — ß) iz vor Vok. 
wurde 2. fra-wardja “ich mache zu nichte’, satja ich setze’ aus 
*wardiio, *satiiö, entsprechend 1. Pl -wardjam, satjam. haird- 
jos ‘Hirten’ aus *hirdiioz. — y) ii in Mittelsilben, das nach $ 153 
im Urgerm. aus iz entstanden war, wurde hinter kurzer Stamm- 
silbe zu ji, hinter langer und hinter Silben, die auf diese folgten, 
zu 2: 8.88. satjip aus "satüidi uridg. "sodeie-ti, aber fra-wardeib, 
mikileip (er preist’); us-fulleins Erfüllung’ (zu us-fulljan “er- 
füllen‘) aus *-fulliini-2 Gf. *plneieni-s, wonach -eins statt -jins 
auch in naseins "Rettung? u. a.; fulleihs ‘Fülle’ aus *fullüidi-z. 
Jedoch ji, wenn 0 unmittelbar vorausging: stojih aus *stölu]ädi, 
vgl. 1. Sg. stöja aus *sto]u]iiö ($ 159, 2). — 2) 2[i]lö wurde zum 
Diphthong ai, z. B. armaih er erbarmt sich’ aus *armelilidi 
neben saiib saijip "er sät’ aus *soli]idi, Pahains “das Schweigen’ 
aus "bahelilini-z2 zu 3. Sg. bahaib, aglaiti N. “Unschicklichkeit’ 
aus *azle|i]itio-n. Dagegen armaiö “Barmherzigkeit” aus *arme- 
won. Vgl. S 153, 2. 

b) Westgermanisch. a) Kurze Vokale fielen aus hinter 
langer Stammsilbeund hinter Silben, dieauf diese folgten: ahd.hörta 
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‘ich hörte'=got. hausida gegen nerita ich rettete’=got. nasida, 
ahd. as. iungro Jünger’—got. jahiza gegen bezziro "bessere’— got. 
batiza; vgl. tränc er nan $ 361,4. Mit Samprasärana: ahd. zim- 
barta’ich zimmerte’ aus*zimbrta,*zimbrita= got.timrida,ebanlıh 
aus "ebn-"ebna-—got.ibna-leiks. — B)ii vor Vok. wurde i. wert(ü)u 
wertem®s, sezz(i)u sezzemes—got. -wardja -wardjam, satja sat- 
jam, s.a,ß. In dreisilbigem neriu war, wie in ferio, ri zunächst 
aus r? entstanden ($ 153, 3). — y) ü=üiüi erscheint (im Gegensatz 
zum Got., a, y) im Verbum stets als @: nicht nur sezzit ‘setzt’, 
zelit (1. Sg. zell(i)u zähle’), legit (1. Sg. leggli)u lege’), wie got. 
satjip, sondern auch wertit, gegen got. -wardeib.—d) Dem got. ai 
aus 22] (a,d) entspricht im Verbum e: ahd. daget=got. bahaipb. 

Anm. Dagegen ahd. toufin -t Taufe’ wie got. daupeins, us- 
fulleins; und dem got. arbaibs ‘Mühsal’ = *arbeli]idi-z (zu 3. Sg. *ar- 
baib) entsprach ahd. arbeit. Dieser Gegensatz ist wohl durch eine 
Verschiedenheit der Tonlagerung zwischen Nomen und Verbum ent- 
standen. Vgl. ameiza "Ameise’, araweiz “Erbse’ mit ei und die Be- 
handlung des Nominalausgangs -öte -öt seit dem Ahd. im Gegensatz 
zu gleichartigen Verbalausgängen. 


Satzphonetik. 
351. 1) Da man in normaler Rede nicht in Wörtern, sondern 
in Sätzen spricht — die Wörter sind eine sekundäre Abstraktion aus 
dem Satze —, so haben sich die lautlicher Veränderungen von jeher 


auch nur im Satze vollzogen. In der Regel ist daher der Satz als 
eine geschlossene phonetische Einheit anzusehen. Oben haben wir 
auch schon öfter Lautwandlungen unter dem Gesichtspunkt der Stel- 
lung der betreffenden Silbe oder Silben der Wörter im Wörterzusam- 
menhang betrachten müssen. Wenn dieser Gesichtspunkt aber in 
den meisten Fällen nicht berührt wurde, so beruht das darauf, dass 
so häufig Wörter in allen Verbindungen, in denen sie in der betref- 
fenden Sprache überhaupt vorkamen, die gleiche Veränderung er- 
fahren haben, diese Veränderung also nicht durch besondere satz- 
phonetische’ Verhältnisse bedingt war und demnach die Vorführung 
von Einzelwörtern als Belege für sie genügte, vgl. z. B. ai. vastı? aus 
*vastı $S 321,5. Zu beachten ist jedoch, dass für viele ‘bedingte’ Laut- 
veränderungen als Beispiele, so gut wie Einzelwörter, auch Wortver- 
bindungen angeführt werden können, in denen den induzierenden 
Faktor das eine Wort, das andre die induzierte Lautung enthält, 
z.B. ved. sucis tvam "splendidus tu’ wie vastz, gr. &«k TodWv "sex pedum’ 
aus €£ nodwv wie homer. Aexto aus *"Aeko-To ($ 286, 6), urgr. &s ToÜTO 
aus &vs TOÜTO wie Pepöocdw(v) aus *pepovodw(v) ($ 166, 2), att. kom aus 
xali] &mi wie öpa aus Ööpae ($ 306 S. 211), ahd. drenk ih aus drank ih 
wie lembir aus *lambir ($ 330,1, b), ved. präa hanyate aus pra hanyate 
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wie bharamäna-s aus *bhardmana-s ($ 333), lat. cossim cacäre aus 
coxim cacdre wie conquinisco aus *con-queenisco ($ 336 Anm.), quid 
igitur ? aus *quid agitur wie inimtcus aus *enamicos ($ 348, 1,1, b). 

2) Hiernach lassen sich nur diejenigen Änderungen, die im 
Satzanlaut (absoluten Anlaut), und diejenigen, die im Satz- 
auslaut (absoluten Auslaut, in Pausa) eintreten, und die durch 
diese Stellung der Lautung hervorgerufen sind, als besondere und 
eigenartige Kategorien des Lautwandels abtrennen, z.B. lat. !- aus 
t- in läatus (vgl. gr. TAntös) neben postuläre (aus *postläre), pöclum 
(8 229,1), gr. -v aus -u in inmov = lat. eguom ($ 166,3). Wenn auch 
im Satzinlaut, im Sandhi), nicht selten in den Stellen, wo die 
Wörter einander berühren, Lautungswandlungen erscheinen, wie sie 
im Wortinlaut gleichzeitig nicht auftreten, so kommt das daher, dass 
die betreffenden Lautverbindungen, die sich an der Berührungsstelle 
ergeben hatten, zu der Zeit, wo die Veränderung eintrat, dem Wort- 
inlaut fremd waren, z.B. gr. &p ‘'Podw aus Ev ‘Podw. 

3) Die Regelmässigkeit des aus der alternierenden Stellung und 
Betonung im Satz erwachsenen Wechsels zwischen mehreren Formen 
eines Wortes wird gewöhnlich durch Verallgemeinerung dieser oder 
jener satzphonetischen Form des Wortes gestört. Die Satzinlaut- 
forınen können einander und der Satzanlautform, bezieh. der Satz- 
auslautform (Pausaform) Terrain abgewinnen, und die letzteren 
Formen können in den Satzinlaut verpflanzt werden, und eine in 
Schwachtonigkeit entstandene Lautung kann haupttonig gebraucht 
werden und umgekehrt. So gab es im Urgriech. als Akk. Pl. die Lau- 
tung Tövs (= got. hans), inmovs usw. vor Vokalen und in Pausa und die 
Lautung Tög, immog usw. vor Konson. (nach $ 166,2): in kret. Mundarten 
zeigt sich noch dieser Zustand, aber auch schon ein Promiscuege- 
brauch, im Att. dagegen erscheint die vg-Form (tovg, inmoug $ 166, 5), im 
Thess., Ark. u. a. die <-Form (rös usw.) verallgemeinert. Das in urgr. 
Zeit aus-m in Pausa entstandene -v, z.B. Akk. Sg. t6v (= ai. tdam), {mov 
usw., kamin den Satzinlaut, z. B. Töv altöv, Töv Aidov, hieraus weiter TÖA 
Ai8ov, entsprechend im Lat. die Satzanlautform latus in den Satzinlaut. 
Die schwachtonig entstandenen lat. ägitur (aus agitur, s.1) und mhd. 
denne (alıd. danne "dann’) kamen im Satz auch in haupttonige Stellen. 
Besonders durch Einführung von Pausaformen in den Satzinlaut ent- 
sprangen oft Lautverbindungen, die im Wortinnern in der Zeit, wo 
die Einführung geschah, nicht üblich waren, wie Töv Aidov. 

4) Bei den in vorhistorischen Perioden geschehenen satzpho- 
netischen Veränderungen ist oft unklar, was im Satzanlaut und Satz- 
auslaut und im Satzinnern lautgesetzlich eingetreten war. Das er- 
schwert dann oft das Urteil darüber, wie die historischen Verhältnisse 
sich entwickelt hatten. Und inbezug auf diese sind wir häufig auch 
darum übel daran, weil die schriftliche Darstellung die Aus- und An- 


1) sandhi ist altindisch und heisst eigentlich “Verbindung”. 
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lautgestalt der Formen nicht genau wiedergibt. Die Gewohnheit 
des Auflösens des gesprochenen Satzes in seine einzelnen Glieder 
(Worte), die darin begründet ist, dass diese Glieder als bestimmte 
bedeutungsvolle Lautungen in vielfach wechselnden Verbindungen im 
wesentlichen als dieselben Gebilde wiederkehren, hat in den meisten 
Sprachgenossenschaften dazu geführt, dass man eine von den ver- 
schiedenen satzphonetischen Gestalten zur Norm erhob und, in der 
Regel im Widerspruch mit der Sprache selbst, in allen Stellungen 
schrieb. Im Griech. und Lat., die zu diesen Sprachen gehören, ist 
man in dieser Beziehung mit der inschriftlichen Überlieferung besser 
daran als mit der handschriftlichen, weil ihre Sprachtorm weniger 
grammatisch diszipliniert ist als die der Handschriften. Am besten 
lassen sich in solchen Sprachen die Sandhiereignisse in einheitlich 
gewordenen syntaktischen Wortkomplexen erkennen, deren Bestand- 
teile der Schreibende nicht mehr als Einzelworte aushob, z. B. att. 
TTeAomovvnoog (= TleAonog vijooc) wie delph. rovv vououg ($ 286 Anm. 3), 
lat. animadverlo — animum adverto. 

5) Die Zerlegung der Gesamtvorstellung des Satzes in einzelne 
Bestandteile gelingt stets nur unvollkommen und wird vom naiven 
Sprecher vielfach in andrer Weise als vom Grammatiker vollzogen. 
Jener legt die ‘Fuge’ vielfach anderswohin als dieser. Es verrät sich 
das z.B. durch Bildungen wie: att. ätta ‘quaedam’ (tErrapa Ev adToig 
ürra Plato), das auf grund der als önot’ ätra, ouıkp’ ätra vorgestellten 
ömoid TTa, Ouıkpd tra aufkam, ion. Yyavov für nyavov “Tiegel’, da 
man dies als T’ rnyavov = tö Yiyavov anschaute, italien, avello für la- 
vello (labellum), das man als l’avello nahm, franz. mie für amie nach 
dem als ma mie empfundenen m’ amie, neugr. vwuosg statt Wuog 
‘Schulter’ nach töv &uov, auf Sylt dinj für önj ‘Abend’ nach gud inj 
“guten Abend’, ksl. russ. nedro ‘Schooss’ nach von-edre "im Sch.’ (Gr. 
1? 5. 882, Siebs KZ. 37,291 f., Solmsen Unt. 46)l. Daher dringen 
denn in das Innere von solchen Gebilden, die bereits in ihrer uridg. 
Gestalt dem Grammatiker als einheitliche Wörter erscheinen, dennoch 
auch im Einzelleben der idg. Sprachen noch Sandhilautungen ein, 
wenn nämlich das Wort dem Sprechenden mit der Verbindung zweier 
Wörter gleichartig erscheint. Solche Formung nach der Auslaut- 
oder Anlautgestaltung findet sich naturgemäss am häufigsten bei 
Komposita: ai. vacö-vid- "redekundig” statt *vacas-vid- nach vdacd = 
väcas ($ 394, 11,13); ahd. wene-scaft statt wine-scaft “Freundschaft ’ 
nach wine (5 349, 7); gr. an-aywyn “Wegführung’ inn-aywyög “Pferde 
führend’, lat. ab-äctus magn-animus, got. hals-agga "Halskrümmung’ 
statt Formen des durch dor. otparäyö;s vertretenen Typus auf grund 
der Gewohnheit, kurze Vokale im Wortschluss zu elidieren, z.B. gr. 
am’ äyw ($ 356,1. 358,1. 360, 1); ferner ai. gö-sant- statt gö-sane- ‘Rin- 


1) Vielleicht verdankt das ‘s mobile, von dem $ 276 Anm. 3 
die Rede war, zum teil solchen Vorgängen sein Dasein. 


der verleihend’ (8 278 Anm. 1), gr. Ba®ub-ppoog ‘tieffliessend” statt *BahU- 
poos (8 286,1, b), &-Bporog statt A-ußpotog ($ 322,1,a), ahd. mezzt-sahs 
statt mezzi-rahs “Speisemesser’ ($ 293) nach sahs. Vor Suffixen: ai. 
tapöbhis statt *tdpadbhis Instr. Pl. zu tapas- “Kasteiung‘, duvöyu- 
statt duvasyu- ‘verehrend’ zu düvas- “Verehrung? ($ 354, 11,12. 13), gr. 
iepw-obvn “Priestertum’, 0opwW-Tepog mit w für o ($213 Anm.4). In re- 
duplizierten Formen: ai. nännamı-ti für ndam-namt-ti Intens. von nam- 
‘beugen’ wie tän nidam “hanc contumeliam’, und na-nam- ta-tan- 
(tan- strecken’) für nam-nam- tan-tan- wie sd tanöti “er vereinigt sich’ 
(vgl. sd-täti- für san-täti- Heil’); ferner si-sicur für si-gicur nach 
sinca-ti ($ 278 Anm.]). 

Anm. Aus dem unter 4) Gesagten ergibt sich, dass eine vom 
uridg. Lautungsstand ausgehende Darstellung der einzelsprach- 
lichen satzphonetischen Erscheinungen, die den Gegensatz der 
Satzanlaut- und Satzauslautformen und der Satzinlautformen zu 
einem Haupteinteilungsgrund nimmt, auf die grössten Schwierig- 
keiten stösst. Wir betrachten demnach jedesmal den Satzanlaut 
zusammen mit dem Sandhianlaut und den Satzauslaut zusammen 
mit dem Sandhiauslaut. 

Indogermanische Urzeit. 

352. A) Sandhiauslaut und Satzauslaut. 

1) Kurze Sonanten im Auslaut vor Konsonanten schwankten 
quantitativ auf grund eines rhythmischen Prinzips, z. B. *me 
und *me “mich”. S. $ 213 Anm. 4. 

2) -e, -0 aus -2i, -0u vor Konson., z. B. *duö “zwei’ (gr. dw- 
dexa usw.) neben *duö/u e-. S.$ 146 Anm., $ 147. Verlust von 
-i,-u geschah wohl auch in Pausa. Im Ved. im Du. -& (dvä) vor 
Konson. und in Pausa, -du (dvad) vor Sonanten. 

3) Auch Nasal und r hinter langem Vokal schwanden, wie 
es scheint, unter gewissen Bedingungen, wobei Stosston zum 
Schleifton wurde, z. B. im Nom. Sg. -6 ans -ön (lit. akmü : gr. 
Acıuwv), -€ aus -er (lit. mote : gr. narnp). S. $ 40 Anm. 

4) -i, -u vor Sonanten konnten unsilbisch werden, z. B. ai. 
präty adadhät ‘er setzte an’ gr. tpoO-Erideı, ai. dnv ihi ‘geh nach’. 

5) Auf dem Gegensatz -mm (vor Son.) und -m (vor Kons. 
und in Pausa) beruht die Verschiedenheit von ai. päd-am und gr. 
nod-a. Vgl. S. 126 Fussn. 1. 

6) Auch im Sandhi galten $ 261,1.2, z. B. ai. ddad 
bhrätre=uridg. "edod bh- ‘er gab dem Bruder’ aus *edöt bh-, tat 
pasu = uridg. *tot p- “dieses Vieh’ aus *Zod p-. Entsprechend -z 
aus -s (S 276): ai. pdtör dadati“der Herr gibt uridg. *potiz d- 
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(-r aus -Z, S 354, II, 16), gr. ’Adnvode d, i. ’Adnvaz de, gort. TOId 
de aus Tolz de ($ 287, 1.2). 

‘) In Pausa sind stimmhafte Verschlusslaute vielleicht 
stimmlos gesprochen worden. Vgl. $ 354, I, 2. 

8) In Pausa wurden nicht Aspiratae gesprochen, daher z.B. 
al. sustip Nom. Akk. Sg. N. zu su-stübh- "schön rauschend’. Vgl. 
ai. a-dhrok nicht schädigend’ (av. druxs "Lügendämon’) von W. 
dhreugh- mit erhaltenem dh gegen Aor. adruksa-t ($ 265, 3). 

9) -s aus -ss vor Kons. und in Pausa, ingleichen -st- aus -s 
st-ıu. dgl. 8.5923. 320. 

353. B) Sandhianlaut und Satzanlaut. 

1) Gewisse Konsonantengruppen wurden erleichtert durch 
Sehwund des anlautenden Konsonanten, z. B. *kmto-m “100° aus 
#tkmto-m (zu *dekm 10°): ai. satd-m usw.; ai. turiya- av. tülrya- 
“quartus’ (neben av. da-xta’rım “viermalig?), gr. TPU- Tpa- vier” (TpU- 
paXeıo, TPA-TTELA) aus gutur- usw. (zu ai. catvär-as). Zum teil 
scheint auch der Wechsel wie oT&yog : TEyog hierher zu fallen, s. 
$276 Anm.3. Vgl. ferner die Vermutungen von Kretschmer 
KZ. 31,415 ff., Hirt PBS. Beitr. 22, 228£., Zupitza BB. 25, 92 f., 
Osthoff Et. Par. 1, 224 ff. 


Anm. Ob z, u hinter anlautender Konsonanz lautgesetzlich 
unter irgend welchen Bedingungen geschwunden sind, wofür man 
z.B. ai. sütra-m neben syüta-s, t& neben tve anführt, ist mir (trotz 
Solmsen Unt. 197 ff.) immer noch zweifelhaft. Bei den Pronominal- 
stämmen £we- :te-, suwe-:se-, bei dwi-:di- ‘zwei’ u. dgl. kann es sich 
um eine uralte morphologische Verschiedenheit handeln. 

2) Ein satzphonetischer Wechsel ist der zwischen *s2e-m 


und *siiem u. dgl. ($ 148). 


Altindisch. 


354. A) Sandhiauslaut und Satzauslaut. 

I) Urarisches. | 

1) Die stimmlosen Spiranten, vermutlich auch die stimm- 
losen Verschlusslaute vor Sonoren wurden stimmhaft, z. B. ai. 
dur-itd-m “Missgeschick’=av. duz-itaom, srir iydm ‘dieses Glück’ 
(-r aus -Z, II, 16), ddad dnnam ‘er hat Speise gegeben’ uridg. *e- 
dö-t. Vielleicht liegt hier Verallgemeinerung der nach $ 352, 6 
entstandenen stimmhaften Geräuschlaute vor. 

2) Im Urar., wenn nicht schon im Uridg. ($ 352, 7), stimm- 
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lose Verschlusslaute aus stimmhaften in Pausa, z. B. Abl. Sg. auf 
al. -dt=av. -at apers. -d”, uridg. -öd -ed (lat. -öd av. -aö-a). 

3) -n aus -nt in Pausa: 3. Pl. ai. bharan av. baron=uridg. 
®bhero-nt. 

4) -s’ K- (ai. -S c-) aus -s k’-, z.B. ai. tdtas ca ‘und von da 
her‘, und -8’ X- (ai. -$ c-) aus -$S k’-, z. B. ai. agnis ca ignisque’. 
358.278 Anm#2r 2719: 

5) In Pausa wurde -s hinter a, & zu einem dem ai. Visarga 
(h) ähnlichen Laute, woraus ai. Rh. -ah, -äh drangen noch im Ur- 
ar. in den Satzinlaut und wurden -ö, -4 vor stimmhaftem Ge- 
räuschlaut. | 

Anm. (zu 5). Es wurde damals gesprochen: in Pausa -ah -äAh, 
vor stimmlosen Geräuschlauten -as -äs (-as -äs, s. 4) und -ah, -äh, 
vor stimmhaften -az -äz und -6 -ä, ferner -2 (nach © usw., $278), vor 
Sonorlauten -az -äz (vgl. 1) und -ah -äh, ferner -2. 

II) Altindisches. 

1) Kontraktion auslautender Sonanten mit anlautenden, 
2. B. ihästi = iha asti “hier ist’; i-, w-Diphthonge aus -4 + 7, %-, 
-ar-aus-a-+ r-. Vgl.$306. Im Ved., wo die Kontraktion, auf 
grund des in der Umgangssprache Üblichen, oft unterlassen ist, 
erscheint -a zu -a verkürzt, z.B. md apes 'ne eognati”; hiermit 
harmoniert -2-, -ö-, -ar- aus -4 3-, -d ü-, -G r-. 

2) Urar. -ai, -au erscheinen vor Vok. meist als -a, z. B. td 
d = tay ä, dürd-adis- “in der Ferne (düre) sein Ziel habend’”. 
Wahrscheinlich sind -%, -s zunächst vor ö-, üö- nach 8150. 156 
geschwunden, z. B. vdsta usräs aus *vdstav u- "beim Aufleuchten 
der Morgenröte’, und -4 wurde von da aus verallgemeinert. Vor 
a- drangen seit ved. Zeit die antekonsonantischen -& -ö ein, die 
mit a- kontrahiert wurden, z. B. vanesmin (vane "smin) “in 
diesem Wald’. 

3) Von Konsonantengruppen (r + Verschlusslaut ausge- 
nommen, z. B. virk 2.3. Sg. Aor. von varj- ‘drehen’) ist nur der 
erste Konsonant geblieben, z. B. äs “er war’ aus *äs-t, dp Wasser’ 
aus *qap-s (av. dfs), -bhrt tragend’ aus *-bhrt-s (av. -bor?s), dbhar 
‘er hat gebracht’ aus *a-bhars-t (vgl. av. dar>st ‘er hielt’), brhan 
"hoch’ aus *brrhant-s (av. bordzas). Der Schwund geschah teils 
in Pausa, teils im Satzinlaut. 

4) -m wurde mit vorausgehendem Vokal zu Nasalvokal vor 
Zischlaut und A-, z.B. td sihdm “diesen Löwen’ (vgl.$ 164, 3). 
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Diese Lautung drang schon in ved. Zeit vor r- ein, später auch 
vor /-, y-, v-, den Verschlusslauten und den Nasalen. 

5) Gemination von -n, -n, z. B. ddhvann ä ($ 314). 

6) -r in Pausa wurde -h: antah "im Inneren’ = lat. inter; 
d-kah “du hast gemacht’ aus *a-kar[-s] (3). Dieses drang darauf 
vor stimmlosen Geräuschlauten ein, z.B. prätdh krnöti "mane 
facit”. -r vor r- schwand, mit Ersatzdehnung kurzer Vokale: 
puna ramate ‘rursus delectatur aus *"punar r- (vgl. 16). 
| 1) -cc-, -jj- aus-t c-, -d.j-: tacca “und dies‘, tajjalam "dieses 
Wasser” (vgl. $ 320, 3, d, ß). -cch- aus -t $-: tacchakyam ‘dies 
ist möglich’ (vgl. $ 225,3). -U- aus -d I-: tallabdham “dies ist 
genommen’ (vgl. $ 320, 3, e). 

8) -1, -n, -n, -m aus -g, -d, -d,-b vor Nasal, z. B. tdn näma 
‘dieser Name‘. 

9) -A in Pausa aus -s ($ 354, 1, 5), aus -s, z.B. deih “ovis, 
und aus -r (6). -h drang ein vor k-, p- und Zischlaut, s. 10.11. 

10) Für ved. -s7- aus -st- nach $ 321,3 (sdcis todm "splen- 
didus tu’) kam von ved. Zeit her -st- auf (nach -äs t-), das später 
alleingültig war (sucis tvam). Für -as -i$ usw. vor k-, p- drang 
von Ved. an die Pausaform (-A) ein. 

11) Vor anlautendem Zischlaut + Sonorlaut erscheint teils 
derselbe Zischlaut (zum teil durch Assimilation), z. B. -s s-, -5 5- 
(aus -s s-), teils die Pausaform mit -h. -h kam auch in den Wort- 
inlaut, z. B. Lok. Pl. tapahsu neben tapassu (tapas- "Kasteiung‘), 
yajuhsu neben yajussu (yajus- "Opferspruch)). 

12) Vor anlautendem stimmhaften Verschlusslaut und vor R- 
($ 22, 2) seit urind. Zeit -0 -a für -az -a2, z. B. yö ddme ‘qui domt', 
visea drühas ‘alle Unholdinnen’ (I, 5 mit Anm.). Dieser Sandhi 
kam auch in den Wortinlaut, z. B. mdnö-java-s "gedankenschnell’, 
Instr. Pl. mano-bhis. 

13) -ö für -az auch vor den konsonantischen Sonorlauten, 
7. B. rathö yati ‘der Wagen fährt’, nalö nama 'Nal mit Namen. 
Auch im Wortinlaut, z. B. madnö-vata-s ‘dem Sinn angenehm‘, 
duvö-yü-s neben duvas-yü-s“ehrend', tapo-vant- neben tapds-vant- 
“asketisch’. 

14) -a aus -az vor den Sonanten (a- ausgenommen), z. B. 
dditya iva "gleichwie A., asva rjras 'rötliches Pferd‘. Auch im 
Wortinlaut, z. B. ndma-ukti-g "das Aussprechen der Verehrung”. 
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Vor a- drang -Ö ein, das mit a- kontrahiert wurde: asvö ’pi; im 
Wortinlaut z. B. ayögra-m “Mörserkeule’; doch deutet für das 
Ved. das Metrum noch auf -a a- hin. 

15) -@ für -az vor allen Sonorlauten, z. B. asva ami 
‚jene Pferde’. 

16) Urar.-2 (I, 1) wurde in irgend welchem Umfang, jeden- 
falls vor Vokalen, lautgesetzlich zu -r, worauf auch alle anderen 
-2 (-2) durch -r ersetzt wurden, z. B. sr?r iydm ‘dieses Glück’, 
vayur väti der Wind weht’, patir dadati “der Herr gibt’, sisur 
hasati "das Kind lacht”. Vor r- schwand -r, mit Ersatzdehnung, 
z. B. vidhü rajati ‘der Mond glänzt’ (vgl. 6). 

Auch im Wortinlaut, z. B. dur-dr’sika-s “übel aussehend’ 
(vgl. düdäs- $ 278, 1), Instr. Pl. havirbhig zu havis- “Opferguss”. 

17) Urar. -ns -nz in Pausa wurde im Urind. vor Wirksam- 
keit von $ 164,3 zu -n, z.B. d-han ‘du schlugst’ aus *a-han-s, 
tän 'hos aus *tans. Im Satzinlaut wirkte $ 164,3, z. B. täs t-, 
täs c- (1,4), td a- (15). Entsprechend die Behandlung von urar. 
-ns -n2 im Akk. Pl. ($ 164, 3): dvin, nfn in Pausa; dvzr a-, nfr a-. 

18) Urar. -nts ($ 262, 2) ward im Urind. -ns, z. B. *ovddans 
‘redend’, "mahäns ‘gross’ (St. vddant-, mahänt-). Nach 17) vadan, 
mahän und vddas t-, mahä a-. | 

19) -£ aus urar. -st = uridg. -kt, -kst (8 241), z. B. nat “er 
erreichte” zu nas-, dprat ‘er fragte’ zu pras-. 

20) -nts- aus -n s- u. dgl.s.8 322,1, b. 

3535. B) Sandhianlaut und Satzanlaut. 

I) Urarisches. $- hinter -ö usw. (8 278), z. B. diei stha 
ihr seid im Himmel’, Vgl. 8278 Anm. 1. 

II) Indisches. | 

l) vane ’smin, asvo ’pi, s. $ 354, II, 2. 14. 

2) »- nach r ($ 321, 2), z. B. pdri nas um uns”. Vgl. pra 
hanyate $ 351,1. 

3) Z- nach -$ im Ved., z. B. sdci$ team; später dafür nur 
3,1459, 8. 304. 11%@10. 

4) -cch- aus -t $-, 8.8 354, 11, 7. | 

5) cch- aus sk- skh- (8240) wurde im Satzanlaut ch-. Im 
Satzinlaut (nach Pänini) cch notwendig hinter kurzem Vokal 
oder ä, mä, beliebig sonst nach langem Vokal. 

6) Im Satzanlaut br- aus mr-, 8.8 164, 2. 
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Griechisch. 

356. A) Sandhiauslaut und Satzauslaut. 

1) -0, -a, -e und im Anschluss an diese auch -ı wurden vor 
silbischem Vokal seit dem Urgriech. elidiert, z.B. h’ avnp (avnp) 
(6), a d’ AAAa (dE), En’ avroD (Em), oUK Erw (oV-Kt). Dies über- 
trug sich auf den Wortinlaut: dr-aywyn, inm-aywyög (9..262), 
err-apwyös ‘Helfer’. Elision fand auch statt: bei -alı], -olı] (vgl.5), 
z.B. homer. BobvAou’ erw = -uofı] E-, u’ EdeXev = uolı] €E- (vgl. att. 
inschr. x& &v = xalı] &v); nach Schwund von F-, z. B. am Epyov 
— And [Flepyov, Eroikog “Ansiedler’—*em-[Fjoıxog, ’Aupävas = 
’Augı-[F]üva&; bei h-, z. B. oVd’ eig (vgl. 12, d), Up’ Exaotou, aud- 
exaotog /vgl. 12, e). 

3) Neben der Elision stand Vokalkontraktion (sogen. Krasis), 
2. B. taAXo aus ta AN, att. avip dor. wvnhp aus 6 Avnp, wie im 
Wortinlaut npoüntog aus npö-orrog (vgl. die uridg. Kontraktion 
in wunotng, dor. otpatäyös u. dgl.$ 306). Den Fällen wie BouAou’ 
eyw (1) stehen gegenüber solche wie oVuoi aus öfı] Enot, xamı dor. 
xrmi aus Kofi] emi, att. &aurw ion. Ewurw aus Eolı] (Eot) aut. Die 
Krasis erfolgte überall zunächst nach den im Griech. auch für 
den Wortinlaut geltenden Kontraktionsgesetzen ($ 306). Da- 
neben aber wurde auch die Qualität des Anlautvokals für die- 
jenige des Kontraktionsprodukts massgebend: z. B. im Ion. nach 
xäürdws —= xalı] AAAwg auch «rm (statt kamı), Kumodruote — kalt] 
vrodnuota. Vel. Gr. Gr. 3 141. 

3) Kürzung auslautender Vokallänge vor sonantischem 
Anlaut, z. B. homer. nAdyxon Enei, att. aurn-i, ToyToü-i, Kret. ue 
evdıkov = un €. Vgl. $ 305. 

4) Über npög (=ai. prdty), das ursprünglich nur vor So- 
nanten gesprochen wurde, s.$ 352,4. Im Urgr. kam -ı aus -ı von 
neuem auf, daher -oı aus -rı in 3. Sg. tiOncı, 3. Pl. pepovoı, att. 
eikooı u. a. gleichwie mAoUC1og, 8. $ 307. 316. 

5) In -aı, -oı + Sonant kam -ı im Urgriech. zur folgenden 
Silbe und schwand nach $ 151,2, z. B. x& mi aus *kajepi. In 
weiterer Folge teils Elision, wie BoöAou’ eyw (1), teils Krasis, wie 
xami (2). -u, -oı drangen aber aus der antekonsonantischen und 
Pausastellung neu ein, Kai &mi d.i. kailepi, und 2 kam darauf von 
neuem zur nächsten Silbe, daher z. B. homer. uoı Evverte d. i. mö, 
iennepe (entsprechend xauaredvan Vu-u), gleichwie homer. oiog 
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als Röros. Entsprechend homer. ueu apyupöToE’—= me uarg-. — 
Die ältere Schieht (Elision und Krasis) hielt sich besonders in 
der volkstümlicheren Sprache. 

6) -vaus-m in Pausa und vor Dentalen ($ 166,1. 3). Dieses 
-v wurde im Urgriech. verallgemeinert (z. B. Töv autöv), so dass 
uridg. -m und -r (z. B. €v) schon damals zusammengefallen sind. 
Möglich ist, dass in nu möAıv u. del. (T) zum teil noch altes -m 
bewahrt war (vgl. &u möleı). 

‘) -0 und -m aus urgr. -v (6) vor nichtdentalen Verschluss- 
lauten: yfy xoi, Ey-koAW, hu mökıv, eu-BäAkw. Reduktion der 
Nasale in dieser Stellung nach $ 166, 4. | 

8) Oft ist -v an Nas., Liqu., o- assimiliert, z. B. EUEVW, 
Svppnyvüni, OVAAOYoS, Ovooirtiov, inschriftlich auch &u HOxN, Ep 
"Podw, TÖX Aidov, es Zauw u. dgl. ($ 320,1). Entsprechend homer. 
avepvw = AF-Fepuw aus Av-F- (vgl. kaudzaıg 12, b). 

Anm. 1. Das sogen. v &peAkvoriköv, z. B. mooiv neben nooi, 
war von Formen ausgegangen, in denen es alter Bestandteil des 
Flexionsausgangs war, z. B. -pıv neben -pi, lesb. äuuw neben &uuı. 
Gr>6GT. 27144; } 

Anm. 2. Über -< aus -v; s. 8166, 2. 351,1. 

9) -p d- wurde im Gort. zu -dd-, z. B. avnd oW. 

10) Uridg. -r = -ap regelmässig in Pausa, s. $ 202,1. 

1) Verschlusslaute in Pausa fielen im Urgriech. ab vor dem 
Wirken des Gesetzes 8 310. Zwepe = ai. d-bhara-t. EPEpoV aus 
uridg. *e-bhero-nt. Dor. Ag ‘erat’ aus uridg. *es-t. ti = lat. quid. 
eotw — alat. estöd. xp aus *knpd, vgl. kapdid. Yaxa : YahaKT-oG. 
Vok. ylvon : yuvaık-ög. Diese Pausaformen kamen auch in den 
Satzinlaut. Satzinlautendes -d erscheint noch nachwirkend in 
homer. ötrı, önnwg = #oF6d tı, Arwc (5 320, 3,d,c.ß); vgl. auch 
3. Pl. &uryev aus *&uıyn-vr $ 310, woneben die 3. Pl. homer. uı- 
avenv vielleicht die reine Pausaform darstellt. 

12) Im Griech. in den Auslaut gekommene Verschlusslaute: 
a) €x, ey aus EZ, &yz ($ 286, 6. 287,4): lokr. Er(t)äg Ed(d)Ääuw 
($ 320, 3, d, ß). — b) Die Präpositionsformen am’, em’, ar’ u. del. 
(1) kamen auch vor Konsonanten zu stehen (vgl. Gr. Gr#?1407.), 
an die sie vielfach assimiliert erscheinen, wie kaouopog ($ 264,4. 
323), KOVVveUgüg KappeLouoa KÜTTTTEGE üßßarev ($ 320,3, b.c.d). 
So auch xaudeaıs (Hesiod) — kaf-Fügons (vgl. avepuw, 8). — 
€) In äp’ od = An’ 00, kadkZw — xar-EZu n. dgl. (1) kam die 
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Silbengrenze vor p,6,x zu liegen wie in velpog, €005, &xw. Da 
nun der Übergang von ° in’ im Anlaut im Lesb. usw. ($ 357,7 
jünger war, diese Dialekte aber intervokalische Tenuis asp. nicht 
in Tenuis wandelten, so erscheint hier z. B. uedeAwv neben eAwv. 
Lesb. xat-eotäkövrwv (att. KOBEOTNKöTWV), A8.-ION. ATT-ıKvEoudL 
u. dgl. kamen erst auf, als die Simplieia ° verloren hatten. — 
d) -d - wurde -8-: att. böot. kret. jungatt. o08Ev — 00d’ Ev neben 
ovde-ula (vgl. Gr. Gr. 3 146). 

13) Aus uridg. Zeit stammte der Wechsel -s (NS TUxng, duo- 
tuxng) und -z ((AdnvaZe = ’AQnvüz de, A1ıöc-dborog $ 287,1); -S 
z. B. in tg vor ß-, d-, Y- kann -z gewesen sein, wie in tpeoßug 
usw. ($27). -s war zugleich in Pausa Regel. Dieses -s drang 
seit urgr. Zeit immer wieder in den Inlaut vor Sonorlauten (gegen 
$ 286, 2.3) ein, z. B. Aıög Aryekog, dUO-oouos, TTeAonog vijoog, 
dU0-voog, dVO-Autog. Über inschriftl. eioo-aywynv, EVdauoog K- 
u. dgl. $ 314. 315. 

14) Wandel von -s, -2 hinter Vokal. a) Lak. kypr. -h aus 
-s vor Vok., wie im Wortinlaut (S 264 Anm. 2), z. B. lak. Aıöhı- 
xeta —= Arög ik-. — b) El. -p aus -z seit den ältesten Inschriften, 
2. B. Tip de, vgl.S 287,3. Dieses -p wurde verallgemeinert, daher 
z. B. auch rıp ta für rıg T&. Auch in Lak. -p aus -z seit dem 2. 
Jahrh. v.Chr. — €) Angleichung an anlautende Konsonanten. 
Kret. T&0 Yuyorepag aus tag 8- (vgl. rp690a = p6oda), TOId de 
aus Tolz de, Eyyovog aus Ey]z-rovos ($ 320, 4, d). Delph. rouv 
vöuoug, att. TTeXonövvnoog $ 286 Anm. 3. 320, 4, b; kret. iA AM, 
Aaupı$lkeyw, EAAucıs aus *elk]o-Aucıg $ 320, 4, ce; aus Ey v-, Ey 
ı- (15) ergibt sich, dass -< vor v-, X- zunächst stimmhaft ge- 
worden war. 

15) Urgr. -ks, -gz; -gz, zunächst vor ß-, d-, y-, kam auch 
vor v-, u-, X- (14). Hierauf einerseits nach $ 286, 6. 287, 4 att. Ex 
TOdWV, Ey daktuAwv (vgl. € Avdpes), EX TOD, EK-TEIVW, Ey BouANg, 
ey viowv, ey Aıuevog (vgl. € avto0), anderseits nach $ 336, 4, a, a. 
thess. &o-kıypeuev, böot. Eo-«n-deratog €o-yovos. Analogische 
Neuerungen: einerseits z. B. att. x kakoü statt Es K-, EK-Kai-deKQ, 
ey Fapyntriwv, anderseits z. B. thess. € ro0v böot. € TWVv statt 
&« T-, thess. &o-dönev, ark. €0-dooıg. Sekundär das antesonan- 
tische -ks wieder vor Konson., z. B. att. €&-moug, EZ-düKtuAog, 
kypr. e& rd. 
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357. B) Sandhianlaut und Satzanlaut. 

1) tärda aus ta Ada u. dgl. $ 356, 2. 

2) a- aus e- in lesb. aimoewv, 8.5 318,1. 

3) Ap-, öp- aus uridg. 7-, F- im Satzanlaut, s. $ 202,1. 203, 

4) Fast regelmässig vor uridg. r-, seltner vor l-, m-, n-, u- 
+ Vok. erscheinen sogen. prothetische Vokale: z. B. epuepogc: 
lat. ruber, epepw Opogpog : ahd. hörni-reba “Hirnschale’, eXeUBepog: 
lat. löber, aXivw : lat. löno, öuiyAn:aksl. mogla ‘Nebel’, avewıög: 
lat. neptis, hom.eepon kret. depoo, neben Epon: ai. varsd- Regen’. 
Wahrscheinlich handelt es sich nur in einem Teil sämtlicher in 
Betracht kommender Fälle um einen durch internen Lautwandel 
hinzugekommenen Vokal (vgl. die Anaptyxis $313,2). Vel. Gr. 
Gr.?147 f., Solmsen Unt. 220 ff. — Anaptyktisch war wohl auch 
i- in to0ı ‘sei’ = gthav. 2-dz ($ 237,5). 

9) Satzphonetische Doppelheiten scheinen zu sein EUv ouv, 
ZuAıvog OUNVog, werdIZw geAAizw u. dgl. S. Gr. Gr. 3 148, Zupitza 
BB. 25, 92 ff., Fick BB. 26, 114 ff. Vgl. hierzu 8 285, 4. 

6) Die durch Kontaktassimilation von Konsonanten ent- 
standenen Geminatae FFh-, un-, vv-, pp-, AX-, ır-, dd-, 00-, die 
im Anlaut vereinfacht wurden ($ 327), kamen grossenteils auch 
in den Wortinlaut, z. B. &-uuope (vgl. hom. kata Nuuolpav) neben 
eluapron aus *oe-Ouapraı W. smer-, &-ppnKtoc e-ppn&a (vgl. hom. 
TE ppheiv) neben lesb. aöpnktog W. Fony-. Frühe begann man 
aber die vereinfachte Geminata, wie im Anlaut, so im Wortinlaut 
zu verallgemeinern nach dem Muster der von jeher mit einfacher 
Konsonanz anlautenden Verba, z. B. bei Homer em-ueidnoäg neben 
piko-unerdng; Are Afiye, A-Anktos, E-Anye neben te AAnZeıev, 
A-MnkTtog; Em-OeVäg -£000n neben em-00eUn, €-O0uto. Dass dies 
bei pp- selten geschah, z. B. hom. xüua p6010, KoAki-poov neben 
KoAAi-ppoov, und dass im Att. sich, wie z. B. ta ppnuarta (nach 
Ausweis des Versmasses), so auch ATÖ-PPNTOG, E-ppeı usw. er- 
hielten, war darin begründet, dass Verba mit p- = uridg. r-, die 
in derselben Art vorbildlich wirken konnten, wie z. B. uevw, Aeinw, 
fehlten (vgl. 4). 

“) aus “im Anlaut im Lesb., El., in einem Teil des Kret. 
und im As.-Ion. (sogen. Psilosis), s.$ 151,1. 157,3, i. 286, 1,8. 

8) Über kade&w — xar-EZw u. dgl.s.$356,12,e. Hinter 
-0, -v, -p ging“ verloren, z. B. &o-, Ev-, Urrep-aAAoucı neben AAXo- 
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uaı. Doch wurde im Att., Herakl., Ark.“ von neuem auf den An- 
laut hinterer Kompositionsglieder verpflanzt, z. B. att. &0Ö6d0g 
tapedpoı herakl. aveXöuevog nach Ödög usw. So auch att. eVöpkog 
herakl. revroernpida u. dgl. 


Lateinisch. 

358. A) Sandhiauslaut und Satzauslaut. 

1) Seit urital. Zeit in gewissem Umfang Elision von -0, -q, 
-e vor Sonanten, z. B. ab-eo, ab ipso, umbr. ap-ehtre "ab extra’, 
vgl. gr. And ai. dpa; an-elo (an-helo), umbr. an-ouihimu in- 
duimino’, vgl. gr. dvd av. ana. Daher auch im Wortinlaut: z. B. 
ab-itio und rem-ex, somn-ambulus (vgl. IF. 9, 354 f.), umbr. sev- 
akne ‘sollemne’ (seuom “totum’). Desgleichen wurde -2 elidiert: 
ob-eo, ob oculos, osk. op eizois “apud eos’ umbr. up-etu ‘obito’, 
vgl. gr. emi ai. dpi, amb-igo vgl. gr. aupi; daher auch ob-itus, 
amb-ages, vgl. gr. €n’ oalto0 $ 356,1. -e war elidiert z. B. ın 
n-oenum n-unguam (ne), nec-opinäns (ne-que). — Elisionsfähig 
wurde auch die sekundär im Auslaut aufgekommene Vokalkürze, 
2. B. circ-tbo neben cörcu[m]-ibo (8), intr-ıbo neben intrö-2bo (4). 
Vgl. Lindsay Journ. of Phil. 26, 208 sqg. 

2) Seit urital. Zeit schwand in gewissem Umfang kurzer 
Vokal im Auslaut durch Synkope: z. B. ab-dico, sub-tendo, am- 
puto und nec acu.a. 8.8 3495, 1,1.2. 

3) Daneben auch Fälle der Erhaltung. -w: pecu. -e: age, 
agite. -e aus -i: mare ($ 348, 1,2, ce). -e aus -o: sequere ($ 348, 
I,2,b). Dass die Bewahrung nicht bloss in Pausa stattfand (von 
wo solche Formen wieder in den Satzinlaut gelangen konnten), 
zeigen neque, atque. 

Anm. 1. Wann und unter welchen Bedingungen der Vokal- 
schwund in est (osk. est, gr. &orı), ayit (osk. faamat ‘habitat‘, ai. 
bhara ti), sunt (umbr. sent, dor. &vri), et (umbr. et, gr. Erı), aut (osk. 
auti aut), tot (neben toti-dem), quin viden (-ne) u. a. stattgefunden 
hat, ist unaufgeklärt. 

Anm. 2. Auch Krasis (vgl. $ 356,2) kam vor. forensis ver- 
mutlich aus *fore[z]-en-dti-s “auf dem Markt befindlich’ (-dti- von W. 
dö- ‘dare”), wie osk. hürtin ‘in horto’ aus *hortelt)-en. deinde, zwei- 
silbig, aus de-inde; neuter, zweisilbig, aus ne-uter. 

4) Vokallänge im Auslaut (auch nach Abfall von -d, s. 10) 
wurde vor Vokal nach $ 305 verkürzt, z. B. bei Dichtern guö eam, 
qui amant, de hordeo (vgl.$ 269, 3), Niö alto, intrö-ire, de-amo. 
Die so entstandenen Kürzen konnten elidiert werden (intr-zre, 1). 
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5) Über siguidem aus sö quidem u. dgl. $ 314 Anm. 1. 

6) -ö2, -at scheinen in urital. Zeit nach $ 310 zu -öi, -di ge- 
worden, dagegen in Pausa geblieben zu sein. Auf ersterer Behand- 
lung beruhte Dat. Lok. eguae, während Dat. eguo und (alat. dial.) 
Fortuna Fortsetzung der Pausaformen waren (vgl. $ 147). Bei 
alat. Dat. Numasioi u. dgl. ist die Quantität des o unbekannt. 

7) Über Schwund kurzer Vokale in schwachtoniger konso- 
nantisch ausgehender Schlusssilbe, z. B. mors aus *mortis, ager 
aus *agros, s.$ 345, 1,2. 11, 2.346. Über qualitative Änderung 
derselben Vokale, z. B. Veneris aus Veneres, $ 348, 2. 

85) -m in Pausa wurde im Urlat. stark reduziert (es wurde 
nur ein unvollkommener Lippenverschluss gebildet) und dann in 
dieser Aussprache in den Satzinlaut übertragen: daher ist auf 
den ältesten Inschriften -m vor Konson. wie vor Vok. oft unge- 
schrieben. Vor Vok. schwand nun -m in der Umgangssprache 
ganz, daher datuzrz aus datum üri, circuitus aus circum-itus, 
animadverto aus animum adverto und die bekannte Behandlung 
bei Diehtern, z. B. ferru[m] acudnt zuur. Vor Konson. dagegen 
blieb -” und bildete mit dem folgenden Laut Position. Die Sehrift- 
sprache stellte -m trotz dieser Reduktionen im allgemeinen wieder 
her, während die Volkssprache später auch antekonsonantisches 
m aufgab. 

9) Urital. -4 aus -t, z. B. alat. sied (: ai. syd-t), feced, osk. 
deded ‘dedit’; siet. fecit mit -t = uride. -t (vgl. Anm. 1). 

10) Uridg. -d blieb nach Vokalkürze: öd, guod, sed, ad. 
Nach Länge nur noch im Alat.: estod, suntöd, eod, sententidd, 
ted; im Anfang des 2. Jahrh. v. Chr. schwand -d und zwar laut- 
gesetzlich vor Konson., wie z., B. sepono neben sed-itio zeigt, 
und in Pausa. 

11) Verschlusslaute (auch -t aus -ti, Anm, 1) hinter r, c, s 
sind in Pausa und zum teil vor Konson. geschwunden. jecur = 
ai. ydkrt. semper “in einem fort’: osk. petiro-pert ‘quater’, urital. 
*perti. lac aus *lact, Gen. lact-is. cor aus *cord, Gen. cord-is 
(cor bei Plaut. lang gemessen = corr?). pos neben post (satz- 
phonet. Doppelheit) aus *posti. 


Anm. 3. fert war Neubildung wie fers. Für die Behandlung 
yon uridg. -nt fehlt es an beweisenden Beispielen: lat. -nt in der 
3. Pl. ist überall uridg. -nti, überdies s. Gr. 12 S, 912 f., Ehrlich IF.; 
11.299 17. 


N 
—1 
SB) 
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12) Aus uridg. Zeit stammte der Gegensatz von -s, z.B. 
tres turres, dis-tineo, und -z, z. B. tre-decim, di-düuco, & divö 
aus *abz d-, e-do aus *egz-do, tradüco mit Schwund von z nach 
$ 291,2. dir-imo wie umbr. fondlir-e “in *fontulis? ($ 290, 1), 
vgl. diruo $S 290, 5. Über Schwund von uridg. -s über -2 in 
A-mitto aus Faps-m-, sevirt aus sex-v- u. dgl. $ 290,5. 

13) -s hinter Vok. ist auf den alat. Inschriften oft unge- 
schrieben vor Konson. wie vor Vok. Oft bewirkt -s vor Konson. 
im Alat. keine Position, z. B. öomnibus princeps (im Hexameter). 
Wahrscheinlich war -s in Pausa reduziert, ähnlich wie -m (8), 
etwa zu einem dem ai. -A ähnlichen Laut ($S 354, II, 9), der nun 
auch in den Satzinlaut kam. Hier konkurrierte er mit unge- 
schwächtem -s (und -2). In der Hochsprache wurde aber -s 
wieder herrschend, das auch ins Gebiet des alten -z2 eindrang, 
2. B. disdo (dido), tres duces (vgl. tredecim). 

Anm. 4 -r in honor (neben honös) u. a. ist aus den andern 
Kasus (honör-ts usw.) übertragen. 

14) Entstand im Auslaut durch Assimilation eine Geminata, 
so wurde sie von urital. Zeit an in Pausa und vor Konsonanz ver- 
einfacht ($ 323. 326), und diese Form kam dann auch vor sonan- 
tischen Anlaut zu stehen. Im Altlatein. ist die Geminata vor So- 
nanten zuweilen noch erhalten. ess es aus *essi. miless -es aus 
*ets, os zu Gen. oss-is (Stamm wahrscheinlich *osts-). terr ter 
(vgl. terr-uncius) aus *ters, ager aus *agers. mel zu Gen. mell-is. 
hocc hoc aus *hocce (vgl. hocci-ne) = *hod-+-ce. 

15) Assimilation auslautender Konsonanten an anlautende. 
imminuo aus "en-m-, irrumpo aus "en-r-, illigo aus *en-l-, in- 
quiro aus *en-qu-, quonque aus "quom-que, quoniam aus *guOM- 
iam ($ 168,1.2.520,1); pellicio aus *per-l-, pejjüro aus *per-i- 
(in spurius u. dgl. rönach $ 152,3), possideo aus "por-s- (8320, 2); 
annuo arripio allicio attero mit ad-, surripio mit sub-, abdüco 
aus "ap|o]-d-, suggero aus *sup[o]-g-, offero aus *opli]-f-, assero 
affero mit ad- ($ 320, 3); differo aus *dis-f- ($ 320,4, e). Durch 
Neubildung kam der betreffende Konsonant manchmal von neuem 
auf, z. B. inrumpo, perjüro. 

16) Schwierig ist die Feststellung der Geschichte der Vokal- 
kürzungen in Schlusssilben (von dem Fall unter 4 abgesehen). 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 18 
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Zunächst wurde wohl durchgehends im Urlat. gekürzt vor -m : 
Akk. guam, eguam (osk. paam), rem, fidem (Nom. res, fides), sim, 
velim (2. Sg. -ıs), Gen. Pl. Röomänom -um, duom-vir, istarum 
(gr. dewv M., ai. tasam). Anderwärts wirkte dann dass “Jamben- 
kürzungsgesetz’, durch das die Silbenfolgen r_ und u_2 zu zu 
und „uz wurden; im Wortinnern und in Wortkomplexen äussert 
sich dieses uuZ in alat. Messungen im Vers wie vörebämini 
(neben verebar), Clütagemöstra, jüventütis, üt haec inveniantur, 
compedes cögam. Hiernach kamen nun dmäd cäve neben dmaä 
cäve und planta splende auf, Nom. Sg. bönd neben *böna und 
#p@ra, Pl. böond neben *böna und triginta, düö neben *dao und 
octö, cale-facio neben frige-facio, höomö neben hömo und or2gö, 
legö neben l&go und scr2bö, sibi neben sebz, bene neben *bene und 
püre (-ed), malö neben mälö und magnö (-öd), dätör neben dätör 
und auctör, dmör -Er neben -ör -er und plantor planter, ämät 
-£t neben -at -&t und plantat plantet, foräs bönäs neben -as und 
püuras, forts bonis neben -2s und pürzs, dmäs -£s neben -äs -&s 
und plantäs plantes, @gö neben Ego, c&-dö neben ce-do, viden 
neben viden (*vides-n[e)). Doch fanden viele Ausgleichungen 
statt, die einen früher, die andern später. Die Kürze wurde in 
der ganzen Formkategorie Regel z. B. bei den Nom. Sg. auf -a 
(unter Einwirkung von -äm), Neutr. Pl. auf -a (doch blieben die 
erstarrten Zahlwortformen triginta usw.), Nom. Sg. auf -o, -or, 
-er!), -ar, -al, 1. Sg. auf -0, -or, -er, -ar, 3.8g. auf -at-et-it. Die 
Länge dagegen z. B. bei den Abl. auf -0, -a@ usw., 2. Sg. auf -äs 
usw., Akk. Pl. auf -@s usw. (erstarrt fords), Instr. Pl. auf -2s (er- 
starrt foris).. Doch fand vermutlich in der alat. Periode (bald 
nach Plautus’ Zeit) auch unabhängig von der Jambenkürzung 
Kürzung vor -£, -r, -l in mehrsilbigen Formen statt, wofür u. a. 
die Neutra auf -ar, -al, honor neben honös usw. und die Quan- 
titätsregelung 2. Sg. -as : 3. Sg. -at usw. sprechen. 

Die so im Auslaut entstandenen Kürzen konnten noch wei- 
terer Keduktion verfallen, z. B. ut aus ati=utz (utei), cauneds 
aus cave ne eäs (1), calfacio aus cale-f- (2). 

1) Darauf, dass die Verwandtschaftswörter wie pater schon 
von ältester Zeit nur -@r zeigen, mag die Vokativform (pater — gr. 
natep, vgl. Jüpiter) von Einfluss gewesen sein. 
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359. B) Sandhianlaut und Satzanlaut. 

1) Urital. s- aus ks-, ps-. sub, umbr. subra, urital. *[e]ks- 
upo, vgl. gr. €Z-Unepde. sentis : gr. Eaivw ich kratze’. sabulum 
urital. *psaflo-m : gr. yauuog ‘Sand’ ($ 320, 3, b). 

2) Urital. ö- aus di-. Jovis, osk. Tuvei ‘Jovi’ : ai. dyad-$. 
tl2, D. 

3) r-, I- aus ur-, ul-, s.$ 158,1. 

4) v- aus uridg. qu-, 8.8233 Anm.l. 

9) Z- aus £l-. latus aus *tlato-s, zu tuli. Latium wahr- 
scheinlich zu umbr. Tlatie (Gen.). 

6) m- aus dm-: mäteries. S.$ 327. 

‘) m-, n-, l- aus sm-, sn-, sl-. 8.8 290, 3. 

8) t- aus pt-. kilia : gr. nreX&ä “Ulme’. tisana entlehnt aus 
TTIOOVN. 

9) DV- und b- aus uridg. du-, z. B. duis, bis. S.$ 158, 3, £. 

10) stl- blieb lautgesetzlich im Satzanlaut: stlzs, stlocus, 
stlatta, daraus dann scl- und durch Dissimilation sl2t-, s.$ 229,1. 
336, 4, a, ß. Im Satzinlaut wurde st/- unter gewissen Bedingungen 
zu sl-, woraus (nach 7) !-: lös, locus. Entsprechend splendeo : lien 
aus "splihen, zu gr. onAnv ai. plihän- “Milz. 

11) Die urital. Differenz kn- : gn- tritt noch in cönzveo W. 
kneiguh- : cognösco W. gnö- hervor ($ 311, 1,b. 320, 3, b. 323). 
Im Satzanlaut wurde kn- zu gn-: alat. gnicus. Im 2. Jahrh. v. 
Chr. wurde gn- (=urital. kn- und gn-) zu n-: nixus nıtor, narro. 
Doch hielt sich gn- zum teil länger unter dem Einfluss von Kom- 
posita: gnösco nösco (cognösco), gnärus närus (ignärus), gnätus 
natus (cognatus). 

12) quid-iam aus quid|jam, quoniam aus *"quon-iam 
($ 168, 2) wie medius aus "medios ($ 152, 3. 313, 1). Wohl auch 
nunc-iam aus nunc jam (nicht aus *nunce-jam durch Wandel 
von ein ö), während etiam *eti+jam sein kann. Daneben jam|- 
Jam, nec| jam. Vgl. hierzu Leo Nachr. d. gött. Ges. d. Wiss. 1895, 
424 ff., Skutsch Vollmöller’s Roman. Jahresber. 4, 90. 

13) [e]st vach Vok., z. B. sitast = sita est, molestust = 
molestu[m] est ($ 358, 8). S. Sommer Lat. L. u. Fl. 521. Vgl. 
3361,83: 


Anm. Über uridg. tu- im Lat. s. $ 158,3, g. 
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Germanisch. 

360. A) Sandhiauslaut und Satzauslaut. 

1) Seit urgerm. Zeit in gewissem Umfang Elision kurzer 
Vokale vor Sonanten, z. B. got. fr-&t ahd. fr-az "ich frass’ Inf. 
got. fra-itan, got. hals-agga “Nacken’ ahd. ein-ougi aisl. ein-eygr 
‘einäugig’, got. nist “ist nicht = ni ist, ahd. nein 'nein’ = ni ein, 
got. karist "es kümmert’ = kara ist, ahd. guimih "komme ich’ = 
quimu ih. Jüngeren Ursprungs waren Formen wie got. ga-arman 
‘sich erbarmen’ ahd. ka-augant ‘ostendunt’, got. galiuga-apau- 
staulus “falscher Apostel’ ahd. sögo-era “Ehrung für Sieg’. 

*) Wegfall kurzer Vokale in Schlusssilben durch Synkope 
und Samprasärana s. $ 350, 1. 

3) Inden endsilbigenV okallängen blieb der uridg.Unterschied 
von Schleifton (@, dreimorig) und Stosston (4, zweimorig). Unab- 
hängig von dieser Differenz blieb Vokallänge vor -s, z. B. got. 
gibos ahd. geba "Gaben? uridg. -ds, got. wileis 2. Sg. “velis’ uridg. 
-s, und in einsilbigen starktonigen Wörtern, z. B. got. sö ‘die’ 
neben giba uridg.-d. Sonst trat allgemeingermanisch Verkürzung 
um eine Mora ein. Daher got. zweimorige Länge aus ° z.B. in 
lvapro "woher uridg. -öd, (einmorige) Kürze aus‘ z. B. in yiba 
(8. 0.). Im Westgerm. und Nord. zunächst dieselbe Reduktion 
wie im Got., dann eine zweite. Im Westgerm. wurden die neu ent- 
standenen zweimorigen Längen zu Kürzen und blieben als solche, 
die neu entstandenen Kürzen aber fielen, falls die Form nicht ur- 
germ. auf -n ausging, gemeinsam mit den ursprünglichen kurzen 
Vokalen hinter langer Starktonsilbe und hinter schwachtoniger 
Silbe weg. a) Schleiftonlängen. Got. kapro, galeiko ahd. 
gilthho Adv. ‘gleich’ : lit. £6 ‘des’ (ai. täd). Got. rabjo "Rechnung? 
ahd. gomo ‘Mann’ : lit. akmü “Stein, uridg. -ö. Got. tuggon-ö 
ahd. zungöno ‘der Zungen’ : lit. deva gr. dewv ‘deorum’ uridg. -öm; 
got. dage "der Tage’ uridg. -&m. b) Stosstonlängen. Nom. Sg. 
F. got. giba ahd. thisu ‘diese’ ags. ziefu ‘Gabe’, aber ahıd. buoz 
Besserung’ samanune ‘Versammlung’: lit. gera gr. deä, uridg. -d. 
PI.N. got. juka“Joche’ (neben hö‘die’), abd. thisu, as. fatu‘Fässer’, 
aber ahd. wort (wonach faz u. a.) : lit. keturic-lika ‘14, uridg. -d. 
Got. baira ahd. böru “fero’ (wonach hilfu u. a.) : lit. sukaü “ich 
drehe’ uridg. -. Got. nasida ‘er rettete’, uridg. -&-t. Got. frijöndi 
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“Freundin? : lit. plati ‘breit’, uridg. -ö. Got. hana aisl. hane ‘Hahn’ 
: gr. moıunv “Hirt, uridg. -En. 

4) Die uridg. Langdiphthonge im Auslaut wurden in Pausa 
und vor Konson. zu Kurzdiphthongen (vgl. $ 310) und fielen so 
mit den ursprüngl. Kurzdiphthongen zusammen. -ai, -au wurden 
nun im Urwestgerm. zu zweimorigen -e, -0, woraus weiter (nach 3) 
-£, -ö. Got. blindai ahd. blönte Nom. Pl. ‘blinde’, uridg. -o: (gr. 
xaxot). Got. gibai Dat. “der Gabe’, uridg. -ai (gr. ed). Ahd. wolfe 
‘dem Wolfe’, uridg. -0i (gr. 0eW). Got. ahtau ahd. ahto ‘8 uridg. 
-ou (gr. öxtWw, $ 146 Anm.). So auch got. bairai ahd. bere 3. Sg. 
Opt., uridg. -03-t (gr. Aeinoı). Vgl. $ 349,8. Über got. bairada : 
gr. peperan Ss. Walde Ausl. 55 f. — Auch in uridg. -er wurde der 
Vokal gekürzt: got. fadar ahd. fater = gr. natnp. 

5) Im Urgerm. -n aus -m. -n = uridg. -n -m hielt sich nach 
starktonigem kurzen Vokal: got. han ags. don ‘dann’ got. van 
‘wann’ : lat. Zum quom (Akk. Sg. N., vgl. av. ko-m yi-m ai. ki-m 
gr. TOIO0TOV U. a.), ahd. in (got. in-a) “ihn? : ai. im-dm, uridg. *i-m. 
Sonst fiel -n ab, und zwar vermutlich durch die Stufe eines nasa- 
lierten Vokals, z. B. -an -a* -q -a. Got. haüurn ahd. horn urnord. 
horna N. ‘Horn’ aus *horna-n : vgl. lat. jugu-m, s. $ 350,1. Got. 
tuggon-o ahd. zungono Gen. Pl. : vgl. gr. dewv; got. hana Nom. 
Sg. : vgl. gr. mov, 8. 3. 

6) Ahd. -m wurde ca. 800 zu -n, z. B. tagun aus tagum : 
got. dagam ‘den Tagen’. 

7) Uridg. -r (vgl. got. fadar, 4) schwand im Ahd. hinter 
Vokallänge in Pausa, z. B. da=dar ‘da’ (dar-in). 

8) Die uridg. dentalen Verschlusslaute fielen im Urgerm. 
früh ab, z. B. got. bairai ahd. bere 3. Sg., Gf. *bheroi-t (4), got. 
galeikö ahd. gilihho ‘gleich’, Gf. -öd (3), got. berun ahd. barun 
‘sie trugen’, Gf. -nt. Nur in Einsilblern blieben sie zum teil, im 
Satzinlaut ahd. Rwaz as. hwat ‘was’ = lat. quod neben got. va, 
ahd. weih “was ich’; ahd. daz as. that ‘das’ = ai. tdd neben got. 
bei dass’ = *ba-ei ahd. theih ‘dass ich’; ahd. az ags. et “bei? — 
lat. ad. | 

9) Unaufgeklärt in wesentlichen Punkten ist die Geschichte 
der uridg. -s, -z. Zum uridg. -2 kam noch -z aus-s nach dem 
Verner’schen Gesetz (8 293), und schon im Urgerm. muss -z über 
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seine Grenzen hinausgegangen sein. Im Got. erscheint -z in Ver- 
bindungen wie fvaz-uh (lvas “wer’), weiz-uh (weis "wir’), wileiz-u 
(wileis 'velis), während sonst -z nach 10) zu -s ward. Im Nord. 
ist -2 zu -R -r geworden, z. B. urnord. hewar “Diener, Mann’ (got. 
bius), aisl. ulfr "Wol® ulfar "Wölfe’ (got. wulfs wulfos). Auch 
im Westgerm. weisen Formen mit -r auf-z (vgl. 8 293): ir er (got. 
iz-ei), wir (got. weiz-uh). Doch daneben z. B. ahd. 1. Pl. auf 
-mes, 2. Sg. abd. neritös ags. neredes, Nom. Pl. as. dagos ags. 
dazas. Geschwunden ist der Spirant (vermutlich als -2)z.B. in ahd. 
dr? gesti=got. Dreis gasteis, ahd. sunö=got. sunaus, ahd. sunu 
tag—=got. sunus dags. Vgl. Walde Ausl. 14. 126 ff. — -rz (nicht 
-72, 8.5900, 1) ist im Got. lautgesetzlich zu -r geworden, z. B. 
watr Many’, anpbar “zweiter”. In den einsilbigen nichtpronomi- 
nalen Adjektiva wie skeörs ‘klar’ hörs “ehebrecherisch’ ist -s nach 
blinds usw. analogisch eingedrungen. Anders, aber unrichtig 
meines Erachtens, v. Grienberger Unt. 27, Kock KZ. 36, 579 ff. 
(wo noch andere Erklärungsversuche). 

10) Im Got. -f, -p, -s aus -d, -d, -z, 2. B. gif, s.$272 Anm.1, 
und rögis Finsterniss’ (Gen. rägizis). Entsprechend as. graf ‘Grab’ 
(Gen. grabes) und mhd. hof (Gen. hoves), sach (Inf. sehen), ferner 
grap, tac, pfat (Gen. grabes, tages, pfades). 

11) Im Auslaut entstandene Geminata wurde vereinfacht, 
E0S.320: 

12) Ahd. durch Vokalassimilation ruarto mo aus ruarta 
mo u. dgl. 8. $ 349, 6. 

361. B) Sandhianlaut und Satzanlaut. 

1) Urgerm. s- aus ks- (vgl. $ 271,1). Got. sauls ahd. sul 
‘Säule’ : gr. ZüAov “Holz, Balken”. Ahd. sedal “Wohnsitz? : ai. 
ksiti-s ($ 301,1). Mhd. be-snoten ‘knapp’ aisl. snodenn “dünn- 
haarig’: ai. ksnu-td-s 'gewetzt’. — Ürgerm. si- aus skl-, s.$271,5. 

<) Urgerm. dr-, Dl- aus mr-, ml-, 5.8 170,4. 

3) Ahd. hiluh = hilu ih “hehle ich’, imos = imo es ‘ihm 
dessen’, santanan = santa inan ‘sandte ihn’ u. dsl Vene] 

4) Ahd. tranc er nan=inan u. del. durch Synkope ($ 350, 
2,:D;l@). Ä 
5) Im Ahd. bei Notker wechseln t-, k-, p- mit d-, g-, b- 
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nach Auslautverschiedenheiten, z.B. ih tih gegen in dih. S. Gr. 
1202.9591., .Jellinek ZT 086.7G.1808585.516: 
6) Spätahd. tw- aus dw-, z. B. twerh "quer’=got. bwairhs. 
Slavisch. 

362. A) Sandhiauslaut und Satzauslaut. 

1) Urbaltischslav. -» aus -m, s.$ 172,1. 

2) Im Urslav. 5 aus o in schwachtoniger Endsilbe, z. B. 
aksl. »/5%5 Nom. Akk. ‘Wolf = lit. vilkas vilka, gr. Aöxog -ov, 
tek6 “ich lief’ wie gr. &gepov. Daneben z. B. zrono ‘Korn’ aus 
"gornon: Velsbrar: 

3) Uridg. ein Schlusssilben erscheint teils als e, teils als ö 
(die Ratio ist zweifelhaft), z. B. aksl. jesve 1. Du. "wir beide sind’, 
zemlja ‘Erde’ aus *zemlje ($ 308, 2,e), mati “Mutter = lit. mote 
‘Weib’. Über urbaltischslav. -on s. 5. 6, b, a. ß. 

4) Urslav. oö in Schlusssilben erscheint teils als &, teils als © 
(die Ratio ist zweifelhaft). Aksl. Lok. Sg. volsce : gr. oikoı; Nom. 
Akk. Du. N. i26 (zu ögo "jugum’) : ai. yuge uridg. -08; tebe “dir 
Gf. *tebhoi (schwachtonig t=gr. To); Nom. Akk. Du. F. race 
(zu raka Hand’) : ai. dsve uridg. -ai; vede "ich weiss’ : ai. tutude 
uridg. -ai (vgl.$348,1,3,a). Nom. Pl. volsci : gr. Auxor; 2.3.88. 
Imp. (Opt.) beri (zu bera ‘eolligo’) : gr. pepoıg -o1; Dat. Sg. synov-t 
(zu synd 'Sohn’) : ai. sundv-e uridg. -ai. 

d) Im Urslav. Kürzung von Vokallänge vor -t, -n bei ur- 
sprünglichem Schleifton. Dat. Sg. race aus -ai : gr. Bed. Gen. 
Pl. olok5 aus -On (2), älter -0n (6, b, o) : gr. dewv. Entsprechend 
wohl Lok. Sg. synu (-u aus -ou $ 145)=ai. sünad. Vgl. 6. 

6) -n (1) hat sich nur in engen Verbindungen wie van-emlja 
‘ich merke auf‘, so njimo ($ 172,1) erhalten. Sonst ist es teils in 
der Nasalierung vorausgehender Vokale erhalten, z. B. Akk.raka, 
teils ganz geschwunden, z. B. Akk. gostv. a) Hinter ursprüng- 
licher Vokalkürze ist -n (in Pausa) geschwunden: Akk. gost» 
‘Gast’ : ai. dvi-m; Akk. syns : ai. sünd-m; Akk. kamen-» 'Stein’ 
: gr. Akuov-a, uridg. -m ($ 196, 1); -o und -5 aus -on Ss. 2.— b) 
Hinter langem Vokal fand a) bei ursprünglichem Schleifton Kür- 
zung des Vokals statt und dann Schwund des -n (wie bei a): 


1) Dasselbe ® aus o in proklitischer Stellung: von- (vonjemo “in 
ihm’) v- ‘in’ aus ®n- %- ($ 363,2) = on- in on-usta "Schuh”. 
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Gen. Pl. vIsks aus -on, uridg. -om : gr. deWwv. ß) Bei ursprüng- 
lichem Stosston wurde -ön über -un, -% zu -y: kamy ‘Stein’ : vgl. 
gr. nyeuwv; -än über -ön zu-a: Akk. raka : vgl. gr. deäv; -en 
zu -e ! seme 'semen’. 

‘) -t, -d fielen ab. 3. Sg. beri : lit. te-ve2& gr. pepoı ai. 
bhäre-t (4); 3.88. tece 3. Pl. teka : vgl. ai. abhara-t d-bharan 
uridg. -e-t -o-nt. Gen. elska : lit. vilko ai. vr’kad; to “das : ai. 
tdd. Dass der Abfall von -t nicht urbaltischslav. war, zeigt die 
3. Pl. auf -a=-ont und -e=-nt (vel. 6, a). 

8) -s fiel ab, lautgesetzlich zunächst in Pausa. vlskz, syn : 
lit. vilkas, sunus. synov-e ‘Söhne’: ai. sundv-as. nebo N. “Himmel” 
: gr. vepog. 2. 98. tece : gr. Epepes. 2.3. Sg. des s-Aorists von 
ed- "essen 12-C aus *-ets-s, *-ets-t (1. Sg. jass=*etsom). 

9) Vor -ns sind kurze Vokale im Urslav. gedehnt worden. 
Im Akk. Pl. wurde -ons -iens ($308,2,d) zu -9s, -es, weiter -y, -je: 
vloky, konje; ebenso vy ‘vos’ = preuss. wans, raky zu raka, 
und gosti tri syny=got. gastins brins sununs, ferner kamen-i= 
lit. ükmen-is gr. -ag. bery“colligens’ znaje 'noscens’ (Gen. berasta 
znajqsta) aus -on|t|-s. Zum völligen Verlust des Nasals bei -, -y 
v21,:52.172,2: 

363. B) Sandhianlaut und Satzanlaut. 

1) Im Satzanlaut je-, *je- ja- (8308, 2, e), je-, "j9-0-(3) aus 
e-, €, @-, d-, was zum teil in den Satzinlaut übertragen wurde. 
Jests ist : lit. est, vgl. nesto $ 306 S. 210; jemlja “ich nehme‘, 
aber von-emljqa. jasto “er isst’, aber iz-esta : lit. östi. jeti nehmen’ 
: lit. imti; jetro “Leber? : gr. &vrepa. ima. Ind. zu jeti, aber iz- 
oma : lit. imü. 

2) Ebenso o2-, vy- aus 3-, y-. vopiti“rufen’, aber v22-spiti; 
v-tor "zweiter : ai. u-bhad ‘beide’; v»n- © “n’—=on- 8 362 Anm. 
vyknati lernen’, vgl. ueiti lehren’; voydra “Otter? : lit. ddra. 


Anm. 1. Über andre, z. t. nur scheinbare Fälle von prothe- 
tischen j-, v- s. Gr. 12 S. 943, Leskien Handb.3 27, Vondräk Aksl. Gr. 
100 f., Uhlenbeek PBS. Beitr. 23,239 £., Berneker IF. 10, 156 f., Meillet 
Mönellz78b: 


3) i- aus jo-. i-Ze ‘qui (-Ze Partikel), vgl. dobr3-j» ‘der gute’. 
ögo "Joch? aus *jago, älter *jsgo (8 308,2, d) : lat. jugum ($ 302). 
Anm. 2. Strittig ist die Behandlung von oi-. ind unus — 
lit. venas und iskati ‘suchen’ = lit. jöszkoöti sind der Entlehnung aus 


‚dem Germ. verdächtig. 8. Gr.12 S. 943 f., Wiedemann Lit. Centr.-Bl. 
1898 Sp. 810, Meillet M&m. 11, 185. 
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Liehre von den Wortformen und ihrem 
Gebrauch. 


Vorbemerkungen. 


364. Satz und Wort. Die Zerlegung eines Satzes in 
bedeutungsvolle Lautverbindungen, die, wie in diesem Satze, so 
auch in andern Sätzen, meist in vielfach wechselnder Anordnung, 
möglich sind, und die man “Wörter” zu nennen pflegt, gelingt 
immer nur unvollkommen. Das Sprechen der Menschen hat nicht 
mit Wörtern, sondern mit Sätzen begonnen (mit Wörtern nur 
insofern, als solche Gebilde der uns historisch zugänglichen 
Sprache, die wir Wörter nennen, zumteil ursprünglichst als Satz 
fungiert haben), und noch heute ist für das normale Sprechen in 
der Regel nur da ein wirklicher Ein- und Abschnitt, wo ein Satz 
zu Ende kommt. Die Worttrennung, wie wir sie beim Schreiben 
vornehmen, und durch die wir einen Satz in so und so viele 
Lautungsgruppen zerlegen, ist häufig willkürlich und rein kon- 
ventionell; z. B. sieht in eskommtzustande der eine drei Wörter 
(es kommt zustande), der andre vier (es kommt zu stande). Die 
Sprecher selbst setzen sich denn auch oft damit, wie der Gramma- 
tiker die Sätze zerlegt, in Widerspruch. So ist einerseits oft etwas, 
was der Grammatiker nur als Wortstück gelten lässt, von den 
Sprechenden dennoch wie solches behandelt worden, was jenem 
ein Wort ist, z. B. italien. guanto siete accio! nach vecchiaccio 
grandaccio usw., engl. the teens (die Jahre zwischen 12 und 20°) 
nach thirteen usw., ai. sagacchanti taram "sie kommen näher zu- 
sammen’ für satara gacchanti (vgl. auch $ 351,5). Anderseits 
ist z. B. franz. ne pas in jenedonnepas, nhd. wenn gleich in wenn- 
ichgleichschreie seinem Wesen nach, trotz der lautlichen Diskon- 
tinuität, nichts anderes als was dem Grammatiker sonst ein Kom- 
positum und als solches @in Wort ist ($ 366,2). Daher ist denn 
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die sogen. Wortbildungslehre gegen die Lehre vom Wortgefüge 
und Satz nicht fest abzugrenzen, man mag die eine und die an- 
dere definieren wie man wolle. 

Wenn wir trotzdem in der folgenden Darstellung den Gegen- 
satz von ‘Wort’ einerseits und “Wortgefüge" und Satz’ anderseits 
festhalten und darnach Einteilungen vornehmen, so geschieht das 
wegen der grossen Vorteile, die so für Verständlichkeit und Über- 
siehtlichkeit entspringen. Nur ein Buch, das zur Begründung 
der Einzelheiten wesentlich mehr Raum hätte als dieses, dürfte 
heute schon mit der den sprachpsychologischen Tatsachen nicht 
hinlänglich gerecht werdenden Tradition brechen. 

365. Die Struktur der idg. Wortformen ist eine 
sehr mannigfaltige. Viele bilden ein Satzstück, das in sich selbst 
wieder in zwei oder mehr Wörter zerlegbar erscheint, weil die 
betreffenden Teile auch ihrerseits in derselben Weise, wie das 
Ganze, in wechselnden Verbindungen im Satz vorkommen, z. B: 
gottesgabe, haustier, eisenbahnfahrt, auftreten. Solche Wörter 
heissen Komposita. Zuweilen ist es dasselbe Wort, das, 
wiederholt gesprochen, eine Worteinheit ausmacht, z. B. ahd. 
selbselbo gr. altaurog “ipsissimus’; solche Fälle gehören zu den 
Doppelungen oder Reduplikationen. 

Was nieht auf eine von diesen beiden Weisen zerlegbar 
ist, heisst einfaches Wort, Simplex. Diese Wörter sind zum- 
teil etwas absolut Einfaches im Satz, sie lassen sich nur insofern 
zerlegen, als bei ihnen verschiedene Artikulationsbewegungen 
nacheinander unterscheidbar sind, z. B. baar, ich, auf. Meistens 
aber kann man an ihnen, da sie mit andern Wortformen partiell, so- 
wohl in der Lautung als auch in der Bedeutung, übereinstimmen, 
einesteils gewisse Lautelemente gleichsam als Grundelemente 
oder Grundteil, als das, was innerhalb einer bestimmten Gruppe 
von Wörtern für ihren konstant bleibenden Grundbegriff charak- 
teristisch ist, aussondern, anderseits gewisse Lautelemente als 
Beziehungselemente oder Beziehungsteil, als solches, was den 
Grundbegriff bei ihnen selbst wie bei andern Wortformen irgend- 
wie modifiziert. | 

Die ersteren Wortstücke heissen Wurzel (W.), z.B. lieb- 
in lieben, liebster, geliebt. In der Regel führt man die Wurzeln 
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der Wörter in uridg. Lautung an, spricht also in dem genannten 
Fall von W.leubh-. Die Wurzel stellt nichts anderes dar als un- 
sere Ansicht darüber, welches Stück einer Wortform der zunächst 
erreichbaren idg. Ursprache die Sprechenden gleichsam als Be- 
deutungszentrum empfunden haben?). Darüber, wie die betref- 
fende uridg. Wortform zustande gekommen ist, welches ihre Vor- 
geschichte gewesen ist, besagt die Wurzelaussonderung ganz und 
gar nichts. Gleichwie vieles, was in historischer Zeit als eine ein- 
fache Wortform erscheint, auf solcher Wortzusammensetzung, wie 
sie z. B. gottesgabe aufweist, beruht, so mögen sich auch viele 
uridg. einfache Wortformen aus ‘Komposita’ entwickelt haben, 
und so werden die Wurzeln in der von den historischen Sprach- 
phasen aus zu rekonstruierenden oder in einer ähnlichen älteren 
Gestalt teilweise einmal “Wörter’ gewesen sein, wie man denn ja 
allzeit nur“Wörter’, nicht Wurzeln geschaffen hat. Doch ist diese 
Annahme nur im Prinzip statthaft; im einzelnen gegebenen Fall 
darf eine Wurzel niemals für ein Urwort erklärt werden. Den 
neuerdings oft für oder neben Wurzel gebrauchten Ausdruck 
Basis wendet man am besten auf solche Wortstücke an, die in- 
bezug auf die Ablautverhältnisse als eine Einheit gegeben oder 
zu rekonstruieren sind, wobei man aber, wie Wurzelbasen, so 
auch Suffixbasen ansetzen kann (s. $ 211). 

Diejenigen Lautelemente anderseits, die eine Wortform 
neben dem wurzelhaften Wortstück als dem Träger des Grund- 
begriffs enthält, kommen, meistens mit gleicher oder ähnlicher 
die Bedeutung des Wurzelstücks modifizierender Wirkung, oft 
aber auch mit starker Sinnesverschiedenheit, auch noch in andern 
Wörtern vor, häufig in sehr vielen zugleich, z.B. nhd. lieb-en 
geb-en usw., ge-liebt ge-geben usw., gr. &-pepov €-Acırov usw. Die 


1) Dass man den Wurzeln die uridg. Lautgestalt gibt, trägt 
insofern den Thatsachen nicht genügend Rechnung, als wir es bei 
Wörtern, die nur in einem kleinen Teile des idg. Sprachgebiets auf- 
treten, oft müssen dahin gestellt sein lassen, ob sie in uridg. Zeit 
ihren Grundelementen nach schon vorhanden gewesen sind. Dass 
“Wurzelschöpfung’ nie ganz aufgehört hat, zeigen z. B. manche inter- 
Jektionale Gebilde, die erst einzelsprachlich in die Wortbildung hinein- 
gezogen worden sind. 
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Grammatik bezeichnet sie als Affixe und zwar nach der Stellung 
zur Wurzel als Suffixe oder als Präfixe. Bei den Suffixen 
unterscheidet man zwischen Stammsuffixen und Flexions- 
suffixen oder Flexionsendungen (Kasus-, Personalendungen): 
z. B. in *p>-ter-es “Väter” ai. pi-tdr-as gr. TTA-TEP-EG ist -ter- Nomi- 
nalstammsuffix, -es Kasusendung, in *gum-ske-te ‘geht! ai. gd- 
ccha-ta gr. BG-oxe-te ist -ske- Präsensstammsuffix, -te Personal- 
endung. Ausserdem nennt man Infix das Element uridg. -ne- 
-n- in ai. yandk-ti “iungit’ 3. Pl. yunj-anti lat. jungunt (vgl. ai. 
yugd-m lat. jugu-m) u. dgl., weil es im Innern des die Grundele- 
mente darstellendenW ortteils auftritt. Diese Bezeichnungen gehen 
alle von der Voraussetzung aus, als hätten die betreffenden Wort- 
stücke einmal eine gewisse Selbständigkeit gehabt nach Art der 
Glieder von Komposita wie nhd. gottes-gabe. Diese Voraussetzung 
trifft nun zwar für die Präfixe im Ganzen zu. Aber nur für einen 
kleinen Teil der Suffixe, und zwar ist fast nur für eine Anzahl 
von nicht allgemeinidg., sondern nur einzelsprachlich auftreten- 
den Stammsuffixen wirklich zu beweisen, dass sie in der Form, 
wie wir sie aus der Wortform herauslösen, einstens ein Wort ge- 
wesen sind, z. B. für -heit in schön-heit, ursprünglich ‘schöne Be- 
schaffenheit’ (im Ahd. undMhd. war heit noch selbständiges Wort). 
Bei fast allen uridg. Suffixen haben wir kein Recht, die bei der 
Wortanalyse im Innern des Wortes sich ergebenden Grenzen als 
Zusammensetzungsfugen, also als ursprüngliche Wortgrenzen zu 
deuten, weil sie der etymologischen Ursprungsbestimmung nicht 
zugänglich sind und es aus vielen Gründen unstatthaft wäre, das. 
in Fällen wie schön-heit zu Beobachtende auf alle Fälle auszu- 
deknen. Von den uridg. Suffixen sind nur wenige in etymolo- 
gischer Hinsicht nicht hoffnungslos unklar; z. B. mag das -ö des 
Lok. Sg. (ai. nav-t gr. vn-i ‘in nave’) mit der deiktischen Partikel 
in osk. 32-%-c is’ gr. o0T0O-i ‘hie’ ($ 822) identisch gewesen sein. 
Wir befinden uns also gegenüber den Suffixen meistens in der- 
selben Lage wie gegenüber den Wurzel geheissenen Wortstücken. 
Das Suffix ist auch für den Sprachhistoriker nichts weiter als ein 
Element der gegebenen Wortvorstellung und zwar das Wortstück, 
durch das der Sinn des wurzelhaften Wortstücks irgendwie modi- 
fiziert wird, und dessen Bedeutung zu ihrer realen Vergegen- 


8 369.] Die Struktur der idg. Wortformen. 285 


wärtigung im Bewusstsein immer der Verbindung mit den Grund- 
elementen des Wortes bedarf. Dass eine grössere Anzahl von den 
uridg. Suffixen einmal Wörter gewesen sind, ist grundsätzlich nicht 
unwahrscheinlich, aber über diese Konstatierung hinaus kommen 
wir nicht. Im einzelnen Fall könnten wir leicht jedesmal irren, wenn 
wir es behanpteten. Wie die Entstehungsart fast aller uridg. Suf- 
fixe, so ist aber auch der Ursprung des sogen. Nasalinfixes völlig 
dunkel (vgl. $ 366 Anm., $ 665 Anm.). Unter diesen Umständen 
ist es, um falsche Vorstellungen!) hintanzuhalten, angemessen, 
den Ausdruck Suffix entweder ganz zu vermeiden oder doch auf 
.die klaren Fälle wie schön-heit zu beschränken. Ein Name, der 
unmisverständlich auf alle Fälle passt, wo man bisher von Suffix 
sprach, und der zugleich auf alle Affixe, die Infixe, sowie auch 
auf die sogen. Wurzeldeterminative ($ 367) angewendet werden 
kann, ist das Formans (elementum formans). Ich werde mich 
seiner im Folgenden bedienen (vgl. IF. 14,1 ff.). 

Als Träger von solchen Bedeutungen, wie sie die Forman- 
tia haben, erscheinen aber nicht selten auch solche lautlichen 
Elemente, welche zur Wurzel selbst gehören, z. B. gr. Aeittwuev 
: Ainwuev (Verschiedenheit der Aktionsart), nhd. sie geben : sie 
gaben {Verschiedenbeit der Zeitstufe). Es erklärt sich dies dar- 
aus, dass die wurzelhaften Lautelemente im System der etymolo- 
gisch zusammengehörigen Wortformen schon frühzeitig lautge- 
setzlich variiert worden sind, besonders durch die Wirksamkeit 
‚der Gesetze, die den uridg. Ablaut schufen ($ 210 ff.). Diese 
Unterschiede mussten der Unterscheidung der Bedeutung der 
zusammengehörigen Wortformen dienstbar werden. Vgl. $ 366,8. 

Da das Wort immer als Satzstück betrachtet werden muss, 
so ist schliesslich noch Folgendes zu beachten. Wie es Wörter 
gibt, die nur aus einer Wurzel, nicht zugleich aus Formantien be- 


1) Zu diesen gehört auch, dass man auch noch in den letzten 
Jahren wiederholt Gelehrten, die z.B. von Suffix -0- oder -E- -ä- 
‚sprechen, deshalb die Meinung zugeschrieben hat, diese Elemente 
seien einst selbständige Wörter nach Art von -heit in schönheit ge- 
wesen, obwohl diese Forscher schon längst und zumteil wiederholt 
betont hatten, dass die Art der Entwicklung dieser formativen Ele- 
mente gänzlich dunkel sei. 
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stehen (S. 282), so gibt es anderseits auch Wörter, die gewisser- 
massen nur Formantien sind. Es sind das die abstrakteren Par- 
tikeln, wie z. B. gr. Av, eide. Sie enthalten nicht einen selbstän- 
dig für sich vorstellbaren Begriff, sondern nur eine unbestimmte 
Beziehung, die man sich nur im Satz vorstellen kann. Aus dem 
Satz ausgehoben, erwecken sie, gleichwie die aus den Wörtern 
ausgehobenen Formantien, ausser der Lautvorstellung nur solche 
Begriffsvorstellungen, die von den häufig mit ihnen in der Rede 
verbundenen Lautungen ausgehen. üv z. B. erregte in der histori- 
schen Gräzität nur solche Vorstellungen wie die modalen Ele- 
mente der Optativ- und Konjunktivformen, und war in Verbin- 
dungen wie Edwea Av ich würde gegeben haben’ alleiniger Träger 
der “optativischen’ Vorstellung ($ 766). E€dwka dv wurde im An- 
schluss an das ältere doinv dv so gebildet, wie man z. B. von 
tedvnko “ich bin tot” aus das Fut. TedvnZw geschaffen hat. 

366. Die wichtigsten Motive und Arten der Wort- 
bildungsvorgänge in denidg. Sprachen. Die älteren Pe- 
rioden der uridg. Sprache, in denen unsere Sprachen in allem 
Wesentlichen das Gepräge bekamen, das sie noch heute zeigen, 
liegen für uns im Dunkeln. Daher können hier nur solche für die 
Entstehung von Wortformen massgebenden Vorgänge in Betracht 
kommen, die im Bereich der von uns überschaubaren Sprach- 
entwicklung zu beobachten sind. Man darf aber getrost an- 
nehmen, dass diese Vorgänge auch schon in jenen früheren ur- 
geschichtlichen Zeiten eine wichtigere Rolle gespielt haben. Das 
erlaubt schon der Umstand, dass sie sich wohl alle, entweder 
genau ebenso oder doch in ähnlicher Art, auch in ausseridg. 
Sprachen finden. | 

1) Doppelung, Reduplikation. Drei Motive treten 
besonders hervor. Erstlich geben zur Wiederholung der Lautung 
Schalleindrücke Anlass, die sich dem Wesen der Sache nach zu 
wiederholen pflegen, z.B. gr. mınrizw “ch pipe’ lat. pzp{i)are 
pipiläre ai. pippika-s Vogelname, gr. 6AoAUZw “ich wehklage’ lat. 
ululäre ai. ululi-$ "ululatus’. Zweitens iteriert man, wenn in 
einem bestimmten einzelnen Fall ein mehrfaches Vorhandensein 
von etwas, eine Kontinuation, eine stetige Zunahme u. dgl. aus- 
gedrückt werden soll, z. B. ai. ddme-damö ‘in jedem Haus, Haus 
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für Haus’, lat. guis-quis ‘jedesmal wer’, ai. prd-pra gr. npo-np6 
(nportpokuXıvdöuevog) fort und fort, immer vorwärts’, ai. uttaröt- 
tara-m “immer höher. Drittens, wenn gehobenes Gefühl des 
Sprechenden einem Begriff eine besonders grosse Bedeutung bei- 
legt, z.B. ai. pröyds-priyas ‘sehr lieb’, lat. me me ‘gerade mich, 
ahd. selbselbo ‘idem ipse’, nhd. armes armes kind, komm komm. 
Die Grenzen zwischen diesen Gruppen sind natürlich fliessend, 
wie man z. B. an den die Klasse der sogen. Intensiva bildenden 
Verba (z. B. gr. yop-yaipw, s. $ 624, III) sieht, bei der alle drei 
Kategorien beteiligt sind. 

Schon in uridg. Zeit war neben die volle Wortverdoppelung 
die nur andeutende Reduplikation getreten, z. B. *de-dorke “er 
wirft Blicke auf etwas’ (ai. daddrsa gr. dedopke). Besonders diese 
teduplikationsweise hat nun oft ihre eine, gewöhnlich die erste 
von den beiden wiederholten Lautungen zu einem blossen For- 
mans werden lassen. Sie diente beim Verbum zunächst dazu, eine 
bestimmte Aktionsart (Iterierung u. dgl.) auszudrücken, und wurde 
weiter auch zu einem Mittel der Zeitenunterscheidung ($ 622ftf.). 

2) Zusammensetzung: Worteinung und Univerbie- 
rung. Der Anfang und das Wesen der Worteinung besteht darin, 
dass die Bedeutung von Wörtern, die im Satz einen engeren syn- 
taktischen Verband bilden, in der Art modifiziert wird, dass dieser 
Verband konventioneller Ausdruck für eine irgendwie einheitliche 
Gesamtvorstellung wird. Diese Vorstellung deckt sich nicht mehr 
genau mit dem Sinn, der sich aus der Zusammenfügung der durch 
die einzelnen Worte bezeichneten Vorstellungen ergibt, es ist eine 
Bereicherung des Sinnes eingetreten, der eine Verengung des Be- 
deutungsumfangs entspricht, oder die Verwendung ist eine meta- 
phorische geworden. So sind im Nhd. weisserübe, landesverrat, 
schwarzer adler dadurch ‘Kompositum’ geworden, dass sie Namen 
für ein bestimmtes Gewächs, für ein bestimmtes Delikt, für be- 
stimmte Wirtshäuser wurden. Durch verschiedene Umstände kann 
die Vereinheitlichung verstärkt werden, z. B. dadurch, dass die 
Bestandteile einen gemeinsamen Hauptaccent bekommen, wie 
weisserübe, ländesverrat, gr.naoi-pi\og—1näcı piXog ‘allen teuer‘, 
oder dadurch, dass der eine Bestandteil seine Wortbedeutung 
ausserhalb dieser Verbindung verändert, wie nhd. erst-geboren 
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neben erst ‘vorher’, gr. ex-A&yw “eligo’ neben Aeyw “dico. Zwei 
Wörter, die sich im Satz begrifflich einen, brauchen nicht in 
Kontaktstellung zu sein, vgl. Verbalkomposita wie nhd. er kauft 
mir etwas ab, homer. oüg nor’ am’ Aiveiav eAöunv “die ich einst 
dem Ä. abnahm’ (© 108), alat. ob vos sacro = obsecro vos, Al. 
vi no dhehi 'verleih uns’; lat. jusque jurandum; franz. je ne 
donne pas; nhd. (Luther) wenn ich gleich schreie. Man kann 
hiernach zwischen Kontakt- und Distanzkomposita unterscheiden. 
Oft ist die letztere Stellung der die einheitliche Begriftsvorstel- 
lung ausdrückenden Satzbestandteile im Lauf der Zeit aufgegeben 
worden, z.B. klass. lat. nur segregarique, alat. auch seque gre- 
gari. Auch dass der Kontaktstand so zur Regel gemacht wird, 
verstärkt die Einheitlichkeit des Gebildes. Von der Worteinung 
ist ein Vorgang zu unterscheiden, den ich Univerbierung nenne. 
Oft haben zwei Wörter im Satz gewohnheitsmässig Kontaktstel- 
lung, ohne dass zu der syntaktischen Beziehung noch eine be- 
sondere semantische Vereinheitlichung hinzukäme. Immer ist dann 
das eine Wort gegenüber dem andern enklitisch, bezieh. pro- 
klitisch. Z. B. *g*e “und? (ai. ca gr. TE usw.) in ai. dsvas ca 
“equosque’ usw., *de “zu (etwas) hin’ (gr. de av. da) in hom. oiköv 
de usw. (av. vaesman-da "nach Hause’), *€ (“damals, ehemals’ oder 
ähnl., sogen. Augment) in ai. d-bharam gr. €-pepov ich trug’ usw. 
Enger wird die Verschmelzung, wenn noch isolierend wirkende 
Lautveränderungen hinzukommen, wie bei att. ’AOnväle aus *Adä- 
vavz-de ($ 166,2), nhd. dran aus dar-dn. Zu dieser Kontakt- 
stellung und Verschmelzung kann nun auch noch Bedeutungs- 
einung hinzutreten. Sie offenbart sich z. B. in dem Fall, dass das 
eine Wort ausserhalb dieser Verbindung durch ein gleichbedeu- 
tendes ersetzt wird oder eine sonstwie andre Ausdrucksweise 
Platz greift. Es bleiben dann oft gewisse von jenen Verbindungen 
auf Grund der semantischen Einung von solcher Neuerung ver- 
schont, z. B. verblieb so im Lat. ne-scio, während ne- beim Ver- 
bum im Allgemeinen durch nön verdrängt ward (S 819,1). 

So umfasst das, wasman Zusammensetzung zu nennen pflegt, 
zweierlei. Davon ist die Worteinung immer das Wesentlichere!). 


1) Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1900 S. 359 ff. habe ich “Zusammen- 
setzung” und “Worteinung’ in Allem als dasselbe genommen, was dem 
4 
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Hat das eine von zwei Zusammensetzungsgliedern eine all- 
gemeinere, abstraktere Bedeutung, so dass es leicht dieselbe Ver- 
bindung mit mehreren Wörtern zugleich eingeht, und behalten 
diese ihre etymologische Klarheit, so wird es mit dem allgemeine- 
ren Sinn gewöhnlich zu einem mehr oder minder produktiven For- 
mans. So das S. 284 genannte -heit in schön-heit, viel-heit usw.., 
ferner z. B. -bar, ursprünglich ‘tragend’ in frucht-bar usw. ; mis-, 
urspr. ‘verschieden, uneins‘, in mis-klang usw.; stock- in stock- 
dürr stock-dumm usw.; -wärts in ein-wärts usw.; lat. -igare aus 
*agäre von *-ag- "agens’ in navigäre Iitigare usw.; gr. -WÖng, 
urspr. nach etwas riechend’ (zu öZw), in dvdeuwöng “"blumig” uo- 
vıwöng usw.; dya- ‘sehr in aya-kXeırög ‘sehr berühmt’ usw.; ai. 
-maya-, urspr.'Stoff, Material’, in m#n-mdya- “aus Erde bestehend’ 
(vgl. gr. avdpö-ueog menschlich’) usw.; -räpa- urspr. ‘Gestalt, 
Form‘, in dergha-rüapa- lang’ usw. In dieser Weise sind zahlreiche 
Formantia in allen idg. Sprachen entsprungen. Auch schon im 
Uridg., vgl. z.B. *-0g*- “aussehend’ in ai. svstze? F. ‘glänzend’ 
ghrtäci F. Tettig? gr. aidow unAoy lat. ferox atrox usw., *dus- 
“übel, mis-” in ai. dur-manas- “Übelwollen’ gr. duo-uevhg “übelge- 
sinnt air. do-chruth “misgestaltig’ usw. Ihrem Sinne nach ent- 


eingebürgerten Gebrauch des Wortes Zusammensetzung nicht ent- 
spricht. Vgl. hierzu jetzt Paul IF. 14,251ff. Auf einen wichtigen 
Punkt sei hier noch die Aufmerksamkeit gelenkt. Im Ved. waren 
Kompp. wie deva-ratha- (Götterwagen’), mahäa-vird- (‘grosser Held’) 
wohl durchgängig bedeutungsverschieden von den entsprechenden 
unkompositionellen syntaktischen Verbindungen, ausser der syntak- 
tischen Beziehung zwischen den Teilen war bei ihnen auch semantische 
Einheit vorhanden (s. Delbrück Gr. 5, 204 ff. 217 £f.). Im klass. Sanskrit 
hingegen erscheinen solche Kompp. nicht bloss in derselben Bedeutung 
wie im Ved., sondern ganz gewöhnlich auch bei konkreter indivi- 
dualisierung, so dass z.B. devaratha- nicht bloss "Götterwagen’, son- 
dern auch “Wagen des (genannten) Gottes’ war. In vielen Fällen ist 
es ja gleichgiltig, ob man z.B. sagt die wurzel des baumes ist faul 
oder die baumwurzel ist faul, und im Ind. ist infolge dieser Berüh- 
rung dieser beiden Ausdrucksweisen der Sinn der Ausdrucksweise 
mit abhängiger Kasusform auf die Stammkomposita übertragen 
worden. Es dürfte also trotz Paul a.a. O.S.257 daran festzuhalten 
sein, dass alle Stammkomposita der Einzelsprachen in diese nur als 
wirkliche Worteinungen hineingekommen sind. 
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sprechen sie vielfach den uralten etymologisch dunkeln Stamm- 
formantien, z.B. -heit dem -ta in lat. juven-ta ai. deva-ta “Gott- 
heit‘, ai. -as- in datäsmi ‘dabo’ (aus datä asmi ‘dator sum’) dem 
-sio- in da-sydmi ‘dabo’, oder auch den Kasusendungen, wie 2. b: 
unser -wärts oder gr. -de in oixa-de nach Hause’ (zu *oika Akk. 
PI.N.) usw. Und ein Teil wenigstens von diesen ältesten For- 
mantien ist gewiss auf demselben Wege zum Formans geworden 
wie sie. 

3) Grammatische Transfiguration, Hypostasie- 
rung. Ein Satzteil kann seinen grammatischen Charakter ( Rede- 
teilcharakter im weitesten Sinne) ändern und, indem er der Ge- 
brauchsweise von Wörtern andren grammatischen Charakters 
folgt, neue Verbindungsweisen eingehen. So ist man z.B. im Got. 
von bata fadrein “Vaterschaft, Elternschaft’ (kollektiv) zu hai 
fadrein ‘die Eltern’ gekommen nach hai sunjus usw., im Griech. 
von dnodaveiv üntp Tfg marpidog Kadöv Eorı ‘für das Vaterland 
zu sterben ist rühmlich’ u. dgl. zu Tö arrodavetv ‘das Sterben’ nach 
guvarog 6 ünep T. tr. kadög eotı u. dgl. ($ 810), oder von piv upä 
‘bevor es Zeit ist’ (vgl. o 394) zu rpiv Üipäg “vor der Zeit’ nach 
po Üopäg. Dieser Vorgang greift auch vielfach in die Formen- 
bildung ein. 

Die hierher fallenden Neuerungen lassen sich nach ver- 
schiedenen Gesichtspunkten einteilen. Z.B. a) darnach, ob ein 
Satzteil in einer bestimmten formantischen Gestaltung mit dieser 
in die neue Form, bezieh. in das neue Formenparadigma eingeht, 
z.B. nhd. zufrieden, ein zufriedener von zu frieden, engl. gal- 
lows “der Galgen’ Plur. gallowses, vom Plur. gallows, ai. Instr. 
Pl. mäno-bhi$g vom Nom. Akk. Sg. mdnö ($ 351,5. 493, 5, b), 
ai. Sraväyya-s “eelebrandus’ vom Inf. auf -a ($ 387, 7), lit. dan- 
gujejis ‘hinmmlisch’ vom Lok. danguje ‘im Himmel’, gr. mokaite- 
pos Komp. zu nakaı ‘vormals’, ai. uecaistaräm Komp. zu uccäis 
<hoch’, ngr.döguoute 2.Pl. von döguou ‘gib mir’, oder ob eine Form 
nur nach ihren Grundelementen, nach ihrem ‘Stamm’ in das neue 
Gebilde eingeführt wird, z. B. Fut. hom. dıdwow vom Präs. di- 
dwuı ich gebe’, ai. asnuvigya-te vom Präs. asnö-ti ‘er erreicht‘, 
gr. d0cotepw Komp. von &000v näher’, ai. garziyastara-s Komp. 
von gdriyan ‘schwerer. b) Darnach, ob es ein einfaches Wort 
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ist, das der Neubildung zu Grunde gelegt wird, z. B. ai. mdno- 
bhis, sraväyya-s, oder ein syntaktischer Wortkomplex, z.B. nhd. 
zufrieden, übernachten (von über nacht), gr. erxeipiZw ich hän- 
dige ein’ (von Ev xeıpi). Vgl. 8378. 

4) Retrograde Ableitung. Eine Formgruppe, die aus 
einer als primär und einer als sekundär (derivativ) erscheinenden 
Bildung besteht, wirkt gewöhnlich in der Art vorbildlich, dass 
zu einer gleichartigen primären Bildung die entsprechende se- 
kundäre neu geschaffen wird, z.B. trat spätgr. ayadwrtepog zu 
oyadös nach OopwWTtepog neben Oopösg usw. Nicht selten tritt 
aber auch, wenn auf der einen Seite zuerst nur eine Bildung se- 
kundären Gepräges vorhanden ist, zu dieser die entsprechende 
primäre hinzu. Meistens sind die Neubildungen Nomina, z.B. 
nhd. wach von wachen, wie siechen : siech, italien. liga franz. 
ligue vor lat. ligare, lat. pugna von pugnäre (dieses von pug- 
nus), adulter von adulteräre (ad alteram se convertere), ac- 
commodus von accommodäre, ai. putri-s ‘einen Sohn wünschend’” 
(Gramm.) von putriyd-ti “er wünscht einen Sohn’ ($ 695)!), gr. 
nrta ‘Niederlage’ von nrraouaı, ngr. otdAa “Tropfen” von OTo- 
\aZw; nhd. der siebenschläfer von die sieben schlüfer, lat. nön- 
gentus von nöngenti, al. visvedeva-s “einer von den visve-devas’ 
(visve deväs), aksl. bratuced» Sg. von bratu-deda ‘Kinder zweier 
Brüder’; nhd. frauenkranke Pl. “an einer Frauenkrankheit Lei- 
dende’ von frauenkrankheit. Seltener Verba, z.B. lat. triper- 
fire quadripartire von tri-pertitus quadri-partitus, vitilitigäre 
von viti-ltigäator, franz. horripiler von horripilation, im Griech. 
die Verba auf -öw von den Verbaladjektiva auf -wrög (8 694, 2); 
ai. srnd “höre’ von 2. Pl. srnu-td (wie bhara-ta : bhara)?). | 

5) Lautentziehung (Ellipse). Oft werden irgend 
welche Bestandteile der usuellen Ausdrucksweise, die zur Mittei- 
lung des augenblicklichen Vorstellungsinhalts mehr oder weniger 
entbehrlich sind, vom Redenden unter diesem oder jenem An- 
trieb unausgesprochen gelassen. Viele solcher Ellipsen sind, 


1) Vgl. Zubaty Ber. d. böhm. G. d. W. 1897, XIX, S. 8. 

2) Noch andre Beispiele und Literatur bei Verf. Gr. Gr. ? 302, 
G. Len& Les substantifs postverbaux dans la l. francaise, Upsala 1899, 
Skutsch BB. 21, 88 ff., O. Richter IF. 9, 54. 
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wenn eine bestimmte Situation das Unausgesprochene ohne Wei- 
teres zu ergänzen ermöglichte, zunächst für diese Situation, dann 
aber auch darüber hinaus für verwandte Situationen allgemeiner 
geworden in der Sprachgenossenschaft. Hierauf beruht die Aus- 
lassung ganzer Wörter, wie z. B. nhd. zur rechten = zur rechten 
hand (die entsprechende Ellipse in allen idg. Sprachen). Aber 
es greift wiederum auch in die Wortbildung ein. Dahin gehören 
zuerst die zahlreichen Lautentziehungen, die kompositionelle Ge- 
bilde durch Ellipse eines ihrer Glieder erfahren haben, z. B. nhd. 
bahn = eisenbahn, bock = bockbier, gr. nitug “Fichte? für ein 
dem ai. pitu-daru- "Harzbaum, Fichte entsprechendes Kompo- 
situm, ai. pasu “Tieropfer’ für pasu-karman- oder pasv-ijyd-; 
besonders verbreitet ist die aus uridg. Zeit stammende Kurz- 
formbildung bei zweigliedrigen Eigennamen, wie nhd. Frida und 
'Rike für Friderike, gr. TnAug für TnAv-kparns, Aluwv für Eü- 
aiuwv ($380). Andre Fälle, wo es sich zwar grösstenteils auch 
wieder um Komposita handelt, der Charakter des Wortes als 
Kompositum aber keine Rolle gespielt haben kann, sind: nhd. 
velo aus velociped, studio aus studiosus, engl. (London) pops aus 
popular concerts, franz. (Paris) boni aus boniment, gr. Tlapuısz 
aus TTopuevwv; nhd. ntag ntag aus guten tag, Iranz. (Paris) pi- 
taine aus capitaine, ngr. dev nicht” aus oVdev, gr. Fwviırrmog aus 
"Aywvirnog. Seltner ist Auslassung von Lauten im Wortinnern, wie 
Lore aus Leonore, ital. Dante aus Durante, ngr. dıüNe = dıaßoke. 

Durch die dissimilatorische Verlegenheit war der Anstoss 
zur Lautauslassung gegeben z.B. in ai. abhikhyä für abhikhydya 
Ger. “angebliekt habend’, ngr. daokaAog für dıdA0KaAoS, ST. Au- 
popeüg für Aupıpopevs, AnolAwgüvng für ’AtnorAwvopavng ($ 19 
ANMAOHSBITLEN. 

6) Gefühlslautungen in der Sprache sind nicht bloss 
die primären Interjektionen, wie au, ach, und die sekundären, 
d.h. die sprachlichen Äquivalente für reine Interjektionen, wie 
donnerwetter, Jesus (Jesses). Auch beliebige Wörter oder Wort- 
yerbindungen der ausgebildeten Sprache können stets im Zusanı- 
menhang der Rede beim Vorhandensein einer das Gefühl stärker 
erregenden Vorstellung eine besondere Aussprache, eine “Affekt- 
betonung’, bekommen. Besonders oft zeigen bei gefühlsstärkeren 
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Vorstellungen gewisse Partikeln (z.B. nhd. so, ja), Pronomina 
(z. B. du), die Vokative und Imperative solche Aussprache, wo- 
durch sie den Interjektionen nahe kommen. 

In älteren Sprachen, die uns nur durch die Schrift zugäng- 
lich sind, ist naturgemäss nur weniges von den hierauf beruhen- 
den Lautungsschwankungen noch konstatierbar. Das meiste da- 
von betrifft die Dauer der Lautungen. Hierhin gehört z.B. zum- 
teil die aus dem Uridg. ererbte Schwankung *t« : *ta ‘du’ (Ost- 
hoff MU. 4, 268 ff.). Ferner die ganz als Formbildungsmittel 
erscheinende Konsonantengemination bei Personennamen, beson- 
ders ihren Kurzformen, die zunächst im Vokativ aufgekommen ist, 
7. B. böot. Vok. Mevveı, ®ikkeı, Boukätteı (auch als Nom. ge- 
braucht), att. usw. ®iAXıog, ’Aya80w, lat. Varro (zu varus), Grac- 
chus (zu gracilis oder zu graculus), Mummius, ahd. Sicco, Aggo, 
Itta, ai. Cakka-s usw., woran sich die Formen namenähnlicher 
Nomina wie gr. ritOn ‘Amme’ (zu rıanvn), Yövvıs "weibischer 
Mensch’ (zu yuvn), lat. cuppes "Leckermaul’ (zu cupio) anschliessen 
(vgl. Gr. 128.818, Gr. Gr.3 131, Solmsen Rh. Mus. 56, 501 ff., 
IF. Anz. 11, 77, Sommer Lat. L. u. Fl. 290 f.). Weiter die sogen. 
Plutierung im Vok. bei den Indern, z.B. Devadattas, dgnäsi 
‘o Feuer’ (Wackernagel Ai.Gr. 1, 297ff.), die auch in europ. Spra- 
chen vorkommt, wenn man einer Person laut nachruft, z.B. Otto 
mit langgedehntem -ö, u. dgl. mehr. 

7) Die Betonung ist häufig zu einem wesentlichen Cha- 
rakteristikum einer Wort- oder Formenart geworden. Nach uridg. 
Doppelheiten wie *kleuto-m “das Hören’ (av. sraoto-m got. 
hliup) :*kluto-m N.“gehört (ai. $ruta-m) wurde diese Verschieden- 
heit des Accentsitzes seit uridg. Zeit in der Weise zu einem Kenn- 
zeichen des Unterschieds von Subst. und Adj., dass man z.B. 
"mrto-m “Tod’ (ahd. mord, ai. in a-mrta-s "ohne Tod’) neben 
#mrtö-m "mortuom’ (ai. mrtd-m) schuf; ähnlich ai. taras- N. "das 
Vordringen’ : taräs- ‘vordringend’ u.a. S. $422. Die uridg. End- 
betonung gewisser Adverbia, derer von o-Stämmen auf -2d (Abl., 
$ 463), -eöi (Lok., $ 467), -e (Instr., $ 470), z. B. ai. sandd "von 
Alters her? (zu sdna-), upake “in nächster Nähe’ (zu dpaka-), dak- 
ind ‘rechts’ (zu daksina-), liess zumteil diese Betonung im Ai., 
Griech., Balt.-Slav. formales Charakteristikum dieser Wortklasse 
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werden (Delbrück Gr. 3, 541 ff., J. Schmidt Festgruss an Böht!l. 
100 ff., Zubaty IF. 7, 182ff., Hirt D. idg. Ace. 259f., Verf. Gr. 
Gr.3 227). Ai. diyaug “o Himmel’, geschrieben dyaus, ist die No- 
minativform, die durch die Tonzurückziehung als Vok. gekenn- 
zeichnet wurde, gr. yeveodaı ist eine alte Präsensbildung (*ye- 
veodaı), die aoristischen Gebrauch und damit auch aoristischen 
Accent (vgl. Aıneodaı) erhielt ($ 647,4). Und dgl. mehr. 

8) Ebenso wurde der Ablaut, der aus uridg. Zeit stammt 
($ 210 ff.), häufig ein wichtiges formales Charakteristikum und 
als solches ein produktives Wortbildungsmittel. Hierher z.B. die 
Klasse der ar. Adjektivbildungen mit vrddhi in der ersten Silbe 
wie ai. mänasd-s ‘auf den Geist bezüglich’ zu manas-, die durch 
uridg. dehnstufige Formen veranlasst worden ist (Buck A. J. of 
Ph. 17, 470 f.); bei einigen Wörtern, wie dasvd-s "göttlich’ neben 
devd-s ‘Gott’, war der Ablautvokal das einzige Kennzeichen der 
Adjektivbedeutung. So ist auch sonst oft dadurch, dass lautungs- 
und bedeutungsverschiedene Formen bis auf die Ablautdifferenz 
gleichlautend wurden, diese das einzige unterscheidende Merkmal 
geworden, z. B. nhd. wer geben : wir gaben, lat. venit : venit, 
gr. EAeımov : EAımov, Aeittwuev : Aitwuev, got. hanins : hanans. 

Von ganz besonderer Bedeutung war seit uridg. Zeit die 
auf Ablaut beruhende sogen. Stammabstufung oder der De- 
klinations- und Konjugationsablaut. Man unterscheidet 
im Paradigma starke und schwache Formen, jene hatten Voll- 
stufen- bezieh. Dehnstufen-, diese Schwundstufen- bezieh. Re- 
duktionsstufenvokalismus. In den meisten Nominalklassen hatten 
von idg. Urzeit her starke Stammform der Nom. (Dehnstufe), 
Akk., Vok., Lok. des Sing., der Nom.-Akk. des Du. und der 
Nom. des Plur. (ai. pitä gr. narhp, pitdr-am noatep-a, pitar nd- 
TEep, pitdr-i TraTtEp-ı, pitdr-au TaTEp-e, pitdr-as natep-eg),schwache 
Stammform der Gen.-Abl., Dat., Instr. des Sing., der Gen. usw. 
des Du. und der Gen., Lok., Dat.-Abl., Instr. des Plur. (matp-ög, 
pitr-e, pitr-&, pitr-ög Gen.-Lok. Du., pitr-bhyam Dat.-Abl.-Instr. 
Du., natp-Wv, pitr-gu marpa-oı, pitr-bhyas, pitr-bhis)‘). Eine 


1) Der Akk. Pl. hatte im Wesentlichen wohl schwache Stamm- 
form, wofür gewisse Formen wie ai. caturas hom. tioupag lit. keturis 
besonders beweiskräftig sind (Osthoff v. Patrubäny’s Spr. Abh. 2; 
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andere Verteilung hatten z. B. die u-Stämme, wie *gerrd- schwer”, 
7. B. zwar Nom. Pl. ai. gurdv-as gr. Bape[F]-es mit starker, aber 
Nom. Sg. gur&-s Bapü-g mit schwacher Stammform. Im Verbum 
hatten in den sogen. themavokallosen Tempora und Modi die 
drei Singularpersonen des Aktivs starke, der Plural und der Dual 
des Aktivs und das ganze Medium schwache Form, z.B. ai. Akt. 
Sg. dadhä-mi -si -ti, Pl. dadh-mds usw., Med. dadh-& usw., gr. 
rian-uı -S -O1, Pl. Tide-uev usw., Med. Tide-ucı usw. (S 634, 2). 

Anm. Auch noch andre rein lautliche Prozesse neben denen, 
durch die die uridg. Vokalalternationen entstanden sind, haben eine 
besondere morphologische Bedeutsamkeit bekommen und sind nach 
Art der Formantia als Bildungsmittel benutzt worden, z. B. nhd. särge, 
nägel, väter Plur. zu sarg, nagel, vater nach Pluralen wie kräfte (mhd. 
krefte ahd. krefte) mit <-Umlaut ($S 330, 1, b). 

9) Vieles beruht auf Verschiebung in der Gruppie- 
rung der etymologisch zusammenhängenden Wörter, wie wenn 
das im Ahd. aus redinon gebildete redinäri nhd. redner später 
auf reden bezogen wird und nun die Neuerungen wie der bildner 
statt der bilder veranlasst (Paul Prinz.? 220 ff.). 

10) Vieles ferner auf der Verschiebung der Wort- 
grenze im Satze, von der $ 351, 5. 364 gesprochen ist, und der 
Grenze der Kompositionsglieder, worüber $ 376. 

1l) Das Suppletionswesen gehört hierher, insofern 
man unter einem Wort (Verbum, Substantivum usw.) nicht nur 
eine bestimmte einzelne Form versteht, sondern auch Formen- 
systeme, deren Glieder durch gleiche Wurzel- und Stammbedeu- 
tung zusammengehalten werden. Seit uridg. Zeit gab es aber 
nicht nur etymologisch homogene Systeme wie lat. ago agis, egi 
egisti usw., sondern es konnten sich wurzelverschiedene Formen 
in derselben Weise zu formalen Gruppen zusammenschliessen 
wie wurzelgleiche, vgl. z. B. lat. sum fur ai. dsmi babhäva usw., 
wo sich Formen für verschiedene Tempusbegriffe nach Art von 
ago gt, oder lat. unus primus gr. eis npWTog usw., wo sich 
Formen für verschiedene Zahlwortarten nach Art von tres ter- 
tius, oder nhd. ich meiner mir lat. ego mei usw., wo sich For- 
men für verschiedene Kasusbegriffe nach Art von dw deiner 


117£.). Indessen mag in einigen Fällen uridg. auch schon starke Stamm- 
gestalt geherrscht haben. 
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verbunden haben. Diese Parallelisierung war immer erst möglich, 
nachdem feinere spezifische Bedeutungsunterschiede, die über 
die durch verschiedene formantische Gestaltung gegebene Sinnes- 
differenz hinaus vorhanden waren, aufgehoben waren. Vgl. Tob- 
ler KZ. 9, 241 ff., Osthoff Vom Suppletivwesen der idg. Sprachen, 
Heidelb. 1899, Wundt IF. Anz. 11, 1ff., Verf. 2. f. d. Gymn. 54, 
458ff., Streitberg Hoops’ Engl. Stud. 29, 73ff., Schuchardt Z. FT. 
roman. Ph. 24, 440 ff. Wie sich auf diese Weise wurzelverschie- 
dene Formen an ältere grammatische Gruppierungen anschliessen, 
so gewinnt Öfters auch im Bereiche der formantischen Wort- 
elemente eine Lautung im Verhältniss zu einer andern Formie- 
rung des Wortes, indem der spezifische Bedeutungsunterschied 
zurücktritt, einen derartigen Sinn, dass eine Parallelisierung mit 
andern formantischen Gruppierungen stattfindet. So standen z.B. 
gr. Zuyov lat. jugum ved. yugdam und Zuyäa juga yugä ursprüng- 
lich einander etwa so gegenüber, wie nhd.joch und ein kollektives 
das gejöch; dieses Formenpaar -om : -d wurde aber dann mit sol- 
chen wie immog : into1, xwpä : xWpaı parallelisiert ($ 435. 4811.). 

Anm. Aufeinem Vorgang, der nicht seines gleichen hat unter 
den Vorgängen, welche sonst zur Entwicklung geläufiger Bildungs- 
mittel in unsern Sprachen geführt haben, scheint die Nasalinfi- 


gierung (8 365 5. 284) zu beruhen. Aber es ist wohl eben nur Schein. 
S. 8 665 Anm. 


367. Eine Übersicht der aus der idg. Urzeit überkomme- 
nen Wurzeln’ bezieh. der etymologisch zusammengehörigen 
Wörter der verschiedenen idg. Sprachen, wie man sie in diesem 
Buche erwarten könnte, geben wir nicht. Man findet sie in Fick’s 
Vergl. Wörterbuch der idg. Sprachen*, 1. Teil 1890, und den 
einzelsprachlichen etymologischen Wörterbüchern (s. $S3ff.))). 

Auch verzichte ich auf eine systematische Darstellung der 
Wortelemente, die man als Wurzeldeterminative zu bezeich- 
nen pflegt, und die von Persson, Studien zur Lehre von der Wurzel- 


erweiterung und Wurzelvariation, Upsala 1891, behandelt sind. 
Es sind Laute, Konsonanten oder Sonanten, die einem grösseren 
oder kleineren Teil von etymologisch zusammengehörigen Wörtern 


1) Für das Keltische trage ich nach: Stokes Urkelt. Sprach- 
schatz (= Fick Vergl. Wörterb., 2. Teil), Göttingen 1894, für das Sla- 
vische: Miklosich Etym. Wörterb. der slav. Sprachen, Wien 1886. 
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hinter demjenigen Wortstück, das die nicht weiter zerlegbaren Grund- 
elemente enthält, auftreten und, als formative Elemente betrachtet, 
ohne eine erkennbare Bedeutung sind nach Art derjenigen Bedeu- 
tung, die sonst klassenweise auftretende Formantia gleichmässig 
durch eine Reihe von Wörtern hindurch aufzuweisen pflegen. Z.B. 
-S-, -M-, -p- in *trese- “zittern’ (ai. träsa-ti gr. tpeeı), *treme- ‘zittern’ 
(gr. rp£uei lat. tremi-t), *trepe- "zittern’ (in lat. trepidus, aksl. trepets 
“das Zittern’), zu ai. Zarald-s “zitternd’; -m-, -u-, -d- in *dreme- ‘laufen’ 
(ai. drama-ti gr. dpöuo-c), *dreue- laufen’ (ai. drava-ti), "drä- laufen’ 
(ai. dra-ti gr. -€£dpäv); -&(%)-(-7-), -G- in *mene£(i)- ‘denken’ (got. munai-b, 
aksl. moneti, gr. &udvn-v, ai. mani-Sä), *menä- *denken’ (dor. ueuvö- 
tor ai. mnä-ta-s), zu "mene- in gr. uevos usw. Wie die Determina- 
tive — fast alle als uridg. zu erschliessenden Laute finden sich in 
dieser Rolle — zustande gekommen sind, entzieht sich unserer Kennt- 
niss. Gleichwie die sogen. Suffixe, sind sie vielleicht zumteil ursprüng- 
lich ‘Wörter’ gewesen (vgl. $ 366, 2 S. 289f.). Übrigens ist die Grenze 
zwischen den ‘suffixalen’ Formantien und den Determinativen viel- 
fach fliessend. Erstens insofern, als in mehreren Fällen, wo ein Laut 
in den einen Formen als Determinativ und in andern als Klassen- 
formans erscheint, dieser Laut sehr wahrscheinlich etymologisch das- 
selbe Element ist, z. B. das -s- von *kleu-s- ‘hören’ (ai. $rösamäna-s 
aksl. sluch® usw.), *ten-s- “dehnen’ (ai. tasa-ti got. at-binsan usw.), 
"aueg-s- "augere’ (gr. de&w alzw ai. uksa-ti usw.) und das -s- der 
Neutra ai. $ravas- gr. xAe[F]oc, ai. tanas-, öjas- (s. Persson a. a. O. 
202 ff... Sodann sind nicht selten Determinative mit einem benach- 
barten Formans zu einem einheitlichen Formans verwachsen, z. B. -dh- 
mit folgendem Nominalformans -ro- zu -dhro- (8411,2), das -u- (-eu-) von 
Formen wie *stereu- (got. straujan usw.) mit dem vorausgehenden 
“Infix’ -ne- zu dem Präsensformans -neu- (ai. strnö-ti, s. $ 665 Anm.), 


Zusammensetzung. 

368. Auf dem in $ 366, 2 angegebenen Wege konnte seit 
uridg. Zeit aus jeder beliebigen Wortgruppe, die einen syntakti- 
schen Komplex ausmachte, unter Umständen ein Kompositum 
werden. Kontaktstellung der Wörter war zur Begriffseinung nicht 
erforderlich, doch sehen wie sie im Verlauf der Sprachgeschichte 
vielfach die Distanzstellung zurückdrängen. 


Einteilungen der Komposita. 

369. Ich gebe zunächst A) eine den Redeteilcharak- 
ter der verbundenen Teile und gewisse morphologische That- 
sachen zum Einteilungsgrund nehmende Übersicht über diein den 
idg. Sprachen vorkommenden kompositionellen Gebilde. Dabei 
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berücksichtige ich aber der Kürze wegen nur den häufigsten 
Fall, dass bloss zwei Wörter sich vereinigen, und erwähne auch 
hier nur die am öftesten auftretenden Verbindungen. 

1) Adverbium + Verbum. Ai. dpa stha- gr. dp-iotnui lat. 
ab-sisto got. af-standan, widg. "apo sta- “‘abstehen, sich weg- 
stellen‘. Lat. ce-do ‘gib her’, ne-scio. Ahd. ni-wari mhd. ne-weere 
nhd. nur ursprgl. ‘es wäre nicht, wenn es nicht wäre". 

2) Kasus +Verbum. Ai. ndmas kar- huldigen‘, dstq gam- 
“untergehen” (von der Sonne, dsta-m “Heimat’). Gr. KoKü TIOLELV 
rıva. Lat. anim(um) adverto, potis sum possum. Got. faihu- 
geigan ‘geldgierig sein’, ahd. wara neman ‘wahrnehmen’. Ai. srdd 
dha- lat. credo air. eretim “Glauben schenken‘. 

3) Verbum (Imperativ) + Adverbium. Öfters in adhorta- 
tiven Ausdrücken, wie ai. bhdrata-na “ferte’ (8839,53), lit. dü-k(t) 
‘gib’ ($ 849, 2), uridg. ageRO ursprgl. ‘treib dann’ ai. dja-tad 
gr. aye-tw lat. agi-tö ($ 132). 

4) Nomen oder Pronomen + Nomen oder Pronomen. Ai. 
dyau-s pitä, gr. Zeug narnp (lat. Vok. Jü-piter). Lat. jüs jüran- 
dum. Nhd. der liebe Gott. Russ. bojarin knjaz' "Bojar-Fürst‘. 
Gr. ög rıg “quieungue.. 

5) Kasus + Nomen oder Pronomen. Ai. västös-pdti-$ "Ge- 
nius der Hofstätte’, agre-gd-s ‘an der Spitze gehend‘, dhaya- 
jayd-s“Beute gewinnend’. Gr. A1öo-Koupoı (“Zeus’ Söhne’), TTukot- 
revng (in P. geboren’), doupixrnrog ‘durch Kampf erbeutet’, vovv- 
exhs Verstand habend’”. Lat. aguae-ductus, postrz-die (Lok. Sg.), 
jüre-consultus, sacrö-sänctus. Got. baurgs-waddjus "Stadt- 
mauer. Aksl. domu-zakonvnikz ‘Hausverwalter’, Bogu-mils (Gott 
lieb). Starrer Nomin.: ai. an)Jö’nya- paras-para- “einander, 
visve-deva- "die Gesamtgötter’ (visve deväs Nom. Pl.); gr. rpımn- 
uöpıog ‘den dritten Teil (Tpirn uöpä) ausmachend ; lat. rös-mar?- 
nus, alter-uter; nhd. jeder-mann; ai. dvd-dasa gr. dW-dera lat. 
duo-decim. 

6) Nomen + Kasus. Lat. pater familias, nhd. mutter-got- 
tes, poln. sztuka-miesa “Fleisch. 

7) Nominalstamm + Nomen. Ai. asva- yüj- "Rosse anschir- 
rend’, gr. ‘Inrö-Zuyog; apers. hama-pitar- gr. Öuo-ratwp aisl. sam- 
fedr ‘von gleichem Vater’; got. hunda-faps “centurio’; aksl. ervno- 
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vlaso ‘schwarzhaarig”. Ai. tri-pad- gr. tpi-moug lat. tri-pes ags. 
dri-fete “dreifüssig’, aksl. tro-zabs “Dreizack”. Gr. WKÜ-TTOUG 
lat. acu-pedius ‘schnellfüssig’; got. fathu-friks "habsüchtig. n- 
Stamm: ai. sirsa-bandhand ’Kopfbinde’, ersan-vasu-$ "stark wie 
ein Stier (vgl. orsan-vant- 8 188, 1), gr. Övoud-kAutog “mit be- 
rühmtem Namen’ (?), lat. nömen-clätor, agerm. Hermun-duri. 
Al. pitr-srdvana-s ‘dem Vater Ruhm verschaffend”. Ai. rajas- 
tir- “den Luftraum durchdringend’, gr. Oakeo-Pöpog “Schild- 
träger’, got. sigis-laun “Siegeslohn’. Ai. brhät-sumna-s ‘grosses 
Wohlwollen habend’, Gr. neAAürpov, lat. pelluviae zu ped-*Fuss’ 
(8 520, 3, e). 

Anm.]1. Die 4-Stämme als Vorderglied zeigen teils -@- teils 
-0-, z.B. ai. urvarä-jit- ‘Ackerland gewinnend’, gr. BowAn-P6pog ‘rat- 
gebend’ und a. ukha-chid- “den Topf (ukhä-) zerbrechend’, gr. UAO- 
rönog “Holz (DAN) fällend’, lat. dli-pes (ala). Nur -o- im Germ., Slav. 
und Kelt., z.B. got. airba-kunds “irdischer Abkunft? (airba), aksl. 
glavo-bolije "Koptweh’ (glava). Vg1..$ 434 ft, 

Der Typus der Stammkomposita ist nur unter der Annahme 
verständlich, dass Gebilde wie *ekuo (‘equos’) einst in uridg. Zeit 
im Satzzusammenhang ebenso verwendbar gewesen sind wie 
flexivische Kasusformen in jüngeren Perioden. Ob sich aus jener 
urältesten Zeit irgend ein Exemplar in die Einzelsprachen ge- 
rettet hat, kann man nicht wissen. Vielleicht sind alle in der hi- 
storischen Zeit begegnenden Beispiele analogische Nachbildun- 
gen und die ältesten Musterformen schon in der uridg. Zeit selbst 
verloren gegangen. 

8) Der äpxekaxos-Typus. Er ist vertreten durch Rektions- 
komposita mit verbalem Vorderglied. a) Gr. dpxe-kaxog “Unheil 
stiftend’, TaAo-mevöng Leiden erduldend’ TAn-nöleuog, av. vinda- 
xar’na- "Glanz erlangend’, nida-snawdis- “die Waffen nieder- 
legend’. b) Ai. viddd-vasu-s ‘Güter verschaffend’ av. tacat-vöhu- 
"Blut fliessen lassend’. e) Ai. däti-vara-s ‘Gaben spendend’, gr. 
Tepyi-ußpotog “die Menschen ergötzend’, d0u00l-ußpotog “Men- 
schen überwältigend’ und Krno-ınnoc, EPUO-OPUOTES "wagen- 
ziehende’. — Ich setze für diese Komposita eine besondere Klasse 
an, weil der Bildungscharakter ihres Anfangsglieds und ihre 
Entwicklungsgeschichte noch nicht hinlänglich aufgeklärt sind. 
Vgl. Östhoff Das Verbum in der Nominaleomposition, Jena 1878, 
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Jacobi Compositum und Nebensatz, Bonn 1897, Verf: Gr..Gr.? 
168 f., Ber. d. sächs. G. d. W. 1899 S. 195 ff., Delbrück Gr. 5, 
174, Foy KZ. 37, 5441. 

9) Indeklinabile (ohne Kasusendung) + Nomen oder Pro- 
nomen. Ai. d-gata-s gr. d-Batog, lat. ignötus got. un-kunps, ai. 
an-udrd-s gr. Av-vdpog 8.8186, 1,b. 2,b. Ai. dus-para-s gr. dUO- 
mopog ‘schlecht passierbar’, ahd. zur-wäri ‘suspiceiosus, sUspec- 
tus. ®ni-2do-s ‘Niederlassungsort’ ai. nzdd-s lat. nzdus ahd. nest 
(8 276,2). *dpo-geiti- ‘Abbüssung, Bestrafung” ai. dpaciti-$ gr. 
anörıcıc. Gr. ev-wrra ins Angesicht’, lat. de-nuö, ahd. ze wäre 
“in Wahrheit’, aksl. c-kolo ‘herum’. Ai. nd-ki$ niemand, nicht‘, 
gr. od-rıg niemand’, aksl. ni-koto lit. ne-kas “keiner”. 

10) Pronomen + Indeklinabile. Ai. kds ca lat. quis-que 
got. waz-uh (“wer auch immer’). *sou aus *so ‘der’ (ai. sd USW.) 
+ Partikel w : ai. sö apers. hauv gr. ob in oU-TOg. Gr. Ö-de T-deE, 
tar. eywv-n Euiv-n. 

11) Kasus-+ Indeklinabile. Gr. oiköv de, otko-de, av. vaes- 
mon-da ‘nach dem Hause’. Av. w’afnaö-a ‘ex somno’— al. svdp- 
nad ä, vgl. umbr. akru-tu ‘ex agro”. 

12) Indeklinabile+Indeklinabile. Ai. na-hi ‘gewiss nicht‘, 
gr. ov-xi, Alat. ne-c got. ni-h nicht‘. Ai. na-nu “nonne. Gr. n-[Fle 
‘oder’, vov-i jetzt’. Lat. nun-c. Got. hau-h “doch, wohl”. Aksl. 
w-bo “also, nun’, ö-bo “denn. 

B) Eine erschöpfende Einteilung der Komposita nach dem 
syntaktischen Verhältniss der Glieder zu einander 
ist schwierig, selbst wenn man sich auf die zweigliedrigen Kom- 
posita beschränkt. Denn wo dieses Verhältniss, was sehr oft der 
Fall ist, nur durch die Rücksicht auf den Ursprung aus dem 
ganzen Satz bestimmt werden kann, sind die allerverschiedensten 
gegenseitigen Beziehungen denkbar und thatsächlich vorhanden, 
vgl. z.B. Fälle wie lat. nu-dias (tertius usw.) 'nune dies’, ai. yad- 
bhavisya-s ‘Fatalist’ (‘wer sagt: was da kommen wird, wird kom- 
men’). Zudem sind nur wenige Kategorien gegen andere scharf 
abgrenzbar. Ich beschränke mich auf die wichtigsten Klassen. 

1) Iterativkomposita. Selten sind Wortwiederholun- 
gen ($ 366, 1), die konventioneller Ausdruck für etwas geworden 
sind, was über den durch die Bestandteile an und für sich ge- 
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gebenen Sinn hinaus liegt. So Ausdrücke für den Begriff der 
Jedheit: ai. däme-dame “Haus für Haus’, divö-dive Tag für Tag’, 
ydd-yad was jedesmal’, lat. guwis-guis; ai. pdnca-panca ‘je fünf 
(vgl.$ 451); ai. pöba-piba “trink immer wieder”. Ausserdem vgl. 
Komposita wie russ. gde-gde “hier und da”. 

2) Kopulativkomposita (ai. dvandva). Die beiden Be- 
griffe haben die gleiche syntaktische Geltung im Satz und können 
durch ‘und’ verbunden gedacht werden. Ai. dvä-dasa gr. dW-dera. 
lat. duo-decim ‘zwölf ($ 442). Ai. sa-yös N. “Heil u. Segen’, diva 
ndktam divä-naktam “bei Tag und bei Nacht’, ajavdyas (*aja- 
avdyas) “Ziegen u. Schafe’; gr. dptö-xpeag “Brot u. Fleisch’, vux®- 
nuepov diem noctemque’; lat. ascia-mallia “ein Werkzeug, das 
Axt u. Hammer zugleich ist’; ahd. sunu-fatarungo “des Sohnes 
u. des Vaters Leute’; aksl. brats-sestra Du. ‘Bruder u. Schwester’, 
russ. otec-mat’ "Vater u. Mutter‘. Ai. daksina-savya- “rechts u. 
links zugleich’; lat. reci-procus ursprgl. “rückwärts u. vorwärts 
gehend’; russ. tonko-belyj “dünn u. weiss’ (z. B. von einem Hand- 
tuch). Homer. Büox’ 101 ‘mach dich auf; lat. volo jubeo; russ. pit'- 
guljat "trinken u. schwärmen”. 

Anm. 2. Eine dem Ar. eigne Klasse sind die sogen. Götter- 
dvandva. Zu dem elliptischen Dual miträ “Mitra u. Varuna’ (8 528, 8) 
wurde der Deutlichkeit wegen varunäa (‘V. u. M.’) hinzugefügt. Beide 
Duale wurden zunächst selbständig flektiert, z. B. miträbhyäa vdrunä- 
bhyam. Dann miträ-varunäbhyam. Darauf einerseits miträ-varund 
mitra-varunabhyäam, anderseits mitrd-varuna mitrd-varunabhyam. 
Schliesslich mitra-varuna. Vgl. Delbrück Gr. 3,138 f. 5, 191f., Richter 
IEND 2318. 

3) Verbale Rektionskomposita: ein Nomen ist re- 
giert von einem Verbum oder einer Satzaussage oder von einem 
deren Wert und Kraft besitzenden nominalen Wort. a) Verba. 
Ai. ndmas kar- (namaskitya) u.a., 8. A,2. Verdunkelte Kasus- 
formen in ai. must? kar- “die Hand ballen’, krarö kar- “wund 
machen’ (Delbrück Gr. 3,539 f.), lat. are facio u.dgl. b) Nomi- 
nale Wörter. Ai. dhana-jaya-s "Reichtum gewinnend’ (dhana 
ji-), asta-yant- "untergehend’ (dstam i-), vrtra-han- "den V. 
schlagend’, radhra-codd-s "Gehorsame fördernd’, gr. dpetä-\öYog 
ursprgl. “Gefälliges erzählend’ (üperäa Aeyeıv), wevoi-otuz "Lüge 
hassend’, wüxo-tourög ‘Seelen geleitend’, wunorng “Rohes essend’ 
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(ai. dmäd-), lat. armi-ger, rem-ex, jüdex, agri-cola, got. arbi- 
numja “"Erbempfänger, Erbe’, ahd. wär-queto “veridieus’, mhd. 
alt-büezer ‘Altes bessernd, Flickschuster‘, aksl. voje-voda “Heer- 
führer”. Ai. sutö-kara-s ‘beim Soma thätig’ rathe-stha-s "auf dem 
Wagen stehend’ gröva-baddhd-s "am Hals gebunden’, gr. dai-KTa- 
uevos im Kampf getötet, lat. monti-vagus. Ai. gera-ordh- durch 
das Lied gedeihend’ (görä vardhate), yajna-vrdh- durch Opter 
gedeihend’, gr. doupi-ktnrog ‘durch Kampf erbeutet AIUATO-@O- 
puktog “blutbesudelt’, ahd. hant-haft ‘wit der Hand genommen‘. 
Gr. mäcı-ueAouoa “allen am Herzen liegend’. Ai. manasi-kara-s 
“Beherzigung?’ vgl. mänasi kar- "beherzigen. 

Anm.3. Die Grenze zwischen diesen Kompp. und den Deter- 
minativa (6, b) ist, von solchen wie dhana-jayd-s abgesehen, durch- 
aus fliessend. Vgl. z.B. ai. soma-piti-$ ‘das Trinken des S.’, gr. oapkö- 
AAacıc‘Fleischquetschung’, aksl. krevo-prolitije‘Blutvergiessung’ neben 
krowi-prolitije (mit Gen.) und neben ai. ma käm£na (unter 7). Insbe- 
sondere beachte man, dass bei den passivischen ai. deva-krta- "gott- 
gemacht’ gr. deö-dunrog ‘gottgebaut’ usw. das erste Glied wegen pätyulı 
krita- u. dgl. (8 559) adnominal angeschaut werden kann. Vgl. $ 375. 

4) Komposita mit präverbialer Präposition oder 
Partikel. a) Verba. *4po dhe- ‘unterlegen’ ai. dpa dadha-ti 
er. vno-tidnu lat. sub-do. Got. af-standan, s. A,1. Aksl. pro- 
stora “ich strecke aus’ ai. prd star- usw. Lat. ne-scio, gr. 00 pnur 
‘nego’. b) Nominale Wörter. Ai. upa-hita-s gr. ümö-Berog lat. 
sub-ditus, ai. upa-hiti-$ gr. ümö-deoıg lat. sub-ditio. Got. frd- 
kunbs ags. fra-cod ‘verachtet’, got. df-stass “Abstand, Abfall’ 
(Anö-otacıs). Aksl. pro-strots (ai. prd-stirna-s). Lat. ne-sciens 
ne-scius, vgl. plüs-scius nach plüs-sciens. 

5) Präpositionale Rektionskomposita: ein Kasus 
oder ein Adverb ist von einer Präposition regiert. Gr. ev-Wn« 
‘ins Angesicht’, ex-rodwv “aus den Füssen, aus dem Wege’, po- 
to0 ‘vordem’, lat. ad-modum, de-nuo, ahd. bi-daz “deshalb’, mhd. 
bz ziten “beizeiten’, aksl. 0-%kolo *herum’ (kolo ‘Kreis’), v8-ina in 
einem fort, immer’, v2-male “in kurzer Zeit, kurze Zeit”. Gr. eio- 
oniow "künftighin’, rpo-mepuon ‘vor dem Vorjahr’, lat. per-egre, 
post-modo, de foras, ahd. @ tages ‘vor Tage’, mhd. ane koufes 
“umsonst’, nhd. von hier, aksl. do-kole ‘bis wann’, na-opet» 'Tück- 
wärts”. 
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6) DeterminativeNominalkomposita: das eine Glied 
wird durch das andre (gewöhnlich das 2. durch das 1.) näher be- 
stimmt. a) Attributive Bestimmtheit. a) Adjektiv (Zahl- 
wort) + Subst. Ai. adhara-hand-$ “unterer Kinnbacken’, sapta- 
rsay-as Pl. ‘die 7 Weisen’ (der grosse Bär), madhyd-dina-m N. 
‘Mittag’. Gr. üxpö-rokıg ‘die obere Stadt’, Nea ökıg ("Neustadt’), 
rav-Nuap “den ganzen Tag’. Lat. perenni-servos, postri-die. Got. 
ala-mans ‘alle Menschen’, abd. junc-frouwa “junge Herrin’, nhd. 
weisse-rübe. Aksl. dobro-gods "gelegene Zeit’, serb. dubo-dolina 
“Tiefthal, Thal’, lit. szen-den “diesen Tag, heute‘. 8) Subst. + 
Subst. Ai. raja-rsi-$ “ein Weiser, der König ist, königlicher W.', 
gr. iätpo-navrıg “ein Wahrsager, der Arzt ist’, got. biu-magus "ein 
Knabe, der Knecht ist’, aksl. konje-&lovekz ‘ein Mensch, der Pferd 
ist, Centaur’, russ. bojarin-knjaz' “Bojar-Fürst. b) Kasuelle 
Bestimmtheit. Die Grenzen gegen 3, b sind fliessend, s. Anm. 3. 
Ai. gnäs-päti-$"Gemahl eines göttlichen Weibes’, bDrahma-putrd-s 
"Priesterssohn’, mdde-raghu-$ “im Rausche flink’, prtana-hava-s 
‘Geschrei im Kampf, mätr-sadrsa-s “der Mutter ähnlich’. Gr. 
Aröo-Koupoı (Zeus’ Söhne’), untpo-närwp ‘der Mutter Vater, dıl- 
pıXog ‘dem Zeus lieb’, Heo-eikekog “gottähnlich’”. Lat. plebis scz- 
tum, müs-cerda, sacci-perium. Got.baurgs-waddjus'Stadtmauer’, 
‚biudan-gardi‘Königshaus’, wiga-deinö Wegdistel’, gasti-gods "gut 
gegen Gäste’, mhd. mannes tol "mannstoll. Aksl. domu-zakonv- 
niks "Hausverwalter, brato-Ceda“Bruderstochter’, vodo-tok3 Lauf 
für Wasser, Kanal’, Bogu-mils (“Gott lieb’). €) Adverbiale Be- 
stimmtheit. Ai. ati-dara-s ‘sehr weit’, gr. Apı-nperhg ‘sehr 
stattlich‘, lat. per-magnus, paen-ultimus. Ai. d-dabhra-s "nicht 
gering’, gr. d-Kakog "nicht schlecht’, lat. 7n-sanus, got. un-hrains 
“unrein’; ai. d-kumära-s “der nicht (mehr) Knabe ist’, gr. d-vüugpn 
“die nicht Braut ist’, ahd. un-erbo ‘der nicht (von Natur) Erbe 
ist‘. Aksl. pa-dasti 'Stieftochter’. Gr. nut-Bıog lat. semi-vzvos ahd. 
sämi-queck "halb lebendig‘. Ai. tamra-dhümrd-s "dunkel-lohfar- 
big’, gr. Wxp6-ZavBog "blassgelb’, lat. dulc-amarus, mhd. bleich- 
grüene “blassgrün‘, russ. svetlo-zelenyj "hellgrün'. 

7) In einigen Klassen hat man nicht mutierte und mu- 
tierte Kompp.; letztere werden von den Indern bahuvrrhi ge- 
nannt. Es handelt sich dabei in der Hauptsache immer um die 
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Verwandlung eines Substantivs in ein Adjektiv: von der Bedeu- 
tung einer Substanz wird abgesehen, so dass nur die der Substanz 
anhaftenden Qualitäten als Begriffsinhalt übrig bleiben. Beispiele 
von Mutata. Zu 1). Ai. kula-kula-s ‘von Haus zu Haus gehend 
(Kula-kulam). Zu 2). Gr. @vdpö-Yuvog “für Männer u. Frauen be- 
stimmt’ (Aourp&). Zu 3,b). Ai. td-kama-s “Verlangen nach dir 
habend’, vgl. md kämena “aus Verlangen nach mir”. Zu 6). Ai. 
anyd-rüpa-s “andere Gestalt habend', gr. KeukwXevog "weissarmig, 
lat. magn-animus, got. hrainja-hairts ‘reines Herz habend’, aksl. 
&rvno-vlass 'schwarzhaarig’ (a). Ai. darö-anta-s “das Ende in der 
Ferne habend’, hasti-pada-s “elefantenfüssig‘, gr. Podo-daxTuAog 
rosenfingrig’, lat. capri-cornus (b). Ai. an-antd-s endlos, gr. 
&-noıc kinderlos’, lat. in-animus: ai. vi-griva-s ‘dem der Hals 
ab (abgehauen oder dgl.) ist’, ai. prätzka-s "zugewandt ursprgl. 
‘das Angesicht (*og*-) zugewandt habend’ ($ 213 Anm. 4) und 
entsprechend lat. antzguos ursprgl. ‘das Angesicht nach vorn 
habend’ (e). 


Sprachgeschichtliche Erläuterungen. 


370. Nach $ 213 Anm. 4 (unter 2) und $ 306. wurde in 
uridg. Zeit Vokal im Schluss des ersten Gliedes mit Vokal im An- 
laut des folgenden Gliedes kontrahiert, z. B. *omed- = *ömo-+-ed- 
ai. amäd- gr. bunoths, *gheröd- *ghered- ("Erbempfänger‘) aus 
*ghero-öd- -ed- gr. ynpwothg lat. hered- (vgl. ai. dayadd-s aan 
*Jäya-äda-s Erbteil empfangend’), ai. aspodjanz Peitsche’ (Rosse 
antreibend’) = *ekuo + ag-, dor, orpatäyög “Heerführer" = *strto 
+ag-; #nesti = *ne-esti ai. nästi aksl. nests lit. nesti, ion. vn- 
KeoTog (urgr. *vöx-) “unheilbar” =,*ve + üx- ($379 Anm.). Einzel- 
sprachliche Neuerungen waren: 1) Ved. yukta-asva- dessen Rosse 
angeschirrt sind’, got. galiuga-apaustaulus “Talscher Apostel‘, 
aksl. @r»no-0k5 ‘schwarzäugig”. 2) Gr. An-aywyn imm-aywYyög, 
lat. magn-animus, got. hals-agga (351,5. 356,1. 358,1. 360, 1). 

371. Für adjektivbildendes Formans -ro- im 1. Glied er- 
scheint seit uridg. Zeit -i-: ai. rji-sSvan- (Personenname) gr. dpyı- 
xepauvvog “mit glänzendem Blitz’ zu Pjra-s ipyög (aus *apypog, 
$ 336, 3, b), av. dor?zi-rada- "festen Wagen habend’ zu dor?zra-, 
gr. Küdı-dveıpa F. “mit sich auszeichnenden Männern’ zu Küdpoög, 


- 
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doi-ppwv "klugen, verständigen Sinnes’ zu ai. dasrd-s. Vgl. $ 389 
über xaAAiwv xaAkitepog und Wackernagel Verm. Beitr. Sff,, 
Bartholomae IF. 11, 136f., Hübschmann IF. Anz. 11, 49f., Hirt 
IF. 12, 200. 

372. Für den Ausgang -n-, -nn- der n-Stämme im 1. Glied 
($S 369, A,T) erscheint auch (uridg.) -0-: gr. üxuo-derov “Ambos- 
stock’ (Akuwv), dino-Bapng in Blut getaucht’, ’AttoAAö-dwpog, lat. 
homi-cida (hominem), sangui-süga (sanguinem), got. guma-kunds 
“männlichen Geschlechts’ (guma -ins), auga-dauro N. (Augentor’) 
“Fenster (augö -ins); beachte auch ai. uksänna- = uksa-anna- 
“Stiere verzehrend’ (uksdn-). Die Entstehung dieses Wechsels ist 
nicht genügend aufgeklärt. Vgl. ükuo-oı guma-m ($ 489 Anm. 4, 
$ 493 Anm. 2) und üv-aıuog usw. ($S 578 Anm.). 

373. In den europ. Sprachen erscheinen konsonantische 
Stämme als 1. Glied häufig durch -o- erweitert, z.B. gr. ppev-o- 
uavng “wahnsinnig’, totp-o-pövog “Vatermörder‘, OdOVT-0-Pung 
“aus Zähnen entstanden’, lat. germin-i-seca, frätr-i-cida, ped-t- 
sequos, foeder-i-fragus, gall. Cinget-o-r2« (air. cing, Akk. cinged, 
“Held’), got. bropr-a-lubo (neben bröpru-lubö) "Bruderliebe‘, aksl. 
imen-o-nospn? “einen Namen tragend’. Zu dieser Neuerung hat es 
mehrere Anlässe gegeben, wie den, dass in gewissen Fällen konso- 
nantische und o-Deklination von alters her neben einander ge- 
standen hatten, z. B. gr. ueAay-xpoog und ueAavö-xpoog “dunkel- 
häutig’ wie ueXäg und ai. malind-s. Vgl. die o-Flexion 'auch im 
zweiten Glied, z. B. dvdpo-payog : uupt-avdpog ($ 378 Anm.). 
Im Lat. kam die Vermischung der konsonantischen mit der ?- 
Deklination hinzu, und da viele Komposita sicher erst in der Zeit 
geschaffen worden sind, als -o- nach $348, I, 1, b zu -“- geworden 
war, so waren die Musterbildungen für viele Komposita Formen 
verschiedenen Ursprungs: vgl. etwa denti-frangibulus serpenti- 
gena neben den alten ö-Stämmen wie morti- (morti-fer). 

374. In Fällen, wo das erste Glied eine Kasusform war, 
war eine häufige Folge der Vereinigung die, dass die durch den 
Satzzusammenhang bedingte Flexion dieses Gliedes aufgegeben 
wurde. Ai. trdyö-dasa lat. trejz]-decim gr. Tpeıo-Kai-dexa 13°. 
Gr. Neä nökıg Neänökewg, lat. rös-marinus rösmarint, nhd. jeder- 
mann jedermanns, poln. wielka-noc ‘Ostern’ (“grosse Nacht‘) 
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Gen. wielkanoey. Ai. anyo’nya- “einander” Akk.Sg.F. anyo'nyam, 
dor. Reflexivum aVtoo-autoü Akk. Sg. F. abrooaurdv. 

375. Kasuskomposition war im Gebiet der nominalen Zu- 
sammensetzungen von Haus aus alleinherrschend bei den Iterativa 
(8 369, B, 1), den Kopulativa (B, 2) und den Rektionskomposita 
(B, 3, b), während sie bei den Determinativa (B, 6) von Anfang 
an mit der Stammkomposition konkurrierte. In allen idg. Gebieten 
drang nun die letztere in grösserem oder geringerem Umfang in 
den Bereich der Kasuskomposita ein. Beispiele: a) Iterativa. Ai. 
klass. uttaröttara-s “stets höher steigend’ für vorklass. uttara 
uttaras. b) Kopulativa. Ai. indra-vayü ‘Indra u. Vayu’ für indra 
vayü ($ 369 Anm. 2), tri-trisat- ‘33 für trayas-trisat-. Anderes, 
wie ai. daksina-savyd-, s.$ 369, B, 2. e) Bei den Rektionskompp- 
fand sich die Stammbildung schon seit der uridg. Zeit ein. Be- 
sonders im Ai. sieht man noch ihr Umsichgreifen, z. B. jala-dha- 
ra-s "Regenwolke’ (wassertragend’) neben altertümlicherem Jala- 
dhara-s, dhana-jit- neben dhana-jayd-s "Reichtum gewinnend', 
satya-vrdh- neben rta-vrdh- "an der heiligen Ordnung sich er- 
freuend’”. d) Bei den Determinativa ist die Neuerung nur in ein- 
zeinen Fällen zu konstatieren, z.B. ai. dtma-pancama-s für ät- 
mand-pahcama-s ‘selbfünft‘, lat. multimodis für multi[s] modes. 


Oft zeigt sich der Übergang zur Stammkomposition, wo auf 
Grund eines kompositionellen Wortkomplexes eine Ableitung mit- 
tels Nominalformans geschah, z. B. gr. NeomoXitng (Neä mölıg), 
Zauodpnkıog (Zauog Opnkin), xarokarapid “"Ehrenhaftigkeit ’(kaXög 
xayadög), lat. Aquiflaviensis (Aguae Flaviae), terrimötium (ter- 
rae mötus), nhd. langweilig (lange weile), aksl. osmonadesetz 
“181er” (osmo-na-desete). 

Anm. Kasusausgänge wurden öfters als Stammausgänge an- 
geschaut, wie Neubildungen zeigen: z.B. ai. yudhti-gama-s “in den 
Kampf (yudh-) gehend’ (wie samiti-gama-s) entstand nach yudhi- 
sthira-s ‘im Kampf standhaft’ u. a. mit Lok. Sg., apsu-yögd-s "Wasser- 
verbindung” (dp-) nach apsu-ksit- “in den Wassern wohnend’ u. a. 
mit Lok. Pl. (vgl. auch Adj. apsavya-s wie madhavya-s von mädhu-), 
2 rupı-Nkng "mit feuriger Spitze’ (nup-) nach rupi-kauorog u. a. mit 
„ok. Sg. 


376. Manche Neuerungen in der Kompositionsfuge glei- 
chen den $ 351,5 besprochenen Verschleppungen, welche Wort- 
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ausgänge und -anfänge erfahren haben (wie gr. ätra für Tre 
nach onoid tra usw.), z. B. lat. guadriangulas multiangulus 
u.a. für guadrangulus usw. nach tri-angulus. Mit diesen Vor- 
gängen ist engstens wieder verwandt die Übertragung langer 
Vokale, die durch Kontraktion zweier Vokale entstanden waren. 
2. B. im Ai. ddic- "nach oben (dd) gerichtet’ samzc- "nach einem 
Punkt (sdm) gerichtet’ (in Instr. ddzca samzicd usw.) nach pratzec- 
'entgegengerichtet’ nzc- "nach unten gerichtet’ (pratzcä nzcä usw.) 
aus "proti-,g*- "ni-.g*-, zu ogX- blicken’ (vgl. $ 213 Anm. 4 un- 
ter 2) und J. Schmidt Plur. 391 ff., Kretschmer KZ. 31, 385. 
387 F.), wie auch samydüc- für *sam-anc- nach praty-däc- ge- 
bildet worden ist. Lat. guadrimus nach bzmus trimus aus *bi- 
himos *tri-himos ($ 269, 3). Im Griech. oiyWvuE TTOdWVUXOV TTO- 
Auwvuyog U. a. für *aiy-ovuz usw. nach xpatepwvuZ d.i. "Kkpatepo 
+ ovuZ, duoWvuuog Avwvuuog u.a. für *duo-ovuuog usw. nach 
öuWvuuog, eUNVvWwp Avnvwp nach @ıAdvwp, Errnpertuog nach gı- 
Anperuog ($S 370) u. vieles derart, womit aiy-o-Botog usw. ($ 375) 
zu vergleichen ist; ferner väroıvog vnnoLvog (Mmo1vN), vnKepdng 
(xepdog) nach vnveuog vnAeng d. 1. "ve + aveuog, "ve + ekeog 
($ 370. 379 Anm.), "Kıäferes dor. oAteg att. TNTeg “heuer” (FETog) 
nach *Kıäuepov dor. Oäuepov ‘heute’ d.i. "kıo + auepä (Verf. Ber. 
d. sächs. Ges. d. Wiss. 1901 S. 99 ff.). 

327. Betonung. Die Vereinigung der Satzglieder zum 
Kompositum erfolgte zunächst ohne Rücksicht auf die Betonung 
der Glieder im Satze. Z.B. ai. gnäs-pdti-$, lat. jüs jardndum 
(vgl. jusque jurandum “und der Schwur’) und gr. mpo-to0, nhd. 
zu-frieden, lat. ne-scio zeigen dieselbe Accentuierung, die schon 
vor der Einung bestanden hatte. Vielfach kam aber Stellung 
unter einen gemeinsamen Hauptton neu hinzu und verstärkte — 
namentlich auch, wie im Lat. und Germ., durch die vom Accent 
hervorgerufenen lautlichen Schwächungen ($ 343 ff.) — die Ein- 
heitlichkeit des Wortverbands. 

Einzelheiten. 1) Seit uridg. Zeit waren verbale Nomina 
hinter einem Präverbium ebenso enklitisch wie das Verbum finI- 
tum. S. $ 369, B,4. 2) *n- *nn- “un- war haupttonig bei nicht 
mutierter Bedeutung des Kompositums ($ 369, B, 7), z. B. ai. 
d-ksita-s gr. &-pOrtog unvergänglich’, ai. d-dergha-s "nicht lang’, 
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gr. d-kaxog nicht schlimm’, ai. d-kumara-s “Nicht-Knabe, Jüng- 
ling’. 3) In Stammkomposita war das eine Glied seit uridg. Zeit 
regelmässig angelehnt (über ai. mitrd-vdruna $ 369 Anm. 2). No- 
mina agentis als Schlussglied hatten den Hauptton, z. B. ai. 
radhra-cödd-s gr. wüxo-nounög ($ 369, B,3, b). Mutata dagegen 
betonten das erste Glied, z. B. ai. anyd-rupa-s “andre Gestalt 
habend’, räja-putra-s “einen König zum Sohn habend’ (raja- 
putrd-s “"Königssohn’), gr. xaAkö-noug 'erzfüssig’, Peö-Toumog 
‘dessen Sender ein Gott ist, gottgesandt’, ags. fyder-fete 'vier- 
füssig’ urgerm. *fibur- ($ 271,1. 7) wie ai. cdtus-pad.-. 

378. Die formantische Gestaltung des Auslauts kompo- 
sitioneller Gebilde ist da, wo diese den durch die Stellung im 
Satz gegebenen Redeteilcharakter beibehalten und auf Endflexion 
sich beschränkt haben, durch die ursprüngliche Flexionsart des 
Schlussglieds gegeben, z. B. gr. akpönokıg wie mölıg, lat. ne-scio 
wie scio, ai. mitrd-varunabhyam wie vdrunabhyam (8369 Anm. 
2), nhd. des thun-und-treibens wie des treibens. Ändert sich der 
Redeteilcharakter, so bleibt die ursprüngliche Flexion zumteil 
ebenfalls unberührt, z. B. oft bei der Verwandlung eines Substan- 
tivs in ein Adjektiv, wie ai. rdja-putra-s wie raja-putra-s ($ 369, 
B, 7. 377,3). An sich indeklinable kompositionelle Verbindungen 
können, was auch bei einwortigen Simplizia vorkommt, unverän- 
dert wie lebendige Kasus fungieren, z.B. lat. appetit meridie 
“der Mittag naht’, ad mertdie, in ante diem V Kal. Nov. 

Meistens bewirkt jedoch das Hinzukommen einer den Rede- 
teilcharakter ändernden Beziehungsbedeutung formantische Neue- 
rungen. Diese sind keine anderen als wie sie unter gleichartigen 
Verhältnissen auch beim einfachen Wort erscheinen, eben weil 
die Bedeutungseinung den mehrwortigen Bestandteil des Satz- 
ganzen mit ursprünglich einfachen Wörtern auf gleiche Stufe 
bringt. Das Kompositionsgebilde bekommt meistens die nächst- 
liegende Endung, d.h. es fügt sich in das nominale oder verbale 
Bildungsschema, mit dem es die formale Beschaffenheit und der 
Sinn der Wortverbindung sich am nächsten assoziieren lassen. 
7. B. Adjektiva auf Grund von Neutra: Nom. Sg. M. ai. dur- 
mands mismutig’ gr. dvo-uevng “übel gesinnt” von mdnas uevog, 
gr. av-aluwv “blutlos’ von aiua, lat. con-cors von cor. Deklinabilia 
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von adverbialen Grundlagen aus: ai. diväanakta- N. "Tag und 
Nacht’ von diva-naktam (ved. diva ndktam), lat. mertdies von 
mert-die (vgl. postrr-die). Adjektiva von Präposition + Kasus 
aus: ai. upari-budhna-s über den Boden ragend’, gr. eri-yarog 
‘auf der Erde befindlich’, lat. af-fenis ($ 589, 6), ai. prd-napät 
lat. pro-nepös (“vor dem Enkel seiend’) "Urenkel’. Nominale Ge- 
bilde verschiedener Art: ai. pacalavana F. "beständiges Kochen 
von Salz’ von paca lavanam “koch das Salz’, kivadanti-s "Ge- 
rücht’ von ki vadanti "was sagen sie?’, spätlat. Vincemalus von 
vince maloös. Verba auf Grund unverbaler Ausdrücke: gr. eyxeı- 
piZw ich händige ein’ von &v xeıpi, got. waifairljan (“wehe der 
Welt rufen’) ‘wehklagen’ von wai fairbau, nhd. übernachten von 
über nacht. Unter den Fällen, wo Klassenformantia mit beson- 
derer Beziehungsbedeutung weitverbreitet auftreten, sind die 
Kompp. mit adjektivbildendem -2io- -io- hervorzuheben, wie ai. 
upa-mäsya-s usw. ($ 401). 

Anm. Im Ar. und Griech. erscheint oft von ältester Zeit her 
-o- am Schluss des Kompositums, während das Endglied für sich kon- 
sonantischer Stamm war, z.B. ai. prd-pad-a- gr. Ekatöu-med-o- zu päd- 
mod- ‘Fuss’, ai. ardha-näv-d- gr. ’Exe-vn[r]-o-s zu näv- vnlz]- "Schiff, 
ai. aty-ahn-a- zu ahan- Tag’, gr. vwvuuv-o-< zu Öövoua “Name’, uupi- 
ovöp-o-cg zu Avdp- ‘Mann’. Dieser Wechsel war nicht erst durch die 
Kompositionsbildung als solche hervorgerufen. Er rührte daher, 
dass seit uridg. Zeit in vielen Fällen die beiden Deklinationsweisen 
schon beim Simplex gewechselt hatten. Hierbei war teilweise das 
Wort als o-Stamm adjektivisch, z.B. *udro- “wässrig’ zu Ödwp, und 
so auch ai. an udra-s gr. äv-vöpoc, Ss. $ 402. Im Schluss der Kompp. 
hat also die o-Deklination sich analogisch ausgebreitet, wie -o- auch 
in der Kompositionsfuge beliebt wurde ($ 373). 

Formen dagegen wie ai. priyd-dhäma-s (zu dhäman-), gr. Av- 
oıuo-s (zu alua), lat. sub-Iimus (zu limen) scheinen darauf zu be- 
ruhen, dass -mno- unter gewissen Bedingungen uridg. zu -mo- ver- 
einfacht worden war (8 162,4). Hiernach dann auch z.B. ai. an-ak$d-s, 
“blind’ zu aksan-, ekä-dasa-s zu ddasa ($ 448) u. dgl. 

379. Als Beispiel dafür, wie zu Univerbierung sich Be- 
eriffseinung gesellt, ist $ 366,2 5.288 lat. ne-scio genannt. Andre 
Beispiele sind folgende. Ai. na-ciram Adv. "nicht lange’ (neben 
a-cira-) war von Sätzen wie na cira vasati nicht verweilt er 
lange’ ausgegangen, wo na zur ganzen Satzaussage gehört hatte, 
ebenso lat. ne-fas (nefärius), ne-cessus ne-cesse (necessärius) 
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von Sätzen wie ne cessus est nicht ist Ausweichen möglich’ (vgl. 
auch neg-ötium $ 851); ferner ai. nd-kis “niemand” (nicht), lat. 
nemo—="ne-hemö ($ 506 S.212), ahd. neo-wiht nichts’, gr. oU-Tıg 
‘niemand’ u. dgl. Lat. triduom aus *tris divom ist in Sätzen wie 
ubi triduom praeterierit ursprgl. wenn dreimal ein Tag vergan- 
gen ist’ entstanden. 

Anm. Das ursprünglich nur adverbale *ne kam überdies durch 
Vermittlung der Partizipia und Verbalnomina in Nominalkompositen 
zur Verwendung. Die Negation der eigentlichen Partizipien war in 
uridg. Zeit ®n-, wie noch im Ai., z.B. prchämi nü tväm dvidvan 
ich, der es nicht weiss, frage dich nun”. 

Im Griech., Lat. und Germ. haben die dem Verbum finitum 
stärker angenäherten Partizipien, die im Zusammenhang oft wie ein 
Nebensatz erschienen ($ 813), *ne, beziehungsweise später dessen 
Ersatz (gr. od, lat. nön, nhd. nicht), übernommen, und *n- hielt sich 
nur bei adjektivischer Geltung des Partizips, wie in gr. d-£&kwv “un- 
freiwillig”, lat. 7n-sciens, got. un-witands “unwissend’. Im Urgriech. 
kam *ne von den Partizipia zu den Verbaladjektiva und von diesen 
weiter zu andern Adjektiven. Als nun damals oÖ für "ne eindrang 
($ 819), behauptete sich dieses nur in solchen nicht echt partizipialen 
Adjektiven, die mit d, &, ö anlauteten, und in denen sein e nach 
$ 370 mit diesen Anlauten kontrahiert war, wie vnkeotog (dkEouai), 
vrrpetog (Eyeipw), vnvenog (ävenoc), vnAaeng (EAeoc), vWvuuvog (Övoud). 
(Von solehen Formen aus ist vä- ‚vn- zumteil für d- eingetreten, 
s. $ 376.) Im Lat. schloss sich ne-scius an ne-sciens ne-scio an. 

Im Balt.-Slav. ist *n- durchaus durch ne ersetzt worden, z.B. 
aksl. ne-gasimd “unauslöschlich’ ne-&rsts "unfein’, lit. ne-läbas "ungut, 
böse‘. Zu den Adjektiva kam ne vermutlich nicht bloss durch Ver- 
mittlung der Partizipia (vgl. z.B. lit. man ne-ger "mir ist nicht wohl’). 

380. Eine grosse Rolle spielten die Nominalkomposita 
seit uridg. Zeit bei der Bildung von Personennamen. Man 
wählte zweistämmige Komposita, durch die irgend eine Eigen- 
schaft des zu Benennenden, eine günstige Beziehung desselben 
zur Gottheit u. dgl. m., ausgedrückt werden sollte. Dieses Na- 
mensystem war noch in historischer Zeit in Blüte bei den Ariern, 
Griechen, Thrakern, Kelten, Germanen, Balten und Slaven, z.B. 
ai. dsva-medha-s divo-dasa-s dare-Sravas- dur-mitrd-s, gr. Immo- 
naxog Deo-dorog “Yrreep-uevng "A-duntog, gall. Devo-gnäta Su- 
carus, got. Austro-valdus, ahd. Un-forht, lit. Vaisz-nors, aksl. 
Bogu-mils serb. Ljubo-mir. Es entstand ein Ausschuss von Wör- 
tern, die man zur Prägung von kompositionellen Namen beson- 
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ders gerne verwendete (Namenwörter). Man nahm in den Kindes- 
namen gerne eines der Kompositionsglieder herüber, das im 
Namen des Vaters oder der Mutter oder sonstiger naher Ver- 
wandter enthalten war (z.B. gr. Aivo-kparng Sohn des Aivo-kAfg, 
ahd. Wald-bert und Wolf-bert Söhne des Hram-bert). Auch kam 
man zu neuen Namen durch Umkehrung der Glieder (z.B. gr. 
"Avdpö-Tiuog : Tiu-avdpog). Schliesslich stellte man Kompositions- 
glieder heterogenster Bedeutung zu Namen zusammen, wie gr. 
Immö-1ög ahd. Wolf-dag. Das Italische hat diese altüberlieferte 
Namenbildung nur in Spuren erhalten. — Vgl. besonders Fick- 
Bechtel Die griech. Personennamen (1. Aufl. 1874) 2. Aufl. 1894. 
Bezüglich der Italiker vgl. u.a. Zimmermann Zur Entstehung 
bezw. Entwickelung der altröm. Personennamen, Gymn.-Progr. 
Breslau 1901—02. 


Anm. 1. Die zweistämmigen Namen, Vollnamen genannt, 
wurden bei allen idg. Völkern häufig gekürzt. Es entstanden aus 
ihnen sogen. Kurz- oder Kosenamen. Vgl. $ 366, 5. 6. 

Anm. 2. Die kompositionellen Personennamen waren nicht 
die einzigen aus uridg. Zeit ererbten. Weitverbreitet über die idg. 
Welt sind auch einstämmige Namen, die auf ein körperliches Merk- 
mal gehen, wie gr. KepdAwv = lat. CVapeto, gr. Ztpaßwv (‘Schieler’), 
und solche, die an ‘Lallnamen’ für Vater, Mutter und andre Ver- 
wandte anknüpfen, wie gr. Taräs ’Aträg lat. Tatius got. Tata Attıla, 
lat. Mammus ahd. Mammo, gr. Növa usw. 


Nominalstämme. 
Nomina ohne stammbildende Formantien 
(Wurzelnomina). 

381. Bei dem Schwanken des Begriffs Wurzel’ ($ 365) hat 
diese Klasse von Nomina gegen die formantischen Nomina keine 
scharfen Grenzen. Sie stammt aus der idg. Urzeit und hat sich 
am wenigsten verändert erhalten im Ar., demnächst im Griech. 
und Lat. Im Germ. und Slav. ist die ursprüngliche Deklination 
durch Übertritt in eine der vokalischen Deklinationen stark ein- 
seschränkt worden. Die Wurzelnomina bilden ihrer Bedeutung 
nach keine einheitliche Klasse; wegen ihrer Funktion als Nomina 
actionis vgl. den Gebrauch als Infinitiv $ 432 Anm. 

Beispiele. *p&d- pöd- M. ‘Fuss ($ 213, 1, b. f, ß.2. 3): ai. 
pät päd-am pad-£, gr. mög (att. mobg Neubildung) mOd-a Trod-ög, 
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wozu lesb. usw. ned-& “nach, mit” ($ 611), lat. pes ped-em, got. 
Akk. föt-u -uns, wonach Nom. Sg. fötu-s USw., ag8. Nom. Pl. 
fet aus *föt-iz. Ai. väc- gr. Öy lat. vox F. ‘Stimme’. *näu- F. 
‘Schiff’: ai. nau-$ ndv-am nav-&, gr. voög ($ 310) välF}es vn[F]-ös, 
lat. nav-em, wonach nar-i-s. *sü- *suu- ‘Sau’: gr. bg Vög lat. süs 
suis, ahd. sa. Ai. dis- F. Richtung, Himmelsgegend‘, lat. Gen. 
dic-is, von W. deik- ‘weisen’. Ai. vis- F. “Niederlassung, Stamm, 
Haus’, aksl. nach der ö-Deklin. v»s-» ‘Dorf. Got. baurg-, Gen. 
baürgs, ‘Burg, Stadt’, av. bar?z- bor?z- ‘hoch’, F. “Höhe’. — Die 
folgenden mit uridg. Verlust von stammauslautendem «, 2, m vor 
der Endung -m des Akk. Sg. (8 146 Anm.). *dieu- "diieu- ($ 148. 
353,2), *diu- *diu- M.“Himmel, lichter Tag’: ai. dyau-s (diyad-$) 
dydm div-& dyu-bhis, gr. Zeb-s (8 310) Zeü Zäv Aıf-ög, lat. -deas 
($ 147, B,1. 310, a), diem aus *diem (wonach dies usw.), Jüa-piter 
Vok., Jov-t alat. Diov-ei. *rei- *rai- "Gut, Besitz’: ai. rd-s rdm 
rdy-as ray-€ av. Nom. Pl. räy-6 Instr. Sg. ray-a, lat. res rem (aus 
Gen. *reus = *rei-os scheint reus ‘am Prozess beteiligt’ entstan- 
den zu sein, s. Thurneysen IF. 14, 131); zum Nom. Sg. räs res 
vel. 8 146 Anm. unter 2). *gdhem- *gdhom- F. "Erde’: ai. ksds 
ksäm ksüm-as Gen. kdm-ds, gr. x9Wv, X8ovög für *x8on-ög nach 
xowv — *xOwu (vgl. xdauakög und xauai); zum Nom. Sg. ksäs 
vgl. $ 162, 2. 

Oft erscheinen Wurzelnomina im Ar., Griech., Ital. als zwei- 
tes Kompositionsglied, besonders als Nomen agentis, z. B. ai. 
visva-vid- “alles kennend’ er. vn-[Flıs “unkundig’, ai. upastha-sad- 
“im Schooss sitzend’ lat. prae-ses, ai. sa-yuj- “Treundschaftlich 
verbunden’ gr. OU-Zu& Öuö-ZuE "zusammenge)Jocht’ lat. con-jux. 


Nomina mit stammbildenden Formantien. 


Allgemeines. 


382. In welchem Sinne wir dasWort Formans gebrauchen, 
und wie Wurzel und stammbildendes Formans sich zu einander 
verhalten, ist $ 365 S. 282 ff. gesagt. Der Ursprung der aus uridg. 
Zeit überkommenen stammbildenden Formantien ist unklar. Von 
manchen, z. B. von -tnno- ($ 397), ist vermutet worden, dass sie 
so wie z. B. nhd. -heit einmal Kompositionsglieder gewesen seien 
($ 366, 2 S. 289f,). Im Prinzip ist dies nicht unwahrscheinlich, 
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doch ist in keinem Einzelfalle die Annahme derartigen Ursprungs 
zuverlässig zu begründen. Gewisse Formantien mögen ursprüng- 
lich den Auslaut eines absolut einfachen Wortes gebildet haben 
und dadurch zu Formantien geworden sein, dass sie in einer be- 
stimmten, durch den Bedeutungsinhalt des Ganzen veranlassten 
Funktion zu Neubildungen verwendet wurden welss2rk212r 


583. Dass in der letztgenannten Weise stammauslautende 
Elemente, einerlei welches Ursprungs sie waren, schon in der 
idg. Urzeit zu produktiven Formantien geworden sind, wodurch 
gewisse Gruppen von Nomina gegen andere Nomina, die teils 
dasselbe, teils andere Formantia hatten, sich abgrenzten, kann 
nicht bezweifelt werden. In den farbbezeichnenden Adjektiva 
auf -30-s, wie lat. furvos usw., war die Vorstellung der Farbe mit 
dem Formans -o- verknüpft. Mit dieser Vorstellung hatte -wo- 
aber an und für sich, wie zahlreiche andere Nomina mit dem- 
selben Element zeigen, von Haus aus nichts zu thun, sie wurde 
ihm erst durch die Verbindung mit bestimmten Grundelementen 
in irgend einem Wort der Klasse zugeführt, und auf dem Wege 
‚successiver Angleichung und Neubildung entstand dann die ganze 
Klasse dieser Adjektiva. S.$403. Ebenso ist in uridg. Zeit z.B. 
-mmo- dadurch, dass es gewissen Ordinalzahlwörtern als Aus- 
gang eignete, “superlativisches’ Formans geworden (8 390f.), und 
in gleicher Weise hat man sich die Entwicklung des Gebrauchs 
der uridg. Formantien für Verwandtschaftsnamen, Nomina in- 
strumenti, Deminutiva usw. usw. zu denken. 


Anm. Noch ein paar Fälle, wo Formantien einzelsprachlich 
in engeren Begriffssphären produktiv wurden, sind folgende. Gr. 
-ıyy- für Namen von Musikinstrumenten: oöpıyz “Hirtenflöte’, pöpuryE 
“Zither’, waırıyE dass., odAmıyE “Trompete’, p&rıyz “Querpfeife”. West- 
germ. -ban- für Krankheitsnamen: ahd. wagado ‘Schwindel, maga- 
bizzado "Leibweh’ u. a. (Kluge Nom. Stammb. 2 60). %k-Formantien im 
Lat. und Germ. für Gewächsnamen: lat. salix vitex larix frutex 
ulex u. a., ahd. salha “Salweide’, ags. witz “Weide”, holezn “Stech- - 
palme’ u. a. (Hoops IF. 14, 478 ff.). 


384. Das dem Stammformans vorausgehende Wortstück 
ist entweder die Wurzel des Wortes, z. B. gr. Un-vo-c ‘Schlaf, 
oder ein charakterisierter verbaler Stamm, z. B. ai. bödhayi-tdr- 
(bodhdya-ti), oder ein charakterisierter nominaler Stamm, z. B. 
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gr. TTÄTP-10-5 "patrius’ (rarnp), oder eine Kasus-, beziehungsweise 
eine Adverbialform, z. B. &apı-vö-g "vernus’ (£opı Lok. Sg.), ai. 
purd-nd-s ‘vormalig’ (purd Adv.). Nach dem Vorgang der Inder 
scheidet man zwischen primären und sekundären Forman- 
tien: jene werden zu Ableitungen aus Wurzel oder Verbalstamm, 
diese zu Ableitungen aus nominalen Gebilden benutzt. -no- und 
-ter- in ünvog und bodhayitdr- fungierten also als Primär-, -220- 
und -no- in tätpıog &apıvög purand- als Sekundärformans. 

385. Wenn ein Stamm mit nominalem Formans mittels 
eines andern Nominalformans weitergebildet ist, so knüpft sich 
an diesen Formanskomplex oft ein einheitlicher Sinn, und er wird 
als Einheit zu Neubildungen benutzt. Z. B. gr. Aük-oıva “Wöltin’ 
(zu Alxo-g) u. dgl. nach Akaıva “Löwin’ d. i. *AeFav-ıa (Aewv), Yel- 
taıva ‘Nachbarin’ d. i. *yeırav-ıa (yeitwv) u. dgl., lat. merzdiönd- 
li-s (zu mertdies) nach septentriön-alis (septentriön-es). Hiermit 
vergleichen sich Neubildungen wie guadr-iangulus mult-iangu- 
lus nach tri-angulus (S 376). 

386. Die häufigste Entstehungsweise von Formanskom- 
plexen ist die, dass von einem selbst schon formanstragenden 
Wort ein neues Wort mittels eines andern Formans abgeleitet 
wird, um eine neue Vorstellung auszudrücken, z.B. gr. deAKTNp1o-S 
“bezaubernd’ von deAktnp. Von andern Entstehungsarten sind die 
beiden häufigsten die folgenden: 1) Einem Wort wird, ohne dass 
sein Sinn sich ändert, ein erweiterndes Formans infolge davon 
zugeführt, dass daneben ein bedeutungsähnliches Wort mit an- 
derm Formans steht. Z. B. lat. aeneus, pöpulneus traten neben 
aenus, populmus nach aereus, pöpuleus, aureus usw., ai. puru- 
$atvdtä Menschheit’ neben purusatva- nach purusdta-. Durch 
solche Kontamination entsprang vielleicht uridg. -tat(i)- ($ 428). 
2) Es findet eine sog. proportionale Analogiebildung statt. Z. B. 
entstand so das Superlativsuffix -tmmo- neben älterem -tero- 
nach -mmo- neben -ero- ($ 390, 2). 

Anm. Im Folgenden sind die nominalstammbildenden For- 
mantien nach dem doppelten Gesichtspunkt der Form und der Be- 
deutung zu behandeln; in letzterer Beziehung fragt man, welche 
formantischen Mittel seit uridg. Zeit zu Gebote standen zur Unter- 


scheidung der Gegenstands-, der Eigenschafts- und der Zustands- 
begriffe sowie aller ihrer Unterarten, als da z.B. in der ersten 
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Kategorie die Gegensätze sind von lebenden und leblosen Wesen, 
Mensch und Tier, männlichen und weiblichen Wesen usw. Ergibt sich 
so zunächst eine Zweiteilung für die Darstellung, so hat diese über- 
dies Folgendes zu berücksichtigen. Wenn auch einige Formantien von 
uridg. Zeit her eine bestimmte, genauer zu umgrenzende Funktion 
aufweisen, wie es z.B. solche für die Vorstellung der Verwandt- 
schaft, die des Mittels und Werkzeugs, die der Vergleichung und 
Steigerung gab, so dienen doch sehr viele Formantien ganz ver- 
schiedenen Zwecken zugleich. Ferner: gewisse in der Sprache eine 
wichtige Rolle spielenden semantischen Gegensätze haben von alters 
her überhaupt keinen formantischen Ausdruck, wie vor allem der 
von Substantiv und Adjektiv: oft weist nur der Bedeutungsinhalt 
des ganzen Wortes dieses der einen oder der andern von diesen 
beiden Kategorien zu, oder dasselbe Wort gehört beiden zugleich 
an, sodass nur der Satzzusammenhang über die besondere Geltung 
entscheiden kann. Ein Drittes ist, dass ein formantisches Element 
auch rein grammatischen (syntaktischen) Zwecken dienen kann, wie 
-0- häufig nur dazu gebraucht worden ist, attributive Geltung eines 
Indeklinabile zu kennzeichnen, z.B. gr. ävri-o-<s von ävri ($ 402,4). 
Wir geben im Folgenden zunächst eine Übersicht der wich- 
tigsten aus uridg. Zeit ererbten Formantien auf Grund ihrer Be- 
deutungsverschiedenheiten. Doch sollen dabei von manchen von 
diesen Formantien, deren Gebrauch schon in uridg. Zeit weiter 
verzweigt gewesen ist, wiederum nur die wichtigsten Anwen- 
dungsweisen vorgeführt werden, und überall muss von der Be- 
sprechung feinerer und feinster Bedeutungsschattierungen abge- 
sehen werden. Darauf stellen wir in $433 diese Formantien noch- 


mals übersichtlich nach der äusseren Form geordnet zusammen. 


Übersicht auf Grund der Bedeutung. 
Partizipia und Verbaladjektiva. 

387. 1) -ent- -nt- -nt- in allen aktiven Partizipien mit 
Ausnahme des Part. Perf. — Präs. *s-Ent- *s-nt- ‘seiend’: ai. sdnt- 
sat- dor. Evr-eg (vgl. evri $ 637), lat. prae-sens, themavokalisch 
ion. ewv Eövrog aksl. sy (Gen. sasta); *bhero-nt- “tragend’: ai. 
bharant- bharat-, gr. p&pwv -ovrog, lat. ferens, got. bairands 
(ahd. beranti), aksl. bery (Gen. berasta). sio-Fut. ai. da-syd-nt- 
lit. dial. däsius (= *düsias) “daturus’; im Aksl. (als einziger 
Überrest) bysaste-je byseste-je ‘das was sein wird, die Zukunft’ 
vgl. av. basyant- "futurus’ (W. bheu- werden’). s-Aorist ai. dhak- 
sat- von dah- "verbrennen’, gr. ZevZäg -avrog ungens.. 
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2) -wes--wos--us- und -wet--wot- im Part. Perf., lebendig 
geblieben im Ar., Griech., Balt.-Slav., anderwärts nur Reste. Ai. 
vid-väas-, Nom. M. -vds -vän Akk. -vds-am Gen. -us-as Nom.-Akk. 
N. -vdt (av. -vat). gr. eIDWG EIdÖg -HT0g “wissend’”. Ai. dadi-vds- 
(ad-u$-), gr. Edndws, aksl. jad-s Gen. -s$5a (= lit. -us-io), W. ed- 
essen. Ai. tasthi-vds-, gr. &0ta-Ws, aksl. sta-vs, W. sta- ‘stehen’. 
Ai. babha-vds-, gr. tepu-Wg, aksl. by-vs, W. bheu- “werden. Osk. 
sipus ‘seiens”. Got. ber-us-jos Plur. M. ‘Eltern’, weit-vod- Zeuge’ 
(vgl. gr. eidwg). 

Wie -wes- und -wet- ursprünglich verteilt gewesen sind, ist 
unklar. Dafür, dass ersteres das grundlegende Formans dieses 
Partizips war, sprechen die Ableitungen, wie Fem. ai. vid-us-7 
gr. yeyov-ela 1d-via ($ 151, 3,1) aksl. jad-ssi und das got. ber-usjös. 
Die (dem Iran. fremde) Nasalierung von ai. -vds- war indische 
Neuerung (vgl. $ 389, 1). 

3) -meno- -mno- mediales (und passivisches) Formans, 
lebendig im Ar. (in den themavokalischen Tempora) und Griech., 
1.B. Präs. ai. bödha-mana-s gr. nevdö-uevog, Fut. ai. bhotsyd- 
maäna-s, Perf. gr. menuo-uevog, W. bheudh- “wachen, achten’; im 
Av. -mna- -mana-. Lat. femina (die säugende‘), alumnus u. del., 
vgl. auch $ 732, 2, b. 733,3 über seguimini sequimino. Preuss. 
po-klausı-mana-s "erhört'. 

Das im Balt.-Slav. im Part. Präs. Pass. vorliegende -mo-, 
2.B. aksl. vezo-ms (veza ‘veho’), war vielleicht aus -mno- hervor- 
gegangen ($ 162,4). Vgl. hierzu umbr. per snih-mu ‘precamino”. 

4) Enger zusammenzugehören scheinen drei Gruppen von 
Formantien mit n. a) Ar. -ana- in den themavokallosen Tem- 
pora des Mediums (und Passiys), 1.B. Präs. bhind-and-s Peıt. 
bibhid-änd-s zu bhid- finden’, av. Präs. yn-ana- (zu Ind. ai. han-ti 
“er schlägt’, 3. Pl. ghn-änti), woneben ai. Präs. yana-s (Ind. yä-te 
“er geht’), Perf. jajnänd-s (Ind. jajnau er kannte’). b) Germ. 
-ono- -eno-, dem Perfektstamm angeschlossen, mit intrans.-pass. 
Bedeutung, z. B. got. waurp-ans ahd. gi-wortan aisl. ordenn 
‘geworden’ (vgl. ai. vaurt-and-s), got. bit-ans ‘gebissen’ (vel. ai. 
bibhid-and-s). Aksl. -eno- im Part. Prät. Pass., z. B. nes-end 
‘getragen’, za-bovens “vergessen”. ce) Verbaladjektiva mit -no-. 
Uridg. *pIno-s ‘gefüllt, voll’: ai. parnd-s ir. lan got. fulls it. 
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pilnas aksl. plons ($ 199, b), woneben *pleno-s ai. präana-s lat. 
plenus. Grössere Produktivität hatte dieses -no- im Ar. und 
Slav., wo es mit -fo- gleichwertig war (5), vgl. noch ai. di-nd-s 
“gebunden? /$2-nd-s "hingeschwunden’ bhinnd-s “fissus’, aksl. po- 
znanv “bekannt” o-dens "umgetan’ (vgl. abd. gi-tan) delans ‘ge- 
arbeitet’ (Präs. delaja). Aus andern Sprachen: gr. Otuyvög ‘ver- 
hasst’ omapvög ‘zerstreut’ Oteyvög ‘bedeckt, bedeckend’, lat. dig- 
nus (S 320, 3, b) canus (S 290, 5, a) mänus, got. alls ‘all’ (zu 
alan "aufwachsen, um sich greifen’, $321,2), ahd. sczn ‘sichtbar? 
gern "begierig’, lit. kölnas “erhaben”. | 

Anm.1. Dieses -no- ist identisch mit dem sekundären -no- in 
ST. Paeıvög (Pdoc) usw. (S 39). 

9) -to- Verbaladjektiva bildend, am produktivsten im Ital., 
Germ., Balt. Die Formen mit -to- besagten von Haus aus, dass 
ein Substantiv von einem Vorgang betroffen und durch ihn in 
einen gewissen Zustand geraten ist. *krau-to-s ‘gehört, berühmt’ 
ai. srutd-s gr. xAuTög lat. in-clutus (ahd. Hlot-hari “"KAUTOOTpQ- 
Tog'‘). *sru-to-s "in Fluss geraten, fliessend’ ai. sratd-s gr. PUTög. 
"mn-to-s "gedacht, gemeint’ ai. matd-s lat. com-mentus got. munds 
aksl. meto. *g®m-to-s "gekommen, begangen’ ai. d-gata-s “heran- 
gekommen’ d-gata-s "unbetreten’ gr. Batö g ‘betreten’ lat. cörcum- 
ventus. *sto-tö-s "zum Stehen gekommen, stehend’ ai. sthitd-s gr. 
otatög lat. status. *str-to-s "-str-tö-s (S$ 213, 1, f) 'stratus’ gr. 
OTpwrö-g lat. stratus, ai. a-strta-s nicht zu Boden gestreckt’ 
aksl. pro-strots "ausgestreckt‘. *sia-tö-s "genäht? ai. syüta-s gr. 
veo-küttütog ("neu versohlt’) lat. satus lit. sidtas aksl. sits. Ai. 
vasita-s got. wasibs “bekleidet” zu Präs. vasdya-ti got. wasja, W. 
wes-. Gr. Ayannrög ‘geliebt’ (ayanaw), XoAwrög "erzürnt, zornig? 
(xoAöw), Lpavrög ‘gewebt’ (Upalvw). Lat. amäatus (amo), vestttus 
(vestio). (ot. salböps "gesalbt’ (salbö), habaihs "gehabt (haba); 
im Germ. ist -to- das lebendige Formans des Part. Prät. bei den 
abgeleiteten Verba und den Präteritopräsentien (z.B. got. skulds 
“gesollt’ zu skal ‘ich soll’) gegenüber -ono- -eno- bei den übrigen 
4, b). Im Slav. ist -Zo- durch die n-Suffixe (4) stark zurück- 
gedrängt, z.B. lakans "getäuscht (lakaja) neben lit. lankotas 
“hin u. her gebogen’ (lankoju) ; -to- noch erhalten in Zenato u.dg]. 
{s. u.). In Zusammensetzung mit der Privativpartikel bekamen 
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unsere Adjektiva seit uridg. Zeit den Sinn der Möglichkeit und 
Fähigkeit, z. B. ai. d-j2ta-s "unverwelklich‘, gr. &-Aurog 'unlös- 
lich’, lat. in-victus “unbesieglich', got. un-atgahts “unzugänglich’, 
wonach im Griech. auch einfache Formen auf -tösg diesen Sinn 
empfingen, z. B. Autög löslich‘. 

Adjektiva mit -Zo- wurden so auch direkt von Nomina ab- 
geleitet, wie ai. ankuritd s "mit Schösslingen (ankura-) versehen” 
(wie mantrita- "beraten’ zu mantrdya-ti mäntra-s), gr. duOavw- 
tög "betroddelt” (BU0avog), lat. barbatus (barba) cornütus (cornu) 
ätratus (ater), ahd. gestirnöt "gestirnt’ (gestirni) got. un-genibs 
“unbeweibt (gens), aksl. Zenats "beweibt’ (Zena). 

Anm. 2. -Zo- ist identisch mit dem -?o- in ai. an-apta-s lat. 
sceles-tu-s usw. (8 394). 

6) -ito- -io-, Verbaladjektiva der Notwendigkeit oder 
Thunlichkeit bildend, besonders produktiv im Ar. und Germ. ge- 
worden. Ai. ydjya-s -iya-s gr. üyıog 'venerandus. Ai. ddya-s 
aisl. etr “essbar”. Ai. dfsya-s därsya-s -iya-s ‘sichtbar, ansehn- 
lich”. Gr. otüyıog “hassenswert’. Lat. eximius "eximendus’. Got. 
brüks ahd. prächi brauchbar’, got. un-nuts “unnütz’, ahd. nuzze 
nützlich. Diese Begriffsfärbung des Formans war sekundär ent- 
wickelt, vgl. ai. y&jya-s°verbunden’ gr. rayıog "befestigt, fest’ usw. 

Anm.3. Dieses Formans war vermutlich von Haus aus sekun- 
där, z.B. ai. drsya-s von drs- "das Sehen, Anblick’. Vgl. $ 401. 

%) Ausserdem noch manche einzelsprachliche adjektivische 
Bildungen verbaler Natur. So: ai. -ta-vant- Part. Perf. Akt.: 
krtd-vant- "Tactum habens, reroınkwg’ (8393). Lat. -tarus Part. 
Fut. Akt. auf Grund des Inf. auf -tarum (8432, II, 1). Aksl. -lo- 
Part. Prät. Akt. II: nesls jesm» “ich habe getragen’ (S 409, 4). 
Sogen. Part. Fut. Pass. oder Gerundiv (vgl. $ 809): ai. -ay(öya-s 
vom Inf. auf -ae, wie sraväyya-s “celebrandus’, -en(t)ya-s vom 
Inf. auf -e, wie drsenya-s ‘conspieiendus), -tuva-s -tauyda-szum 
Inf. auf -tu-m -tav-e, wie kdrtuva-s kartavya-s "faciendus’ (vgl. 
isavya-s "zum Pfeil gehörig’ zu isu-), -aniya-s zu Nomina actio- 
nis auf -ana-m, wie karaniya-s “faciendus’; gr. -TE[F]o-s (vgl. das 
Formans -aX&og), wie doteog “dandus’; lat.-ndw-s viel umstritte- 
nen Ursprungs (Persson De orig. ae vi primigenia gerundii ete., 
Upsal. 1900, Sommer IF. Anz. 13, 43f.), wie ferendus ferundus; 
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aksl. -#vun5 -(e)n»ons zu den Part. auf -ta -(e)ns, wie pri-jetond 
“annehmlich, angenehm’, ne-izdrecen»ns “unaussprechlich’”. Auch 
solche wie gr. oiynAög ‘'schweigend’ uiunAög 'nahahmend’ oder 
lat. docilis flexslis versatilis dürfen hier genannt werden. 

388. Adjektiv, Verbaladjektiv, Partizip. Da das 
einem Substantiv beigegebene Adjektiv nicht bloss auf eine zum 
Wesen des Substantivbegriffs gehörige Eigenschaft geht, sondern 
auch auf eine, die ihm nur in einer gewissen Lage oder zeitweilig 
zukommt, so kann es an Qualitäten des Verbums teil bekommen, 
es wird zum Verbaladjektiv oder Partizip. Die Angliederung an 
das Verbum kann sich auf die Diathesis, Kasusrektion, Aktions- 
art und Zeitstufe sowie auf die Art der Verbindung mit Präpo- 
sitionen erstrecken; ferner werden Partizipia auch einer Modus- 
bedeutung teilhaft (z. B. Herodot eüpiorw de WdE Av YIıvöueva 
taüto). Dieser Anschluss vollzog sich immer stufenweise und in 
den genannten Beziehungen in verschiedenem Umfang und in 
verschiedener zeitlicher Folge. 

Zwischen Verbaladjektiv und Partizip ist im Allgemeinen 
der formale Unterschied, dass jenes vom Verbalstamm, dieses 
vom Tempusstamm gebildet wird. Nur beim Partizip haben dem- 
nach Aktionsart und Zeitstufe regelmässig besonderen formalen 
Ausdruck gewonnen. Doch haben an diesen zumteil auch die 
Verbaladjektiva teil bekommen. So sind z. B. im Lat. die Part. 
des Perf. und des Aor. in weitem Umfang durch die to-Bildung 
ersetzt worden, vgl. z.B. datus mit ai. dadand-s gr. dedouevog, 
celeriter aggressus Pompeianos ex vallo deturbavit (Caes. Bell. 
eiv.) mit gr. ttPooßaAwv, Ertideuevog. 

Im Allgemeinen muss die Adjektivkategorie entwickelt ge- 
wesen sein, ehe die Partizipialkategorie entstand, und vielleicht 
sind Adjektiva wie ai. sd-svant- gr. d-näg “ganz, ai. brhdnt- 
‘erhaben, hoch? (ir. Brigit F. = ai. brhat-i F.), vidvds- achtsam, 
kenntnissreich’ noch Reste aus der Zeit vor dem Anschluss an 
die Tempusstämme. Aber jederzeit konnten Partizipia auch wieder 
zu rein nominaler Natur zurückgeführt werden, z. B. gr. ueA\wv 
künftig’, lat. sapiens, nhd. reizend. 
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Komparative und Superlative. | 

389. Komparativische Formantien. 1) -ses- -vos- 
-is-, im Ar., Griech., Ital., Germ., Balt. Slav. produktives Formans. 
Ai. svädi-yas- gr. Ndi-w Akk.M. aus -[1Jo[o]-a lat. soav-ior -iör-is 
got. süt-iz.a abd. suoz-ir-o "suavior”. Ai. ndo-yas- lat. nov-ior 
aksl. nowe-jv (Gen. -josa) neuer’. Ion. ueZw aus *uey-1o[o]-a ai. 
mdhi-yas- av. maz-yah- lat. maior aus "mag-tös "grösser. Aksl. 
bol-je N. ‘grösser’ (M. boljvjv -jijv Gen. -jusa), ai. bali-yas- 'stär- 
ker’. Ai. pra-yas N. adverbial ‘meist’, alat. pleores = "ple-iös-es. 
Neutrum (Adv.) auf -ös : lat. mag-is, got. mins ahd. min “minder” 
aus "minn-iz (Ad). minn-iz-a), aksl. dalecv longe‘ (daleks “lon- 
einguus’); got. mais osk. mais "magis’ (Adj. got. maiz-a, zu ir. 
mdo “grösser” — "mö-iös, Positiv ma-r); vgl. -s-g0- $ 399, 3. 

Nom. Sg. M. *-iös = av. maz-yd, lat. maior, ir. sin'u=lat. 
senior, N. *-ios = ai. prä-yas, lat. maius, got. hauhis Adv. 
höher’ = *hauhiaz, aksl. bol-je (8 308, 2, d), vermutlich ark. mAög 
‘plus’ = *rA&og (J. Schmidt KZ. 38, 41 ff.). -ies- im Lok. Sg. und 
in Weiterbildungen: ai. Lok. ndv-yas-i, lat. mulier wahrschein- 
lich = *ml-ies 7 "mollior, die schwächere’, lit. saldesnis "süsser’ 
— "sqld-ies-ni-. -is- in den schwachen Kasus, aus denen es durch 
Neubildungen verdrängt worden ist, z. B. ai. Dat. Sg. -yas-e für 
* 79-2. Die (dem Iran. fremde) Nasalierung von ai. -yds- (-y4s 
-yän, -yds-am usw.) war ebenso wie die von -v4s- ($ 387, 2) ind. 
Neuerung (zuletzt hierüber Thurneysen KZ. 33, 555£.). 

Auf -is-en-, einer Erweiterung mittels »-Formans, beruhen 
gr. Ndiwv -Iovog = -1[0)-wv und got. sat-iz-a -ins, vgl. auch lit. 
saldesnis. 

Ai. -7-yas- von Stämmen auf -2, z. B. vdri-yas- “weiter” zu 
vdri-man- “Weite, känz-yas- ‘jünger’ zu kani-na-s “jung’, tarz- 
yas- ‘leicht durchdringend’ zu tari-sdni Inf., pra-tarr-tär- "För- 
derer”. Ebendaher gr. ndiw kariw usw. Dagegen pni-w (att. Paw) 
‘leichter? zu pni-tepog pd-Huuog, KaAA-Ww zu KaAAI-TEPOg (El.), KaAAI- 
Zwvog u. dgl. ($ 371). Die Ausgänge der zu Grunde liegenden 
Stämme, -z und -, sind etymologisch wohl dasselbe und nur Ab- 


1) Wegen der Einwirkung des einen Formans auf das andre 
ist zu beachten, dass die Komparative im Ved. zumteil partizipiale 
Natur haben, wie ydjiyas- “besser opfernd’ (3 391,1). 
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lautvarianten. Daneben lag nun noch -ıov- = -is-on-, und diese 
»-Bildung drang in die andern Klassen ein und ersetzte ihre 
schwachen Kasus (Gen. *ueyı[o}-os, *oFadin[o]-og *gFädilo]-og, 
‚Fpalo]u[o]-og *Fpafo]ilo]-og), wozu überdies die Vermischung 
von und i kam (hdiwv und Hdiwv usw.). Aksl. nove-jv USw. von 
Adverbien auf -2. Got. frodoza “klüger” (Posit. fröps) von Adv. 
auf -0, und zwar stellte sich wahrscheinlich -02- zu -0, wie -iz- 
neben Adv. auf -© stand (z.B. *furizen- Adj. neben *furi ‘vor’, 
ahd. furiro, furi)'). 

2) -ero-, -tero-, von Adverbien auf -er, -ter ausgegangen 
(5 #02, 4). *upero-s (zu gr. Unep usw. & 592, 2): ai. dpara-s- "der 
nähere’, lat. superus, ags. ufer-ra (-ra = got. -iza) “der obere’; 
gr. Subst. Urtepog “Mörserkeule’ Unepä “oberes Seil’; *ent(e)ro- ‘der 
innere’ (zu ai. an-tdr lat. in-ter 8 594, 2): ai. dntara-s, lat. inter- 
ior intrö;, Subst. ai. antrd-m gr. &vrepo-v “Eingeweide’, aksl. 
Jjetro “Leber”. Ai. &-tara-s ‘der andere’, lat. iterum. *gXo-tero- 
uter?’: ai. katard-s, gr. ötTepos, umbr. podruh-pei (utroque’), 
g0t. wahar, aksl. koteryjv kotoryjv "wer?. Gr. hue-Tepog “unser”, 
lat. nos-ter, vgl. got. uns-ar unser” mit -ero- (8 524,2). Gr. deEı- 
tepög rechts‘, lat. dexter. Gr. öp&o-tepog ‘bergig’, lat. seques-ter 
ursprgl. "zur Seite befindlich’, paläster (zu paläd-). Ai. asva- 
tard-s (eine Art Pferd’) “Maultier’, lat. matertera (“eine Art 
Mutter‘) Tante’. Besonders produktiv war -tero- im Ar. und Gr. 
als komparativisches Suffix zu Adjektiva (Superl. -tama- -tato-): 
ai. dmd-tara-s gr. Wuö-Tepog “roher’ (Amd-s WUÖG), ET. GOPW-TEPOG 
“weiser” (00Pög) pni-tepog leichter” (vgl. pd-Büuog, s. 1), makat- 
tepog “älter” (aAaı). — Das adverbiale Neutr. des Kompar. auf 
-t08 -is Ist durch -tero- erweitert in Wörtern für ‘links’: av. 
va'ryastära- gr. apıotepög lat. sinister ahd. winistar. 

390. Die superlativischen Formantien sind im Gan- 
zen späteren Ursprungs als die komparativischen. Sie sind aus- 
gegangen von den Ordinalzahlwörtern, von solchen wie *dekmto-s 
gr. dexatog aksl. desets "104, ai. sastha-s gr. Extog lat. sextus 
‘6er? und solchen wie *dekmmo-s ai. dasamd-s lat. decimus "10t°”, 
*sept(m)mo-s ai. saptamd-s gr. EBdouog = *"Eßduog lat. septimus 
aksl. sedmyjs "te ($ 402,3. 440. 447). 


1) Anders, mich nicht überzeugend, Hirt IF. 12, 206 ff. 
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1) -is-to- zu kompar. -ies- ($ 389,1), produktiv im Ar., 
Griech., Germ. Ai. sodd-istha-s gr. Nd-ı0T0g got. süat-ists "suavis- 
simug’, zu ai. soddiyas- usw. Got. -Osts zukompar. -öza. Ein ver- 
einzelter Rest von -isto- im Lat. scheint juxta = *jug-ista (am 
engsten verbunden’) zu sein; Sonst *-isemos und -issimus zu -ior 
(5.6,b). Im Slav. hat der Komparativ in seiner ‘bestimmten’ 
Form (wie im Französischen) die Bildung auf *-isto-s ersetzt. 

2) -mmo- -mo-: 2.B. *medhmmo- und *medhimmo- "medi- 
oximus’: av. madoma-, got. miduma F. ‘Mitte’; ai. madhyamd-s, 
ahd. mittamo M. “Mitte”. Neben kompar. -ero-: z. B. *up(m)mo-s 
°oberst’ ai. upamd-s, lat. summus = *supmo-s, ags. ufem-est 
neben ai. dpara-s USW. 

3) -tmm.o-; von den Ordinalia wie trisattama-s tricesimus 
(8449) und den lat. frnitimus u. dgl. abgesehen, nur neben -tero-. 
*en-tmmo- “intimus’ ai. dntama-s lat. intimus neben ai. dntara-s 
usw. Ai. katamd-s “welcher unter mehreren ?’ neben katard-s USW. 
Alat. dextimus neben dexter. Im Ar. -tama- bei beliebigen Ad- 
jektiven neben -tara-, wie amd-tama-s usw. Lat. sinistimus neben 
sinis-ter. 

4) Italokelt. -s-mmo- ging von -(e)s-Stämmen aus! *auks- 
mmo- "höchst (ai. öjas- ‘Kraft’ gr. adE-avw usw.) altital. Ausi- 
mum (in Picenum), akelt. Uxama kymr. uchaf höchst’; lat. ma- 
acimus (ai. mdhas- "Grösse’), Oxime, proximus, pessimus. 

5) Italokelt. -ös-(m)mo-, durch Anfügung von -(m)mo- am. 
das adv. Neutrum auf -is (8389, 1) entstanden, wurde Ersatz für 
-isto-s. Lat. pulcherrismus facillimus aus "pulerisemo-s "facli- 
semo-s ($ 290, 4, a. 345, II, 1), alat. plösima ‘plurima’ aus "pleis- 
mmo- (zu ir. lia ‘plus’ = *pleis). Gall. Stadtname OVZıoaun (die 
höchste’), akymr. hinham “ältest’ aus *senisamo-s. Lat. primus 
aus "pris-mo- Vgl. Sommer IF. 11, 2231. 

6) Einzelsprachliche Neubildungen. a) Gr. -rarog. Im An- 
schluss an dexatog, Evarog, "rrpwFotog (tpWtog) wurde das uridg. 
-MMO- —= -Quo- stufenweise durch -aTo- ersetzt: ÜOTATOS, HEOOO- 
Tos, Umarog für *ÜoTauog, *ueooauosg, "ürauog — al. uttamd-s, 
madhyamd-s, upamd-s, darnach auch WwuoTaTog für *Wuö-Tauog — 
ai. imd-tama-s usw. Ein vereinzelter Rest von -auo-g ist vielleicht 
im hom. öpxauog (äol. aus *äpxauos) erhalten. Vgl. IF. 14,1 ff. 
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b) Lat. -issimus entstand dadurch, dass *-semos (4) an das 
adv. Neutrum an -is antrat (vgl. 5): nowis-simus usw. Vel. IF. 
14,91f. e) Lat. supremus, extremus, postremus Neubildungen 
nach demum (alat. demus) “zu unterst’, dann “zuletzt, endlich”. 

391. Bedeutungsgeschichtliches. Die Kompara- 
tionsformantien sind zu ihrer Funktion dadurch gekommen, dass 
sie ursprünglich Wörtern angehörten, die alsGanzes komparativen 
Sinn hatten, was besonders klar ist bei den von den Ordinalzahl- 
wörtern herrührenden Superlativformantien. 

l) -ies- war von Haus aus primäres Formans, und die öes- 
Formen standen zum Verbum in nächster Beziehung. Daher noch 
im Ved. komparative Formen partizipialer Art wie tdrzyas- leicht 
durchdringend’, dvistha-s ‘am meisten fördernd’, und gr. Pepıoroc 
ursprgl. ‘am besten bringend’ (Delbrück IF. 14, 46 ff.). 

=) Bei -ero-, -tero-, die von Adverbien lokaler Bedeutung 
herrührten ($ 389, 2), stand zunächst nur der Kontrastbegriff in 
Vergleichung:*uperos ‘oben und nicht unten befindlich’, ndhero-s 
“unten und nicht oben befindlich’, entsprechend z. B. gr. de£itepög 
“dexter” : Apıotepög 'sinister’, Nuerepog ‘noster” : Uuetepog 'vester”, 
AnAutepog ‘weiblich’: ark. üppevrepog "männlich”. Nun wurde z.B. 
"neuotero-s neu’ (vewrtepog) nicht blos im Hinblick auf *senotero-s 
“alt” gebraucht, sondern auch auf den Begriff ‘nicht so, weniger 
neu‘. So kamen diese Bildungen in die Sphäre der “Gradation’, 
in der die des-Formen schon früher gestanden hatten, und wurden 
sie im Ar. und Griech. Konkurrenzbildungen zu diesen. Daraus, 
dass *neuotero-s auch etwa ‘annähernd neu’ bedeutete, erklärt 
sich -tero- als die Ähnlichkeit mit etwas bezeiehnendes F ormans, 
wie ai. asvatard-s lat. matertera (8 389, 2). 

3) Durch Anschluss an die Ausgänge der Ordinalzahlwörter 
gewann man die ‘superlativischen’ Formantien, und daher erklärt 
sich der Gebrauch der Superlativformen einfach : *upmmo-s be- 
tonte, dass ein Substantivbegriff oben befindlich sei im Gegen- 
satz zu mehreren ebenfalls oben befindlichen. Dadurch ergab 
sich der bekannte Gegensatz gegen den ‘Komparativ”. 

4) Da die ies-Formen an sich eine Eigenschaft nur als in 
besonders hohem Grade vorhanden ausdrückten und alle Kompa- 
rationsformen auch so gebraucht wurden, dass verglichene Gegen- 
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stände nieht besonders genannt wurden, so berührten sich im 
Gebrauch der Komparativ und der Superlativ vielfach, volsznD: 
lat. homo inertior und inerfissimus. 

Die ursprüngliche Superlativbedeutung zeigt sich in die 
allgemeine des Invergleichstellens übergegangen in got. sis ad- 
human ‘se superiorem’ (Phil. 2,3) und völlig verblasst in lat. 
finitimus (ursprgl. ‘am nächsten an der Grenze befindlich’), ma- 
ritimus u. dgl. 

5) Die systematische Gruppierung von Komparativ- und 
Superlativformen mit “Positiven’ ist verhältnismässig Jung. Ad- 
jektiva, die durch sich selbst nur Relatives bedeuteten, hatten 
zumteil überhaupt keinen Positiv, wie ai. jyäyas- jyöstha-s über- 
legen’, oder der Positiv war ein etymologisch verschiedenes Wort, 
wie lat. plas plürimus:multus, gr. BeArtiwv BeATıoTog : Ayadög (die 
Gradunterschiede waren hier zugleich als Qualitätsunterschiede 
aufgefasst), oder der Positiv war von derselben Wurzel, aber for- 
mantisch eigenartig gebildet, wie lat. maior maximus : mag-nu-s, 
ST. UACOWV UNKIOTOG : uaK-pö-g. Erst nach Befestigung der drei- 
gliedrigen Gradationsreihe, in der der Positiv wie eine Grund- 
forın aussah, wurden auch Komparationsformen von irgendwie 
gebildeten, als Positiv betrachteten Adjektiva aus geschaffen, 
2. B. ai. töksn Tyas- von tiksnd-s ‘scharf, lat. svav-ior von svavi-s 
(suddui-s), ai. yajhya-tara-s "verehrungswürdiger’, gr. YAuKÜ- 
tepog 'süsser”. Auch wurden oft Adjektiva mit Komparations- 
formans in mannigfacher Art Ausgang für Steigerungsformen, 
wie ai. sröstha-tara-s "vorzüglicher’, gr. ÜtepTepw-Tepog ‘superior’, 
lat. önter-ior, got. auhum-ists "höchst. 

Anm. Uber den Abl. als Komparationskasus $ 535. 

Denominative und sonstige sekundäre Adjektiva. 


. 392. Die Beziehung zum zu Grunde liegenden Wort ist 
eine sehr, verschiedene: stoffliehe oder artliche Zugehörigkeit, 
Abstammung, Besitz, Versehensein usw. Meist ist die Art der Be- 
ziehung durch das Stammwort bestimmt. 

Wir verzeichnen hier zugleich Fälle, wo die Adjektivform 
substantivische Funktion aufweist. 

393. -uent--unt-, ar.,gr.,ital.; am häufigsten ‘versehen 
mit etwas’. Ai. dpa-vant- “wässrig’, gr. Ömö-cıg ‘saftreich”. Ai. 


on 
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visd-vant- "giftig, vergiftet’, lat. vrrösus. Ai. agni-vdnt- "mit Feuer 
versehen’; gr. xapi-eıg 'anmutig’”. Im Lat. nur -ö(n)sus aus *-ouens- 
so-s ($ 268, 3), Gf. *-o-unt°to-s, gleichwie av. asavasta- "rein, ge- 
recht’ von asa-vant- dass. (vgl. lat. lzber-tu-s S 394). Vgl.S387,T. 

394. -to-, identisch mit -to- $ 387,5. Ai. dn-ap-ta-s nicht 
wässrig” (ap- “Wasser’), gr. d-yepao-to-g “ohne Ehrengeschenk’ 
(repasg), lat. sceles-tu-s, onus-tu-s, liber-tu-s (vgl. arbus-tu-m 
8 413). Dasselbe -to- im lat. -Osus ($ 393) und in den Abstrakta 
wie ai. srömata-m ($ 423,2,b). Vgl. 423, 2. 

395. -no-, identisch mit -no- $387,4. 1) *dru-no- "von 
Holz’ (ai. dru- usw.): ai. druna-m ‘Bogen’, ir. dron Tirmus’; ai. 
däaru-nd-s “hart” (däru N. “Holzstück’). Gr. paeıvög leuchtend’ 
aus "parFeo-vo-g (püog N. Licht’), geknvn lesb. oekavva “Mond', 
ursprgl. ‘die glänzende’ (oeXag N. Glanz’); lat. aenus aus *alzles- 
no-s, umbr. ahesnes ‘aönis’ (lat. aes N., ai. dyas- N. “Metall, 
Eisen’). Lat. acer-nu-s (acer), ahd. ahor-n ‘Ahorn’ (substanti- 
viertes Adj.). Ai. päus-nd-s 'männlich’ (vgl. $ 366, 8), zu pus- 
‘Mann’. 2) Zur Adjektivierung von Adverbien dienend (vgl. -0- 
8 402,4). *deksi-no-s “dexter” (Adv. *deksi) ai. ddksina-s aksl. 
despund. Ai. purd-nd-s ‘vormalig’ (Adv. purä), visu-na-s "ver- 
schiedenartig” (Adv. visu-). Kret. nui-va ‘Hälfte’, ursprgl. “die 
halbe’ se. uöpä uoipa (Adv. nuı-). Lat. bini, terni aus *bis-no-, 
*tris-no-, aisl. tuenner ($ 451, 2); prönus (pro). 

396. -ino-, -ino-, -eino- (-0oino-). 

1) -ino-, Stoffadjektive im Griech., Ital., Balt.-Slav. bil- 
dend: gr. phyıvog *büchen’ (pnvög) lat. faginus (fagus), lit. duk- 
sinas ‘golden’ (duksas) aksl. Zelezon» “eisern’ (Zelezo). — Vom 
Lok. Sg. auf -ö sind ausgegangen (vgl. *deksi-no-s 8 395, 2): gr. 
&apı-vö-g frühlingsmässig? (Eap) lat. vernus aus *veri-no-S, XELINEPL- 
vös “winterlich’ lat. habernus=*heimri-no-s ($ 168,3), gr. rrepuo1- 
vö-c ‘vom vorigen Jahre’ (mepvon), EwPt-vö-s "morgendlich (hom. 
nweı) u. a., wonach deiAıvög "abendlich’ u.a. 

2) -ino-. Ai: navina-s 'neu’ (ndva-s ndoya-s neu‘), sqvat- 
sarina-s ‘jährig, jährlich’ (savatsard s ‘Jahr?), lat. divinus osk. 
deivinais ‘divinis (lat. divos), Latinus (Latium); im Griech. 
und im Balt. substantivisch, z. B. epußpivog ("Rötling’) Tote Meer- 


326 Nomina mit stammbildenden Formantien. [$ 396 —399. 


barbe’ (epußpög 'rot’), Kopaxivog 'rabenschwarzer Meerfisch’ (köpa£ 
Rabe’), lit. kaöimynas “Nachbar” (kemas ‘Hof). 

-eino- (-oino-). Ai. samidhend-s "auf Brennholz (samidh-) 
bezüglich’ av. or’zataena- 'silbern’ (r°zata- *Silber’); substanti- 
viert z. B. volsk. Fibrenus (Tibrinus’), ir. cw’len "Tierjunges’ und 
lat. laniena ($ 304, 3), pistrina, rapina lit. ropenda “Rübenfeld’, 
Zveröna aksl. zuerina “Wildpret’. 

Wie weit © in lat. -@no- germ. -ina- (z. B. got. staineins 
ahd. steinin 'steinern’) aksl. -#no- (z. B. materins “mütterlich’) 
altes 2 oder ei (of) gewesen ist, bleibt unklar ($ 138,1. 139, 1. 
948,1, 3, a), -N 21. IK 1293917 

Anm. Wahrscheinlich hängt das ? von -ino- mit dem Formans 
-tio- (8 401) zusammen und ist identisch mit dem ital.-kelt. Genitiv- 
ausgang -7 ($ 462,2). -eino- -oino- aber enthielt den Lokativausgang 
-ei -oi ($ 467), vgl. got. meins ‘mein’ zu uridg. *meö (8 522), ahd. 
swein ‘Knecht, Sohn’, ursprgl. ‘suus’, zu uridg. *swoi gr. oi (Verf. 
Bar) E02 

397. -Inno- -tno-, Adjektiva von temporalen Adverbien 
aus bildend, z.B. ai. n&-tana-s nü-tna-s ‘jetzig’ (nü “jetzt’), Svas- 
tana-s morgig’ (svds morgen’), lat. dia-tinus (dia), ceras-tinus 
(eras), primö-tinus (primö). 

398. Gr. -ouvo- (= uridg. *-tuno-), ai. -tana- : douAöoU- 
vog “dienstbar” (doüXog), wozu die Subst. douAoouvn ai. martya- 
tvand-m ($ 423, 6). 

399. -g0-, identisch mit -g90- $ 417,2. 

1) Von Adverbien aus. *pro-g0- (*pro ai. prd): gr. mpöxa. 
Adv. (Neutr. Pl.) ‘sofort’, alat. procum Gen. Pl. “procerum’ lat. 
reci-procus 'Tück- und vorwärts gewendet’, aksl. proks “übrig”. 
"pos-go- (#pos lat. pos-t): ai. pascä Adv. (Instr. Sg.) av. paskat 
Adv. (Abl. Sg.) ‘hinten’, lit. paskuz Adv. (Dat. Sg.) “hinterher” 
(8 613). Ai. a-k& Adv. (Lok. Sg.) nahe’ (4heran’), dnu-ka-s “hinter 
etw..her seiend’ (dnu). Gr. repız Adv. (Nom. Sg.) ‘rings herum’ 
(repı). Alıd. abu-h aba-h aisl. ofu-gr “abgewendet, verkehrt’ (af'). 
Aksl. preks “quer” (pre). 

*) Von substantivischer (a) oder adjektivischer (b) Stamm- 
form aus, um zu bezeichnen, dass etwas die Art oder Eigenschaft 
des zu Grunde liegenden Begriffs hat oder darnach ist; daher oft 
substantivisch. a) Ai. sei-ka-s “stechend’ (süci- F.“N adel’), dnta- 


- 
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ka-s ‘die Eigenschaft des Endes (dnta-s) habend, Ende bereitend, 
Tod’, av. spaka-"hundeartig” Gf. *kun-go- (ai. svdn- "Hund’), ai. 
udakd-m Wasser’ (udan- N. “Wasser”, gr. Puoı-Kö-g natürlich’ 
(pUoıg), 60TaxÖg Meerkrebs‘, ursprgl. ‘knochenschalig?’ (a1. asthan- 
“Knochen’), Grundf. *ostn-g9-s, lat. amni-cu-s, ctvi-cu-s, got. stai- 
na-h-s ahd. steina-g 'steinig‘, got. möda-g-s "zornig”, russ. chodo-k 
“Gänger, Fussbote’ (chod "Gang?). Schon seit uridg. Zeit scheint 
-j-90- von den ö-Stämmen aus auf andre Stämme übertragen wor- 
den zu sein, z. B. ai. paryäyikd-s 'strophisch’ (paryayda-s "Stro- 
phe’), gr. vuugikög ‘bräutlich’ (vöupn), lat. bellicus (bellum) osk. 
toutico F. “publica’ (touto “eivitas‘), ahd. wuotig "wütig (wuot). 
b) Ai. sana-kd-s “alt’, lat. senex senica, gall. Seneca (al. sdna-s 
“alt’). Ai. tanu-ka-s aksl. tondko ($ 330 S. 238) "dünn (ai. tand-s 
‘dünn’). Lat. anicus got. ainahs “einzig?, aksl. inoko 'solus’ (lat. 
ünus usw.); vgl. ai. eka-kd-s. Ai. nagna-ka-s nackt (nagnd-s 
nackt’), a-bhratr-ka-s "bruderlos‘. Lat. nigrico- In nigricare ni- 
griculus (niger). Ahd. görag ‘erbärmlich’ (got. gaurs "betrübt). 
Aksl. a25-ks arm. ancu-k anju-k “enge? (ai. ahdi-$ enge‘). 

Anm. 1. Daneben -ko- in ähnlichen Funktionen, z.B. *uun- 
7eö- jugendlich, jung’ (ai. yuvan- iuvenis’): ai. yuvasd-s lat. juvencus 
ir. öac Öc got. jJuggs. 

3) -is-go- im Germ. und Balt.-Slav., von Substantiven und 
Adjektiven aus, z. B. got. mannisks menschlich’ ahd. ördöse “r- 
disch’, altisc ‘alt’ (alt “alt’) antarisce fremd’ (ander “alius’), lit. 
deviszkas “göttlich” (devas “Gott’), aksl. nebesvsks “himmlisch‘ 
(nebo ‘Himmel’. Im Griech. wie auch zumteil im Slav. mit De- 
minutivsinn, wie roıdioxog "Knäblein’ ($ 417,2). 

Anm. 2. -is-90- ist von der Komparativform auf -?s (8 389, 1) 
ausgegangen (vgl. ai. antyas-ka-s “feiner’, lat meltius-culus), weshalb 
auch lat. pris-cus (vgl. pris-tinus) hierher gehört. Urgerm. *albiz- 
war etwa “annähernd alt’, hiervon mit -90- *aldis-ka-. -is wurde ent- 
weder schon für sich allein auf Substantiva übertragen (vgl. ai. 
brahmiyas- “der bessere Brahmane’, gr. Baoıkeltepos) oder erst in der 
Verbindung mit -go0-. Vgl. IF. 14,11. 

400. -l0o- hinter Adjektiven mit ähnlicher Bedeutung wie 
-g0- ($ 399), identisch mit -lo- S41T,1. Ai. bahu-ld-s gr. noxu- 
X6-g etwa “dieklich’ (ai. bahd-g gr. maxl-g “diek’). Gr. öuakög 
“eleieh, eben’, lat. sömilis (gr. öuö- ‘gleich’). Gr. neyako- got. 
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mikils ‘gross’ (gr. ueyag ‘gross’). Gr. miaAog fett? (miwv “fett)). 
Lat. parilis (pär). Gr. xdauoAoög niedrig’, lat. humilis (gr. x9wv 
‘Erde’, lat. Aumus). Lat. nübilus (nübes), pestilis (pestis). 

401. -:io- -to-, vermutlich identisch mit -i20- -o- $ 387,6. 
Lebendig im Ar., Griech., Ital., Slav. *patriio-s “väterlich’ (*pater- 
“Vater’): ai. pitrya-s pitriya-s gr.natpıog lat. patrius. Ai. pddya-s 
‘den Fuss (pad-) betreffend’, gr. meZög ‘zu Fuss (moUg modög) 
gehend’. Aksl. materj» ‘mütterlich’ (mati), devvjv -ij» “jungfräu- 
lich’ (deva). Zeichen der adjektivischen Funktion von Komposita 
(S 369, B,D): ai. dpa-mas-ya-s “allmonatlich’ gr. eu-unv-ıo-g “in 
einem Monat verlaufend’, gr. öuo-nAtp-ıo-s aisl. sam-fedr “den 
gleichen Vater habend’, lat. acu-ped-iu-s ‘schnellfüssig’ ags. dn- 
fete 'einfüssig‘, lat. &-greg-iu-s, got. uf-aib-ei-s “unter einem Eide 
(aibs) stehend’, aksl. bez-umljv “ohne Sinn’ (um»), lit. tri-ra2-i-s 
“dreizinkig?’ (rd2a-s), vgl. $ 402,2. 

402. -o- stellt sich vielfach als adjektivisches Formans 
sekundären Charakters dar. So 1) in ai. pzvard-s gr. miepög mia- 
pög Tett’ zu miap “Fett”, *udro- (im Wasser seiend’) “Wassertier’ 
al. udrd-s gr. Vdpog ahd. ottar zu Vdwp u. dgl. (vgl. Osthoff in 
v. Patrubäny’s Spr. Abh. 2, 126f.). Ai. tamasd-s ‘dunkel’ zu 
tdmas- N. “Dunkel, vgl. avasd-m bhratrd-m u. dgl. $ 423, 1}). 
Delph. fuıcoov “Hälfte” aus *nuıovo-v (wie tererkdw 8321, 1) zu 
nuov. 2) im Ausgang von Komposita, wo es eine ähnliche Rolle 
übernahm wie -zio- (8401), z.B. ai. an-udrd-s gr. Av-vdpog "wasser- 
los’ (vgl.1),s.$378 Anm. 3) *dekmm-o-s ‘decimus’ *septmm-o-s 
‘septimus’ zu *dekm *septm und *dekmt-o- dexoro-g deeimus zum 
Abstraktum *dekmt- “decas’ (8 447,10). Vgl. eka-dasd-s ‘unde- 
cimus’ $ 448. 4) Auf Grund von Adverbia und Kasus. *uper-o-s 
al. dpara-s zu Fuper ünep usw., 8.$ 389,2. Fantil-o-s “gegenüber 
befindlich’ gr. avriog, lat. antiae, ahd. andi N. ‘Stirn’ zu "anti 
al. dnti gr. avri, ebenso *medhi-o-s 'medius’ *ali-o-s “alius’ zu 
“medhi (8 580,1) *ali u. a. (Gr. Gr.°180, Sommer IF. 11, 1ff.). 
Gr. nepıo-s “früh? zu Apı “in der Frühe’ (8415). Lat. meus aksl. 
moj» “mein = "mei-o-s "moi-o-s vom possess. Lok. Sg. "mei "moi 
(5 522,1.539); entsprechend vom Lok. auf -ei das -eio- der Stoff- 


1) Gr. adeApeöc —= *a-deApeo-o-c (*dEApoc N.)? Anders IF. 13,147ff, 
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adjektiva wie gr. xpüoceog “golden” Bpoteog "menschlich’, lat. au- 
reus capreus, ai. hiranydya-s “aureus’ av. aspaya- “equinus’ 
(IF. 13, 148 £.). 

Farbebezeichnende Adjektiva. 


403. 1) -wo- (vgl. $ 383), lebendig besonders im Ital., 
Germ., Balt.-Slav. Ai. sya-vod-s “braun, lit. szjvas aksl. sivo 
“grau”. Lat. helvos, lit. Zelva-s ‘grünlich’. *(s)lzwo- “bläulich’: lat. 
lwveo, aksl. sliva ‘Pflaume’ (Solmsen KZ. 37,598 ff.). Lat. fulvos 
($ 249), ahd. gelo “gelb’, Cech. Zluva “Bienenspecht’ (von urslav. 
*2,l05). Ahd. salo “dunkelfarbig’, russ. solovoj “isabellfarben‘. 
Ahd. falo ahl, falb’, lit. palvas aksl. plavs “falb’. 

2) -bho- (vgl. $ 407, 1). Gr. aA-Pö-g “weiss, weisser Haut- 
fleck’, lat. albus (ahd. elo ‘gelb’). Gr. äpyugog 'silberglänzend’ 
(äprupog “Silber”). Lat. galbus (gilvos). Lit. rarbas 'graubunt 
(rainas dass.). 

Sonstige (primäre) Adjektiva. 

404. Ausser den schon genannten nicht denominativen 
Adjektivklassen gibt es noch mehrere ohne besondere charakter- 
istische Bedeutung. Die wichtigsten von den aus uridg. Zeit stam- 
menden sind: 1) die auf -«-s, wie ai. gurd-s gr. Bopüg got. kad- 
rus gravis’, ai. ahd-$ got. aggwus "angustus’ (aksl. 425-k2 5399,2). 
Inbezug auf die Abstufung des Formans # in der Flexion (-w- -eu- 
usw.) gingen diese Adjektiva in uridg. Zeit mit den tu-Stämmen 
überein, s. S427. 2) die auf -ro-s, wie ai. sphira-s “Teist, reich- 
lich’, lat. pro-sper -spera, aksl. sporo ‘reichlich’; ai. rudhird-s gr. 
epußpög lat. ruber rubra aisl. rodra (F. "Blut’) aksl. rodırs ‘rot’; 
ai. chidrd-s “durchlöchert’ ahd. scetar “dünn, lückenhaft”. 3) die 
auf -mo-s, wie av. gar’ma- lat. formus ahd. warm (? $ 258, 3) 
arın. jerm gr. depuög “warm’, ai. bhamd-s furchtbar‘, got. rams 
“geräumig”. Vgl. $ 423,8. 4) die auf -es-, wie ai. mahas- (Nom. 
mahdäs) ‘gross’, gr. yevöng ‘trügerisch’, vgl. ai.mdhas- N."Grösse‘, 
er. we0dog Trug’ und ai. su-manas- gr. ev-uevng "wohlgesinnt‘, 
Vgl. 8423, 9. 

Substanzbezeichnende Substantiva (Konkreta). 

405. ID) Die beiden animalischen Geschlechter 

hatten von Haus aus keinen formantischen Ausdruck in den idg. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 2) 
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Sprachen. Doch gewannen schon in uridg. Zeit die Formantien 
-d- und -iie- -- die Bedeutung, dass sie, ersteres im Gegensatz zu 
-o-, Jetzteres auch im Gegensatz zu anders gestalteten Stämmen, 
das weibliche Wesen bezeichneten, z. B. *ekua ‘Stute’ ai. dsva 
lat. egua lit. aszva neben *ekuo-s ai. dsva-s gr. Inmog usw., *ulg*i 
“Wölfin’ ai. vrkö aisl. ylgr abd. wulpa ($ 258, 1, b, o. 4, a. 5) 
neben *ulg*o-s ai. vr’ka-s gr. AlKog USw., al. Jdnitrz gr. Yevereipa 
(lat. genetrz-x) "Erzeugerin’ neben ai. janitdr- gr. yevernp usw. 

Charakteristisch und wohl aus vorar. Zeit überkommen ist 
die ar. Bezeichnung einer zu einem Mann als Genossin, Gattin, 
Tochter u.dgl. gehörigen weiblichen Person durch Anfügung von 
-$ an die Lokativform des Mannesnamens, z. B. ai. Manav-i "die 
bei Mäanu-= "Gattin des Manu- ($ 466, 1), vgl. $ 539. 

Ausser -d- und -e- sind seit uridg. Zeit an der Darstellung 
des weiblichen Geschlechts die Formantien -2- -2- und -@- -uu- 
beteiligt (Nom. Sg. -2-s -@-s und -i-s -u-s): ai. napti-s Gen. -iy-as 
“weiblicher Abkömmling’, lat. neptis, ahd. nöft "Nichte’ zu M. na- 
pät lat. nepös; gr. Anotpig "Räuberin’ zu M. Anotnp, Ouuuaxig 
“Bundesgenossin’ zu M. oVuuaxog (-Ig -1d-0g durch Übertritt in die 
Deklination von d-Stämmen) ; ai. svasrä-g Gen. -uv-as lat. socrus 

aksl. svekry Gen. -su-e 'socrus’ zu M. sydsura-s socerus svekro. 

Über das Verhältnis zu den grammatischen Geschlechtern 
der Nomina s. $ 434 ff. 

406. II) Verwandtschaftsnamen. Ihr uridg. Formans 
-(Her- -(tor- -(t)r- -(t)r- hatte ursprünglich mit dem Verwandt- 
schaftsbegriff an sich nichts zu thun. Zufälliger Gebrauch in dem 
einen oder andern der Wörter für Vater, Mutter usw. liess es mit der 
Funktion, Verwandtschaftsnamen zu bilden, schöpferisch werden. 
Vgl. ai. ndr- gr. dvnp "Mann? umbr. ner-us “proceribus’ und -ter- 
-tor- in den Nomina agentis 8409,3. *daiuer- "Bruder desGatten, 
Schwager’: ai. devdr , gr. danp ($ 311, 1, d), lat. levir ($ 137 
Anm. 229,5; : durch Anlehnung an vir), ahd. zeihhur (vgl. Liden 
Stud. 36f.), aksl. dever-v. *suesor- “Schwester”: ai. sodsar-, lat. 
soror, got. swistar ($ 322, 2), lit. sesa Gen. sesets aksl. sestr-a. 
*poter-"Vater’: al. pitar- usw. ($ 128). *mäter- “Mutter’: ai. ma- 
tär- usw. ($ 121). Ai. duhitär- usw. Tochter’ ($ 84), bhrätar- 
usw..Bruder’ ($ 124). Durch jüngere Anlehnung an die Wörter 
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mit diesem Formans entsprang u. a. ved. ndptr-e ndptr-bhis 
neben ndpat ndpat-am “Abkömmling, Enkel’, | 

-e(r) -ö(r) im Nom. Sg. ($ 352, 3. 453, 2, b): gr. marıp ppä- 
twp lat. pater soror, lit. dukte aksl. dssti lit. sesd ai. pitä 
bhräta, in den andern starken Kasus -er- -or-, z.B. gr. natep-o 
PPATOP-O, ai. pitdr-am spdsär-am, in den schwachen -r-, -7=, 72. Be 
al. pitr-& pitr-su gr. natp-Wv TOTPI-ON. 

407. III) Tiernamen. Einige Formantien, zufällig in 
ein paar Tierbenennungen vorhanden, wurden in dieser Richtung 
produktiv. 1) -bho-, besonders im Ai. und Griech. Ai. rsabhd-s 
‘Stier? (lesb. ’Eppapeurtäg ?), zu gr. üponv &ponv “männlich’. Gr. 
EXapos Hirsch’, got.lamb‘Schaf, zu gr. &AXög aksl. jelenv Hirsch’. 
Schwed. järf “Vielfrass’ ir. e“rb ‘Rehbock’. Ai. räsabha-s ‘Esel’, 
kukkubha-s ein wilder Hahn, salabha-s “Heuschrecke’, gr. xida- 
pos xıdöapn “Fuchs’, Epıpog “junger Bock’, köttupog ‘Drossel’, lat. 
columbus columba. , Dasselbe -bho- z.B. in gr. xpötapog “Schlaf 
am Kopf” üpyupog 'silberglänzend’ ai. sthülabhd-s "massiv’ (vel. 
S 405, 2). Vgl. Osthoff Et. Par. 1, 302ff. 2) -go- (g vermutlich 
aus q, 8. 5 261,5), besonders im Ai., Griech., Germ. Ags. cornuc 
ahd. chranuh arm. kiunk “Kranich’ (gr. yepavog). Ai. patagd-s 
pataga-s Vogel’ (lat. penna = *petna), turaga-s turaga-s Pferd’, 
bhrrnga-s eine grosse Bienenart (bhrdma-ti “er schwirrt‘), vgl. 
Richter IF. 9, 196 ff. Gr. terpoz eine Vogelart, oöpaE desgl., ter- 
riz “Grille’, öptu&“Wachtel’, köxxv£ Kuckuck’. Got. ahaks Taube’, 
ags. hafoc ahd. habuh “Habicht, ags. rudduc “"Rotkehlchen”. Das- 
selbe -go- z.B. in ai. drbhaga-s ‘jugendlich’, ahd. altih ‘alt’, ai. 
sfoga-m ‘Hom’. Vgl. ald. -ihha $ 417,4. 3) -d-. Ahd. albiz 
aisl. dlpt ags. elfetu aksl. lebedv ‘Schwan’. Gr. xöpvdog “Hauben- 
lerche‘, xeuäg eine Rehart, melcıäg “wilde Taube’. Lat. pecus 
-udis. Ahd. höruz Hirsch’, hornuz “Horniss’, ganazzo "Gänserich’ 
u.a. Vgl. auch gr. xovis ahd. hniz “Lausei’. 4) -(o)- ($ 394). 
Arm. skund ‘Hündehen’ (*kuon-ta) got. hunds ‘Hund’ (*kun-to-s), 
ai. karkata-s Krebs’ kukkuta-s "Halın’ sarkota-s ‘Schlange’, lat. 
lacerta locusta, aksl. tele-t- Kalb’ Zrebe-t- ‘Füllen’ u.a. 

Anm. Im Germ. wurde -es- ($ 404,4. 423,9) ein beliebtes Tier- 
namenformans, z. B. ahd. kalb, Plur. kelbir, hrind, lamm, huon, ebenso 


-S0-, z.B. ahd. fuhs (got. fauihö F.), luhs (aschwed. lo®_F., gr. Auy2), 
mhd. dahs, ahd. hros urgerm. *yrusso- ($ 271, 3). 
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408. IV) Körperteilnamen. Seit uridg. Zeit -en- -n- 
-n- meist mit neutralem Genus, im Nom.-Akk. Sg. N. zuweilen mit 
r, was zu mancherlei Neubildungen Anlass gab. Neutra: Leber’ ai. 
ydkrt Gen. yakn-6s, gr. hap -atog, lat. jecur -in-or-is, lit. jeknos 
F. Plur.; “Euter’ ai. üdhar Gen. üdhn-as, gr. ob8dap -aTog, lat. 
äber; “Ohr? hom. ovora (Sg. att. oüg), got. ausö -ins; “Auge? al. 
Gen. aksn-ds, arm. akn, got. augo -ins (8. 175 Fussn. 2); “Kopf 
ai. Gen. sörsn-ds, hom. Gen. xpdatog (Aupi-kpävog, lat. cernuos). 
Gr. -oT- aus -nt-; zur t-Flexion $ 425. Mask.: ‘Milz’ ai. plöhan- 
lat. lien. Auch noch einzelsprachlich blieb das n-Formans ın die- 
ser Richtung produktiv. Vgl. Bloomfield A. J. of Ph. 12, 3 ff. 
Die gleichartige formantische Gestaltung bei anderer Bedeutung 
2.B. in ai. Gen. udn-as gr. Vdwp -atog ahd. wazzar “Wasser” und 
in Wörtern für Zeitabschnitte ($ 415). 

409. V) Nomina agentis, das Subjekt, den Träger 
der Handlung bezeichnend. 

1) -o-, bes. im Ar. und Griech. *toro-s "wer durchdringt’ ai. 
tard-s gr. topög. Ai. ajd-s Treiber’, gr. ayö-g “Führer”, lat. pröd- 
igus. Ai. vahd-s "Zugtier’, cödd-s "Antreiber”. Gr. mourög "Ge- 
leiter’, üäpwyög ‘Helfer’, xAonög "Dieb. Lat. procus ‘Freier’. Got. 
wraks ‘Verfolger’, ahd. warg “Verbrecher”. Oft in Kompp., wie 
ai. uda-grabhd-s “der das Wasser umfasst’, gr. WÜxXo-TTOuTrög. 

2) -en- -on- -n- -n-, bes. im Griech. (-wv- -nv-), Ital. -on-), 
Germ. (-en-), zumteil denominativ geworden. Ai. taksan- gr. TEK- 
zwv -ovosg “Zimmerer, Zimmermann’ (ai. Zdksa-ti “er zimmert). 
Av. spasan- “Wächter, ahd. speho ‘Späher. Lat. edö -önis ahd. 
e350 Fresser. Gr. päaywv -wvog ‘Fresser’, dpöuwv -wvog “Läufer”, 
raotpwv “wer dem Bauch fröhnt, Schlemmer’, kxpauywv “Schreier, 
Specht’, meunv -Nvog Forscher’. Lat. -Ö -Onis : incubo, bibo, ne- 
bulo. Got. skula ahd. scola ‘Schuldner’, got. un- wita "Unwissen- 
der’, ahd. wi330 “Wisser, Weiser’. Vgl. $ 419. 

3) -ter- -tor- -tr- -tr- (vgl. $ 406. 411, 1), bes. im Ar., 
Griech., Ital., Slav. Ai. datdr- dätar- gr. dornp dwrwp lat. dator 
aksl. datel-» ‘Geber’. Ai. pätdr- pdätar- "Trinker’, gr. oivo-nornp 
“Weintrinker, lat. pötor. Ai. hantdr- “wer schlägt, Mörder’, 
aksl. Zetel-» “Schnitter’. Im Ai. bezeichneten die oxytonierten 
Nomina auf -tdr- den Agens schlechthin, die barytonierten den 


[p) 
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gewohnheits- oder berufsmässigen Thäter (Thurneysen IF. Anz. 
192291). 

Slav. -tel- (die alte konsonantische Flexion noch im Nom. 
Pl. auf -tel-e) aus -ter- S 334, 5, b. 

Der Ablaut war ursprünglich derselbe wie in $ 406, z. B. 
ai. däta dätar-am dätr-e dätr-su. Vgl. -tr- in gr. Anotp-ig lat. 
datr-ve u. dgl. 

4) -lo-. Lat. figulus, legulus, ahd. putil "Entbieter, Büttel, 
tregil Träger’, tahhil tuhhal 'mergus’, adjektivisch z. B. sprun- 
gal ‘saliens’; mit der Bedeutung des Hangs zu etwas lat. bibulus, 
credulus, got. sakuls 'streitsüchtig’, ahd. forhtal “Turchtsam. 
Dasselbe Formans wurde im Slav. partizipial, z.B. nesl», delals, 
&elels (8 387, 7), vgl. auch gr. uiunAög "nachahmend’, dor. otyürög 
‘schweigsam’ u. dg ji 

5) -t-, mit -to- ($ 387, 5), -ti- (8 426, 2) gan! 
Vorzugsweise im Schlussglied von Komposita (vgl. Streitberg IF. 
3,337 ff). Ai. arthöt- (artha-it-) "wer emsig ist’, lat. comes -it-üs 
ursprgl. Mitgehender”. Ai. deva-stit- ‘wer die Götter preist”. Lat. 
anti-stes, recens (re-cen-t-, zu aksl. po-Cvna ich fange an), sacer- 
dos. Gr. wuo-Bpwg -Wrog “rohes Fleisch verzehrend’, yuuvng -NTog 
‘Leiehtbewaffneter’. Ai. vaghät- ‘Beter”. Ahd. sceffid ‘Schöpfer. 

410. Die Thätigkeit der Nomina agentis kann eine zeit- 
lich begrenzte oder eine dauernde sein. Im ersteren Fall nähern 
sie sich den Partizipia ($ 388), daher z. B. ai. vasani data neben 
vasund däta ‘Geber von Gütern’, lat. dator diwitias neben divi- 
tiarum. Lockert sich anderseits der Verband mit dem Verbal- 
begriff, so büsst das Substantiv den Charakter als Nomen agentis 
oft ganz ein, wie z.B. ai. uksdn- got. auhsa wohl schon in uridg. 
Zeit nicht mehr “Besamer’, sondern “Ochs, Stier” bedeutet hat. 
Als Nomen agentis kann auch ein Ding angeschaut werden, das 
das Mittel zur Ausführung einer Handlung ist, z. B. lat. runco 
‘Rauthacke’ ahd. sporo ‘Sporn’ (Tretender, Schlagender’), ai. setdr- 
“Fessel’ gr. faıothp “Hammer” (vgl. $ 411,1), lat. capulus "Griff, 
Handhabe’ ahd. slegil “Schlägel”. 

Die Thätigkeit kann als Ding, ein Abstraktum durch Per- 
sonifikation als handelnde Person vorgestellt werden. So werden 
oft Nomina actionis, Verbalabstrakta zu Nomina agentis, z. B. 
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ai. dhüti-s das “Schüttelm und “‘Schüttler, aksl. tatv ir. ta’d 
‘Dieb’ ursprgl.“Verheimlichung’, ai. mantu-$ Ratschlag’ und ‘Rat- 
geber’, gr. pitug Erzeuger’ ursprgl. Erzeugung’. Vgl. $ 420.424. 

411. VI) Nomina instrumenti. 

1) -tro-, -tlo- ($ 174,1), gewöhnlich als Neutr., mit -Zer- 
($ 409, 3. 410) identisch, vgl. z.B. ai. dritra-m aritra-s ‘Ruder’ 
mit aritdr- "Ruderer’ und mit gr. iätpörg “Arzt” neben ion. intnp 
“Arzt? (8423, 1). Ai. bharitra-m Arm’ (‘womit man trägt’), gr. 
PEpETPOV PEprpov "Trage, Bahre‘, lat. ferculum prae-fericulum. 
sr. Gpotpov lat. arätrum lit. drkla-s!) ‘Pflug’. Ai. vardtra-m 
‘Obergewand’, gr. &Aurpov “Hülle, Behälter”. Ai. pätra-m ‘Be- 
hälter’, got. födr ‘Scheide’ ahd. fuotar N. “Kleidfutter, Futteral” 
(zu ai. pä-ti ‘er schützt’). Lat. rästrum raster. Ahd. wadal “We- 
del’ urgerm. *saphlo- (W. we- “wehen’). Im Ital. (und Lit.) wurde: 
-tlo- zu -klo- (8 229), woraus -kro- hinter /, z.B. lat. lavaerıum 
($ 334,3, d). — Im Slav. ist -tro- -tlo- durch -dhro- (2) verdrängt, 
z.B. Gech. rddlo ‘Pflug’. 

2) -dhro-, -dhlo-, gewöhnlich als Neutr., mit -tro-, -tlo- 
(1) gleichbedeutend und mit ihm wechselnd, dem Ar. fehlend. 
Wahrscheinlich bestehen -dhro-, -dhlo- aus dem ‘Determinativ” 
-dh- (S 367 8.297) + -ro-, -lo-: vgl. gr. Bd8pov : Ba-B-uög ‘Stufe?, 
«nAndpov "Zaubermittel’ : knAn-8-uög “Bezauberung’, lat. stabulum 
ahd. stal ‘Stall’ ($ 228, 3, b. 320, 4, ce): gr. 0T0-8-uög “Standort” 
u. dgl. und den Gebrauch von -ro-, -Zo- in ahd. legar N. “Lager” 
(wie gr. Aextpov), lat. scalprum, caelum = *caidlom (wie rastrum) 
u. dgl. Gr. xöpndpov ‘Besen’. Lat. erzbrum, exorabulum, suscitä- 
bulum. Cech. #dlo aksl. $ilo ‘Pfrieme’ zu lat. sabula (suere), 
poln. ezerpadto aksl. Ervpalo “Schöpfgefäss”. In Fällen wie ags. 
hridder ahd. hrittara “Reiter, Sieb’ bleibt unsicher, ob das For- 
mans -dhro- (lat. eribrum) oder -tro- (ir. criathar Sieb’) ge- 
wesen ist ($ 2702). 

3) Von Formantien geringerer Verbreitung nenne ich bei- 
spielsweise gr. -rnp-ıo-v, z.B. BHeAktnpıiov “"Bezauberungsmittel’, 
kaAkuvrnpıov “Putzmittel, Schmuck’, lat. -tor-iu-m, z. B. liquäto- 
rium, scalptörium. Es sind substantivierte Neutra von Adjek- 
tiva, vgl. z. B. deAkthp-ıo-g bezaubernd’, zu -ter- -tor- $ 409, 3. 


1) Im Lit. sind die Neutra in der Regel zu Mask. geworden. 
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412. Bei den neutralen Nomina instrumenti ist die Ding- 
bedeutung durch dieses Genus hervorgehoben, daher gewöhnlich 
-tro-m gegenüber dem -ter- der Nomina agentis ($ 410.411). 
Damit aber, dass seit uridg. Zeit vielfach auch Nomina actionis 
und Abstrakta mit femininischem Genus zur Bezeichnung von In- 
strumenta, von konkreten Gegenständen, woran die Handlung 
oder die Eigenschaft haften, verwendet worden sind ($ 420), 
hängt es zusammen, dass neben -tro-m -tlo-m, -dhro-m -dhlo-m 
auch femininisches -tra- usw. auftritt; öfters wird ein spezielles 
Synonymum femininischen Geschlechts den Übertritt ins F. her- 
vorgerufen haben. Ausser den schon angeführten lat. säbula, 
ahd. hrittara seien ai. mätra “Massstab’ (gr. uerpov), gr. ZUOTPÄ 
‘Schabwerkzeug?, iudo®AnN “Geissel, lat. mulctra, terebra, tribula, 
ahd. riostra (neben riostar N.) “Pflugschar’ ("Reutwerkzeug‘) 
genannt. 

413. VII) Nomina loci gehen oft mit den Nomina in- 
strumenti formantisch Hand in Hand. Denn der Gegenstand, der 
Mittel zum Zustandekommen der Handlung ist, ist oft ein solcher, 
in dessen Begriff die Orts- und Raumvorstellung den dominieren- 
den Bestandteil ausmacht, z. B. bei lat. latibulum "Versteck'. 
Anderseits berühren sich die Nomina loci mit den Kollektiva, 
wenn mit der Örtlichkeit zugleich Dinge oder Personen, die an 
ihr sich befinden, vorgestellt werden ($S 416). 

Neben den in $411.412 genannten Substantiven sind hier 
folgende zu verzeichnen: 

1) -tro-, -tlo-. Gr. Aexrpov 'Lagerstatt’, aisl. Zdtr "Wild- 
lager’. Ai. ksötra-m “Ansiedlungsort, Grundstück‘, janitra-m 
“Geburtsstätte’. Gr. deätpov “Schauplatz’, öpxnotpä "Tanzplatz.. 
Lat. castrum castra (osk. castrous Gen. Tundi’), cubiculum, ha- 
bitaculum. Lit. bakla “Heimat. 

2) -dhro-, -dhlo-. Lat. stabulum, ahd. stal Gen. stalles 
($ 411, 2), vgl. ai. sthätrd-m ‘Standort’. Gr. Bapadpov ‘Schlund, 
Abgrund’, yeveßAn Geburtsstätte‘. Lat. desidiabulum (Faullenzer- 
ort’), latebra. Cech. bydlo “Wohnung”. 

3) Gr. -mp-ıo-v lat. -tör-iu-m. Gr. &pyaotnpıov Werkstatt‘, 
BouAeurnpıov ‘Beratungsort, Rathaus‘. Lat. auditörium, dever- 
sörium. 
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414. Einzelsprachliches. Gr. -wv -Wvos in Namen von 
Wohnräumen, mit Gewächsen bestandenen Plätzen u. dgl., wie 
avdpwv “Männergemach’, intmwv “Pferdestall, dapvwv “Lorbeer- 
hain’; das Formans ist identisch mit dem -wv- in aiwv, KOAOopWV, 
ruAWwv und yaorpwv u. dgl. ($409,2)). Lat. -Zu-m in Namen für 
Örtliehkeiten, die mit Gewächsen bestanden sind, wie arbustum, 
filictum, carectum, vgl. sceles-tu-s usw. ($ 394). Ahd. -ahi N. 
in gleichem Sinn, z. B. saharahi "carectum'‘, rörahi und zeinahi 
“Röhricht’, wödahi “Weidicht‘, eichahi Eichwald' : -aht ist io-Er- 
weiterung von -aha- = *-0-90-, vgl. got. stainahs ($ 399, 2). Vgl. 
$ 416, 2. Ä 

415. VIID) Nominatemporis. Wörter für Zeitab- 
schnitte mit denselben r- und »-Formanten, die uns $ 408 ın 
Köperteilnamen begegnet sind. ‘Frühling’: av. varnhr-i Lok. aus 
"pasr-i, gr. €ap Npog, lat. ver aisl. var ($ 276 Anm. 2), ai. vasan- 
ta-s, aksl. vesna. ‘Sommer’: aisl. sumar N., ahd. sumar M., arın. 
amasn. “Winter: gr. xeınepı-vö-g lat. hrbernus Adj. ($ 396, 1), 
arın. jmein, ai. heman Lok., gr. xeıuwv. Av. yar? got. jer “Jahr', 
gr. wpog "Jahreszeit, Jahr’, aksl. jars ‘Frühling’. Tag’: ai. dhar 
dhn-as; gr. Nuop -aTog; ai. di-na-m, lat. nün-dinae, aksl. Gen. 
dvn-e (Nom. don») lit. dena. “"Tagesanbruch': av. ayar? ("Zeit 
des Tagens‘) "Tag’ Lok. ayan, gr. Apı (Adj. nepıos $ 402, 4) got. 
air “in der Frühe’ ($ 153). Vgl. Bloomfield A. J. of Ph. 12, 19 ff., 
Osthoff in v. Patrubäny’s Sprachw. Abh. 2, 124 ff. 

416. IX) Kollektiva. Zur Bezeichnung einheitlicher 
Zusammenfassung von Mehrheitlichem gibt es besonders zwei, 
aus uridg. Zeit stammende formantische Mittel, die zugleich in 
Abstrakta erscheinen ($ 423,1), 1) Das N. auf -o-m und das F. 
auf -@ zu Substantiven, z. B. gr. dotpov ai. tara "Sternbild, Ge- 
stirn zu dornp ‘Stern’, gr. ppätpä “Brüderschaft’ (ai. bhratrd-m 
Abstraktum Bruderschaft’) zu ai. bhätar- “Bruder, ai. tdna-m 
tand Nachkommenschaft’ zu tdn- “Ausbreitung, Fortpflanzung‘, 


1) -ewv- z.B. in xaAkewv “Schmiede” aus -nFwv-, worin ich eine 
Erweiterung des Formans -nF(o)- der Nomina auf -eüc, z. B. xaAxnF(o)-, 
sehe; vgl. peAkelg peikewv, Keyxpeus KeyxpeWv. -ewv verbreitete sich 
auf Kosten von -wv, das z.B. auch noch in herakl. ßowv vorliegt. 
Anders Ehrlich KZ. 38, 60 f. 93 f. 
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lat. vallum "Verschanzung’ zu vallus ‘Schanzpfahl’. Dazu Neutra 
mit Dehnstufenvokalismus ($ 213, 2), z.B. ai. säpta-m säptd-m 
‘sieben in eins zusammengefasst, Siebenzahl’ (saptd), dasva-m 
‚Pferdetrupp (asva-s), kapöta-m “Taubenschwarm’ (kapöta-s), 
ahd. huon nhd. huhn (s-Flexion unursprünglich, $ 407 Anm.) 
ursprgl. Hähne und Hennen zusammen’, zu hano henna, mhd. 
buost (N. oder M.?) "zusammengedrehte Baststreifen, Baststrick’ 
zu bast. Zur Femininform als Ausdruck der Vorstellung des Kol- 
lektiven vgl. noch $435. 2) N. und F. von Adjektiva, z.B. gr. 
ürrnkoov “Unterthanenschaft’ (ünnkoog), lat. collegium, got. fad- 
rein (N.) Eltern’, gr. ppätpiä aksl. bratroja “"Brüderschaft’ (vgl. 
ai. bhrätrya-m Bruderschaft‘), gr.ounkıkin Altersgenossenschaft’, 
lat. familia (famulus). Einige Formantien denominativer Adjek- 
tiva erscheinen in diesem Fall besonders oft, z. B. gr. -ıköv in 
inmıcöv "Reiterei’ Ovuuoxıröv "Bundesgenossenschaft‘, ahd. -iski 
(N.) in hrwiski "Familie’ (hiwo "Hausgenosse, Gatte‘), gumisgi 
‘senatores (gomo ‘Mann'), vgl. auch die zugleich als Kollektiva 
auffassbaren Wörter wie lat. arbustum und ahd. saharaki ($414). 


Andere Beispiele von Abstraktbildungen mit Kollektiv- 
bedeutung. Ai. jand-ta "Genossenschaft von Leuten, Gemeinde‘, 
lat. juventa aksl. junota "Jugend, klruss. kinnota Reiterei Zo- 
nota “Weiber (vgl. $ 423, 2). Lat. cövitas, juventäs, natio. Ahd. 
truht "Kriegerschaar, Schaar’ (got. driugan “Dienst thun’), zumft 
"nach Regeln eingerichtete Gesellschaft, Zunft (zeman "geziemen, 
passen‘). 

Anm. Kollektiva haben nicht selten Individualbedeutung be- 
kommen nach Art unseres nhd. frauenzimmer, z. B. ahd. huon "Huhn’, 
aksl. junota auch “Jüngling’, nhd. stute = ahd. stuota “Pferdeherde’. 

417. X) Deminutiva, Deteriorativa, Kosenamen. 
Die Formantien sind im Ganzen dieselben wie die von denomina- 
tiven Adjektiva, besonders -2o- ($ 400), -90- ($ 399), -Tno- -eino- 
($ 396), -220- -to- (S 401). Der ursprüngliche Sinn war also der 
der Zugehörigkeit oder dass etwas von der Art von etwas ist, 
von ihm abstammt (Junges) u. dgl. Das Genus war ursprünglich 
naturgemäss im Allgemeinen das N.: gr. toıdiov Kindchen’ zu 
roig, volkslat. asserculum zu asser (Osthoff in v. Patrubany’s 
Spraehw. Abh. 2, 101 ff.), got. gaitein “Zicklein’ zu gaits “Geiss, 
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Ziege’, preuss. wosistian "Zicklein’ zu wosee "Ziege‘. Schon seit 
uridg. Zeit brachte man aber oft auch das Genus mit dem Genus 
des Stammnomens in Übereinstimmung. Dies ging vermutlich 
von Wörtern für Lebewesen aus, von Fällen wie lat. fzliolus, 
filiola, und es geschah um so leichter, wenn das deminutivische 
Formans nicht zugleich lebendiges adjektivierendes Formans ge- 
blieben war. Am meisten verbreitet ist diese Art im Ai., Hochlat. 
und Slav. | | 

1) -lo-. Lat. porculus ahd. farhel-i (N.) lit. parszel-i-s 
“Sehweinchen, Ferkel’ zu porcus farah parszas ‘Schwein. Lat. 
rotula lit. ratel-i-s "Rädehen’ zu rota rätas Rad‘. Ai. vrsald-s 
‘Männchen, geringer Mann’ (vrsan- Mann’), salakalä “Spänchen” 
(saläka "Span’). Gr. apktöiog kleiner Bär’ (äpktog ‘Bär’). Lat. 
filiolus -tola (filius -ia). 

2) -go-. Ai. maryakd-s ‘Männchen’, gr. veipo& “Mädchen” 
(ai. mdrya-s “Mann, junger Mann‘). Ai. ajaka ajika kleine Ziege 
(ajä “Ziege’), vgl. lit. oszka "Ziege’. Gr. B&uaE "Altärchen’ (Bwuög 
“Altar’). Im Lat. nur noch durch andere Formantien erweitert, 
z. B. homuncio homunculus (homo). Aksl. synoks "Söhnchen’ 
(syn Sohn’), aksl. kamenvc» ‘Steinchen’ (kamy M.‘Stein’), dvvroca 
“Türchen’ (dv»rv F. Tür’). Hierher auch gr. -ı0Kog, wie TTA1dIOKOG 
“Knäblein’ (natg), aomdiorn ‘Schildehen’ (aomis), OaußaAioKov 
‘kleine Sandale’ (oaußaXov), poln. drzewsko “elender Baum” 
(drzewo), vgl. $ 399, 3. 

3) -ıno-, -eino-. Besonders im Germ., z. B. got. gaitein 
(s. 0.). Anderwärts nur spärlich, im Griech., Volkslat. und Kelt., 
z. B. gr. kopakivog "Junger Rabe’ (Köpa£). 

4) Gr. -ı0-v, wie in naldiov (8. 0.), Opvid-ıov “Vögelchen’ 
(öpvig), dem das lat. -ö0 in püsio, püamilio, senecio u. a. nahe steht. 
Ahd. -ihha F. (vgl. $ 407, 2), z. B. snurihha "Schwiegertöchter- 
chen‘, armihha “pauperceula‘. Slav. *-ztios aksl. -östo, z. B. robisto. 
‘servulus’, vgl. lit. völkytis "das Junge des Wolfs’. 

Öfters finden sich zwei deminuierende Formantien ver- 
einigt, z. B. gr. -x-ıo-, lat. -culo- -lulo-, germ. -I-ina-. 

418. Die Deminutivbedeutung schliesst häufig den Sinn des 
Unbedeutenden, Schwachen, Armen, Verächtlichen in sich, und 
diese Vorstellung wurde öfters die dominierende. Anderseits ist 
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auch die Begriffsnüance des Zierlichen, Lieblichen vorhanden, 
und daher kommt es, dass die Deminutivformantien in der Bildung 
der Personennamen eine grosse Rolle spielen (Kosenamen), z. B. 
ai. Bhanu-la-s gr. Opaov-A0-g got. Wulfi-la, ai. Deva-ka-s gall. 
 Divi-co, ai. Suna-ka-s gr. KÜvo-2. 

Oft verliert sich der besondere Gefühlswert der Deminutiv- 
form gegenüber dem Stammnomen. So kann jene ganz an die 
Stelle von diesem rücken, z. B. aksl. otoc» “Vater” (vgl. gr. ätto 
got. atta), das schon in urslav. Zeit sein Stammnomen verdrängt 
hat. Teilweise hängt es hiermit zusammen, dass Wörter mit de- 
minutivischem Formans ein weiteres Formans derselben Art be- 
kommen haben (vgl. $ 417 extr.). 

419. XI) Substantivierte Adjektiva. Ein forman- 
tischer Unterschied zwischen Adjektivum und substanzbezeich- 
nendem Substantiv ist den idg. Sprachen von Haus fremd. 
Vielfach sind direkt Adjektiva substantivisch und Substantiva 
adjektivisch verwendet worden. Vgl. $386 Anm. In gewissen 
Fällen aber ist einzelsprachlich eine substantivisch fungierende 
Nominalbildung mit einem bestimmten Formans so neben eine 
adjektivisch fungierende ohne dieses Formans zu stehen gekom- 
men, dass jene aus dieser abgeleitet erschien und ihr substan- 
tivischer Sinn im Verhältnis zu dieser das dominierende Bedeu- 
tungselement wurde. 

1) Am weitesten verbreitet ist -en- -on-, das wir $ 409,2 
als Nomina agentis bildend kennen lernten. Gr. Otpdßwv ‘Schieler’ 
zu Otpaßög ‘schielend’, ywAwv“Wollüstling’zu wwAög ‘geil’, tprpwv 
“Furehtsamer, Fürchtling’ zu tpnpög “furehtsam’, obpaviwv ‘Himm- 
lischer, Himmelsbewohner’ zu oüpavıos “"himmlisch’”. Lat. sile 
‘Plattnasiger’ zu szlus, susurro ‘Ohrenbläser” zu susurrus. Av. 
mar?’tan- "Sterblicher’ zu mar?ta- ‘sterblich”. Lit. ruda Gen. ru- 
dens Herbst’ (‘Rotbrauner’) zu rüdas ‘rotbraun’. Solche Bildungen 
treten besonders als Personennamen auf, wie gr. Ztpäßwv, lat. 
küfo (rüfus). Im Germ. erreichte diese »-Bildung die grösste 
Verbreitung; aus ihr entwickelte sich das sogen. schwache Ad- 
jektivum. Z. B. got. blönda war ursprünglich ‘der Blinde’, blinde 
sums “irgend ein Blinder’; ahma sa weiha ‘der heilige Geist’, ur- 
sprgl. ‘Geist, der Heilige’. Solche Substantiva wurden, attributiv 
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gebraucht, selbst wieder adjektivisch. Diese ‘schwache’ Flexion 
wurde stehende Regel, wenn das Adjektiv auf den Artikel (got. 
sa) folgte (vgl. Gr. 3, 426 ff.). 

2) -g0- im Balt.-Slav., z. B. aksl. novak» lit. naujökas Neu- 
ling’ zu nova nadjas neu’, aksl. bujako “Dummer’ zu buj» dumm’; 
aksl. slöpve» “Blinder” zu sleps *blind’, madroc» "Weiser’ zu madro 
‘weise. Ahd. arming “Armer’ zu arm ‘arm’, ediling “Edler, homo 
nobilis’ zu edili ‘edel’. 


Substantiva mit Abstraktbedeutung. 


420. Sie lassen sich begrifflich in zwei Klassen zerlegen: 
die eigenschaftbezeiehnenden Substantiva oder Ab- 
strakta im engeren Sinn und die thätigkeitbezeichnenden 
Substantiva oder Verbalabstrakta, Nomina actionis. Zwischen 
ihnen sind scharfe Grenzen nicht zu ziehen. Naturgemäss er- 
scheinen die Verbalabstrakta vorzugsweise unter den Primär- 
bildungen, die Eigenschaftsbezeichnungen vorzugsweise unter den 
denominativen, z. B. lat. repulsa “‘Abweisung’: juventa “Jugend’ 
(-ta-), gr. uavia “Raserei’, avapxıa “Herrenlosigkeit’ (-224-): av. 
staodwa-m “das Preisen’: ai. sucitod-m “Reinheit? (-tuo-), ai. stat- 
“das Preisen’: dasdt- “Zehnheit’ (-t-), ai. öti-$ “das Gehen’: dasati-s 
“Zehnheit’ (-t-), vgl. ferner einerseits ai. gdntu-s "Gang? (-tu-), 
däman- N. ‘das Geben’ (-men-), anderseits sarvdtät- "Ganzheit, 
Vollkommenbeit’ (-tat-). 

Beide Klassen werden sehr oft zu Dingbezeichnungen, sie 
werden konkretisiert. Die Eigenschaftsbezeichnung wird zur Be- 
nennung dessen, dem die Eigenschaft anhaftet, z. B. jugend = 
junge personen, junge mannschaft (Kollektivum) oder auch = 
eine einzelne junge person (engl. youth). Die Bezeichnung der 
Handlung kann zur Benennung des Subjekts der Handlung werden, 
2. B. rat=ratgeber, verzierung=verzierender gegenstand, oder 
des äusseren Objekts, das von der Thätigkeit irgendwie berührt 
wird, z. B. saat = was einer sät, wohnung=was einer bewohnt, 
oder des inneren Objekts, wodurch eine Bezeichnung des Resul- 
tates der Thätigkeit entsteht, z. B. riss, wuchs, vereinigung. Da 
diese Entwicklungen in den idg. Sprachen so häufig sind, dass 
die grosse Mehrzahl der Abstraktbildungen nicht lediglich in ab- 
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strakter Bedeutung auftreten, so dürfen sie in den folgenden Bei- 
spielsammlungen nicht unberücksichtigt bleiben. Es sind also 
hier auch solche Substantiva zu nennen, die zugleich Konkreti- 
sierung des Begriffsinhalts zeigen oder auch die Abstraktbedeu- 
tung ganz eingebüsst haben, wodurch Ergänzungen zu dem Ab- 
schnitt $ 405 ff. geboten werden. 

Grossenteils begegnen allgemeinidg. dieselben Formantien, 
welche bei Adjektiva (Nomina agentis) irgendwelcher Bildungs- 
art erscheinen, und bei den Adjektiva auf -0o-s -@ -o-m sind es 
alle drei Genera, deren Ausgänge auch in Abstrakta vorkommen. 
Häufig fungiert dasselbe Wort zugleich als Abstraktum und als 
Adjektiv, teils bei gleicher Betonung, z. B. gr. Fem. roun “das 
Schneiden’ und ‘schneidend’, teils bei verschiedener Betonung, 
z. B. Mask. töuog “Schnitt” und touog ‘schneidend’. Die Frage, 
wie sich die substantivische und die adjektivische Funktion chro- 
nologisch zu einander verhalten, ist nur teilweise noch zu lösen, da 
es sich um Vorgänge sehr früher Perioden der idg. Ursprache han- 
delt, und sicher ist sie nicht für alle Formationen gleicherweise 
zu beantworten. Hier sei nur das hervorgehoben, dass bei allen 
femininischen Formen auf -@- und -ie- -ie- -- substantivische 
Geltung aller Wahrscheinlichkeit nach das Ursprünglichere war 
(vgl. $ 439). 

Im Folgenden seien nun zunächst diejenigen Bildungen ge- 
nannt, wo von uridg. Zeit her zumteil dieselben Wörter zu- 
‚gleich als Abstrakta und als Adjektiva begegnen. Dann lassen 
wir diejenigen Abstrakta folgen, wo solche altererbte Doppel- 
funktion derselben Wörter nicht vorkommt und höchstens Über- 
gänge vom Abstraktum zum Nomen agentis nach Art von rat= 
ratgeber auftreten. Diese Einteilung ist zunächst rein äusserlich, 
und sie soll die Frage, wie bei der ersteren Kategorie Adjektiv- 
und Abstraktbedeutung entwicklungsgeschichtlich zu einander 
stehen, nicht präjudizieren. 


Nomina mit Abstrakt- und Adjektivbedeutung zugleich. 


421. Ist das Adj. verbaler Natur (partizipial, Nomen agen- 
tis), so eignet diese auch dem Subst., d. h. dieses ist Verbal- 
abstraktum, z.B. gr. Töuog “Schnitt” und roun “das Schneiden’ zu 


342 ‘ Nomina mit stammbildenden Formantien. [$ 422. 


touög ‘schneidend, scharf, lat. repulsa "Abweisung’ zu repulsus, 
ai. srutd-m “das Fluten, Flut’ zu srutd-s Tlutend’; analog ai. rak- 
gas- N. "Schädigung? zu raksas- “schädigend, Schädiger’. Ist das 
Adj. hingegen nicht verbal, sondern rein eigenschaftlich, so ist 
es auch das zugehörige Subst., doch findet sich in diesem Fall 
die Maskulinforn nur adjektivisch®), z.B. ahd. wara F. und wär 
N. lat. verum ‘Wahrheit’ zu war verus “wahr’; analog ai. mdhas- 
N. ‘Grösse’ zu mahds- 'gross'. 

422. Wenn das Ad). in allen drei Genera endbetont ist, so 
gelten im Allgemeinen folgende Accentregeln. Im F. stimmen 
Subst. und Adj. im Tonsitz überein: gr. roun wie Touög, mıvurn 
“Verständigkeit’ wie mıvurög 'verständig’, ai. jarand “Alter” wie 
jarand-s “hinfällig, gebrechlich’, got. scanda ahd. scanta‘Schande’ 
wie ahd. scant "beschämt’ (urgerm. *skan-dd-), lit. sruta “Jauche’ 
wie ai. srutd-s. Dagegen ziehen die substantivischen M. und N. 
den Ton zurück. Z.B. gr. Töuog : Touös, uWKog “Spott”: uwkög 
“spottend’, nötog "Trunk’ : norög “getrunken’, &uerog “das Speien’ 
: EUETÖG “gespien’, TETavog “Spannung” : TeTavög gespannt’, al. 
ösa-s “das Hineilen’ : ösd-s “hineilend’, säka-s “Hilfe” : sakd-s 
‘hilfreich’; uridg. *mrto-m “Tod’ ahd. mord ai. in a-mrta-s ohne 
Tod’: ai. mrtd-s “tot”; analog ai. rdksas- N. "Schädigung? : rak- 
sds- “schädigend’, gr. weüde[o]- N. (weüdog) “"Unwahrheit? : weu- 
dE[O]- (wevdng) “unwahr’. Die Ablautdifferenzen wie gr. PöpTog 
‘Last’ : ai. bhrtd-s getragen’, Havarog “Tod’ : Bvnrög “sterblich’, 
ai. vdrdha-s “das Fördern’ : vrdhd-s “fördernd’, söka-s “Licht, 
Glut’ : sucd-s “hell, rein’, got. hliub N. "Aufmerksamkeit? aisl. 
hliöod N. “das Zuhören, Gehör’ urgerm. *yleubo-n (av. sraota-m 
“das Hören’) : ai. srutd-s ‘gehört? weisen diese Accentverschieden- 
heit in die Zeit vor der Entstehung des Ablauts (vgl. $ 213). 
Schon damals wurde der Accentsitz zu einem Bedeutungscharak- 
teristikum, so dass man in jüngeren Perioden einerseits z. B. 
*mrto-m als Subst. zu ®mrto-s, anderseits z. B. im Ai. sokd-s 
“glühend’ als Adj. zu söka-s schuf. 


1) Abgesehen natürlich von Fällen, in denen das Adj. dadurch 
substantivisch geworden ist, dass es für ein Subst. eintrat, dessen 
Attribut es war. 
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Anm. 1. Am lebendigsten blieb diese Charakterisierung durch 
den Tonsitz im Griech., und hier wurden endbetonte Adjektiva durch 
Accentwechsel nicht mehr bloss zu Abstrakta, sondern auch zu Sub- 
stantiva beliebigen konkreten Sinns, z.B. Aeükog “Weissfisch’ : Aeuköc 
“weiss”, döAıyog ‘Rennbahn’ : doAıyöc lang’, Zwov ‘Lebewesen’ : Zwoög 
lebendig’. 
Anm. 2. Die genannten accentuellen Charakteristika der Ab- 
strakta erscheinen zumteil auch da, wo das Adjektiv nicht endbetont 
war, z.B. ai. krty@ ‘das Anthun, Behexung’ : krtya-s “faciendus), lit. 
gelta "Gelbheit’ : geltas ‘gelb’, gr. xepdAaıov “Hauptsache : KepaAoiog 
"hauptsächlich’. Hier waren für das Subst. accentuell die zahlreichen 
Substantiva derselben Begriffsgattung vorbildlich, neben denen keine 
formantisch gleichen Adjektiva lagen. 
Anm. 3. Da das Prinzip, Neutra von Adjektiva als Abstrakta 
zu gebrauchen, lebendig blieb, so ist es nicht auffallend, wenn diese 
Substantivierung einzelsprachlich auch ohne Accentänderung ge- 
schah. So z.B. ai. sruta-m ‘das Fluten’ (8 421), stutä-m "Lob’ : stuta-s 
gelobt’, chidräa-m “das Durchlöchertsein, Unterbrechung” : chidrd-s 
“durchlöchert’, gr. kaköv “das Böse’ :kaköc “böse”, Diese Weise konnte 
um so leichter Platz greifen, als in Fällen wie ai. vdeya-m "das 
Reden, Wort’ : väcya-s “dicendus’, gr. ünontov “Verdacht? : Umontoc 
“verdächtig” die Tonübereinstimmung altüberkommen war. Für die 
Besonderheit des Tones der Maskulina wie ai. gharmd-s ‘Wärme’ 
(av. Adj. gar?ma-) gr. Büuög PAoyudc usw., ai. yajha-s “Verehrung” 
(gr. Adj. üyvöc) prasnd-s ‘Frage’, gr. öAkds “Zug”, xwkütög “Heulen’ 
u.a. hat sich noch keine plausible Deutung geboten. Auffallend 
sind auch gr. d&pun “Wärme’, &x8pa “Feindschaft’, kin “Schlechtig- 
keit’ neben den Adj. depuöc, ExPpöc, karöcs und Verbalabstrakta wie 
xoirn “das Lagern, Lager’, ann “das Wehen’; vgl. die Eigenschatt- 
abstrakta wie ai. deväta $ 423,2, b. 

423. Es folgen nunmehr noch, nach den Formantien ge- 
ordnet, Beispiele für Nomina, die zugleich Abstrakta und Ad- 
jektiva sind, und zugleich Beispiele für den Fall, dass Nomina 
mit solchen Formantien nur als Substantivum auftreten. In 
letzterer Anwendung sind diese Formantien in den einzelnen 
Sprachzweigen teilweise sehr produktiv geworden. 

l) -o- -a- ($ 409, 1). Ai. jdna-s ‘Geschöpf” jäna-m janä 
‘Geburt’, gr. Yövo-s “Geburt, Kind’, yovn ‘Geburt’: Adj. gr. Yovösg 
(TEeKvo-yövog aus *-Yovög $ 49, 1). Ai. sräva-s gr. d60S pon lit. 
srava “das Fliessen, Strom’ : ai. -srava-s “fliessend’. Gr. puyrn 
lat. fuga ‘Flucht’ : lat. pro-fugus. Gr. oikog ‘Haus lat. vacus 


D 


“Stadtteil? ($ 308, 2, d), ursprgl. “Wohnung? : ai. vesd-s ‘Nachbar’ 
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(‘Anwohner’). Gr. xpöuog “"Gebrumm’, aksl. gromö ‘Donner’, Gr. 
96X%0g "Kuppeldach’ (‘Vertiefung’), got. dal N. aisl. dalr M. Thal’, 
aksl. dol» ‘Grube. Gr. mnyn Schlag’, lat. plaga. Gr. BAnn 
Geschrei’, ahd. chlaga “Klage. 

-o- -d- als sekundäres Formans ($ 402). Ai. avasd-m La- 
bung’ zu dvas- Labung’, vgl. Adj. tamasd-s rajasd-s. Ai. bhrä- 
trd-m ‘Bruderschaft’ (gr. ppätpa “Brüderschaft $ 416), nestrd-m 
“Amt des nöstar-, potrd-m ‘Amt des pötar-. Gr. iütpog neben 
ion. inrhp “Arzt” setzt *Tö iätp6-v “das ärztliche Amt, Arzthand- 
werk’, Zntpög “Folterknecht” #76 Znrpov “Bestrafung” (vgl. Znuia) 
vorans, gleichwie dortpög "Zuteiler, Vorleger’ (neben Aoıtwp) aus 
15 dartpöv “Zuteilung, Portion’ hervorgegangen ist (vgl. ai. mi- 
trd-s Freund auf Gate von mitra-m [av. midra-| Freundschafts- 
vertrag’, zu mdya-te lat. com- -moinis). Ion. rnatpn “Vaterschaft zu 
normnp, afepn ‘Heiterkeit des Himmels’ zu aianp, vgl. oidpia (4). 

2) -to- -ta- (8 387,5. 394). matd-m Meinung, Absicht‘, 
lat. com-mentum “Einfall : ai. matd-s ‘gemeint, gedacht‘. Ai. eita 
‘Schicht’, aksl. &»tz “Zahl” : ai. eötd-s "gereiht, geschichtet‘. Ags. 
aisl. sess M. Sitz’, lat. sub-sessa “Hinterhalt? : lat. ob-sessus. Ai. 
manita-m Ehrerweisung’: manita-s ‘geehrt’. Gr. xauorog Mühe’: 
moAV-kuntog “mit viel Mühe bereitet‘. Ahd. forahta Furcht’ : got. 
all urchtsam”. Aksl. orosta "Bewandtnis, Lage: ai. orttd-s 
‘versus’. Ai. ghäta-s ‘Schlag, Tötung‘. Gr. koitog ‘Lager’, Bpovrn 
‘Donner. Ahd. frost M. aisl. frost N. 'Frost‘, got. möps “Zorn 
ahd. muot M. ‘Geist, Mut’ (aksl. meti 'wagen)). Hierher auch ai. 
$römata-m "Berühmtheit’=ahd. hlöiumunt M.'Leumund’, gr. OTpw- 
uota N. ‘Streue, Decken’=lat. stramentu-m, denen -men-Stämme 
(vgl. av. sraoman- N. ‘Gehör’, lat. strämen) zu Grunde liegen, 
vgl. gr. Bauuatög zu Hauua. R 394): gr. -uato-, lat. -mento- wur- 
den als einheitliche Formantia produktiv (vgl. $ 425). Weiter 
#/,mto-m *100° ai. satd-m ‚usw. aus *km-tö-m “Zehnheit (von 
Dekaden)’, zu *dekm “decem’ ($ 444). Ferner die Eigenschaft- 
abstrakta auf -tä wie lat. juven-ta got. junda (urgerm. *iuuun-dö) 
‘Jugend’ (vgl. ahd. iugund $ 426, 2), ai. pürna-ta ahd. fullida 
aksl. plonota “Fülle, ai. deedta ‘Göttlichkeit, bandhüta "Ver- 
wandtschaft’, lat. senecta, got. hauhiba ahd. hohida ‘Höhe’, got. 
niujiba ‘Neuheit’, aksl. dobrota (russ. dobrotd) "Güte’, aksl. ra- 
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bota (russ. raböta) "Knechtschaft”. Im Griech. wurden diese zu 
mask, Konkreta, z. B. dnuörng “Volksgenosse’, vaurng ‘Schiffer’ 
(S 456, 3), und die Abstrakta auf -tat- ($ 428) rückten in ihre 
Stelle ein, z.B. Bapurng ‘Schwere’ (ai. garu-ta). Im Lat. erfuhren 
sie Erweiterung durch -ia -i&-s -iu-m, z.B. amieitia pullities bar- 
bitium. 

3) -no- -na- ($ 387, 4. 395). Av. por’na- got. fullo F. 
(n-Stamm geworden) ‘Fülle’: av. par’na- got. fulls ‘voll’. Ai. vdr- 
tana-m “das Drehen’, aksl. vreteno ‘Spindel’ : ai. vartana-s ‘dre- 
hend’. Ai. usna-m usna Hitze’ : usnd-s heiss’, süna-m “Leere : 
suna-s "aufgedunsen’, kdrana-m “That? : karand-s “kunstfertig”. 
Gr. 80vog “Andrang, Kampf : ai. dhäna-s ‘geschüttelt’, Oteyavn 
“Bedeckung? : oteravög.bedeckend’”. Ahd. scan M. “Sichtbarkeit, 
Schein : scan ‘sichtbar’, ahd. zorn N. Zorn’ (Zerfahrenheit des 
Gemütes‘) : ai. dirnd-s'zerrissen’, stulina ‘Diebstahl’ : aisl. stolenn 
‘gestohlen’. Ai. sodpna-s gr. Unvog lat. somnus aisl. suefn aksl. 
scnd ‘Schlaf’. *gFoind “Vergeltung? : av. kaena- gr. noıvn ‘Strafe, 
aksl. cena ‘Preis’. Ai. dhana-m "Einsatz, Kampfpreis’, soetand 
‘das Hellwerden’. Gr. Opnvog ‘Klage’, gwvn ‘Stimme’. Ahd. skern ' 
M.N. Scherz’, got. rana "Geheimniss”. 

+) -iio- -io- -iia- -ia- ($ 387,6. 401). Ai. rdjya-m ra- 
jya-m got. reiki N. Herrschaft’ : ai rajyd-s “zur Herrschaft be- 
rufen, königlich’, lat. regius. Ai. -krtya-m “That? krtya "das An- 
thun, Behexung’ : krtya-s "Taciendus’, ksatrya-m “Herrschafts- 
besitz’: ksatrya-s Herrschaft besitzend’. Gr. opayıov ‘das Schlach- 
ten, Schlachttier” : opayıog “schlachtend’, Zevia “Gastlichkeit? : 
Zeviog ‘gastlich’, aidpia so v. als aldpn (1). Lat. dubium “Zwei- 
fel’ : dubius, augurium "Weissagung’ : augurius, nosia ‘Schuld’: 
noxius. Ahd. giefuor: N. "Passlichkeit’ : ge-fuori 'passlich’, ags. 
nytt (aisl. nytr) F. ‘Nutzen’ urgerm. *nutiö- : ahd. nuzzi nütz- 
lich’, got. sunja F. "Wahrheit? : sunjis “wahr”. Aksl. lsza ‘Lüge’: 
1620 lügnerisch”. Ai. hatya-m hatya "Tötung? as. gadea "Kampf 
(urgerm. *zunp:?o) lit. genczas (ehemals N.) gencza “Streit. Got. 
arbi N. ir. orbe N. “Erbschaft, Erbe. Ahd. hegga “Gehege, 
aksl. koza ‘Haut’. Ai. datya-m dütya “Botschalt’, vidya"W issen- 
schaft’, usryd ‘Helle’. Gr. uavia “Raserei’, avopxia “Herrenlosig- 
keit’. Lat. studium, jejüunium, dividia, modestia. Got. taui N. 
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Werk’ aiwiski N. Schande’, sakjo (n-Stamm) ahd. secch()a ‘Streit. 
Aksl. ostroje ‘Schärfe’, dazda Schenkung’, susa “Trockniss‘. 

5) -tuo- tua-. Ai. kärtva-m "Aufgabe? : kdrtva-s kartuva-s 
faciendus (8 387, 7). Aksl. Zetva “Ernte? : ai. hantva-s “ferien- 


dus. Av. staodwa-m “das Preisen. Got. wahtwa oder wahtwo 
‘Wache’, aksl. jastva ‘Speise’, gonitva “Verfolgung’. Bei den De- 


nominativbildungen galt die Betonung -tuö-m und +-tua: ai. pri- 


yatva-m "das Geliebtsein’, got. Piwadw “Knechtschaft’, russ. Do- 
Zesteö ‘Gottheit’, aber got. frijapwa ‘Liebe’ ($ 2708. 271,1. ”). 

6) Gr. -ouvva- ai. -trana- ($ 398). Gr. dovAoodvn “Dienst- 
barkeit’ : dovuAöouvog “dienstbar”. Ai. martyatvand-m “Menschen- 
weise. Primär in av. d-staodwana-m "Lob, Preis’. 

i) -ro- -ra- (8404, 2). Ai. tamisra-m tdmisräa “Dunkel, 
lat. tenebrae : ahd. dinstar “Tinster’, lit. timsras ‘schweissfüchsig?. 
Ai. chidrd-m "das Durchlöchertsein, Loch’: chidrd-s “durchlöchert‘. 
Gr.äxpov Ixpü ‘Spitze’: äxpog ‘spitz’, aksl. ostr5 “scharf”. Got. saor 
ahd. ser N. ‘Schmerz : ahd. ser “schmerzlich, wund”. Alıd. wetar 
N. ‘Wetter’, aksl. vedro “gutes Wetter’ : aksl. vedra “hell, heiter”. 
Gr. düpo-v aksl. dars arm. tur ‘Gabe’. Ahd. scär M. got. skara 
F. ‘Wetterschauer. Russ. mara “Vision”. 

85) -mo- -ma- ($ 404, 5). Ai. gharmd-s gr. depun “Wärme’: 
av. gar’ma- gr. depuög "warm. Mhd. stzm steim M. aisl. stim N. 
‘Gewühl’: ai. pra-stima-s ‘gedrängt’. "dhamo-s "Wallen’: gr.duuosg 
“Mut, Leidenschaft’, ai. dhümd-s lat. fümus aksl. dym» “Rauch. 
Ai. öma-s "Gang’, gr. oluog olun “Bahn”. Gr. pyun "Gerücht, lat. 
‘ fama. Gr. pAoyuög ‘Brand’, 6dupuög “Wehklagen’, axun Schärfe‘, 
yvwun Meinung’. Got. doms ‘Urteil, Gericht’, vgl. gr. Bwuög ‘Scho- 


ber’ (W. dhe- “setzen‘). Aksl. glum» “Scherz gluma “Unzucht’.. 


Bei manchen Wörtern ist formelle Beziehung zu -men- ($ 425) 
wahrscheinlich nach $ 162, 4. 

9) -es- ($ 404,4), Ai. mdhas- N. Grösse” : mahds- "gross'; 
gr. wevdog N. “Trug? : wevdng “trügerisch’; ai. dasas- N. "kluge 
That’, gr. drivea N. Pl. Ratschläge, Anschläge’ : 4-dang "unkundig’ 
($ 286,2). *genos N. "Geburt, Geschlecht’ ai. jdnas- gr. yevog lat. 
genus : gr. eV-yevng ‘von edler Abkunft. ®pegXos N. "Düsterkeit’ 
ai. rdjas- gr. Epeßog got. rigis. Gr. piyog lat. frigus N. Frost‘. 
Ai. srdvas- gr. xA&og "Ruf, Ruhm’, aksl. slovo “Wort. Gr. aidwg 
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F. Scham’; lat. tepor languor M. — Bei den Neutra war seit 
uridg. Zeit in den schwachen Kasus -es- durchgeführt, z.B. Gen. 
al. rdjas-as gr. epeße[lo]-og got. rigizis (St. rigiza-), lat. gener-is 
(über tempor-is S. 253 Fussn. 1), aksl. sloves-e. Die ursprüng- 
liebe Schwundstufe des Formans noch in mancherlei Zugehörigem, 
wie al. vats-d-s ‘Jahr, Kalb’ zu gr. Ferog N. ‘Jahr’, lat. max-imus 
zu al. mdhas- ($ 390, 4), gr. 60-ppaivouoı aus *0T0- zu lat. odor 
(5257, 2,b), BAdO-Pnuog "verläumdend’ aus *uA080- zu ai.mi'dhas- 
"Geringschätzung? (Schulze KZ. 38, 289 f.; unrichtig $ 336, 4, a). 

10) -t- ($ 409, 5), nur Fem. Ai. sam-it- Teindliches Zusam- 
mentreffen : ai. arthöt- "wer emsig ist’, stat- "das Preisen’ : deva- 
stüt- "wer die Götter preist‘. Ai. sravd-t- Fluss’. Lat. seges -etis. 
Got. mitaps (mitad-) ‘Mass. *dekm-t- ‘Decade’ : ai. dasdt- gr. 
dexäg (-0dog) aksl. deset- (“dekmt- : *dkmto-m = ai. stut- Preis’: 
stutd-m “Preis'). 


Andere Nomina mit Abstraktbedeutunge. 


424. Im Folgenden sind Formationen zu nennen, wo alt- 
ererbte Doppelfunktion derselben Wörter, wie sie in $ 421—23 
aufgeführt ist, nicht vorliegt. Die Funktion als Abstraktum war 
bei allen Formantien ursprünglich. In Fällen wie ai. damdn- 
“Gabe” und “wer gibt’ ($ 425), ai. dhüti-s “das Schütteln’ und 
‘Schüttier” ($ 426, 2), ai. mdntu-$ “Ratschlag” und ‘wer Rat er- 
teilt‘, aisl. vordr Wacht’ und “Wächter’ ($ 427) war jedesmal die 
zweite Bedeutung sekundär ($ 410. 420). Schwierig und hier 
nicht weiter zu erörtern ist das Problem, wie sich die Abstrakta 
auf -i-s wie ai. prati-sthi-s ($ 426) zu den Adjektiva wie ai. 
grbhi-$s in sich fassend’ lat. jugi-s usw. verhalten. Bei -z0- -7- 
($ 429) tritt die Priorität der Funktion als Abstraktum vor der- 
jenigen als Femininum von Adjektiva noch klarer zu Tage als 
bei -a- ($ 420). I 

425. -men-, M. und N.; weistVerbalabstrakta. Ai. dhä- 
man-N."Satzung, Sitz’, gr. ava-Anua “Aufstellung, Aufgestelites’, 
Onuwyv “Haufe. Ai. bharman- N. Erhaltung’ bhdriman- N. “das 
- Tragen’, gr. pepua “Leibesfrucht’, aksl. breme Last’. Ai. öjman- 
Kraft’, lat. augmen, lit. augm& M. Auswuchs. Ai. näman-N, 
gr. övona lat.nomen got.namöN.aksl. ime N.’Name’. Lat. seinen 
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(Semo) ahd.sämo M.aksl. seme N.'Same’. Ai. svädman- N.sväad- 
mdn- M. Lieblichkeit’, prathiman- “Breite”. Gr. nveüua “Hauch, 
vönuo Gedanke’, relauwv “Wehrgehenk‘. Lat. termen termo, 
volümen, certamen. Got. skeima M. Leuchte’ ahd. scamo M. 
‘Glanz’. Aksl. slöme N. ‘Balken’ lit. szelm& M. ‘Giebel, aksl. 
plamy M. ‘Flamme’. Sekundär als Nomen agentis z. B. ai. sö- 
man- "Kelterer, Somabereiter” darmdn- "Zerbrecher‘, gr. nyeuwv 
Führer‘. 

In den schwachen Kasus -mn- vor Kons., z.B. al. näma-su 
näma-bhis gr. Ovöuo-o1, arm. Instr. Sg. Jermam-b (jermn ‘Fie- 
ber”). Vor Sonanten ursprgl. -mnn- nach langer Silbe, z. B. ai. 
bhärman-as, arm. Gen. Dat. Sg. jerman. Im Griech. t-Flexion 
Otpwuat-og usw.: wahrscheinlich standen oOtpwuata -Atwv = lat. 
stramenta (vgl. $ 423, 2) und *otpwuavo *-avwv gleichbedeutend 
nebeneinander und wurde darnach im Sg. *-av-og *-av-ı und *-atou 
*arw zu -aTtog -arı ausgeglichen; von den -men-Stämmen kam 
diese t-Flexion auch zu andern auf » ausgehenden Stämmen, 
2. B. Anot-og $ 408. 415 (Gr. Gr.?198, Osthoff in v. Patrubany’s 
Sprachw. Abh. 2, 80 ff.). 

Über Wandel von -mn- in -m- und in -n- $ 162, 4. 

426. Formantien auf -i, ganz vorzugsweise Verbal- 
abstrakta. 

1) -i-s, M. und F. Ai. prati-sthi-s M. Widerstand , lat. postis 
M. aus *por-sti-s urspr. das Hervorstehen‘. Ai.vani-s F. das Ver- 
langen, Wunsch’, vgl. ahd. win: "Freund. Ahd. Zug ags. lyze 
urgerm. *luzi-z M. aksl. l&» F. ‘Lug’. Ai. api-dhi-g M. "Be- 
deckung’, va-vri-s M. ‘Hülle, Versteck’, drsi-s F. "das Sehen, 
rüci-s F. Glanz, Licht’. Gr. £&pıg F. Streit’, vgl. ai. ari-s ari-s 
“Feind, feindlich’. Lat. ravis F.Heiserkeit', sitis F. Durst‘. Got. 
hugs as. hugi M. “Sinn, Geist’, got. gums ahd. -chumi M. "das 
Kommen’, got. slahs as. slegi M. ‘Schlag’, got. wröhs F. Anklage‘, 
ahd. churi F. Wahl’. Aksl. o-stez» F. "Kleidung’, bledv F. Irr- 
tum‘, jad» F. Speise’, po-kon» F. Beginn‘. Mit Dehnstufe der 
Wurzel: gr. dipis F. ‘Streit (depw), got. wegs M. "Woge’ (ga- 
wigan), aksl. recv F. "Rede, Wort’ (reka). 

2) -ti-s, F. Ai. mati-$ mdti-$s "Denken, Sinn’, lat. mens, 
got. ga-munds aksl. pa-metv ‘Andenken’, lit. at-mintis ‘Gedächt- 
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niss, Ai. däti- "Gabe? bhaga-tti-$ "Glücksgabe’, gr. dWrıg döcıg 
lat. dös lit. dütis aksl. dato "Gabe’. Ai. pra-jnati-s das Erkennen’, 
gr. yvwoıs Erkenntnis’, ahd. ur-chnat ‘agnitio’, aksl. po-znato 
‘eognitio’, Ai. car-krti-g "das Rühmen, Preis’, drsati-g “Ansehen”. 
Gr. parıg ‘Sage’ pacıg “Behauptung”, Aaxecıg Loos’, öpäcız “das 
Sehen’, xadapoıg Reinigung’. Lat. messis, mors, quies, salüs, 
satiäs, akkusativische Adverbia wie statim vgl. ai. sthiti-$ gr. 
ortaoıg ($ 974, 1,a). Got. fra-gifts “Verleihung? ahd. gift ‘Gabe’, 
got. slauhts ahd. slaht "das Schlagen, Erschlagen’, got. mahts ahd. 
maht ‘Macht’. Aksl. east» Ehre’, vrostv “Befinden, Lage’, zit 
‘Leben’. — Seltener denominativ (vgl. -to- & 394. 423,2, -t- 
Ss 423,10). Ai. yuvati-s "junges Weib’, ursprgl. “Jugend’, womit 
sich ahd. sugund “Jugend’ deckt, ahd. tugund'), lat. sementis, 
ahd. angust Angst’ aksl. azosto "Beengung’, got. gamainps "Ge- 
meinde’, *dekm-ti-s "Zehnheit ai. dasati-$ aisl. tfund aksl. deset». 

Im Ital. ist (wie im Kelt.) -ti- grossenteils durch -tzön-, das 
lebendige Formans für Nomina actionis, verdrängt worden, z. B. 
fissio : ai. bhitti-s "das Zerbrechen’, vgl. mentio neben mens. 

3) -mi-s, F. Ai. jarni-$ “Glut’, garni-$ “das Verschlingen’, 
vartani-s das Rollen, Lauf, Bahn’. Got. siuns ‘Gesicht’ ($ 258, 
3, €), taikns "Zeichen’, bahains "das Schweigen’ aus *bahelini-z, 
us-fulleins ‘Erfüllung’ aus *-fulliiini-z wie arbaihs “Arbeit” aus 
"arbeiidi-z, fulleips "Fülle’ aus *fulliiidi-z ($ 350, 2, a, Y. d. 690 
Anm.). Aksl. bran» “Kampf” lit. barnis ‘Zank’, aksl. dan» "Gabe’ 
pri-kaznv "Sage, Geschichte’. 

Bei den ö-Stämmen wechselte die Gestalt des Formans seit 
uridg. Zeit. Ursprünglich -- im Nom. Sg. -i-s, Akk. Sg. -i-m, 
Akk. Pl. -i-ns, Lok. Pl. -i-su; -ei- im Vok. Sg. -eiö (neben -z), Dat. 
Sg. -ei-at, Nom. Pl. -ei-es; -oi- im Gen. Sg. -oi-s (neben -ei-s?); 
-2(i) Lok. Sg. Vgl. die v-Stämme $ 427. 

427. -tu-s, vorzugsweise Verbalabstrakta bildend. Im 
Lat. alle M., im Ar., Germ. grösstenteils M., sonst F., im Griech. 
stets F. Das fem. Genus mag durch Anlehnung an andere fem. 
Abstraktklassen aufgekommen sein. Ai. gädntu-s M. Gang’, lat. 


1) Das g von iugund entstand durch Anähnlichung von 
*juuunpi- (vgl. got. junda aus *Wuwundö $ 423,2) an *duzunpi- 
“Tüchtigkeit, kräftige junge Mannschaft. 
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ad-ventus. Av. pasu-s M. (urar. *prtu-s) ahd. furt M. ‘Furt’, lat. 
portus ‘See-einfahrt, Haustür” (ursprgl. "Passage‘). Lat. gustus, 
got. kustus M. ‘Prüfung, Beweis”. Ai. dhätu-s M. “Bestandteil”, lat. 
con-ditus. Gr. äprug “Verbindung?, lat. artus. Ai. setu-s M. “Ver- 
bindung’, sätu-$ F. ‘Schwangerschaft’, vahatı-g M. "Brautzug‘. 
Gr. Bpwrüg Essen’, ayopntüg "Redegabe’, donaotüg Begrüssung’; 
mevrnkoortüg “"Fünfzigzahl”. Lat. ortus, sensus, genitus, cönatus, 
audıtus. Got. lustus ahd. lust M. ‘Lust’, got. daupus M. "Tod’, 
flödus M. ‘Flut’, gaunöobus M. “Trauer”, ibnassus M. ‘Billigkeit 
(zu "ibnatjan = ags. emnettan 'adaequare’, wie gr. dOTAOTUG zu 
aomdzouan). Im Balt.-Slav. blieb -tx- nur in infinitivischen Formen 
lebendig ($ 432, I, 4). — Abstufung des Formans -tu- wie bei den 
i-Stämmen: -tu- -teu- -tou- -teu, s. $ 426 am Ende. 

428. -täti- -tät-, -tüti- -tat-, F., Eigenschaftsabstrakta 
bildend. -tät(i)- vermutlich Erweiterung von -tä- ($ 423,2): al. 
devdtati- : devdta-, lat. juventati-: juventa- (vgl. $ 386); -tat(i)-, 
in Anschluss an tu-Stämme, war dem -tat(i)- nachgebildet. -ta-ti-: 
-ta-t- wie ®dekm-ti- : *"dekm-t-, ai. sdm-iti- : sam-it- ($ 423, 10. 
426,2). 1) -tät(ü)-. Ai. sarvdtäti-g sarvatat gr. OAöTNS -TNTOS 
“Ganzheit”. Gr. veörng ‘Jugend’, lat. novitas. Ai. satydtat(i)- 
“Wahrhaftigkeit, satati-s “Heil, Segen’. Gr. kaxörtng “Schlechtig- 
keit’, Bapurng “Schwere? (vgl. ai.guruta- $ 423,2). Lat. bonitas, 
facultäs facilitas (8345, II, 1. 346,6), honestas. 2) -tat(i)-. Lat. 
juventäs, ir. öt’u ‘Jugend’ aus urir. *[rJowintalt]-s. Lat. servitäs, 
virtüs. Got. mikildüps "Grösse. Av. gaöötäs "Räubertum’ aus. 
*.tat-s (einziger Beleg für -tat(?)- im Ar.). 

429. -iie- -ie-, F. Ai. sdmz “Bemühung, Werk’, sdez- 
“Krafterweisung, Energie’, gr. @UZa ‘Flucht’, 8000 “Gerücht‘, lat. 
acies, scabies, di-luvies, got. haiti “Geheiss’, lit. Zöne "Kenntniss’. 
Mit Übertritt in die n-Deklination (vgl. 8 493 Anm. 2) ahd. Zug? 
Lüge’, dig “Bitte”. Gr. aAndera “Wahrheit (aAnOng), lat. tempe- 
ries, barbaries, got. (n-Deklination) badurpei “Bürde’ managei 
“Menge”. 

Abstufung: -ise- -se- : -Wo- -I9- (gr. -1a- -1a-): -7- (S 215 Anm. 
4 unter 2). Uridg. im Nom. Sg. teils -(2)io, teils -2, Gen. Sg. -(2)2es, 
Lok. Pl. -2-su. 


Anm. Die -(i)JieStämme erscheinen vielfach mit den -(2£)2d@- 
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Stämmen vermischt, z.B. gr. Gen. ling aus -äg usw, lat. barbaria 
neben -2&-s, got. frijondi Gen, -jös, lit. marti Gen. -czös. Dies rührt 
vermutlich daher, dass es seit uridg. Zeit auch abstufende -(2)2d- 
Stämme mit schwundstufigem -?- gegeben hat. Auf diese Doppel- 
heit weist besonders das Nebeneinander von lit. Zind Gen. -&s und 
marti -czös hin. Vgl. $ 458 Ann. 1. 

430. -d- (-do- u. dgl.). Ai. samdd- F. Streit’, gr. Öuado-g 
“Gewühl, Menschenmenge’. Gr. xpöuado-s "Geknirsch’, im Germ. 
in ahd. gremizzi “erzürnt” gramizzön “Tremere’. Ai. sardd- F. 
“Herbst, Jahr”. Gr. xeAodog ‘Lärm’, nyag -0dog “Reif”, kowdn 
“Besorgung”. Hierher auch die auf Verbalabstrakta beruhenden 
Adverbia auf -dov -da -dnv wie ATo-OTadOvV -0Tada “"Fernstehend’ 
or4dnv ‘stehend? ueradpoudädnv “hinterherlaufend’ (8 574, 1,a). 
Got. stiwiti N. "Geduld’, ags. hiewet N. “das Hauen’, ahd.: maha- 
lizzi N. Klage’. Aksl. vrazvda “Feindschaft”. 


Nomen actionis und Infinitiv (Supinum). 


431. Da die Nomina actionis nicht bloss eine immer 
dauernde, sondern auch eine irgendwie zeitlich bestimmte Thätig- 
keit bezeichnen, so können sie an verbaler Konstruktionsweise 
teil bekommen. Wie beim verbal werdenden Adjektivum ($ 388) 
kann sich der Anschluss ans Verbum beziehen auf Kasusrektion 
gr. dDo0von xpruata gegen docıg xpnuarwv), Aktionsart (dıdövaı, 
doüvan, dedwrevon), Zeitstufe (eittev eAdetv "dass er gekommen sei’) 
und Diatbesis (d1ıd6von did0008cı) und kann der Inf. einer Modus- 
bedeutung teilhaftig werden (&Xeye nv Bupav xerkelodoı “die 
Tür solle geschlossen sein’, ei rı eixev, Epn doüvaı av) sowie der 
sogen. Tmesis der Präposition (A 67 nuiv amo Aoıyöv Auüvaı). 

Beteiligt sind beim Inf. von den Kasus der Nomina actionis 
nur die obliquen des Sing., unter diesen besonders diejenigen, 
welche den Gedanken des Zweckes und Zieles auszudrücken im 
stande sind. 

Die erste innerliche Annäherung ans Verbum bestand in 
der Annahme der verbalen Kasusrektion, vgl. z. B. ai. pzti- "das 
Trinken’ in tod sutdsya pitdye sadyö vrddhö ajayathah "du 
wurdest sogleich erwachsen geboren zum Trinken des Soma’ und 
in öndra (dä indra) yahi pttäye mädhu "komm herbei, Indra, 
den Meth zu trinken’. Der Inf. war so zu sagen fertig, wenn der 
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Kasus nicht mehr als Glied seines Paradigmas empfunden und 
seine Konstruktion nicht mehr in Analogie zu nominalen Kon- 
struktionen gesetzt wurde. Dieser Schritt geschah bei einigen 
Nomina actionis schon in uridg. Zeit. Auch vollzog sich damals 
schon zumteil Angliederung an einzelne Tempussysteme, ein Vor- 
gang, der dadurch wirksam vorbereitet war, dass vielfach schon 
die sogen. Wurzel eine bestimmte Aktionsbedeutung hatte, die 
sie auf einen bestimmten Tempusstamm hinwies (vgl. $ 636. 734). 
Doch erbten die Einzelsprachen nicht nur fertige, sondern auch 
noch werdende Infinitive, und manche Nomina actionis haben 
sich auch erst einzelsprachlich, nach dem Vorbild von bereits in- 
finitivisch gewordenen Nomina actionis, der neuen Formgattung 
zugesellt. 

Dem uridg. Zustand steht von den uns hier näher angehen- 
den Sprachen das Arische (Ai.) noch am nächsten. Dann folgen 
das Germ. und das Balt.-Slav. Am stärksten erscheinen unsere 
Nomina im Griech. und im Ital. begrifflich wie auch formantisch 
verbalisiert. Nur hier hat sich auch eine formale Scheidung nach 
den Diathesen eingestellt (gr. -odaı ist durch -08e -000v usw. 
mediopassivisch geworden, während die Art, wie lat. -2, -er zur 
mediopass. Bedeutung gekommen sind, so lange die Genesis dieser 
Ausgänge unklar ist [$ 432 Anm.], selbst unklar bleibt) und haben 
sie überdies an Unterschieden der Zeitstufe und in weiterem Um- 
fang an modalen Beziehungen teil bekommen. 

432. Von den Kasusausgängen der Infinitivformen, so 
weit sie einer besondern Erläuterung bedürfen, wird bei der For- 
mation der Kasus ($ 451 ff.) die Rede sein. Wegen ihres formalen 
Anschlusses an bestimmte Tempusstämme vgl. $ 629 ff. 

Hier sind noch ihre stammbildenden Formantien ins Auge 
zu Tassen: 

I) In mehreren Sprachen zugleich finden sich in der In- 
finitivbildung folgende von den genannten Abstraktformantien: 
J) -es- $ 423,9, z.B. ai. javds-e “zu leben’ lat. viwer-e, ai. stös-i 
stus & "zu preisen’ (imper. Inf., $ 808) lat. dar-e for-e, gr. deiz-au 
“zu zeigen’ (an den s-Aorist angeschlossen). 2) -men- $ 425, ai. 
vidman-e gr. lduev-a lduev “zu wissen’. Vielleicht *eovaı eivaı 
‘sein’, yvövaı erkennen’ (neben Euuevaı, Yvwuevaı) aus "es-mnai, 
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*onö-mnai, vgl.5 162,4. 3) -ti- S 426, 2, ai. pitay-e "zu trinken’, 
aksl. date lit. däti sen 4) -tu- S 42T, ai. dhätav-e "zu setzen’, 
dhätu-m lat. Sup. conditu-m Auen Sup. det» lit. detu (detum- 
bime 1. Pl. Opt.) "zu setzen’. 

If) Einzelsprachliches: 1) -o- $ 423, 1, umbr. erom "esse’, 
wozu lat. datarum aus *datü erom (vgl. $ 387,7). 2) -no- S423,3, 
got. itan "zu essen’ (ai. ddana-m “Essen’). 3) -io- -to-, ai. vaha- 
dhyai "zu Fahren’ gegenüber gr. pepeodaı ohne -z0-: wahrscheinlich 
beruhen diese Formationen auf einer uridg. Zusammensetzung 
mit dem Wurzelnomen ®dhe- *dh- "das Setzen’ (tißnuı) als zweitem 
Glied (Bartholomae Rh. Mus. 45, 151 ff., Verf. Gr. Gr.? 359 1.). 
4) -i- S 426,1, ai. drsdy-e "zu sehen’. 

Mit zum ältesten Bestand der Infinitivgebilde gehören auch 
folgende Formen, deren Genesis nicht ganz klar ist. Ai. davdne 
kypr. doFevaı att. doüvon "zu geben’, zu W. dö- “dare’, vgl. ai. 
snävan- N. “Band’u. dgl. Ai. -sani, z.B. nesani "zu führen’, wozu 
wohl gr. gepeıv dor. el. pepnv aus *pepeev (dor. ark. pepev viel- 
leicht für *pepov = umbr. aferum nach *pepeev döuev). 

Anm. Auch Wurzelnomina mit der Bedeutung eines Verbal- 
abstraktums ($ 381) wurden infinitivisch. Sicher hierher aus dem Ai. 
z.B. nir-4j-€ herauszutreiben’, wozu vielleicht gr. einan Eveykaı. Über 


die schwierigen lat. Inf. auf - (und -r?) hat zuletzt Sommer Lat. 
L. u. Fl. 631ff. gehandelt. 


Übersicht auf Grund der Form. 

433. Es folgt nunmehr eine Übersicht der aus der uridg. 
Zeit ererbten Formantien auf Grund ihrer lautlichen Gestalt. Doch 
nennen wir nur dasjenige, was in dem vorausgehenden Abschnitt 
zur Sprache gekommen ist (vgl. die Bemerkung am Schluss von 
$ 386), und fügen bei jedem Formans einen Hinweis auf den oder 
die Paragraphen hinzu, wo dasselbe behandelt worden ist. 

Die Anordnung geschieht nach dem Auslaut, wobei die 
Reihenfolge der Laute die von $ 37 ist. 

I) Formantien auf Vokale, Nasale, Liquidae. 1) Auf 
-i. -i- 8426,1. 432, IL, 4. — -ni- $ 426, 3. — -ti- $ 426,2. 432, 1,3. 
-tati- -tüti- 8428. 2%) Auf -2. -2- -öi- $ 405. 3) Auf -w. -u- $ 404,1. 
-tu- 8 427. 432, 1,4. 4) Auf -@. -@- -uu- $ 405. 5) Auf -e. -2te- 
-i6- -7-8 405.429, vgl. auch $ 436,4. 6) Auf -o. -0-8$ 402. 409,1. 
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416,1. 423,1. 432, II, 1. — -üo- -io- $ 387,6. 401. 423, 4. 432, 
II, 3.— -uo- $ 403, 1. — -two- S 423, 9. — -mmo- -mo- 8390, 2.— 


-mo- 404,3. 425, 8. — Rn $ 390, 3. — -smmo- $ 390,4. — 
-ÄSMMO- x 390, 5. — -no- -eno- -ono- $ 557,4. Bl 423,3. 432, 
1,2. a -Ino-, -eino- (-oino-) S 396. 417 1,3. — -meno- -mmo- 
S 387,3. — Ai. -twana- gr. -Ouvo- $ 398. 423, 6. — -tnno-.-tno- 
Ss 397. — -ro- $ 404,2. 423, T. — -ero- -ro-, -tero- -tro- (Kompa- 
Ben 389,2, — -tro-, -to- S 4111. 415, # — -dhro-, -dhlo- 

$ 411,2. 2, — -lo- 8 400. 409,4. 417,1. — -bho- S 403,1. 


401.1. — -to- $ 387,5. 394. 407,4. 414. ii 423,2. — -mnto- 
S 423,2. 425. Ar 390, 1. — -90- -igo- -isgo- 8 399. 414. 417,2. 
419,2. — -go- $ 407, 2. — -s0o-8$407 Anm. %) Auf-n. -en- -on- -n- 
-n- (zumteil mit r-Suffix wechselnd) $ 408. 409,2. 415. 419,1. — 
-men- -mon- -mn- -mn- $425. 432,1, 2. — 8) Auf -r. -(her- -(t)or- 
-(t)r- -(Ür- $ 406. 409, 3. 

II) Formantien auf Verschlusslaute. 1) Auf -2. -t- 
$ 409,5. 423, 10. — -tat- -tat- $ 428. — -uet- -uot- S 387,2. — 
-ent- -nt- -nt- S 38T, 1. — -uent- -unt- $ 395.2) Auf -d. -d- (-do-) 
S 407,3. 480. 

III) Formantien auf Reibelaut, auf -s. -es- -os- S 404,4. 
423,9. 432, I, 1. — -tes- -ios- -is- $ 389, 1. — -ues- -UOS- -US- 

‘ 


Die drei Nominalgenera (Maskulinum, Femininum, 
Neutrum). 


434. Beim Ausdruck weiblichen Sexus waren seit uridg. 
Zeit die Formantien -@-, -ö40-, -- (-i-) und -&- (-uw-) beteiligt, wo- 
rüber $ 405. Für das männliche Geschlecht gab es keine beson- 
deren Formantien, oder höchstens insofern, als die unmovierte 
Form von Nomina, welche Lebewesen gattungsmässig bezeich- 
neten, nicht nur in dieser ihrer ursprünglichen Bedeutung, son- 
dern, im Gegensatz zu der movierten, das weibliche Wesen be- 
nennenden Form, im Besonderen für das männliche Wesen 
gebraucht werden konnte, z. B. ai. or'ka-s "Woll” neben vrkä 
“Wölfin’, lat. Zupus neben lupa, gr. deög neben Bed. 

Mit dieser Bezeichnung des natürlichen Geschlechts geht nun 
seit uridg. Zeit Hand in Hand die des sogen. grammatischen 
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oder formalen Geschlechts. Dieses tritt nicht nur nur bei 
Substantiven, sondern auch bei Adjektiven und nicht nur bei No- 
mina, sondern auch bei Pronomina und Zahlwörtern auf, und es 
haftet an den Wurzelnomina wie an den formantisch geprägten 
Bildungen. Bei ihm kommt zum M. und F. auch noch das N. 
hinzu. Z.B. sind M.: ai. dhamd-s lat. fümu-s “Rauch’, ai. pdt 
lat. pes “Fuss’, ai. rudhira-s lat. ruber ‘rot’, ai. sd gr. 6 ‘der, 
lat. anus got. ains “ein’; F.: gr. guyn lat. fuga ‘Flucht’, gr. Oy. 
lat. 00% “Stimme, ai. rudhirä lat. rubra ‘rot’, ai. sä gr. ı die’, 
lat. ana got. aina; N: ai. yugd-m gr. Zuyö-v ‘Joch’, ai. näma lat. 
nömen “Name’, ai. rudhird-m gr. Epußpö-v “rot’, ai. tad gr. TG 
“das’, lat. üanum got. ain “ein”. Auch Namen für lebende Wesen. 
haben grammatisches Geschlecht, nämlich solche, bei denen von 
der Verschiedenheit des natürlichen Geschlechts entweder über- 
haupt abgesehen ist, z. B. gr. n xeAıdwv ahd. swalawa “Schwalbe, 
oder wenigstens im formantischen Wortteil abgesehen ist, z. B. 
gr. TO tarpidiov nhd. das väterchen, gr. xopaorov nlıd. das 
mägdlein. 

435. Seit uridg. Zeit ist das Neutrum nur im Nom. Akk. 
formal eigenartig, und es hat hier nur im Sg. durchgehends sei- 
nen besonderen Ausgang, z. B. *jugo-m ai. yugd-m lat. jugu-m, 
*genos ai. jadnas lat. genus, *medhu ai. mddhu gr. uedv. Die 
Endung -@ im Pl., z.B. in Hjugä ved. yuga lat. juga got. Juka 
aksl. öga, ist die des Nom. Sg. der F. auf -@ wie gr. puyn lat. 
fuga. Erläutert wird dies durch die Thatsache, dass zu m. o- 
Stämmen öfters ein Pl. auf -@ gehört, wie gr. xüxkog “Kreis, Rad’, 
Pl. «urdor und xurda (auch im RV. cakra-s “Rad’, Pl. cakrä, 
doch ist schon in vorind. Zeit im Anschluss an dieses cakrä auch 
cakra-m als Sg. gebildet worden), unpög “Schenkel’, Pl. unpot 
und unpo, lat. Zocus, Pl. locz und loca, ebenso jocus, russ. mech 
‘Fell’, Pl. mech& (mecki bedeutet “Blasebalg?’). Hier war -@ Aus- 
druck kollektiven Sinnes, und so war auch z. B. *jugä ursprgl. 
ein Kollektivum, etwa "das Gejöche’, entsprechend den Kollektiva 
wie ai. fand S 416,1. Die Formen auf -@ waren also von Haus 
aus weder singularische noch pluralische Kollektiva, sondern Kol- 
lektiva schlechthin, die nach Bedürfniss bald singularisch bald 
pluralisch gefasst wurden. Wenn z.B. tanä als F., yugä als N., 
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jenes als Sg., dieses als Pl. erschien und bezeichnet wurde, 
so sind das Wirkungen der paradigmatischen Systematisierung, 
der die beiden Formen verfielen. Übrigens zeigt sich diese bei 
"jugd auch in historischer Zeit noch nieht ganz durchgeführt. 
Denn auf dem genannten Ursprung dieser Form beruht es, dass 
das N. Pl. im Ar. und im Griech. auch mit dem Verbum im Sg. 
verbunden auftritt, z.B. ai. dhrsndve dhiyate dhana “für den 
Kühnen sind Gewinne ausgesetzt’, hom. 600 pUbAXa xaı Avdea 
yiyverar pn. 

436. Das grammatische Geschlecht der Substantiva tritt 
seit uridg. Zeit teilweise nicht an deren Formation selbst hervor, 
sondern nur an den ihnen attribuierten adjektivischen Wörtern, 
die zum grössten Teil dreigeschlechtig sind, wie ruber rubra 
rubrum ($ 438). Z.B. 6 ttoÜg pes dexter, vaDg neräain haec navis, 
n 0Täücıg adventus meus. Im Einzelnen gilt Folgendes. 

1) Nur die n. Substantiva sind in der Regel durch sich 
selbst, durch die Form ihres Nom. Akk., geschlechtig bestimmt, 
wie ueßv, Zuyöv. Bezeichnen sie Lebewesen, so macht sich aber 
häufig das natürliche Geschlecht am attributiven Wort geltend, 
7. B. gr. ri Aeövrıov, hom. (X 84) gike TExvov, lat. (Terent.) öllum 
senium, mhd. ich armer Dietmäres kind, nhd. dial. die fräulein. 
Seltner findet sich bei unpersönlichen Begriffen eine gleichartige 
Inkongruenz, bei Einwirkung eines Subst. verwandter Bedeutung, 
aber abweichenden Geschlechts, z. B. lat. altus Pelium (M. nach 
MÖNS). 

=) Die auf -o-s sind im Griech. und Lat. M. und F., sonst 
nur M. Da das f. Genus in jenen Sprachen als aus dem m. her- 
vorgegangen teils angesehen werden muss, teils leicht angesehen 
werden kann, so wird das m. einmal im Uridg. alleinherrschend 
gewesen sein; etwaige voruridg. Formen wie *ndvo-s als Grund- 
form des F. *naa-s “Schiff ai. nau-$ usw. (8 213,2) kommen 
hier nicht in Betracht, es geht uns nur das nächsterreichbare 
Uridg. an!). 


l) Auch kann gr. vuög arm. nu Gen. nvoy “nurus’ nichts für 
uridg. f. o-Stämme beweisen. Denn sollte die uridg. Form wirklich 
*snusos gewesen sein (s. Pedersen BB. 19, 293 ff., KZ. 38, 228 f., Verf. 
Gr. Gr. ?367), so müsste man doch erst die im Ganzen auffallende 
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In den klassischen Sprachen ist das grammatische Ge- 
schlecht wiederum durch das natürliche unterdrückt bei n deög 
“die weibliche Gottheit‘, 7 äpktog, haec lupus u. dgl.: man sagte 
n Beög nach n yuvn, N unnp u. dgl., haec lupus nach haec femina, 
haec mulier u. dgl. Ebenso kann das Genus von f. Substantiven 
verwandter Bedeutung eingewirkt haben in Fällen wie n pnYös 
‘Speiseeiche’ haec fäagus (vgl. die F. dpüg tei«n planta tilia 
usw.), n vijoog ‘Insel’ ($ 437), 1 dp60og “Tau’ (vgl. n £pon), lat. 
haee alvos (vgl. caverna, cavea) usw., wie das ganz sicher ge- 
schehen ist bei 7 Köpıvdog (mölıg), haec Corinthus (urbs), Eunu- 
chus acta (fabula) u. dgl. Substantivierte Adjektiva zweier En- 
dungen liegen vor in h d1AXeKTog (Sc. YAWTTA), T} auXAEIog (SC. Püpa). 

3) Die auf -a@ sind überall nur F. ausser im Gr., Ital., Balt.- 
Slav., und die hier begegnenden M. sind augenscheinlich alle ein- 
mal F. gewesen, z.B. gr. veäviäg ‘Jüngling’, aypörng Landbewoh- 
ner” (in dieser Sprache hat im Nom. Gen. Sg. auch formantische 
Maskulinisierung stattgefunden), lat. aurzga, scriba, aksl. sluga 
‘Diener’ vojevoda “Heerführer’ lit. gyra “Prahlbans. Teils waren 
sie ursprünglich Eigenschaftabstrakta oder Kollektiva, z. B. russ. 
starina F. ‘Altertum’, M. ‘alter Mann’, gr. innörn- ursprgl. "Rei- 
terei’, veavia- ursprgl. “Jugendlichkeit’ oder “junge Brut‘ (vgl. 
r 49 AAAa vewrepög Eotıv, Ounkıkın d’ Euoi aurw), teils Verbal- 
abstrakta, z.B. lat. aurzga ursprgl. "Zügelführung‘, aksl. sluga 
ursprgl. “Bedienung”. Vgl. $416 mit Anm., $ 423,2. Besonders 
deutlich ist dieser Wandel mı Balt.-Slav. infolge davon, dass 
hier der adjektivische Zusatz oft noch die f. Form beibehalten hat, 
z.B. sluga mojv und moja "mein Diener‘. Dieselben «-Stämme 
konnten natürlich grösstenteils auch für weibliche Personen ge- 
braucht werden, daher z.B. n rauıa “die Schaffnerin’ neben Ö To- 
uläg, lat. haec verna neben hic verna. 

4) Die mit -@e- -2- ($ 405.429) und die mit -2- -2- und -@- 
-uu- (wıe ai. nadi-$ -iy-as Fluss’ tanü-s -uv-as "Körper, gr. mAN- 
formantische Konstitution dieses Wortes erklärt haben, ehe man der 
uridg. Zeit f. o-Stämme zuschreiben dürfte. Es könnte ja z. B., wie 
auch Pedersen meint, darin der Gen. eines Wortes *snu- ‘Sohn’ 
stecken (*snu-so, vgl. $ 462,1, b), zu dem ein Wort wie *gtena Weib’ 
hinzugefügt oder hinzugedacht war. 
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BUc -bog ‘Menge’, aksl. juby -sv-e ‘Liebe’, vgl. auch $ 405) sind 
im Allgemeinen F. Die m. Geschlecht zeigenden Ausnahmen lassen 
sich bequem so wie die M. auf -a (3) erklären, wie ai. rathi-s 
“Wagenlenker’ prasü-$ ‘Esser, Gast’ und die aksl. auf -4j2 z.B. 
sadiji -ije “Richter’ (neben F. wie mlaniji "Blitz)). 

5) Die übrigen Substantivklassen lassen an sich selbst nach 
ihrer uridg. Formation und Deklination nur den Unterschied von 
Geschlechtigkeit und Ungeschlechtigkeit (N.) erkennen. An den 
geschlechtigen Formen selbst war also nichts, was zeigte, ob der 
adjektivische Zusatz in m. oder in f. Form zu geben sei. Erst 
einzelsprachlich sind gewisse formale Unterscheidungen hinzu- 
gekommen, wie ai. Akk. Pl. agnin (zu agni-g M. Feuer‘), ksitis 
(zu ksiti-$ F. Wohnsitz’), got. Gen. Dat. Sg. munis muna (zu 
muns M. Gedanke”), dailais dailai (zu dails F. Teil). Aber in 
uridg. Zeit waren, wie die Verschiedenheit der Formation des 
attribuierten Wortes zeigt, auch diese geschlechtigen Substantiv- 
klassen bereits nicht mehr im Allgemeinen nur geschlechtig, 
sondern die einzelnen Wörter waren im grossen Ganzen zwischen 
M. und F. aufgeteilt, z.B. verlangten schon damals die auf -f-s 
oder die Vorfahren von gr. vaüg, öy, xdwv femininisches, hin- 
gegen die Vorfahren von dkuwv, dotnp, moUg mask. Attribut. 

Übergänge von einem Genus zum andern sind wie oben zu 
beurteilen, z.B. aksl. tato ir. ta’d M. ‘Dieb’, ursprgl. "Verheim- 
liehung’ (Gf. *ta-ti-s), lat. dies haec für älteres dies hic (uridg. 
*dieus M., ai. dyau-s) nach nox F. 

437. Unter den verschiedenen Bedeutungsklassen 
der Substantiva mit grammatischem Geschlecht ist keine, in der 
von uridg. Zeit her nur eines der drei Genera geherrscht hätte. 
Und bei der Bestimmung des Verhältnisses der Bedeutung der 
Substantiva, die mit dem natürlichenSexus nichts zu thun haben, 
zum Genus kommt man für die uridg. Zeit kaum über einige All- 
gemeinheiten hinaus, wie z. B. dass Wörter für Unlebendiges, 
Unenergisches, Massiges gerne neutrales Geschlecht, oder dass 
die Abstrakta mehr f. und n. als m. und gewisse Kategorien von 
Abstrakta wieder mehr f. als n., andere mehr n. als f. Genus aul- 
weisen. | 


Auffallender ist das doch wohl aus jener Zeit mitgebrachte 
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n. Genus, welches m. oder f. Wörter für Bäume im Ar., Griech. und 
Lat. zur Bezeichnung der Frucht des betreffenden Baumes hatten, 
2.B. ai. ümrd-s "Mangobaum’ amrd-m “Frucht des M., gr. ämo-g 
‚Birnbaum” @mo-v ‘Birne’, entsprechend lat. pöru-s und piru-m. 
Vermutlich hatte schon im Uridg. eines oder das andere neutrale 
Substantivum entweder für Erzeugniss oder Frucht überhaupt, 
ein Subst. also wie ai. phdla-m, oder ein solches für die Frucht 
eines bestimmten Baumes die Führung bekommen und nach sei- 
nem Vorbild auch noch einzelsprachlich solehe neutrale Formen 
schaffen lassen. Nach dieser Art ist es ja, wie oben schon mehr- 
fach angedeutet wurde, auch zu erklären, wenn in einzelnen 
Sprachzweigen diese oder jene engere Bedeutungsklasse eine 
ausgesprochene Hinneigung zu einem bestimmten Genus aufweist, 
wie z.B. die Baum-, Land-, Flussbenennungen im Griech. und 
Lat. zum F. Es lag das jedesmal daran, dass eines oder mehrere 
Substautiva für andere Substantiva mit ähnlicher Bedeutung, ins- 
besondere Gattungsnamen für die unter die Gattung fallenden 
Einzelbegriffe, bezüglich des Genus vorbildlich wurden, wie z.B. 
im Griech. nach n x8wv, n yf, n xuopa auch f} xepoog, fi} vioog 
u. dgl. gesagt worden ist. Alles Weiterwirken dieser Art, das 
grössere Kategorien ins Leben rief, fällt unter denselben Ge- 
sichtspunkt wie dasjenige, das irgendwelehe stammbildenden 
Formantien zeigen. So wenig, wie z. B. der Umstand, dass -wo- 
für farbebezeichnende Adjektiva produktiv geworden ist (vgl. 
5 385), uns über die ursprüngliche Funktion dieses formantischen 
Elementes aufklärt, lässt sich aus den verschiedenen auf die 
grammatischen Genera sich gründenden Bedeutungsgruppen, so 
weit diese durch formantische Wucherung zustande gekommen 
sind, etwas für die ‚wirklich ursprüngliche Funktion der die 
Genera bezeichnenden Wortelemente gewinnen. 

Die Bedeutungsklassen bringen uns also überhaupt dem 
ursprünglichen Sinn der einzelnen grammatischen Genera kaum 
näher. 

438. Die Mehrgeschlechtigkeit der Adjektiva, ihre 
sog. Motion, war aus uridg. Zeit mitgebracht. Dass zu m. -o-s und 
n. -o-m als F. -a gehörte, z.B. uridg. "neuo-s *neuo-m "neud = 
gT. veog veov vea usw., entspricht dem Verhältniss von *yuga 
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‘Gejöche’ zu *jugo-m ($ 435), von lat. egqua zu equo-s (S 405), von 
gr. yovn zu yövo-s ($ 423, 1). Dass im Griech. viele Adjektiva auf 
-o-c ohne Femininform waren, wie pododdxtuAog Tosenlingerig” 
(60dodixtukog NWsg), kommt daher, dass die ältesten Exemplare 
dieser Gattung ursprgl. Substantiva gewesen sind ($ 369, 7). Das 
N. zu *suadu-s ‘suavis’ war "suadu : ai. svaddt gr.ndV, was sich der 
Doppelheit ai. pasü-$ M. pası N.‘pecus, pecu’ vergleicht. Ent- 
sprechend bei den andern Nicht-o-Stämmen; über den Unter- 
schied gr. wevdes Adj. weodog Subst. s. $ 213,3. Im F. hatten 
-(üie- -3-: die Stämme auf -nt-, z.B. ai. bharantz gr. pEpoVOO got. 
bairandei (n-Stamm geworden) aksl. berasti, zu bhärant- usw. 
erens’ (8387, 1), ai. dpavati zu dpa-vant- "wässrig’, gr. 6t0E00Q 
zu örndevr- ‘saftreich’ ($ 393); die auf -wes-, z. B. ai. vidas? gr. 
iduto “wissend’ aksl. jad»si "gegessen habend’ ($ 387, 2); die auf 
-ies-, 2. B. ai. svädiyası got. sütizei 'suavior’ aksl. boljvs? ‘grösser’ 
(8389, 1); die auf -«-, z.B. ai. garvi gr. Bapela got. kaurjö- (Akk. 
kadrja) “gravis’ lit. sald2o- (Gen. sald2ös) ‘suavis’ ($ 404, 1))). 
Der Umstand, dass die auf -es- wie ai.mahds- gr. wevdng (S 404, 4) 
und die in uride. Zeit noch spärlich vertretenen auf -i- und auf 
-n- keine besonderen f. Formen haben ?), ist vermutlich so zu 
deuten, dass die ältesten Exemplare dieser Klassen ursprünglich 
und auch noch damals, als die Adjektivmotion eindrang, sub- 
stantivisch waren. Zumteil gesellten sich -ze-Formen auch zu m. 
n. o-Stämmen, z. B. ai. pwvari gr. mieıpa zu pivard-s tiiepög Tett', 
ai. datve (neben daivya) zu däieya-s göttlich’, gr. dia zu dog 
(#d1F1o-g) göttlich’; diese Gruppierung war überall unursprünglich. 

Auch die pronominalen Adjektiva haben von uridg. Zeit 
her Motion, z.B. ai. sa sd tdd, gr. 6 n 6 usw. Man beachte, dass 
neben *sa, das Adj. und Subst. sem konnte, mit ausschliesslich 
subst. Bedeutung *s2 sie’ = gr. i(Soph.) ir. s2 got. ahd. sö stand. 
Diese mit *soi ihm’ = apers. saiy gr. oi zu verbindende Form 
war also Personalpronomen (vgl. $ 439. 495, 5. 514). 


1) Dass die Formen auf -w-s auch als F. gebraucht wurden, 
im Ai., Gr. und Got., kann einzelsprachliche Neuerung sein, muss 
es aber nicht sein. 

2) Im Lat. wurde die Doppelheit äcer und deris ($ 346, 6) erst 
später auf M. und F. verteilt, nach dem Vorbild von ruber rubra 
(1F 2472183553 
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439. Schliesslich die Frage, wie sich das grammatische Ge- 
schlecht und die Formantien für natürliches Geschlecht genetisch 
zu einander verhalten. Dass letztere nicht von Anfang an nur für 
den Sexus da waren und nicht erst infolge von einer Art poetischer 
Übertragung männlicher und weiblicher Eigenschaften der Lebe- 
wesen auf die Dinge überhaupt sich weiter verbreitet haben, scheint 
sicher. Für das N. ist ein derartiger Vorgang ja von vorn herein 
ausgeschlossen; das Verhältniss von n. -o-m zu m. Nom. -o-s Akk. 
-0o-m weist darauf hin, dass die Neutralform auf -o-m ursprünglich 
nur ein passives, energieloses Verhalten des Nominalbegriffs aus- 
gedrückt hat. 

Irgend etwas Ähnliches im Verhältniss zum M., z.B. eine Art 
Minderwertigkeit oder ein Zurücktreten der Individualität des Sub- 
stantivbegriffs, deuteten zuerst auch -4- und -(@)2€- an (vgl. Yjugo-m 
und *jugä im selben Paradigma). Zu Formantien für den weib- 
lichen Sexus wurden sie in einem verhältnissmässig nur geringen 
Umfang, und zwar vermutlich entweder dadurch, dass bei. diesem 
oder jenem mit ihnen gebildeten, ein weibliches Wesen bezeichnenden 
Substantiv, welches diese Bedeutung, ähnlich wie "mäter, schon durch 
seinen wurzelhaften Bestandteil hatte, diese Bedeutung auf den for- 
mantischen Wortteil hinüberwirkte, wie etwa gr. yuvn got. genö aksl. 
zenausw. (“Weib”), oder dadurch, dass Wörter wie *ekud- “Stute’, 
*ulg®re- “Wölfin’ ursprünglich kollektivischen Sinn oder den Sinn Ba 
Wesenheit hatten und von da aus zur Bedeutung des zum männlichen 
Geschöpf gehörigen weiblichen Geschöpfes gelangten (vgl. huhn S 416 
Anm.) oder auch auf diesen beiden Wegen zugleich. Instruktiv für 
diese Entwicklung von ‘Gewölfe’ oder ‘wölfische Wesenheit’ zu’Wölfin’ 
bei *alg®ye- ist das $ 438 genannte, mit ich, du, er zusammengehende 
ER EN *s7 “sie’ Akk. *szm. Es ist im Germ. und Ir. ausschliesslich 

F. Sg., gr. {aber fungierte nach den Angaben der alten Grammatiker 
auch als M. und N. (belegt ist es nur als F.), und der Akk. av. him 
erscheint als M. und F., apers. sim als M., F. und N., ai. stm nicht 
nur für alle Geschlechter, sondern auch für alle drei Numeri Gerd 
469 f.). "sz&- war demnach ursprünglich eine Art Kollektivum oder 
Abstraktum, gleichsam °Diesheit, diesige Wesenheit’. Es wurde aber 
mit der Zeit einerseits auf die Beziehung auf ein Einzelwesen ein- 
geschränkt (daher die Neubildung des Pl. av. hi$ apers. 378, ZU Ver- 
gleichen mit ai. vrkig “Wölfinnen’), anderseits auf das F.}). 

Es kamen alsdann noch assoziative Neuerungen verschie- 
dener Art hinzu, namentlich formale, indem bei attributiver oder 


1) Von hier aus fällt auch Licht auf av. 7 zm ai. Dil, ai. T-drS- 
‘so aussehend, so geartet’ lit. J-paczei “besonders? (gr. F. ia $ 441,1), 
auf gr. uıv vıv (Gr. 3,467 ff.) und auf noch einiges Be. worauf 
hier nicht eingegangen werden kann. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 94 
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prädikativer Verbindung nominale und pronominale Wörter, Substan- 
tiva und Adjektiva im formantischen Teil an einander angeglichen 
wurden. Beim Adjektiv stellten sich zuerst wohl die ä-Formen wie "neu 
und *sä als f. Genusformen ein, und zwar zunächst in den Fällen, wo 
auch das Subst., dem das Adj. attribuiert war, ein d-Stamm war. 
Als Reste aus der Zeit, wo es solche &-Formen in der Adjektiv- 
kategorie noch nicht gab, betrachte ich die Komposita wie gr. 
axps-molıs = späterem Axpü mOlLc und f. Prominalformen wie Gen. Sg. 
ai. td-syas got. bi-20s ($ 501,2). Jünger waren die adjektivischen 
(i)ie-Stämme, und bei der Ausgestaltung dieser Klasse scheinen die 
ä-Stämme vorbildlich gewirkt zu haben: da diese eine doppelte 
Funktion hatten, nämlich als Abstraktum und als Adjektivum (z. B. ai. 
jaranä "die Gebrechlichkeit’ und ‘gebrechlich’, s. $ 423), so wurden 
auch die (3)76-Abstrakta zugleich adjektivisch verwendet. Wie es dann 
gekommen ist, dass die f. Adjektivformen auch zu Substantiven wie 
gr. vaoc, öy und Bdoıg USW. sich gesellten, was ebenfalls schon in 
uridg. Zeit geschah, ist im Einzelnen nicht mehr zu ersehen. Es schei- 
nen hier Motive verschiedener Art neben und nach einander ge- 
wirkt zu haben, hauptsächlich jedenfalls solche, die in den an die 
Worte gebundenen Begriffen lagen. 

Wenn demnach die Genusbezeichnung in den idg. Sprachen, 
soweit sie nicht in den Dienst der Unterscheidung der natürlichen 
Geschlechter trat, d.h. in der ungeheuren Mehrzahl der Fälle, ebenso 
bedeutungslos geworden ist wie viele andere formantische Wort- 
elemente, so haben doch die männliche und weibliche Wesen be- 
nennenden Wörter mit ihren die Sexusvorstellung tragenden For- 
mantien überall auf die Bedeutungsfärbung gleichformantischer 
Substantiva, die nicht animalische Wesen bezeichneten, unter Bei- 
hilfe besonderer affekterregender Vorstellungen einen Einfluss aus- 
zuüben vermocht. Dieser zeigt sich in der Art, wie Wörter wie 
fAıoc, Umvog, oeANvn, vUE, Üyleıa, amor, victoria, pax, bonus eventus, 
sonne, mond, minne in mythologische Gestalten umgewandelt wor- 
den sind. 

Über die Nominalgeschlechter haben zuletzt gehandelt Vert. 
The Nature and Origin of the Noun Genders in the I.-E. Languages, 
New York 1897 (hier p.1 die ältere Literatur), Jacobi Comp. u. Neb. 
115 ff., Wheeler Journ. of Germ. Phil. 2,528 ff,, Wundt Völkerps. 
1271937 


Zahlwörter. 

440. Die Indogermanen hatten seit uridg. Zeit die dezi- 
male Zählweise und hatten nicht nur einen Ausdruck für 100 und 
die 100°, sondern auch schon ein einheitliches Wort für 1000 
gewonnen, wenigstens hatten die Arier, die Griechen und die 
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Italiker dasselbe Wort für 1000 (8444). Für den Ursprung un- 
seres Zahlsystems aus dem Abzählen nach den Fingern und 
Zehen ist bedeutsam das Wort für 20 ai. visati-$susw. Denn es 
bedeutete nicht ‘2 Dekaden’, sondern ‘die beiden Dekaden’ ($ 443 
Anm. 1.a), nämlich die Dekade der Finger und die der Zehen. 

Von wo aus die Zahlen 2 bis 10 ihren Namen hatten, ist 
dunkel. Die konkrete Sachvorstellung, die ursprünglich in diese 
Zahlbegriffe eingeschlossen gewesen sein muss, ist schon in uridg. 
Zeit daraus eliminiert worden. Auf die unsicheren Vermutungen 
über den Ursprung einzelner von diesen Zahlwörtern gehen wir 
nicht ein. 

Neben den Zahladjektiva stehen Zahlsubstantiva (Zahl- 
abstrakta), die auf Grund jener geschaffen worden sind, teils mit 
-ti-, -t-, wie *dekmt(i)- "Zehnheit, Dekade’ (8 423, 10. 426, 2), 
teils mit -to-, *kmto-m 100° = *dkmto-m "Zehnheit von Dekaden’ 
($ 423,2). Die Ausdrücke für die Zahlen von 20 aufwärts waren 
nur substantivisch gebildet, und teilweise haben substantivische 
Bildungen einzelsprachlich bei den niederen Zahlen die adjekti- 
vischen verdrängt, so lit. deszömt(i)- aksl. deset(v)- (S 445). Die 
Ordinalia hatten alle den Ausgang -o-s. Teils erscheint -MMO-S 
-mo-s, das von *dekm “10°, *septm 7’ ausgegangen ist, entspre- 
chend *neunno-s “nonus’ von "neun “9°, teils -to-s, dem wahr- 
scheinlich 2-Substantiva za Grunde lagen (vgl. $ 390. 402, 3). 


Kardinalia (Zahladjektiva und Zahlsubstantiva). 


441. Eins biszehn. 5—10 waren adjekt. Indeklina- 
bilia; an ihre Stelle traten im Slav. die Zahlsubstantiva ($ 445). 


l) Eins. Zu dem abstrakten Begriff “eins’ kam man von 
verschiedenen sinnlichen Vorstellungen aus. a) *os-no-s lat. oinos 
ünus ir. oen got. ains preuss. aina-; slav. ino- 1’ nur in Kompp., 
wie aksl. ino-rogz Einhorn’, sonst bedeutete in2 “alter, alius’; im 
Griech. *oöno- nur in ein paar Resten wie oivög oivn “die Eins 
auf dem Würfel’. Av. ae-va- "1’= gr.oi(F)og ‘allein’. Ai. &-ka-s. 
*oino- war identisch mit ai. enklit. ena- “er”, *oiuo- mit ai. erd 
evd-m "so, gerade so, nur’, gleichwie das hom. lesb. thess, F. {a 
(welchem hom. gort. iög nachgebildet war) mit av. 2 zım (S. 361 
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Fussn. 1) zu identifizieren ist!). Der Begriff eins’ ergab sich aus 
‘gerade der, nur der” (vgl. ai. &vd) im Gegensatz zu “beide, alle 
drei’ usw.2). Von dem zu Grunde liegenden Pronominalstamm 
*o- kam vermutlich auch aksl. jedons jedinz ‘1’, Erweiterung 
des Adv. *e-dhi (8 580, 1) mittels -no-. Vgl. $495 Anm. >. 
b) *sem-, ursprgl. “zusammen’, zu gr. öuo0. Gr. eis nia Ev aus 
*geu-s Fowa Foeu ($ 166, 1). Ai. sa-krt gr. ü-oz lat. semel "Ein- 
mal’. Lat. F. *smz = uia in malle $ 444. 

2) Zwei. *d(u)uo(u) Du. ($ 148). Ai. duvan duvä, dvau 
dvd, F. und N. duve dve. Gr. döw; d[F|w-dexa; hom. att. dor. 
usw. dVo vermutlich aus dUw nach $ 356, 3, dann verallgemeinert 
(anders Hirt IF. 12, 238 £. und Meillet Me&m. 12, 2262), Das 
Wort hat vielfach pluralische Flexion bekommen, z. B. Herodot 
dvoicn, jungatt. dvoi. Lat. duo duae, mit plur. Flexion duorum 
u.a. Got. plur. twai, N. twa, F. twos. Aksl. deva dva, F. und N. 
döve dee. — In Kompp. *dui-: ai. dvi-pdd- lat. bi-pes ($ 158, 3,0) 
ags. twi-fete “zweifüssig’, und daneben *di- (5 353 Anm.): gr. Öl- 
nous), lat. di-ennium ($158,3, f)*); vgl. diePräpos. *d(w)is S616. 

3) Drei. *trei- *tri-, M. "trei-es ai. trdyas gort. Tpees att. 
tpeig lat. tres got. reis ahd. drz aksl. troje trije. F. *tisor- 
*fjsr- : al. fisr-ds av. tisar-o, ir. teoir teora, vgl. ai. cdtasr-as (4). 

4) Vier. *gFetuor- -tur- -tur- (*g*tur- 8213, 1,8, ß), ver- 
mutlich M. Nom. *g*etuor-es Lok. *-tur-su Akk. *-tur-ns; zahl- 
reiche einzelsprachliche Neubildungen. Ai. catvär-as, Akk. ca- 
tir-as. Dor. teropes att. terrapes ($ 157, 3, b) hom. mioupes 


1) Anders über io, aber nicht überzeugend, J. Schmidt KZ. 
36, 391 ff. Wenn bei Homer uın gar nicht und wg nur O 416 vor- 
kommt, so erklärt sich dies einfach daraus, dass die älteren Formen 
*"umng Funn dem Versmass widerstrebten. Damals, als noch uu- galt, 
entstand bei den Sängern die Gewohnheit, im Gen. und Dat. ifs 
und in zu gebrauchen. Vgl. hom. notpidos aing : marpido. yalav. 

2) Dieser Ausdruck hat sich von der ihn ursprünglich beglei- 
tenden Geberde, einem Hinweis mit der Hand, ebenso emanzipiert 
wie der (dieser) und jener, der und der, ich gebe nicht so viel 
darauf, lat. tantum u. a. 

3) *dui- im Griech. in dFı- fürchten’ ($ 157, 3,c). Vgl. Meillet 
Mem. 8, 235. 

4) Über Spuren von *di- im Germ. s. Solmsen PBS. Beitr. 
21,902 
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(8 256,2, b, a), Dat. Pind. ter[F]pa-oı ($ 157,5). Lat. guattuor 
indekl. Got. fidwör (N. = ai. catvär-i); ahd. fior (auf Grund von 
*kuekuor- [$ 258] aus *kuetuor- nach $ 333); got. fidur-dögs 
"viertägig” aus *fidwur- ($ 159) = gr. terpa-. Aksl. detyre, Gen. 
cetyro, Distributiv cetvero; lit. keturi, Akk. keturis. *gX(e)tru- 
av. cadru- usw. in Kompp. und Ableitungen ($ 155 Anm. 3). 
F. ai. cdtasr-as, ir. cetheora, vgl. ai. tisr-ds (3). 

5) Fünf. *peng*e: ai. pdhca, gr. nevre lesb. neure ($ 256, 
2,b,o), lat. gummque ($ 309, d), got. ahd. fimf, lit. penki. 

6) Sechs. *s(w)eks oder ähnlich (zuletzt hierüber Pedersen 
KZ. 38, 229f.): ai. sag av. asvas, gr. € lak. u.a. FEZ, lat. sex, 
got. saihs ahd. sehs, lit. szesz2. 

«) Sieben. *septm: ai. saptd, gr. enta, lat. septem; got. 
ahd. söbun salfränk. septun ($ 336, 4, a, ß), lit. septyni. 

S) Acht. *oktö(u), ursprgl. Du.:ai. astau astä, gr. Oxtu, 
lat. octö, got. ahtau ahd. ahto, lit. asztüni. 

9) Neun. "neun *enun: ai.ndva, gr. *evFa in ion. eiva- 
koocıoı att. eva-köcıoı, unklar evvea, lat. novem für #noven (vgl. 
nonus 5 158, 5, a); got. ahd. niun, lit. devyni (wie aksl. devet», 
neben preuss. newznts, mit schwer zu beurteilender Anlautsilbe, 
Sa 710 106.5 An24 10,292). 

10) Zehn. *dekm (aus *dekom, vgl.*-[d]kom-t- 8 443) : ai. 
dasa, gr. dexa, lat. decem; got. taihun ahd. zehan. 

442. Eli bis neunzehn waren bei Vorausstellung des 
Einers Kopulativkomposita ($ 369, B, 2); die Flexibilität des 
ersten Gliedes ist bei 11—14 in allen Sprachen aufgegeben wor- 
den. Ai. eka-dasa (-a- unter Einwirkung der nächsten Zahl), 
dvä-dasa, trdyö-dasa, catur-dasa, panca-dasa, $ö-dasa ($ 282,2), 
saptd-dasa, astä-dasa, ndva-dasa. Griech. Ev-dera (€v- Nom. 
Akk. Sg. N.), dw-dexa hom. duw-dera, Tpeıo-Kai-dexa (auch TpıO-, 
Akk.M.), Tettapeo-Kal-deko usw. Lat. uandecim aus "ünundecim 
(8 339), duo-decim, tredecim ($ 291,2, a), guattuor-decim, quin- 
decim ($ 345, 1, 1), sedecim ($ 291,2, e), septen-decim;, -decim 
statt *-dicem nach decem und decimus. Got. ain-Uf ahd. einlif, 
got. twa-lif ad. zwelif, ahd. dre-zehan, got. idwör-taihun ahd, 
fior-zehan usw. Lit. veni-lka, dvy-lika, try-lika usw.; aksl. 
jedinz na desete (“I auf 10°), dova na desete (“2 auf 10°) usw. 
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Anm. Got. -Kf -Ubim lit. -Lka zu W. leig“- “linquere’ in dem 
Sinne “übrig lassen, als Rest lassen’: 11=‘°10 +1 als Überschuss’. 
Germ. -f- -b- ist entweder in twa-lf aus -xu- -7u- entstanden nach 
8 258,5, oder damals, als leivan eine stärkere Bedeutungsverände- 
rung erfuhr, wurde der Labial des in seine Stellung einrückenden 
bi-leiban (8 221,1) in den Zahlausdruck herübergenommen. 

443. Zwanzig bis Neunundneunzig: Die uridg. Aus- 
drücke für die Zehner waren Komposita mit *-[d]km-t- *-[d]kom-t- 
Dekade”. Es gab zwei Bildungsarten nebeneinander: erstens 
einen neutralen Ausdruck für ‘Dekade’ Nom. Akk. Pl. *komto = 
gr. -xovra (dafür bei 20 eine Dualform mit *Amt-, $ 4714, 3) mit 
vorausgehendem Einer in gleiehem Numerus und Genus, und zwei- 
tens eine singularische fem. Stammkomposition mit *_ kmt-. Da 
auch die erstere Formation schon uridg. kompositionell erstarrte, 
so fanden im Ausgang der Einerbenennung analogische Aus- 
gleichungen zwischen den entsprechenden Gliedern der beiden 
Bildungsreihen statt, ausserdem aber auch zwischen den ein- 
zelnen Gliedern jeder von beiden Reihen. 1) 20: av. vz-sati, ai. 
vi-Sati-g, das sekundär nach $gasti-$ usw. zu einem sing. Subst. 
der ö-Deklin. geworden war; böot. u.a. Fi-korı; über eı in herakl. 
Feikorı att. eikocı s. Solmsen Unt. 252 ff.; -kooı für *-xaocı nach 
-Kovra -Kootög; lat. v2-gintz ($ 331 Anm.). 30: gr. tpıäkovra für 
*7p1d-kovra mit Dehnung nach Terpw- revrn- usw.; lat. trz-ginta. 
40: dor. ion. TepTW-Kovra, unursprünglich att. rerrapäd-kovra; lat. 
quadra-ginta. 50: gr. nevrn-kovra; lat. guingua-ginta. 60: gr. 
eenkovra; lat. serxäginta. 10: gr. Eßdounkovra; lat. septuagintä. 
80: gr. öydohkovra hom. Öydwkovra; lat. octoginta, spät octa- 
ginta. 90: hom. Evvnkovra Ööt. evnkovra att. hom. Evevnkovto. 
2) 20: av. vzsas; böot. Fikäg att. eixäg; ir. fiche, Gen. fichet. 
30: ai. trisat av. Orisas Akk. -sat-am; gr. tpiärdg. 40: ai. cat- 
varisdt av. Akk. dadwar’sat-am. 50: ai. pancasdt av. Akk. 
pancasat-am, 

Anm. 1. a) w?- in av. vi-saiti usw. gehört zu u- in ai. u-bhau 
“beide? aksl. v3-tord “alter” (anders-über v3tor® Pedersen KZ. 38, 395) 
und zu ai. vi “auseinander”. Eine Vermutung über den Nasal von ai. 
vi- im Gr. 2,650. b) Nach *trt-komto (vgl. ved. tri 'tria’) wurden 
"q@etur-komto er. terpw- lat. quadrä- ($ 184.199,a) und *peng*e- 
komta gr. nevrn- geschaffen. Im Lat. ging das 4 von quadra-, im 
Gr. das n von nevrn- auf die jeweils folgenden Zehner über. c) Lat. 
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-gintä statt *-contä (8 484 Anm. 2) nach vz-gintt. d) Av. -sas (=urar. 
*-Sant-s) war Neubildung für *-sas. 

Für 60, 70, 80, 90 galten im Ar. die fi-Abstrakta für 6, 7, 
8,9 (8445): ai. sasti-g “Sechszahl (von Dekaden)’, saptati-s, 
asiti-$, navati-$g, wie auch dasati-$ nicht nur ‘Dekade’, sondern 
auch “100° bedeutete. 

Im Germ. traten an die Stelle der altüberkommenen Aus- 
drücke für 20—60 solche mit dem Abstraktum *dekmt-. Got. 
twai-tigjus Dat. twaim-tigum, preis-tigjus, fidwör-tigjus, fimf- 
tigjus, saihs-tigjus; ahd. zwein-zug (mit erstarrter Dativform im 
1. Gliede, vgl. Loewe PBS. Beitr. 27, 85f.), drz-zug, fior-zug, 
finf-zug, sehzug. Der Stamm got. tigu- war ausgegangen vom 
Instr. *tezund- miz, woraus *tezummiz, tigum ($S 495, 5). 

Anm. 2. Die Zahlwortformen got. sebuntehund, ahtautehund, 
ntuntehund, taihuntehund, ahd. sibunzo, ahtozo, "niunzo, zehanzo 
werden verschieden erklärt. se?buntehund wird teils in sebunte-hund 
“Zehnheit von Heptaden’ (s?bunte- Gen. Pl. von *septmt- “Heptade’), 
teils in sibun-tehund °7 Dekaden’ (-tehund wie ai. säpta-m $ 416,1) 
zerlegt. S. Streitberg Urgerm. Gr. 220 ff. 

Im Balt.-Slav. die gleichartige Neuerung für 20—90: 
aksl. dava desete, tri deseti, cetyri deseti, pet» deseto (tevräg 
derädwv’) usw., lit. dvöi-deszimt, trjs deszimtys (deszimts) usw. 

Anm. 3. Die Einer zwischen den Zehnern wurden in uridg. 
Zeit zu den Zehnerausdrücken so hinzugefügt, dass sie ein selb- 
ständiges Wort blieben, vgl. z.B. ved. Zrisdtq trin Akk., gr. Tp:a- 
kovra tpeic, lat. triginta tres. Doch fand auch hier im Ai. engerer 
Zusammenschluss statt, z. B. trayas-trisat- ‘33° wie trayö-dasa “13°. 

444. Hundert bis Tausend. 100: *kmto-m aus "dkm- 
to-m ($ 423,2), ai. satd-m, gr. €-xatöv!), lat. centu-m, got. hund 
ahd. hunt (in twa hunda, zwei hunt 200° usw.; “100° hiess tat- 
huntehund zehanzo $S 443 Anm. 2), lit. szömtas; über das aksl. 
ssto s.5 196 Anm.2 und neuestens Pedersen KZ. 38, 356 ff. 

Für die Hunderter zwei Ausdrücke: Mehrheitsform von 
*kmto-m mit attributivem vorausstehendem Einer und ein singu- 
larisches neutr. Stammkompositum. 1) Ai. 200 dve sate, 300 
trini satäni usw. Got. 200 twa hunda, 300 brija hunda usw., 

1) Für *üa-katov “ein Hundert’ (vgl. ai. sa-hasra-m “ein Tau- 
send’) mit e nach eis Evös, wie Erepog für Ötepog nach demselben eic, 
und ähnlich wie gpe-oi für ppa-ci nach ppeves usw. ($ 489 Anm. 4). 
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ahd. zwei hunt, thriu hunt usw. Aksl. 200 dsve szte, 300 tri 
ssta usw. 2) Ai. 200 dvi-satd-m, 300 tri-satd-m usw. Auf Grund 
dieser Kompp. waren im Gr. Adjektiva mit -ı0- ($ 401) gebildet, 
wie TETpa-KäTt-ı0- “aus einer Vierhundertheit bestehend’ (vgl. ai. 
sastrisacchatya-s "aus 136 bestehend’), z. B. att. 1 TETPaKooid 
Innos; meist mit dem gezählten Gegenstand im Plur., z.B. att. 
TeTpaköcıoı inmong. Für dor. -korıo- ark. -kacıo- im Ion.-Att. -Koo1o- 
mit o nach -kovra -KooTög. Att. TETPAKOTIOL, ETTTAKÖTIOL, EVQ- 
k00101, wonach mit & mevrar., EEax., OKTOK.; Tpıäxdcıoı nach Tpıd- 
kovra, hom. mevrnköcıor nach revrnkovra; dıakdcıoı nach TpIÖ- 
xocıo1. Lat. du-centum (Neutr. Sg.) usw. bei Geld- und Gewichts- 
angaben, wie argent? sescentum; gewöhnlich zu Adj. geworden, 
wie ducentz homines ($ 446, 2, d). du-centz wie du-plex, wohl 
nach quadru- ($ 155 Anm. 3). tröcentz aus *tricenti ($ 330). 
quingenti aus "quinque-g. ($ 345, 1,1). sescenti. nöngent: aus 
"noven-g. Nach quingentz, septingenti waren quadringenti, oc- 
tingenti (auch nöningente) geschaffen. 

1000 uridg. Subst. *öheslo-. Ai. sa-hdsra-m, Ad). sahas- 
riya- "aus 1000 bestehend’. Ion.-att. xeikıoı (xiAıoı) lesb. xeAkıoı 
(5 286, 3). Lat. mille auf Grund eines fem. Sg. *smi (gr. uia) 
gzhli 1 Tausendheit’ ($ 261, 4. 290,5,c). — Got. hüsundi F., 
aksl. Zysesta tysasta F., zweifelhaften Ursprungs, vielleicht ein 
Komp. mit *kmtoö-m, s. Kluge Gr. d. germ. Ph. 1?, 491, Hirt IF. 
6, 344 ff. 

445. Zahlsubstantiva waren in uridg. Zeit die Zahlen 
von 20 an: *komt- *-kmt- diente zur Bildung der Zehner ($ 443), 
#kmto-m für 100, *gheslo- für 1000 (8 444). Ausserdem standen 
aber seit uridg. Zeit neben den 'adj. Zahlen 5—10 mit -Z()- ge- 
bildete Substantiva. Ai. pamkti-s, sasti-$, saptati-S, asiti-$, na- 
vati-s, dasdt- und dasati-s (vgl. $443). Gr. Entäg, Evveäs, dekäg 
(in die d-Deklination übergeführt, Gen. -adog). Aisl. fimt, sett, 
siaund, niund, tiund. Aksl. peto, $esto, devetv, deset- und desetp; 
diese nebst den nach sedmz, osm2 gebildeten sedm», osm» setz- 
ten sich an die Stelle der adjektivischen Kardinalia. Idg. *dekm-t- 
verhielt sich zu dem kompositionellen *-[@]kmt- in ai. tri-sat- 
gr. rmä-küg wie "gheslo- zu *-gzhlz in lat. mille ($ 213,1, f,ß). 


Anm. Im Griech. wurde von Entdc, &vveds, derdc, eIKds, TPLÜKdG 
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aus eine vollständige Reihe von Zahlsubstantiva entwickelt: z.B. 
Movag Evüc, dudc, Tpıdc, EBdouds, TETTAPAKOVTÄG (: TETTAPÜKOVTA — dEeKdG 
EVdERÄG : DEKA EVdEKO), EKOTOVTÄG, Yikıdc. 

446. Mit Rücksicht auf die Art der Verbindung der 
Zahlwörter mit dem gezählten Gegenstand sind die 
uridg. Zahlwörter in drei Gruppen zu zerlegen: A) 1 bis 4 ad- 
jektivisch und dementsprechend flektiert, z. B. lat. tres virz, tri- 
bus viris; B)5 bis 10 adjektivisch, aber unflektiert, z. B. quzn- 
que viris; ebenso das Wort *dekm in 11 bis 19, z.B. ändecim 
viris; C) von 20 an Substantiva mit dem Gen. des Gezählten, z.B. 
ai. sata gdvam “100 Kühe?’ (Exarovräg Bowv); ebenso mit dem 
Gen. die Substantiva der niederen Zahlen, z. B. aksl. pet» chlebs. 
‘5 Brote’ (mevräag dprwv). Wie nun die Zahlwörter überhaupt sich 
viel analogisch untereinander ausgeglichen haben, so sind auch 
diese drei Verbindungsweisen nicht auseinander gehalten worden. 


1) Ausgleichung der Gruppen A und B. a) 5—19 flektiert 
nach 1—4. Ai. pdüca usw. und dvädasa usw. noch indeklinabel, 
aber zugleich auch flektiert, z.B. jdanesu pahcdsu “in den 5 Völ- 
kem’, dasdbhir viraih 'mit 10 Männern’, söodasdbhir bhögaih “mit 
10 Windungen’”. Lesb. Gen. reunwv, derwv. Got. auch Gen. niune, 
Dat. fimftaihunim: -© -im wie gaste gastim, aber auch schon 
fidwörim (nach rim). b) 2 und 4 unflektiert nach 5 ff. Hom. 
dDUw TOTAUWV, TWV dVo yolpawv; auch sonst dUo ($ 441, 2) in- 
deklinabel. Lat. guattuor stets indeklinabel. Got. af fidwor win- 
dam ex TWVv TEOOApwWv Aveuwv (aber fram fidwörim “von vieren’). 

2) Adjektivierung der Zahlsubstantiva d.h. Angleichung 
von Ü an A und B, die im Wesentlichen darin bestand, dass das 
Gezählte in den Kasus des Zahlsubstantivums kam (nur vereinzelt 
das Gegenteil, wie ai. ddsa kaldsanam ‘deräda xulikwv’ RV.). 
a) Das Zahlsubst. selbst blieb unverändert. Ai. catvarisat sönas 
“40 Braune’, visatyd haribhih “mit 20 Falben’, sastyd haribhih 
“mit 60 F?, sata saradah ‘100 Herbste’, satöna haribhih "mit 100 
F’, sahdsra verän "100 Männer”. Aksl. ss indmi sestija "mit 6 
andern. b) Das Zahlsubst. hat (nach Art der Zahlen 3 und 4) 
Pluralform bekommen. Ai. gö$v asvesu sahdsresu "Bovoi Kal Im- 
moıg xıkloıg (RV.1,29,1). Aksl. ss petimi sestrami für so petija 
seströ "mit 5 Schwestern’. €) Die Form des Nom.-Akk. ist zum 
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Indeklinabile geworden nach Art von 5 bis 19 (vgl. 1,b). Ai. 
satdm aksabhih ‘mit 100 Augen’, sahasra pathibhih “auf 1000 
Pfaden”. Gr. eIkocı, TPIÄKOVTA USW., EkaTtOv, Z. B. Ekatov Boudi, 
Ebenso lat. vagintz, triginta usw., centum, mille (alat. noch mille 
hominum 'xıhas avdpwv‘). d) Das Indeklinabile (ce) ist wieder 
flexibel geworden (vgl. 1,a). Gr. (Chios) Teocepaxövrwv u. dgl. 
Lat. ducentz homines für "ducentum homines, ursprgl. *ducen- 
tum hominum ($ 444). 


Ordinalia. 
44%. Erster bis Zehnter. 


1) Erster. Die Formen bedeuteten ursprgl. ‘voran befind- 
lich, vorderster” oder frühester’. *pr-uo- (vgl. *oi-uo- $S441,1): 
ai. pürv-yd-s, gr. TTPWTOg aus "rpwF-atog, aksl. pre ($ 199, a). 
Lat. primus aus *prös-mo-, vom Adv. *pris ‘prius’ ($400 Anm. 2). 
Got. fruma ags. forma wahrscheinlich aus *pr-mo- (gr. rpänog 
“Vorderster’), lit. permas aus "pr-mo-s (lat. *pramo- in prandium, 
$ 199, a), vgl. auch umbr. promom “primum’ (gr. rpöuog “Vorder- 
ster”), Ahd. furist, zu $ 390, 1. Ai. auch prathamd-s (th für t 
nach sasthd-s usw., vgl. Adv. pratamäm), zu 5390, 5. 

2) Zweiter. a) ‘der andere’, mit Rücksicht auf einen, der 
erster ist. Lat. alter aus *ali-tero-s ($ 345, D), ir. ale (=lat. 
alius). Got. anbar ahd. andar, lit. antras. Aksl. vs-tors wohl 
zu ai. u-bhad ($ 443 Anm. 1). Lat. iterum "zum 2. Mal’ (ai. 
ttara-s 'anderer’). b) Lat. secundus, ursprgl. “der folgende’, zu 
sequor. Gr. deutepog ursprgl. “‘abstehend, in der Zeit, im Rang 
nachstehend‘, zu devouaı, ai. dadvzyas- "ferner (Gr. Gr.? 212, Ost- 
hoff Suppl. Sf. TOF.). e) Nach dem Grundzahlwort: ai. dvstz- 
ya-s (vgl. nhd. zweiter, franz. deuxieme). 

3) Dritter. Ai. trtöya-s av. Örilya-, gr. Tpitog (woraus 
lesb. teprog), lat.tertius (aus*trit-, $312), got. bridja, aksl. tretojv 
lit. treczas. 

4) Vierter. *q@etur-tö-s : hom. terparog, aksl. cetorots lit. 
ketvirtas. Ai. caturthd-s; catur- ursprgl. nur antesonantisch 
($ 441,4). Lat. guartus, vermutlich auf Grund von *qutur-to-s 
(vgl. Sommer IF. 14, 235), vgl. ai. türya-s. Ahd. fiordo für *fe- 
gurda- = *kuekur-to- (S441, 4). 
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d) Fünfter. *penguto-s : gr. neuntog, lat. guintus ($257, 
2,a. 268, 4), got. fimfta- ahd. finfto, aksl. pets lit. penktas; auf 
"pngeto- weist alıd. funfto, wohl auch av. puxda- (u für a=n 
nach *[k]turthd- "quartus’). Ai. pancamd-s und pancatha-s. 

6) Sechster. *s(w)ekto-s (im Ital. und Germ. -kst- nach 
dem Kardinale): ai. sasthd-s, gr. Extog, lat. sestus sextus, got. 
saihsta ahd. sehto sehsto, aksl. sesto. 

«) Siebenter. *septmmo-s "sebdmö-s (S 261,5): ai. sap- 
tamds, gr. €ßdouog aus *Eßduog ($ 313,2, b), lat. septimus, aksl. 
sedm». Ahd. sibunto (S 336, 4, a, ß). 

S) Achter. Gr. öydo[Flo-s; lat. octavos, in urital. Zeit aus 
*octövo-s?, vgl. volkslat. octua-ginta aus "octöva-. Got. ahtuda 
wohl mit @, aus *ahtöu-da- (IF. 6, 90, Walde Ausl. 79f. 84), 
ahd. ahtodo nach ahto. Ai. astamd-s; aksl. osm». 

9) Neunter. *neunno-s : lat. nönus ($ 158, 5, a); mit -mm- 
(nach *dekmmö-s) ai. navamd-s ir. nöm-ad. *neun-tö-s *enun- 
to-s : gr. *evFartog ion. eivatog att. Evatog, got. niunda ahd. niunto, 
aksl. deveto lit. devintas (S 441,9). 

10) Zehnter. *dekmmö-s : ai. dasamd-s lat. decimus, ir. 
dechm-ad. *dekm-to-s: gr. dexotog, got. taihunda ahd. zehanto, 
aksl. deseto lit. deszimtas; as. tegotho mit g auf Grund einer Be- 
tonung wie lit. deszimtas russ. sam-desjdt (“selbzehnt’). Vgl. 
$ 402,3. 

448. Elfter bis Neunzebnter. Teils Ableitungen aus 
den Kardinalia, z.B. ai. eka-dasd-s und -dasama-s av. aevan- 
dasa-, gr. Evdexatog, lat. undecimus, ahd. einlifto, aksl. petona- 
desetonv und osmonadesets (über -o- $ 375); teils auch der Einer 
in der Form des Ordinale, z. B. gr. tpitog kai dekarog, lat. tertius 
decimus, got. fimftatathunda. Aksl. auch osmyjv na desete (“der 
S’SaurrLüs), | 

Anm. Ai. -dasd-s zu dasa wie tri-sapta-s “dreimal sieben’ zu 
saptd, vgl. auch an-ak$a-s u. dgl. S 378 Anm. 

449. Ordinalia der Zehner usw. 

Yoster, #yzkmtsto- (8 261,3): böot. Fikaotög, wozu att. ei- 
K0o0Tög wie eikocı zu Fikarı; av. visastoma- für *visastoma- (vgl. 
visqas), lat. vzcesimus vigesimus (8 192,1, a. 268, 3). Entsprechend 
ai. trisattamd-s gr. TPLüKo0TOg lat. tricesimus trigesimus USW. 
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Ai. visati-tamd-s wie sasti-tamd-s usw. zu visati-s sasti-$ 
usw. Daneben visd-s trisd-s Catvarisd-s pahcasd-s nach Art von 
-dasd-s $ 448 (trisd-s : trisdt = -dasd-s : dasdt) und $astd-s 
saptatd-s USW. 

Ahd. zweinzugösto drizugösto usw. Aksl. dova-desetond 
und dvodesetons (vgl. osmonadesets $ 448), tridesetuns usw. 

100sterff, Ai, sata-tamd-s, in Kompp. auch -satd-, wie eka- 
sata-s "1011; dvisatatama-s und dvisata-s "200%? usw. Gr. 
EKAT-OOTÖG DLÄKOOL-OOTÖS usw. nach TPIäKOOTög usw. (vgl. EKaT- 
ovrarıg nach TpıäKovrarıg usw.). Lat. cent-esimus ducentesimus 
usw. nach vzcesimus usw. Ahd. zehanzugösto. Aksl. sstond 
dvosötond USW. 

1000°er, Ai. sahasra-tamd-s. Gr. xXiAı-ooTög. Lat. mill-e- 
simus. 


Multiplikativa, Distributiva. 


450. Multiplikativa. 1) Adverbia auf -s bei 2 bis 4. 
2 mal: *d(u)uis "dis ai. d(u)vis, gr. dig, lat. bis. 3mal: *tris ai. 
tris gTY. Tpıg lat. ter ($ 312). 4mal: *gwetrus ($S 441,4): av. cadrus 
lat. guater aus *quatr[uls ($ 345, I, 2); ai. catdr aus *caturg 
Neubildung wie catur-dasa u. dgl. *duis *tris im ahd. zwis-ki 
“zwielach’ dris-ki dreifach’ u. a. Ableitungen. 2) Ai. sa-krt“1mal’ 
pdnca krtvas "Dmal’; aksl. deva kraty "2 mal’; wozu vielleicht 
auch osk. petöro-pert "quater’ (anders $ 358, 11). 3) Gr. ü-mAög 
“einfach? dı-mAög usw., lat. sim-plus du-plus usw., got. twei-fls 
“Zweifel”. Gr. di-nAaE zweifach’, lat. sim-plex du-plex (umbr. 
tu-plak N.) usw. Gr. di-maAtog dı-mAdcıog usw., got. ain-falhs 
usw. Jon. d1-PAo1og TPI-PACI0S (TPI-PaTog) usw., lat. bi-fariam 
usw. (wahrscheinlich zu pnui, far? fäs). 4) Ai. visvd-ha “allemal, 
allzeit’, av. 9ri-Zat “dreimal’, gr. di-xa usw. ($ 582). 

451. Distributiva. 1) Die älteste Bezeichnung war die 
Iteration, wie ai. pdhca-panca °je fünf’, pürvas-pärvas “der je 
frühere’, arm. tasn tasn “je zehn’, vgl. $ 369, B,1. 2) Für 2 ft. 
eine Adjektivbildung, bestehend aus dem Adv. auf -s $ 450, 1+ 
Formans -no-: lat. bin tern? aus *duis-noi *tris-noi, trint nach 
bini, quaternt nach tern?; aisl. tuenner "je 2° usw. (ahd. zwirnen 
zwirnon "zweifach zusammendrehen’). 3) Lat. sin-guli “je einer’, 
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got. aina-kls einzeln’, mit den deminutiven Formantien -g0- + -lo- 
(-go- zu -g90- S 417,2, vgl. S 261,5). 


Kasus- und Numerusbildung der Nomina. 
Vorbemerkungen. 


452. 1) Im formantischen Teil der sogenannten Kasus- 

formen kommt zunächst zweierlei zum Ausdruck: das Verhält- 
niss, in dem der Substantivbegriff zu dem Verbalbegriff, seltener 
zu einem andern Substantivbegriff, steht und ob der Substantiv- 
begriff als etwas Einheitliches oder irgendwie Mehrheitliches 
vorzustellen ist. Nach dem ersteren Gesichtspunkt unterscheidet 
man für die uridg. Zeit sieben Formengruppen: Nominativ, 
Akkusativ, Genitiv, Ablativ, Dativ, Lokativ, Instru- 
mentalis, denen man die Anrufform als Vokativ zuzugesellen 
pflegt. Nach dem letzteren Gesichtspunkt für dieselbe Zeit drei: 
Singular, Plural, Dual. Ausserdem wird teilweise auch noch 
das sogenannte Nominalgenus an der Kasusendung ausge- 
drückt, z. B. lat. Nom. Sg. vallus M., vallum N., wovon $ 434 ff. 
gehandelt ist. 
2) Die Gruppierung und Benennung der Kasusbildungen 
geschieht herkömmlicherweise nach der Bedeutung, nicht nach 
der Form, was zur Folge hat, dass zumteil nieht nur formantisch 
Verschiedenes unter cine Benennung fällt, z.B. gr. Imroıo (ai. 
dsvasya) und deäg Gen. Sg., ai. dsvais und dsvabhis Instr. Pl,, 
sondern auch formantisch Identisches oder doch im formantischen 
Wortteil etymologisch Verwandtes von einander getrennt wird, 
z.B. die Form auf -a als Nom. Se. F. und als Nom. Akk. PI.N. 
oder die Kasus mit bh-Suffixen (-bhi -bhis usw.). 

3) Die Kasusformen zeigen gegenüber dem sogen. Stamm. 
nicht alle eine besondere, vom Stamm unterscheidbare Flexions- 
endung (Kasusformans). Z. B. war *ekua ai. asea Nom. Sg. (vgl. 
Lok. Pl. ai. dsva-su), *peku ai. pdsu Nom. Akk. Sg., *dhemen 
al. dhaman Lok. Sg. Und teilweise ist es eine bestimmte Ablaut- 
stufe im formantischen Wortteil, die entweder für sich allein oder 
in Verbindung mit der Betonung die Form unterscheidend cha- 
rakterisierte, z.B. *kuuon gr. xöwv Nom. Sg. (vgl. Vok. kVov), 
®dhömen ai. dhäman Lok. Sg. (vgl. Nom. Akk. *dhemn ai, dha- 
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ma), gr. *pater gr. marhp Nom. Sg. (vgl. Vok. atep). Aber auch 
darüber hinaus waren die Ablautverschiedenheiten in vielen Ka- 
sussystemen ein wichtiges formales Charakteristikum, worüber 
S 366, 8 gehandelt ist. 

4) Die Flexion der Pronomina betrachten wir für sich 
S 498 ff. 51T 1. Es muss aber auf sie schon hier öfters Bezug ge- 
nommen werden, teils weil pronominale Kasusausgänge öfters auf 
Nomina übertragen worden sind, teils weil gewisse Kasusforma- 
tionen, die den Nomina und den Pronomina von Haus aus zugleich 
eigneten, sich in dieser oder jener Sprache nur oder fast nurnoch 
hei den Pronomina belegen lassen. Auch in der Darstellung der 
Bedeutung der Nominalkasus sind zuweilen Besonderheiten der 
Pronomina zu berücksichtigen. 

5) Die kasuellen Adverbia ($S570 ff.) und die Infini- 
tive ($ 431f.) werden hier nur insoweit berücksichtigt, als sie 
Kasusendungen bewahrt haben, die im lebendigen Kasusgebrauch 
zurückgetreten oder ganz ausgestorben sind. 

4522. Übersicht über die Kasusformantien. 

I) Singularis. 

1) Nom. M. F.: a) endungslos, zumteil mit dehnstufiger 
Schlusssilbe ($ 453), b) -s ($ 454). 

2) Vok. M.F.: endungslos ($ 455 —456). 

8) Akk. M. F.: -m -m ($ 457-458). 

4) Nom.-Akk. N.: a) endungslos ($ 459), b) -o-m ($ 460). 

5) Gen.: a) -es -os -s ($ 461), b) -sto -so ($ 462,1), 'c) -7 


(S 462, 2). 
6) Abl.: bei den o-Stämmen -öd -öd, sonst gleich dem Gen. 
($ 463). 


X) Dat.: -ar ($ 464—465). 

8) Lok.: a) endungslos, ‚zumteil mit dehnstufiger Schluss- 
silbe ($ 466), b) -2 ($ 467). 

9) Instr.: a) -bhr, -mi ($ 468—469), b) -m (-m -Mm?) (S 470 
— 471). 

1I) Du aA #: 

1) Nom.-Akk. M. F.: a) bei den o-Stämmen -öu -Ö, b) bei 
den ä-Stämmen -ai, e) bei den ö-, u-Stämmen -7, -@, ander- 
wärts unklar ($ 473). 

2) Nom.-Akk. N.: -2 -7 (8 474). 

3) Dat.-Abl.-Instr.: bh- oder m-Formans ($ 475). 

4) Gen. und Lok.: im Ar. und Balt.-Slav. Lok. -0%, Gen. 
-oüs ($ 476—478). 
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IE Rlüurslis, 
1) Nom. M.F.: -es (8 479). 
Akk. M.F.: -ns hinter Sonanten, -ns hinter Konsonanten 
($ 480). 
Nom.-Akk. N.: a) bei den o-Stämmen -& (8 482), b) en- 
dungslos mit dehnstufiger Schlusssilbe (8 483), €) -2 ($ 484), 
d) bei den 2-, u-Stäminen -7, -U ($ 485). 
4) Gen.: -öMm ($ 486—487). 
5) Lok.: -su und vielleicht auch -s2 ($ 488—489). 
3) Dat.-Abl.: DA- und m-Formantia ($ 490-491). 
‘) Instr.: a) -öts bei den o-Stämmen ($ 492), b) bh- und m- 
Formantia (8 493). 


Pie 
ww 
—/ 


I. Die Kasus des Singularis. 
1. Nominativus M. F. 

453. A) Endungslose Form. 

1) Stämme auf -a und -(ie. a) *ehua- "equa’ (-i$ 40): ai. 
dsvä, gr. xWopa "Land? Bed "Göttin’, lat. egua, got. giba ags. ziefu 
“Gabe” ahd. buoz “Besserung? ($ 360, 3, b), lit. ranka aksl. raka 
‘Hand’. b) Uridg. wahrscheinlich -2 (-# $ 40. 360, 3, b) und -öo 
-i0 ($ 429): ai. brhati “die hohe’, got. frijondi ‘Freundin’ as. 
thiwi "Magd’ ahd. gutin "Göttin, lit. vezantı aksl. vezasti “ve- 
hens’; gr. mötvıa. ‘Herrin’, io “eine’, pEpouoa “ferens’ aus *pepovr- 
10. (vgl. iS 495,5). 

Anm. 1. Zu a). Gr. veäviä-s M. Neubildung für *veaviä nach 
mask. s-Nominativen ($ 436, 3). — Zu b). Gr. uepwuva aus *-uvia 8 151, 
3,6. — Im Lat. -7 erstarrt erhalten in mi-lle $ 444. facies für *facie 
nach dies, res ($ 381. 454,3), *-7& aber gleichwie in lit, Z&me aksl. 
zemlja = urbalt.-slav. *Zemje ($ 308,2,e) aus den andern Kasus, zu- 
nächst aus dem Akk. Sg. auf -(ü)xe-m ($ 458 Anm. ]). 

2) Stämme auf -n, -r, -s. a) *k(u)uö(n) “Hund’ (-ön -ö 
$ 40 Anm., $ 352,3): a) gr. xbwv, anduv ‘Nachtigall’, apnv 
“Widder’, lat. lien (?), got. guma “Mann’ ($ 360, 3, b), aksl. kamy 
“Stein? ($ 362,6, b, ß). BP) ai. svd, lat. homo, got. tuggo “Zunge? 
ahd. gomo “Mann’ ($ 360, 3, a), lit. sz&. b) *mäte(r) “Mutter? 
(-er -€ $ 392, 3): a) gr. unnp, marnp “Vater”, dwrwp “Geber’, lat. 
mäter, dator, got. fadar ahd. fater “Vater” ($ 360,4). Bß) ai. 
mätä, däta dator’, lit. mote "Weib’, sesü “Schwester?, aksl. mati 
($ 362, 3). €) *dus-menes “übel gesinnt’ (-&s): ai. durmanas, 
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gr. duouevng, NWg “aurora’, lat. pabes, honös (-r in honor, öcior 
aus andern Kasus). 

Anm. 2. Zu e). Zu ai. asiyäs -yan ‘ocior’ und vidvas -van 
“wissend’ s. $ 387,2. 389,1. 

Anm.3. Nach diesem Typus ist auch gr. p&pwv (Gen. P£povT-og) 
gebildet. Ursprünglich war nur *bheront-s ($ 454, 2, b). 

454. B) Bildung mit -s. 

1) Stämme auf -o, -%, -u, - (-ü), -@ (-uy). a) *ulgquo-s 
“Wolf: ai. vr’kas, gr. Aöxog, lat. lupus, got. wulfs ahd. wolf (ur- 
nord. stainar $ 350,1), lit. vilkas aksl. vlsks). -io-St. got. 
hairdeis harjis s. $ 3901. b) *mnti-s "Sinn’ *owi-s “Schaf”: ai. 
matis dvis, gr. Opıg “Schlange’, lat. owis, got. ansts ahd. anst 
“Gunst” (urnord. -zastir S 350, 1), lit. naktis aksl. nost» “Nacht”. 
e) *"sänu-s Sohn’: ai. sands, gr. nfxug “Unterarm’, lat. manus, 
got. sunus ahd. sunu suno, lit. sanüs aksl. syns. d) *neptz-s -i-s 
“weiblicher Abkömmling’, *swekrü-s -u-s ‘Schwiegermutter’: ai. 
naptis naptis, svasrüg, bhrü-g "Augenbraue’ su-bhru-s "schön- 
brauig’, gr. kis "Kornwurm’, «Anis “Riegel’, Anotpig “Räuberin’, 
öppüg "Augenbraue’, lat. sas, socrus, vis, neptis, aksl. svekry. 

2) Stämme auf Verschlusslaute. a) *-tat-s ($ 428): 
al. sarvatät ($ 354, U, 3, vgl. av. ha“rvatas), gr. 6Aörtng, lat. no- 
eitas. b) "-nt-s *-nt-s (8 387, 1): ai. brhän hoch’ brhas t- ($ 354, 
11, 3.18, vgl. av. bar?zas), dadat "gebend’ (vgl. av. stavas “prei- 
send’), gr. rıdeis, lat. ferens, lit. veöqs aksl. vezy “vehens’ znaje 
noseens’ ($ 362, 9). e) Stämme auf -d, uridg. *-ts: ai. sardt 
‘Herbst’, gr. puyäg ‘flüchtig’, lat. Zapis. d) Stämme auf -k, -g: 
al. asik ein mythischer Opferer (St. ws2j-, vgl. av. usixcs ein Dä- 
mon), gr. neipa& "Mädchen? (St. ueıpax-), lat. bibaw. 

Anm. Zub). Gegenüber gr. önöcıc=*öno-Fevr-c (8383) waren urar. 
"uas av. amaväa ‘kraftvoll’ und *-wuänt-s ai. tvd-vas -van (av. dwä- 
vqs) "einer wie du’ Neuerungen auf Grund der alten Beziehung 
dieser Stämme zu den -wes-Stämmen ($ 387,2). Vgl.$ 456 Anm. 2. 

3) Alle “Wurzelnomina’, z.B. ai. nau-s gr. voö-s, ai. rd-s 


l) Die Regel $ 362,2 ist unrichtig und durch Folgendes zu 
ersetzen: Nachdem im Urslav. -d abgefallen war (fo aus *lod usw.), 
wurden *-os, *-om ohne Rücksicht auf den Tonsitz zu *-us, *-um, 
woraus aksl. -%. S. Fortunatov BB. 22,164, Berneker KZ. 37, 370 ff., 
Pedersen KZ. 38, 321. 
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lat. re-s, ai. ksd-s (gr. x8wv Neubildung), ai. väk av. vax-$ gr. 
Oy lat. vox. Vgl. 8 381. 


2. VokativusM.F. 


455. Der Vok. war ohne Kasusformans (vgl. 8 566). An 
der Spitze des Satzes stehend war er uridg. orthoton, mit Accent 
auf der ersten Silbe, z.B. ai. pitar gr. nätep °o Vater’; daher 
noch mit vollstufiger erster Silbe ai. santya Vok. zu satya-s 
“wahrhaft, treu? (vgl. $S 634,2 über ai. 2. Pl. stö-ta). Sonst war 
der Vok. unbetont, z. B. ai. idam indra srnuhö “dies, Indra, höre’. 

In allen Sprachen kommen auch Nominativformen in der 
Funktion als Vok. vor. Auf diese ist im Folgenden keine Rück- 
sicht genommen. Vgl. $ 568. 

456. 1) Stämme auf Vokale. a) *ulgwe: ai. orka, gr. 
Nuke (ÜdeApe zu AdeApög “Bruder’), lat. Zupe (filz aus -ie, $ 306 
S. 212), got. wulf, lit. vilke aksl. voloce. b) Stämme auf -@: hom. 
vuupä “‘Nymphe’, att. deonora ‘Herr’, lat. egua (oder Nom.?), 
umbr. Tursa, aksl. rako. €) Stämme auf -@e: ai. br’hati. d) Bei 
den ö- und a-St. eine doppelte Bildung: ai. mdte, lit. nakte aksl. 
nosti und gr. Opı, got. anst; ai. sünö, lit. sanaü aksl. synu und 
gr. ÄxU, got. sunu. e) Stämme auf -2 -ö, -@ -uu: ai. ndpti, sodsru; 
gr. ix00 “Fisch”. f) Gr. Zeü, lat. Ja-piter ($ 140,1. 567,2). 

Anm. 1. Zu a). Über aksl. -jw bei z0-Stämmen, z.B. mazu zu 
Nom. maz» “Mann’, s. Leskien Bild. d. Nom. 328. — Zu b). Uridg. 
wohl *ekusa (ai. amba, ein Wort der Ammensprache, muss beiseite 
bleiben). Im Ar. *-as, ai. dsve, av. daene, wohl eine Neuschöpfung 
des Ar., die sich als Umbildung von *- aus *-> (vgl. $ 481 über ai. 
bharanti) betrachten lässt. 

2) Stämme auf -n, -r. a) *k(u)uon: ai. Svdn, gr. Klov, 
"AnoXlov. b) *mäter: ai. mätar, dätar, gr. uftep, dWTop, lat. 
Jü-piter = ZeÜ notep (1, f). 

3) Stämme auf Geräuschlaute. a) -nt: ai. brhan, gr. 
yepov “Greis”. b) -t: böot. Mevveı, St. Mevnt- ($ 99), hom. ava 
‘Herr’, St. avakt-. €) *dus-menes: ai. durmanas gr. DVOUEVES, 
Zuwrpates. Ved. dsiyas (“ocior’), vidvas (“wissend’). 

Anm. 2. Zua). Die went-Stämme zeigen ved. -vas (= av. -vÖö), 
z.B. dma-vas, vgl. $S 454 Anm. — Zu e). Gr. noi (Nom. wc) wie Anrtoi 
(Nom. Antw -w). 
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3. Akkusativus M. FE. 


457. Durchgängig -m oder -m, letzteres postkonsonan- 
tisch. Ar. -am war die antesonantische Form von -m, s. $ 188, 
9,a. Urgerm. -un = -m ist abgefallen, sein « jedoch noch in got. 
tunp-u “Zahn” föt-u ‘Fuss’, s. $ 350,1 und Walde Ausl. 164 ff. 
Gr. -ov für -a (el., kypr., rhod., thess.), z. B. el. ayaXuatopWpav, 
war Neubildung nach den Formen wie daXaooav u. dgl. 

458. 1) Stämme auf -o, -4, -(ie, -ö, u. a) "ulgto-m: 
ai. orkam, gr. Nöxov, lat. lupum, got. wulf ahd. wolf ($ 350,1. 
360,5, vgl. got. ban-a “den’ $ 499. 593 Anm.), lit. vilka aksl. 
215k3 (8.376 Fussn.1). io-St. got. haördi haris.$350,1. b) *ekua-m 
(-im 840): ai. dsvam, gr. xWpäav dedv, lat. eguam, got. giba ahd. 
geba neben bo = dor. Av (8 360, 3), lit. ranka aksl. raka. €) Bei 
den -(i)ie-Stämmen eine zweifache Bildung: ai. brhati-m gr. TöT- 
vıav uiav pepovoav und *-(ö)3e-m lat. faciem, got. frijöndja ahd. 
gutinne, lit. vezanczq Zeme aksl. vezastja zemlja. d) "mnti-m: ai. 
matim, gr. öpıv, lat. turrim sitim, got. ahd. anst (vgl. got. in-a 
“ihn’$ 499), lit. nakti aksl. nosto. *süunu-m: ai. sundm, gr. nnXUV, 
lat. manum, got. sunu, lit. sinu aksl. syn». 

Anm. i. Zu ce). Die Verschiedenartigkeit von got. frejöndt : 
frijöndja, lit. veantı : veiancza aksl. vezasti : vezastq ist wohl alter- 
tümlicher als die Gleichartigkeit von ai. brhatt: brhatim, gr. p&povoa : 
pepovoav. Doch ist schwer ins Klare zu kommen wegen der Ver- 
quiekung von -(2)j@- und -()2&-Stämmen ($ 429 Anm.). Vgl. Walde 
Ausl. 179ff. — Zu d). Lat. ovem hostem usw. nach den konson. 
Stämmen. -öm auch in den Adv. wie statim und partim ($ 574,1, a. d). 

2) Stämme auf - -ö, -@ -uu und auf Langdiph- 
thonge. Teils mit -m, teils mit -n, eine satzphonetische Ver- 
schiedenheit. a) Ai. tanä-m und tanuv-am Körper’, naptiy-am, 
gr. Kiv, öppVv, lat. neptim, vim, socrum und suem, aksl. svekrov», 
krsvv “Blut”. b) #reli]-m ai. ram, lat. rem, *d(i)ielu]-m ai. dydam 
gr. Ziv lat. diem, *guölu)m ai. gäm gr. Bwv umbr. bum as. ko; 
lat. Jovem, bovem waren Neubildungen. €) *nau-m ai. ndvam 
hom. via lat. nävem. 

3) Stämme auf Nasal und Liquida. a) *klu)uon-m : 
al. spänam, gr. textova “Zimmermann’, lat. hominem, got. guman 
ahd. gomon gomun, lit. äkmeni aksl. kamenv. b) "mäter-m : 


u >. 


S 459.] Kasusbildung: Nom.-Akk. Se. N. 379 


al. matdram dätaram, gr. untepa dwropa, lat. matrem datörem, 
lit. möteri aksl. materv. 

Anm. 2. Zua) Ai. k$äm (av. zam) ‘Erde’ (St. k$am-) war 
Neubildung zu Nom. ksäs nach 1. Vgl. Anm. 3. 

4) Stämme auf Geräuschlaute. a) Ai. brhdnt-am, sar- 
vätat-am, sardd-am, väc-am, usij-am, gr. Pepovra, Ökötnra, 
puyada, Orta, ueipaxa, lat. ferentem, movitätem, vöcem, got. 
tunb-u "dentem’ fot-u "pedem’ menöb “Monat? (8 457), lit. vezanti 
aksl. vezasto. b) Ai. durmanas-am, usäs-am, dstyqs-am, müs-am 
"murem’, gr. dvouevea -M, "rda rw, "ndioa Ndiw ‚suaviorem’, lat. 
honörem, öciörem, mürem. 

Anın.3. Ai. usäm (av. usam) Neubildung zu Nom. usäs nach. 
Entsprechend gr. Zwkpdrnv für -Tea -n, u0v für "u0g, ZU Zwekpdtng, 
vöc. Vgl. Anm. 2. 


4. Nominativus-Akkusativus N. 

459. A) Endungslose Form. 

1) Stämme auf -i, -u, -n. a) Ai. sei ‘rein’, gr. {dpı “kun- 
dig’, lat. leve, mare, ahd. meri mare’; ai. mädhu “Süssigkeit’, 
gr. ueßu ‘Met’, got. fachu “Geld’, abd. fihu fiho ‘Vieh’, aksl. med 
“Honig? (M. geworden infolge der Berührung mit Formen wie 
Nom. Akk. syn»). b) *dhemn “Setzung’: ai. dhäma gr. ava-Onuo, 
lat. nomen, unguen, ir. sruadm n- Strömung’; daneben -6(n) 
-E(n) (-ön -en, -Ö -€£) im Germ. und Slav., ursprünglich der Aus- 
gang einer Kollektivbildung: got. hairto ahd. herza “Herz? got. 
namo (ahd. namo zum M. geworden) 'nomen’, aksl. ime “nomen’!) 
(vgl. F. got. tuggö ahd. zunga und M. ahd. yomo $ 453, 2, a). 

Anm. 1. Der ved. Quantitätswechsel - -w -a und -7 -u -dist 
dem von jaht jahi u. dgl. $213 Anm. 4 zu vergleichen (Oldenberg 
ZDMG. 55,272 ff,). Die Auffassung von lat. genü, cornü bleibt zwei- 
felhaft, s. Sommer Lat. L. u. Fl. 424f. — Einzelsprachliche Neubil- 
dungen waren die adj. ai. sthät“ ‘stehend’ und gr. miov “fett” äpoev 
‘männlich’ u. dgl. 


2) Formen der r-»-Stämme, wie ai. üdhar gr. o0Bap lat. 
über “Euter’, gr. Vdwp ahd. wazzar “Wasser”. S.$ 408. 

3) Stämme auf Verehlusslaute. a) Die nt-Stämme 
hatten uridg. teils -nt, teils -nt; im Ar. wurde jenes, im Gr. dieses 
verallgemeinert. Ai. brhät, dädat “dans’, bharat “Terens’, ama-vat 


1) [Zu ime vgl. jetzt Pedersen KZ. 38, 323.] 
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‘kraftvoll’, gr. pepov, Aımöv “lassend’, rı8ev, Ortdev, lit. veia. b) Ai. 
visva-jit ‘alles gewinnend’, hrd “cor’, praty-dk “westlich”. Gr. yaAo 
(Gen. yaAoxt-og) ‘Milch’, xfjp “Herz? vgl. kapdiä ($ 356, 11). Lat. 
caput, lac (Gen. lact-is), cor (Gen. cord-is, vgl.$ 358, 11), (h)allec 
(Gen. (h)allec-is). Aksl. tele (Gen. telet-e) “Kalb”. 

Anm. 2. Lat. Adjektive auf Verschlusslaute zeigen die Form 
des M., wie ferens, bi-pes, audäx, princeps. ferens als N. lässt man 
aus *ferent entstanden sein. Doch bleibt diese Auffassung recht 
zweifelhaft. S. Gr. 128. 9121. 2,562, Ehrlich IF. 11, 299 ff. und unten 
8 781,3 (wegen der umbr.-osk. 3. Pl. auf -ns). 

4) Stämme auf -s. *menos ‘Sinn’: al. mdnas, gT. MEVOS, 
lat. opos opus; aksl. slovo “Wort? für *slovs nach der pronom. 
Deklin. 8500, 1 (s. S. 376 Fussn. 1). *dus-menes: ai. durmanas, 
gr. duouev&s. Ai. kravig “rohes Fleisch’, gr. xpeag ‘Fleisch’. Ai. 
äüsiyas, lat. öcius, got. hauhis Adv. “höher” = *hauhiaz, aksl. 
slazde “süsser’ ($ 308, 2,d). 

460. B) Form auf -o-m. *jugo-m “Joch’: ai. yugdm, gr. 
Zuyöv, lat. jugum, got. juk ahd. joh; aksl. ögo für *gs nach der 
pronom. Deklin. $ 500,1 (s. S. 376 Fussn. 1). 

5. Genitivus. 

461. A) Bildungen mit -es -os -s. -es (ital., germ., slav.) 
und -os (griech., ital., kelt.) hinter konsonant. Lauten; zur Ab- 
tönung vgl. weudeg : weüdog ($ 213,3). -s hinter sonantischen und 
konsonantischen Sonorlauten. 

1) Stämme auf -a, -()ie. a) *ekuas (-äs S 40): gr. xWopäg, 
deäsg, alat. viäs, got. gibos, ahd. geba (-ä), lit. rankos, mergös 
‘Mädchens’. b) *bhrghntıes -ras (-ies -Täs): ai. brhatyäs, ST. Pe- 
poVong, uıäs, alat. facies, got. frijondjos ahd. gutinne, lit. Zemes, 
vezanczös. | 

Anm. 1. Für lat. -äs -ö&s Neubildung -az alat. wear und -ı& 
faciet, wohl mit dem -7 von $ 462,2. -äi wurde -ai -ae; -dü erhielt 
sich jedoch bei Dichtern neben -a? -ae als Archaismus (geschützt 
durch -i2&i). — Nieht genügend aufgeklärt ist aksl. raky zmije und 
zemlje vezaste, vgl. Zubaty Arch. f. sl. Ph. 15,512 ff., Ber. d. böhm. 
G. d. W. 1897, XVII, S. 23ff., Mikkola BB. 22,249f. — Zu a). -äs im 
Ai. nur noch in gnäs-päti-$ “eines göttlichen Weibes Gemal’. Schon 
im Urar. wurden durch das bei den 22-Stämmen bestehende Ver- 
hältniss von -74 Lok. Sg. zu -fäs Gen. Sg. -2äi Dat, Sg. bei den @- 
Stämmen die Ausgänge -äjas Gen. Sg. -agai Dat. Sg. neben -ald 
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Lok. Sg. erzeugt ($ 467 Anm. 1), z.B. ai. dsväayäs (apers. hainayah 
“der Heerschar‘), Hom. böot. -do ion. -ew ($ 305) bei den mask. ä- 
Stämmen, z.B. ’Arpeiddo, nach imno-o; att. veäviov nach immov. 

2) Stämme auf -i, -w. Zwiefache Bildung. a) Ai. matös, 
av. azöis “der Schlange’, osk. Lüvkanateis “Lucanatis’, got. 
anstais, lit. naktes aksl. nosti, ai. sunög av. pasaus “Viehes’, lat. 
manüs osk. castrous "Tundi’, got. sunaus ahd. fridö “Friedens’, 
lit. sunaüs aksl. synu (uridg. -o2s, -oüs). b) Ai. doy-as gr. olög 
aus "ÖFt-og (vgl. $159, 4 über ahd. ou), ai. pasv-ds “Viehes’, ion. 
yovvög "Kniees’ = *yovF-ög; got. kinnu- “Wange” mit nn = nu 
(S 159, 3, a) mag auf Gen. *kenu-os -es beruhen. 

Anm. 2. Einzelsprachliche Neubildungen waren gr. ögıog, 
ÖPEOG, TTOANOG TöAeWwG und Yevuvog, TNXEOG Ndeog, rrnxews (Gr. Gr. 3 223 f.): 
lat. ov-ts ahd. ensti. Unmsicher ist, ob auch lat. senätuis alat. sena- 
tuos Neubildung war, da es auf altes -u-es -w-os zurückführbar ist, 

3) Stämme auf Nas., Liqu. Zwiefache Bildungsweise. 
a) Ai. sün-as, gr. xuvög, lat. hominis, got. gumins ahd. gomen 
gomin, lit. szuns akmens aksl. kamene, av. bradrö “Tratris’, gr. 
untpög, lat. mätris, got. bröbrs “Tratris’, lit. moters aksl. matere. 
b) ai. ahan Tages’ urar. *-an-s (?), ir. anme "nominis’ aus "-men-s, 
ai. mätur aus *-tr-z2 ($ 200, 1,c), av. nor?’s “Mannes’ sästars 
“Herrschers’; vielleicht auch ir. mäthar aisl. mödor “matris’ aus 
"matr-s. — Ai. dhn-as av. bradr-ö : ai. dhan av. sästar-s — al. 
pasv-as : sünö-$ (2). 

Anm. 3. Im Ai. war bei den n-Stämmen -n-as, bei den r- 
Stämmen -ur der regelmässige Ausgang. 

4) Wurzelstämme auf Diphthong. Zwiefache Bil- 
dungsweise. Ai. div-ds gr. Au[Flög und ai. dyö-$; lat. Jovis. Ved. 
gav-as (nach dem Metrum erschlossen), gr. Bo[F]-ög lat. bovis und 
al. 90-8. Ai. ndv-as gr. vn|Flög vewg lat. navıs. 

9) Stämme auf -2 -ü, -@ -uu. Ai. naptiy-as dhiy-ds "des 
Gedankens’, svasrıwv-as bhruv-ds, gr. Kıög, OppVog Vög, lat. so- 
cruis, suis, aksl. svekröve krove “Blutes’. 

6) Stämme auf Geräuschlaute. a) Ai. brhat-ds, sar- 
vdtatas, Sarddas, väcds, usljas, gY. PEPOVTOG, ÖAÖTNTOG, PUYADOS, 
örtög, ueipaxog, lat. ferentis, lapidis, vöcis, got. mitaps "Masses’, 
nahts ahd. naht 'noctis’, got. baurgs ahd. burg “der Burg‘, aksl. 
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telete. b) Ai. mdnas-as, usdsas, üsiyasas, gY. MEVEOG -Oug, "N00OG 
noüg, lat. generis, honöris, Öciöris, müris. 

462. B) Bildungen der o-Stämme. Die einzelnen Spra- 
chen weichen so stark von einander ab, dass nicht zu entscheiden 
ist, wie die Geschichte dieses Kasus hier seit der Zeit der idg. 
Urgemeinschaft verlaufen ist. 

1) -sio und -so, beide zugleich in der Pronominaldeklina- 
tion ($ 501,1). a) -sio: ai. vrkasya, arın. gailoy “"lupi’, hom. Av- 
xoıo att. Alkou dor. -w. b) -so: got. wulfi-s ad. wolfes (*-o-so in 
ags. dezes urnord. Gödagas); Betonung -e-so (-6-so) nach dem 
Pronomen *he-so got. bis “dessen’ und auf Grund endbetonter No- 
minalstämme (8 293). 

Anm. 1. Nach den Lautgesetzen wäre es möglich, att. -ou 
dor. -w auch auf *-o-00 zurückzuführen. Vgl. $ 501,1 über hom. T£o. 

2) Im Lat. und Kelt. -2 bei den o-Stämmen:: lat. Zup?, gall. 
Ategnati, woneben das osk.-umbr. -eös (z. B. osk. sakarakleis 
‘sacelli’) als Neubildung nach der ö-Deklination ($ 461,2) gelten 
muss; mit -2 auch lat. f2lz, wofür erst jünger fzliz, das nach felius 
-iö usw. gebildet wurde. Dieses -2 war vermutlich mit dem 2 von 
-ino- identisch (wie das -eö des Lok. $ 467, 1 mit dem ei von -eino- 
$ 596), überdies mit dem Stammformans -()io- (vgl. auch $ 556 
Anm.). 

Anm. 2. Lit. vilko aksl. vloka war Ablativform ($ 463). 


6. Ablativus. 


463. Eine eigene Form hatte dieser Kasus in uridg. Zeit 
wahrscheinlich nur bei den o-Stämmen. Bei den anderen hatte 
der Gen. zugleich ablativische Bedeutung. — Von den beiden 
Ausgängen -2d, -Od. (-©d, -öd. $’40)!) galt der erstere schon seit 
uridg. Zeit nur in Adverbien, was mit dem Sitz des Accents der 
Adverbia im Zusammenhang stand ($ 213,3. 366,7). Ai. vor’kad, 
Adv. pascäd “von hinten. Im Griech. nur Adverbiales: delph. 
Foikw “domo’, vgl. kret. TW-de “hine’ W *unde’ ($ 502, B,1). Alat. 
Gnaivod, jünger Gnaeö ($ 358, 10), osk. sakaraklüd 'sacello’, 
Adv. alat. facilumed d.i. facillumed, jünger facillume, bene, 

1) Für -5d wird von einigen Forschern -äd als uridg. ange- 
setzt, das mir nicht wahrscheinlich ist. 
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cito ($ 358,16). Im Germ. nur Adverbiales: got. wapro “woher” 
($ 360,3). Lit. vilko aksl. vlska, auch genitivisch. 

Anm. Nach dem Muster von -öd kam im Italischen -äd, -ed, 
-Td, -ud auf bei den G-, &-, ?-, u-Stämmen, z.B. alat. praidäd, jünger 
praedä osk. toutad *eivitate’, lat. face@ umbr. uhtretie “auctoritate’, 
lat. loucartd lücart päl. fertlid “fertili’, lat. magistratüd magisträtü ; 
so auch vi zu vis, r& zu rös. Nicht recht klar ist der ‘Abl.’ der 
konson. Stämme, wie pede. Teilweise wenigstens war diese Form 
sicher Lokativ auf uridg. -2:pede= ai. padi ($ 467), zum andern 
Teil aber vielleicht andern Ursprungs. Alat. inschriftl. cosoled (auf 
der Columna rostrata CIL. 1195 dietatored) nötigt, wie es scheint, 
zu der Annahme, dass -d sekundär auch an -£ antrat und -d dann 
gegen $ 358,10 (vgl. aliüd) wieder zu -€ wurde nach Analogie von 
-4, -&, -T, -U aus -dd usw. 

7. Dativus. 

464. Endung -ai (-ai, gr. xau-aı, döuev-ar, S40. 47T), die 
mit den stammauslautenden -o, -&, -© zu -02, -a?, -ei kontrahiert 
war ($S 215 Anm. 4). 

465. 1) Stämme auf -o, -a, -(ie. a) "ulguoi: av. vohr- 
kat, gr. innw deWw, alat. Numasioi (-0% oder -öi zu lesen ?), equö, 
osk. Abellanüi “Abellano’, ahd. wolfe aisl. ulfe (S 360, 4), lit. 
vilkui, Adv. paskur nachher”. b) *ekuai: gr. xupa 9ed, lat. 
equae alat. dial. Fortäna osk. deivat “divae’, got. gibai, lit. ran- 
kai Pronom. ta? aksl. race ($ 362,5). €) *bhrghntiei: ai. brha- 
tydt, lat. facie, lit. Z£mei aksl. zemlji. 

Anm. 1. Zua). Ar. -@im Ai. bei den Pronomina, z. B. tasmat 
‘dem’; vrkäya wird verschieden erklärt, s. $ 593 Anm., Johansson 
BB. 20,96 ff. Unklar ist noch got. wulfa. Aksl. vloku vielleicht aus 
-öu und mit dem ahd. Instr. wolfu zu kombinieren, s. Walde Ausl. 
76 ff. (bei der Beurteilung der Form sind Adverbia wie vonu hin- 
aus’ dolu hinab’ nicht beiseite zu lassen); Pedersen KZ. 38, 323 ff. 
lässt *-02 lautgesetzlich zu *-ou, dies zu -u geworden sein. — Zu b). 
Ai. dsväyai Neubildung, s. $ 461 Anm. 1. — Zu a), b) und ce). Die 
lat. Formen beruhen auf satzphonetischer Verschiedenheit. equö, 
Fortund waren Pausaformen ($ 358,6). Derselbe Verlust von -z in 
faecie, falls dieses nicht vielmehr & aus ei hatte wie laniena ($ 304,3. 
348, 1,3, a). faceet mit dem -? der konson. Stämme, zunächst wohl 
nach *ret = ai. räy-e (2, e). 

2) Die übrigen Stämme. a) Ai. matdy-e, patye "dem 
Gatten’, sandve, sisce “dem Kinde’, lat. manuz (aus *-eu-ai oder 
aus *-u-ai), aksl. synovi. b) Ai. naptiye dhiye, svasruve bhruvß, 
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lat. socrui sur, aksl. svekrzvi krovi. €) Ai. nave, lat. navi. Ai. 
ray-e, lat. rer aus #re[i]-2 (rer bei Lucretius wie fider $ 805). 
d) Ai. sune gr. lduevor Inf. "zu wissen’, lat. homin-i, aksl. ka- 
meni(?). Ai. gmö jm& zu ksam- “Erde’, Adv. gr.yan-ai lat. hum-:. 
Ai. matre, lat. mätrt, aksl. materi(?). e) Ai. brhate, sarvdtäte, 
sardde, vaee, usije. Lat. ferentz, novitatt, lapidı, vöci. Aksl. 
teleti(?). f) Ai. mdnase, ästyase, ase ‘ori’. Lat. gener?, öcior?, 
or. Aksl. slovesi (?). | 

Anm. 2. Zu a). Lat. ov? entweder Neubildung nach den kon- 
son. Stämmen, gleichwie Gen. ov-is ($ 461 Anm. 2), oder Lokativform 
auf *-& (8 466,1). Unklar ist aksl. pate, nosti (Leskien IF. 10, 259 ff.): 
kameni, materi, teleti, slovesi könnten dieses -7 der ö-Stämme ange- 
nommen haben, aber auch umgekehrt kann (auf Grund von Akk. Sg. 
pat» : kamen», Dat. Pl. patom® : kamenvm» usw.) pati nach kameni 
gebildet sein. Für patö gibt es aber auch noch andere Möglich- 
keiten. [Vgl. jetzt auch Pedersen KZ. 38, 327.] 


8. Lokativus. 


466. A) Endungslose Form bei Stämmen auf -, 
-u, Nas., Ligu., -s. Die stammhaften Formantien hatten e-Vo- 
kalismus und zwar teils e, teils dehnstufiges & (vgl. $ 453, 2). 

1) Stämme auf -, -« uridg. -e(z) ($ 146 Anm. $ 352, 2) 
und -eu. Ved, agnä (agni-$ “iguis’), Agnäy-i ($ 150 Anm.) “des 
Agni Gattin’, ursprgl. “die beim Agni’ ($ 405), osk. Fuutrei 
“Genetrici’, got. anstai ahd. ensti. Ai. sunad, Manäv-i “des 
Manu Gattin’, lat. Adv. noctä, got. sunau ahd. suniu, aksl. synu. 

Anm. 1. Ai. agnät neben agnä wohl nach sündu (vgl. Bar- 
tholomae Gr. d. iran. Ph. 1, 125). — Hom. möini att. nöAn (Norm. nölıg) 
vermutlich eine (nicht sehr alte) Erweiterung von *toAn, an die sich 
möANog, möAnes usw. anschlossen; Wackernagel Verm. Beitr. 54 geht 
auf *moAnv, eine Form wie ai. agnäd, zurück und vergleicht kypr. 
qrörfı (vgl. Gr. Gr. 3 229). — Mit osk. -ei kann -7 in. lat. ov7 identi- 
fiziert werden ($ 465 Anm. 2), wie auch vermutlich Dat. mant (neben 
manut & 465, 2,a) umbr. trifo “tribui’ der Lok. auf *-eu war. 

2) Stämme auf -n, -r. a) Ved. udan "in aqua’, karman 
“in opere’, gr. Inf. iduev (vgl. Dat. iduevar), Adv. aiev immer (zu 
oiwv), aksl. kamen-e. Ai. dhar ‘am Tage’ (dhar-divi "Tag für 
Tag’), dem sich die Adv. wie ai. antar gr. ümep (daneben ai. 
updari, nach $467) an die Seite stellen. b) Av. ayan "am Tage’ 
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urar. *aian, ai.brahman-ı “Gattin des brahmdn-', kret. inf. döunv. 
Ai. när-t (av. ndirz-) “Weib’, ursprgl. “die beim Mann (ndr-). 

Anm. 2. Aksl. kamen-e enthält, wie sloves-e (3), eine Post- 
position e, ebenso lit. rankoj-e “in manu’, s. $593 Anm. 

3) Stämme auf -s. Ai. sa-divas ‘sogleich’, dor. oieg 
“immer” (vgl. Akk. a = *aiFfo[o]-o), aksl. sloves-e (Anm. 2). 

4) *döm “im Haus’ : av. dam, gr. €v-dov. 

Anm. 3. Einen Lok. auf -© zu o-Stämmen nimmt Walde Ausl. 
Tff. an für lit. velke ahd. dorf ags. ham u. a. 

46%. B) Bildung mit -, mit den Stammauslauten -e- 
-0:, -d-, -0- zu -e2 -02, -a?, -e kontrahiert ($ 40). 

1) Stämme auf -o, -d, -(öie. a) Ai. vr’ke, gr. oixor "domi’ 
’lo8uoi, dor. tei-de “hier” dinkei “doppelt”, lat. belle Brundusiz, 
osk. comenei “in eomitio’, ags. deezö aisl. dege urgerm. *daz3 aisl. 
hui ($ 502, B,3,a), aksl. vlsc& (Pedersen KZ. 38, 327). b) Gr. 
Onßar-revng el. OAvuriaı “in Olympia’ (antekonsonantische Form, 
$ 310), lat. Romae (domi meae), got. gibai, aksl. race. €) Aksl. 
zemljt. 

Anm. 1. Ai. d$Sväy-äm apers. arbiräy-äa und lit. rankoj-e ent- 
halten Postpositionen. Ai. brhatyäm wie dsväyam, apers. harahuva- 
tiya (= -tid) ‘in Arachosien’ wie arbiräyäa: wahrscheinlich war in 
urar. Zeit *-tiäl-a(m) nach $ 338 zu *-tälm) verkürzt worden. Vgl. 
lit. Zemej-e. 

2) Stämme auf-i, -u. Ai. sandv-i, gr. model möoeı (MOOS 
“Gemahl’), ndelFlı ndei, doupi (*dopF-ı). 

Anm. 2. Ob diese Bildung bei den ®-, u-Stämmen uridg. war, 
ist zweifelhaft. Im Veda konjiziert man Formen wie djayi, zu dji-$ 
“Wettkampf, vgl.$ 150 Anm. Aruss. domov» "nach Hause’ nach Bulic 
IF. 5, 392 aus *-eu-2. 

3) Stämme auf - -ö, -@ -uu. Ai. dhiy-l ($ 150 Anm.), 
svasrüvi, bhruvt, gr. Ku, Öl, lat. sue. 

4) Stämme auf -n, -r. a) Ai. mürdhän-i mürdhn-t, sun-i, 
gr. mowueviı TEKToVı Kuvi, lat. homine, got. gumin ahd. gomen 
gomin. b) Ai. mätar-i dätari, gr. untepı untpi, dwropı, lat. matre, 
datöre, got. fadr. 

Anm. 3. Die Formen auf *-en-2 *er-2 mit Vollstufe im Stamm- 
auslaut, wie ai. mürdhänı mätäri, gr. moimeviı untepı, waren alter- 
tümlicher als die wohl ebenfalls schon in uridg. Zeit vorhandenen 
mit Schwundstufe, wie ai. mürdhni suni, gr. dpvi untpi, lat. mätre, 
got. fadr ($ 366, 8 S. 294). Vgl. Anm. 4. 
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5) Ai. kydm-i “in terra”. Ai. dydv-i divi, gr. Arfi, lat. Jove. 
Ai. nar-t, gr. vni, lat. näve. 

Anm. 4. Ai. dyavi : divi = mürdhäni : mürdhni (Anm. 3). 

6) Stämme auf Geräuschlaute. Ai. brhat-i, sarvd- 
tati, saradi, väci, ustji, mdnasi, äsiyast, asi. Gr. pepovrı, ÖAO- 
ni, guyadı, ömi, ueiparı, uevelolı. Lat. ferente, novitäte, lapide, 
vöce, genere, öciöre, öre. Got. frijond ahd. friunt, got. menöp, 
got. badurg ahd. burg, ahd. buoh ags. bec "dem Buche‘. 


9. Instrumentalıs. 


468. A) Bildungen mit -bhi und -mi. Diese Forman- 
tien gehören mit andern bAh- und m-Endungen zusammen, die in 
verschiedenen Dual- und Pluralkasus im Nomen und Pronomen 
auftreten, z.B. ai. dsva-bhyam -bhyas -bhis, tü-bhyam, lat. ovi- 
bus, ti-bi, aksl. patvo-ma -m -mi, te-be, so dass die Elemente -bA- 
und -m- mehr den Charakter von stammbildenden Formantien 
als von Kasusendungen haben (vgl. ai. mahyam lat. mihi : ai. 
tubhyam lat. tibi). Wie -bh- und -m- ursprünglich verteilt ge- 
wesen sind, ist unklar. Vgl. $S 475. 490 f. 493. 

Anm. Vermutlich -bh- zu got. bat gr. du-pw du-pi usw. und 
-m- zu gr. ueta got. mib ai. madhya-s usw. Vgl. S 601 Anm., 8 607. 

469. 1) -bhi. Hom. -gı und -Qıv: Beöpı, AayeAnoı, iqı, 
vavgı, Eepeßeopı. Arm. gailov (gail “Wolf'), srtiv (sirt “Herz’), 
akamb (akn Auge‘), marb (mair ‘Mutter’). 

Anm. Die gr. Formen fungierten als instr., Lok., Abl. (selten 
als Gen., Dat.) und zwar sowohl Sg. als Pl. Böot. Emımarpopiov 


x 


“Vatersname’ von *iri marpöpı. Über die numerale Indifferenz s. 
Gr. Gr. ° 240: 

2) -mi. Aksl. vlskomo, patom», "synem» (wofür synomo 
nach elskomv), lit. naktimi, suanumi; nach der i-Deklination 
aksl. kamenvm» lit. akmenimi u.a. Im Germ. ein paar Reste 
wie ags. miolcum (mioluc miolk “Milch’), ahd. zö houbitun “zu 
Häupten’. 

4%0. B) Andre Formen. -ö (-©) und -öm (balt.) bei 
den o-, -4 und -äm (balt.-slav.) bei den d-Stämmen. Daher ist 
die Annahme erlaubt, dass -Sm -äm und -ö -@ eine uridg. satz- 
phonetische Doppelheit war wie -ön und -6 im Nom. Sg. (8 40 
Anm., $352,3). Der Nasal -m mag mit -mi $ 468. etymologisch 


-\ 
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zusammengehören. Ob hier auch noch die postkonsonantischen 
Kasusendungen gr. -@, falls die betreffenden Adverbialformen, 
z. B. ua, wirklich Instr. Sg. waren, und ai. -4 anzuschliessen sind 
als Fortsetzung von uridg. -m und -m (Hirt IF. 1, 17 ff. 5, 252), 
ist sehr fraglich. 

Anm. Um so fraglicher ist dies, als auch noch die ar. Formen 
wie ai. mati (neben matya) und av. mainyu urar. *manyü unter- 
zubringen sind. Sie sollen Analogiehildungen nach den Formen 
auf uridg. -ö, -@ sein. 

471. 1) Stämme auf -o, -a, -(öie. a) Uridg. -öm (balt.) 
und -ö -&. Av. kam “wodurch? aus urar. *kam, lit. vilku (gerü-ju 
zu geras “gut’) aus * vilköm. Ved.vrka; ai. Adv. pascä “hinten’ 
urar. *-ke ($ 251). Gr. nur in Erstarrung, wie rovw-Tövnpog (zu 
rövo-s), Adv. tw ther. tN-de mw lak. mh-toxa (s. $503, 3), auch im 
Lat. nur in Erstarrung, wie sacro sanctus, Adv. guö “wohin’, in- 
gleichen Adv. got. galeikö ahd. gälehho gleich’, got. ve “womit. 
b) Uridg. -äm (balt.-slav.) und -@. Aksl. raka, lit. ranka (dial. 
runku) lett. rüku, urbalt.-slav. #ronkäm. Ved.dsva; gr. Adv. wie 
dor. xpupä att. -f heimlich’, att. Adöpa hom. Adöpn heimlich’. 
ec) Uridg. -&m (balt.-slav.) und -&. Aksl. zemlja, lit. Zeme (dial. 
zemi), urbalt.-slav. *Zemiöm. Ai. brhatıyd. 

Anm. Zu.aa). Ai. vrkena nach den Pronomina, wie fena. — 
Zu b). Ai. dsvayäa (av. haenaya) nach den Pronomina, wie taya. 
Ebenso aksl. rakoja zemljeja nach toja jeja usw. Ob von den ar., 
gr., lat. Adverbia wie ai. uttaram (vgl. Bartholomae Gr. d. iran. 
Ph. 1,122), gr. dkunv Aavrıßinv, lat. palam perperam dieses oder jenes 
ein Instr. auf -äm war, bleibt höchst fraglich (vgl. $ 574,8). — Zu 
a) und b). Unsicher ist die Herkunft von ahd. wolfu und gebu, 
s. 8 465 Anm. 1, Walde Ausl. 72 ff. 


2) Ar. -a: ai. pdtya (päti-$ M.) matydä, krätea (krdtu-s$ M. 
“Kraft, Wille’) Ränva (hanu-s F.“Kinnbacken’), dhiyä, bhruvä, 
sind, mäträ, brhatä, mdnasä ästyasa. Hierzu vielleicht gr. Adv. 
wie öu-a (zu eis, $S441,1,b), napa (Gen. trap-og Lok. nep-ı). Vgl. 
8 AN. 


II. Die Kasus des Dualis. 


472. Formantisch war der Dual ein Singular, dessen 
wesentlichen Bildungselemente ursprünglich die Paarigkeit oder 
Gepaartheit ausgedrückt haben mögen. 
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Da dieser Numerus im Arm., Ital., Germ. im Beginne der 
Überlieferung dieser Sprachen bis auf geringe Reste schon aus- 
gestorben war, so ist die Rekonstruktion der uridg. Verhältnisse 
in Manchem recht unsicher oder überhaupt unmöglich. 


1. Nominativus-Akkusativus M.F. 

473.1) Stämme auf -o: uridg. -0u und -6 (-ö), eine satz- 
phonetische Doppelheit (8 352,2). Ved. vrkau vr’ka, klass. nur 
vrkau, doch daneben noch dea-dasa “duodecim’. Gr. Aökw, Bew, 
duw (über dVo $ 441, 2). Lat. duo, ambo, octö. Ir. dau (oder 
dau) und da. Got. ahtau ahd. ahto “octo’ ($ 441, 8), aisl. tottogo 
20’ = *to-tugu. Lit. vilkü (gerü-ju), aksl. vlska. 

Anm. 1. Andre Reste im Ital. und Germ. sind weniger sicher. 
Im Lat. scheint der Du. noch in der formelhaften Verbindung zweier 
Pränomina mit einem Nomen erhalten, z.B. M. (©. Pomplio (zuletzt 
hierüber Schwyzer IF. 14, 31). Wegen des Germ. s. Gr. 2, 642f., Kock 
PBS. Beitr. 15, 250 f., Platt Anglia 6, 175, van Helten PBS. Beitr. 20, 525, 
J. Schmidt KZ. 32, 330. 

2) Stämme auf -a: uridg. -aö d.i. -aö (schwerlich -o:). 
Ai. dsve, ir. tua’th (tuath “Volk’) urkelt. *toutai, lit. rankr 
(gerö-ji), aksl. race. Dazu wohl ags. twd = ai. dve. 

Anm. 2. Gr. xbpaı, tai Nom. Pl. kann sehr wohl Nom. Du. ge- 
wesen sein, der nach imnoı, toi zum Nom. Pl. umgewertet wurde, 
vgl. $479 Anm.2 (ein nicht stichhaltiger Einwand gegen diese Auf- 
fassung bei Hirt Gr. L. u. Fl. 234). Hom. ’Arpeidä att. (rw) ornAa war 
junge Neubildung nach inmrw. 


3) Stämme auf -({)Wie: ai. brhati, lit. zemi aksl. zemijt. 

4) Stämme auf -;, -w: uridg. -2, -@ (-2, -ü). Ai. pdti, sunü, 
ir. fath aus *uatı (fath “vates’), lit. nakti, sünu, aksl.nosti,syny. 

5) Die andern Stämme zeigen im Ar. -du -ä, im Gr. -e, 
im Kelt. eine nicht näher zu bestimmende Endung mit palatalem 
Vokal, z.B. ai. svänau -a gr. xÜve ir. co’n (Hunde), ai. matarau -a 
gr. unrepe, ai. gävau -a gr. Bde; im Balt.-Slav. Neubildungen nach 
der ö- und der öo-Deklination. Hieraufhin den uridg. Stand zu 
bestimmen ist nicht wohl möglich (vgl. Gr. Gr.? 2311). 


2, Nominativus- Akkusativus N. 
474. 1) Stämme auf -o: uridg. *-oö (vgl. $ 473, 2 und 


gr. doroi $47TT,1). Ai. yuge, aksl.öze. Dazu wohl ags. twd as. twe 
— al. dve. 
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2) Ai.aksi av. asi aksl. oci "die beiden Augen’, zu Sg. al. 
dkst aksl. oko. 

3) Die konsonantischen Stämme zeigen -2. Zu av. 
vrsa‘ti böot. Fikarı lat. vagentz ($ 443) stimmt ai. dhämni dhä- 
mant, mdnast, denen man wohl die (seltenen) aksl. imeni, telesi 
(telo Leib’) zugesellen darf. 

Anm. Zeuge für -7 neben -7 ist auch ai. visati-g ($ 443,1). 


3. Dativus-Ablativus- Instrumentalis. 


475. bh- und m-Formantien (vgl. $468f. 490f. 493): ai. 
-bhyam, av. -bya (= uriran. *-bya) und (nur einmal belegt) -Dyam, 
lit. -m, aksl. -ma; ir. dib n- (zu da "duo’). — 0-St.: ai. orkabhyam 
deäbhyam (vgl. vrka $ 4713, 1 und lat. duö-bus), av. zastae'bya 
(zasta- “Hand’), aksl. vlskoma, dvema, lit. vilkam, dvem. Vgl. 
SATT, 1. — a-St.: ai. dsvabhyam, aksl. rakama. — t-, u-St.: ai. 
matibhyam aksl. nostoma, ai. sunubhyam aksl. synama. — Ai. 


aksibhyam aksl. ocima Neutr., vgl. $ 474,2. — Al. svdbhyam, 
maätf’bhyam, brhadbhyam, mdnöbhyam (vgl. manöbhis S 354, 
IE,12). 


Anm. Über die gr. Formen auf -ouv -oıv, -aıwv 8.8 478. 


4. Genitivus und Lokativus. 
4%6. Hier gehen die idg. Sprachen stark auseinander. 


Anm. Das Iranische zeigt eine besondre Form je für den 
Gen. Du., -& (-äs-da)=urar. *-äs, und für den Lok. Du., -© = urar. 
*.qu. Mit letzterem gehören ai. -ö$, aksl. -uw Gen. und Lok. zusammen. 
Da nun lit. pusiaz “mitten entzwei’ (zu püse Hälfte‘), dem das aksl. 
mezdu ‘zwischen’, ursprgl. “in den beiden Grenzen’ (zu mezZda ‘Mitte, 
Grenze’), entspricht, Lok. ist und auch das lit. Adv. dvejau dv&jaus 
‘zu zweien’ hierher gehört (Zubaty IF. 8, 214ff.), so scheint *-ou 
(schwerlich *-eu oder *-au) als uridg. Ausgang des Lok. sicher. Hierzu 
wurde wohl *-ous als Gen. mit dem -s des Gen. Sg. geschaffen (vgl. 
lit. dial. sünums Gen. Du., Neubildung zu sünum $ 475) und diese 
Form im Ai. hinterdrein zugleich als Lok. gebraucht. Zu beachten 
ist, dass aksl. -u lautgesetzlich sowohl *-ou als auch *-ous sein kann. 

Indem ich wegen des Iranischen und des Irischen auf Gr. 
2,653ff., wegen des Iran. auch auf Bartholomae Gr. d. iran. Ph. 
1, 129f. verweise, beschränke ich mich im Folgenden auf das 
Ai., Slav. und Griech. 


47%. Altind. undSiav. 1) o-St.: ail.erkay-ös, wie tdy-ös, 
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aksl. vlsku, aber toju dvoju. d-St.: ai. dsvayös, wie tdyos, aksl. 
raku, aber toju dvoju. Zu -oi- vgl. av. zastaeibya aksl. deema 
$ 475; dieser Diphthong war vom Nom.-Akk. N, -0oö ($ 474, 1) 
ausgegangen, er erscheint auch in gr. doroi got. twaddje ahd. 
zweiüo ($ 155, 3) und in gr. -ouv (8478). 2) Ai. dvyös, sünvös, 
aksl. patoju, synovu. 3) Ai. sunös, mätrös, brhatös, mdnasös, 
gdvös, aksl. kamenu, teletu, slovesu. 

478. Im Griech. ein und dieselbe Formation für Gen., 
Lok. und Dat., Abl., Instr. Hom. -ouv att. -oıv in allen Stamm- 
klassen ausser den a-Stämmen: immouv Immoıv, TTOdolıv TTOodoiv. 
a-St.: att. xwpoıv. Dem -ouv lag der Nom.-Akk.N. -oi ($ 477,1) 
zu Grunde, und -ıv ist identisch mit dem Ausgang in vwiv (zu vw 
“wir beide’) u. a. Pronomina ($ 525). Att. -aıv Neubildung wie 
(tw) otn\d $SA4T3 Anm.?2. 

Anm. Wie vw :vwiv dem ai. vrka: vrkäbhyam entspricht, so 
innw:inmounv dem av. zasta : zastaeibya. dvoiv auf *dvoru = aksl. 


dvema lit. dvem zurückzuführen (Hirt IF. 12,240) halte ich nicht 
für statthaft. 


Ill. Die Kasus des Pluralis. 
1. Nominativus M.F. 

479. 1) Stämme auf -o, -a, -(iJie: uridg. -ös, -as, -(üies 
mit Schleifton, aus *-o-es, *-a-es, *-(i)ie-es ($40 Anm.). a) *ulg*ös: 
ai. vf’kas, osk. Nüvlanüs ‘Nolani’, got. wulfos aisl. ulfar. 
b) "ekuas: ai. dsväs, osk. scriftas ‘seriptae’, ir. tuatha, got. 
gibös ahd. geba aisl. giafar, lit. rankos (tös). c) Lat. facies, 
lit. Zemes. 

Anm. 1. Zu a). Neben -äs urar. auch -äsas, ved. dsväsas av. 
aspäanho, ein Ausgang, der vermutlich in as. dagos ags. dazas Tage’ 
wiederkehrt (Walde Ausl. 128 £f.). 

Anm. 2. Zu a). Durch Herübernahme des -oi (-oi) der prono- 
minalen Deklination ($ 505,1), das zunächst auf die Ad). überging: 
gr. Abkoı, Beoi wie toi, lat. lupt (alat. poploe) wie isti, ir. fir = *viroi 
wie in-d = *toi, got. blindai “blinde” wie hai, lit. gere-ji, aksl. 
vlvei wie ti. — Ahd. wolfa war die Form des Akk. Pl. ($ 480, 1, a). — 
Zu b). Im Lat. *-@ (eguae, istae) Neubildung für *-äs nach dem -oi 
im M. (im Osk.-Umbr. noch -äs, auch beim Pron., z.B. osk. pas 
“quae’), während gr. xwpoı, toi zwar ebenso nach inmoi, toı geschaffen, 
aber ebenso gut umgewerteter Nom. Du. sein kann ($ 473 Anm. 2). — 
Zu ce). Urar. -$ Nom. Pl. und Akk. Pl. F., ai. brhatis, vermutlich 
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Neubildung nach -äs Nom. Pl. und Akk. Pl. F., vgl. Nom. SS. -@4:-7, 
Akk. Sg. -am : -im. — Zu b) und ec). Aksl. raky, zemlje sind Akk. Pl. 
(8 480,2 und Anm. 2). 

2) Stämme auf-i, -u: uridg. -ei-es -eu-es: ai. matayas, 
irayas drei’, sündvas, gr. öpeıg, Tpeig gort. Tpeeg ($ 306), NdEES 
ndeis, lat. oves, tres ($ 306), got. ansteis, breis ahd. ensti dri 
(5 580, 1), got. sunjus ahd. suni ($ 159,2. 350, 1), aksl. patvje 
(M.), troje, synove. Daneben ai. ary-ds (ari-$ “anhänglich’), 
mädhv-as (mddhu-$ “süss’), hom. vieg ‘Söhne’ = *vif-es; von der- 
selben Art vielleicht osk. aidilis ‘aediles’. 

Anm. 3. Lat. ovis (neben ovös) und manas Form des Akk. Pl. 
Ebenso aksl. nostz F., vgl. raky Anm. 2. Nach Hirt PBS. Beitr. 
18,525 hätten die fem. -Stämme im Nom. Pl. uridg. -7s gehabt, was 
mir nicht wahrscheinlich ist. 

3) Die andern Stämme hatten uridg. -es, z. B. *ma- 
ter-es. Ai. naptiyas dhiyas, svasruvas bhrüvas, mätdras dä- 
taras, brhäntas dasdtas sarddas usijas, durmanasas äsiyasas 
vidvdsas, nävas. Gr. Kles Üeg ÖPpVEG, TEKTOVES TTOLLEVES, UNTEPES 
ÖWTOPEG, PEPOVTEG VÜKTES dEKÜDdEG UEIPOKES, DUOLEVEEG -Eic Nd10UG 
aus *10[o}-es, vfes. Got. gumans, frijonds nahts baurgs, ahd. 
gomon -un, muoter, friunt naht; urnord. dohtrir Töchter‘, aisl. 
fötr Füsse‘ aus *fotiz. Aksl. jelene “Hirsche’, datele ‘datores‘, 
vezaste, slazdvse morodse. 

Anm. 4. Im Lat. überall -s, nach den ö-Stämmen, homines 
usw.; urital. -@s noch als -s (Vokalschwund in der letzten Wortsilbe) 
im Osk.-Umbr., z.B. osk. humuns ‘homines. Auch im Germ. und 
im Slav. zumteil Neubildungen nach anderen Deklinationsklassen, 
z.B. got. fadrjus nach sunjus (iin Anschluss an fadrum fadruns), 
aksl. kamenvje materi nach patoje nosti. 


2. Akkusativus M.F. 


480. 1) Stämme auf -o, -ö, -u. a) *ulguons : av. vohrka 
(wohrkas-ca), kret. Alxovg att. Alkoug, lat. Zupos ($ 168, 4), got. 
wulfans ahd. wolfa, preuss. deiwans ‘deos aksl. voloky konje 
(5 362,9). b) "mntins: av. azıs, kret. mölıvg herakl. pic, lat. 
turris, got. anstins ahd. ensti, aksl. nosti, tri. Daneben ai. aryds 
—*i-ns. €) *sünuns: av. bazüs, kret. vivvg hom. yevüg, lat. 
manüs, got. sununs, aksl. syny. Daneben ai. pasv-ds hom. viag 
(“ViF-ag) = *-u-ns. 
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Anm. 1. Zua), b), e). Ai. vrkan -äs, pdtin -Ir, sunüun -ür aus 
#.ans *-ins, *-Uuns ($ 164,3. 354, 17) mit einer Vokaldehnung, deren 
Ursprung nicht klar ist (Bartholomae Gr. d. iran. Ph. 1, 132, ZDMG. 
50,688, Foy KZ. 35,66). Die Vokallänge in diesen Ausgängen als 
uridg. zu betrachten (so z.B. Thurneysen IF. Anz. 9, 185) ist man 


nicht berechtigt. — Zu b), c). Av. -18, -ü$ können Darstellung von 
-i$, -us sein. — Ai. -i$, -ü$ in den Fem., z.B. matis, dhenüs, waren 


Neuerungen nach den Fem. wie dsväs, brhatig (2 mit Anm. 2). — Zu b) 
‚und e). Vermutlich att. möAeıg aus *mokevg, Hdeig aus *ridevs mit e für ı 
und v wie in möleoı ndeoı $ 489 Anm. 2 (Wackernagel IF. 14, 367 ff.). — 
Zu b). Lat. -@s neben -is, wie Zurrös, tres, war der Ausgang der 
konson. Stämme, bei denen schon in älterer Zeit Akk. und Nom. Pl. 
gleich geworden waren. — Zu c). Ahd. sun? Nom.-Form., jedoch be- 
gegnet auch noch Akk. situ. 


3) Stämme auf -a, uridg. -as (-ds) aus -ans ($ 162, 2): 
ai. dsväs, got. gibös ahd. geba. Neubildungen mit -ns nach 1: gr. 
-ovg kret. riudvs att. Tinäg, lat. *-ans -as (*-ns ist durch osk. -ass 
umbr. -af erwiesen) eguäs, aksl. raky zmije. 

Anm. 2. Unklar ist der uridg. Ausgang der (?)ie-Stämme: ai. 
brhatis, lit. zemes aksl. zemije. 

3) Die andern Stämme hatten uridg. -ns; zur Stamm- 
stufe s. S. 294 Fussn, 1. Ai. naptiyas dhiyas svasruvas bhrüvas, 
Stinas uksnds uksdnas catüras ‘E (= hom. mioupag lit. keturis), 
brhatas sarddas ustjas, durmanasas äsiyasas, nävas. Gr. xKlag 
OPpPVas, KÜVAaG TEKTOVAS UNTEPAG dWTOPUG, PEPOVTAG PUYADUG HEI- 
pakas, duoueveasg, vag. Lat. sues, homines mätres, ferentes la- 
pides, honöres öciöres, naves. Got. fadruns, fötuns 'pedes'; ags. 
duru "Thür (= lit. duris, vgl. ai. daras). Lit. Zuvös "Fische (gr. 
ixdlas), szunis ükmenis, möteris, aksl. svekrsvi, kameni, materi 
(8 362, 9). | 

Anm. 3. Nach -ans, -ins, -uns entstand im Urar. *pilrns, *nrns 
(nar- Mann’), letzteres = gthav. nar«$ d.i. nors. Im Ai. ging dann 
die Vokaldehnung (Anm. 1) auch auf *-rns über, daher pin nfn 
-"r (8 354, 17). Daneben F. mäti‘$ wie matis, dhenüs (Anm. 1). — Im 
Germ. fungierte zumteil der Nom. Pl. als Akk., wie got. gumans 
ahd. gomon -un, got. frijönds ahd. friunt, got. barırgs, ahd. muoter. — 
Lit. vezanczus aksl. vezaste u. a. nach der -2o-Dekl. 

Anm. 4. Ai. gäs dor. Püg wie Akk. Sg. gäm BWwv $ 458,2, b: 
daneben ai. gävas hom. ßöag lat. boves. Ich halte gäs Bwsg für Neu- 
bildungen nach dem Sg., wie Akk. Pl. vaöc, oüg nach vaüv, oüv. Umbr. 
buf ‘boves’ (Akk. Sg. bum) muss schon wegen -f Neubildung sein. 
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3. Nominativus-Akkusativus N. 

481. Die zu den o-Stämmen gehörigen Formen auf -4 (mit 
Stosston), wie ved. yugd, waren identisch mit dem Nom. Sg. der 
fen. @-Stämme und hatten ursprgl. Kollektivbedeutung, s. 8435. 
Das bei konson. Stämmen erscheinende -», wie ai. bhäranti, kann 
als Schwundstufe zu diesem -4 angesehen werden (vgl. 8 456 
Anm. 1). Bei den n-, r-, s-Stämmen fungierten als Nom.-Akk. 
Pl. Formen mit dehnstufiger Schlusssilbe, wie av. daman = urar. 
*dhämän, die ebenfalls fem. Kollektiva gewesen zu sein scheinen 
(vgl. $ 453,2. 459,1); auf diese Formen wurde sekundär -> über- 
tragen (ai. dhäman-t). Die zu den ö-, w-Stämmen gehörigen Aus- 
gänge -7, -@ lassen mehrere Auffassungen zu. 

482. A) Bildung der o-Stämme auf -a. *juga ‘Joche’: 
ved. yugd, gr. Zuya, lat. juga, got. juka, bo ‘die’, as. fatu ‘Fässer’ 
ahd. wort 'verba’, aksl. iga. 

Anm. Ved. klass. yugäni neben ved. yuyä nach dhämäni 
neben dhämä (8 485). — Gr. -& war die durch den Einfluss von -ü 
— uridg. -> verallgemeinerte antesonantische Verkürzung von -a, 
z. B. Ta dotea aus "ra d- (8 356, 3). 

483. B) Die endungslose Bildung mit dehnstufiger 
Schlusssilbe ist unverändert nur im Ar. erhalten: av. daman 
($481), (gthav.) ayard Tage‘ (urar. *aiar), vadä “Worte? (urar. 
*uacas). Ved. dhämd, näma av. nama war, wie es scheint, 
uridg. satzphonetische Nebenform von av. däman, entsprechend 
dem Verhältniss ai. so& : gr. küwv $ 453,2; möglich wäre aber 
auch Grundf. *dhemn, entsprechend den -z, -@ der ö-, u-Stämme. 

484. C) Bildung mit -o. 1) Ai. brhänti, pratydnei 'ad- 
versa‘, av. ndmani aus urar. *namani, asaoni Tromme’, asti 
‘Knochen, gr. evdaiuova, TETTAPG ion. TEODERA, PEPOVTa, YEveg, 
ndiw aus *-10[0]-o. 2) Mit dehnstufigem Stamm ($483): ai. cat- 
vär-i got. fidwor ($ 441,4), ai. dhäman-i, sänti ‘seiende’, ghrtd- 
vanti Tettreiche‘, gthav. var?dahı von var’cah- = ai. vdrcas- 
“Glanz’. 

Anın. 1. Die Nasalierung in ai. varcäsi äsiyasi, vidväsi war 
ind. Neuerung, vgl. $ 387,2. 389,1. 

Anm. 2. Im Ital., Germ., Slav. erscheint das -> durch das -4 
der o-Stämme ersetzt. Zu 1): lat. nömina, triginta (8 358,16. 443), 
stlenta (Neubildung -ia), capita, corda, genera, got. namna ‘Namen’, 
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ahd. herzun ‘Herzen’, got. agisa *pößor’ ahd. kelber ‘Kälber’, aksl. 
imena, slovesa. Zu 2). Lat. öciör-a, got. hairtöna ‘Herzen’. 

485. D) Bildung der -, u-Stämme auf -, -@. Ved. 
Sier tri, mädhü purü. Lat. tri-(ginta) ($ 443). Ir. tr “tria', 
daer kymr. deigr “Zähren’ urkelt. *dakra. Aksl. tri. 

Anm. 1. Im Griech. ein Rest von -7 vielleicht in gort. &-rı 
<ätıva® (vgl. av. di-ca “quaeque’). In der Regel drang hier -ü ($ 484) 
ein, entsprechend im Ital. und Germ. -a (vgl. S 484 Anm. 2). Gr. Tpia 
{dpıa, (hom.) yobva = *yovFa, ndea. Lat. maria tria, genua. Got. brija 
ahd. dreu. 

Anm. 2. Ved. klass. trini, mädhüni purüni Neubildung gleich- 
wie yugani ($ 482 Anm.). 


4, Genitivus. 


AS6. A) -öm mit Schleifton ($ 40). 

1) Stämme auf -o, -i, -u. a) *ulguom: ved. cardtham "der 
beweglichen’, gr. Abkwv, lat. deum, ahd. wolfo, lit. vilkü aksl. 
vloks ($ 362,5. 6,b,a). b) Av. dryam “trium’ vayam "avium', 
pasvam, gr. tpıWv, Öpewv, (hom.) yobvwv aus "rovF-wv, NdEWV, 
lat. trium ovium, manuum (vgl. Sommer Lat. L. u. Fl. 426), ahd. 
ensteo -io, lit. nakczü aus *naktid, aksl. nostojo, synov». 

Anm. 1. Der gewöhnliche Ausgang im Ai. war -nam: vrkänam, 
dhtnäm trinäm, sünundm. Fr existierte schon in urar. Zeit, vgl. 
apers. baganäm "der Götter’, av. gairinam ‘der Berge’, vohunam “der 
Güter. Über seinen Ursprung Gr. 2,691, Bartholomae Gr. d. iran. 
Ph. 1,135 f., Zubaty Ber. d. böhm. G. d. W. 1897, XVII, S. 18. — Got. 
-& in wulfe, prije anste, suniwe (woneben -ö nur in Fem.: Zuggöono, 
3,a) könnte uridg. -er sein, doch hat die Doppelheit -en : -om (vgl. 
&- :-0- $ 463. 471) weder an andern germ., noch auch an andern idg. 
Sprachen eine Stütze. Freilich ist auch eine befriedigende Deutung 
als got. Neuerung noch nicht gegeben. — Zu a). Lat. deörum pro- 
nominal, s. $508 Anm. 1. 

2) Stämmeauf - -ä, -a -uu und auf Diphthonge. 
a) Ai. dhiyäm bhruvdm, gr. xıdv OppVwv, lat. socruum suum, 
lit. Zuva& (gr. ixdVwv), aksl. svekrsv:. b) Ai.ndaväm hom. vnwv, 
ai. gdvam gr. BoWv lat. bovom boum. 

Anm. 2. Im Ai. drang auch hier zumteil -nam ein: naptinam 
svasrunam, gonam. | 

3) Stämmeauf -n, -r. a) Ai. sindam uksnäm, gr, KUVWV 
TeKtovwv, lat. hominum, got. tuggonö ahd. zungöno, lit. akmenä 
aksl. kamenz. b) Av. adram ‘der Feuer’ tisram F."trium‘, hom. 
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TaTpwv att. ratepwv, dwröpwv, lat. matrum datörum, aisl. mo- 
dra ahd. muotero, aksl. mater» datel». 

Anm. 3. Zu a), b). Im Got. -2 (Anm. 1): auhsne gumane, 
fadre. — Zu). Das Ai. ging auch hier zu -nam über: mätsnam 
dätfnäm (8 200,1 8.133), caturnäm (av. caturam lesb. neotpwv). 

4) Stämme auf Geräuschlaute. Ai. brhatäm dasd- 
tam sarddam usijam vücäm, mdänasim usdsam ästıyasam. Gr. 
@PEPOVTWV derddwv ueıpdkwv, nevewv. Lat. potentum (N eubildung 
-ium) lapidum vocum, generum honörum ociörum. Ahd.friunto 
fuazo pedum’ burgo, kelbiro mäso 'nurum’. Aksl. desetz teletz, 
sloves2. 

Anm. 4. Im Got. wieder -© (Anm. 1): fröjönde baurge. 

487. B) Bei den d- und (ie-Stämmen ist der uridg. 
Ausgang nicht klar, vielleicht -om -()iom aus -a-0m -(i)ie-öm. 
a) Urar. *-anam: ai. dsvanam (vel. S 486 Anm. 1). Hom. dediwv 
(dor. lesb. -@v, att. -&v) nach den Pronomina, wie rdwv (S 508,2). 
Ingleichen urital. *-asom: lat. eguarum wie istarum. Got. gibö 
ags. ziefa, ahd. gebono ags. ziefena nach zungöno tunzena (vel. 
5 495 Anm. 2). Lit. ranka aksl. raks. b) brhatinäam (vgl. $ 486 
Anm. 1). Lat. facierum (nach a). Got. frijondjö ahd. gutinnono. 
Lit. zemiu aksl. zemljv. 

5. Lokativus. 

488. Auf uridg. -su weisen das Ar. und das Balt.-Slav. In 
welchen Verhältniss hierzu gr. -oı steht, ist unklar: entweder 
gab es in uridg. Zeit -sw und -sö nebeneinander (Erweiterung von 
-s durch zwei verschiedene Partikeln ?), oder -sö war griech. Um- 
bildung von -su (nach dem Lok. Sg. auf -ö und nach -pı?). Im 
Kelt., Germ., vielleicht auch im Ital. ($ 489 Anm. 1), ist diese 
Kasusbildung schon vorhistorisch erloschen. 

Anm. Das o von -oı ist nur in Fällen wie puXkak-oı lautgesetz- 
lich bewahrt und in solchen wie ßdoıcı Baoecı, Ppaol, tauläcı, Alkoraı 
analogisch wiederhergestellt worden. Vgl. $ 286, 2. 

489. 1) Die Stämme auf -o, -a, -()ie. a) -oi-su, dessen 
roi- von Pronomen stammte ($ 509), *u/qwoisu: ai. orkesu, aksl. 
vlvcechd, gr. Abkoıcı. b) *ekua-su: ai. dsvasu, aksl. rakachs, 
ion, altatt. diknon, att. Adv. ’Adrvnoı. e) Ai. brhati-su, lit. Zemösu 
(-se) aksl. zemljach». 

Anm. 1. Lesb. usw. -aıcı und ion. altatt. -noı (-aoı) waren 
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Neubildungen nach -orcı (vgl. -oıg -aıg $ $ 492 f.); unrichtig Hirt Gr.L. 
u. Fl. 235. — Der urital. Kasus auf -ois lat. lupis osk. nesimois 'pro- 
ximis’ kann Fortsetzung zugleich des uridg. Instr. Pl. ($ 492) und 
unseres Lok. Pl. gewesen sein, ausserdem gehört alat. deväs CIL. 
I814 als Rest des Lok. Pl. der d-Deklination hierher, falls es als 
Dat. Pl. und nicht als Gen. Sg. aufzufassen ist. 

2) Stämme auf -s, -u. Ai. dhi-gu trisü, sunü-su. Aksl. 
nostochv trochd, synschd. Gr. tpıoi dor. ögpıcı. 

Anm. 2. Att. usw. dgecı, Ndeor (für *rdborı) mit e nach Ögpeıg 
(*öpeec) töees usw. Vgl. $480 Anm. 1. 

3) Stämme auf -2 -&, -@ -uu und auf Diphthonge. 
a) Ai. napti-gu, Scasrü-su. b) Ai. nau-sd gr. vauoı (S 3LOP AN: 
gö-8u gr. Bovdi. 

Anm. 3. Zua) Gr. xiol, öppicı mit i, ö für 1, DU nach klec, 
dppüeg USW. 

4) Stämme auf -n, -r, uridg. -n-su, -r-su. a) Ai. spd-su 
dhämasu, gr. ppaoi (zu Pp&veg Sinn’), avo-Anuacı ($ 425). b) Ai. 
mätr-su dätrsu, gr. untpaoı. 

Anm. 4. Gr. ppeoi, TEKToOL, kuoi mit e, 0, u nach PpE&veg, TEKTOVES, 
xlvec usw. ÖdwWropoı nach dwWrtopez, wie ark. iepouvduovor für *-uväuoor 
nach -uovec. — Be kamenvchv, matervchv nach der i-Dekl. (vgl. 
Anm. 6, $490 Anm. 2, $ 493 Anm. 2). 

>) Mhz auf Versehlusslaute. Ai. brhätsu, sa- 
rdtsu, usikgu. Kret. pepovor att. pepovcı aus *-ovr-o1, hom. 
moooi att. rooi (ai. patsı), neipakı. 

Anm. 5. Auf einem *h-aooı (vgl. ai. satsu = *s-nt-su, zu sant- 
‘seiend’) beruht herakl. Zvraooı Lok. zu &vres Nom. Pl. *seiend’ ($ 357,1). 

6) Stämme auf -s. Uridg. vielleicht *menesu aus -es-su 
Y 2 ai. mdnasu mdnassu manahsu (vgl. $351,5. 354, II, 11), 
veocdı ueved. 

Anm. 6. Aksl. slovessch%, vgl. Anm. 4. 


3 
5 


6. Dativus- Ablativus. 


490. Einerseits mit DA urar. ai. -bhyas lat. -bus gall. (in- 
schriftl.) -Bo, anderseits mit m lit. -mus -ms preuss. -mas, aksl. 
-ms (wahrscheinlich aus *-mos, s. S.376 Fussn. 1). In den germ. 
Endungen des ‘Dat.’ Pl. got. -m altwestgerm. -ms aisl. -mı -m ist 
ein Formans des Instr. Pl. zu suchen, doch kann mit diesem ein 
mit m beginnendes Formans des Dat. Pl. lautgesetzlich zusammen- 
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gefallen sein; die germ. Formen s. $493. Der uridg. Stand der 
Flexion des Dat.-Abl. ist nicht klar. Vgl. $ 468 f. 475. 493. 

491. 1) Stämme auf -o. Ai. vrke-bhyas wie Pron. 
te-bhyas. Lit. vilkä-mus vilkams aksl. elsko-ms gegen Pron. lit. 
tö-ms aksl. te-mo. 

2) Stämme auf -a, -(öie, -i, -u, -2 -ü, -ü -uu und auf 
Diphthonge. a) Ai. dsva-bhyas, lat. dea-bus (? Anm. 1), gall. 
Nauaucıka-Bo, lit. ranko-ms aksl. raka-mo. b) Ai. brhati-bhyas, 
lat. facie-bus, lit. Z&me-ms aksl. zemlja-mo. €) Ai. dhi-bhyas 
süund-bhyas, lat. ovi-bus tri-bus manubus manibus ($348 Anm.2), 
lit. naktims santms aksl. nostoms. d) Ai. napti-bhyas, svasrü- 
bhyas, lat. sü-bus. e) Ai. gö-bhyas lat. ba-bus (bobus nach bös). 
Ai. ra-bhyds lat. re-bus. 

Anm. 1. Zu a). Ob lat. deäbus die altererbte Bildung oder 
eine lat. Neubildung zur formalen Unterscheidung des Fem. vom 
Mask. war, ist unklar. 

3) Für die übrigen Stämme vgl. ai. sod-bhyas dhäma- 
bhyas, mäti-bhyas dätr-bhyas, brhäd-bhyas, sardd-bhyas, vdg- 
bhyas, usdd-bhyas ($ 283, 2), mdnö-bhyas ($351,5 8.262, $ 354, 
II, 12), Ravir-bhyas (havis- "Opferguss’, $ 354, II, 16). 

Anm. 2. Lat. hominibus, mätribus, ferentibus, pedibus, gene- 


ribus nach der ?-Dekl. Ebenso aksl. kamenvmd, materomt, slovesom%, 
myspomd, wie im Lok. und Instr. Pl. ($ 489 Anm. 4). 


7. Instrumentalis. 

492. A) Ausgang -0is (-0%5 $40) bei den o-Stämmen, 
zu -ois geworden im Griech., Ital., Balt. ($ 310). *ulg"ois : ai. 
vrkais, gr. Alois, lat. lupes osk. nesimois “proximis’ (vgl. $ 489 
Anm. 1), lit. velkais. Vgl. $S493 Ann... 

Anm. 1. Die sämtlichen gr. Formen auf -oıs aus denen auf 
-oıcı ($ 459) entstanden sein zu lassen, sehe ich auch nach J. Schmidt 
RZ. 38,3ff. keinen triftigen Grund. Lesb. u. a. rtoig Abkoıcı (aber 
roicı de) lässt sich entweder so deuten, dass man von den beiden 
schon in urgriech. Zeit gleichbedeutend gewordenen Formen Toig 
und roicı in der Verbindung mit einem Subst., die eine Art von 
Komp. bildete und in der das Pronomen proklitisch war, die erstere 
Form bevorzugte, oder so, dass man in solchen Verbindungen anti- 
sonantisches roio’ aus toicı auch vor konsonantischem Anlaut ein- 
führte. Man war darauf aus, die Kasus des Artikels inbezug auf 
die Silbenzahl zu uniformieren (Toio- wie oi- tWv- ToVc-). Unter ähn- 
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lichen Verhältnissen hat bei den Präpositionen die Uniformierungs- 
tendenz z. B. das vor Sonanten aus drö entstandene am’ ($ 356, 1) 
vor Kons. eindringen lassen. 

Anm. 2. Unklar ist aksl. vloky konji ($ 308, 2,d), vgl. Gr. 2, 718 
(unrichtig Hirt D. idg. Ace. 88, Mikkola BB. 22, 249). Pedersen lässt 
jetzt (KZ. 38, 325) *-öes über *-üus *-uus zu -y geworden sein. 

493. B) bh- und m-Formantien und zwar ai. -bhis 
arm. -bA -vk air. -b (urkelt. wahrscheinlich *-bis), got. -m altwest- 
germ. -ms (inschr. Vatvims) aisl. -mr -m (urgerm. wahrscheinlich 
#-miz, s. Walde Ausl. 126 £.), lit. -mis aksl. -mi. Vgl. S 4681. 
475. 4908. 

1) Stämme auf -o. Ved. vor’ke-bhis wie te-bhis, vgl. vrke- 
bhyas $ 491. Arm. gailo-vk, vgl. gailo-v 8 469,1. Ir. fer“b. 
Got. wulfa-m ahd. wolfum -om. 

2) Stämme auf -ä, -(iJie. a) Ai. dsva-bhis, ir. mnd‘b 
(mna- ‘Weib’), got. gibo-m ahd. geböm, lit. ranko-mis aksl. rqa- 
ka-mi. b) Ai. brhati-bhis, got. manageim ahd. menigim "Men- 
sen (Anm. 2), lit. Zeme-mis aksl. zemlja-mi. 

Anm.1. Griech. ital. -ais (-@is) war Neubildung nach dem -ois 
(-öis) der o-Stämme ($ 492): xuıpaıc, lat. mensts osk. deivinais ‘divinis”. 

3) Stämme auf -z, -u, -2 -ü, -@a-uu und auf Diphthonge. 
a) Ai. dhi-bhis sund-bhis, arm. srti-ok (sirt Herz‘) zardulv)k 
(zard ‘Schmuck’), ir. f@’thib 'vatibus’, got. ansti-m sunu-m ahd. 
ensti-m aisl. bri-mr "tribus', lit. nakti-mis sunu-mis aksl.nosto-mi 
syno-mi. b) Ai. napti-bhis svasrü-bhis, aisl. sd-m “suibus‘. €) Ai. 
nau-bhis, vgl. gr. vaö-pı. Ai. gö-bhis, ags. cau-m 'Kühen.. 

4) Stämme auf -n, -r. a) Ai. sod-bhig dhäma-bhis, arm. 
akam-bK (vgl.$469,1). b) Ai. mäatr-bhis dätr-bhis, arm. mar-bK 
“matribus‘, got. fadru-m. 

Anm. 2. Got. auhsnam (ags. ocnum) ‘Ochsen’ Neubildung 
nach Gen. Pl. auhsne (vgl. wulfe : wulfam). Got. gumam = "zuman- 
miz für *zumun-miz (a aus gumans usw., vgl. textooı $ 489 Anm. 4). 
F. got. tuggöm ahd. zungöm, got. gamaineim ahd. gimeinim ‘com- 
munionibus’ aus *-On-miz *-in-miz, wodurch die Formen mit denen 
der alten @- und -(2)2&-Stämme zusammenfielen und deren Übertritt in 
die n-Deklination gefördert wurde (vgl. $ 429), vgl. auch ahd. gebono 
$ 487. — Aksl. kamenvmi matervmi nach. der ?-Dekl. ($ 489 Anm. 4). 

5) Stämme auf Geräuschlaute. a) Ai. brhäd-bhis, 
dasdd-bhis, väg-bhis, got. tigum “decadibus’ — *tezunld|-miz 
($ 443 8.367). b) Ai. usdd-bhis mdnö-bhis havir-bhis wie usdd- 
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Übersichtstabelle zur nominalen Kasusbildung'). 


= , 3 : ? z ie ihnen im Paradiema zuzewiesene Stelle gehören, ihrer Bildung nach aber nachweislich einer andern Kasusrubrik zufallen, z.B. Genitivform Avxoıo als Ablativ, sind in ] gesetzt. + 
1) Einzelsprachliche Formen, die nur nach ihrer Bedeutung in die ihn \ zugewie 8 ’ 8 5 } Fake 


Fortsetzung der uridg. Form zu gelten hat. 
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bhyas mdno-bhyas havir-bhyas ($ 491, 5), vgl. gr. EPEBEO-PL 
($ 469, 1). 

Anm. 3. Im Germ. Neubildungen nach der Art der o-, ?-, u- 
Stimme, z.B. frijöndam, baurgim, tunbum, agisam. 


Pronominalstämme und Kasus- und Numerusbildung 
der Pronomina. 


Vorbemerkungen. 


494. Die Pronomina sondern sich in zwei Gruppen. 1) Die 
Demonstrativ- und Fragepronomina mit dem Relativum 
und dem Indefinitum. Sie deuten irgend welche Begriffe stell- 
vertretend an. 2) Personal- und Possessivpronomina, die 
den Begriff der Person zu ihrer selbständigen Grundlage haben. 
Sie bezeichnen die Personen der Unterredung, das Ich und Du, 
Wir und Ihr und die ‘dritten Personen’, auf die sich die Rede 
bezieht. Da die Pronomina ‘der 3. Person’ von den "Demonstra- 
tiva’ nicht genügend zu scheiden sind, führen wir sie mit diesen 
zusammen auf (vgl. S914). 

Die Pronomina sind von eigenartigen “Wurzeln’ ausgegan- 
gen. Dabei ist ihr formantisches Wesen von dem der Nomina in 
Vielem abweichend, besonders darin, dass die Kasusendungen 
grossenteils andere sind, z. B. lat. istud gegen jugum, und darin, 
dass in einigen Kasus zwischen ‘Wurzel’ und Kasusendung noch 
gewisse ihnen eigentümliche und ihrem ursprünglichen Wesen 
nach unklare formantische Elemente erscheinen, z. B. -sm- in al. 
Abl. tasmäd (zu td-m ‘den’). Auch darin zeigt sich ein Unterschied, 
dass gewisse Kasusformen bei den Pron. einen Gebrauchsumfang 
haben, wie er bei den Nomina nicht vorliegt, z. B. *moi ($ 522). 

Seit uridg. Zeit sind nominale Formantien auf Pronomina 
übertragen worden und umgekehrt. 


I. Demonstrativa, Relativa, Interrogativa, Indefinita. 
Stammbildung und Bedeutung. 


495. Die Demonstrativstämme. 

1) Nom. Sg.M. *so F. *sa, sonst *to-, z.B. N. *to-d: ai. sd 
sä täd, gr. d.h (6 N) 16, alat. sa-psa 'ipsa, fopper =*tod per, 
Adv. tam, got. sa so bata ahd. Akk. den, aksl. tz ‘den’ ta die‘. 
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Das s von "so *sa wurde schon frühe übertragen, z. B. ved. 
Lok. sdsmin = tdsmin, gr. o\ ci (ol ai) = roi rat, alat. sum sös 
'eum, eos. Umgekehrt z.B. aksl. tz ta für *so *sa. 


Dies Pronomen war seit uridg. Zeit substantivisch und ad- 
jektivisch und sowohl eigentlich deiktisch als auch ganz beson- 
ders auf Bekanntes, namentlich auf schon Erwähntes hinweisend. 
Deiktisch noch im Griech. (selten) und Germ., wie el. & Fpatpa 
toig Fakeioıg (Überschrift) ‘dies (hier vorliegende) Gesetz (gilt) 
für die Eleer‘, Xen. An. 3, 4, 40 müs tıg ToUcg Avdpas (die Männer 
dort) arteAd Ano Toü Aöpov, got. Helian wöpeib sa "tov “HAiav 
pwvei o0Tog’, ni batainei in bamma aiwa ‘ob uövov Ev TU OlWVI 
toutw”. Anaphorisch erscheint *2o- in allen beteiligten Sprachen, 
2. B. ved. im& söma drakrtah, tösq pahi “hier sind die zurecht- 
gemachten Somatränke, von denen (ihnen) trink’, aksl. slysavs 
ta slovesa nachdem er diese (die genannten) Worte gehört 
hatte”. Auch auf Folgendes wies *so hin, indem dem Redenden 
etwas, was sogleich von ihm bezeichnet werden wird, schon als 
Bekanntes vorschwebt, wie d 655 aAAd TO Bavudlw, 1dov Evddde 
Mevropa. Daher die Korrelation mit nachfolgenden Relativ- 
sätzen und konjunktionalen Nebensätzen. — *so und wohl auch 
andre Demonstrativa wurden seit uridg. Zeit auch adverbial ge- 
braucht nach Art von gr. ie uvxoitaTtos, eÜdov ravvüyıoı. So ved. 
indras tedstuh sömam abhisdhapibat, sd visvan vy ärchat 
I. trank den Soma des T. gewaltsam aus, da öffnete er (I.) 
sich’, hom. eis 6 ke 0°’ #} äAoxov moihoeron dh 6 Ye d00ANnv (Delbrück 
Gr. 3, 500f., Verf. Gr. Gr.3426ff.). Hieraus erklärt sich der adv. 
Gebrauch des Nom. Sg. M. got. sai ahd. se, etwa ‘sieh da’ 
(5 498, 3), und des aksl. Nom. Akk. Sg. N. se, etwa ‘sieh’, zu s» 
“dieser” (8 495, 5). 

Anı. 1. *2o- wird dann als ‘bestimmter Artikel’ bezeichnet, 
wenn seine Hinzufügung zu einem Substantivbegriff, um ihn als 
in der Vorstellung des Sprechenden und des Angeredeten bereits 
vorhanden, also als bekannt zu kennzeichnen, zur stehenden Ge- 
wohnheit geworden ist. Diese Entwicklung geschah im Griech. 
(Att.) und Germ. | 

*) Nom. Sg. M. *sio F. *sia, sonst *tio-, z.B. N. *tio-d: ai. 
syd syd tydd ‘jener’, ahd. siu = ai. sydä, Instr. Sg. N. diu, Nom.- 
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Akk. Pl. N. div. Vielleicht ursprgl. nur adjektivisch und nach 
S 401 aus dem subst. *to- gebildet. 

3) *soö Gen.-Dat. “eius ei’: präkr. se (vgl. Pischel Gramm. 
298 ff.)!) gthav. ‚höi apers. saiy, gr. oi (vgl. Foy KZ. 35, 29ff.). 
*s7 F. (‘ea’): gr. 1 ir. sz got. ahd. si, Akk. ai. szm, s. $438 f. Diese 
Formen zu *so "sa (1). 

4) *ko-: gr. Lok. Adv. &-xei (kei-Bı) dort’, osk.e-kas “hae’ 
(lat. ce-do “gib her’), aisl. kann “er” hon ‘sie’, ahd. he “er”. 

5) *ki-: lat. ci-tra, got. hi-mma “diesem’, lit. szös aksl. sv 
*dieser. *%io- (vgl. *tio- 2): ion. Onuepov att. huepov “heute? — 
"Kıäuepov ($ 151,3, e. 357,6), as. hiu-diga ahd. hiu-tu "an die- 
sem Tag, heute’, lit. szöö Gen. ‘dieses’, zu szös. *kz F.: lit. sz 
aksl. si. 

Anm. 2. Lat. hic ist fern zu halten (trotz Hirt PBS. Beitr. 23, 
356, Griech. L. u. Fl. 309). S. $ 851. 

6) *o- "der, er’: Gen. Sg. ai. a-syd got. i-s ahd. e-s. F. *a-: 
ai. Dat.-Abl. Pl. a-bhyds. 

Anm. 3. Hierzu e- in ai. a-säü “jener” d-ha ‘gewiss, ja’, gr. &-kei 
osk. e-ko- (4), gr. €-xdec, lat. e-gquidem osk. e-tanto ‘tanta’, aksl. je-vo 
“ecce’ jedone 1’ ($ 441,1). Vgl. $ 828. Ferner *ei *0% (Lok. Sg.) in ai. 
€-sa “dieser” osk. ei-sud ‘eo’, ai. &-na- ‘er’ (ena-m u.a.) lat. oino-s, 
al. &-vd ‘so’ gr. oi-(F)o-g ‘allein’, ai. &-ka-s ‘1’ (8 441,1). 

«) *eno- *ono-: ai. and- “dieser, der, er” Instr. Sg. anena 
u. a., aksl. 003 lit. and-s ‘jener, er’, arm. -n als “Artikel” wie ter-n 
“der Herr’ nebst no-in ‘derselbe’. Dazu wohl gr. &vn ‘der dritte Tag’, 
ursprgl.“jener Tag’, vielleicht keivog dor. xfivog aus *keı (4) + Evog, 
dor. thvog aus *teı (1) +&vog. Vgl. auch ai. and lat. enim $ 839. 

Anm. 4. Instr. Sg. M.av. ana wie kana zu St. ka- ($ 503,1), 
vgl. ferner preuss. fäns ‘er’ Gen. tennessei = *tono- *teno- zu St. *to-. 

S) Av. apers. ava- ‘jener’, ai. nur Gen. Du. avös, aksl. 00 
“dieser”. 

9) *ol-: alat. ollus ille®=*olno-s, Adv. ultra, aksl. lani im 
vorigen Jahre’ (eigentl. in jenem Jahre’) aus #0/n2($321,2. 341,2). 

10) *-s er’: ai. Akk. Sg. M. im-dm N. id-dm (-am Par- 
tikel), Adv. z-hd hier’, lat. ös öd (alat. Akk. im), *eio- *eid- in eo, 
ea usw., got. is 'er’, *era- in 2ja "eam’ usw., lit. jös ‘er? für *s nach 
Gen. j6 usw. — F. *7-: ai. 2-m av. 2 ?-m, lit. j ‘sie für * aus 


1) Anders Delbrück Gr. 3, 478 f. 
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*7, mit j- wie j2s, wozu auch gr. ia ‘una’ ($439 mit Fussn. 1, 
s 441,1). 

i1) Iran. balt. di-: z.B. Akk. Sg. av. di-m preuss. di-n, 
Neutr. av. di-t ‘es’. 

496. Relativstamm uridg. *lo-: ai. yd-s yd-d, yü, gr. 0g 
n, got. jabai wenn’, aksl. jak “qualis’. 

Anm. Die Verwendung der Frage- und Indefinitstämme *g%o- 
*g%7- (8 497) als Relativpronomina im Griech., Ital, Balt.-Slav. beruht, 
ebenso wie die gleichartige Verwendung von *Zo- (8 495,1) im Griech. 
und Germ., auf einzelsprachlicher Entwicklung. 

497. Interogativ- und Indefinitstamm, nur durch 
die Betonung voneinander geschieden ($ 42,1). *g*o-: ai. ka-s, 
F. /ä, gr. Gen. hom. reo att. to0, Adv. no0 ‘wo’, lat. guo-d, Akk. 
F. guam, got. va-s, F. lvö, ahd. Gen. hwe-s, lit. ka-s, aksl. k-to 
‘wer. *g%i-: ai. Adv. cö-d irgend’, av. di-$ ‘wer’, gr. Ti-S Ti, lat. 
qui-s qui-d, got. Bu “wie beschaffen’, aksl. &»-to “was, "gXu-: 
ai. kd-ha kü-tra ‘wo’, kret. ö-nuı “wohin’ ($ 256 Anm. 3), lat. ne- 
cubi ($ 257, 3), SP kö-de "wo'. 

Anm. 1. Strittig ist das Verhältniss von lat. ube zu n&cubt 
(umbr. pu-fe “ubi’). S. Gr. 12, S. 603 f. 1094, Stolz-Schmalz Lat. Gr.” 67 
Sommer Lat. L. u. Fl. 203. 

Überall konnten Formen, die orthoton interrogativ waren, 
unbetont auch als Indef. gebraucht werden, besonders im negier- 
ten Satz. Meist aber wurde dem Pronomen, wenn es indefinit 
verstanden werden sollte, noch eine Partikel beigegeben. Es ent- 
sprechen einander ai. kds cand got. vas-hun ($ 821) lat. qwis- 
quam, ferner ai. kds ca lat. quis-que got. waz-uh (8855). Der 
Sinn des Indef. war nicht bloss “irgend einer, ein beliebiger’, son- 
dern auch ‘jeder beliebige, jeder’, namentlich tritt dieser in den 


letztgenannten Verbindungen mit *q*e hervor. 

Anm. 2. Ein altes Indef. war auch *smmo-s “irgend einer’, 
zu *sem- ‘eins’ ($ 441,1, b): ai. sama-s got. sums, gr. Adv. äuWc 
irgend wie’. 


u 


0, 


Kasus- und Numerusbildung. 
1. Die Kasus des Singularis. 
498. NominativusM.F. 
1) Bildung mit -s ($ 454). *g*o-s: ai. kds got. lvas lit. kas 
aksl. kö-to (vgl. S. 376 F ussn. 1); *7o-s : ai. yd-s gr. ög. *i-s : lat. 
is got. is ahd. ir er. 
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2) Endungslose Formen. a) *so: ai. sd gr. 6 (6) got. sa. 
Vgl. aus dem Lat. iste, ölle und hi-c ($ 851). b) Fem. auf -@ 
($ 455,1): z.B. ai. sä gr. n (N) got. so, lat. östa aksl. ta. Fem. auf 
-T: gr.1(8 495, 3), lit. szi aksl. si ($ 495, 5), av. 7 ($ 495, 10). 

3) Formen auf -o-3 (M.), -a-2 oder wohl --7 nach $ 127 (F.): 
-i vermutlich mit Partikel #7 ($ 822) identisch. a) Ai. ay-dm 
(‚am Partikel) zu *0- $ 495, 6 (vgl. vay-dm 8518,53). Lat. qui 
alat. 903 osk. pui ‘qui’ zu gX0- $S497. Got. sai ahd. se (Partikel 
geworden, s. $ 495, 1) as. ags. se ‘der’ zu "so $ 495, 1, ahd. he zu 
*ko- 8 495, 4, wozu (mit Nom.-Zeichen -r aus *-z, vgl. er = got. 
is) ahd. jener, unser, blinter. sat kann allerdings auch dem ai. 
sed—=sd id gleichgestellt werden ($ 824); unrichtig v. Grien- 
berger Unt. 177 f. b) Av. 9wöi (urar. *tuai) “die deinige”. Lat. 
quae osk. pai ‘quae’ (neben lat. sz qua wie ai. kä), preuss. guai 
quoi “welche‘. 

4) Formen mit Partikel u ($ 825): ai. a-sad av. hau apers. 
hauw M. und F., gr. o0-[tog] “dieser? au-|tn] diese’; ursprgl. wohl 
®sou M., "sau F. 

499. Akkusativus M.F. wie beim Nomen ($ 457 f.), 
z. B. *to-m *ta-m ai. td-m td-m usw., *i-m alat. im ai. im-dm, 
got. in-a ahd. in. Über got. Dan-a in-a 8 593 Anm. 

Anm. Gr. tiva wohl Erweiterung von *ri-v=av. di-m, woran 
sich tivog rivı usw. anschloss. 

500. Nominativus-AkkusativusN. 

1) Bildung auf -d. *to-d *io-d *gFo-d: ai. tdd ydd kad, 
gr. To 6, lat. istud quod, got. bat-a ahd. daz, aksl. to, je. *gFi-d 
*;-d: ai. Adv. cid id-dm, gr. ti lat. quwid, got. it-a ahd. e;, aksl. 
Cd-to (ni-Co-Ze nichts’). — Zu got. bat-a it-a s.5 595 Anm. 

2) -m ($ 460) z.B. in ai. köm av. Cim (kim auch Akk.M.), 
av.kom neben kat (ai. kdd), gr. TOO0UTOv, lat. tum quom (S O7). 

501. Genitivus. 

1) Bildung der o-Stämme auf -sio und -so ($ 462, 1). 
a) -sio: ai. tasya asyd kdsya, arm. oroy (zu or welcher’), hom. 
toto att. Tod dor. tw ($ 151, 3, i), preuss. stesse ‘des’. b) -so: got. 
bis his ahd. des hwes, aksl. deso @»so (über &a»so Pedersen KZ. 
38, 420). Hom. Treo att. ToD “tivog’ eher = aksl. ceso als = gthav. 
cahya (vgl. S 462 Anm. 1). 


I) 


404 Pronomina: Demonstr., Relat., Interr., Indef. [$S 50 


Anm. Ein Versuch, lat. quotius cuius, huius, eius eius mit 
den Formen auf -s2o zu vermitteln, bei Sommer Lat. L. u. Fl. 471 ff. 
Über aksl. togo Meillet Recherches 113 ff., Berneker KZ. 37, 374. 


2) Auf Grund von *tesio, *teso, die ursprünglich für alle 
Geschlechter gedient hatten, entstanden für das F. die Formen 
"tesias, *tesas (S 439). a) Ai. täsyas asyäs, preuss. stessias 
stessies. b) Got. hizös ahd. dera. — Daneben nach Art der No- 
mina ($ 461,1): gr. fs, lat. öllae (neben illzus), aksl. toje (wie 
zmije) mit -oj- aus Instr. Sg. toja ($ 503, 4). 

502. Ablativus, Dativus, Lokativus. 

A) Formen mit -sm- (M.N.) und -si-, -s- (F.). 

1) -sm-. Der Abl. und der Dat. hatten hinter dem -sm- 
den Ausgang der nominalen o-Stämme ($ 463. 465, 1), der Lok. 
dagegen endete auf -smi(n). a) Abl.: ai.tdsmad asmäd. b) Dat.: 
ai. tasmai asmät, umbr. esmei *huie’ pusme cui’ (-ei= osk.-üi), 
20t. bamma bbamma [vamme-h] vgl. wulfa (ahd. demu hwemu 
wie Instr. wolfu, vgl. $465 Anm. 1), aksl. toma wie vloku, lit. 
tdmui (vgl.preuss. stesmu). €) Lok.: ai. tdsmin asmin av. ahmt, 
kret. ö-Tıum “örw’ d.i. wohl -riuı aus *-rı-ouı (vgl. lesb. Auuı 
$ 522, 2), aksl. tom». 

Anm. 1. Der Mangel des -s- von -sm- in ahd. demu aksl. 
tZomu lit. tamur usw. bedarf noch der Aufklärung. 

2) -si- und -s-. Die Bildung entspricht der von *tesras "tesas 
(8 501,2), das seit uridg. Zeit zugleich Abl. war ($ 463), hinter 
-5t-, -s- also der Ausgang der nominalen &-Stämme ($ 465, 1. 
467,1). a) Dat.: ai. tasyai, preuss. stessiei und got. bizai (ahd. 
deru wie Instr. gebu, vgl. $S 471 Anm.). b) Lok.: ai. tdsyam 
asyäm (wie brhatyäam $ 467 Anm. 1) und got. hizat. 

B) Formen ohne -sm- und -si-, -s-. Unter diesen sind 
wenigstens der Abl. und der Lok. der o-Stämme sicher uridg. 
Alters. 

1) Ablat. der Stämme auf -o. *töd: ai. Adv. täd äd yäd, 
gr. Adv. kret. tW-de “hine’ W “unde?, lat. östöld] guöld], lit. to. 

Anm. 2. Lat. östäld]) quä[d] und qui[d] nach $ 463 Anm. 

2) Dat. a) o-St.: gr. tw, lat. istö nullö neben isti null? 
(Ann. 5). b) @-St.: gr. tn, lat. östae illae (neben östz illz, Anm. 3), 
aksl. tojö (wie zmiji) mit -oj- aus dem Instr. Sg. toja ($ 5035, 4). 

3) Lok. a) o-St.: gr. dor. rei-de ‘hier’, att. E-kei “dort 
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(S 495, 4), Partikel ei ($ 836), moi ‘wohin’, lat. Adv. hz-c, osk. 
eisei in eo’, got. bei ‘dass’, aisl. kui Dat. N.(=gr.rei). b) a-St.: 
böot. tat A, Partikel ai ($ 836), osk. eisai “in ea’, aksl. toji 
Mel 2.0). 

Anm. 3. Lat. östt war wohl Lok. auf -ee und bekam Dativ- 
bedeutung im Anschluss an die Personalia, bei denen die Formen 
auf -er seit uridg. Zeit dativisch fungierten; £stz : ists = miht : nöbis 
(s 521). Sekundär wurde 2stz auch F., wieder nach den Personalia, 
wo M. und F. formantisch nicht geschieden waren. Auch gquoüer 
cut, hui-c, eitei ei enthielten diesen Lok.-Ausgang -e (vgl. S 501 
Anm. über Gen. quoiWus usw.). 

503. Instrumentalis. 

1) Endung -na: ai. te-na &-na ke-na (vgl. aksl. te-mv, 2), 
vgl. av. kana apers. and. Hierzu vermutlich gr. i-va ‘damit, wo’. 

2) Endung -mi ($ 469, 2). *toi-mi: ags. deem wrnord. baim, 
aksl. tem» jimv. 

3) Ausgang -öm und -ö -€ bei den o-Stämmen ($ 470f.): 
av. kam "wodurech’, ta, ya, gr. tw “dann, in diesem Fall’ tw-de 
W-de “hierher” ther. tN-de ‘hier’, rw ursprgl. “über irgend einen Zeit- 
raum hin’, lak. mr-moxa vgl. nw-tore, lat. guö ‘wohin’, got. be ‘um 
so’, we "womit (ahd. diu, S 495, 2). 

4) Ausgang -aidm und -aid oder genauer wohl -ai- (vgl. 
498,3) bei den -Stämmen ($ 4TOf.): ai. tdya ayd, aksl. toja. 


2. Die Kasus des Dualis. 


504. Die Kasusendungen waren dieselben wie bei den 
Nomina. Im Griech. tw, toiv auch als F. ($ 473, 2. 478). Aksl. 
te-ma M. N. F. gegen vloko-ma, igo-ma, raka-ma ($ 4715). Aksl. 
toju M.N.F. gegen vloku, igu, raku (SATT). 


3. Die Kasus des Pluralis. 


505. NominativusM.F. 

1) -o& (-oö) bei den o-Stämmen: ai.Ze, gr. toi oi (ol), lat.zstz 
qui, got. bai (unklar ahd. de dea dia die, S 101 Anm.), aksl. tz 
(russ. Ze, s. Pedersen KZ. 38, 327f.). Ist -eö neben -03 anzusetzen 
wegen preuss. tennei ‘sie’? 

2) -äs (-äs) bei den d-Stämmen ($ 479,1): ai. täs, osk. pas 
“quae’, got. bös, ahd. deo dio (= ai. tyäs), lit. tös. Über gr. rai 
lat. östae und über aksl. ty (wie raky) s. $ 479 Anm. 2. 
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306. AkkusativusM.F. wie $ 480, z.B. ai. tän täs, 
kret. Tövg TAvg att. ToUg Täg, lat. ?stös istäs, got. hans bös, aksl. 
ty ty. 

307. Nominativus-AkkusativusN. 

1) Form der o-Stämme auf -4, wie im Nomen ($ 481 f.): 
ai. td täni, gr. Ta, lat. esta, s? qua, got. bo ahd. diu (=ved. tyä), 
aksl. ta. 

2) Ausgang derselben Stämme auf -ai (-aö), wie $ 498,3: 
lat. guae hae-c, preuss. kai “was” lit. taz ‘das’ ($ 526,5). 

3) Von Stamm *ywi- av. Ci(-Ca), gr. d-Tta meg. 04 “quae ? 
(S 351,5) lat. geia (Konjunktion) wie $ 485, vgl. daselbst auch 
Ann... 

308. Genitivus. 

1) -0i-söom (-som) bei den o-Stämmen: ai. tösam esäm, aisl. 
beira ags. dara (got. blindaize "caecorum’), aksl. techz; vielleicht 
dor. TOUTWvV aus *-oıowv. -oö- aus dem Nom. $ 505,1. Preuss. 
steison tenneison mit ei wie Nom. tennei ($ 505,1). 

Anm. 1. Lat. 2störum Neubildung nach estärum. Got. bize 
(zum -€ $ 486 Anm. 1) ahd. dero nach dem Gen. Sg. bis, des (vgl. 
Anm. 2). 

2) -d-söom (-som) bei den @-Stämmen: ai. täsam asäm, hom. 
Tüwv att. twv dor. Tüv, lat. ästarum. 

Anm. 2. Im Germ. und Slav. fungierte die Form auf -oisom 
auch als F.; beachte jedoch got. blindaizö F. gegen blindaize M. 
Got. bizö (für *baizö) ahd. dero nach dem Gen. Sg. Pizös, dera 
(vgl. Anm. 1), 


3) Nominalausgang -om (-öM): hom. att. twv, alat. eum, 
lit. tü (vgl. av. ananam F., zu $ 487). 

309. Lokativus: ai. Zesu, täsu, aksl. techo M. und F. 
(lit. täüse M. tose F.), gr. roicı, rAcı rHoı taioı. Vgl. $ 488 f. 

310. Dativus-Ablativus: ai. tö-bhyas, tä-bhyas, alat. 
2-bus is’ wie ai. &-bhyds, ed-bus wie dea-bus, lit. t&-ms, tö-ms, 
aksl. f£-m» M. und F. (preuss. stei-mans mit ursprel. ei, vgl. stei- 
son $S 508,1). Vgl. $ 490f. 

ll. Instrumentalis. A) Ai. tais, gr. tois, lat. östös is 
osk. eizois fig’, lit. tats; F. gr. Taig lat. östzs izs osk. exais-c-en 
“in hisce’. B) Ai. te-bhis tä-bhis, got. bai-m ahd. dem ags. dem 
M. und F., lit. tom2s F., aksl. te-mi M. und F. Vgl. $ 492 f. 


Übersichtstabelle zur Kasusbildung der geschlechtigen Pronomina!:). 


Zu 8. 406. 
Uride. Altind. Griech. Lat. Got. Aksl. Uridg. Altind. Griech. Lat. Got. Akel. 
Sine.|*so “der” sd 'ö iste sa t6 *sa "die’ sä N ista sö ta 
Nom. 
Akk. *tom tdam Tv ıstum ban-a t% "am täm nv istam bö ta 
*od N. tad T6 istud at-a to 8 
Gen. |*tosgo *tesjo,tasya toio toD |istzus bis t0g0, deso, |*tosiäs *te- täsyäs tig isttus, istae hizös toje, preuss. 
-S0 lit. tö siäs, -SÄs stessias 
Abl. |*töd täd Adv. |tW-de kret.üstö(d) [bis] togo, |&eso], |*toszäs *te- tasyäs ts istä(d) bizös, toje, preuss. 
*tosmöd *tes-täsmäd ‘hine’, [roio amma lit. 26 SLAs, -SAS Lbiza:] stessias 
B möd -&d toü] 
Dat. *tosmdi *tes-tasmäi TW (?stt], umbr. bamma tomu, lit. ta-I*tosiai *te- tasyäi Th lesti], istae ‚bizai tojt, preuss, 
| möri u. -e[i]? pusme mui siäl, -sAil stessiei 
Lok. "tor -ei moi Adv., |ht-c Adv., |bei Adv. ;; *osiai *te- tasyam rn [istä(d)], osk. bizai toji 
*tosmi *tes-täasmin, av.| Tteide dor. [istöld)] || Pamma] tom® stıäi, -sÄdi eisai 
mi, -in ahmi Adv., [T%] AR 
Instr. *töm - -€ [av.kqm ta |tb Adv.tn-guö Adv. |b& Adv., lit. t& *taiam -4 \tayä dor. rauvrä |[istä(d)] | Piza:] toja 
*toimi de Adv., [?stö(d)] [bamma] \t&Em» Adv., [ff] 
*foima? tena [tw] urnord.baim | 
Du. |*tou *to tau ta TW *tar te Tu te 
Nom.-|*2oö N. te TW 
\kk. 
= = = > I a n ri rn m En 
’lur. |*2o2 te zowot ıstt par *tas täs toi ai istae, osk. ‚hös (ty), lit. £ös 
Nom. | pas 
| 
Akk. |*tons tan tövs ToUg jistös bans ty *täas täs Tavg TAg istäs bös ty 
"ta N tä, täni Tü ista pbö ga 
‘Gen. *foisom tesäam Twv istörum bize, aisl. itechd *tasom täsäm Tawv uv jistarum ‚bizö techd 
beira 
Lok. |*toisu (u. |tesu roicı, [tois] |estzs (?) [Daim] *tasu(u.-si?)täsu nor Ho rai- [estzs] [baim] tech% 
-si?) ol, [raic] 
Dat.- *toi-bh- -m- tebhyas [roicı, rois]) |[estzs], Tbus |baim (?) *ta-bh- -m- \täbhyas (mo io I[estzs], eäbus|baim (?) tem®, lit. 
Abl. roicı, raic] töms 
Instr. *2Dis täis rois, [roicı] üstTs *ta-bh- -m- \täbhis rois, [tNo1 TN- istes baim temi, lit. to- 
*toi-bh- -m- \tebhis ‚baim temi oı raicı] mis 


1) Einzelsprachliche Formen, die nur nach ihrer Bedeutung in die ihllen im Paradigma zugewiesene Stelle gehören, ihrer Bildung nach aber 
nachweislich einer andern Kasusrubrik zufallen, z. B. Genitivform roio als Ablativ, sind in [ ] gesetzt. Sperrdruck gibt an, dass die Form ihrem Ausgang 
nach als lautgesetzliche Fortsetzung der uridg. Form zu gelten hat. Formen, die einzelsprachlich nominale Endung statt pronominaler angenommen haben, 


sind als solche nicht gekennzeichnet, weil nicht klar ist, wie weit schon in uridg. Z 
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II. Personalia und Possessiva. 


Stammbildung und Bedeutung. 


512. Die Pronomina wir und ihr hatten von Haus aus in 
mehreren Kasus denselben Ausgang wie ich und du. Der plurali- 
sche (kollektive) Sinn lag mithin schon im Stamm, und sie hat im 
Verein damit, dass wir und ihr oft mit formantisch pluralischen 
Formen appositiv oder prädikativ verbunden wurden, diesen 
Pronomina in mehreren Fällen erst einzelsprachlich pluralische 
Kasuszeichen zugebracht, z. B. ion. nu&ag “uns’ für (dor.) aue (wie 
€ue mich’). War also hier, anders als bei andern Pronomina und 
bei Nomina, der Mehrheitsbegriff etwas Selbständiges gegenüber 
der Einzelvorstellung, so war hier auch das Verhältniss des No- 
minativs, des Kasus des Satzsubjekts, zu den andern Kasus ein 
eigenartiges, besonders beim Ich-Begriff. Daher, ausser bei du, 
die stammhafte Verschiedenheit zwischen dem Nom. einerseits 
und den andern Kasus und dem Possessivum anderseits. 

513. Ich. 1) *egh- *eg- im Nom.: ai. ahdm av. azom, 
gr. eyw, lat. ego, got. ik ahd. ih, lit. esz asz preuss. es; aksl. 
az» (jazs) nslov. ja mit unklarem a (zuletzt darüber Pedersen 
KZ.38, 315ff.). 2) *feme- "me- in den andern Kasus: ai. me, Gen. 
mdma vielleicht Neubildung für *ama nach *mana ($524,1); arm. 
Gen. im aus *eme; gr. Euor-ye, uor; lat. me; got. mi-k, aksl. me. 

Du. *teue- *tue- *te-: ai. tdva tväm te; gr. TEIiv Vol 
($ 157,3 b) toı; lat. tovo-s tibi; got. heina ahd. dih; lit. tava-s 
“tuus’, aksl. tvoj» tebe. Nom. "ta: gr. OU usw. 

Anm.1. Zu *tue-: *te- sowie *sue- : "se- ($ 516) vgl. $ 353 Anm. 

Wir. 1) *we- im Nom.: Pl. ai. vay-am, got. weis; Du. got. 
wi-t, lit. ve-du aksl. ve. 2) *ne- *n- im Du.: ai. nau, gr. vo, 
got. ug-k, aksl. na. "nes- *ns- im Pl.: ai. nas, lat. nös, got. uns, 
aksl. nass; daneben "nsme- (vgl. -sm- in ai. tdsmad usw.,$ 494): 
ai. asmän lesb. @uue ion. nueac. 

Ihr. 1) *iu- im Nom.: Pl. ai. yaydm gthav. yas, got. jüs, 
lit. jas; Du. ai. yuvdm, got. "ju-t, lit. jü-du. 2) *we- im Du.: ai. 
vam, aksl. va. *uwes- im Pl.: ai. vas, lat. vos, aksl. vass; dem 
*nsme- "wir steht ai. yusmdn lesb. Vuue ion. vucag gegenüber, 
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vielleicht galt ursprgl. usme- und wurde y- im Ar. nach ai. yaydın 
av. yüs vorgesetzt. 

Anm. 2. Die vor dem Kasuszeichen des s entbehrenden plu- 
ralischen lat. nö-bis, vo-bis und aksl. na-m® va-md, na-mü va-mt 
scheinen pluralisch gestaltete Dualformen zu sein. — Über gr. opW 
Du. hr beide’ s. Gr. Gr.? 245, Solmsen Unt. 199f., über Dat. got. 
izwis ahd. eu iu ‘euch’ Gr. 2,804, 12 S. 779, Sarrazin BB. 15, 278, van 
Helten PBS. Beitr. 20,522, Streitberg Urgerm. Gr. 265, über got. Dat. 
iggis ags. inc ‘euch beiden’ Gr. 2, 806. 

Anm.3. Mehrfach Neubildungen bei wer, ihr nach ich, du, 
z.B. aksl. my lit. m£s ‘wir’ nach *me-, päli tumhe für ved. yusme, 
und bei ich, wir nach du, ihr und umgekehrt, z.B. lit. Gen. musu 
mit -u- nach jusu, ngr. &o0 nach &yub, ai. yuydm mit -yam nach vay-dm. 

514. Dass die Pronomina der 3. Person von den Demon- 
strativa nieht klar zu sondern sind, ist schon $ 494 bemerkt. 
Ihre sichersten Kennzeichen sind neben der substantivischen 
Natur gewisse Verhältnisse der Kasusbildung und des Kasus- 
gebrauchs sowie der Betonung ($ 515), die sie mit den Prono- 
mina der 1. und 2. Person gemein haben. Demgemäss nennen 
wir hier folgende Formen. 1) *soö Lok.-Gen.-Dat. “eius, ei’, en- 
klitisch: präkr. se, gr. oi, zu *sd ‘der’=ai. sd usw. Hierzu das 
“Fem.’ *sz: ai. sz-m gr. 1 usw. S.$438. 439.495, 3. 522. 2) ‘'Fem. 
ai. i-m Akk. aller Genera und Numeri (av. 2 zm), womit gr. uv 
‘ihn, sie, es’ und vıv, Akk. aller Genera und Numeri, engstens 
zusammenzuhängen scheinen. Vgl. S. 361 Fussn. 1. 2-m etymo- 
logisch zu lat. is got. is lit. jis ‘er’, s. $ 495, 10. 3) Einzelsprach- 
liches. Ai. zna- ‘er’, enklit., im RV. fast nur die Akk., ena-m 
end-m usw. (8 495 Anm. 3), ferner Kasus von a- (enklit.), wie 
a-sya asyas u.a. ($ 495, 6). Gr. auroD 'eius’ USW., nach Aristarch 
aötöv bei Homer auch enklitisch ($ 515). Aksl. jego “eius’ usw. 
(zur Betonung Gr. 5, 474). 


515. Die Nominative der Personalia traten ursprünglich 
in der Regel nur dann zum Verbum hinzu, wenn auf ihnen ein 
Nachdruck ruhte. In mehreren Sprachen aber ist das Pronomen 
zu einer Art von rein formantischer Stütze der Verbalform ge- 
worden, z. B. im Hochd. ich bin = bin, er ist= ist. Die obliquen 
Kasus waren schon in uridg. Zeit in weitem Umfang enklitisch, 
wie *moi *toi *soi, z. B. ved. etä jusata me girah ‘diese Lieder 
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von mir (meine Lieder) nehme er gern an’, hom. &v dE te oi xpo- 
din in seinem Herzen’, gr. dög noı aksl. da&do mi ‘gib mir’. Wo- 
nach sich einzelsprachlich manche Pronominalformen gerichtet 
haben, die in die Stelle der älteren enklitischen einrückten, z.B. 
gr. Nuwv aus hubv ($ 48) statt des verlorenen *nes (ai. nas), 
aurov in M 204 xöwe ydp abrov statt uıv ($ 514, 3). 

916. Reflexivum. *seue- *sue- *se- (wie *teue- *tue- *fe-, 
Ss. 5915 mit Anm. 1): ai. sod-s, gr. &iv € &öc, hom. Fe Föc, hom. & 
ol (ohne F-) aus *oe *0o1, lat. sovos se sibi, got. swes ‘eigen’ sis 
si-k, lit. sävas ‘suus’, aksl. svojb sebe. 

A nm. 1. Das o- von gr. 0-pıv 9-pöc ist die Schwundstufenform 
zu *se-, im Übrigen s. über dieses gr. Reflexivum Gr. Gr. 3 246, Solm- 
sen Unt. 199. 

Das Possessivum ist allgemeinidg. Das subst. Reflexivum 
fehlt dem Ar., muss aber wegen seines Auftretens in den andern 
Sprachzweigen gleichwie das Possessivum als uridg. gelten. 
Ursprünglich bezog sich das Reflexivum auf die Hauptperson 
des Satzes (gewöhnlich das Satzsubjekt), einerlei, ob diese eine 
1.,2. oder 3. Person und ob sie Einzahl oder Mehrzahl war. Dies 
ist im Ar. und im Slav. geblieben: z.B. ved. srät sakhydd 
dramt näbhim emi ‘von der eignen Freundschaft gehe ich zu 
Tremdem Geschlecht’, ydd indrägni madathah sv duröne “wenn 
ihr, I. und A., euch ergötzt im eignen Hause’, aksl. idi ©» doms 
SVOj» "ÜTAYE EIG TÖV OIKÖV CoU’, vose privleka kb sebe "nAvrag 
EAKUOW TTPÖG Euautov’, obade sebe placite se "nANv &p’ Eauvtolg 
xAoiere’. Da nun bei der 1. und 2. Person statt des Reflexivums 
auch die entsprechenden Pronomina der 1. und 2. Person stehen 
konnten (z.B. ved. rdksa nö agne tdva rdksanebhih “schütze 
uns, A., durch deinen Schutz’), so machten die beiden praktisch 
auf dasselbe hinauslaufenden Ausdrucksweisen einander Kon- 
kurrenz, und im Ital. undGerm. wurde das Reflexiv schon vor- 
historisch auf den Gebrauch für die 3. Person beschränkt. Im 
Griech. geschah dasselbe beim subst. Reflexivum, während 
beim Possessivum der weitere Gebrauch noch im epischen Dia- 
lekt erscheint, z.B. ı 28 od Toı eyw ye ic yains düvauoı YAv- 
KepWrepov AAAO 1dEOdaı “als das eigne Land’, A 142 vöv uev 
O0 TATPOg deıKea TEIGETE Awßnv “des eignen Vaters Schmach”. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 927 
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Anm. 2. Nicht widerspricht dem Gesagten das att. abro0 für 
&uavrod, cavto0, wie z.B. Aeschyl. Ag. 1297 ei d’ ernruüuwg uöpov Töy aurtäs 
oioho. Denn dies war Fortsetzung von uöpov tov öv aurnc. Vgl. Gr. 
Gr.3 421. Die frühe Einschränkung des Subst. auf die 3. Person 
hängt damit zusammen, dass das Reflexivum partiell (oi oi= *sor) 
mit dem Pronomen der 3. Person (oi = *sot, $ 515) zusammengefallen 
war. Hierdurch trat eine Vermischung der beiden Pronominalarten 
ein und wurden auch die sze-Formen rein anaphorisch, wie = 142 
GAA” 5 uev ss Anskorro, Heös de € (Fe) oıpAWwoeıe. Vgl. Gr. 3, 4821f., Gr. 
Gr.? 419. 

Die Kasus- und Numerusbildung der Personalia und die Bildung 
der Possessiva. 


1. Vorbemerkung. 


517. Häufiger als sonst erscheinen bei den Personalia 
Formen ohne Kasusendungen in bestimmter Kasusbedeutung und 
erscheint dieselbe Form als Ausdruck für mehrere Kasusbezieh- 
ungen zugleich. Dies sind offenbar sehr altertümliche Verhält- 
nisse. Einzelsprachlich wurden mehrere formantische Unter- 
scheidungen nach Massgabe der Kasusbildung der andern Prono- 
mina und der Nomina neu eingeführt. 


2. Die nicht-dualischen Formen. 


518. Nominativus. 1) /ch. Ai. ahdm, gr. eyw eywv, lat. 
ego, got. ik ahd. ih aisl. ek urnord. -ka, aksl. az (vermutlich aus 
®dzom, 8.8 376 Fussn. 1). Der uridg. Ausgang ist unklar, zuletzt 
darüber Schmidt KZ. 36, 405 ff. 2) Du. Uridg. *t&: av. ta, ai. 
tvdm (tuvdm) wie ahdm, gr. dor. to att. ou, lat. fü, got. bu ahd. 
da du aisl. pü, aksl. ty. 3) Wir. Uridg. *vei: ai. vay-dm (vgl. 
ay-dm $ 498, 3, a), got. weis’urnord. wir (7) mit *-2 ($ 360,9. 10) 
nach *az. &) Ihr. Uridg. *ras: gthav. yas, ai. yaydm Umbildung 
nach vaydm, got. jüs, lit. jüs. 

Anm. Zu 3) und 4). Lat. nös vös und aksl. my vy waren die 
Akk.-Formen (vgl. raky 5 479 Anm.2); zu aksl. my für nys.$513 
Anm. 3. Ahnlich lesb. äuues Öuuec ion. att. Hueis vueig stammhaft nach 
den andern Kasus gebildet, mit Plural-s; ion. att. -eig für -€s nach 
dem Typus dvoueveis, wie Akk. Nueas vueas für -€ (vgl. lesb. Auue, 
Uune) nach duoueveac. 

319. Akkusativus. 

1) Ich, Du, Reflex. a) Formen auf -e -2: gr. &ue ue, o€ 
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dor. te, FE E hom. ee = *oefe, got. mi-k (bu-k; u aus dem Nom.) 
ahd. mi-h di-h si-h (-k = gr. -re in Eue-ye); ai. ma tod, apoln. mie 
cie sie (Berneker KZ. 37,367). b) Formen auf -em: ai. mäm. 
tvdm, aksl. me te se. 

Anm. 1. Alat. med ted sed, jünger me te se, ist nicht sicher 
erklärt (vgl. $ 520). 

2) Wir, ihr. a) a) Av. nd vd = urar. "näs "uas, lat. nös 
vös. B) Ai. nas vas (zugleich Gen. und Dat.), got. zzwis (zugleich 
Dat.). y) Got. uns as. as aus *ns (zugleich Dat.). b) Mit dem -sm- 
Formans: av. ahma, lesb. auue Duue. 

Anm. 2. Uimbildungen mit dem Kasuszeichen -ns -ns: ai. 
asmän yusmän wie vikäan (als F. auch yusmäs), ion. att. Yu£ag Ducas 
wie dvoueveac, aksl. ny, vy wie raky vloky. 

5320. Ablativus. Formen auf -d: ai. mdd tevdd, asmdd 
yusmdd, alat. med ted sed, Jünger me te se (vgl.$519 Ann.1); 
zu te(d) vgl. av. dwät (neben dwat). 

>21. Dativus. Uridg. mit bR- und m-Formantien ($468), 
ausgenommen ai. mdhyam ved. auch mdhya und lat. miht miht 
(S 358, 16), beide mit } aus uridg. Jh. a) Ai. tubhyalm) gthav. 
ta!bya (uriran. *ta-bya) ai. asmabhya(m) yusmdbhyalm). Lat. 
ti-bi -bi si-bi -bi, umbr. te-fe päl. se-fei, urital. #-fei; nö-bis vö-bis 
im Ende wie östzs. Aksl. te-be se-be im Ende wie vloce (S 467, 
1,a). Zu lat. -bz aksl. -be vgl. *mei "moi 3 522,1. b) Aksl. 
na-m» va-mı wie raka-md. 

Anm. Aksl. mon& preuss. menner mit n nach Gen. aksi. mene. 
Isoliert steht got. mis bus (u wie in bu-k S 519, 1,a) sis ahd. mir dir 
nebst got. unsis (zwts). 


522. Lokativus. 


1) In der Funktion als Lok. Gen. Dat. ($ 539 mit Anm.) 
uridg. "moi *tot, "mei *tei enklitisch: ai. me, te, gr. uoı, Toı (To1 
Zur Partikel geworden und nicht mehr als Gen., im lebendigen 
Kasusgebrauch später durch ooı ersetzt), aksl. mi, ti. Alat. Gen. 
mis, tis, Erweiterungen von *mz, *tz (vgl. SommerlF. 14,234) ; mz 
scheint in Verbindung mit dem Vok., z.B. mi felt, erhalten zu sein 
(unwahrscheinlich ist mir die Erklärung dieses mi bei Sommer 
Lat. L. u. Fl. 446). Dieselbe Kasusbildung ist *soö $ 514,1. — 
Unzweifelhaft ist diese Formation identisch mit dem sogen. Lok. 
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der nominalen o-Stämme auf -o2 (8 467, 1,a), womit auch der 
syntaktische Gebrauch im Einklang ist ($ 539). Vgl. $ 524,3. 

Hierneben orthoton ai. mayi (für "me nach Instr. mdya) 
und tv& Lok., gr. euoi Ool oi Eoi (zur Betonungsdifferenz vgl. die 
Bemerkung zu d-Omoudei $ 578,2) als ‘Dat.’ ($ 531,2), während 
ved. asme yusmeö eine Gebrauchsweite ähnlich der von me te 
hatten (Delbrück Ai. Synt. 206 f.). 

2) Einzelsprachliches. Ai. asmäsu yusmäsu Neubildungen 
nach Instr. asmä-bhis yusmä-bhis (vgl. dsva-su : dsva-bhis). Aksl. 
nasd vasd aus "nös-su "uös-su. Dor.&uiv, tivhom. teiv, kret.Fiv böot. 
eiv, lesb. hom. @unıv Uunıv du uni att. Auıv Ouıv wie ai. asmin 
av. ahmi kret. ö-Tiuı ($ 502, A, 1); zweifelhaft ist die Erklärung 
des iin att. nuiv vuiv (zuletzt hierüber Meillet M&m. 12, 233). 

323. Instrumentalis. Ved. tod, yusmä-datta-s “von euch: 
gegeben’ (gthav. «sma); hierzu durch Anhängung von -bhis ai. 
asmä-bhis yusmäbhis, ai. mdyäa tvadya. Aksl. monoja toboja 
soboja (: mone tebe sebe [5 921]=rakoja : race); zum Lautlichen: 
vgl. 330 S. 238. 

524. Genitivus und adjektivische Possessiva. 
Der Gen. als Ausdruck der Vorstellung der Beziehung und Zu- 
gehörigkeit zu etwas war von Haus aus im engsten Zusammen- 
hang mit den Possessiva. Teils sind Possessiva aus dem Gen. 
entstanden, d. h. der Gen. hat eine adjektivische Deklination be- 
kommen, teils hat man eine Kasusform des Possessivums erstarrt 
als Gen. des Personale verwendet. 

Das einschlägige Formenmaterial ist genetisch etwa so zu 
gruppieren. 1) Als Gen. fungierten in uridg. Zeit bei den 1. und 
2. Personen Formen, die zumteil zugleich die Bedeutung anderer 
Kasus hatten. *mene: av. mana aksl. mene. *eme: arın. im, wo- 
rauf vielleicht auch ai. mdma beruhte ($ 513). *teue: ai. tdva, 
aksl. tebe mit b nach tebe (vgl. lit. Gen. Zaves). Erweiterung durch 
*-s70 ($ 501,1): hom. Euelo Eued neu, GElo VeD aus *eue-010 usw. 
Al.nas vas (519, 2, a, ß). Erweiterung von *nös *uös durch *-som 
(5 908, 1): aksl. nass vass. Gleichartig mit &ueio waren "nueio 
"Uuelo, die zu (hom.) Mueiwv Duelwv (att. HuWv vuWv) pluralisiert 
wurden. 2) Einen Gen. *seue (*sue) gab es in uridg. Zeit vermut- 
lieh nicht (aksl. sebe wohl nach tebe, hom. eio eü nach oeio oeü), 
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1) Einzelsprachliche Formen, die nur nach ihrer Bedeutung in die ihnen im Paradigma zugewiesene Stelle gehören, ihrer Bildung nach aber nachweislich einer andern Kasusrubrik zufallen, 
ı.B. Genitivform 2ueio als Ablativ, sind in [| ] gesetzt. 
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wohl aber das Possessivum *seuo-s *swo-s ‘eigen’: ai. svd-s, hom. 
€0g Ög (Fög), lat. sovos suos und sum sis sam aus *s[w]o- (S 158, 
9, b), lit. savas. Dieses Possessivum war vorbildlich beteiligt bei 
der Bildung der Possessiva der 1. und 2. Personen, die zumteil 
adjektivisch geprägte und deklinierte Genitive (1) waren: av. 
ma- al. tod-s, gr. €uög, hom. teög Oög, lat. tovos tuos, lit. mänas 
tävas. Analog av. ahma-, lesb. &uuog Vuuos. Mit besonderen 
stammbildenden Formantien: ai. mdama-ka-s (8 399), aksl. nas» 
vasp (S 01), gr. nue-Tepog Uue-tepog lat. nos-ter ves-ter got. 
uns-ar (5 389,2. 391,2). 3) Possessiva, die eine andere Grund- 
lage hatten. Von *moi *mei usw. ($ 522,1) aus: lat. meus aus 
"mei-o-s, aksl. mojo tvojv stojv, got. mei-ns beins seins ahd. min 
din sin (5 396 Aum.). Ai. mad-iya-s tvadiya-s asmadiya-s yus- 
madiya-s zu mdd usw. ($ 520). Ai. asmäka-s yugmäka-s sind 
bei der Unsicherheit der ursprünglichen Qualität des @ mehr- 
deutig, jedenfalls aber hatten sie das Formans -90- $399. 4) Er- 
starrter Kasus des Possessivs als Gen. des subst. Personale. Ai. 
asmäkam yusmäkam Akk. Sg. N., ursprgl. nur prädikativ ge- 
braucht. Lat. mez tus nostri vestri sut Gen. Sg. N., nostrum 
vestrum Gen. Pl. Got. meina beina unsara izwara seina, deren 
Kasusausgang mehrdeutig ist. 
3. Die dualischen Formen. 

323. Nominativus. Ved. dedm yuvdm, got. wit *jut, 
ags. wit zit, lit. vedu jüdu, aksl. ve (1. Pers.). Akkusativus. Ai. 
nau cam (zugleich Gen. u. Dat.), gr. vw (1. Pers., zugleich Nom.), 
got. ugk ags. unc (1. Pers.), aksl. na va (va zugleich Nom.) Die 
übrigen Kasus teils mit denselben Kasusausgängen wie die nicht- 
dualischen Personalia: so ai. yavdd wie yusmdd ($ 520), yuvd- 
datta-s wie yusmd-datta-s ($ 523); hom. opwiv (zu opıv $ 516 
Anm. 1) wie vuv ($ 522,2); got. ugkis wie unsis ($ 521 Anm.). 
Teils mit Dualendungen: so ai. aväbhyam yuväbhyam, acdyös yu- 
vdyös; hom. vwiv OpWiv (wie Tolıy); aksl. nama vama, naju vaju. 


Bedeutung der Numeri beim Nomen und Pronomen. 
326. Singular und Plural. 1) In den Singular setzte 
man seit uridg. Zeit ein Nomen, wenn man seinen Begriffsinhalt 
als etwas Einheitliches vorstellte und tatsächlich etwa vorhan- 
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dene Gliederung der Einheit nicht berücksichtigte. Anderseits 
wurde der Plural nieht nur da gebraucht, wo man mehrere Exem- 
plare einer Gattung, mehrere getrennte Vorgänge und Handlungen 
unterschied, sondern auch wo bei einem Begriff seine irgendwie 
mehrheitliche Wesenheit ausgedrückt werden sollte, wie z.B. al. , 
dhümäs lat. fümt lit. dümai gr. xomvoi "Rauch? neben dhumds 
famus xarvög. 2) Was als Masse auftritt, z. B.Wasser, Getreide, 
Holz, Salz, Blut, Mark, Mist, Fleisch, konnte in beiden Numeri 
stehen. In manchen Fällen blieben Sg. und Pl. nebeneinander im 
Gebrauch; ausser bei den genannten Wörtern für “Rauch” im Ai., 
Lat., Griech., auch z.B. bei ai. sdkrt gr. könpog lat. stercus merda 
“Mist”. Der Se. stellte sich ein, wo und wenn die Vorstellung des 
ununterbrochenen Ganzen überwog, der Plural, wo und wenn 
die Teile vorschwebten. In gewissen Fällen setzte sich aber ge- 
wohnheitsmässig der eine von beiden Numeri fest, z. B. für Eiter 
ai. püya-s Sg., aber lit. päliai Pl. Ähnliches bei Wörtern für 
Körperteile (z. B. Gesicht), Geräte (z. B. Wagen), Lokali- 
täten (z. B. Haus) u. dgl.m. 3) Bei Ahstrakta, die in konkrete 
Bedeutung hinüberschwanken ($ 420 ff.), kann der Pl. eine in 
sich irgendwie mehrheitliche oder eine wiederholte Handlung 
oder Manifestation der Eigenschaft ausdrücken, wie ai. rdksanant 
“Behütung’, mahitväni ‘Macht’, srdvdsi hom. x\&a "Ruhmesthaten‘, 
gr. xapıres "Gunstbeweise’, lat. preces ‘Bitte’, celeritates "schnelle 
Bewegungen’, ahd. mit wunnon “mit Wonne’, nhd. aus gnaden, 
in treuen, russ. vraki “lummes Zeug’, auch die verschiedenen 
Arten des Begriffs, z.B. ai. mrtydvas lat. mortes gr. davaroı 
“Todesarten‘. 4) Bei Personennamen steht der Pl., wenn meh- 
vere Individuen desselben Namens vorhanden sind (z. B. als An- 
gehörige desselben Geschlechts), oder zur Bezeichnung der Nach- 
kommen (gleichsam als Wiederholungen des Vorfahren), wie ai. 
Atrayas ‘Nachkommen des Atri-, oder wenn der Name im Hin- 
bliek auf die Eigenschaften seines Trägers appellativische Be- 
deutung bekommt, z. B. gr. ‘HpaxX&eg “Männer wie H., lat. Ca- 
ones. 5) Singularische Kollektiva können wie Plurale kon- 
struiert und dann auch formantisch Pl. werden: z.B. aksl.bratroja 
‘Brüderschaft, Brüder’ ($ 416): ni bratroja bo jego verovaacha 
©» njego “OVdE Yap oi AdEAPOl AUTOU EMIOTEVOV EIS AUTÖV, Was 
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die Bildung von Pluralkasus wie bratrvjam» (Dat. Pl.) zur 
Folge hatte. Hierzu ist zu vergleichen, was $ 435. 481 f. über 
uridg. *juga “uga’ u. dgl. gesagt ist. Am engsten berühren sich 
Se. und Pl. bei substantivierten Neutra von Pronomina und Ad- 
jektiva (wie gr. ToÜToO und Tata, lat. bonum und bona), worin 
es u.a. begründet ist, dass der lit. Pl. ta zugleich als Sg. dient 
1S1007,.2). 

327. Der Dual ist im Ital. und Germ. schon vorbistorisch 
im Pl. aufgegangen und erscheint auch im Griech. und im Slav. 
schon mit Beginn der Überlieferung im Rückzug. Er war von An- 
fang an eine Anschauungsform für sich. Aber es erschien all- 
mählich überflüssig, die Zweizahl anders als die Dreizahl, Vier- 
zahl usw. zu behandeln. Das Ergebniss des Verschmelzungs- 
vorgangs war eine Vereinfachung der grammatischen Anschau- 
ungsformen, statt dreier Numeri ergaben sich zwei. Das Erlöschen 
des Duals wurde besonders durch die Kongruenzverhältnisse 
gefördert. War bei zwei attributiv oder prädikativ zusammen- 
ehörigen Nomina die Dualität an dem einen ausgedrückt, war 
namentlich das eine von ihnen das Wort für zwei oder beide, so 
brauchte das andre nicht auch noch dualisch geprägt zu sein 
(hom. @tAag Trepi xeipe, dUw xpucoio TaAavra). Zwei und beide 
konnten auf das Verschwinden der Dualendung in ähnlicher 
Weise einen Einfluss üben, wie das Vorhandensein von Präposı- 
tionen das Verschwinden von Kasusformen gefördert hat. Ganz 
natürlich ist, wenn im Lat. nur die Dualformen duo und ambo 
übrig blieben: sie waren durch sich selbst gegen Konkurrenz 
gleichwertigen pluralischen Ausdrucks am meisten geschützt. 
Rein formaler Analogie erlag zwei im Got.: twai M., twös F., 
twaN. 

Im Griech. war der Du. schon bei Homer im Zustand der 
Auflösung, wie bei ihm z. B. schon häufiger xeipeg als xeipe für 
die beiden Hände gesagt wird; am längsten scheint sich dieser 
Numerus im att. Dialekt behauptet zu haben. Unter den lebenden 
slav. Sprachen haben nur das Slowenische und das Sorbische den 
Du. in ungefähr derselben Ausdehnung wie das Aksl. bewahrt. 

328. 1) Der natürliche Dual. Der häufigste Gebrauch 
des Du. war der, dass er zwei durch Natur oder menschliche 
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Veranstaltung ein Paar bildende Wesen zusammenfasste, z. B. ai. 
aksi gr. 000€ aksl. odi “die beiden Augen’, gr. Kkodöpvw die 
Kotkurne’ aksl. sapoga “die Schuhe’, ai. dsvau gr. inmw "Zwei- 
gespann von Pferden’. 

2) Der anaphorische Dual steht, um zwei in der Rede 
vorher erwähnte Dinge zusammenzufassen, z. B.ai. (AB. 1,4, 10) 
agnis ca ha vdi vismus ca..... tau diksaya isate "Agni und 
Visnu.... die beiden verfügen über die Diksä’, = 402 tw oi 
HLOAKCHNV TEpeva xpoa “die beiden (erwähnten Tragbänder) 
schützten seinen Leib’, aksl. Luk. 5, 3 jedins ot5 korabicju "Ev 
TWV TTAolWV. | 

3) Elliptischer Dual. Man setzte ein Substantivum in 
den Dual, um den betreffenden Gegenstand nebst einem andern, 
gewöhnlich mit ihm zusammen gedachten Gegenstand zu bezeich- 
nen, z.B. ai. miträ “Mitra und Varuna’, dhanz "Tag und Nacht, 
hom. Atavre ursprgl. “Aias und Teukros’, wenn Wackernagel KZ 
23,302ff. Recht hat. Pluralisierte Duale sind lat. Cereres °C. 
und Proserpina’, socer? “Schwiegervater und Schwiegermutter‘, 
aschwed. run. fahrkar (d.i.fedrzar) aisl. fedgar “Vater und Sohn’, 
lit. tevar “Vater und Mutter? (vgl. auch Zimmer KZ. 32, 155 Tf.). 

Auch konnte das zu ergänzende Wort noch an den Dual an- 
gefügt werden, entweder im Sg., wie hom. Alavre Teüxpög TE nach 
Wackernagel (vgl. ai. & ydd ruhäva varunas ca nävam "wenn 
ich [eigentlieh: wir beide] und V. das Schiff besteigen’, Pind. 
Aupolv TTuden TEe=Aupoteporg Vulv, Vol TE Kal tw TTußea), oder 
der Kongruenz zuliebe im Du., wie ai. miträ varunda($369 Anm.2), 
womit vielleicht Veneres Cupidinesgue “Venus u. Cupido’ bei 
Catull auf einer Linie steht (Schwyzer IF. 14, 28 ff... Hieran 
schloss sich an die Ausdrucksweise wie lit. müadu sü dedüku "ich 
(eigentlich: wir beide) mit dem Alten’, russ. my so zmijem» ich 
(eig. wir) mit der Schlange’ (vgl. Delbrück Gr. 5, 255 ff.). 

4) Zwei und beide beim Dual. Hinzugesetztes beide (ai. 
ubhad, gr. Aupw, aksl. oba) betonte die Zusammengehörigkeit, 
z.B. ai. ubhabhyqa pänibhyam mit beiden Händen’. Trat dagegen 
®d«ou hinzu, so wurde die Zweizahl aus der Zahlenreihe hervor- 
gehoben, z. B. ved. d dväbhya haribhyam indra yahy d catär- 
bhih ‘komm mit zwei Falben, o Indra, komm mit vieren’, hom. 
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Alog kai Kpuke dÜw, Trerrvuuevw dupw, aksl. clovekz jedino ime 
deva syna "Avdpwrrög TIg Eixe dVo vIoug’. 


Bedeutung des Kasus. 
Vorbemerkungen. 


32%. Die acht als uridg. zu erschliessenden Formen oder 
Formengruppen, die man Kasus nennt und als Vok., Nom., Akk., 
Gen., Abl., Dat., Lok. und Instr. unterscheidet, sind dreifacher 
Art. I) Zunächst der Vok. ist eine besondere Satzart: er ist die 
nominale Form des Anrufs und geht nicht eigentlich in das Ge- 
füge des Satzes ein. 2) Die andern Formen, die eigentlichen 
Kasus, geben sämtlich Verhältnisse an, in denen der Begriff 
eines Nomens oder Pronomens zu dem Verbalbegriff steht, sinn- 
fällige Beziehungen, die zwischen Wesen und Vorgängen einer 
Gesantvorstellung stattfinden. Hiernach sind sie adverbal. 
3) Die meisten von ihnen werden aber zugleich in Abhängigkeit 
von einem Nominal- oder Pronominalbegriff gebraucht, sind also 
zugleich adnominal. Den weitesten Umfang hat die adnominale 
Anwendung beim Gen. 

Der aus den einzelnen Gebrauchstypen sich zusammen- 
setzende Gebrauchsumfang, den die Kasus in derjenigen Zeit der 
idg. Urgemeinschaft hatten, in die wir durch Vergleichung der 
verschiedenen idg. Sprachen zunächst zurückkommen, ist das, 
was man unter ihrer Grundbedeutung zu verstehen hat. Diese 
zu Orientierungszwecken auf eine kurze Formel zu bringen, ist 
immer üblich gewesen und die Praxis verlangt es gebieterisch. 
Man sagt demgemäss etwa Folgendes über den adverbalen Ge- 
brauch der Kasus: in den Nom. tritt der den Träger oder Mittel- 
punkt des Vorgangs bildende Nominalbegriff, er ist der Kasus 
des grammatischen Subjekts; in den Akk. der Nominalbegriff, 
der vom Verbalbegriff am nächsten und ganz betroffen wird; im 
Gen. steht das Nomen, wenn der Verbalbegriff nicht auf den 
vollen Umfang des Nominalbegriffs bezogen, sondern dieser als 
Sphäre vorgestellt wird, die von der Handlung nur berührt wird; 
der Abl. gibt einen Punkt an, von dem aus die Handlung er- 
folgt; in den Dat. kommt der Nominalbegriff, mit Hinblick und 
Rücksicht auf welchen die Handlung geschieht, welchem die 
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Handlung gilt, er ist der Kasus der Beteiligung, des Interesses; 
in den Lok. der, innerhalb dessen sich die Handlung abspielt, in 
dem etwas ist oder eintrifft; in den Instr. endlich der, mit dem 
zusanımen oder mit dessen Hilfe der Träger der Handlung diese 
vollzieht. Es muss aber betont werden, dass sulehe "Grundbedeu- 
tungen’ eben kaum mehr sind als zu oberflächlicher Orientierung 
dienliche Etiketten: sie heben zwar ein oder zwei leicht abstra- 
hierbare allgemeinere Züge im Wesen des betreffenden Kasus 
hervor, dürfen aber nicht entwieklungsgeschichtlich an die Spitze 
gestellt werden, als seien alle einzelnen Gebrauchsweisen aus 


ilmen erwachsen. 

Die wirkliche Grundbedeutung der uridg. Kasusformen ist in 
Dunkel gehüllt, einesteils weil die Herkunft der Kasusformantien 
unklar ist, andernteils weil wir nicht wissen, welche von den syn- 
taktischen Verbindungen, in denen jeder Kasus seit uridg. Zeit ge- 
braucht wird, die ursprünglichste gewesen ist, und welche Verschie- 
bungen im Gefüge des Satzes stattgefunden haben; das, was uns als 
‘Kasus’ erscheint, muss diesen Redeteilcharakter nicht von allem 
Anfang gehabt haben (was in erster Linie vom Gen. Sg. gilt). 
Ausserdem ist zu beachten, dass, wo mehrere lautgeschichtlich nicht 
zu vereinigende Formantien nebeneinander stehen, z. B. beim (Gen. 
S&. und Instr. Sg., wahrscheinlich auch verschiedene Gebrauchs- 
weisen von Beginn an nebeneinander gewesen sind, die erst sekundär 
verschmolzen. 

530. Weite und enge Kasus und Kasussynkretis- 
mus. Als weiten Kasus bezeichnen wir eine Kasusformation 
dann, wenn sie Gebrauchsweisen in sich vereinigt, die ander- 
wärts auf mehrere Kasusformen verteilt sind, umgekehrt als 
engen Kasus dann, wenn ihre Gebrauchsweisen solche sind, die 
eine andre Kasusform neben andern Gebrauchsweisen hat. Diese 
Gegensätzlichkeit kann mit Verschiedenheit der Stammbildung 
zusammenhängen, z. B. *p.d-es -0s (ai. padds) Gen. Abl. gegen- 
über *ekuo-sio Gen. (dsvasya), *ekuod Abl. (dsväd). Oder mit 
Genusverschiedenheit, z.B. Neutr. *jug*o-m Nom. Akk. (ai. yu- 
gd-m) gegenüber Mask. *ekuo-s Nom. (ai. dsva-s), ®ekuo-m Akk. 
(dsva-m). Oder mit Numerusverschiedenheit, z. B. ai. Plur. dsve- 
bhyas Dat. Abl. gegenüber Sing. dsvaya Dat., dsvad Abl. Noch 
anders geartet ist z. B. der Fall *moi ai. me gr. uoı Lok. Gen. Dat. 
gegenüber ai. mdyi mdma mähyam usw. Die meisten weiten 
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Kasus weist das Personalpronomen nach seinem uridg. Formen- 
bestand auf. Beim Nomen waren weite Formen seit uridg. Zeit: 
Nom.-Vok. Pl.M. F. (8 479), Nom.-Akk.-Vok. Du. M.F. (8 473), 
der neutrale Nom.-Akk.-Vok. Sg. (8 459—460) Du. (8 474) Pl. 
(8 481—485), Nom.-Akk. Pl. der @- und (öie-Stämme ($ 479, 1. 
480,2), Gen.-Abl. Sg. bei den Nicht-o-Stämmen ($ 461), Dat.- 
"Lok. Sg. bei den d- und (ö)ie-Stämmen ($ 464. 465, 1, b. e. 467), 
Dat.-Abl. Pl. (8 490—49]). 

In den einzelnen idg. Sprachen hat die Zahl der weiten 
Kasus zugenommen, besonders im Griech., Ital. und Germ. (z.B. 
gr. inmou Gen.-Abl. gegenüber ai. dsvasya Gen., dsvad Abl.), 
und zwar geschah dies in den meisten Fällen ersichtlich durch 
Synkretismas, d.h. so, dass für mehrere Kasusformen ver- 
schiedenen Gebrauchs sich eine einzige Form eingestellt hat. Ent- 
weder fielen infolge lautgesetzlicher Wirkung zwei Kasusformen 
zusammen, wie ahd. wolf Nom.-Akk. gegenüber got. wulfs Nom., 
wulf Akk., oder die eine Form wurde aufgegeben zu Gunsten 
der andern, die die Bedeutung von beiden übernommen hatte, 
z.B. bei dem eben genannten gr. inmov. Das Gegenstück zum 
Kasussynkretismus ist die Kasusabspaltung: neben eine 
Kasusform mit verschiedenen Gebrauchsweisen tritt eine neue 
Kasusform, die einen Teil von diesen Gebrauchsweisen auf sich 
nimmt. So ist im Urital. neben *ekuas Gen -Abl. die Form *ekuad 
getreten mit Abl.-Bedeutung, *ekuas hat sich alsdann auf den 
Gen.-Gebrauch beschränkt ($S 465 Anm.). 


Da die Entstehung der uridg. Kasusbildung unklar ist, so 
ist auch das Verhältnis der uridg. weiten zu den uridg. engen 
Kasus unklar. Nur das darf als sehr wahrscheinlich bezeichnet 
werden, dass der Dat.-Lok. Sg. und der Nom.-Akk. Pl. der a- 
Stämme durch Synkretismus entstanden ist: Dat. Sg. -@i war -+ 
ai, Lok. Sg. -ai aber -a+i, Nom. Pl. -as war -üa+es, Akk. Pl. 
-äs aber -a+ns. Dass auch in allen übrigen Fällen die Weite 
durch Synkretismus entstanden sei, ist eine willkürliche An- 
nahme. 


Anm. Dass man sich in einigen von diesen letztbezeichneten 
Fällen die Weite ebenfalls synkretistisch entwickelt vorstellen kann, 
soll nicht geleugnet werden. Z.B. könnte, da der häuptling von 
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(aus) diesem stamme und der häuptling dieses stammes dasselbe 
sind, angenommen werden, *pedes (ai. padäs) sei ursprgl. nur Abl. 
gewesen und habe eine Genitivform verdrängt. Aber wie will man 
erweisen, dass das ‘genitivische’ Verhältniss hier vordem durch eine 
Kasusform mit Gen.-Bedeutung ausgedrückt worden war? Gleiches 
eilt von #moi in *ekuos moi “mein Pferd’ u. dgl. m. Dass die Doppel- 
heit des Nom. und Akk. beim M. und F. jünger sei als die Einheit 
beim N. und sich aus dieser durch Abspaltung entwickelt habe, ist 
schon ott, z. B. neuerdings von Uhlenbeck IF. 12, 170 f., ausprechend 
angenommen worden. 


531. Die wichtigsten synkretistischen Erscheinungen in der 
Nominaldeklination der einzelnen Sprachen sind die folgenden. 
1) Altind. Gen. und Lok. Du. fielen zusammen, s. $ 476 Anm. 
2) Griech. Abkov Gen.-Abl. Sg.: ai. orkasya vrkad. Aükwv 
Gen.-Abl. Pl.: ai. orkanam vrkebhyas. vni Lok.-Dat.-Instr. 
Sg.: ai. navi nave navä. Att. Aüxw Dat.-Instr.-Lok.: ai. vrkaya 
vrka vrke. vavoı inmoicı Lok.-Dat.-Instr. Pl.: ai. nausd nau- 
bhyds naubhis; innoıg Instr.-Dat.-Lok.: ai. vrkaäis vrkebhyas 
vrkesu , die dativischen Bestandteile des Dat.-Abl. Pl. hefteten sich 
also teils an Lok.-, teils an Instr.-Formen. 3) Ital. Urital. *ekuod 
(eguö) Abl.-Instr.: ai. dsvad dsva; im Lat. wurde eguö überdies 
noch Lok. (ai. dsve). Urital. *ekuois (equis) Instr.-Lok.-Dat.-Abl.: 
ai. dsedis asvosu dsvebhyas (vgl. $S 489 Anm. 1). Urital. *owifos 
(ovibus) Dat.-Abl.-Instr.-Lok.: ai. dvibhyas dvibhis dvisu. Im 
Lat. fiel genere Lok. (ai. jdnasi) mit dem Abl.-Instr. genere (vgl. 
$ 463 Anm.) zusammen. 4) Im Germ. ist bei der Unsicherheit, die 
bezüglich der Vorgeschichte mehrerer germ. Kasusausgänge be- 
steht, vieles im Einzelnen zweifelhaft. Im Plur. ist der m-Kasus 
seit urgerm. Zeit Instr., Dat., Abl., Lok., wie got. wulfam alıd. 
wolfum. Der Abl. ist im Sg. aufgegeben und teils durch den 
Gen. (bei den Nicht-o-Stämmen seit uridg. Zeit), teils durch den 
“Dat. weitergeführt; auch im Pl. ist er zum Teil durch den Gen. 
vertreten. Got. gibai war seit uridg. Zeit Dat. und Lok. Sg. 
($ 465. 467); so sind auch zum Dat.-Lok. erweitert worden z.B. 
Lok. got. anstai sunau ahd. ensti suniu und Dat. ahd. wolfe aisl. 
ulfe. Mit dem Dat.-Lok. Sg. ist auch noch der Instr. verschmol- 
zen, der am längsten im Westgerm. einen selbständigen Ausdruck 
hatte (vgl. ahd. wolfu $ 465 Anm.1,$471Anm.). 5) Slav. Aksl. 
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elska lit. vilko Abl.-Gen. Sg.: ai. vrkad vrkasya. Aksl. vloko Iit. 
eilkü Gen-Abl. Pl.: ai. erkanam erkebhyas. 

Anm. Abgesehen von dem Fall, dass zwei lautungsverschie- 
dene Kasusformen lautgesetzlich zusammenfallen, ist die Entstehung 
eines Mischkasus immer ein komplizierterer, mehraktiger Vorgang, 
bei dem sowohl die syntaktischen Gebrauchsweisen als auch die 
Gruppierung der Formen im Formensystem eine Rolle spielen, und 
jeder einzelne Fall ist eigenartig. Namentlich dürfen folgende Mo- 
mente als wirksam bei synkretistischen Neuerungen bezeichnet 
werden. 1) Zwei Kasus berühren sich im Gebrauch, schneiden sich 
gewissermassen in ihren Kreisen, z.B. der Instr. und der Lok. bei 
haum- und Zeitbegriffen. Diese partielle Übereinstimmung kann 
bei der einen von beiden Formen zur Aneignung von Gebrauchs- 
weisen der andern Form, die jenseits der Berührungsstellen liegen, 
oder auch zu einem allgemeineren Promiskuegebrauch der beiden 
Formen führen, der das Zurückweichen und Aussterben der einen 
von ihnen zur Folge hat. Analoges ist überall im Sprachleben zu 
beobachten, z.B. im Lat. bei der Verdrängung der Präposition *amfi 
ambi- “auf beiden Seiten, um’ durch circum ‘ringsum’ (vel. circum 
flumen "auf beiden Seiten des Flusses’). Mehrere Beispiele von Be- 
rührung von Kasus im Gebrauch werden $ 569 gegeben werden. 
2) Einer von zwei Kasus, deren Gebrauchsweisen zusammengenom- 
men denen eines neben ihnen und in näherer innerer Beziehung 
zu ihnen stehenden weiten Kasus entsprechen, erweitert seinen Be- 
reich nach der Analogie dieses weiteren Kasus. So sind nach dem 
uridg. Gen.-Abl. Sg. auf -es -os die Genitive gr. Abkou, got. wulfis 
zu einem Gen.-Abl. geworden und der uridg. Abl. *ulgöd schwand, 
umgekehrt ward der Abl. aksl. vleka lit. vilko zu einem Gen.-Abl. 
mit Aufgabe des alten Gen. Nach demselben Gen.-Abl. Sg. auf -es 
-0o8s wurde im Griech. der Gen. Pl. rodWv, innwv zum Gen.-Abl., der 
Dat.-Abl. Pl. ist ausgestorben. Vgl. hierzu, dass im Balt.-Slav. der 
Gen. Pl. zugleich Abl. und der dem ai. Dat.-Abl. auf -bhyas ent- 
sprechende Kasus nur Dat. ist, sowie dass im Ved. der Gen.-Lok. Du. 
auf -0$ zugleich Abl. ist (vgl. -as Gen.-Abl. Sg.), während später der 
Dat.-Instr. auf -bDhyam die Abl.-Funktion aufweist (vgl. -Dhyas Dat.- 
Abl. Pl... So dürfte weiter ein Nominalgenus auf das andre ein- 
gewirkt haben, z. B. der altererbte Nom.-Akk. N. als weiter Kasus 
zumteil von Einfluss darauf gewesen sein, dass beim M. und F. der 
Nom. auch als Akk. verwendet wurde oder auch umgekehrt. 3) Die 
Verschmelzung von Kasus wurde dadurch gefördert, dass der von 
einem Verbum erforderte Kasus auf ein Verbum mit Kontrast- 
bedeutung übertragen wurde. So haben komitativ gefärbte Verba 
mit dem Instr. öfters diesen Kasus statt des Separationskasus (Abl.) 
bei Verba des Trennens hervorgerufen, z.B. ai. vatsäir (Instr.) vi- 
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yutas “von den Kälbern getrennt’ nach yuj- ‘sich verbinden’ u. a. 
mit Instr., aksl. raspustiti se ‘sich trennen’ mit Instr. nach svamesati 
se “sich vermischen’ u. &. (vgl. lat. dissentire cum aliquo), und es ist 
sehr wahrscheinlich, dass dieser Vorgang im Germ. bei dem Über- 
gang eines Teiles des Abl. auf den ‘Dat. (z.B. got. galausihs is 
genai "Avon Amo Yuvaıköc’ Wie gabundans is gqenai "dedeoa yuvamkl,, 
8 533) eine Rolle gespielt hat. Diese Neuerungen wurden durch den 
Gebrauch der kasusregierenden Präpositionen erleichtert, welche 
vermöge der ihnen eigenen haftenden Bedeutung den Kasuswechsel 
gleichsam unschädlich machten: got. af ‘von — weg, ab’ fram "von 
— her, fern von’ fairra “fern — von, weg — von’ us ‘aus’ gleichwie 
mib ‘mit’ nelva ‘nahe bei’ du ‘zu’ in ‘in’ mit dem ‘Dat’, wozu 
man ark.-kypr. amö, && mit dem Lok. (Dat.) statt Abl.-Gen. nach &v 
ınit dem Lok. (Dat.) vergleiche. So ist es auch gewiss nicht zufällig, 
dass im Lat. in, wenn es zur Bezeichnung des Terminus in quo 
dient, und ab, ex immer dieselbe Kasusform bei sich haben (seit 
urital. Zeit bereits im Pl. in lapidibus wie a oder ex lapidibus). 
In der folgenden Betrachtung der einzelnen Kasus stellen 
wir jedesmal die Sprachen voran, in denen sich der betreffende 


Kasus wenigstens in einem Numerus unvermischt erhalten hat. 


Ablativus. 

532. Als Grundzug seines Wesens lässt sich abstrahieren, 
dass er einen Punkt angibt, von dem aus die Handlung erfolgt 
($ 529). In besonderer Form ist er im Ar. und im Ital. erhalten. 
Im Griech. und Balt.-Slav. ist er mit dem Gen., im Germ. teils 
mit dem Gen., teils mit dem ‘Dat. ($ 531,4 mit Anm.) zu- 
sammengeflossen. 

533. Der Abl. bei Verben. 1) Weichen, fernhal- 
ten, wegtreiben. Ai. ö- ‘gehen’ (ydvasad ‘von der Weide‘), aj- 
‘treiben’ (ökasas ‘aus dem Hause’), lat. cedo (possessione), moveo 
(loco), gr. xaLouon “weiche? (xeXeüdou “von dem Pfade), voogilo- 
uoı “halte mich fern’ (marpög ‘vom Vater’), rauw ‘mache einen 
ablassen’ (udxng “vom Kampf”), ahd. bilinnan “ablassen von’ (thes 
willen), bistözzan ‘verstossen’ (landes), aksl. postapiti “Tliehen’ 
(svojego mesta ‘von seinem Platze’). Vgl. got. afstandan “sich 
abwenden’ mit ‘Dat.’ (galaubeinai ‘vom Glauben’). 2) Leer sein 
von (bedürfen), berauben. Lat. vaco, careo, orbo, gr. yatiZw 
yarew "bin ohne etwas, bedarf” (&pyoıo “bin unthätig’, HeWv “bedarf 
der Götter’), otepew “beraube’ (Anidog “der Beute’), ahd. irrämen 
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“leer machen von’ (des unchrätes), biteilen “berauben’ (quotes), 
got. baurban "bedürfen? (lekeis “eines Arztes’), aksl. lösiti "berau- 
ben’ (slavy “des Ruhmes’). Vgl. got. andwasjan “entkleiden, be- 
rauben’ mit “Dat. (padrpurai ‘des Purpurs’). 3) Ausgehen von, 
entstehen. Ai. jan- Pass. ‘geboren werden’ (jathdrad “aus dem 
Leibe’). Lat. ortus, natus (aligquo, nobili genere). Gr. Apxouaı 
“beginne von’ (1 97 o&o d’ ApZouaı), yiyvouaı ‘stamme ab von’. Got. 
Jjabai bis fairwaus weseih "ei eK TOD koouou te. Aksl. azz jesmv 
vasego plemene ich bin von eurem Geschlecht’. 4) Verfertigen 
aus. Ai. sürdd dasva vasavo nir atasta "aus der Sonne schufet 
ihr, V., ein Ross. Im Griech. konkurriert der Gen., z.B. 2 574 
BöeS Xpuooio Tereuxaro “aus (von) Gold’ ($ 558,5). 5) Lösen, 
befreien, reinigen, retten, schützen. Ai. muc- ‘lösen’ 
(pasdd “von der Fessel’), tra- ‘schützen vor’ (duritäd ‘vor Not’). 
Lat. solvo (obsidione), levo (onere), libero (suspicione). Gr. Aw 
löse, erlöse’ (kakötntog ‘von übler Lage’), eXevdepöw “befreie’ (Tu- 
pavvwv ‘von T.), auuvw “wehre ab’ (vewv ‘von den Schiffen’). 
Ahd. örlösen “erlösen’ (arabeito ‘von Mühsalen’), got. gahrainjan 
ahd. hreinen ‘reinigen’ (got. hize “and Toutwv’), ahd. biwerren 
"schützen’ (hungeres “vor Hunger’). Aksl. svoboditi ‘befreien’ (bedyy 
“von Sorge’), chraniti "bewahren’ (rati "vor dem Kriege’). Vel. 
got. galausibs is genai (S 531 Anm.). 6) Entnehmen, em- 
pfangen u.dgl. Ai. grabh- 'nehmen’ (dnasas ‘vom Wagen’), 
lat. sumo (domo); im Griech. konkurriert bei dexouai TI TIıvog 
u. dgl. der Gen. 7) Zurückbleiben hinter: ai. ha- (suvar- 
gäl lökäd “hinter dem Himmel’, d.h. ihn nicht erreichen), gr. Aei- 
mouaı (AvrıAöxoro). Sich fürchten vor: ai. bhz- (indrad ‘vor 
Indra’), aksl. bojati se (boga ‘vor Gott’). 

534. Der Abl. bei verbalen Nominalwörtern im 
Anschluss an die in $ 535 aufgeführten Kategorien. Ai. bhrsä 
“aus Furcht vor’, gr. Exßaoıg "Ausweg aus’, dAvanveucıg “Aufatmen 
von’, oxerag ‘Schutz vor. Ai. dürdm Adv. fern von’, üärdhvd-s 
“in die Höhe steigend von’, lat. inanis, orbus, liber, gr. voogı 
Tern von’, xevög “leer von’, eXeüßepog Trei von’, got. barbs ‘be- 
dürftig’ mit ‘Gen, hlätrs "rein von’ mit ‘Dat.’ (Winkler Germ. 
Casussynt. 1,79), aksl. t55to ‘leer von’, sro “einer Sache beraubt’, 
prosts “rei von”. 


424 Bedeutung der Kasus: Lokativus. [Ss 535—537. 


533. Der Abl. als Komparationskasus bei Kompa- 
rativen, Superlativen ($ 389 ff.) und bei ai. dnya-s gr. &A\Xog usw. 
In den Abl. trat bei Vergleichungen der Gegenstand, von dem 
aus beurteilt, mit dem also verglichen wird. Vgl. den Abl. bei 
Präpositionen, wie ai. purd “vor etwas’ = “früher als etwas ($ 610, 
5,b,0o). Ai. päpiyan dsvad gardabhäh “ein Esel ist geringer 
als ein Pferd‘, vöisvamad adhamdh "niedriger im Vergleich mit 
jedem einzelnen, niedriger als jedwedes’, asmad anyah “ein 
anderer als wir‘. Lat. te maior, neve putes alium sapiente bono- 
que beatum. Gr. uöNXov Erepwv "mehr als andre’, WKuuopWTaTog 
oAAwv "unglücklicher als jeder andre’, &AXa TWv dıkalwv “anderes 
als das Gerechte‘. Got. maiza imma ‘grösser als er’, sis auhu- 
man (5 391, 4), ahd. wizero snewe “weisser als Schnee’. Aksl. 
zvlo zola zuleje “Übel ist schlimmer als Übel. Für den Abl., im 
Sinne des nhd, als, im Gr. ne (8 835,2) und Ws, im Lat. guam, 
im Got. hau, im Ahd. danne, im Aksl. ne-Ze ($ 839, 2). 


Lokatiıvus. 


>36. Als Grundzug seines Wesens als adverbaler Kasus 
lässt sich abstrahieren, dass er etwas bezeichnet, innerhalb dessen 
sieh die Handlung abspielt, in dem etwas ist oder eintrifft ($529). 
In besonderer Form ist er im Ar. und im Balt.-Slav. erhalten. Bis 
auf gewisse Reste ist er im Griech. mit dem Dat.-Instr., im Lat. 
mit dem Abl.-Instr., im Germ. mit dem ‘Dat.’ ($ 531,4 mit Anm.) 
vereinigt. 

537. Der Lok. 1) bei Ortsbegriffen. Ai. svö ddme 
vordhate im eignen Haus gedeiht er’, aksl. sakonvda Usorove 
svojeji jemu vosi ‘er starb in U., seinem Dorfe’, hom. eüde uuxwW 
xAıoing er schlief in der Ecke des Zeltes’, lat. Z2oco remoto com- 
moratur. Schon seit uridg. Zeit sekundär auch da, wo wir an, 
auf, bei u. dgl. gebrauchen, z.B. ai. div? ‘am Himmel’, pärvate 
‘auf dem Berge’, gangayam “am Ganges’, aksl. sem» meste ‘an 
diesem Orte’, nogachs “zu Füssen’, hom. &uoicı “auf den Sehul- 
tern‘, lat. terra marique “zu Land und zu Wasser. Erstarrte 
Reste von Lokativformen z.B. att. oixoı ‘zu Hause’, ’lo®uot, TTAg- 
roräcı, lat. domi militiaeque, Romae (ahd. dorf ags. ham $ 466 
Anm. 5). 2) Bei Zeitbegriffen. Ai usdasö ‘am Morgen’, trir 
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dhan “dreimal im (am) Tage’, aksl. zime “im Winter’, gr. th nuepa 
tour ‘an diesem Tage’, hieme, bis anno, tertio die (Lok.-Form 
vesper?, die quarti), got. wintrau "im Winter’, himma daga "an 
diesem Tage‘. Zum Gr., Lat., Germ. vgl. $545,b. 3) Bei Per- 
sonalbegriffen bezeichnete der Lok. Pl. “inmitten von, in der 
Zahl von, unter’: ai. tod devesu prathamdm “dich als den ersten 
unter den Göttern‘, hom. apırpenrea Tpweooıv “ausgezeichnet un- 
ter.den T.: 


338. Der Lok. bei Verben. 1) Empfangen etwas 
bei jem.: ai. prdti grabh-, gr. dexoua, Erpiaunv (kaufte’), bei 
denen rıvi seit homer. Zeit als Dat. empfunden wurde (Dat. bei 
nehmen nach der Analogie von geben mit Dat., vgl. $531 
Anm. unter 3). 2) Legen, werfen u.dgl. mit dem Lok. des 
Ortes, wo das in Bewegung Befindliche hinkommt: ai. dha- 
‚setzen, legen’, prd kör- "hinwerfen‘, söc- "ausgiessen’, pat- allen’, 
lat. pono, colloco (gewöhnlich in loco aliguo), hom. Tiönuı setze’, 
BarAw “werfe’, mıntw falle (auch mit Ev). 

Hierher auch die Adv. gr. mol wohin’, lat. hüc (= *hoi-ce) 
“hierher‘. Vgl. ai. devesu gacchati “er geht unter die Götter” wie 
devesv asti ‘er ist unter den Göttern”. 

539. Adnominaler Lok. Ausser den Fällen, wo ein 
verbales Nomen den Lok. nach Art des entsprechenden Ver- 
bums zu sich nahm, z.B. ai. bhagd-s Anteil’ (vaci "an der Rede’), 
äbhaga-s Teilnehmer’ (avapänesu "an den Gelagen’) nach Art 
des Verbums & bhaj-, sind hier die uridg. *mo& *tos *soi ($ 522,1) 
zu nennen. Der Lok. von Personalbegriffen im Sg. bezeichnete 
den Bereich der Person, in dem etwas ist oder geschieht (vgl. 
franz. chez), z.B. ai. sa häasmin jyög weäsa "sie wohnte lange bei 
ihm’; hierzu die urar. Bildungen wie ai. Manav-i "Gattin des M.', 
ursprgl. ‘die beim M.’ ($ 405), und ved. säre duhitä "die Tochter 
der Sonne’, eigentl. “bei der S.’ (IF. 12, 1ff. 13, 149). So erklärt 
sich der scheinbar genitivische Sinn jener #mo& usw.: ai. te rdthas 
“deine Wagen’, me giras "meine Lieder’, hom. untnp nor “meine 
Mutter’, oi viög ‘sein Sohn’, oi Quuög sein Gemüt’ (lat. me fili 
"mein Sohn’, $ 522, 1). 

Anm. Auf alter lokativischer Vorstellung kann auch beruhen 
ai. $srnutq me “hört (ihr beiden) auf mich’, av. sraota möi “hört auf 
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mich’, hom. xA08t vor. Vgl. den Lok. bei Verben des geistigen Hin- 
strebens im Ai. Delbrück Ai. Synt. 122, Gr. 3,228. Dass #mor USW. 
auch dativisch wurden, wird durch hom. Tpeig de yoi eioı Buyarpec 
°tres mihi sunt filiae’ erläutert. 


Instrumentalis. 


540. Als Grundzüge seines Wesens kann man abstrahie- 
ven, dass er etwas bezeichnet, mit dem zusammen, und etwas, 
mit dessen Hilfe der Träger der Handlung diese vollzieht (8 529), 
sodass er im Allgemeinen als der “Mit’- Kasus bezeichnet werden 
darf. In besonderer Form ist er im Ar. und im Balt.-Slav. erhal- 
ten. Im Germ. ist er bis auf den westgerm. Instr. Sg. auf -« 
(ahd. wolfu) in dem “Dat. (8531, 4 und Anm.) aufgegangen, im 
Gr. mit dem Dat.-Lok., im Lat. mit dem Abl.-Lok. (im Pl. auch 
dem Dat.) zusammengeflossen. 

541. Der Instr. als Soziativus oder Komitativus. 
Ai. devö devebhir dä gamat “der Gott komme mit den Göttern 
herbei’, indro no rddhasä gamat “I. komme zu uns mit Reich- 
tun’, dtri muncatho ganöna “ihr befreit A. samt seiner Schaar’. 
Aksl. radovase se v»sem» domom» “laetabantur cum tota domo’ 
(gewöhnlich mit s» ‘mit. Im Germ., Griech. und Lat. findet 
sich dieser Gebrauch bei Verba der Bewegung, besonders um 
anzugeben, mit welchen Truppen u.dgl. man eine Expedition 
vornimmt; sonst Präpositionen wie mit, 0lv, cum. As. cuman 
brahtmu thiu mikilon “mit der grossen Menge kommen, ags. 
cwom faran flotherze ‘gefahren kam mit einem Schiffsheer’, aisl. 
sigldi Rütr lidi sinu sudr "R. segelte mit seinem Gefolge süd- 
wärts. Hom. &AwWuevog .., vni te kat €rapoıcı “umherschweifend 
mit dem Schiff und den Gefährten’, Xenoph. epeneodan immkW 
kai mertaotıWw. Lat. omnibus copüs proficiscitur. 

542. Der Instr. der begleitenden Umstände (Zu- 
stände, Stimmungen, Erscheinungsformen). Ai. dt süryo jyötisa 
devd eti ‘der Sonnengott geht mit Glanz auf‘, sdrann äpo jdvasd 
‘das Wasser floss mit Eile dahin’. Aksl. kridemv poreste se "sich 
mit Geschrei zankend’, krsv» tedase rekami "das Blut floss in 
Strömen”. Got. unagein skalkinon “mit Furchtlosigkeit dienen, 
ahd, sie wuntun ernustin ‘sie kehrten um mit Besorgnissen. 
Hom. pAöryw Errepxöuevor ‘mit lautem Plaudern herankommend', 
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TPOOGEPNV Kekornörı BuuW ich redete ihn an mit erzürntem Her- 
zen, att. onovdn ‘mit Eifer, eilig’, dien ‘mit Recht. Lat. funera 
fletu facere, aequo animo facere, jure, nullo ordine. 

343. Der Instr. der dauernden Eigenschaft (qua- 
litatis). Aksl. krotsko bease i redija prostaja "mitis erat et ser- 
mone simpliee‘, Cloveko nedistom» duchom» “ein Mensch mit un- 
reinem Geist‘. Ahd. sint thie liuti missilih, fehemo muate ‘die 
Menschen sind verschieden, von gemischter Gesinnung’, nardön 
filu diuren werdon “Narden mit (von) sehr hohem Wert‘. Lat. 
statura fwit humili, forma eximia mulier, vir praestanti pru- 
dentia. 

544. Der Instr. des Mittels, in weitester Ausdehnung, 
z.B. mit der Hand etwas verrichten’: ai. prd-yam- savyena "mit 
der Linken darreichen’, aksl. potresti rakoja "mit der Hand er- 
schüttern‘, got. waäirkjands swesaim handum piub mit den 
eignen Händen Gutes schaffend’, hom. xepoiv &Xovro ‘sie ergriffen 
mit den Händen’, lat. manibus divellere: ‘mit einem Gewande 
bekleiden’, ‘mit Feuer verbrennen’, ‘durch etwas übertreffen, über- 
wältigen, Nutzen haben’ usw. Gelegentlich werden auch Per- 
sonen als Werkzeug aufgefasst, wie ai. visva sö agne jayati 
todya dhädnam ‘der gewinnt, o A., durch dich alles Gut’, aksl. 
Uskomv rede per interpretem dixit. 

>45. Als Prosecutivus bezeichnete der Instr. die Raum- 
oder Zeitstrecke, mit der eine Handlung voranrückt. a) Raum- 
erstreckung. Ai. antäriksena patati ‘er fliegt dureh die Luft, 
anyena pathä nayati ‘er führt auf anderem Pfade’. Aksl. szchoz- 
daase patomv tem» “er kam auf diesem Weg herab’, ne vschodejv 
dvoromi vs dvoro ‘ö un eioepxöuevog did Tfc Hupag eig tv auANv. 
Ahd. gangan pedin “auf den Pfaden gehen’, ags. faran flodwegze 
‚auf dem Flutweg fahren”. Im Griech. fast nur noch in adv. Er- 
starrung: att. emopevero ti 6dW, MV rp6Tepov autög Eroimnoaro ‘er 
zog auf dem Weg, den er hergestellt hatte’, Adv. TaUTN, mM 
(S 577, 2). Lat. Aurelia via profectus est; Pado frumentum 
subvehere; his pontibus milites mittit pabulatum; qua porta 
introieris. b) Zeiterstreckung. Ai. sd nah ksapäbhir dhabhis 
ca jinvatu er erquicke uns die Nächte und die Tage hindurch’, 
mäsenanuväko 'dhitah "in einem Monat wurde der Abschnitt ge- 


425 Bedeutung der Kasus: Instrumentalis. |S 546. 


lernt. Aksl. trami denvmi spzvdati ja "dia TpIıWV nuepWv OIKOdO- 
unooı autov (Tv vaov), otsvede vojiny nostoja noctu milites 
abduxit. Im Germ., Grieeh., Lat. ist dieser Instr. von dem Lok. 
8 537,2 schwer zu trennen. Im Germ. dürfte alter Instr. solcherlei 
sein wie ags. by feordan dözore "am vierten Tage’, nihtes hwi- 
um ‘zur Nachtzeit’ (vgl. Winkler Casussynt. 400f. 451), im Gr. 
xpövw “mit der Zeit” (mepıeotaı TW Xpövw TWV TTOAIOPKOUMEVWV 
Dem.), wie Zvv xpövw, und etwa o 34 vukti d’ öuWg mrAeieıv die 
Nacht durch fahr auf gleiche Weise’, im Lat. etwa viginti annis 
errans a patria afuit, triginta fere annis cursum suum (stella)' 
confieit. | 

546. Der Instr. bei verschiedenen Gruppen von Verba. 
1) Vereinigen mit, verkehren mit u. dgl. (vgl. S 541). 
Mischen: aksl. samesati got. ags. blandan gr. uiyvun xuraw lat. 
nisceo. Zusammensein, Mitgehen: ai. sac- gr. &mouaı. Sich ver- 
heiraten: aksl. oZeniti se got. iugan (got. gahörinon “Ehebruch 
treiben mit’). Spielen mit einem: ai. kröd- aksl. igrati. Kämpfen: 
ai. yudh- aksl. retitö gr. uaxouaı epizw. 2) Zum Instr. des Mittels 
Gehöriges (8544). Herrschen über (Herr sein vermittelst): al. 
pdtya-te ‘verfügt über? lat. potitur, aksl. vlasti ags. wealdan "ge- 
bieten über’ (ags. rice “über das Reich’), vgl. $ 555, 4. Kaufen, 
verkaufen (der Kaufpreis als Erwerbungsmittel): ai. kr7-, aksl. 
lupiti veniti, got. bugjan as. köopon (droru giköpot "mit dem Blut 
[des Herrn] erkauft’), gr. rpioodaı, lat. emo vendo. Sich er- 
freuen, Genuss haben, das Leben fristen mit (dureh) 
etwas: ai, mud- tarp- jiw-, serb. Zivjeti leben’, ags. ze-feon 
‘sich freuen’, gr. tepmoua Zaw, lat. gaudeo vivo. 3) Regnen, 
sechnauben, speien, sehwitzen. Got. rignida swibla “es 
regnete Schwefel’ (eigentl. ‘mit Schwefel’), att. veıperw uev dAQI- 
og, Verw d’ Erveı “es schneie Gerstengraupen und regne Erbsen- 
brei, lat. sanguine pluit. Aksl. dychati ognjemv aisl. eitri fnosa 
‘Feuer schnauben”. Aksl. rygati brasonomo ‘Speise brechen‘, ags. 
zledum spiwan‘Gluten speien’. Ags.fyre swetan‘Feuer schwitzen’, 
lat. sudare sanguine. Nahe verwandt ist der sogen. ausmal ende 
Instr., wie aksl. sanom» sspati “einen Schlaf schlafen’, trudom» 
dobrymv» truditi se "TOv dyWva TOV ayadov aywvizeodar, got. ögan 
agisa mikilamma ‘poßeiodaı POßov uerav’, gr. Haveiv oiKTioTw 
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Yavarı ‘des kläglichsten Todes sterben’, dpöuw Heiv laufen”. Vel. 
ai. subhä söbhisthas ‘der glanzvoll glänzendste’, gr. rovw-rmövnpog 
“boshaft böse’ (S4T1,1,a). 4) Verba des Bewegens: das, was 
einer bewegt, wird als das aufgefasst, womit er die Bewegung 
ausführt, besonders im Slav. und Germ. Ai. igubhir asyati ‘er 
schiesst mit Pfeilen’ (neben hetim asyati “er wirft die Lanze’), 
hom. xepuadioıcıv and rupyWwv BaAAov sie warfen mit Feldsteinen’ 
(meben BeXog ‘ein Geschoss’), lat. jaculari probris in aliguem 
(neben convicia in aliquem). Aksl. narods verze kamenijemv 
“das Volk warf mit Steinen’, pozybati glavoja “den Kopf schütteln’, 
serb. uzeijati obrvama “die Brauen in die Höhe ziehen’, klruss. 
sijatyy cornym makom ‘schwarzen Mohn säen’. Got. wairpan und 
savan fraiva’Samen auswerfen’(entsprechend ags. weorpan sdwan 
aisl. verpa sd), ufstraujan‘hinstreuen’ (wastjöm “die Kleider’) usw. 
(Gr. 3,258. 260 ff., Winkler Casussynt. 27 ff.). 5) Verwandeln 
in, machen zu, werden zu u. dgl. (prädikativer Instr.), 
besonders im Balt.-Slav.: der Nominalbegriff im Instr. ist als das 
aufgefasst, mit dem und durch das das Ergebnis zustande kommt. 
Ai. tdd agninaivd devesu bräihmäbhavat, brahmanö manusyösu 
“unter den Göttern wurde das Brahma zum Agni (erschien als A.), 
unter den Menschen zum Brähmanen’. Aksl. pretvori sebe muri- 
nom» er verwandelte sich in einen Mohren’, byti ognjem» "zu 
Feuer werden’, postaviti prozviterom» “einen zum Presbyter 
machen’; auch bei ‘sein’, wenn es sich um eine Erseheinungsform 
des Wesens handelt, z. B. serb. da sam tobom “wenn ich du wäre, 
Lat. aqua frigoribus nive concrescit “verdichtet sich zu Schnee”. 
Derselbe Instr. im Kelt. Vgl. Gr. 3, 262 ff., Rozwadowski Quaest. 
gramm. atque etym. ser. II (Krakau 1899) p. 5 sqq., Pedersen 
2.1. celt. Ph. 2, 377 ff., Stamm Jbb. f. elass. Ph. 155 (1897) S.219f. 

347. Der Instr. als Agens beim Passiv, im Ar. und im 
Slav.,z. B. ai. ugd ribhyate vasisthaih "USas wird von den V. ge- 
priesen’; aksl. öskusajema sotonojq "reiıpalöuevov Uno TOD Zatavd', 
narece se preprostyjv voseja bratija “dietus est simplex ab 
omnibus fratribus‘. 

548. Adnominaler Gebrauch im Anschluss an den 
adverbalen, z.B. beigleich mit ai. samd-s gr. Öuorog dtäkavrog 
(vgl. got. we nu galeikö hans mans "womit soll ich vergleichen’), 
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voll mit (von) ai. pärnd-s lat. plenus gr. nAhpng (wie al. 
par- usw. “anfüllen mit’). Aksl. obretose detyri sata devicv devoja 
‘sie fanden 400 junge Weiber im Jungfrauenzustand, als Jung- 
frauen’ (zu $ 546, 5). Got. goöleins meinat handau ‘ein Gruss 
mit (von) meiner Hand”. 

549. Der Instr. des Masses beim Komparativ. Ai. (AB.) 
tasyaikayarca bhüyasyo yajya bhavanti ‘seine Yäjya’s sind um 
einen Vers länger”. Aksl. mnogom» vysij» ‘viel höher‘. Got. be 
haldis ‘eo amplius‘, ainamma wans "um eins weniger’, ahd. di 
mer ‘eo magis’, sehs dagon fora thiu "6 Tage vorher’. Gr. moAAW 
ueiZwv “multo maior”. Lat. hoc maior, multo maior. 

550. Der Instr. der Ursache und des Grundes. Ali. 
jardsa marate “durch Alter, infolge von Alter stirbt er’, sd bh23a 
ni lilye ‘er versteckte sich aus Furcht‘. Aksl. azs Ze gladomo 
gyblja "Erb de Au AnöAkuuon, ne mozeacha besedovati ko njemu 
narodomv» “OlK NDdUVavTo OUVvTuxeiv OUTW dA TOV ÖxAov. Got. 
hahrau fragistna "hub anökkuuar, ahd. thu hungiru nirstirbist 
‘durch Hunger’, nu niazen wir thio quati sines selbes werkon "in- 
folge seiner Werke’. Hom. Aıuß Baveeıv “durch Hunger sterben’, 
Thuk. roig nerparuevors poßoVuevog ToVg "Aßnvoioug infolge des 
Vorgefallenen sich vor den A. fürchtend’. Lat. pavore pecuda 
in tumulis deserunt, tuo arcessitu venio. 

551. Der Instr. der Beziehung. Ai. apärd öjasa "un- 
vergleichlich an Kraft’, agnir asmi jdnmand jatavedah "ich bin 
nach meiner Geburt (Art) A. J., nämna "mit Namen’, aksnd känak 
‘auf einem Auge blind’, nangena vihürchati “er nimmt nicht 
Schaden an einem Körperteil‘. Aksl. vysoko sanomv "hoch an 
Rang’, &islomv» tri desete "30 an Zahl’, bese rodom» murino TW 
ever NV allow’, obezand nogama "DEDEUEVOG TOUS TTODdAG’, Imendm» 
‘mit Namen’. Got. unleds ahmin "arm an Geist’, gasköhs fotum 
“an den Füssen beschuht’, rabjon fimf büsundjös "5000 an Zah, 
namin ‘mit Namen’, baih frodein jah wahstau jah anstai "npooe- 
KOTTTE OOPIA Kal nAıria kat yapırı. Hom. evpVtepog Wuorcı "breiter 
an Schultern’, Herod. mAndeı roAXoi viele an Zahl’, att. root Taxüg 
“schnell zu Fuss’, övöuarı ‘mit Namen’, ioxveiv TW owuarı "stark 
von Körper sein‘. Lat. pedibus mobilis, natione Gallus, urbs 
specie libera, numero, nomine, aegrotare animo. 
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Dativus. 

>92. Als Grundzüge seines Wesens als adverbaler Kasus 
kann man abstrahieren, dass in ihn der Nominalbegriff kommt, 
mit Hinblick und Rücksicht auf welchen die Handlung geschieht, 
welchem sie gilt, er ist der Kasus der Beteiligung und des Inte- 
resses ($S 529). Im Allgemeinen steht dieser Kasus nicht in so 
enger Verbindung mit dem Verbum wie der Akk. und der Gen. 
(Ganz überwiegend erscheinen Personalbegriffe im Dativ. Im Ital. 
ist er mit dem Instr. und Lok. (im Pl.), im Griech. mit dem Instr. 
und Lok., im Germ. mit dem Instr., Lok. und Abl. vereinigt 
worden. 

5333. Der Dat. in engerem Anschluss an ein Verbum. 
1) Geben, sagen u. dgl. Ai. da- geben‘, brü- vac- 'sagen', 
garh- "einem etwas klagen. Aksl. dati "geben, resti glagolati 
‘sagen. Lat. do praebeo, dico nuntio. Gr. ddwun, AEyw EinoVv, 
emoteliw trage auf. Got. geban "geben‘, giban 'sagen‘, ana- 
biudan "befehlen‘, gaunön klagen‘. 2) Helfen: ai. sak-, aksl. 
pomosti, lat. ausilior, gr. aphrw, ahd. helfan. Dienen, zu 
Willen sein: ai. dasay-, aksl. sluziti, lat. servio, gr. Umnpetew, 
got. andbahtjan. Zürnen: ai. krudh-, lat. erascor, gr. xoAödouaı, 
got. hatizön. Verzeihen, vergeben: ai. mard-, aksl. oprostiti, 
lat. ignosco, got. afletan. 3) Glauben: ai. sraddhä- lat. credo, 
aksl. verovati, got. galaubjan. Hören auf, gehorchen: ai. 
sru-, lat. ausculto oboedio, got. hausjan and-hausjan. Acht 
haben auf: aksl. von-imati, got. gaumjan. 4) Herr sein 
gegenüber jem., herrschen über: aksl. cesarosteovati usto- 
‚Jjati, lat. moderor impero; im Griech. (hreuoveuw Baoıkevw u.a.) 
und Germ. (got. fraujinon reikinon u.a.) von $546,2 nicht mehr 
zu trennen. 5) Sein. Im Dat. steht, für wen etwas vorhanden 
ist, woraus zumteil der Sinn “gehören, besitzen. Ai. kö mdähya 
bhägö bhavisyati "welcher Anteil wird für mich sein’. Aksl. jedi- 
nomu nesto venvca uni non est corona’, rumeno lice jemu jesto 
“er hat ein rotes Gesicht‘. Lat. controversia mihi est cum ali- 
quo, tres ei sunt filiae, Gaius mihi est nomen. Hom. evvea tW 
kÜves Noav “er hatte 9 Hunde’, Ovrig Euot Y' övoua “Utis mihi 
nomen est‘. Got. ni was im rümis in stada bamma ’o0k Tv auTolg 
Tonog Ev tw katadünarı, Datei saurga mis ist mikila "örı Aümn 
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nor EoTıvueyaan. 6) Gehen (hinstreben nach): ai. sakatayabhi- 
pravrajati “er schreitet zu dem Wagen vor, aksl. ödets tebe 
krotskd “er kommt zu dir freundlich‘, erstarrt domovi "nach 
Hause‘, lat. it clamor caelo, as. im quam ein engil "ihnen kam 
ein Engel’ ahd. boton quement mine thir "meine Boten werden 
zu dir kommen‘. Zubringen, zusenden u.dgl. Ai. tübhya 
bharanti ksitdyö balim ‘dir bringen die Menschen Abgaben’, 
mrtydee niyate es (das Opfertier) wird dem Tode zugeführt’, 
edjra bhrätroyaya pra harati er schleudert den Keil gegen den 
Feind‘. Aksl. nese materi svojeji “Nverke (TNV Kepaknv) N aurng 
untpi. Lat. ferre alicui, mittere leto, demittere Orco, Romanis 
de muro manus tendebant, jaculatus puppibus ignis. Hom. 
außpocinv Au rratpi Pepoucıv 'sie (die Tauben) tragen dem Zeus 
A. zu‘, wuxäg "Aıdı trpoiawev ‘sandte die Seelen dem Hades zu’, 
Pind. üvareivag oVbpavw yxeipag “die Hände zum Himinel empor- 
streckend‘. Got. ei akran bairaima guba “\va KApTopopNOWueEv 
tw Hew', banei ik insandja izwis "Öv Erw TEUYW vuiv. (Sich) 
nähern: lat. appropinquo, gr. meAdalw, got. nelvjan sik. 
Weichen, nachgeben: ai. ni ha-, lat. cedo, gr. eikw, ahd. 
wichan. 

554. Der Dat. zur Ergänzung der Satzaussage 
(loserer Dat.). 1) Der Dat. der an der Handlung interessierten 
Person (sog. Dat. commodi, ineommodi). Ai. devän deva- 
yate yaja verehre die Götter zum Behuf des Frommen’, dtmdne 
'gni einute "im eignen Interesse baut er den Feueraltar’. Aksl. 
cloveku jedinomu bogatu ogobvzi se niva “Tür einen begüterten 
Mann trug sein Acker reichlich’, ne imasti cedom mleka “cum 
lae liberis non haberet’. Lat. mi quidem esurio, non tibi; Roscius 
praedia coluit aliis, non sibi. Hom. NHLTE TOp@UpEnv ipıv OvnToioı 
tavouoon Zeig den Bogen ausspannt für die Sterblichen’, Thuk. 
ToVg Opäkags TOOLS TW Anuooßeveı VoTepnoavrag “die für D. zu 
spät angekommen waren‘. Got. seinamma fraujin standih aib- 
bau driusip "TW \diw xuplw otnKeı N inter, hans fimf hlaibans 
gabrak fimf büsundjöm "tous TEVTE ApToug EXA00U EIG TOUG TIEV- 
takıoyıkloug. 2) Der Dat. der Pronomina der 1. oder 2. Person 
zur Bezeichnung gemütlicher Beteiligung an der Handlung (Dat. 
ethieus). Aksl. somotrite mi zvlodejestco ich» “betrachtet mir 
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ihre Missethat', serb. löjepa ti je! “wie schön sie dir ist!’. Lat. 
quid. mihi Celsus agit?, em tibi lupus in fabula. Hom. unde uoı 
ouTw Huve dıa rpoudxwv “tobe mir nicht so unter den Vorkäm- 
pfern‘, Herod. TOI00TO uEv Yuiv Eotı 7 Tupavvis, W Auxkedaıudvıoı 
‘so beschaffen ist euch die T.’. Ahd. eigun uns thiu gotes werk 
harto mihilaz giberg ‘es enthalten uns Gottes Werke ein sehr 
grosses Geheimniss‘. Wegen des Ai. s.Gr. 3,298, Speyer Synt. 14. 
3) Der Dat. des Agens beim Passiv: er ist ein Dat. der be- 
teiligten Person, aber diese ist der Vollzieher. Ursprünglich nur 
bei Verbaladjektiven. Ai. sakhibhya idyah “(von) den Freunden 
zu verehren'; av. yahmai «snuto bava’ti midro Tür wen (= von 
wem) M. befriedigt ist‘. Lat. hoc tibi faciendum est; emptus 
mihi esto pretio; res mihi tota provisa est; in his studüs viventi 
non intellegitur, guando obrepat senectus. Gr. moınreov Euoi Fa- 
eiendum mihi’, mave’ NAuiv rremoinran ‘omnia nobis facta sunt', 
tois de Kepkupaioıs 00x EwpWwvro “den K. waren sie nicht sicht- 
bar. +) Der Dat. der Person, für deren Standpunkt die Aus- 
sage gilt. Av. cadwar’satom ayar’baranam hvaspäi na're ba- 
romndi 40 Tagereisen betragend für einen Reitenden mit gutem 
Pferde‘. Lat. oppidum primum Thessaliae venientibus ab Epiro; 
Quintia formosa est multis; Plato mihi unus instar est om- 
mium. Hom. 8eoig Akırnuevög Eotıv ein Sünder in den Augen der 
Götter‘, Thuk. Ev deäid EomA&ovrı TOv ’lövıov KöAtov "zur Rechten 
für einen in den ionischen Busen Einfahrenden’. 5) Der finale 
Dat., besonders von Verbalabstrakta, die in dieser Verwendung 
seit uridg. Zeit die Hauptgrundlage der Infinitivkategorie ab- 
gaben (S S07). Ai. ürdhvas tistha na ütdye 'erhebe dieh zur 
Hilfe für uns’, agn? höträya prävrnata "sie wählten den A. 
zum Priestertum (damit er Priester werde)‘. Aksl. otsdatı d»ster» 
braku “die Tochter zum Zweck der Ehe hingeben‘. Lat. ce- 
batui offas positas "zum Mästen hingestellte Speise‘, praesidio 
proficisci, locum castris deligere. 

355. Adnominaler Gebrauch des Dat. findet sich in 
Parallele sowohl mit den ın $553 als auch mit den in $ 554 be- 
handelten Verbindungen. 1) Zu $553. a) Adjektiva: ai. ardhu- 
ka-s “gelingend’ (ardh- “gelingen’), sivd-s "gütig gegen’ (mard- 
“hold sein, verzeihen’, sak- helfen’ u. dgl.), gr. ndug angenehm’ 
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(avdavw gefalle‘), miouvog 'vertrauend (nenoda vertraue’), UnN- 
xoog gehorchend’ (ünakolw). b) Sonstige verbale Nomina. Lat. 
fautor honori (faveo), got. allaim andbahts "navrwv dıäkovog’” 
(andbahtjan), gr. urnperng Toig vöuoıg “Diener der Gesetze” 
(UTTNPETEW), trupög BpoTolg dotnpa Geber des Feuers an die Men- 
schen’ (d1ldwun). Aksl. vlastvo eusaceji plati “EZovoiav näong Cap- 
xög (vlasti herrschen’ meist mit Instr.), lat. traditio alteri 
(trado), opulento homini servitus (servio), gr. TNV TOU HeoU dO0LV 
univ die Gabe des Gottes an euch”. 2) Zu 8554. Am stärksten 
ist dieser adnominale Dat. im Slav. entwickelt. Ai. ddsyave 
vrkah dem Feinde ein Wolf (Verderber)’, als Eigenname, atmane- 
padam "die Wortform für das Subjekt’. Aksl. vvsemz rabs 'ndv- 
twv douAog , chrams molitve 'olkog poceuyng. Lat. tutor liberis, 
opercula dolüts, satui semen. Gr. w Onßoıcıv evinnorg üvoz “Herr 
von Theben‘, ypouuotevg tn BovAn “Ratsschreiber’, Onoaupög 
BeAAcecoı vom Köcher gesagt. Ahd. ein vorlouf allen ‘ein Vor- 
läufer (von) allen. — Doch sind diese beiden Kiassen vielfach 
nicht auseinanderzuhalten, wie z. B. aksl. v»sem» sluga 'navrwv 
dıaKovog So gut zul) (vgl. slugovanije telu “eorpori servire’) wie 
zu 2) (vgl. vv»semd rabs) gezogen werden kann. 

Wenn solcher adnominaler Gebrauch in dieser Weise als. 
sekundäre Entwicklung angesehen werden kann, so haben doch 
wahrscheinlich schon in uridg. Zeit oft Adjektiva auch unab- 
hängig von Verben den Dat. zu sich genommen, sofern sie nur 
selber den Begriff einer Beteiligung enthielten, z. B. lieb, wert” 
(al. cäru-s, lat. amicus, gr. piAog, got. liubs, ahd. werd), ‘gleich, 
ähnlich’ (aksl. drugs podobonz, lat. par similis). 


Genitivus!). 


556. Als Grundzug seines Wesens als adverbaler Kasus 
lässt sich etwa abstrahieren, dass in ihn der Nominalbegriff 
kommt, wenn der Verbalbegriff nicht auf seinen vollen Umfang 
bezogen, sondern der Nominalbegriff als Sphäre vorgestellt wird, 
die von der Handlung gleichsam nur berührt wird (8 529). Vom 
adnominalen Gen. lässt sich nur sagen, dass er die mannigfaltigsten 


1) Anders über Mehreres in diesem Abschnitt Delbrück Gr. 3, 
307 ff. 
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Arten der Abhängigkeit und Beziehung zwischen Nominalbegrif- 
fen zum Ausdruck bringt. Im Griech. und Slav. sind Gen. und 
Abl. (die im Sg. schon in uridg. Zeit meist eins waren) ganz zu- 
sammengeflossen, im Germ. wenigstens zumteil. 

Anm. Bei der Verschiedenheit der Formation im Sg. (ai. tdsya, 
asvasya, urital. *ekut usw.), bei der Gebrauchsweite von uridg. 
#nedes -0s ai. padds (Gen. und Abl.) und bei der Unklarheit des 
Ursprungs aller Formantien dieses Kasus ist es nicht möglich, die 
wirkliche Grundbedeutung oder Grundbedeutungen und das ent- 
wicklungsgeschichtliche Verhältniss zwischen dem adverbalen und 
dem adnominalen Gebrauch, die seit uridg. Zeit in einer lebendi- 
geren Beziehung und Wechselwirkung gewesen sind als gewöhnlich 
angenommen wird, näher zu bestimmen. Es liegt nichts im Wege, 
den adnominalen Gebrauch zumteil für ursprünglich zu halten. Ich 
verweise auf die Möglichkeit etymologischen Zusammenhangs des 
uritalokelt. -7 (egqu?), des -{0 von *toszo (ai. täsya), des Femininausgangs 
-7 von *ulg%i (ai. vrkt) und des Adjektivformans -(2)7o- (gr. immioc). 
Vgl. $369 Anm., $ 462, 2, IF. 12, 392 Fussn., sowie Kretschmer Einl. 276, 
Sommer Lat. L. u. Fl. 371. Jene zwei Genitivformen könnten sehr 
wohl eine “unflektierte’ Adjektivbildung gewesen sein, die sich sub- 
stantiviert sowohl mit Nomina als auch mit Verben verband (uxor 
filii, filii est). Ebenso bleibt es fraglich, ob nicht in den Fällen wie 
ai. padas die Gen.-Bedeutung aus der Abl.-Bedeutung entstanden 
ist, womit die Gebrauchsentwieklung von nhd. von und von de im 
Roman. zu vergleichen wäre. 


557. Der Gen. mit der ihm eignen Bedeutungsschattierung 
des Partiellen erscheint im Satzzusammenhang als Gegenstück 
zu verschiedenen anderen Kasus. Zum Nom., z.B. Xenoph. Emır- 
Tov exatepwv ‘es fielen (im Kampfe) von beiden Teilen‘, got. n2 
was im rümis ‘o0K Tv avroig Tönog’ (eigentlich "Tönov). Zum 
Akk., z.B. gr. ’Adprotoio d’ Eyrnue BuyarpWv “er nahm ein Weib 
im Kreis der Töchter des A., heiratete eine der T. d. A.', mıelv 
oivov “Weines trinken’ (Objekt); auch hom. Epxovran Tredioro 
neben &gerre rrediov. Zum Lok., z.B. hom. iZev TOIXov TOD ETEPOU 
“er setzte sich an einer Stelle der andern Wand’, Aoeooduevog 
notauoio neben (Ev) morauw. Zum Instr., z. B. gr. miumAyuı al. 
par- füllen’, indem in den Gen. die Masse tritt, von der man 
beim Anfüllen verbraucht (vgl. ai. par- sömasya und sömena 
‘mit Soma’). Zum Abl. wohl nur in Abhängigkeit von Präposi- 
tionen, die selbst den Woherbegriff enthalten, wie gr. extodwv 
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d.i. ex modwv “aus der Sphäre der Füsse heraus’ (wie sich ergibt 
aus dem Oppositum eurodwv d.i. ev rodwv "innerhalb der Sph. 
der Füsse’). 

558. DerGen. im Anschluss an ein Verbum. 1) Der 
Gen. als Gegenstück zum Akk. bei transitiven Verba. a) Essen, 
trinken, geniessen u. dgl. bei ursprünglicher, aber zumteil 
verwischter partitiver Vorstellung. Ai. as- "geniessen ydd aran- 
ydsyasnäti “wenn er von dem Fleische der wilden Tiere isst‘, 
pa- trinken’, tarp- ‘sich erquieken an’. Got. bis hlaibis matjai 
“ex TOD Aprov Eodıerw’, alıd. trinkan. Gr. meiv olvoro “Weines 
trinken’, r40a0Baı geniessen’, yeveodaı "kosten’, Teprreodan ‘sich 
laben’‘. Aksl. piti trinken’, v3-kusiti kosten’. Ingleichen geben 
u.a. Verba affieiendi. Got. giban akranis "dobvan AO TOD Kap- 
troü und niman akranis "‘\aßeiv. Hom. ra00e d’ AXög 'streute 
Salz‘, tig yeveng Erdewev ‘von dieser Zucht (Pferde) verschaffte 
er sich durch Betrug’, att. Eteuov rg yfig "verwüsteten von dem 
Lande‘, napoi&og ng Bupag ‘die Thür zumteil (ein wenig) öffnend'. 
Aksl. posolati leda “Eis (de la glace) schicken’, naseti slanutoka 
“Kickerling säen’. Gleiehwie der adnominale Gen. nicht nur einen 
einheitlichen Begriff zu einem Teilquantum in Beziehung setzt 
(z. B. TO moAAöV TG Otparıäg), sondern auch eine Gesamtzahl 
von Individuen zu einem Teil von ihnen (z. B. roAXkoi TWV OTpa- 
Tıwrwv), so geschieht dies auch bei diesem adverbalen Gen., 
z.B. ai. dddad usriyäanam “er gebe Kühe‘, hom. TupWv aivuue- 
vous von den Käsen (einen Teil) nehmend’, russ. kupil Zene kolec 
"kaufte seiner Frau Ringe’ (unbestimmte Menge). Vgl. dagegen 
z. B. hom. twvd” AvdpWv meıpnooucı “werde mich an diesen ver- 
suchen‘, wo die Handlung auf alle in dem Plur. enthaltenen In- 
dividuen geht. b) Herrschen, walten (Gewalt haben an 
etwas): ai. ksi- "herrschen’ (carsanındam “über die Menschen’), 
is- verfügen über’, ahd. waltan ‘verfügen über’, gr. dvaoow, Baoı- 
Aelw, kpotew. 6) Wahrnehmen; die zahlreichen hierher ge- 
hörigen Verba, von denen wir die wichtigsten nennen, haben teils 
auch den Akk. bei sich, teils nur noch den Gen. Bei ‘hören’ (ai. 
sru-, got. hausjan, gr. xAbw dko'w, aksl. siysati) stand in uridg. 
Zeit, wie noch im Ai. und Griech., die Person im Gen. (weil man 
nicht die Person als Ganzes hört, sondern nur etwas von ihr, ihre 
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Stimme, ihre Mitteilung usw.), die Sache im Akk. oder Gen. Ai. 
cid- "kennen lernen’, gr. oida ‘bin erfahren in’, aksl. videti sehen‘, 
ahd. sehan "sehen‘. Ai. man- 'gedenken', lat. memini re-mint- 
scor, got. ga-munan ‘sich erinnern’, gr. muvnoxw ich erinnere‘, 
aksl. po-moneti ‘sich erinnern’. d) Körperlich oder geistig 
streben nach: die Handlung berührt nicht den Gegenstand 
selbst, sondern nur seine Sphäre, wie gr. öpeyonoi Tıvog Ich 
lange nach etwas’ (vgl. de£idg xeıpdg “zur Rechten’ = in der Ge- 
gend (Richtung), wo meine Rechte ist’, $ 558, 4. 575, 1). So 
taucht die Vorstellung des Ziels auf (Gen. des Ziels). ee 
han- 'nach etwas hin schlagen’. Got. gairnjan "begehren‘, alıd. 
ahten “feindlich nachstellen, verfolgen’, zölon "zielen. Gr. Ope- 
yvuuaı ‘strecke die Arme aus nach’, Aaußavw Tasse nach’, emı- 
ualoucı “trachte nach’, emduuw “begehre. Aksl. do-iti "hin- 
kommen’, do-vesti "hinführen’, öskati ‘suchen’, Zelati "wünschen. 
2) Sein, werden. Der Gen. erscheint z.B. als Gen. des Be- 
sitzers, wie ai. dhar devänam äsıt “der Tag gehörte den Göttern’, 

lat. domus regis fuit, got. bize ist biudangardi gups "TOiTwv 
eotiv n Bacıkeia ToV BeoV’, oder als partitivus, wie lat. si harunc 
Baccharum es, got. bu bize siponje is "O0 Ex TWV nadntWv ei, 
ST. NV TWV Otpatevonevwv “er gehörte zu den im Kriege Dienen- 
den’. Von uridg. Zeit her verhielten sich z. B. ovToL Eufig Yeveäg 
“diese sind von meiner Nachkommenschaft’ und oVtoı eun Yeved 
“diese sind m. N.’ ebenso zu einander wie meiv oivov und r. 
oivov. — Der prädikative Gen. konnte auch zu transitiven Ver- 
ben kommen, z.B. im Lat. nach non est nauci auch non nauci 
habere aligquem, nach parvi est auch parvi aestimare aliquem, 
im Gr. nach Aöyou E&Xoxiotou Eotiv “ist von der geringsten Gel- 
tung’ auch no1elodai rı, TIUd0dal rı EAaxiotov. 3) Der Gen. bei 
füllen als Gegenstück zum Instr. des Mittels, wobei in den Gen. 
die Masse tritt, von der man anfüllend verbraucht, z. B. ai. söma- 
sya jathädra prnetham “füllet euern Leib mit Soma’, lat. impleo 
(aquae purae bei Oato) got. fulljan gr. miurAnu aksl. naplanitz 
‘füllen’, got. gasobjan gr. Aw aksl. nasytiti "sättigen’. Daneben 
meistenteils auch der Instr., z.B. ai. par- sömena. Älmnlich bei 
verfertigen, wo der Stoff im Gen. erscheinen kann, wie al. 
mrdds capd ca krtäh "von Erde und Wasser gemacht’, hom. 
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gıvod rointög “von Haut gemacht’ (vgl. $533, 4). 4) Der Gen. 
von räumlichen und zeitlichen Begriffen besagte in den 
ältesten Anwendungen, dass die Thätigkeit dem betreffenden 
Begriff angehört, in seinen Bereich fällt. a) Raum (vgl. av. 
kvadit a'nhä zamö “irgendwo auf dieser Erde’, gr. üAAobı yaıns, 
lat. ubi terrarum u. dgl.). Av. a'nhä zamö nida’dyan "man soll 
auf dieser Erde niederlegen’. Got. gaggida landis "enopevdn eig 
ywpav uoxpav’ (nicht das ganze Land, sondern vom Lande diese 
und jene Strecke durchstreifend), ahd. thes wäges er sie wista 
“er leitete sie durch die Flut’, gang thines sinthes "geh deines 
Wegs’. Griech. als Gegenstück zum Lok. z.B. iZev Toixou TOD 
Er£pou ($ 55T), Eprewv oO üudg EyrkerAnuevoug “in dem Bereich 
der Verschanzungen eingeschlossen’, xeipag vıypauevog trokıfg 
öAög “sich die Hände im Meer waschend’, zum Akk. der Raum- 
erstreckung z.B. Epxovron tredioro "sie gehen (ein Stück) über die 
Ebene’; zwischen att. to “wo’ und dor. rei "wo’ muss ursprgl. 
derselbe feine Unterschied gewesen sein wie zwischen eEykAneıv 
£pkewv und (ev) Epkeoı (vgl. Gr. Gr.? 589. 395). Hier lässt sich 
der Gen. des ergriffenen Gliedes anschliessen, wie ai. srö- 
trasya grhe “er wird am Ohr ergriffen’, hom. Töv de TTEOOVTa 
rodwv EAaßev "den Gefallenen fasste er an den Füssen’. Ferner 
der Gen. des Sachbetreffs, wie er sich namentlich in der 
(erichtssprache findet, z.B. gort. Ou60a1 TW TTEVTNKOVTAITATNPW 
“er soll schwören inbetreff der 50 Stateren’, TOV TTATEPO TWV TEK- 
VWV KOl TWV XPNUATWV KAPTEPOV Nuev TAd dailcıog “der Vater soll 
inbezug auf die Kinder und das Vermögen die Befugniss zur 
Teilung (desselben) haben’, osk. suae pis altrei castrous auti 
‚eituas zicolom dicust “si quis alteri de fundo aut de re familiari 
diem dixerit’, lat. ego te manum iniciam quadrupuli, und so 
überhaupt bei den sog. Verba iudicialia im Griech. und Lat. — 
Dieser Gen. von räumlichen Begriffen usw. wurde öfters, nament- 
lich in Griech., mit Präp. verbunden, z. B. €v "Aıdou $ 594, b, Y. 
b) Zeit (vgl. ai. deör dhnah "zweimal des Tags’, gr. dig Ns 
nuepag). Got. nahts "vuxtög’, dagis lvizuh "an jedem Tag’, ahd. 
thes selben järes. Gr. TOOd avToU Aukdßavrog EAelgeran ‘im Lauf 
dieses Jahres wird er kommen’, xeinarog “zur Winterszeit’. Aksl. 
konvcachv togoze leta absolvi (codicem) eodem anno’. 


$& 559.] Bedeutung der Kasus: Genitivus. 439 


559. Adnominaler Gebrauch und adverbaler sind 
seit uridg. Zeit grossenteils in lebendigster Wechselbeziehung 
gewesen. Fälle, wo das einen Gen. regierende Nomen einem den 
Gen. zu sich nehmenden Verbum entspricht, sind u. a. folgende: 
al. 2svard-s "vermögend’ gr. kaptepög 'verfügend', üvo& Herrscher 
über’ (8558, 1, b), ai. ndvedas- kundig’ lat. gnarus peritus per- 
itia, lat. memor memoria gr. uvhuwv “eingedenk’ uvnun "Anden- 
ken’ (e), lat. cupidus cupiditas gr. epaothg wer gern hat’ emdunia 
“Begierde’ (d), ai. pürnd-s lat. plenus got. fulls gr. mAelog rAnpns 
aksl. plan» ‘voll’, gr. xöpog Sättigung‘ ($ 558, 3). Ebenso ent- 
spricht der sogen. chorographische Gen. im Griech., z. B. Herod. 
Arikovro tfg ’Iraking &s Tapavra ‘sie gelangten nach T. in I.', dem 
Örtlichkeitsgenitiv $558, 4 (vgl. hom. oin vov oik &otı yuvn... 
oute TTuAou iepfig oUT "Apyeog). Und die ganze grosse Masse des 
adnominalen Gen. des Besitzers, wie ai. dsvasya sirah lat. equi 
caput usw., und des geteilten Ganzen, wie ai. katamö devanam 
“welcher von den Göttern’ lat. vitae religuom usw., stellt sich dem 
Gen. bei Sein $558, 2 an die Seite. Doch hatte der adnominale 
Gen. seit uridg. Zeit insofern einen ausgedehnteren Gebrauch als 
der adverbale, als da, wo das Nomen den sogen. objektiven Gen. 
bei sich hatte, das korrespondierende Verbum vielfach einen an- 
dern Kasus regierte. In der Regel den Akk.: z.B. ai. yögo va- 
jinah "Anschirrung des Rosses’ pravadita vacdh "Sprecher des 
Wortes’, lat. amor patris, got. bida gupbs "Bitte an Gott’, gr. pößos 
toXeutwv "Furcht vor den Feinden‘, aksl. vaskresenije mrotvyjicho 
“Auferweckung der Toten’ (Akk. des äusseren Objektes), gr. vin 
vavuayiag ‘Sieg in der Seeschlacht' (Akk. des innerenObjektes), 
ai. dieö gatdah "Bahn zum Himmel, lat. earum rerum aditus Zu- 
gang zu diesem’, gr. vooTog yaing Paınkwv "Hinkunft ins Phäaken- 
land’ (Akk. des Ziels). Anderwärts entspricht adverbaler Dativ, 
z.B. lat. fiducia virium (fidere viribus), ahd. gotes thionöst"Gottes- 
dienst’, gr. edvora tWv toAıtwv “Wohlwollen gegen die Bürger‘, 
aksl. prijaznv cesarja "Beistand, der dem König geleistet wird‘. 
Der dem Gen. objectivus gegenüberstehende Gen. subjectivus, 
z.B. ai. vdjrasya patanam "das Herabfliegen des Blitzes’, lat. 
amor patris die Liebe des Vaters‘, got. waldufni kindinis eZovoia 
TOÜ Nreuövog, gr. POßos TWv moleniwv ‘die Furcht der Feinde‘, 
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aksl. »ladyky elovekoljubvje “die Menschenliebe des Herm’, ist 
wohl als Erweiterung des Gen. der Angehörigkeit (Poßos TWV 
rroleuiwv — “die den Feinden angehörige Furcht’, das fliegen 
des vogels im Anschluss an der flügel des vogels u. dgl.) zu 
betrachten. Als solcher Gen. haben ferner zu gelten der Gen. des 
Urhebers bei passivischen Partizipien, wie ai. pdtyuh kırtd "vom 
Gatten gekauft’ (eigentlich “die Gekaufte des Gatten‘), ahd. ge- 
wihte mines vater "von meinem Vater Geheiligte’ (nhd. der ge- 
segnete des herrn u. dgl.), gr. Aı60-dorog (Geschenkter des Zeus‘), 
lit. karaliaus siüstas "vom König gesandt’, und der “Gen. defini- 
tivus’, z.B. av. bayam ahunahe vairyehe ‘das Stück A. V. (das 
aus dem A. V. bestehende Stück des heiligen Wortes), lat. nomen 
regis, arbor fici, ahd. des steines burdın "die aus dem Stein be- 
stehende Bürde’, hom. iepn is TnAeudyxoıo, Aveuoıo BleAAa. Auch 
der im Ganzen jüngere “Gen. qualitatis‘ lässt sich hier anschliessen 
(der ursprünglich die Kategorie angab, in die etwas fällt), z. B. 
lat. vör ordinis senatorü, iuvenis mitis ingenit, got. in mannam 
godis wiljins “Ev avhpwrroıg eüdoriag, ahd. guotera slahta man 
“ein Mann von guter Art’, aksl. ma2» blagolepona obraza ein 
Mann von schöner Gestalt’, während man den ‘Gen. des Stoffes’, 
z.B. ai. carıh sukläna vrihtndm “Mus aus weissem Reis‘, lat. lac- 
tis imber, gr. xpvood otarnp "Goldstater‘, aksl. stena kamene 
‘Mauer aus Stein’, lieber dem partitiven Gebrauch angliedern 
möchte. Natürlich bleiben solehe Entwicklungs- und Verwandt- 
schaftsbestimmungen immer unsicher und wissenschaftlich gering- 
wertig, so lange die wirklichen Grundbedeutungen der verschie- 


denen uridg. Gen.-Formationen im Dunkel liegen. 

Anm.1. Man beachte den uridg. Synkretismus zwischen Lok. 
und Gen. bei den Personalpronomina *moi *tor *sot ($ 839). 

Anm. 2. Anmerkungsweise sei noch der (partitive) Gen. bei 
“nichts, nirgends’ u. dgl. erwähnt, wie lat. nehel boni, nusquam gen- 
tium, got. ei ni waiht ubilis taujarib “un moınoar Üuäg KaKov umdev, 
woran sich solche Fälle anschliessen, wo der Gen. nur durch die 
abstrakte Negativpartikel bedingt erscheint, wie mhd. mir kom so 
lieber geste nie, aksl. ni volivajato vina nova vs mechy vetochy "oVdE 
BaAAouoıv eivov veov Eis Ackols kKawvobc” (vgl. Kudrjavskij 1’. Anz. 
10,268). Hierin ist wahrscheinlich der Ausgangspunkt davon zu 
sehen, dass im Slav. bei belebten Wesen der Gen. für den Akk. 
Platz griff (Berneker KZ. 37, 364 ff., »urmin ebd. 601 ff.). 
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Akkusativus. 


360. Als Grundzug seines Wesens lässt sich nichts anderes 
abstrahieren, als dass in ihn der Nominalbegriff zu stehen kam, 
der vom Verbalbesriff am nächsten und ganz betroffen wird (im 
Gegensatz zum Dat. und zum Gen.), s.$ 929. Die besondere Art 
der Beziehung zwischen Akk. und Verbum ergibt sich aus der 
Natur des Nomens und der des Verbums, und da die wirkliche 
Grundbedeutung der Kasusbildung unbekannt ist, so ist dieReihen- 
folge, in der man die verschiedenen Gebrauchsweisen des Kasus 
vorführt, ziemlich gleichsgiltig. 

361. 1) Verba des Affizierens mit dem Akk. (Akk. 
des äusseren Objekts), z.B. ai. tanömi gr. teivw lat. tendo 
got. -banja "strecke, dehne”. Diesen Akk. nahmen auch peri- 
phrastische Ausdrücke zu sich, die einem einfachen transitiven 
Verbum gleichkamen, z. B. ai. devds tva paribhür asi “du um- 
schliessest die Götter” wie pdrö bha- mit Akk., gr. €Zupvög eiui 
rı wie eZapvoüual rı “ich leugne etwas’, lat. haec adeptus sum 
wie haec adipiscor, mhd. wenn er daz wilt ansihtig wirt. 
2) Verba mit dem Akk. des inneren Objekts. a) Der No- 
minalbegriff stellt sich als das Resultat einer Handlung dar, das 
sie überdauert und getrennt von ihr vorgestellt wird (Akk. des 
Resultates), z. B. ai. math- agnim ‘Feuer reiben’ d. i. ‘reibend 
erzeugen’, gr. 6pl&oı TÜppov, lat. fossam fodere, ahd. zimbarön 
thaz hüs “das Haus erbauen‘, aksl. sszvdati erokovv "eine Kirche 
erbauen’. b) Der Nomimalbegriff ist nur während der Verbal- 
tätigkeit da, das Nomen bezeichnet demnach eine Erscheinung 
oder einen Vorgang (Akk. des Inhalts), z. B. ai. yäma yaäti 
“er geht einen Gang’, dütya yati "er geht einen Botenweg‘, gr. 
uoxnv uaxeron er schlägt eine Schlacht’, Zweı aya80v Biov ‘er führt 
ein gutes Leben‘, lat. somnium somnio, crepat sonum, got. staua 
stöjaip '«pioıv Kpivare‘, ahd. ih slief den släf des tödes, mhd. die 
stritent starke stürme, aksl. Zitije Zivy “vitam vivens’. 3) Verba 
der Bewegung nach einem Zielhin (Akk.derRichtung); 
ım Akk. erscheinen Personen, Örtlichkeiten, Zustände. Ai.z.B. 
gam- i-‘gehen’, nz- führen’, wie td vdrunam agachan 'sie kamen 
zu Varuna’; divam “in den Himmel’, mikham “in den Mund’, 
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srdeas ‘zu Ruhm’. Gr. (in der Poesie) z. B. ixveouoı "gelange?, 
Ayw führe’, wie xvion d’ olpavov ike “der Opferdampf kam zum 
Himmel’; uvnotfipag “zu den Freiern’, yhipas ‘zum Greisenalter”. 
Lat. (in der Volks- und Diehtersprache) z. B. öre, mittere domum, 
rus, Accheruntem, Graeciam, Afros (Landgraf Wölfflin’s Arch. 
10, 391 ff.). Vgl. $ 811. 4) Der Akk. der Raum- oder Zeit- 
erstreekung (auch Akk. der Ausdehnung genannt) steht 
dem Akk. des Inhalts (2,b) nahe. Ai. saptadasa pravyadhän 
prd vidhyati ‘er schiesst 17 Schussweiten’, saptddasa pravyd- 
dhän ajt dhavanti ‘sie laufen einen Wettlauf 17 Schussweiten 
lang’, sata jwva sarddah lebe 100 Herbste’, tisrö rätrer diksitah 
syat ‘3 Nächte hindurch sei er Geweihter”. Gr. thv 680v Nyarev 
‘er führte ihn diesen Weg’, otexerı OTadioug EBdounkovra ‘ist TO 
St. entfernt’, Eva ufvo uevwv “1 Monat bleibend’, eßiw Ern € 
evevnkovra “lebte 96 Jahre”. Lat. iridus iter processit, tridui 
iter abest, unum diem vivunt, noctem unam manere, Troia 
decem annos oppugnata est. Got. gemun dagis wig 00V 
nuepas 6d0V, jabai Tvas buk ananaupjai rasta aina, gaggais 
mib imma twos ‘orig ce Ayyapelceı uilov Ev, ÜTAYE MET 
avrod dV0, wintru wisa mapaxeamaow’, libandei mib abin jera 
sibun "TN0000 uerä Avdpög Ern Ent. Aksl. öde sö njeja dve 
vroste ‘er ging mit ihr zwei Werste‘,  prebyste don» to kai Euei- 
vav NV Nuepav Exeivnv”. 5) Wie weit der sogen. Akk. der Be- 
ziehung in uridg. Zeit entwickelt und wie er zustande gekom- 
men war, ist schwer zu sagen. Wir erwähnen nur av. masö "an 
Grösse’ fradö “an Breite’ gr. unkog “an Länge” eüpog “an Breite’ 
und verweisen auf Gr. 3, 387 i£f., Gr. Gr. ? 381 ff., Gray IF. 11, 
307 £f., Landgraf Wölfflin’s Arch. 10, 209 if. 

562. Zwei Akkusative beieinem Verbum. 1) Zum 
Akk. des äusseren Objekts tritt oft ein prädikativer Akk. bei 
den Verba Machen zu etwas u. ähnl.: ai. fösq püsdnam adhi- 
päm akaröt “er machte P. zum Herrn derselben’, y6 ’srta srtdm 
äha ‘wer Gekochtes Niehtgekochtes nennt‘, tod devösrika md- 
nyamänah ‘dich, o Gott, für ein Öchslein haltend’, hom. nv 
EOnkav "Adnvoing iepeıav “die machten sie zur Priesterin der A., 
Ovrtıv dE ue Kık\yoKoucıv nennen mich U.', att. PiXov Töv Pikır- 
rov tyoüvro ‘hielten den Ph. für ihren Freund’, lat. aliguem fa- 
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cere heredem, appellare imperatorem, sapientissimum iudicare, 
got. hiudan sik silban taujib "Baoıkka Eauröv more, ina fraujan 
haitih "a0Tov Küpıov Kokei, kunnands ina wair garaihtana "eidwg 
aurov dvdpa dikonov', aksl. sztvorja va lovnca &lovekoms Tonow 
Uuäg Akleis AvOpurwv’, mondvssa de Jo vu druzine sasto "vouioav- 
TEG dE AUTOV Ev TH Ouvodiq eivar. 2) Akk. des äusseren Objekts 
und Akk. des Resultates, z.B. av. yo narom vieramantom zrarom 
ja’nti wer einem Mann eine unblutige Beule schlägt’, hom. EXxog, 
TO uıv Büke “die Wunde, die er ihm geschossen hatte’, aisl. hann 
hiö Biorn banahogg ‘er hieb dem B. den Todesstreich’. 3) Akk. 
des äusseren Objekts und Akk. des Inhalts, z.B. ai. todya vaydın 
aryd ajt jayema ‘durch dieh möchten wir die Feinde in der 
Schlacht besiegen’, hom. öv repi kfipı pikeı... mavroinv piAörnta 
“den er im Herzen liebte mit mannigfacher Liebe’, lat. guam ülle 
suum nomen catachannam nominabat, got. friabwa boei frtjö- 
des mik 'n ayarın NV nyarnods ue (Gräzismus ?). Vgl. im Pass. att. 
mÄoav Bepameiav Hepareveran UNO ToU epwvrog. 4) Eine Person 
und ein Gegenstand sind als äusseres Objekt von der Handlung 
betroffen in der Art wie bei nhd. ich lehre dich dieses. Die Be- 
deutung der betreffenden Verba erlaubte von Haus aus in gleicher 
Weise deren Verbindung mit einem persönlichen und mit einem 
sachlichen Objekt, vgl. ich lehre dich und ich lehre dieses. Die 
verbreitetsten Gruppen von Verba sind: bitten, fordern, 
fragen ai. 2d- prach-, gr. aitew &pwraw, lat. oro r0g0 P0osco, 
got. bidjan, serb. pitati fragen’); lehren av. sah- gr. dıd«oxw 
lat. doceo got. laisjan; berauben, wegnehmen ai. jya- gr. 
Bıaouaı ouAdw; verhehlen gr. kpumtw lat. celo ahd. helan. Vgl. 
im Pass. gr. moildes Ypd4uuora dıdaoKöuevot. 5) Das Ganze wird 
in einem seiner Teile durch die Handlung des Verbums betroffen. 
Ai. dträinan indra vrtrahann ugrö marmani vidhya “dann, o1., 
Vrtratöter, triff als Held sie auf ihre Blössen’ (triff sie, ihre 
Blössen). Hom. öv d’ dopı mAnE” auxeva ‘den traf er mit dem 
Schwert am Halse’ (den, seinen Hals). Vgl. im Pass. hom. BeßAnaı 
KEVEWVA dLOUTTEPES. 

363. Adnominaler Gebrauch findet sich in Parallele 
mit den in $ 561 behandelten Verwendungen. Zu 1). Ai. md kä- 
mena "aus Liebe zu mir’ (vgl. tod-kama-s “Verlangen nach dir 
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habend”), lat. guid tibi istum tactio est?, mhd. durch behalten 
den lip, aksl. po prijetiji mi oto boga velikyjv dar» nach meinem 
Empfangen von Gott grosse Gabe’. Ai. däta vdsüni "Geber von 
Gütern’, vrtrd hanisthah “den Feind am besten tötend’, gr. rü 
uerewpa ppovriorng “ein Bedenker der überirdischen Dinge’, lat. 
peccatorum veniam promissor. — Zu 3). Lat. domum itio, iter 
Alexandriam, vgl. ai. düra-gamd-s “in dieFerne gehend’, — Zu4), 
Lat. quindecim pedes latus, serb. tri arsina visok “3 A. hoch”. 


Nominativus. 


564. In den Nom. tritt der den Träger oder Mittelpunkt 
des Vorgangs bildende Nominalbegriff ($ 529), z. B. lat. homo 
perit. Auch erscheint er im Prädikat, teils ohne Verbum, wie 
ai. tod vdrumah “du bist V., hom. odK dyadov roAukoıpavin, lat. 
omnia praeclara rara, got. göb salt 'kaköv TO ükag, teils mit 
sein, werden, scheinen u.a., wie ai. tod hi ratnadhä dst 
‘denn du bist freigebig’, gökama me achadayan ‘sie schienen mir 
rinderbegehrend’, got. sah wairpib mikils jah sunus hauhistins 
hailada ‘o0Tog EoToı uerag Kal viog UyIoTou KÄNANTETOr. 

565. Der Nom. ist allgemeinidg. die Form, die gebraucht 
wird, wenn ein Nominalbegriff nur genannt wird, z. B. in Über- 
schriften, bei Aufzählung in Inventarien. Entwicklungsgeschicht- 


lich ist das teils der Prädikats-, teils der Subjektsnom. 
Anm. Diese Verwendung hat zu einem adnominalen Gebrauch 
des Nom. geführt in Fällen wie nhd. das hötel weisser adler, der 


f 


antrag Kanitz, att. Tö Kamnkeiov "OAvunog “die Schenke Olymp’ (vgl. 
daneben TÖ xarmkeiov TO paAorpo0 “die Schenke Kahlkopf’ mit dem 
adnominalen Gen.). 


Vokatiıvus 


566. Der Vok. steht, als Anruf, ausser syntaktischer Be- 
ziehung zu der Aussage, deren Begleiter er ist; er ist als ein 
stets eine gewisse Selbständigkeit behaltender Teil bald voraus- 
geschickt bald ein- oder angefügt. Vorausgestellt, war er uridg. 
selbständig betont, z. B. ai. devä jivata "Götter! lebet!’, als Ein- 
schiebsel oder Anhängsel aber unbetont, z. B. ai. iddam indra 
srnuhi ‘dies, Indra, höre’. — Attributive Wörter beim Vok. hatten 
von uridg. Zeit her ebenfalls Vokativform, z. B. ai. hötar yavistha 
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“Jüngster Priester‘, gr. piXe Kacıyvnte “lieber Bruder’, aksl. pre- 
milostive gospodi "gnädiger Gott. 

567. 1) Durch eine formale Attraktion konnte der Vok. 
dazu kommen, prädikativ zu stehen, wie ai. gadutama bruvana 
“der du dich G. nennst’, gr. 00 T’, W TOT’ 000. Kakivıke UUPIWV 
untep tporraiwv, lat. lectule, deliciis facte beate meis. 2) Sekun- 
där wurden Vokativformen als Subjekt im Satz verwendet, daher 
2. B. böot. Mevveı, St. Mevveıt- (S 456, 5, b), lat. Jupiter (S 456, 
AND]. GIS: 

368. Als Anrufformen galten seit uridg. Zeit bei den 
Neutra in allen Numeri, bei den geschlechtigen Nomina im Pl. 
und Du. ausschliesslich die Formen, die zugleich Nominativ- 
bedeutung hatten. 

Aber auch im geschlechtigen Sg. scheint schon in uridg. 
Zeit der Nom. für den Vok. vorgekommen zu sein, und in allen 
einzelsprachlichen Gebieten sehen wir den Gebrauch der sing. Vo- 
kativformen durch zunehmende Verwendung der Nominativform 
eingeschränkt werden, z. B. präkr. putte für putta Sohn’ (Pischel 
Gramm. 253f.), gr. W nyeuwv “Führer” usw. Zwei Vokative 
konnten in uridg. Zeit nicht durch und verbunden werden (und 
verband Satzglieder, die Vok. aber waren keine), daher ai. väyav 
indras ca cetathah "V. und I., ihr habt Acht‘, hom. Zev ratep 
riekıög te; auch umgekehrt ai. indras ca söma pibata brhaspate 
“I. und B., trinkt den Soma’, gr. (Aeschyl.) W dog aianp rauuf- 
töp te ri. Der Nom. an zweiter Stelle war hier. ursprünglich 
prädikativ gedacht: “Väyu und der du Indra bist. Auch in an- 
dern Fällen mag der Nom. zunächst prädikativ gedacht gewesen 
sein, z. B. in piXog w Mevekoe, Eur. W rAnuwv üvep, Plaut. da, 
meus ocellus (der du mein Augapfel bist’), Leoneda argentum 
mihi. Doch wurde der Wechsel zwischen den beiden Kasus mehr 
und mehr rein formal. 


Berührungen zwischen den einzelnen Kasus. 


369. Bei der Wichtigkeit, die die Bedeutungsberührungen 
für das Verständniss der Mischkasus haben (s. $ 531 Anm.), em- 
pfiehlt es sich, einige Beispiele für solche Berührung zusammen- 
zustellen. Dabei berücksichtigen wir nur die Annäherung zwischen 
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solchen Kasus, die thatsächlich irgendwo zu einem Kasus ver- 
einigt worden sind, lassen also Fälle wie etwa die Konkurrenz 
des Akk. und des Gen. bei Zeitangaben im Slav. beiseite. 1) Abl. 
und Instr. Machen, fertigen aus oder mit einem Stoff: 
ai. kar- mit Abl. (8533, 4) und Instr. (carmana krtah "mit [aus] 
Leder gemacht’, $ 544), vgl. lat. ligno fabricatus. 2) Abl. und 
Gen. Dasselbe ai. kar- mit Abl. und Gen. ($ 558, 5), vel. gr. 
xpvooio Tereuxatro. 3) Lok. und Instr. Seine Freude bei, 
an und mit, durch etwas finden: ai. mad- mit beiden Kasus, 
vgl. gr. xaipw tepronai tıvı, lat. gaudeo aliqua re. Vertrauen 
auf ai. vi-svas- mit Lok., aksl. psvati mit Instr., vgl. lat. fretus, 
fido (im Griech. und Germ. kommt überdies noch der Dat. in 
Frage). In ähnlicher Weise entstehen bei Sprachen, in denen die 
beiden Kasus zusammengeflossen sind, noch öfters Zweifel, da 
man z. B. sagte im Kampf und durch Kampf besiegen (vgl. 
gr. uayn vırdw lat. proelio vinco), inund mit Wasser waschen, 
in und mit einem Gefäss trinken, in und mit einem 
Wagen fahren, in und mit dem Geiste bedenken, in die- 
ser Zeit und durch diese Zeit geschah es, auf und mit 
diesem Wegkam eru.dgl. #) Lok. und Dat. Wie man 
sagte Herr sein, herrschen unter Menschen (Lok. Pl., vgl. 
hom. ev PainZıv dvaoce), so auch einem Herr sein mit Dat. 
(8 553, 4), vgl. hom. obrıdavoioıv avacoeıc. 5) Instr. und Dat. 
Wiederum bei herrschen, s. $ 546,2. 553,4. Gleich, ähn- 
lich: ai. sumd-s mit Instr., lat. sömilis par aksl. drugs mit Dat., 
vgl. gr. öuordg tıvı, got. mamma galeiks (neben lve galeiko, S 548). 


Adverbia nach Form und Bedeutung. 
Allgemeines. 


570. Die Ausdrücke Adverb, Partikel, Präposition werden 
in verschiedener Begrenzung gebraucht, und eine scharfe Schei- 
dung der drei Wortkategorien gegeneinander, wie man jede von 
ihnen auch definieren möge, ist nicht möglich. Was wir hier als 
Adverbia bezeiehnen, sind Wortformen, die zu näherer Bestim- 
mung des Verbums (auch des Verbums sein) dienten, schon in 
uridg. Zeit aber auch mit Adjektiven und Adverbien näher ver- 
bunden wurden. Sie sind mit wenigen Ausnahmen durch be- 
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stimmte Endungen gekennzeichnet, durch formantische Elemente, 
die in einer Reihe von adverbialen Gebilden in gleicher Bedeu- 
tung wiederkehren. 

>74. Von diesen Adverbien ist wieder 1) der grössere Teil 
als “erstarrte’nominale oder pronominale Kasus zu erkennen, z.B. 
att. oikoı rot lat. domz ht-c als Lok. Sg. Die Erstarrung besteht 
darin, dass für die bestimmte Funktion, die die Form als solche 
hat, das Sprachgefühl aufhört lebendig zu sein, dass es aufhört 
Substantiv und Adjektiv, Genera, Numeri oder Kasus zu unter- 
scheiden. Die betreffende Funktion wird nur bei einer bestimm- 
ten Anzahl von Formen rein gedächtnissmässig beibehalten und 
kann nicht mehr jedem beliebigen Nomen neu beigelegt werden. 
Adverbia die aus Adjektiven hervorgegangen sind, beruhen 
immer auf substantivischem Gebrauch derselben. Entweder ist 
das Neutrum des Adj. substantiviert worden, z. B. lat. multum, 
verö, oder es ist ein aus der Situation zu ergänzendes Substan- 
tivum weggelassen worden (vgl. $ 366,5), wofür namentlich fe- 
mininische Formen, wie gr. nn, kon, NV Taxiormv, lat. hac, 
üna, in Betracht kommen. 

Anm. Bei den aus Kasusformen entstandenen Adverbien sind 
die wichtigsten äusseren Kennzeichen davon, dass man es mit einem 
Adverbium und nicht mehr mit einem lebendigen Kasus zu tun hat, die 
folgenden. 1) Es ist ein geschlossener, nicht mehr nach Belieben zu 
erweiternder Kreis von Nomina, bei denen die betreffende Kasusform 
in der betreffenden Funktion im Gebrauch ist, z.B. nhd. Gen. teels falls 
rings flugs usw., att. Lok. rot ot usw., olkoı ’Io8uot usw. Die betreffende 
Kasusform kann entweder in andern Bedeutungen noch lebendiger 
Kasus sein, wie es bei den genannten nhd. Gen. der Fall ist (vgl. 
der führer des kleineren teils der flotte), oder überhaupt nur noch 
in diesen Adverbien fortleben, wie att. oikoı usw. 2) Das ganze 
Kasussystem, zu dem die Form gehört, stirbt bis auf diese selbst 
aus, z.B. ahd. &0 vo nhd. je== got. aiw Akk. zu aiws ‘Zeit, Welt’, 
got. air ahd. er ‘früh’ aus *azör-t Lok. zu av. ayar? ‘Tag’ (das Tag- 
werden’), lat. femere ursprgl. ‘im Dunkeln’ zu *emus = ai. tdmas- 
“Dunkelheit”. 3) Während die lebendige Kasusform einen analogi- 
schen Lautungswandel erfährt, bleibt die aus dem Kasusverband 
ausgetretene Form davon unberührt. Lat. iemper-t mit -er- gegen- 
über der Neubildung tempor- in temporis usw. (S. 253 Fussn. 1, 
$ 423,9), partim gegenüber der Neubildung partem. In Attika 
"Aönvnoı, TTAaranäcı, auch nachdem im Kasussystem dieser Ausgang 
in -noı -acı umgebildet worden war ($ 489 Anm. 1). 4) Wenn der 
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Ausgang der Kasusform analogisch weitergetragen wird, können 
Formen entstehen, die nur unter der Voraussetzung verständlich 
sind, dass die Musterform Adverb geworden war. So das Gen.-s 
in nhd. jenseits anderseits für mhd. jenstt andersit, allerdings für 
allerdinge. Att. Kıkuvv-oi (N Kikvvva) nach ’ichuoi (’loBuöc), vgl. unter. 
Ai. amuyä “auf jene Weise’, duyä& ‘schnell’ nach aya “auf diese 
Weise’, ubhaya ‘auf beiderlei Weise’, rtayd ‘richtig’. 8) Eine Form 
ist von einer Präposition abhängig gemacht, und die Verbindung 
dieser mit dem betreffenden Kasus als lebendigem Kasus ist in der 
betreffenden Sprachperiode nicht gebräuchlich. Lat. & mäne, ad 
meridie, inter-eä|d). Gr. &x-nakoı = x naloıoö. Ahd. zi furist ‘zuerst’, 
nhd. unter tags, nach einwärts, ags. t6 «efenes abends’. 6) Beto- 
nungsunterschiede. Die aus uridg. Zeit stammende Entbetonung 
von Adverbien ist in Sprachen, die keine durchgreifende Änderung 
des Sitzes des Wortaccents vorgenommen haben, zumteil formales 
Kennzeichen gegenüber dem lebendigen Kasus, z.B. ai. sandd "von 
alters her’ zu säna- ‘alt’. S. $ 366, 7. In andrer Weise ist z.B. gr. dAAü 
durch seine Proklise ($ 51) als adverbiales Wort gegenüber Aka 
‘alia’, mit dem es identisch ist, charakterisiert. 

Ferner gibt es 2) Adverbia mit nichtkasuellen Formantien, 
1.B. ai. kıt-ha aksl. ko-de ‘wo?. Zwischen den Endungen dieser 
Adv. und den Kasusendungen ist aber von Haus aus keine Wesens- 
verschiedenheit. Der einzige Unterschied beruhte darin, ob die 
betreffende Wortbildung mit diesem Endformans von altersher 
Glied eines Deklinationsparadigmas gewesen ist oder nicht. In- 
dessen fehlt es bei den nieht-kasuellen Endungen nicht an (ins 
Uride. hinaufreichenden) Ansätzen zu Gruppenbildungen, die 
sich mit den durch Kasusendungen gebildeten Systemen verglei- 
chen, z. B. gr. -0ı -da -ev etwa wie aksl. -m» -mi -ma (8 4687). 

Eine besondere Gruppe bilden 3) die Adverbia, welche 
syntaktische Wortkomplexe mit nominalem oder pronominalem 
Hauptbestandteil sind, darunter besonders solche, welche aus 
Präposition mit abhängigem Kasus oder Adverb bestehen. Ihre 
Erstarrung ist dieselbe wie die der Komposita überhaupt 
(s. 8 366, 2). Beispiele sind $ 369, B, 5 aufgeführt, weshalb wir 
hier auf diese Klasse nicht weiter eingehen. 


Adverbia aus Kasus. 


572. Oberstes Einteilungsprinzip ist uns die Form, nicht 
die Bedeutung der Adverbia. Zahlreiche Adverbia, die Kasus- 
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adverbia zu sein scheinen, aber noch nicht befriedigend gedeutet 
sind, lassen wir beiseite. 

573. Nominativus. Ai. prathamdm erstens’ deitiyam 
“zweitens’, gr. rpWTov deutepov, lat. pramum secundum, got. fru- 
mist, aksl. prsvoje usw. waren ursprünglich der Verbalhandlung 
als Apposition beigegeben (“als erstes geschah das’, “das erste 
war: es geschah das und das’), z. B. divds pdri prathamd jajhe 
agnir asmdd dvitiya pdri jatdvedah “aus dem Himmel wurde 
Agni zuerst geboren, zweitens aus uns, der Wesenkenner’, bom. 
DEUTENPOV AU ZoAVuoicı uaxnooTto “zweitens kämpfte er mit den 
S.’. Man beachte die Übereinstimmung ai. ydtra prathamdm gr. 
ÖTeE (erel) rpWrov lat. ube (cum) primum “sobald als’. Hiernach 
erklären sich die neutralen Pronominalformen mit nominaler En- 
dung lat. tum quom dum ($ 360, 5. 500, 2. 846) !). Zumteil wer- 
den übrigens solche Neutra anfänglich auch als Akk. gedacht 
gewesen sein, vgl.$574, 1,d.2,a.— Gr. aXXdE "abwechselnd’, üva- 
wi “mischend’ u.a., wohl unter dem Einfluss von ürneZ ay u.a. 
erstarrt (vgl. Wegener De casuum nonnull. Graecorum Latino- 
rumque bist., Berol. 1871, p. 26 sqq., Meister Herodas 748 f.). 
Lat. versus adversus quaquaversus u. a.; satis ursprgl. wohl 
“Sättigung, Genüge’, zunächst in Sätzen wie satis est mihi 
divitiarum. 

Anm. Wie gr. öonuepaı täglich’ aus dar Yuepaı sc. eioiv, SO 
gab es ein lat. *quot anni, das nach his annis u. dgl. in quotannis 
verändert wurde. Ebenso wurde lit. kas-väkaras “welcher Abend es 
auch sei’ zu kasväkara nach ta-väkara fan dem Abend”. 

>74. Akkusativus. 1) Ursprüngliche Substantiva. 
a) Auf dem Akk. des Inbalts (8 561, 2, b) beruhten die Verbal- 
abstrakta des Ai. auf -am (Absolutiva) wie abhikrämam “unter 
Hinzutreten, hinzutretend’, des Griech. auf -dov -da -dnv wie ATO- 
oTadöV -OTada OTAdNv Adnv (S 430), des Lat. auf -tim wie statim 
caesim ($ 426,2). Auszugehen ist hier von Sätzen wie al. rcd 
kapöta nudata pranödam wörtlich “mit dem Vers jaget die 
Taube im Fortjagen weg? (‘er jagt Jagung’), att. OTAdNVv EoTWTeg 
“einen festen Stand stehend, steif stehend’, lat. statim stant signa 


1) Die Vergleichung mit got. Dan van $ 360,5 ist zu streichen. 
S. Solmsen KZ. 35, 469. 
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eigentl. “die Feldzeichen stehen ihren Stand’, caesim ferio. Fer- 
ner ai. krtvas z.B. pdhca kırtvas “achtmal’, aksl. deva kraty 
‘weimal” trö kraty “dreimal’, zu W. g*er- "machen? (ai. kar-), 
also ursprgl. “die Machung, Handlung”. b) Akk. der Richtung 
($ 561, 3): lat. domum, ras. ce) Akk. der Raum- und Zeit- 
erstreckung ($ 561, 4): ai. sayd-m am Abend’, gr. d1v, Alkman 
doüv lange’ von *d(o)Fä- “Weile’, got. ni aiıw “nie? ursprgl. nicht 
das Leben hindurch’, ahd. dia wela "tamdiu’, alla fart “überall, 
durchaus’, aksl. don»-sv (“diem hune’) “heute”. d) Öfters aus der 
Stellung in der Apposition entwiekelt. Gr. mpöpacıv "vorgeb- 
lich’ (als Vorwand’), dwpeäv “umsonst? (“als Geschenk’). Lat. »2- 
cem, partim (z.B. multitudinem partim interfecerumt partim 
dissipaverunt, wonach auch Sätze wie partim me amici dese- 
ruerunt partim prodiderunt), maximam partem. Bei Neutra, 
wie ai. rapdm “nach Art von’ (als Gestalt’), lat. @d genus, 
kommt als Ausgangspunkt die Stellung in Apposition zu einem 
Nomin. in Betracht, s. $573. e) Andere Fälle, z. B. ai. kämam 
“nach Belieben, gern’, gr. dpxnv "zu Anfang’, sind mehrdeutig. 
2) Substantivierte Neutra von Adjektiva. a) Hier 
lassen sich zumteil ebenfalls verschiedene Gattungen nach dem 
ursprünglichen Sinn des Akk. scheiden. 2. B. Akk. des Inhalts: 
ai. citra bhä- “leuchtend glänzen’, gr. nd Yeräv "süss lachen’, 
lat. magnum clamare, aksl. plakati se goroko "doxpVeiv TIIKpOV”. 
Der Richtung: ai. dardm in die Ferne’, aksl. tamo “dorthin”. 
Der Erstreckung: ai. cirdm “lange’, aisamas “dieses Jahr” (zu 
samdä- “Jahr’), gr. alpıov "morgen’, tNuepov “diesen Tag, heute’ 
thteg “dieses Jahr, heuer’ ($ 576), lat. longius, tantum (progredi), 
ahd. after-wert "zurück’, aksl. tolv "so weit, so sehr’. Vieles kann 
man unter die Rubrik des Akk. der Beziehung $ 561, 5 bringen. 
Ferner lassen sich die aus der Stellung in der Apposition zu er- 
klärenden Adverbia, die schon $ 573 genannt sind, ai. pratha- 
mdm usw., auch hier nennen, denen sich noch mehreres, 7. B. 
al. sami halb’ (“als Halbes’), satydm “wahrlich’, anschliesst. 
Doch sind bei den subst. Neutra die Grenzen noch mehr fliessend 
als bei den auf ursprünglichen Substantiven beruhenden Adver- 
bien, und viele Formen würden in mehreren Akkusativklassen 
zugleich aufzuführen sein. Ich nenne noch ai. purd “viel, sehr’, 
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maähi “sehr’, dhrsnd “kühnlich’, gr. toAV, uera, ukpoöv, Ti “was, 
warum’, lat. multum, facile, quwid, got. filu “viel, sehr’, Zeitil 
‘wenig’, !va ‘warum’, aksl. monogo ‘viel’, zelo “sehr”, malo ‘wenig’. 
Komparative: ai. präyas ‘meist’, ndvyas ‘aufs neue’, gr. ır\&ov, 
uAANov, lat. plüs, öcius, got. hauhis "Avwrepov’, haldis "uarXov’, 
aksl. veste mehr’, bolje “besser’; wozu auch lat. magis usw. mit 
uridg. -is ($ 389, 1). Ai. atimatrdm Adv. zu ati-mätrd-s “über 
das Mass hinaus seiend’, pratidosdm "gegen Abend’, gr. &urredov 
zu Eu-nedo-s Test” (Ev nedw), Evunviov “im Traum’ ($ 589, 6). 
b) Verbindung solcher Adverbia mit Adjektiva oder Adverbia, 
2. B. ai. purd scandrdh ‘sehr glänzend’, mdhi sthirdh ‘sehr stark’, 
gr. TOAL PEptepog “viel besser’, uey’ &veude “weit entfernt’, lat. 
multum loquaz, got. filu mais "noNAW& uarkov’ ahd. filu sconi 
‘sehr glänzend’, aksl. bel» zelo ‘sehr weiss”. €) Im Griech. oft Sg. 
und Pl. nebeneinander, z.B. moAV und noAAd, TO npWrov und TA 
mpwto. Der Pl. ist ausgegangen von Fällen wie moAAd Ert\ayxen 
‘er hat viele Irrfahrten gemacht’. Regel wurde der Pl. beim 
Superl., wie ualıora, taxıora. Entsprechend im Lat. cetera, 
alia, plerague, multa u.a. neben ceterum u.a., ein Wechsel, der, 
wie namentlich guia (Pl. zu quid) = gr. te zeigt, nicht erst durch 
Nachahmung des Griech. entstanden ist. 3) Auslassung eines 
Subst. bei fem. Adjektiv (vgl. deZiä “Rechte? $ 366, 5). Gr. mpwnv 
‘kürzlich, vorgestern’ sc. nuepäv, dımAfjv “doppelt? und oxedinv 
“drauf los’ se. mAnyhv bei TUntw, ferner uarpäv ‘weit’, NV TO- 
xiornv "aufs schnellste’. Analog sind wohl lat. bifariam, cöram 
und quam aliguam (aligquam-dia) tam (vgl. guom tum wie pr?- 
mum demum $ 575) zu deuten sowie die ai. auf -taram -tamam 
wie sataräm “mehr zusammen’ jyoktamam "am längsten. Die 
Hypothese, dass alle diese Formen Instr, seien (vgl. aksl. raka 
S 471,1, b), ist völlig entbehrlich. 

575. Genitivus. 1) Die meisten Adverbia gehören als 
Orts- und Zeitbestimmungen zu $ 558,4. a) Aus dem Griech. be- 
sonders ro ‘wo?’, aurov ‘dort’, Ayxoü 'nahe’, üwoD "hoch oben’. 
Ahd. des sinthes “des Wegs, fort’, wonach thes fartes für thera 
ferti (F.), got. andwairpis gegenüber’ ahd. azwertes "auswärts’, 
mhd. dwerhes ‘verkehrt. b) Gr. vuxtög alat. nox aus "noctes 
oder *noctos (8345, I,2) got. nahts ahd. nahtes u. dgl.; von sub- 
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stantivierten Adjektiven ahd. järliches ‘jährlich’ niuwes neu- 
lich”. — Hierzu vermutlich aksl. doma ‘domi’ (und ‘domo’) neben 
Gen. domu nach der v-Dekl., und v»Cera ‘gestern’ (vederz’ Abend’). 
2) Lat. tanti parvi bei ‘schätzen, gelten’ ($ 558, 2). Got. raihtis 
“doch, nemlich’ ahd. rehtes ‘omnino’, got. allis ahd. alles "gänz- 
lich’, ahd. gahes ‘schnell’. 

576. Ablativus. 1) Separative Bedeutung. Aı. Zdd "in- 
folge davon’ aksl. ta (ta-Ze) ‘dann’ (vgl. $ 732. 845). Ai. dd 
‘darauf, ferner, doch’ aksl. a ‘und, aber’ ($ 830). Ai. uttaräd 
‘von Norden her’, ärdd düräd ‘aus der Ferne’. Kret. rW-de hine’ 
& örw lokr. & örw ‘unde’, delph. Foikw “domo’. Lat. domö (vgl. 
aksl. doma “domo’ $ 575, 1). Got. vaprö “woher” allaprö "von 
überall her” aftaro ‘von hinten’ ufaro ‘von oben’. 2) Als uridg. 
muss wohl auch die modale Bedeutung gelten. Denn von uridg. 
Zeit her adverbial waren lat. facillime (alat. facilumed), bene, 
valde, fere, ferme. Dagegen Adverbia auf -ö wie merito (alat. 
meritod) sind möglicherweise erst auf italischem Boden, nach 
Vollzug des urital. Synkretismus zwischen Abl. und Instr., Adv. 
geworden und ursprgl. Instr. gewesen; sicher instrumentalisch 
waren z.B. nwmerö (“mit dem Takt der Musik’) ‘rasch, pünkt- 
lich’ (8 542), höc multo u. dgl. beim Kompar. ($ 549). Unsicher 
ist auch, ob die griech. Adv. auf -w -wg wie oUTw oUTWg 'S0’, 
lak. w att. wg ‘wie’, Kalos ‘schön’, deren Ausgang auf Nicht-o- 
Stämme übertragen worden ist, z. B. Bape[F]wg ‘schwer’, Oape- 
[o]wsg oapWs ‘deutlich’, als Ablative zu ihrer Bedeutung gekom- 
men sind. Dafür spricht u.a. wg BeAtıotog wie al. ydcchresthd- 
(yad sr-) ‘so gut als möglich? (aus einem Satz ‘wie es am besten 
ist’ entstanden). Dass aber auch Instr. darin stecken können, 
zeigen u.a. ai. end “auf diese Weise’ ubhayä ‘auf beiderlei Weise”. 
Das -<s von oütwg betrachte ich als sekundären Zusatz, wie in 
äugi-g u.a., nicht, wie neuerdings z. B. Hirt Gr. L. u. Fl. 176. 
320, als Fortsetzung des formantischen Elementes -d des Ablativs. 
3) Instrumentalisch können alle lat. Adv. auf -a(d) (von d-Stäm- 
men) gewesen sein, wie exträd (osk. ehtrad), supra, dextra, 
ea, qua, und ist jedenfalls die Gruppe ea gua usw. (se. vid) nach 
s545,a gewesen. Instrumentalisch waren auch höc, multo usw. 
beim Kompar. ($ 549). JLokativisch oppido ‘völlig, gänzlich’, 
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ursprgl. ‘auf der Stelle’, und rarz temperi (alat. Abl.-Bildungen 
auf -zd nach der i-Dekl., s. $ 463 Anm.). 

>77. Dativus. 1) Ai. vdraya ‘zur Wahl, nach Herzens- 
lust‘, aparäya “für die Zukunft, künftig’ u.a. Zu 8553, 6 aksl. 
domovi ‘nach Hause’ und wahrscheinlich auch gr. xau-ai lat. 
hum-? ($ 381), ursprgl. nur ‘zur Erde hin’ (bei xew, BaAAw, jacio 
u.dgl.). 2) Im Griech. waren instrumentalisch: dien, omovdn 
($ 942); raum (sc. 68%) “mit diesem Weg, mit dieser Richtung’, 
dann “in dieser Richtung, auf diese Weise’, entsprechend mi, 
&AAn, woran sich TpımAN, Koıvn, idia u.a. anschlossen ($ 545, a); 
roAAWw "multo’ beim Kompar. ($ 549). Instrumentalisch oder lo- 
kativisch: xuxAw “im Kreise, ringsum’. Lokativisch: TTavartw. 

>78. Lokativus. 1) Ursprüngliche Substantiva. 
Uridg. *per-uti "per-ut “im vorigen Jahre’ (zu Ferog ‘Jahr): ai. 
parut gr. nepvon ir. ur“id mhd. vert. Gr. *äpı “in der Frühe’ aus 
*alılepı in äpıotov ($ 213, f, B) und Apı aus *alılepı, got. air ahd. er 
‘in der Frühe’ ($ 153). Ai. dgre ‘an der Spitze, anfangs, zuerst”, 
adau "im Anfang, zuerst’, ante ‘am Schlusse, zuletzt’, prage Früh 
morgens, morgen früh’, dhar ‘am Tage’ ($ 466, 2,a). Gr. oikoı 
‘zu Hause‘, 108uot, "OAvurion (el.), TTAatardcı, bpäcı rechtzeitig”, 
aiev und aies immer’ ($ 466, 2,a.3). Lat. domz, belli, Romae, 
rüre, vespert, noctü ($ 466, 1), temere ursprgl. “im Dunkel’. Über 
ahd. dorf ags. ham u.dgl. $466 Anm. 3. Aksl. dole ‘unten’ (dols 
“Loch, Grube’), gore ‘oben’ (gora ‘Berg’), utre ‘morgen’, mezdu 
‘zwischen’, ursprgl. ‘in beiden Grenzen’ Lok. Du. (meida ‘Grenze’). 
*) Substantivierte Neutra von Adj. Ai. düre are ‘tem, 
ksipre schnell’ (ursprgl. “in Schnellem, in Schnelligkeit’). Dor. dı- 
mei in doppeltem Betrag, doppelt’, rei ‘wo’, att. &xei ‘dort’, moi 
“wohin? ravraxoi “überallhin’ ($ 538, 2). Hierzu die Komposita wie 
aoroudei ‘ohne Mühe’, ursprgl. in Mühelosem, in Mühelosigkeit’, 
zu d-onovdog!), und d-ororti nicht tröpfelnd’ (: dotartei = 
ayvws : Ayvwrog, $ 409,5), vgl. Gr. Gr.3 197. 227f. 406f. Lat. 
hei-ce hi-c illi-c und hü-c illa-c (8 538, 2). Aksl. dobre ‘gut’, zale 
“böse’, logoce “leicht”. 

1) Im Accent verhält sich d-omovdei = d-otouVdei zu &kei wie 
EK-TOdWV ZU TOdWv, oVd-Elc zu eic. Ebenso ist &uoi ooi gegenüber oi 
aus enklitischem Anschluss zu erklären. 
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579. Instrumentalis. 1) Ursprüngliche Substan- 
tiva. a) Das meiste lässt sich unterbringen teils beim Instr. der 
begleitenden Umstände ($ 542), wie ai. sdhasa (‘mit Gewalt’) 
‘plötzlich’, tarasa (“mit Schnelligkeit’) ‘schnell’, tdviszbhis mit 
Ungestüm’, lat. multimodıs, as. wundrum “wunderbar (vgl. gr. 
dixn $ 577,2, lat. numero $ 576, 2), teils beim Instr. der Orts- 
und Zeiterstreckung ($ 545), wie ai. dgrena 'vorn’, samanä "zu- 
sammen, zugleich’, dosä “am Abend’, diva ‘bei Tage’, aksl. 
nostoja i donvja “Nacht und Tag’, vatoriceja "zum zweiten mal. 
Unsicherer ist die Einreihung z. B. bei ai. prayena "meistenteils’ 
(präyd-s ‘Mehrheit, Hauptbestandteil’), lat. gratizs gratis, aksl. 
b»$oja "nur? toeojq “gerade, nur”. b) Instrumentalisch oder loka- 
tivisch ahd. allen halbon ‘auf allen Seiten’, w2lön "zuweilen’, lo- 
kativisch lat. forss. 2) Substantivierte Neutra von Ad). 
Ai. end ‘auf diese Weise, so’ ubhayd “auf beiderlei Weise’, madhyd 
“inzwischen, zwischen’ uccd “oben? pascä “hinten’, ndvyasäa “aufs 
neue’, cöröna nach langem, spät’. Lak. i-moxa hom. att. mw u.a. 
$ 503, 3. Lat. quo “wohin’, eo. Got. ve "womit’, galeikö ahd. 
gilihho “gleich”. Aksl. malom» “wenig”. 3) Auslassung eines 
Subst. bei fem. Adj. Aus dem Ai. vielleicht hierher Adv. wie 
bhadrdya'glücklieh’ (Gr. 3, 584 f.). Gr. xpupfi Aadpa. ($ 471,1, b). 
Auch mögen auf Substantivellipse beruhen die pluralischen ai. 
sandis sanais "langsam? (etwa “mit langsamen Schritten’) u. a., 
lat. alternis (se. vicibus), ahd. emmizen “ununterbrochen’ u.a. 


Aaverbia mit niehtkasuellen Formantien. 


>80. dh-Formantien. 1) *-dhi: "me-dhi “inmitten’ 
(zu gr. ue-ta, $ 607), woher *medhi-o-s "medius’ ($ 402, 4). Ai. 
a-dhi "an, auf” (entweder aus *n-dhi, zu gr. dvü, aksl. na $ 602, 
oder aus *e-dhi *o-dhi, zu ai. d usw. $595). Hom. nö-ı “wo?’, 
avrö-d1, oiko-Pı, av-Bı “auf der Stelle, dort’ (anders über -Bı Pe- 
dersen KZ. 38, 223). 2) *-dhe: gr.p6ode(v) “vor, vorn’, Evepde(v) 
“unten? mit "v &peAKuotıkov’; aksl. ka-de “wo ?’, sp-de “hier’, ondde 
“an jenem Ort’. 3) *-dhi oder *-dhe in osk. pu-f umbr. pufe 
“ubi’, während lat. «b? eine Erweiterung nach Art von Evraudoi 
neben Evraoda aufweist. Ai. kd-ha "wo?’, i-ha präkr. e-dha “hier? 
(vgl. gr. 18a-yevng i8oıyevng “hier geboren, eingeboren’) können 
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*-dhe, aber auch gr.-8a (dor. lesb. rpo0da Evepda, att. Evda u.a.) 
enthalten. 4) Sicher ist verwandt auch gr. -8ev in nö-dev 'wo- 
her??, Evdev ‘von da’, 0&dev, oÖpavödev u. a., während die Heran- 
ziehung von ai. -dha in eka-dhä ‘einfach’ bahir-dhä “draussen? 
u.a. und von aksl. -ds in pre-ds ‘vor’ na-da “über, oberhalb’ u.a. 
zweilelhaft bleibt. 

381. {-Formantien. 1) *ti. Ai. i-ti ‘so’ lat. iti-dem, av. 
u’ti ‘so’ lat. ut uti-nam ($ 826). Gr. oö-tı ‘auf der Stelle, dort’, 
wozu avri-ka im Augenblick, sofort’ (vgl. dor. öxa $ 585, 2). Ein 
anderes *ay-tı “wieder” (in ion. aurıg gort. aurıv) = urital. *au-ti 
osk. autö umbr. ote ‘aut’ lat. aut, wozu auch gr. aöte (2) und lat. 
autem (vgl. $ 837). Hierher vermutlich auch *e-ti ai. dti “über 
etwas hinaus, sehr? gr. &rı ‘noch dazu’ lat. et usw. (8 597. 829), 
“pro-ti ®pre-ti ‘gegen, entgegen’ ai. praäti gr. npori usw. ($ 610,2) 
u.a. 2) *te zur Bezeichnung des Wohin: gr. ö-oe got. vah lvad 
"wohin ??, gr. öuö-oe got. sama-b nach demselben Punkt hin, zu- 
sammen, gr. @AXAo0-0e got. alja-b “anderswohin’, gr. Tn\60e (0 wie 
in rreoeouaı und Tißncı, 8316, A. 356, 4), lokr. delph. Ev-Te “bis? 
(: Ev-Bev = nö-0e : trö-Bev), woraus att. &ote durch Einführung 
von evs ($594)1), got. bad-ei ‘wohin jaind “dorthin. Zu ad-te(1): 
note ‘wann’ dAAote, wofür lesb. öto, dto, vgl. auch ion. Arr-eıre 
und att. eita En-eıra “darauf. Ai. u-td gr. *vre in Hure und 
eure ($ 827). 3) Gr. ue-ta ‘zwischen, inmitten, mit’, während 
urgerm. *mi-di “mit” got. mib ahd. mit entweder *me-ti (1) oder 
"me-dhi (8 580, 1) war (8 607). Ebenso xd-ta (8 617,2). 4) Lat. 
‘ta item, vgl. ai. ö-ti (1). 5) Got. dalapa ‘unten’, afta “hinten”. 
6) "Los zur Bezeichnung des Woher: ai. ö-tds “von hier (vgl. 
i-ti 1), td-tas‘von da’, visvd-tas “von überall her’, mukha-tas ‘vom 
Mund her’, gr. Ev-rög “intus’ (vgl. &v-te 2), lokr. exdög att. Extöc 
"ausserhalb? ($ 261, 4), lat. in-tus funditus coelitus. -os zu Abl. 
gr. tod-ög $ 461; Evrög : Evrepa ai. antär = ai. adhds “unten’: 
ddhara-s got. undar und ai. avds “unten’ : dvara-s. 

582. gh-Formantien. Av. dri-Zat driza-vat “dreimal 
biza-cat "sweimal’ (Z= uriran. /), ai. eisod-ha visvd-hä “allemal, 


1) Über angebliches el. &ora s. Bechtel Hermes 36,425 f. Böot- 
€rre ist m.E. trotz Bechtel auf &ore zurückzuführen. Vgl. auch 
Gr. Gr. ? 254 [und IF. 15, 73). 
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allzeit’, gr. di-xa “zweifach” Tpi-Xa Terpa-xo. (wozu dixol dıXN) 
dıyWg dıx6dev usw.). Hierzu noch Anderes, Unsichereres aus an- 
dern Sprachen bei Solmsen PBS. Beitr. 27, 398T. 

583. -r. Ai. kar-hi‘ wann?’ tdr-hi ‘damals’ amür-hi ‘da- 
mals’ (vgl. hom, A-xı ‘wo’ $ 848). Lat. quör cur. Got. var "wo? 
bar ‘da’, ahd. hwar “wo?” dar °da’, got. her ahd. hiar “hier”. Lit. 
kur ‘wor. 

584. -s. 1) Multiplikativadverbia wie ai. dvö-$ ST. dig USW. 
(8 450, 1). 2) Gr. &y ‘weg, zurück’ lat. abs zu Arno ab, lat. o(b)s- 
su(b)s-, osk. az ‘ad’, av. us neben ai. dd (8 591), av. pa’ti-s neben 
pa’ti ($ 612), ai. avas ‘unten’ (ahd. wes-tar “westwärts’) neben 
dva (8 581, 6, IF. 13, 162 f.) u.a. Vielleicht ist mit diesem -s das 
-< von dupi-g ÄXpI-S AUTI-G audı-c repurı-g Omü-g oUTw-g (8 916, 2) 
eVAU-c Eyyü-g u.a. identisch. Mit xwpig meg. ävıg vgl. ai. bahis 
‘ausserhalb’, avig “offenbar”. 

585. Beispiele von einzelsprachlichen F ormantien ohne 
sichere Entsprechung in andern Sprachzweigen. 1) Ai. d-tra 
‘dort, damals’ ta-tra “da anydt-ra ‘anderswo’, vgl. got. wa-brö 
8 576, 1. — ka-thä ka-thdm “wie?” td-tha ‘so. — ka-dä ‘wann’ 
ta-dä "dann’, sd-da sd-dam “in einem fort, stets’, ya-di “wenn. 
Man vergleicht thess. ueonodı bis’ (Konjunktion), das Kasus- 
formans -d (8 500, 1) u. a. (Persson IF. 2, 218 f.). — eka-sas "ein- 
zeln’ deisds ‘zu zweien’ ganasds “in einzelnen Scharen’; hierzu 
vielleieht gr. &-xdg “für sich, abseits’ avdpoxdg “Mann für Mann’ 
(Gr. Gr.3 254. 443). 2) Gr. avti-ka (5 581, 1), nvika “dann’, 
dor. möxa. öxa röxa gleichbedeutend mit att. rote usw. (S bar 
eine unsichere Vermutung über dieses -co. bei Solmsen KZ. 35, 
469. 3) Lat. öllim istim klass. -en-c, wozu wohl in-de un-de aus 
#jm *u-m (vgl. quan-de = quam-de). Diese Formen samt ex-im 
vielleicht zu alat. im “tum’ (IF. 15, 69f.). &£) Got. van ‘wann’ han 
‘dann’ (bana-mais “weiter, noch’), suman “einst”, wohl mit Solmsen 
a.a.0. mit air. can kymr. pan ‘wann’ zu verbinden. 


Anm. Zu diesen und anderen derartigen Adverbien vgl. 
Persson Studia etymologica, Upsala 1886, IF. 2, 199 ff., Johansson 
BB. 15, 310 ff., wo mancherlei kühnere Kombinationen zu finden sind. 
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Präpositionen nach Form und Bedeutung. 


Allgemeines. 


386. Als Präpositionen bezeichnet man adverbiale Wör- 
ter — meist Wörter räumlichen Sinnes —, die entweder zu einem 
Verbum in besonders naher Beziehung stehen, z. B. ai. apa da- 
dhati gr. ano-tionoı lat. ab-dit ‘er thut weg’ (die Präp. ist dann 
Adverbale), oder zu einem Kasus oder Adverbium, z.B. ai. 
pdri dyäm “um den Himmel’ gr. rrepi Bwuöv ‘um den Altar’, 
gr. es dei “auf immer’, lat. & mäne (die Präp. ist dann Adno- 
minale). 

>87. Morphologisch betrachtet sind die Präp. teils For- 
men mit Kasusformantien, z. B. ai. pascäd. “hinter” (Abl.), agre 
‚vor (Lok.), gr. xopıv wegen’ (Akk.), lat. causa (Abl.), got. and- 
wairpis gegenüber’ (Gen.), aksl. mezdu “zwischen” (Lok.), teils 
Formen mit Adverbialformantien, z.B. *pre-tö *pro-ti ai. prdti 
usw. (8 581, 1), ai. sa-hd av. hada ‘mit gr. np608e ‘vor’ (8 580, 
2. 5), teils Formen, die, wie andere adverbiale Formen (z.B. ai. 
nd, u), mit flektierten Formen überhaupt nicht kommensurabel 
sind, z. B. *dpo ‘ab’ ai. dpa usw., *en ‘in’ gr. ev usw. 

>88. Präp. als Adverbale. 1) Schon in uridg. Zeit 
stand, wie es scheint, die Präp. meist vor dem Verbum, z.B. 
*prö bhereti er bringt vor’ ai. prd bharati gr. npo-pepeı lat. pro- 
fert got. fra-bairib (er verträgt’) aksl. pro-berets se (ingredi- 
tur). Nachstellung erscheint erstens noch im ältesten Ai. 
und Griech., z.B. ved. jdyema sd yudhi spr’dhah “wir möchten 
im Kampfe die Feinde besiegen’, und bei Homer z. B. vuüupn de 
rider apa mAoav Edwönv “die Nymphe setzte allerlei Speise 
vor’; ferner im Germ. bis heute, z. B. got. haim bairandam du 
“Toig TPOOPEPoUONV', iddja fram “enopevero Eurnpoodev’, ahd. gur- 
tun sih iro swert ana, gat iz tih ieht in?, daz er beiz aba dia 
zungan; endlich lat. vereinzelt ö prae. 2) Ging die Präp. voraus, 
so trat sie in uridg. Zeit wohl meist unmittelbar vor das Ver- 
bum. Im Ved. wurde sie in diesem Fall, wenn sie orthoton war, vom 
Verbum getrennt gehalten, z.B. dt päatayati paksinah ‘sie macht 
die Vögel auffliegen’, zumteil auch im Germ., z.B. ahd. a3 stiag er 
se, fora sih!, inti in gieng, mhd. üf rihte sich do Sivrit ; ander- 
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wärts erscheint Zusammenschreibung, z. B. hom. mpooepn, lat. 
profugit usw.'). Es konnten aber auch ein Wort oder mehrere 
Wörter dazwischen treten, besonders kurze gewichtlose Wörter, 
1. B. ved. d tva visantu ‘sie mögen in dich eingehen’, hom. ex d’ 
&rarye, kat’ Ap’ €Zero, herodot. ano d EAnkev, alat. ob vos sacro, 
circum ea fudit, ir. fo-m-chain ‘suceinit mihr’, got. ga-u-lva- 
selvi ‘ob er etwas sähe’, lit. pa-mums-dek “hilf uns? pa-mi-sakyk 
‘sag mir’; hierneben z. B. ved. vi göbhir ddrim airayat der 
Kühe wegen zerspaltete er den Felsen’, hom. &x de oi nvioxog 
rAhrn ppevos. 3) Als Präverbium, unmittelbar vor dem Ver- 
bum, war die Präp. teils orthoton, teils unbetont, worüber 
$42,4,c. 4) Mit einem Verbum wurden auch zwei oder drei 
Präp. verbunden, z.B. ved. indra sakhayo dnu sa rabhadhvam 
‘den Indra, Freunde, fasst hintereinander an’, abhi savyena prä 
mrsa ‘raffe mit der Linken herbei’, dgne vi pasya brhatäbhi 
rayd “A., blicke her mit grossem Reichtum’, fd sd mdtsya upanyd 
pupluve ‘der Fisch schwamm auf ihn zu von unten sich nähernd’, 
hom. &ugi epıorpegeron, OT de map’ EE (mapEE), ÜTEKTTPOPLYWV 
(Gr. Gr.3 432 f.), lat. superimpono, recolligo, got. faurbisniwan 
‘vorangehen’, ei atlagidedeina fahr “iva napadworv’, aksl. napre- 
sytiti “ganz sättigen poprodati ‘verkaufen. In diesem Fall bil- 
dete gewöhnlich die eine Präp. mit dem Verbum eine engere be- 
griffliche Einheit, die durch eine neu hinzukommende Präp. 
nochmals näher definiert wurde. Dies kommt z.B. im Griech. 
durch die Augmentstellung in rapekodıoaunv (Topo-Kad-ILw), Arın- 
vorwvounv (Am-av-atvonan) u. dgl. deutlich zum Ausdruck. Vgl. 
s$ 589,4. 5) Manche von den Präp. konnten für sieh allein so 
gebraucht werden, dass das Verbum substantivum oder ein an- 
deres mit der Präp. oft verbundenes oder aus der Situation leicht 
zu entnehmendes Verbum ergänzt wurde. Ai. köm it pdri "was 
steht im Wege’ (pdri as- "hemmen’), @ tü na indra “her (komm) 
zu uns, o Indra!’, hom. napa yüp uevoeıkea moAAd ‘viel Herz- 
erfreuendes steht zu Gebote’, aAX Gva, und’ Erı Keico ‘auf, liege 
nieht länger da’, att. Evi moıeiv rı ‘es ist möglich etwas zu thun’, 
mhd. wol af, ir stolzen recken. Auch konnten Präpositionen in 


1) Im Lat. sind Caesuren wie in sponte sua forte ofjfensandt 
semina rerum (Lucr. 2,1059) zu beachten. 
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einem Sinn, den sie im Zusammenhang mit gewissen Klassen 
von Verba erworben hatten, sich verselbständigen zu satz- oder 
wortverbindenden Partikeln, z.B. ai. dpi ‘auch’, gr. &mi de 'ausser- 
dem aber” ($ 596), oder es entsprang durch solche Verselbständi- 
gung ein Adverbium der Steigerung, wofür "peri “überaus, sehr’ 
in mehreren Sprachzweigen (z.B. ai. pari-capala-s “überaus, 
höchst beweglich’, gr. repı-kaAAng ‘sehr schön’, lat. per-magnus, 
5 369, B, 6,c) das bekannteste Beispiel ist (vgl. $ 610, 6. 841). 
6) Mit den Formen des Verbum infinitum waren die Präpo- 
sitionen in uridg, Zeit zu Komposita so verbunden, wie über- 
haupt mit Nomina von verbalen Sinne, z.B. ai. ipa-hita-s gr. 
ürrö-8etog usw. ($ 369, B, 4). Je mehr aber das Verbum infinitum 
die Eigenschaften des eigentlichen Verbums annahm, um so 
leichter konnten die unter 1 und 2 genannten Stellungsmöglich- 
keiten, nach denen die Präp. nicht unmittelbar dem Verbum 
vorausging, auf die Partizipien und Infinitive übertragen wer- 
den. So z.B. ved. tänvanta ü rdjah ‘den Dunst hinbreitend’, pr& 
Smäsru dödhuvat ‘den Bart schüttelnd’, prä dasuse dätave “um 
dem Frommen zu spenden’, hom. guyWv Uno vnkees Nuap “dem 
Todestag entronnen?, nuiv ano Acıyöv dudvan “uns das Verderben 
abzuwenden’, lat. segue gregarz, mhd. wolte blicken an, ge- 
senket nider. 

389. Präp. als Adnominale. 1) Adnominale Begleit- 
wörter sind die Präp. auf zwei verschiedenen Wegen geworden. 
a) Ein Teil von ihnen diente von Haus aus zunächst dazu, adver- 
biell die Richtung der durch das Verbum ausgedrückten Thätig- 
keit näher zu bestimmen, z. B. ai. dpa gam- (hinzukommen’), gr. 
“ano aipew dp-apew (nehme weg, ab’). Trat nun zu dem so be- 
stimmten Verbum ein Kasus lokalen Sinnes hinzu, so konnte sich 
zwischen ihm und der Präp. eine nähere Beziehung entwiekeln 
in der Art, dass man den Kasus als von der Präposition abhängig 
empfand. Vgl. z.B. ved. dasvdsam üpa gacchatam "kommt zum 
Verehrer’, hom. kepaAfig ürto Päpoc EXeoxe "vom Kopf (Abl.) weg 
nahm er den Mantel’, wo die Präp. noch zum Verbum gezogen 
werden kann (s. 2), und ved. pdra me yanti dhitdyö gävo nd 
gdvyätir dnu “Ternerhin gehen meine Andachten wie Kühe zu 
den Weiden’, hom. 60001 xpavanv ’lOdknv xdra Koıpaveouoi “alle 
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die durch I. hin herrschen’, wo die Präp. zum Kasus gehörte. 
Präp. dieser Art heissen echte. b) Dagegen nennt man un- 
echte Präp. solche, deren zugehöriges Nomen von Anlang an 
als adnominaler Kasus von ihnen abhing ($ 529). Diese Präp- 
waren syntaktisch isolierte Kasus oder Adverbien, welche in 
einem andern Kasus ihre notwendige Ergänzung hatten und zwar 
so, dass diese Verbindung nicht mehr in klar empfundener Ana- 
logie zu einer nominalen oder, sofern der regierende Kasus ein 
Verbalnomen war, verbalen Konstruktion stand. So ai. sthäne 
mit Gen. ‘anstatt’ (8 559) wie nhd. anstatt (an statt) mit Gen., 
gr. xapıv lat. causd ‘wegen’ mit Gen. (vgl. eunv yapıv, med causd 
wie nhd. an meiner statt). Gr. &vavriov mit Gen. ‘gegenüber von? 
im Anschluss an &voavtiog Tıvög, niya Olunıya uiyda mit Instr. 
‘gemischt mit, zusammen mit’ wie uiyvuut rıvı (S 546,1). Lat. 
secundum naturam wie sequor aliquid, Romam versus "gegen 
Rom hin’ wie versa Romam res (Liv.). Solche Präpositionen 
haben sich, wenn sie auch mit dem Verbum eine engere Ver- 
bindung eingingen, in dieser Beziehung nach dem Vorbild älterer 
Adverbalia gerichtet. — Es ist nun freilich unmöglich, diese ver- 
schiedene Entstehungsweise zu einem Einteilungsprinzip für die 
Darstellung zu machen. Denn erstlich ist in sehr vielen Fällen 
unklar, ob das Wort, das als adnominale Präp. erscheint, in der 
Zeit, wo es Präp. wurde, schon das Nomen als von ihm 'regier- 
tes’ bei sich hatte, oder ob der Kasus dieses Nomens vielmehr 
durch das Verbum gegeben war und jenes Wort, indem es adver- 
biale Geltung hatte, nach dem Muster schon vorhandener ad- 
nominaler Präp. den Kasus an sich zog; auch ergeben sich oft 
infolge davon Zweifel, dass jederzeit Kasus lokalen Sinnes zu 
Adverbia werden und, indem sie mit Präp. gleichbedeutend wur- 
deu, nach deren Vorbild Kasus zu sich nehmen konnten!). Ich 
nenne beispielsweise ai. are “in der Ferne, fern, ohne’ mit Abl. 

1) Nach dem Muster älterer adnominaler Präp. konnten auch 
konjunktionale Wörter in den Kreis dieser Präp. hineingezogen 
werden. So wurde z.B. im Anschluss daran, dass uexpı zugleich 
Präp. (uexpı robtov) und Konjunktion war, €&wg auch Präp. (seit Ari- 
stoteles): &wc TobToV, Ewc Bavarou. Über wg TTepdikkav "zum P.’ IF. 13, 
150 ff. Die lett. Präp. ar “mit? (z.B. mäte ar wissim bernim "die 
Mutter mit allen Kindern’) ist aus ar ‘auch’ erwachsen. 
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(vgl. dürdm mit Abl.: düra ha vä asman mrtyür bhavati "fern 
von ihm ist der Tod’ SB.), sakdm “in Gemeinschaft mit’ mit Instr. 
(zu sac-, mit Instr.), gr. exäg “abseits, fernab’ mit abl. Gen., üua 
öuov "zugleich, zusammen’ mit instr. Dat. (vgl. ai.samd-s mit Instr.), 
lat. se(d) ‘ohne’ mit Abl. Besondere Schwierigkeiten entstehen be- 
züglich des Gen., weil es häufig fraglich bleibt, ob man es mit dem 
gewöhnlichen adnominalen Gen. (wie bei lat. patris causa) oder 
mit dem Gen. der Örtlichkeit (8 558,4) zu thun hat. Zweitens 
haben unechte Präp. oft ihre Kasuskonstruktion nach der Ana- 
logie von echten verändert wie nhd. laut dem bericht für (nach) 
laut des berichtes. 2) Wo noch die Stellung der Präp. freier ist, 
wie besonders im Ved. und bei Homer, lässt sich häufig nicht 
entscheiden, ob die Präp. zum Verbum oder zum Kasus zu ziehen 
ist, z. B. ved. abhi dyd mahinä bhuvam “an Grösse habe ich den 
Himmel übertroffen’, hom. ex de Xpuonig vnös Bf ‘Ch. ging aus 
dem Schiff’, vgl. auch die beiden unter 1,a S. 459 angeführten 
Stellen. Daher Schwankungen in der Schreibung wie kepaAng Aro 
@ÄpOg EXeoke und ano, TOIOIV Erw neh’ Öuikeov und uedouikeov. Es 
ist das schr natürlich, da auf jeder Stufe der von uns überschau- 
baren Sprachentwicklung Präpositionen adnominal wurden, wir es 
also unzweifelhaft vielfach mit werdenden Verbindungen zu 
thun haben (wie es ja auch überall werdende ‘'Komposita’ gibt). 
3) Präp., welche zunächst adverbiale Ergänzung des Verbums 
gewesen waren, standen als Adnominalia in uridg. Zeit wohl 
häufiger hinter als vor ihrem Kasus. Im Ai. war in der Prosa 
Nachstellung die Regel (nur & ‘bis’ trat immer vor), während in 
der ältesten Poesie die Präp. oft auch noch vorausging, z.B. dpa 
dydvi’am Himmel’. Im Griech. zeigt sich Nachstellung nicht selten 
noch in der Diehtersprache (hom.’ld&«nv xata), während die Prosa 
den Vortritt verallgemeinerte (die Nachsetzung von nepı ‘inbetreff” 
in der att. Prosa war Analogiewirkung der sinnverwandten un- 
echten Präp. Eveka und xäpıv). Im Urital. scheint die Nach- 
stellung noch das häufigere gewesen zu sein. Im Umbr. sind 
-arf -a ad’, -e(n) ‘in’, -per ‘pro’ immer, -ku(m) in der Bedeutung 
‘ber’ postponiert, wie auch im Lat. ad, in, pro, cum, de, per, ex, 
in hinter Relativpronomina erscheinen (überdies me-cam u. dgl.). 
Im Germ. ist wohl schon seit urgerm. Zeit, ebenso im Slav. schon 
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seit urslav. Zeit die Vorausstellung dieser Klasse von Adnomi- 
nalia feste Regel gewesen. 4) Einzelsprachlich konnten auch 
zwei Präp. als eine Art von Kompositum Adnominale werden, 
z. B. hom. um’ €& (üneE) ’Epeßeug, lat. insuper arbores (Cato), 
ahd. bazan (bi-uzan) “ausser, ohne’ mit Akk., mhd. mitsamt) "zu- 
sammen mit’ mit Dat., klruss. po za sadom “hinter dem Garten’. 
Vgl. $588,4. 5) Wie mit Kasus, so gingen die Adnominalia 
einzelsprachlich auch mit Adverbia Verbindungen ein, z.B. gr. 
€g dei “auf immer’, Ex TOTe 'seitdem’, lat. d mäne, ad-eö, ad-hüc, 
ab-hinc, ags. to e@fenes abends’, ahd. ubar morgana “übermor- 
gen’, 22 furist "zuerst, aksl. 225 vanadu "extrinsecus’, do-kole “bis 
wann”. 6) Seit uridg. Zeit wurden aus Präposition und Nomen 
adj. Komposita in der Art gebildet, dass das Nomen von der Präp. 
abhängig gedacht war. So ai. updri-martya-s “über Sterbliche 
sich erhebend’ d-deva-s "zur Gottheit gehend’, gr. Urtep-Nvwp “über- 
männlich, übermütig? eni-yaıog “auf der Erde befindlich’, lat. af- 
fenis, intervallum (ursprgl."quod inter vallosest”), vgl.$3788.309. 
Uridg. war auch der Übergang des Neutrums solcher Kompp. in 
adverbiale Geltung, wie ai. atimätram gr. &unedov ($ 574,2, a), 
und die Erweiterung mittels -?o-, wie ai. dpamäs-ya-s gr. euunv- 
10-5 lat. egreg-iu-s got. ufaib-ei-s aksl. bezumljv (S 401). 


Die einzelnen Präpositionen. 

5390. Wir führen nur solche Präpositionen auf, die nicht 
bloss in &inem Sprachzweig als Präpositionen vorkommen. Dass 
die Entwicklung zur Präposition jedesmal schon in uridg. Zeit 
stattgefunden habe, soll durch die Zusammenstellung nicht be- 
hauptet sein. Ohne Zweifel ist diese Entwicklung in vielen Fällen 
erst einzelsprachlich erfolgt; in manchen ist unmittelbarer Beweis 
dafür das späte Auftreten des präpositionalen Gebrauchs in der 
geschichtlichen Periode der betreffenden Sprache. Auch beschrän- 
ken wir uns nicht auf Fälle völliger lautlicher Identität wie gr. 
rpo = lat. pro- ($S 610,1) oder solche nur ablautlicher Verschie- 
denheit wie gr. &m= ital. opl[i] lat. ob (8 596), sondern führen 
auch solehe Fälle auf (diese aber nur mit Auswahl), wo eine for- 
mantische Verschiedenheit vorhanden ist, wie ai. lirds = got. 
bairh (S 615). 
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Anm. Nicht wenige etymologische Vergleichungen, denen man 
in der sprachwissenschaftlichen Literatur begegnet, sind als zu pro- 
blematisch weggelassen, z.B. die Zusammenstellung von aksl. za 
“hinter”, arm. z-, got. ga- (Meillet M&m. 9,54, vgl. Hübschmann Arm. 
(Gramm. 1, 446). 

Wo weitere Verzweigung der Bedeutung einzelsprachlich 
stattgefunden hat, kann nur die relativ älteste Gebrauchsweise 
angeführt werden. 

Die Anordnung geschieht nach dem Anlaut (vgl. $ 37). 

>91. "ud in die Höhe, heraus’. Ai. «dd “in die Höhe, her- 
aus’, got. at ahd. a3 "hinaus, heraus’, ir. «d- od- adverbal; altiran. 
us="ud-+s ($584,2). a) Ai. dd gam- “in die Höhe gehen, heraus- 
gehen’; ahd. az-gangan (got. at gaggan) "hinausgehen’”. b) Ahd. 
mit abl. Dat. @3 themo lante "aus dem Lande’. — Im Griech. ist 
"vd durch Emi verdrängt worden, jedoch noch kypr. v ‘em’: veu- 
Zauevog “ErrevZäuevog’, mit lok. Dat. v TUxa “en ituxn’; "ud allge- 
meingr. noch in VoTepog später’ = ai. uttara-s ($ 389, 2). 

Anm. Dass auch got. us uz- ahd. ur- ‘aus, von weg” (got. 
us-anan uz-on"aushauchen, den Geist aufgeben’ us-giban "anodıdovar', 
mit abl. Dat. us watin "aus dem Wasser’) hergehöre, ist wegen des 
Konsonanten nicht wahrscheinlich (vgl. Osthoff M. U. 4, 262f.). Sehr 
wohl denkbar ist Zugehörigkeit von us zu *aue *we-s ($ 600). us hätte 
dann zumteil Funktionen von *ud Ähnlich übernommen, wie im Griech. 
tedd solche von uerä übernommen hat u. dgl. ($ 611. 612 Anm.). Aksl. 
von hinaus’ lässt sich auf *ud-no- und auf *us-no- “zurückführen”. 


392. 1) *@po ursprüngl. etwa “von unten nahe an etwas 
heran’. Ai. «ipa “von unten heran, herzu’, gr. Uno Uno “unter?, 
lat. sub aus *[e]ks-upo ($ 359, 1) oder *[a]ts-upo (ad + s, 8 605,1), 
got. uf unter’, ahd. af “auf” (zum @ vgl. aksl. vysoko hoch’ aus 
*ips-0oko-) oba oben’, ir. fo “unter” (aus *u[p]o); lat. sus- aus *sup-s 
($ 584,2). Aus von unten hinan’ entstand ‘nach oben, auf’, vg]. 
ai. upamd-s “der oberste’ und *uperi “über? (2). a) Ai. apa star- 
“danebenlegen, unterstreuen, überbreiten’, gr. ÜmooTöpvun: “unter- 
breiten’, lat. substerno, got. ufstraujan “unterbreiten’; ai. dpa i- 
“sich nähern, beschlafen’, lat. subeo “unten an etw. herangehen, 
beschleichen, unter etw. gehen’; lat. subrigo “in die Höhe rich- 
ten, erheben’, got. ufrakjan “in die Höhe strecken, ausstrecken‘. 
b) a) Mit Akk. Ai. herzu, herbei? dpa yajham "zum Opfer (her- 
führen)’, hom. Umo Teixog “unten an die Mauer heran (führen)' 
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uno oneos “unter (in) die Felskluft’, lat. sub montem succedere, 
sub jugum mittere, got. ei uf hröt mein inn gaggais vo. nou UNO 
thv Oteynv eioeA0ng’, ahd. uf den stein “auf den Stein (fallen)'. 
ß) Mit Lok. Ai. ‘bei’ amär yd üpa sürye “jene, die bei der Sonne 
sind’, hon. um’ reAiw “unter der Sonne’, lat. sub divo, got. uf ska- 
dau “unter dem Schatten (der Zweige)’, mhd. af eime steine "auf 
einem Stein’, ahd. oba themo wazzare “über dem Wasser’. y) Mit 
Instr. Ai. pa dyübhis im Laufe des Tages’, hom. uno noun 
“unter dem Geleite von jem.’, lat. sub ea condicione. d) Im Gr. 
auch mit dem eehten Gen. “unter? ($ 558, 4, ümö x8ovög) und mit 
dem abl. Gen. “unter etwas hervor”. 

2) #uper(i) über: ai. updri ahd. ubir aisl. yfir aus "uberi; 
gr. Ümep ünep, lat. super (wie s-ub), got. ufar, gall. ver- ir. 707 
aus *ulpjer. Vgl. *upero-s S 389,2. 402,4. a) Gr. umepßalvw 
“überschreiten, lat. superscando, got. ufargaggan überschreiten‘. 
b) a) Mit Akk. “über etw. hin’: av. upafri zam "über die Erde 
hin’, hom. üteip da got. ufar marein “über das Meer hin’, lat. 
super lateres (coria inducuntur). “Über etw. hinaus’: ai. dydam 
updri “über den Himmel hinaus‘, hom. ürtp Wuov über die Schul- 
ter hinaus, lat. super modum, got. ufar mik “mehr als mich. 
ß) Mit Gen. ‘oberhalb’: ai. (nachved.) daksinasyd bhruva upari 
‘oberhalb der rechten Braue’, hom. ürep xepaAnig zu Häupten‘. 
y) Im Ai. auch mit Instr., Dhüamyopdri über die Erde hin’ (S545, a), 
während für lat. super cervice wahrscheinlich, vielleicht auch 
für got. ufar allai airpai ‘em mäoav thv yiv' alter Lok. anzu- 
nehmen ist. | 

393. "2 ö herzu, herbei, heran an (zur Quantitätsverschie- 
denheit $ 213 Anm. 4,1), nur noch im Ar. als @ lebendige Präpo- 
sition. Ai. z. B. d gam- "herbeikommen’; mit Akk. ‘hin zu’, vösa 
d ‘zum Volke hin’, mit Lok. “an, auf, in, bei, zu’, updstha & “auf 
dem Sehoosse’, mänusesv d ‘zu den Menschen hin’, mit Abl. ‘von 
her’ (vgl. lat. de mit Abl. neben ad gr. -de mit Akk., $ 605), pdr- 
vatad ä ‘vom Berge her’. a wurde in den ar. Sprachen, ähnlich 
wie gr. &v lat. in ($594,1),mehr und mehr nur Exponent des lokalen 
Sinnes, den der betreffende Kasus von alter Zeit her schon durch 


sich allein haben Konnte. 
Anm. Als a liegt unsere Präp. im Ai. vielleicht in d-dhr vor 
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($ 580, 1) und in dem Dat. vrkäy-a ($ 465 Anm. 1). Als Adverbale 
erscheint sie in gr. W-pvouon (ai. & ru- “anbrüllen, aufschreien’), ö- 
erw, €-B&lw u.a. Als Adnominale wahrscheinlich in aksl. Lok. 
kamen-e lit. raükoj-e (8 466 Anm. 2) und in got. Akk. ban-a in-a 
Nom.-Akk. Dat-a (S 499. 500, 1), wo, wie lvano-h kvarjatö-h zeigen, 
-a aus -0 entstanden ist; im letzteren Falle wäre zunächst bei ge- 
wissen Verba die Form mit -© mit der blossen Akk.-Form gleich- 
bedeutend geworden, und der Promiscuegebrauch veranlasste die 
Verwendung der ö-Form auch als Objektsakk. usw. (vgl. das arm. 
Akk.-Präfix 2-, Hübschmann Arm. Gramm. 1,446), schliesslich wurde 
das Neutr. hat-a auch als Nomin. gebraucht. Ferner &ö in ahd. &- 
wahst ua-wahst “inerementum’ u.Aa., gr. TP600W TPOOW aus *rpori-w, 
ez-w, dv-w (vgl. alat. en-do S 605,2), woran sich dann tpoow-Tepw 
-tatw anschloss. Vgl. J. Schmidt KZ. 26, 42, v. Fierlinger KZ. 27,477 ff., 
Moulton A. J. of Ph. 8,209. Verf. Melanges Kern (Leiden 1903) S. 29 ff., 
Niedermann MEl. lingu. offerts & M. Meillet (Paris 1902) S. 98 ff. 
394. 1) *en (*eni), "n in. Gr. Ev Evı Evi, wozu Evg att. 
€is €s ($ 351, 1) mit Akk. Neubildung nach EZ bei Verba der Be- 
wegung, lat. in alat. en, got. ahd. in, ir. ©, © n- (mit lok. Dat. und 
mit Akk.); *n vertreten durch lit. @n ‘. Auffallend aksl. oR- von- 
v5 (S. 279 Fussn. 1), vielleicht aus uridg. *on!). a) Gr. evrianui 
lat. öndo lit. ideti aksl. vadeti "hineintun, hineinlegen’, gr. euBaivw 
lat. ineo alld. ingangan aksl. voniti "hineingehen’, gr. Eveıuı ‘dar- 
in, da sein’, lat. insum, got. inwisan "da sein, bevorstehen”. 
Gr. eiceım neo’, EOpepw infero’. b) a) Mit Akk., böot. u. a. Ev 
(att. €5) mökıv lat. in urbem got. in baurg aksl. v5 grads in die 
Stadt, zur Stadt’. ß) Mit Lok., gr. ev möleı lat. @n urbe got. in 
baürg aksl. ©» grade “in der Stadt’. In allen Sprachen, am we- 
nigsten im Germ., wurde *en mit dem Akk. und dem Lok. mehr 
und mehr zum Exponenten des lokalen Sinnes, den der Kasus 
von alters her durch sich allein haben konnte (vgl. ar. d $ 593). 
y) Mit Gen. ($ 558, 4). Gr. ev “Aıdou “im Bereich des Hades’, 
ev twv mökewv (att. Inschr.) im B. der Städte”. Osk. en eituas 
“inbetreff einer Geldsumme’. Got. in mit Gen. und mit Akk. “in 
Hinsicht auf, wegen’, z. B. in mans “des Menschen wegen‘. 


1) Osk.-umbr. an- (osk. anter ‘inter’) halte ich jetzt ebenso 
wie das privative an- “un-’ für lautgesetzliche Fortsetzung von ur- 
ital. *#en-: anlautendes e vor Nas. + Konson. wurde zu a (umbr. 
an-ouihimu "induimino’ war ann- aus *end-). S. IF. 15, TO ff. 
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2) ®enter ®nter ‘darinnen, hinein in, dazwischen’. Ai. an- 
tär, lat. inter (osk. anters. 8. 465 Fussn. 1), ahd. untar; ir. eter 
etir con. ynter “inter”. Vgl. *entero- 389,2. 402,4. a) Ai. antdär 
gam- “dazwischengehen, -treten? lat. intervenio, ai. antdr chid- 
‘abscheiden, intereludere’ lat. interscindo ahd. untarsceidan "in 
der Mitte trennen, unterscheiden”. b) a) Mit Akk. Ai. antdr röda- 
simö “zwisehen diesen beiden Welten’, lat. inter homines, inter 
urbem ac Tiberim; im Germ. nur bei Verba der Bewegung, ahd. 
untar wolfa “unter die Wölfe”. ß) Mit Lok. Ai. bhüvanese antar 
“unter den Wesen’, osk. anter teremniss inter termina‘, ahd. 
untar tötem “inter mortales’. y) Mit Gen. ai. antdr asya sdrvasya 
“innerhalb der ganzen Welt’, vgl. mnd. under des ‘unterdessen’. 
Mit Instr. ahd. untar diu unterdessen’, vgl. lat. inter-eäl[d]. 

395. Got. inu inuh aus *en-, ahd. ano aus *en- ‘ohne’ mit 
Akk., z. B. inuh mik, ano mih ‘ohne mich’, gr. dvev aus "nn- 
‘ohne’ mit abl. Gen., z. B. @veu &uod. Wahrscheinlich verwandt 
mit *n- “un-’ ($ 369, A, 9). 

596. *epi *opi *pi nahe hinzu, auf etw. drauf, auf etw. 
hin’: ai. dpi pi-, gr. &mı &mi mı-, lat. ob osk. üp (lat. operio aus 
®op-veriö & 158, 3, e). Dazu gr. öm-dev ‘hinterher‘, got. iftuma 
“darauf folgend’. Vgl. $ 601 Anm. 1) Ai. dpi dha- gr. emiridnut 
‘darauf legen, zudecken’ lat. obdo, ai. dpi stha- ‘sich in den Weg 
stellen’ lat. obsto. Ai. pidaya-ti gr. meZw ‘drücken’ uridg. *pi- 
s(e)d- ‘auf etw. drauf rücken, sich auf etw. setzen’ (S FLIRTEN 
$ 278,1). 2) a) MitAkk. av. vispam a’pi zam “auf der ganzen 
Erde’, hom. &mi yatav “an der (über die) Erde hin’, en "Atpeidnv ‘zum 
A. (kommen)”. Über lat. ob s.$ 599. b) Mit Lok. ai. apdm dpi 
eratö “im Bereich des Wassers’, gr. em x9ovi “auf der Erde”. 
€) Im Griech. auch mit Gen. (em x8ovög), Instr. (ETIOXEepPW aus 
*&mı oxepW “über die ganze Reihe hin’, $ 471, 1,a) und wahrschein- 
lich auch Dat. (v 209 öc uw’ emi Bovoiv eice “der mich über die 
Rinder setzte’). 

597. *eti *oti ‘darüber hinaus, dann ‘weg von etwas” 
(die letztere Bedeutung im Slav. durchgängig beim präpositio- 
nalen Gebrauch): ai. «ti aksl. ots (aus *oto, vgl. 3. Sg. jests 
$ 376, 3); zur Bedeutung vgl. ai. ati-reka-s aksl. oto-lekz “Über- 
schuss, Überbleibsel. Als Adverbia gr. Erı lat. et got. ib id-, 
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wozu noch andere unsicherere Verwandte, s. Prellwitz BB. 19, 
304f. Zur Formation von *eti 8581, 1. 1) Ai. ati i- "hinaus- 
gehen über, überholen’, aksl. otiti “weggchen’, ai. dti as- “über- 
treffen’ dti dha- ‘beseitigen’, aksl. otzuratiti ‘wegwenden, ab- 
wenden”. 2) Ai. mit Akk., dty anydm “über einen andern hin- 
aus, ihm überlegen’, dtö vratdm “gegen das Gesetz’. Aksl. mit 
abl. Gen. ot» nebese ‘a caelo”. 

598. Hekhs=*egh-s (vel. gr. &oxarog, 8 261, 4) ‘aus’: gr. 
EE Ex Ey ($ 286, 6. 287,4. 336,4, a,a. 356, 15), lat. ex & (8290, 
9, c) gall. ex- (ir. ess- kymr. eh-) “aus”. Dazu preuss. esse ‘von, 
von an‘. 1) Gr. &Zeıui “ausgehen? lat. exeo, gr. exxew "ausgiessen’ 
lat. effundo, gr. Exteivw Extaviw “ausstrecken’ lat. extendo. 
2) Mit Abl., gr. &x nölewg ‘aus der Stadt’, lat. ex urbe. Mit lok. 
Dat. kypr. € t& mrökıfı “aus der Stadt”. 

Sehr zweifelhaft (wegen der Vokalverhältnisse) ist etymo- 
logischer Zusammenhang mit aksl. iz3 (iz- ös-) lit. öisz preuss. ös 
“aus’, welche Präposition mit alb. © mit Gen. ‘hinter’ identisch 
scheint (Meillet M&m. 8, 296. 10, 141f.). Vgl. auch Uhlenbeck 
PBS. Beitr, 27,114, Pedersen KZ. 38,421. Aksl. 1) iziti’ausgehen’ 
tsprositi “ausbitten, erbitten’, 2) mit abl. Gen. is kleti ‘e eella‘. 

599. *obhi *bhi (*ebhi nicht sicher nachzuweisen) ur- 
sprünglich etwa ‘auf etw. zu’ und “auf (über) etw. hin’, mit dem 
Begriff einer gewissen Aggression oder Bewältigung des Gegen- 
standes: ai. abhö, got. bi ahd. bi (bi), aksl. 0b (aus *ob», vgl. ot 
5597) o. Lat. ob vertritt sowohl *opi (8 596) als auch *obhi, 
doch bleibt, so lange ein *of(ö) in den ital. Dialekten nicht nach- 
gewiesen ist, zweifelhaft, ob nicht ob lautlich nur aus *opi ent- 
standen ist und dieses die Funktion von *obhö mit übernommen 
hat. Lat. obs- os- $584,2. Vgl. $ 601 Anm. 1) Ai. abhi i- "heran- 
kommen, losgehen auf, über etw. hingehen, begehen” lat. obeo 
‘sich an etwas machen, begehen, umgeben’ aksl. obiti "begehen, 
umgeben’, ai. abhö gam- "herbeikommen? lat. obvenio got. bigi- 
man “überfallen‘, ai. abhi sad- “drohend gegenüberstehen, im 
Zaume halten? lat. obsödeo as. bisittian “belagern’ (got. bisitands 
Nachbar’), ai. abhi sthiv- got. bispeiwan “bespeien’, lat. oblo- 
quor objurgo alıd. bisprehhan pisprachön "beschuldigen, ver- 
leumden’ aksl. oblogati oglagolati“calumniari. 2) a) Mit Akk. 
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Ai. ud ergva nary abhi jivalökdm “erhebe dich, o Frau, zur Welt 
der Lebendigen’, alat. ob Romam legiones ducere, got. jabai 
as buk stautai bi taihswön beina kinnu ‘6otıg de Hamiceı em 
thv deiidv Vov aroyövo’, aksl. da ne jegda pretsknesi 0 kamenv 
nogy teojeje ‘uhToTE TPOOKÖYNS mpög Adov Töv möda Oov’, 05% 
ons pols ‘an jener Seite, jenseits. b) Mit Lok. Got. ei wan ni 
gastaggjais bi staina fötu beinana “unmote mpooKöyng TIPOSg 
\bov Töv nöda Oov’, aks. (nur die Form 0) ssblaznito se 0 monE 
‘wird sich an mir ärgern’, o mire moliti “um Frieden bitten”. 

600. *aue *au *u& herab, weg von’: ai. dva, lat. au- 
ve-, aksl. u preuss. au-, ir. ö ua (mit abl. Dat. ‘a, ab’). Vgl. al. 
ö-gand-s "alleinstehend’, dvara-s ‘der untere’ ($ 389, 2), mit -s 
(8 584,2) avds “herab’ ahd. wes-tar ‘westwärts’ (IF. 13, 157 11.), 
vielleicht auch got. us ($ 591 Anm.) und Hesych’s auxatreıv' 
avaxwpnooı (vgl. Wackernagel Nachr. d. gött. Ges. d. W. 1902, 
S. 757). 1) Ai. dva i- "herabkommen, weggehen’ dva kart- "von 
etw. abschneiden’, aksl. umytö “abwaschen’ ubeZati “weglaufen, 
entfliehen. Im Lat. nur noch Reste: aufero (ai. dva bhar-), au- 
fugio, sowie vescor ursprüngl. ‘abessen von’ (vgl. esca d.i. *ed- 
sca). 2) Mit Abl. Ai. dva divds ‘vom Himmel herab’; aksl. pros? 
u mene “erbitte von mir’, woraus sich der Sinn ‘bei’ ergeben hat. 

601. *ambhi *mbhi ‘auf beiden Seiten, um’: gr. augıi, 
lat. am. amb- (meist durch eörcum verdrängt), ahd. wmbi (aus 
umb + bi ‘bei’?), gall. ambi- ir. imb- imm- (vgl. Zupitza KZ. 56, 
70ff.). Vel. ai. abhi-tas “auf beiden Seiten“. 1) Gr. aupiotanaı 
ahd. umbistan “umstehen’, gr. dupebw “rings versengen’ lat. am- 
buro. 2) a) Mit Akk. Hom. augi EÖV @IXOV VIOV EXEVOTO 
uhxee “um ihren Sohn schmiegte sie die Arme’. Alat. am termit- 
num ‘eireum terminum”. Ahd. gisah managa menigi umbi sih 
‘sah eine grosse Menge um sich”. b) Im Gr. auch mit lok. Dat. 
und echtem Gen. 

Anm. Dass ai. abhi ($ 599) zugleich lautlich *mbhe fortsetzte, 
ist mir nicht wahrscheinlich. “ugi gehört zu dupw, also auch zu 
got. bai ($ 468 Anm.). Wahrscheinlich ist demnach eine alte Kompo- 
sition *am-bhi anzunehmen. Deren Schlussteil *dh? war vielleicht 
mit dem von *obhi identisch, da dessen 0- ebenso wie das e- 0- von 
*epi opi (8 596) mit *& ö ($ 593) identifiziert werden kann. Die Bedeu- 
tungen sind dieser Analyse günstig. 
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602. Av. ana usw. in ablautlicher Variation, ursprgl. 
etwa “an einer Fläche hinauf, hinan’. Av. ana, gr. dva Aavü av, 
got. ana ahd. ana an, aksl. na, vielleicht auch lat. an- in aneläre 
(vgl. Thurneysen Wölfflin’s Arch. 13, 21 ff.). Dazu lit. andt(e) mit 
Gen. ‘entsprechend, gemäss’, av. na-zdyah- ai. nediyas- näher’, 
ursprgl. “herangerückter’, zu W. s(e)d- ($ 283, 1). 1) Gr. avaßaıvw 
“"hinaufgehen’, got. anagaggan ahd. anagan “herangehen’, aksl. 
naiti Theranrücken’, got. analagjan “auflegen’ (die Hand zur Hei- 
lung) aksl. naloziti auflegen, aufhäufen. 2) a) Mit Akk. Av. 
ana x’ar’tam “auf der Rennbahn hin’, gr. ava vwra “den Rücken 
hinauf’ av’ 686v ‘den Weg entlang, auf dem Weg’, got. gasat ana 
ina ‘er setzte sich auf es’ (das Füllen), atiddjedun ana marein 
‘sie kamen ans Meer’, aksl. vazlagajats na plesta "Emirideacıv 
emi TOVS Wuoug’, na grob» pridose ‘sie kamen ans Grab’. b) Mit 
Lok. Hom. eide narfip avda Fopyapw Akpw ‘schlief auf der Höhe’, 
aksl. na sele ‘auf dem Felde’. 

603. "anti "angesichts, sich gegenüber”. Gr. avri ‘an- 
gesichts, vor, für’, lat. ante vor” (wenn man etwas vor Augen 
hat), wozu antıquo-s ($ 369, B,T), got. and- ahd. ant- ‘gegenüber, 
gegen’; nicht recht klar ist die Bedeutungsentwicklung bei got. 
and “entlang, auf, über hin’ und lit. art mit Gen. ‘auf, zu’ (osk. 
ant ist fern zu halten, s. IF. 15, 72£.). Dazu ai. dnti Adv. ‘sich 
gegenüber, vor sich, in der Nähe, gr. ävra ‘gegenüber got. 
anda- in andalauni "Gegenlohn, Vergeltung’ u.a., dagegen kaum 
got. und mit ‘Dat. Tür, um’, wit Akk. ‘bis zu’. 1) Gr. avrıriönu 
‘entgegensetzen’ lat. antepono, gr. avdiotauoı “widerstehen? lat. 
antisto got. andstandan “widerstehen” as. antstandan "aushal- 
ten’ ahd. entstantan "gegenüberstehen, verstehen’!). 2) Griech. 
mit Gen. Kret. dvri uoıtüpwv “angesichts von Zeugen, vor Z/, 
delph. avri roU xeıporexviouv ‘vor dem Atelier (aufstellen)’ avri 
Feteog noch) vor Jahresschluss’; att. usw. “anstatt, für’ z. B. xa- 
pıv dovvaı Avrı Tıvog "danken für etwas’. Lat. mit Akk. ante por- 
tam, ante tempus statutum (vgl. post mit Akk.). Got. mit Akk., 


1) Aus der Vorstellung, dass etwas in die Erscheinung (&s 
Avra) tritt, erklären sich entspriessen, entstehen. Hiernach dann ent- 
hüllen, entbinden zu verhüllen, verbinden zubinden u dgl. 
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meriba urrann and all gawi “orun EeEn\de Kad’ ÖAng TNG TTEPI- 
xwpou”. 

Anm. Den Ansatz eines alten Subst. *ant- “Angesicht” als 
Grundlage unserer Präp. (so zuletzt Thurneysen Wöltflin’s Arch. 15, 
984.) halte ich nicht für sehr sicher. Ahd. andt endi N. ‘Stirn’ ge- 
hört formantisch zu gr. dvrio-s ($ 402, 4). 

604. *"apo *po “weg, ab’. Ai. dpa, av. pa- in pa-zdaye’ti 
‘er lässt wegrücken, weggehen’ (W. s(e)d-); gr. do ano ?), lat. ab 
(ap-erio $ 158, 3, e) und abs (=gr. Ay $ 584,2), woraus vermut- 
lieh @ z.B. amoveo a manü nach $ 290,5, e (vgl. indess Thurn- 
eysen Wölfflin’s Arch. 13, 8f.), po- in pono aus *90-s|i]n0 (P0- 
situs) ursprgl. “ablegen, absetzen’, polio, pörcet="po-arcet; got. 
af ahd. aba ab und as. fa-n ahd. fona fon (vgl. Bezzenberger 
BB. 27,177). Dazu lit. apacza “der untere Teil’, alb. pa- “ohne, 
un-’ in Kompp., vgl. auch $ 612 Anm. über ®poti, S 615 Anm. 
über *pos. 1) Ai. dpa i- gr. Amen lat. abeo “weggehen’, ai. dpa 
chid- gr. amooxilw lat. abscindo got. afskaidan “abspalten, ab- 
schneiden”. 2) Mit Abl. Hom. uevwv ano Mg AaAöyxoıo “Tern von 
seiner Gattin weilend’, lat. ab ortu ad occasum, doleo ab oculis, 
got. gadrausida af stölam "Kadeikev ano Bpövwv’, ahd. fon imo 
neman (then wän) “von ihm wegnehmen”. 

605. 1) *ad *d- ‘zu, an, bei’: lat. ad, got. at ahd. a5, 
kelt. ad-. Dazu av. at-ca und’ (lat. atque). d- in ahd. z-ougen 
‘yor Augen bringen, zeigen’ (vgl. got. at-augjan) u. a., vielleicht 
auch in ai. tsdära-ti “er schleicht (heran)’ (vgl. Osthoff BB. 
22,257 £.). a) Lat. affero got. atbatran “herbeibringen’, lat. ad- 
venio ahd. azgueman “ankommen’, lat. adsum got. atwisan ahd. 
azwesan ‘da(bei) sein, adesse’. b) a) Mit Akk. Lat. ad portam, 
ad meridiem, got. (von der Zeit) at dulp “auf das Fest‘. ß) Germ. 
mit ‘Dat’: got. driggkandans po at im 'nivovreg TA rap AUTWY, 
das, was sie haben’, gimand at izwis Epxovran rpög vnäg, ahd. 
ez steti Terme’. 

2) *de *dö “zu’:av. -da, gr. -dE, as. tö ahd. zuo und ahd. za 
ze zi, aksl. do ((usque ad’). Dazu alat. en-do (vgl. gr. TP600-w 


<) 


$ 593 Anm.), indigena aus *endö-gend. a) Adverbal erst einzel- 


1) *po- als *p- oder *[a]ps- (vgl. äy) vielleicht in ar-Böbw ins 
Meer versenken’ neben dvouar “eintauchen”. 
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sprachlich geworden. Ahd. zuoneman ‘zunehmen’; aksl. do-nesti 
“bis zu etw. bringen, hinbringen”. b) a) Mit Akk. Av. vaesman- 
da zum Haus’, gr. oikov dE oiköv de nach Haus’. ß) Germ. mit 
“Dat, ahd. za dinemo has “zu deinem Haus’, jünger zuo dinemo 
has. y) Aksl. mit Gen., do pojasa ‘bis zum Gürtel’, do konvca 
“eig TEeAog”. 

Anm. Ark. ®bp-da' &w war wohl eine Junge Änderung: von 
-de, berechtigt also nicht dazu, ahd. za aksl. do auf *dä zurückzu- 
führen. — Got. du “hinzu? lässt sich weder mit unserer Präposition 
noch mit kelt. fo prätonisch .do (du) als urverwandt vereinigen. 

3) *de mit Abl. ‘von herab, von weg’ (vel. ai. 4 mit Abl. 
neben & mit Akk., $ 593, und osk. eisuc-en ziculud “von diesem 
Tage an’ neben -en ‘ad’ in umbr. angluto hondomu asam-e “ab 
angulo infimo ad aram’). Lat. descendo, decedo und de monte. 
Ir. di (urkelt. *d> aus *de) mit abl. Dat. “von herab, von weg”. 
Unklar ist die Bildung von osk. dat ‘de’. 

606. "ndher(i) "unter, unterhalb’: av adalri, got. undar 
ahd. untar. Dazu lat. infer-ne (vgl. super-ne) und "ndhero-s "der 
untere” ai. ddhara-s lat. inferus ahd. untaro. 1) Ahd. untarzio- 
han unterziehen‘. 2) a) Mit Akk. beim Wohin, av. adairi haxoam 
“unter die Fusssohle’, got. undar ligr ‘unter das Bett’ ahd. untar 
fFwazzi unter die Füsse. b) Im Ahd. mit lok. Dat. beim Wo, 
under sinen fuozzen “unter seinen Füssen”. 

607. Gr. uera vera got. mib ahd. miti mit ‘zwischen, 
mitten, unter. Urgerm. *midi war entweder *meti oder *medhi 
(5 402,4. 580,1. 581,3). 1) Gr. uerei “unter mehreren sein’ 
got. mibwisan "mit bei etw. sein, beistehen. Gr. METOTTAVOUAL 
“dazwischen aufhören’, uerexw “mit von etw. haben, Anteil haben’. 
Got. mipgaggan ahd. miti gan ‘mitgehen”. 2) Im Griech. HETO 
mit Akk., hom. vera xfvog “mitten unter die Gänse. Ferner mit 
lok. Dat., uer& yaupnAnoıv “zwischen den Kiefern’ vera Mupuı- 
d0veocıv "unter den M’. Nachdenı neben den Lok. der Gen. (loei) 
getreten war (hom. uera Bowrwv Euaxovro “unter den B. kämpf- 
ten sie‘), kam der Gen. auch bei singularischen Begriffen auf, 
wie uOxe0odcı uerü Tıvog “in Gemeinschaft mit. Im Germ. der 
“Dat.’, bei dem Lok. und Instr. zugleich beteiligt zu sein scheinen: 
got. mih tweihnaim marköm Daikapadlaios “inter medios fines 
Decapoleos’, sitands mib andbahtam "OUYKAANUEVoS HETU TWV 
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Unnperwv’, gemun mib Iaköbau ‘tA8ov era ’larwßov’, ahd. mit 
imu was ih “mit ihm war ich’, mit fiuru brennen “mit Feuer 
brennen’, 

Anm. Das oft verglichene av. mat ‘mit’ ist unverwandt, 
s. $ 619. 
608. ®ni "nieder. Ai. ni adverbal ‘nieder, hinein’: »2 sad- 
“sich niedersetzen auf etw.’ (uridg. *ni-zdo-, $ 276, 2), ni vah- 
‘hernieder-, hineinführen’. Aksl. nizs ‘hinab, hinunter’ (vgl. 0522 
‘hinauf, dvo’, proz>, prez») mit Akk., nizo brego ‘den Berg hinab”. 
Ahd. nidar (ni: nidar = lat. in:inter) adverbal nieder‘: nödar- 
werfan "niederwerfen”. 

60%. Apers.radiy aksl. radi wegen’ mit Gen., z.B. apers. 
avahya-radiy aksl. togo radi ‘deswegen’. Zu av. rada’ti "zurecht- 
machen’ aksl. raditi ‘auf etw. bedacht sein, für etw. sorgen‘. 

610. Eine “Wurzel’ #p er- (*pr- *pr-) scheint gemeinsam 
einer Reihe von Adverbia, die grösstenteils, das eine früher, das 
andre später, zu Präpositionen geworden sind. 

1) *pro *pro ($ 213 Anm. 4 unter 1) ‘vorwärts, voran’: 
ai. prda, gr. rp6 (mpw-rrepvon im vorvorigen Jahr”), lat. prö- prö 
(pröd- wahrscheinlich nach retrö(d) red- u. a.), got. fra-, lit. pra- 
prö aksl. pro pra-; ir. ro- (Thurneysen KZ. 37, 91f.). a) Ai. prd i- 
“fortgehen, weitergehen’ gr. pöeın “vorgehen, vorrücken’ lat. 
prödeo, ai. prd star- ‘(vor sich) hinstreuen’ lat. prosterno aksl. 
prostreti “ausstrecken”. In die Allgemeinheit, Öffentlichkeit etw. 
bringen: gr. npoeinov ‘öffentlich verkünden’ serb. proglasiti 
‘bekannt machen’, gr. rpo&otnka lat. prosto “öffentlich ausstehen”. 
Beginn einer Handlung: ai. prd ga- "zu singen anheben’ aksl. 
proglagolati “zu sprechen anheben’. “Fort’= "zu Ende, weg’: ai. 
prä dhanv- ‘zerrinnen, vergehen’, got. frarinnan ‘sich verlaufen‘, 
ai. prd ad- ‘verzehren’ got. fraitan ahd. frezzan ‘verzehren, 
fressen’ russ. propit' 'vertrinken’. Vorrang: ai. prd as- in aus- 
gezeichnetem Maasse sein, vorwiegen’ lat. prösum, gr. tpocıpoünan 
‘vorziehen’. Zeitlich ‘vor’: gr. npoA&yw serb. proredi 'vorhersagen’. 
b) ©) Mit Abl. Gr. npö teıyWv lat. pro muris ‘(vorwärts von den 
Mauern aus) vor den Mauern’. Schutz und Stellvertretung (für’): 
gr. uaxeodaı rrpö raidwv Tür die Kinder kämpfen? lat. dimicare 
pro libertate, gort. f autög N AXog po Toutw ‘er selbst oder ein 
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andrer für ihn’ lat. pro patre esse. ß) Im Slav. mit Akk. für — 
"wegen, inbetreff’, klruss. poslaty pro pomo& “um Hilfe schicken’ 
(vgl. lat. gratias referre pro meritis). y) Im Gr. mit Gen. (loei), 
po Ödo0 Türder des Weges, vorwärts auf dem Wege’. 

*) *preti"proti ursprüngl. etwa ‘gegenüber, entgegen, 
gegen. Ai. präti, gr. npötı npori mpöc äol. mpeg (vgl. rpooow 
aus *rportı w 5 352,4. 356,4. 593 Anm.)!), lett prett’ (mit Akk. 
und ‘Gen. ‘gegen’). Dazu lat. pretium ursprüngl. “das gegenüber- 
stehende Äquivalent’ (5 402,4), aksl. protivs Adv. ‘entgegen, ge- 
genüber. a) Ai. pradtö i- “entgegengehen, hinzugehen’ gr. rp60- 
em hinzugehen’, ai. prdti dars- gr. npoodepkoucı “anschauen”, 
b) a) Mit Akk. Ai. mädhya präti “gegen die Mitte hin, nach 
der Mitte zu‘, prati tyd cärum adhvard .... pra hüyase "zum ge- 
liebten Opfer wirst du gerufen’, hom. diwke pöc mökıv ‘er ver- 
folgte gegen die Stadt hin’, 8001 vaiovcı rrpöc rw “die gegen Mor- 
gen wohnen‘. ß) Im Gr. mit lok. Dat., hom. to0 mpoc TETPN... 
pıvoi Atedpugpeev ‘an den Felsen wurde ihm die Haut abgeschun- 
den’, mit dem Gen. (loci), hom. pög uev üAög Käpes eudoucı “ge- 
gen das Meer hin lagern die K., und mit dem abl. Gen., hom. 
iKkE0doı Tepög Tıvog “von jem. her kommen’. 

3) *prai (vgl. Dat. Sg. auf -aö 8 464): lat. prae vor’, aksl. 
pri bei, an, neben’ (Nähe oder Gegenwart bezeichnend), lit. pre 
mit Gen. "bei. Dazu lat. praeter mit Akk. ‘vorbei an etw.’, aksl. 
preds mit Instr. ‘vor’ ($ 580,4). In der Endung vergleicht sich 
gr. apa, zu rap (5). a) Lat. praesum praecedo praefero. 
Aksl. pribytinpooyiyveoda präti priti hergehen, kommen’ pri- 
nesti hertragen’ prilvpeti ‘ankleben’ (intr.). 6b) Lat. mit lok. (?) 
Abl., prae se ferre, prae nobis beatus videris, prae maerore 
consenui. Aksl. mit Lok., chode pri mori 'nepınatWv apa nv 
BaAacoav’ pri episkupe “in Gegenwart des Bischofs‘. 

4) *prres *prros (vgl. Gen.-Abl. auf -es -os $ 461) ‘vor: 
ai. purds av. parö gr. napog. Dazu *pres in gr. mpeo-Bug ‘alt’ 
(im Alter vorausgehend), got. fris-ahts “Vorbild, Bild’, ahd. Frist 


1) Von den satzphonetisch verschiedenen Formen *rpooc und 
npö; aus *nmpori ist die letztere schon vorhistorisch verallgemeinert 
worden (anders J. Schmidt KZ. 38. 5f.). Über kret. nopri und pamph. 
ttept- 8 341,2. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 31 
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‘Frist’ zu *pres stä- ‘bevorstehen’ (IF. 13, 164). a) Ai. purds kar- 
‘vorstellen, an die Spitze stellen’. b) a) Mit Abl., ai. nd gardabha 
purö dsvan nayanti “man spannt nicht den Esel vor das Ross‘, 
gr. OTEIXE dDwnäTwv trdpog ‘geh vor das Haus’. ß) Mit Akk. (beim 
Wohin), ai. dsadan mätdra purds “er setzte sich vor die Mutter‘. 
Vgl. av. paro ‘vor mit Lok. 

5) Zusammen nenne ich #pr=gr. nöp nap- lat por-') (dazu 
ai. pr-$thd-m “hervorstehender Rücken, Gipfel? mndd. vor-st 
“Dachfirst”) und ai. purä gr. napa rropü got. faura ahd. as. fora 
(vgl. die Endungen des Instr. Sg. $ 470f.). Ob got. faur und as. 
for zur ersten oder zur zweiten Gruppe oder auch zu beiden zu- 
gleich gehören, ist nicht klar; got. fadr vertritt jedenfalls zwei 
urgerm. Formen, indem es sich zumteil mit ahd. fur? (nhd. für) 
deckt, das sich im Ausgang zu *peri stellt. — Im Allgemeinen darf 
auch hier von der Bedeutung ‘vor’ ausgegangen werden; der Sinn 
‘entlang, an etwas hin, vorüber (mäpo rap got. faur) hat sich an 
“vor etwas hin’ angeschlossen. a) Gr. roprinu raparißnuı'vor etw. 
stellen, vorsetzen’, nopexw “darreichen’, napeını ‘vorübergehen‘. 
Lat. porrigo portendo polliceor. Got. faurastandan ‘vorstehen‘, 
fauragiban 'vorhersagen’, fatrlagjan ‘vorlegen, vorsetzen’, faur- 
dammjan ‘verdämmer (einen Damm vormachen), fairgaggan 
<yorübergehen, vorbeiziehen’. b) a) Ai. purd got. fadra mit Abl. 
“vor, ai. purä päryad dhnah “vor dem entscheidenden Tage), 
got. ni haurnjais faura bus "un oaAmiong Eumpoodev cov, haier 
wesun faura mis “die vor mir da waren’. ß) Griech. map(a) mit 
Akk. ‘entlang’ (beim Wo) hom. näp morauov ‘am Fluss entlang 
(fliehen)’, ‘neben einen Gegenstand, zu etwas’ (beim Wohin) hom. 
rapd. MeveXoov ‘zum M. (kommen) ’, “vorbei, vorüber, gegen’ rapd 
döEav “praeter opinionem’; mit lok. Dat. ‘neben, hei? hom. top“ 
xpvoen ’Appodirn neben, bei der A. (schlafen)’; mit abl. Gen. 
‘neben etw. weg, aus der Nähe weg’, hom. rap& unpo0 ‘vom 
Schenkel weg, von der Seite (das Schwert ziehen). Got. faür 
mit Akk. ‘vor etw. hin, an hin’, rarbönds fair marein "nopaywv 
rapäü thv BdAaccav, gadraus fair wig “neoe napd. mv ÖDdÖV', 
ferner ‘vor, für’, in welcher Bedeutung es mit ahd. furi auf ur- 
germ. *furi zurückzuführen ist, faur hanins hrak "vor dem Krä- 


1) Ss 204,2 verbietet por- etwa auf *prra- zurückzuführen. 
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hen des Hahns’ (Akk. nach dem Vorbild von afar ‘nach’ mit Akk., 
vgl. lat. ante wie post mit Akk.), far managans lün "‘\btpov 
avrı roAAWwv, für viele, 

6) #peri *per: ai. pdri, gr. nepı nepi rep (mep auch als 
Partikel), lat. per, got. fair- ahd. fir- (far-), lit. per aksl. pre- 
russ. pere- ($ 341,2). Vgl. *per-ut(i) “im andern (vergangenen) 
Jahr? (ai. parut gr. nepuon, $ 578, 1), *pero-s “darüber hinaus be- 
findlich, jenseitig’ (ai. pdra-s “jenseitig, ferner’ pdra “fort, weg’, 
gr. repäv jenseits’, osk. perum mit Akk. ohne’ = ai. param mit 
Abl. “hinaus über, Jenseits’), got. fairneis "vergangen’ (vom Jahr). 
*per(i) : "pero-s:*pern- = ai. updri gr. ünep: ai. Gpara-s : lat. su- 
perne (5 392, 2), av. ada’ri got. undar : ai. ddhara-s : lat. inferne 
(5606); man beachte ahd. forn “ehemals’ (*p»rn-) wie untorn “Mit- 
tag” (zu untar). Osk. pert “trans” war eine ital. Neubildung wie 
‚pos-t ($615).— Der uridg. Gebrauch von *per(i) war schon einiger- 
massen verzweigt, und die Entwicklungsgeschichte dieser Ver- 
zweigung in uridg. Zeit ist in den Hauptpunkten noch nicht klar- 
gestellt. a) “Hinüber, darüber hinaus’: ai. pdrö caks- “übersehen, 
übergehen, verschmähen’ gr. mepıeidov “übersehen, vernachlässi- 
gen’, ai. pdri as- gr. repieim “übertreffen? (vgl. b, y), gr. epıßıöw 
russ. perezit “überleben’, ai. pari-kram- “im Gehen überholen’, 
gr. mepiorda “besser wissen”. Übergang zu etwas, besonders zu 
einem entgegengesetzten Punkt, Umänderung, besonders zum 
Schlechten: ai. pdrö sic- "umgiessen’, gr. repıiotnu “umstellen, 
umändern’, russ. perekrestit‘ “umtaufen’, ai. pari-vart- lat. per- 
verto "umwenden, vernichten’ russ. perevertet' “verdrehen’, lat. 
perdo pereo. “Hindurch’, wobei teils die Vorstellung der Er- 
reichung eines entgegengesetzten Punktes, teils die der Bewegung 
durch den Raum in verschiedenen Richtungen vorherrscht: ai. 
pdri i- “durchgehen, durchwandern, erreichen’, got. fairrinnan- 
dans und izwis "Epırvoüuevor eig Vuäg’, lat. perseco russ. pere- 
sekat’ “durchschneiden, zerschneiden’, lat. perlego russ. pere- 
itat’ durchlesen’, lat. pereguito perambulo, aksl. prevesti “tra- 
ducere’. “Herum, umher’: ai. pdri i- gr. tepieim “umhergehen, 
umwandeln’, gr. repiopaw got. fairweitjan “umherschauen’, 
gr. repikeixw russ. perelizat "ringsum belecken’. Völligkeit, 
allseitige Durchdringung oder Umfassung: ai. pdri vid- “all- 
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seitig, vollständig, genau wissen’ lat. pervideo “durehschauen, 
genau erkennen’, perdisco, gr. repuoxvaivouoı russ. peresochnut’ 
‘völlig trocken werden, ausdorren”. b) ao) Mit Akk. Im Lat. 
‘durch’, zumteil mit der Vorstellung des Umherhergehens, Rund- 
gangs, wie per totam urbem hominem quaerere, invitati per 
domos, vgl. lit. per mestaq keliduti “per urbem equitare?. “Um’: 
ai. pdri dydm anydd iyate ‘das andre (Rad) bewegt sich um 
den Himmel’, hom. nepi Bwuöv “um den Altar (stellen)’; att. A&- 
reıv repi rı “um etw.’—= "über etwas reden’, vgl. apers. dastanaiy 
pariy Gaumatam über G. zu reden’, $ß) Im Gr. mit lok. Dat. 
‘um’, hom. xırWva tepi OThdeocı doizon “den Chiton um die Brust 
zerreissen’, und mit Gen. (loci), hom. TeTAvuOTO Trepi OTeElOUG 
‘er (der Weinstock) war ausgebreitet in der Umgebung der Grotte, 
um die Grotte’. y) Mit Abl., Ablativus comparationis: ai. visve- 
bhyo hi tva bhüvanebhyas pdri tvastdjanat “dich hat T. hervor- 
gebracht (mit Bevorzugung) vor allen Wesen’, hom. öv repi raong 
tiev Öunkıking “den er vor allen Altersgenossen ehrte‘. Anders 
ai. dieds pdri “vom Himmel her’ (ursprüngl. rings von etw. her‘). 

611. medä in mehreren gr. Mundarten für vera ($S 607), 
2.B. ned-exw, medä Apiotapyov. Die Grundbedeutung war auf 
dem Fuss, hinterher’, zu mol, meZög. Entsprechend die Präpo- 
sitionen arm. yet (het) ‘nach, hinter, mit’ (zu het “Fussspur’) und 
lett. pez ‘nach, hinterher? (zu peda “Fussstapfe)). 

612. *poti im Iran. und Gr., im Gebrauch mit *protz 
(8 610, 2) sich deekend: av. pa’ti hom. böot. u. a. nörı ori ark.- 
kypr. nög (über das schwierige arg. usw. moı zuletzt J. Schmidt 
KZ. 38, 17 ff). 1) Hom. norıxerkıuan ‘entgegengelehnt, angelehnt 
sein’ morıderuevog “erwartend’, av. pa’ti-bar- "entgegenbringen’ 
paöti-i- "herzugehen”. 2) a) Mit Akk., hom. mori oxaıöv Piov WBet 
‘gegen das linke Vorgebirge hin (drängt der Wind die Wogen), 
av. Iwa pa’ti “dir gegenüber, gegen dich (habe ich die beste 
Freundschaft)’. b) Mit Lok., hom. doünov AKoude rroti OTIAd- 
deoon ‘er hörte ein Getöse an den Klippen’, av. yesne pa’ti "bei 
dem Opfer’. e) Mit Gen. (loci), hom. norti rröklog "gegen die 
Stadt zu, auf der Stadtseite’, av. hara’dyo pa’ti auf dem Haraiti- 
Gebirge”. — Für rori mit abl. Gen. (vgl. mpori mit abl. Gen. und 
av. hara'dyat pa’ti ‘vom H. her’) fehlen Belege wohl nur zufällig. 
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Anm. Dass *poti in uridg. Zeit aus *proti entstanden sei 
(vgl. Gr. 12 S. 426 f.), ist weniger wahrscheinlich, als dass es von N) 
(8 604) aus gebildet war, im Gebrauch irgendwo mit *proti zusam- 
mentraf und dann auch die andern Funktionen von diesem über- 
nahm; vgl. medä neben uerä ($ 611). Vgl. $ 613 Anm. über *pos. 

613. "pos "hinten, hinter, nach’. In Weiterbildungen im 
Ar. und im Ital. 1) #*pos-go- (8 399, 1): ai. pascäd mit Abl. und 
Gen. "hinter, nach’. Vgl. lit. paskur Adv. “hinterher, darnach’. 
2) Lat. pos-t alat. poste ‘hinter, nach’ mit Akk., wie ante, nach 
dem es vielleicht gebildet ist (vgl. lit. pastaras pasturas “hinter- 
ster, letzter”). Dagegen osk.-umbr. post mit ‘Abl, osk. püst fei- 
hüis ‘post muros’ umbr. post werir ‘post portam’, wie prai 'vor 
mit “Abl’ (umbr. pre werör “ante portam’). Adverbal lat. post- 
pono, wie antepono!). 3) Das unerweiterte *pos ist vermutlich 
durch lit. pas mit Akk. “an, bei’ und aksl. po mit Lok. ‘nach, 
hinter” (it po kom» “jem. nachfolgen’) vertreten. Aksl. po aus 
"nos nach $ 362, 8. 

Anm. *pos darf als Erweiterung von *po (8 604) angesehen 
werden. Zum -s $ 584, 2: 

614. Ai. bahis “ausserhalb’ (über -i$ $ 584, 2), aksl. bez(») 
“ohne? lit. be ‘ohne’. Uridg. *begh- oder *bhegh-. 1) Ai. bahis kar- 
"ausschliessen, verjagen’ bahir bha- "herauskommen. 2) Mit Abl., 
nachved. bahir vedes “ausserhalb des Opferbetts’, aksl. da jv 
predasts jims bez naroda “Tod rapadoüvan aUTOV Ätep ÖxAou 
QUTOIG.. 

615. Eine Wurzel *ter- (*tr-) ist dem ai. törds *hin- 
durch, über weg, abseits’ und dem got. hairh ‘durch’ gemeinsam, 
vgl. ai. törd-ti ‘er drängt hindurch”. 1) Ai. tirds mit av. taro (mit 
Akk. ‘hindureh’) ir. tar (mit Akk. ‘trans’) aus uridg. *trros (vgl. 
al. purds S 610,4); dazu türyanc- “in die Quere gerichtet’ (vel. 
Thumb KZ. 36, 200). a) Ai. fürds kar- “wegschaffen, ver- 
decken‘. b) o) Mit Akk., yä nah piparat tdmas tirdh “welche 
uns durch die Finsterniss hindurch, über die F. hinweg führe”. 
8) Mit Abl. “abseits von’, manusyebhyas tirö bhavati “ist abseits 
von den Menschen, den M. verborgen’. 2) Got. bairh aus *ter-ge, 


1) Lat. pöne (mit Akk.“hinter’, pone scenam) ist wahrscheinlich 
trotz av. pasne (mit Akk. und Gen. *hinter”) nicht auf uridg. *pos-n-, 
sondern auf urlat. *postne zurückzuführen wegen umbr. postne. 


478 Präpositionen nach Form und Bedeutung. [8 616—617. 


ahd.durh duruh aus *tr-ge (F?)mit gleichartiger Erweiterung wie 
ai. tiras-cd pas-cd u. a. a) Got. pairhgaggan ahd. thuruhgan "hin- 
durchgehen’, got. bairhwakan ahd. duruhwachen “durchwachen‘. 
b) hairh durh mit Akk. ‘durch, mittels, wegen’, got. inngaggaib 
bairh aggwu dadır ‘eioeAdere dia TS OTEvNg mung”. 

Das wurzelverwandte lat. trans umbr. traf (mit Akk.), auf 
urital. *tränts weisend, war wohl Nom. Sg. Part. von *träre (ai. 
tra-ti, 8 658), so dass z. B. trans mare ( proficiscitur in Graeciam) 
nach dem ursprüngl. Sinne war “das Meer überschreitend’. Adver- 
bal lat. tränseo. 

616. *duis *dis ‘entzwei, auseinander’, zu *dus- *li- "uwei” 
(8441,2), vgl. ai. vs “auseinander zu visati-$ 20° (8 443 Anm.l). 
Got. twis- (vgl. ahd. zwis-k zwis-ki Ad). “wiefach’, wozu in 
zwisken “in der Mitte von je zweien, zwischen’), lat. dis-, alb. £5- 
(t$-Kep “auftrennen’ u. a., Pedersen KZ. 36, 521). Ob in dem aus 
versehiedenen Präfixen zusammengeflossenen ahd. zar- "zer 
auch ein urgerm. *tis- aufgegangen ist, bleibt zweifelhaft. Griech. 
dı& scheint Umbildung von *dis (*dı[o]o. nach uera u.a). LG 
Jaoyizw lat. discindo “entzweispalten, durchspalten‘, DLAYIYVWOKW 
lat. dignesco ‘unterscheiden, genau wahrnehmen, genau kennen 
lernen’, lat. disto ‘getrennt sein’ got. twisstandan ‘sich trennen’. 
2) Gr. dia adnominal bei Bewegungen durch etw. hindurch, wobei 
der Begriff der Trennung zurücktrat. a) Mit Akk., hom. da 
dpuud “durch das Gehölz hindurch’; dann ‘auf dem Wege von, 
wegen’, dı& toürto ‘deswegen’. b) Mit Gen. (loci), hom. di’ Wuov 
‘dureh die Schulter hindureh’. 

617. 1) *%o *kom “mit etw. zusammen’. Lat. com- cum!) 
osk.-umbr. com ‘cum’ (umbr. -com auch ‘bei’, z.B. asa-ku “apud 
aram, iuxta a’), urkelt. *kom (ir. adverbal com- con- ‘eum-, ad- 
nominal co co n- mit instr. Dat. ‘cum’); dazu vermutlich gr. kowvög 
‘gemeinsam’ aus *xon-1o-s ($ 166 Anm.), got. handugs ‘weise’ zu 
ir. cond ‘Sinn, Verstand’ Grundf. #kom-dho- (zu Wurzel dhe-, vgl. 
er. Ouvrißeuor ‘merke, verstehe’). Die Form *%o im Ital. und 
Kelt. (nieht als adnominale P -äposition), z. B. lat. cögo aus 


1) Alat. guom ‘mit’ beruht auf Vermischung mit dem unver- 
wandten quom (cum) “als”. Sie geschah zu der Zeit, als dieses zu 
*com wurde (8 158,5, b). 
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*co-ago, coeo, gall. co-vinnus eine Art Wagen. — Lat. a) con- 
fero, coeo, oft nur dieHandlung punktualisierend ($ 636, 1. 757). 
b) Mit instr. Abl., vivit cum Balbo. 

2) "km-t-: gr. xota Kara “entlang, hinab’, ir. cet- kymr. 
cant ‘längs, bei, mit‘. Da der älteste Gebrauch ‘so an etwas ent- 
lang, dass man mit dem Gegenstand in Verbindung und Berüh- 
rung bleibt’ gewesen zu sein scheint, so macht der Anschluss an 
®kom (1) keine Schwierigkeit. xa-ta wie ue-Ta ($ 581, 3. 607). 
Der Begriff der Abwärtsbewegung im Griech. ergab sich in Ver- 
bindungen wie xara p6ov “die Strömung entlang, mit der Str. 
(Gegensatz Ava p60v). — Griech. a) karaotpwvvuu hinbreiten’, 
koataridnuı "hinlegen, niederlegen’, katappew “dahinfliessen, hinab- 
fliessen. b) a) Mit Akk. kara p6ov ‘die Str. entlang’, kat’ üpou- 
pav ‘durch das Gelände hin, xata xöcuov nach (secundum) 
Gebühr’. ß) Mit Gen. (loci), hom. kata pıvwv “durch den Bereich 
der Nasenhöhlung hin’ neben ara pivas. y) Mit abl. Fen., hom. 
kat’ obpavoü ‘vom Himmel herab”. 

618. Zu seg*- ‘begleiten, folgen’ (ai. saca-te gr. Erouaı 
usw.) gehören adnominale Präpositionen verschiedener Sprachen, 
deren Entwicklung zur Präposition wohl überall erst einzel- 
sprachlich erfolgt ist. Die dem Grundsinn ‘zusammen mit’ ent- 
gegengesetzten Gebrauchsweisen ‘vorbei, von etw. weg’ u. dgl. 
haben sich auf verschiedenen Wegen entwickelt, vgl. lat. socius 
“Genosse’ und secus “anders’ von dieser selben W. seg*-, gr. &umAnv 
rAnoiov “nahe bei’ und mAnv ‘ausser’, rapü “neben, bei’ und "von 
weg’ ($ 610,5, b, ß), aksl. ss “mit” und “von her? ($ 619) u. a. (Foy 
KZ. 35, 31f. und Thumb KZ. 36, 200f. überzeugen mich nicht). 
1) Ai. sdca mit Lok. “zusammen mit, bei, angesichts von’, pitröh 
sdeca sati “eine, die bei den Eltern ist, wohnt’; av. haca mit Abl. 
“weg von’. Ferner ai. sakdm mit Instr. “in Gemeinschaft mit, 
nebst”. 2) Lat. secus mit Akk. "nebenbei, nebenan’, secus mare, 
zeitlich hoc secus “gleich hierauf’, vgl. seguius und secundum 
(Sommer IF. 11, 22. 66£.). 3) Ir. sech mit Akk. “an etw. vorüber, 
über etw. hinaus, weg von’, brit. hep “ohne”. 

619. "som "zusammen, mit’: ai. sdm, aksl. son- ss (S 172, 
1. 362, 1.6, Berneker KZ. 37, 370ff.). Dazu aksl. sa- in sq-logd 
“consors tor)’, ai. smdt (av. mat) mit Instr. ‘mit’, gr. Öuo0, Ana 
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u.a.($ 441, 1,b). 1) Ai. sdm ö- aksl. son-iti se zusammenkommen), 
al. sam vah- aksl. ssvesti "zusammenführen’, ai. sam pis- aksl. 
sdZeti "comprimere’. In beiden Sprachzweigen oft nur die Hand- 
lung punktualisierend ($ 636, 1. 757). 2) Aksl. a) mit Instr. ‘mit’, 
ss toboja umvreti "mit dir sterben, b) mit Abl. ‘von her, von 
herab’ (vgl. $ 618), vastatö 36 vecerje "Ereipeodcı Ek TOD deivov’,. 
ss gory ‘no TOD Öpoug”. 

620. Ai. sanutdr mit Abl. “entfernt von etw... Aus *snter 
das mhd. sunder mit Akk. ‘ohne’, wohl auch ion. ätep (357,7), 
mit Abl. ‘ohne’ (weniger wahrscheinlich zu &veu). Man vergleicht 
auch lat. sine, ir. sa'n “besonders”. 


Verbum finitum. 
Vorbemerkungen. 


621. Die ein Verbalsystem bildenden Formen sind zweier- 
lei Art. Die einen sind die Verbalformen im engeren Sinne (Ver- 
bum finitum): die Formen des Indikativus, des Injunktivus, 
des Konjunktivus, des Optativus und des Imperativus. Sie beruhen 
auf dem Subjekts- und Prädikatsverhältniss, und ihr hauptsäch- 
lichstes Kennzeichen sind die sogenannten Personalendungen, z.B. 
"hhere-te "Terte? ai. bharata gr. pepere. Die andern Formen sind 
die dem Verbum angeschlossenen Nomina (Verbum infinitum): 
die Formen des Infinitivus (Supinum) und des Partizipium (Ver- 
baladjektivum, Gerundivum). Sie sind Nomina actionis oder 
agentis, die im Unterschied, von den Nomina im engeren Sinn 
an charakteristischen Eigenschaften des Verbums teil bekommen 
haben, an der Aktionsart, der Zeitstufe, der Diathesis (Genus 
verbi), soweit sie Komposita waren auch an der sogen. 'Timesis 
($ 588,6). Die Partizipia waren schon in uridg. Zeit eine fertige 
mehrgliedrige Formenklasse, und diese erfuhr in den einzelsprach- 
lichen Entwickelungen keine wesentlichen Änderungen. Dagegen 
fällt die Erstarrung der Kasus von Nomina actionis zu Infinitiven 
der Hauptmasse nach in die Zeit der einzelsprachlichen Entwick- 
lungen, woher die grossen Verschiedenheiten in der Bildung des 
Infinitivs zwischen den verschiedenen. Sprachzweigen kommen. 

Die Geschichte der Formen des Verbum infinitum ist, so- 
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weit diese Formen rein nomimale Eigenschaften aufweisen und 
mit den Nomina Hand in Hand gehen, schon beim Nomen be- 
handelt. Soweit sie anderseits in Bildung und Gebrauch vom 
Verbum finitum sich nicht unterscheiden, wie in den Tempus- 
stämmen, werden sie hier, beim Verbum finitum, mit berücksich- 
tigt. In $ 805ff. werden dann noch solche Anwendungen von 
ihnen besprochen, die sich speziell aus der Mittelstellung zwischen 
Nomen und Verbum herleiten. 


Reduplizierte Verbalbildungen. 


622. Wie schon $ 366,1 angedeutet ist, hat die Redupli- 
kation im Verbum der idg. Sprachen dadureh eine höhere Be- 
deutsamkeit als in den anderen Wortklassen erlangt, dass sie, 
und zwar schon in uridg. Zeit, zu einem blossen Formans ge- 
worden, in den Dienst der Tempusbildung gestellt worden ist. 
Sie wurde zunächst dazu benutzt, bestimmte typische Aktions- 
arten zu unterscheiden, was weiter auch zu Unterscheidungen 
der Zeitstufe führte. 

623. Von idg. Urzeit her hatte die Reduplikation im Ver- 
bum noch eine gewisse Selbständigkeit nach Art des ersten Teiles 
eines Kompositums. Diese Selbständigkeit bekundet sich: l) in 
den ai. Doppelaccenten wie bal-baliti, -ji-janayiset und Accent- 
schwankungen wie da-dhita : da-dhita (8 41 Anm.). 2) In der 
ai. Schreibung wie tatanyate neben tantanyate (vgl. satanyate 
neben santanyate mit der Präp. sam). 3) In den Quantitäts- 
schwankungen des die Reduplikation schliessenden Vokals, wie 
al. 9. Sg. bhärz-bharti : 3. Pl. bhari-bhrati: hom. On-dexataı (dei- 
falsche Schreibung) vn-vew ai. da-dharti da-dhara : gr. dE-dougı 
al. ca-kära ($ 213 Anm. 4). 4) In der Gestaltung des Anlauts der 
Wurzelsilbe in gr. Formen wie &-ppwya (urgr. *Fe-Fpwya) vgl. 
E-ppn&a A-ppnKtog ($ 357,6). 

624. Folgende Reduplikationstypen dürfen als ur- 
idg. gelten; wir ordnen sie nach dem Formalen, nicht mit Rück- 
sicht auf die Verwendung der Verbalform als sogen. Intensivum 
oder als eines der verschiedenen Tempora. 

I) Einsilbige Reduplikation auf & (8 623,3), einerlei 
welcher Ablautreihe die Wurzelsilbe angehört. Vorzugsweise in 
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perfektischen Formen. Perf.: ba-bhüva gr. 3. Pl. ne-pVäoı (W. 
pheu- werden’); ai. ta-sthau gr. E-OTNKa lat. ste-tz (W. sta-"stehen‘); 
er. nre-nnya lat. pe-pig? got. fai-fah (W. pak- pag- "test machen’); 
über ai. ri-reca ju-hava lat. sci-cidt pu-pugt g 709,1. Präs. Aor.: 
ai. sd-sea-ti gr. Opt. &-onoro (W. seg?- ‘sequi’); ai. dd-dhati lit. 
de-dü wie Perf. ai. da-dhau gr. te-Onka alat. vhe-vhaked ahd. te-ta 
(W. dhe- ‘setzen’). @ im Ar. im Perf., z. B. ai. da-dhära (neben 
da-dhre) gthav. da-dre, und in den Intensiva, z. B. ai. da-dhartt 
(dhar- “halten’), im Griech. in dn-dexaraı "sie bewillkommnen’ u.a. 
Unsicher ist Kontraktion von e mit dem sonantischen Wurzelan- 
laut im Perf.: *ese ai. dsa gr. 2. Sg. N0do U. a. (8 709, 2). 

II) Einsilbige Reduplikation auf -2 ($ 625, 3), einer- 
lei weleher Ablautreihe die Wurzelsilbe angehört. Vorzugsweise 
in Präsensformen. Ai. ti-sthati gr. \-orn lat. si-sto (W. stä- 
‘stehen’); ai. jö,janat d,jt,jamat gr. ri-yvouaı lat. gö-gno (W. gen- 
erzeugen’). Ai. bi-bhömi ahd. bi-bem “ieh fürehte”. Ai. d-dr-det er 
schien’ Imper. di-dihi di-dihi. Bei sonantisch beginnender Wurzel: 
ai. iy-arti Med. örte (ar- “in Bewegung setzen’), kgate er sieht‘ 
wie gr. ev-inn; 7- uridg. durch Kontraktion von ? mit dem Anlaut 
der Wurzel (8 213 Anm. 4 unter 2). 

III) Andere Reduplikationstypen. Sie gehören vor- 
zugsweise den Intensiva an. Die Reduplikation ist eine vollere 
als bei I und II, und der Vokal der Reduplikation war in uridg. 
Zeit im Allgemeinen qualitativ derselbe wie der der Wurzelsilbe 
im Gegensatz zu den festen € und 7 der beiden andern Typen. 

A) Konsonantisch anlautende Wurzel. 1) Wurzel 
auf einen Konsonanten. a) Zweisilbige Reduplikation auf -2 
(8 623,3) im Ai: bhäri-bharti (klass. barz-bharti) 3. Pl. bhari- 
bhrati (bhar- “tragen’), ndvi-nöt (nu- ‘schreien’). -2 ist dasselbe 
Element, das in nö-navi-ti (b), vd-vadi-ti (vad- sprechen‘) u. a. 
unmittelbar vor der Personalendung erscheint ($ 653. 655). Da- 
her ist nächstverwandt die Redupl. *gre- aus *grei- in gr. eypt- 
ropa “ich bin wach’ av. fra-yra-yraye'ti "er weckt auf (vgl. *grö- 
in lat. excpergiscor aus "ea-per-gri-scor 8 681,4), ferner ai. yd- 
yavard-s ‘umherwandelnd u. a. b) Ai. nö-navıti (vgl. a), jan- 
ghanti (han- ‘schlagen’), gal-galati (gal- “herabträufeln‘), bad- 
badhö (badh- drängen’). Gr. rop-püpw “ieh bin in unrubiger 
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Bewegung’ : ai. jar-bhurzti “er zappelt, bebt’; yap-yaipw ich 
wimmle’ (rap-ropa“Gewimmel’). Lat. mur-muro (mur-mur): arm. 
mi-mram “ich murre, murmle’, gr. uop-uüpw ich rausche, murmle’; 
tin-tinno tin-tinnio (nn hatte dasWort als onomatopöetisches Ge- 
bilde). Aksl. mromarja “ich nage’ aus *mor-morja, glagolja ich 
spreche’ aus *gol-golja (glagols Wort’). €) Reduplikationssilbe 
auf Nasal ausgehend: z. B. ai. can-cüryate neben car-cariti (car- 
‘bewegen’), jdn-gahe (gah- eintauchen’), dan-dahiti (dah- "bren- 
nen’), gr. yay-roMZw neben yap-yoXizw ich kitzle’. Dieser Nasal 
dürfte bei Wurzeln auf Liquida dissimilatorisch entstanden sein 
(8 174,2). Er ist dann von den auf Nasal und auf Liquida endi- 
genden Wurzeln aus analogisch noch weiter verbreitet worden 
(vgl. noch ai. gan-gäyati “er jauchzt’, gr. yoy-yiZw “ich murre, 
gurre’ neben ai. gö-guve), wobei im Indischen auch Formen wie 
dan-das- von W. denk- (2) vorbildlich gewirkt haben. Dasselbe 
sekundäre n in ai. pani-pac- pani-pad- u.a. (zu a). 2) Wurzel 
auf zwei Konsonanten. Ai. var-vart(t)i (vart- ‘vertere’), ddn-dasd- 
na-s Part. (das- “beissen’), rö-rucana-s Part. (ruc- “leuchten‘), 
wozu dann nach 1,a Formen wie varz-vart(t)i, kani-krant(t)i 
(Kkrand- ‘brüllen’), ddvi-dyot|t] (dyut- ‘stralen’) kamen. 3) Anhang: 
Reduplikationssilbe auf -. Gr. moı-nvöw ‘ich schnaufe‘, moı- 
@pVoow ‘ich keuche’, roı-pdoow “ich blicke wild umher’, uon-uaw 
‘ich verlange heftig wonach’. Das hohe Alter dieses Typus erhellt 
aus av. dae-Casta- (weiss schimmernd’) Name eines Sees, bötwra- 
(urar. *bhai-bhra-) "Kampf. 

B) Sonantisch anlautende Wurzel. 1) Wurzel auf 
einen Konsonanten. Ai. al-arti Intens. “er regt sich’ ($ 334, 3,a); 
gr. Öp-opeiv “erregen? Perf. öp-wpa. Ai. klass. as-asyate (as- 
‘essen’). Gr. äp-apeiv ‘anfügen’, Perf. äp-äpa: arm. ar-ari “ich 
machte’; ay-ayeiv führen”. 2) Wurzel auf zwei Konsonanten. Ai. 
ar-arsati Intens. ‘er strömt‘. Gr. &A-aAke “er wehrte ab. Ai. an- 
asa ‘er erlangte’, gr. Ev-eykeiv 'hinbringen’. Im Ai. an-arca (arc- 
“stralen, preisen’) u. dgl. nach än-asa, an-dnja (anj- 'salben‘). — 
Nicht altererbt waren wohl Formen wie ai. arp-ipat (augment- 
loser) Aor. zu arpdya-ti ‘er setzt in Bewegung’, arj-ihisati Desid. 
zu drha-ti “er verdient’, nach der Art von as-isat und ds-isisate 
von as-"essen’; ähnlich gr. &pük-akov zu &pükw ‘ich halte zurück’, 
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625. Behandlung des Anlauts konsonantisch anlau- 
tender Wurzeln. Aus uridg. Zeit stammen die beiden Gewohn- 
heiten, 1) dass bei einkonsonantischem Wurzelanlaut dieser An- 
laut auch der Reduplikationsanlaut war, z. B. dö- ‘geben’ ai. dd- 
dati gr. di-dwui lat. de-dit aksl. 3. Pl. da-dets, 2) dass dagegen 
bei mehrkonsonantisch anlautender Wurzel nur der erste Konso- 
nant in der Reduplikation gesprochen wurde, z.B. ai. si-sriye 
gr. xe-xAıraı von klei- ‘lehnen’, gr. ne-nAnya got. fai-flök von W. 
plag- pläg- ‘schlagen’, ai. di-dvesa hom. deidiuev d.i. dEe-dFiuev 
($ 157,3, e) zu "dui- "zwei’ ($ 441,2), ai. cö-ksaya gr. Ke-xrnuc 
von qbe()- Verfügung erhalten über etw.’ (8 301,1), av. hö-sta’ti 
urar. *si-st(h)ati gr. t-otnuı lat. si-sto von stä- "stehen. War in- 
folge lautgeschichtlicher Vorgänge, durch selbständigen oder 
durch abhängigen Lautwandel, zwischen dem Reduplikations- 
und dem nachfolgenden Wurzelanlaut Ungleichheit entstanden, 
so wurde zuweilen nach jenen beiden Regeln wieder Gleichheit 
hergestellt, am häufigsten im Griech., wie Be-Bauev für *de-Bauev 
von W. gttem- ($ 256,2, a), dor. ne-täuaı für *Ke-mrräua von *kud- 
(S 157, 3, e. 357, 6). Ausserdem aber wurde bei Wurzeln mit dem 
Anlaut s+ Konson., im Ai., Ital., Germ. gegenüber der zweiten 
Regel eine grössere Übereinstimmung zwischen Reduplikations- 
und Wurzelanlaut dadurch bewirkt, dass man den Verschluss- 
laut auch in die Reduplikation aufnahm, worauf dann freilich, 
ausser im Got., wieder dissimiliert wurde: got. skai-skaip “ich 
schied’ staö-stald "ich besass’; ai. cö-cheda “ich schnitt ab’ (: got. 
skai-skaih, vgl. $ 240. 279), ti-stha-ti (av. hi-sta’ti = urar. *si- 
stati), pa-spase (spas- "conspicere’), 2. 3. Sg. kani-skan (skand- 
‘springen ), welchen Typus auch gr. xo-oxuAuarıa und lat. gwi- 
squiliae aufweisen ($ 336, 9, a, ß); lat. sci-cidz, ste-tz, spo-pond? 
($ 336, 5, b, ß). Über gr. E-xrnuaı = xe-krnuan u. dgl.$ 336,4,a,ß. 


Augment. 

626. Augment heisst die Silbe *e- = ai. a- arm. e- gr. &-, 
die seit uridg. Zeit in den Indikativen des Imperfekts, Aorists, 
Plusquamperfekts vor der Verbalform erscheint. Es war ein tem- 
porales Adverbium, das die Vergangenheit ausdrückte, und es 
war, da die Verbalformen selbst nichts an sich hatten, was die 


8 627.) Augment. 485 


Handlung als vergangen kennzeichnete, in uridg. Zeit, nach sei- 
ner festen Verbindung mit der Verbalform, das einzige Zeichen, 
das diese Zeit am Verbun zum Ausdruck brachte. *e war ortho- 
ton, die Verbalform trat enklitisch an, z. B. *€e bherom “ich trug? 
— ai. dbharam, gleichwie z. B. *pro6 bhereti 'profert’=ai. prd 
bharati ($ 42, 4, ec). Das *e war wohl schon in uridg. Zeit mit 
dem Verbum durchgehends univerbiert, aber seine ursprüngliche 
relative Selbständigkeit, sein ursprünglicher Charakter als Prae- 
verbale, zeigt sich noch: 1)in der Betonung gr. ap-€-oxov (nicht 
"TOp-EOXoV), gleichwie Ouu-Trpö-eg, Trap-Ev-Beg (8.a.a.0.); 2) da- 
rin, dass auch *2 gesprochen wurde (nur ver «-, ?- und Liquida 
zu belegen), z. B. ai. d-vrnak (vrnak-ti "er wendet um‘), d-yunak 
(yundk-ti "er schirrt an’), d-rinak (rindk-ti “er lässt frei’), hom. 
n-[FJeidn (eidevan “wissen’), vgl. "pro "vor? "ne nicht’ u. dgl. $ 213 
Anm. 4, 8 623, 3; 3) in der Gestaltung des Anlauts der Wurzel- 
silbe in gr. Formen wie E-ppnZa ($ 397,6. 625,4). 

62%. 1) Konsonantischer Wurzelanlaut. 3. Sg. ai. d-dhaät 
a-dadhat gr. E-Onke E-tideı arm. e-d zu W. dhe- ‘setzen. Ai. d- 
böodhat a-buddha a-babudhat gr. E-meüdeto E-TÜBETO E-TTETTUOTO 
zu W. bheudh- ‘erwachen, worauf merken’. Im Griech. geschahen 
zahlreiche lautliche Neuerungen infolge des Schwundes von s, 2, 
u, 2. B. att. eixov dor. nxov = *£E-[o]Jexov (vgl. E-oxov), att. eipyü- 
0ato=arg.&-Fepyaoaro. 2) Bei sonantischem Wurzelanlaut stammt 
die Kontraktion des Augments mit dem folgenden Sonanten aus 
uridg. Zeit. *esm “eram’ aus *e esm ai. däsam hom. na zu Präs. 
*esmi al. dsmi gr. eiui, *eim ich ging’ aus *e eim ai. däyam gr. 
na für Na ($ 151,2) zu Präs. *eimi ai. &mi gr. ein. Ai. djam 
sr. 1yov dor. äyov ich trieb’ zu Präs. ajami üyw; al. äpasyat zu 
apasydti ‘er ist tätig’ vgl. lat. opus, gr. WZov “ich roch’ zu Präs. 
dw; die Anlaute a-, W- dürfen als die uridg. Qualität der Kon- 
traktionslänge angesehen werden (vgl. $ 306. 370). Bei Verba 
mit Ö-, 3, r- zeigt das Ai. a- (vgl. d-vrnak $ 626), z. B. aünat 
‘er benetzte’ zu undtti, aisata “er hatte zu eigen’ zu ösate, ärchat 
‘er erreichte’ zu rchati; die gr. !-, Ü- z. B. in taıvov zu iatvw “ich 
erwärme’, vpnva zu üpaivw ich webe’ waren Neuerung nach N- 
(Na) neben €- (£orı) usw. (vgl. Konj. pryvüraı zu Ind. pnyvöron 
nach iotatoı : jotätoı u. dgl., s. $ 718,1. 724). 
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Anm. Ein Überrest vom Augment kann im Germ. in got. 
iddja ich ging’ (ddj aus i£$ 153 8. 96f.) stecken, das zu ai. yämi gehört 
(Gr. 12 8. 283); über ags. eode s. Holthausen IF. 14, 342. Aus dem Slav. 
wäre als Rest das Imperfekt, z.B. aksl. neseach», zu nennen, falls 
-ach® — *esom “eram” war ($ 715,e). Das E von lit. &Esame ‘wir sind’ 
ösas ‘seiend’ stammte wohl nicht aus dem augmentierten Imperfekt, 
sondern aus nesmi = ne esmi ($ 306, Zubaty IF. Anz. 3, 162). 

628. In der Zeit der idg. Urgemeinschaft, als das Tem- 
poraladv. & zu Verbalformen wie *bherom, *dhem gesetzt wurde, 
um die Handlung in die Vergangenheit zu verweisen, konnte na- 
türlich dieses Bedeutungsmoment im Satz, sofern es nicht schon 
aus der Situation und dem ganzen Zusammenhang von selbst 
gegeben war, auch durch andre Wörter und Wendungen, die 
‘früher, damals, gestern’ usw. bedeuteten, ausgedrückt werden. 
Und *bherom, *dhem blieben auch ausser der Verbindung mit *e 
im Gebrauch. Hierauf beruht es, dass die augmentlosen Formen 
im Arischen noch in der vedischen Zeit und im Avestischen, im 
Griechischen noch bei Homer und teilweise auch noch in der Pro- 
sasprache neben den augmentierten Formen als Vergangenheits- 
formen auftreten (z. B. ved. bharam und abharam hom. gepov 
und &pepov ‘ich trug’, att. renoideıv und Errerroißerv “ich vertraute‘), 
und dass sie in den übrigen Sprachzweigen bereits in vorhistori- 
scher Zeit die augmentierten Formen nicht nur nicht haben durch- 
dringen lassen, sondern sogar (eventuell bis auf ein paar Reste, 
s.$ 627 Anm.) wieder verdrängt haben (z. B. lat. daxit : gr. deize 
€&-deize, aksl. veza “ich fuhr’: ved. vdham d-vaham, eventuell auch 
got. mundes “du meintest’ : ved. mathäs d-mathas nach $ T15,d). 
Dass die augmentlosen Formen mit präteritalem Sinne sich fest- 
setzten, war natürlich unter dem Einfluss der augmentierten ge- 
schehen. Doch blieben sie seit uridg. Zeit daneben auch noch in 
andrer Bedeutung am Leben, als sogen. Injunktive, z. B. *me& 
dhet ai. mä dhät “er setze nicht’ ($ 716). 


Die Tempora nach ihrer Bildung. 
Allgemeines. 
Einteilung der Tempusbildungen. 
629. Bei der Gruppierung der Tempusbildungen ist die 
traditionelle Grammatik von ihrer Bedeutung ausgegangen. Nun 
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sind aber nicht !alle im Sinne verschiedenen Tempusbildungen 
auch formal verschieden. Formen derselben Bildungsgattung er- 
scheinen teils mit präsentischer teils mit aoristischer Bedeutung: 
z. B. waren ai. dbhät, gr. &pn (W. bha- “erscheinen lassen, kund 
thun’) Imperfektum, dagegen ai. dsthat gr. &om (W. sta- ‘stehen‘) 
Aorist, ingleichen ai. ddruhat (W. dhreugh-"trügen’), gr. €y\upe 
(W. gleubh- “spalten, eingraben’) Imperfektum, dagegen ai. abu- 
dhata, gr. emidero (W. bheudh- “wachen, aufmerken’) Aorist. Fer- 
ner schliessen sich die Futura, soweit sie nicht auf altem Kon- 
junktiv beruhten ($ 740. 754), formantisch an die Präsentia an, 
z. B. ai. dasydti “dabit’. Auch der s-Aorist war formantisch von 
Haus aus vom Präsens nicht verschieden. Nur das uridg. Per- 
fekt, z. B. *dedorke ai. daddrsa gr. dedopke (W. derk- ‘sehen’), 
stellt einen eigenartigen Bildungstypus unter den Tempora dar 
dureh seinen besonderen Ablaut im Sing. Ind. Akt., durch einige 
besondere Personalendungen und, wenn man zugleich auf das 
Verbum finitum sieht, durch das besondere Formans des aktiven 
Partizips. Sonach ergeben sich in bildungsgeschichtlicher Be- 
ziehung nur zwei Gruppen von Formen: 1) der Präsens-Aorist- 
typus oder das Präsens in weiterem Sinne (Imperfekt- und Aorist- 
präsens), 2) der Perfekttypus. Aus Gründen der Übersiehtlich- 
keit werden wir jedoch dem s-Aorist ein eigenes Kapitel ausser- 
halb der Präsensstammbildung geben ($ 702 ff.). 


Die verschiedenen Arten der Verbal- und Tempusstämme 
in formaler Beziehung. 

630. Die verbalen Stämme im Verbum finitum ergeben 
sich dureh Abtrennung der Personalendungen, speziell die Tem- 
pusstämme durch Abtrennung der Personalendungen des Indika- 
tivs. Unter allen Umständen muss auch das nur dem Indik. eigne 
Accedens, welches Augment heisst ($ 626), abgerechnet werden. 
Die Reduplikation, deren Hinzutritt die Vorstellung einer be- 
stimmten Aktionsart bewirkte, charakterisierte entweder das Ver- 
bum im Ganzen, so namentlich bei den sogen. Intensiva wie gr. 
uop-uüpw ($ 624, III, A, 1, b), oder sie war Charakteristikum des 
einen oder andern Tempusstamms innerhalb des Systems der Tem- 
pora, z. B. gr. di-dwpn dE-dwka. neben dUKQ €-dwxa. In dem nun, 
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was nach Abzug auch der Reduplikation übrig bleibt, zeigt sich 
der Analyse immer noch eine grössere, teils das Verbum als 
Ganzes teils die einzelnen Tempusstämme betreffende Bildungs- 
mannigfaltigkeit. 

631. Man scheidet zwischen denominativen Verba,z.B. 
al. rajasya-ti got. rigizja von rdjas N. "Staub, Dust’ riges N. 
“Finsterniss,, und nichtdenominativen, z.B. ai. as-ti gr. Eo-Ttı 
er ist’. Dieser Unterschied reicht in die uridg. Zeit zurück. Er 
berührt aber nicht die verwendeten verbalen Formantien selbst. 
Denn z. B. ai. rajasyd-ti hat dasselbe Formans -io- wie z. B. ai. 
mriyd-te lat. morior (W. mer- sterben’). Auch ist zu beachten, 
dass oft Verbal- und Tempusstämme zugleich als Nominalstämme 
fungierten, z. B. *g*(v)ra- als Verbalstamm in ai. jö.jyad ‘er über- 
wältigte' Fut. jyd-sya-ti ion. Be-Bin-Tan, als nominaler in ai. jyd 
F. ‘Obergewalt’ gr. Bid, *ago- *age- in ai. dja-ti “er treibt, führt” 
gr. dyw und in ai. ajd-s “Treiber gr. &yö-s, *plekto- in lat. plecto 
ahd. flöhtu ‘ich flechte’ und in gr. AeKtö-g ‘geflochten?, ai. vena- 
in vena-ti “er ersehnt' und in vend-s ‘sehnsüchtig’, ai. dhrsmu- 
(W. dhers-) in dhrsnu-mds “wir sind kühn’ und in dhrsnd-s "kühn’. 
Es spricht nichts dagegen und mancherlei dafür, dass die Gebilde, 
die sich zuerst mit den Personalendungen zu Verbalformen ver- 
einigten, diese Verbindung als Wörter von nominaler Art, als 
sogen. Wurzelnomina oder als Nomina mit formantischen Ele- 
menten, eingegangen sind (vgl. Wundt Völkerps. I 2, 129 ff.). 
So käme jene Unterscheidung für die entstehungsgeschichtliche 
Betrachtung überhaupt in Wegfall. 

632. Man unterscheidet ferner zwischen primären Ver- 
balklassen und sekundären (Deverbativa); die letzteren be- 
zeichnet man im Einzelnen auf Grund der Bedeutung als Kausa- 
tiva, Iterativa, Intensiva, Desiderativa usw. Z. B. Kausat. ai. 
veddya-ti er macht wissen, lässt wissen’ ahd. weiz(ö)u “ich mache 
wissen, beweise’ und Desid. ai. vivitsa-ti vividisa-ti “er wünscht 
kennen zu lernen? lat. viso got. ga-weisö “ich besuche gegen- 
über ai. vöt-ti “er erkennt’ lat. video usw. Erscheint dadurch 
auch die Zahl der auf dieselbe “Wurzel? zu beziehenden Prä- 
sentia und Verba oft als eine recht grosse, so ist doch auch diese 
Unterscheidung nicht zu einem Einteilungsgrund für die Dar- 
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stellung geeignet. Denn die Formation solcher ‘Deverbativa’ war 
im Prinzip keine andre als die der ‘primären’ Präsentia, und die 
ganze Unterscheidung läuft nur teils darauf hinaus, dass bei den 
letzteren, z. B. bei gr. Baivw, Büoxw von W. g!!em-, ursprünglich 
vorhandene speziellere Bedeutungen, die an die verschiedenen, 
mit der Wurzel’ vereinigten Bildungselemente geknüpft waren, 
frühzeitig verblasst sind, während sie dort lebendiger blieben, 
teils darauf, dass irgend eine Präsensformation von gewissen 
Verba aus auf Grund besonderer, in diesen selber liegenden Be- 
deutungsfaktoren produktiv geworden und dadurch Spaltung 
einer ursprünglich einheitlichen Formklasse eingetreten ist (vel. 
die lat. Incohativa auf Grund von cresco u. a. neben posco u. a., 
$ 682,3). Von der Ableitung eines Verbums aus einem andern 
kann hiernach nar in dem uneigentlichen Sinne gesprochen wer- 
den, in dem man z. B. Komparativ und Superlativ als vom Po- 
sitiv aus entstanden betrachtet ($ 389 ff.). 

633. Von den tempusstammbildenden Formantien der 
uridg. Zeit ergeben sich, abgesehen von der Reduplikation, zu- 
nächst mehrere, die einen Nasal, Verschlusslaut oder s enthalten 
und das Präsens oder den Aorist charakterisieren, leicht als 
Zusatz zu den Grundelementen der Form. Dahin gehören z. B. 
die n-Elemente in ai. mrnd-ti “er zermalmt‘, #nö-ti “er erreicht’, 
yundk-ti’er schirrt an’, das sk-Element in ai. gdecha-ti ‘er kommt’ 
(gr. Baoxw) und das s-Element in ai. d-yöks-am “ich schirrte an’. 
Solehe Formantien können auch durch das ganze Verbalsystem 
durchgeführt sein, z. B. s in ai. tasa-ti “er zerrt” got. -binsa “ich 
ziehe’ (neben ai. tanö-ti usw.) oder d in lat. fundo got. giuta 
“ich giesse’ (neben gr. xew usw.). 

Daneben gab es mancherlei vokalische Formantien. Dar- 
unter sind solche mit dem Wechsel ö:2, v: u, wie ahd. iggu “ich 
liege’ aus *ligiu 2. Sg. lögi-s aksl. leza ich liege’ aus *legiq 2. Sg. 
lezi-si und das zu dem präsentischen »-Formans hinzugekommene 
u-Element z. B. ai. 1. Pl. #nu-mds 3. Pl. rnv-dnti. Ihre einen 
oder mehrere Tempusstämme charakterisierende Gestalt haben 
sie meistens erst dadurch bekommen, dass sie mit den “Wurzel- 
elementen’ zusammen eine Ablautbasis bildeten ($ 211) und in 
der Zeit, als die ablautschaffenden Faktoren wirkten, verschie- 
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dene Veränderung erfubren. So war z. B. das i (£) in gr. nalvo- 
oO A > 

van “ich bin verzückt” aus "navio-uck, aksl. monja “ich denke’ 

2. Se. moni-K eine Schwächung des im gr. €-uövn lit. mine ent- 


PN 


haltenen 2(@). Solche vokalische Elemente wurden nun im Ver- 
bum schon in uridg. Zeit produktive Formantien, in weitestem 
Umfang das in so vielen Indikativen vor der Personalendung auf- 
tretende e:o, dasselbe Element, das auch am Ende von vielen 
Nominalstämmen erscheint und beim Verbum thematischer 
Vokal genannt wird ($ 634). 

Anm.1i. Ob und wie weit die Elemente, welche als verbal- 
stamm- oder tempusstammbildende Formantien auftreten, vor der 
festen Verbindung der Formen mit den Personalendungen einmal 
relativ selbständige Satzelemente nach Art etwa des Augments oder 
sonstiger Kompositionsglieder gewesen sind, lässt sich nicht wissen. 
Klar ist jedoch, dass, wer z. B. das sk-Element in Bäokw als etwas 
betrachtet, was zu den Grundelementen des Wortes hinzugekommen 
ist, durchaus kein Recht hat, denselben Hinzutritt z.B. für &():T als 
Formans in ai. grbhäayd-ti grbhr-td-s neben av. gar?pta- oder in gr. 
-Eppnoa av. -brira- neben ai. bhar-ti (vgl. Hübschmann IF. Anz. 11, 52, 
van Wijk Der nomin. Gen. Sing., Zwolle 1902, S. 21ff.) zu leugnen. 
Und klar ist auch, dass derjenige, welcher, wie Hirt (z. B. IF. 12, 213), 
behauptet, das uridg. & in Formen wie hom. mAf-ro lat. im-ple-s habe 
von allem Anfang an zur ‘Wurzel’ gehört, sei also nie ‘Kompositions- 
glied’ gewesen, mehr sagt als behauptet werden darf. Vgl. $ 365 
S,282 ff. und speziell über die sogen. Nasalinfigierung $ 665 Anm. 

Anm. 2. Was ursprünglich Personalendung war, kann durch 
Analogiewirkung zu stammhaftem Formans werden. So ist z.B. im 
Lit. von der 3. Sg. er-ti “er geht’ = ai. &-ti gr. ei-oı ein Indik. 1 Sg. 
eitü usw. ausgegangen. Vgl. $ 685 Anm. 

634. Themavokalische (thematische) und themavokallose 
(unthematische) Tempusklassen. 

1) Die themavokalischen Tempora zeigen e mit der 
Abtönung o vor der Personalendung, doch endigte die 1. Sg. der 
Systeme mit primären Endungen auf - (pepw). Die uridg. Ver- 
teilung von e und o ist am vollständigsten im Griech. festgehal- 
ten: ein der 2. Sg. Pl. Du. und in der 3. Sg. Du., o in der 1. Sg. 
(auf -o-m) Pl. Du. und in der 3.Pl., z.B. 2. Sg. Epepe-s Pepe-an 
got.bairi-s aksl. bere-si, 2. Pl. pepe-TE @epe-ode got. bairi-p aksl. 
bere-te, 2. Du. &pepe-Tov aksl. bere-ta, 3.88. Eyepe pepe-taı got. 
bairi-p aksl. bere-ts, 3. Du. Epepe-nv aksl. bere-te; 1.9g. €pepo-v 
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aksl. Aor. vez2, 1. Pl. pE&po-uev pepö-ueda got. baira-m aksl. ve- 
20-mö, 1. Du. aksl. vezo-ve, 3.Pl. dor. Pepo-vrı pepo-vraı got. bai- 
ra-nd aksl. berats. | 

Durch analogische Neuerung z.B. got. 2. Du. baira-ts ahd. 
alem. 2. Pl. bera-t, aksl. 1.Pl. Präs. bere-mz 1. Du. bere-ve. 

*) Von den themavokallosen Tempora zeigen die mit 
primären Endungen die Endung -mi in der 1. Sg. (ai. ö-mi gr. 
ei-uı). Die meisten Indikative hatten seit uridg. Zeit die schon 
5 366, 5 berührte durch Tonwechsel bedingte Stammabstufung. 
Die der Personalendung vorausgehende Silbe war hochtonig und 
vollstufig im Sing. Akt., unbetont und reduktions- oder schwund- 
stufig im Plur. Du. Akt. und im ganzen Med.: z.B. Präsens ai. 
Akt. 1.5g. dvös-mi (ich hasse’), 1. Pl. dvis-mds, 1. Du. dvis-vds, 
Med. 1.Sg. dvis-& usw., Akt. 1.88. strnö-mi (ich streue’) d-stina- 
v-am, 1.Pl. strnu-mds, 1. Du. strnu-vds, Med. 1.Se. strnv-&, Per- 
fekt ai. 1. Sg. vöd-a (ich weiss), 1. Pl. vid-mds usw. Die gleiche 
Abstufungsweise hatte seit uridg. Zeit der zu den unthematischen 
Indikativen gehörige Optativ, z.B. ai. 1.Sg. Akt. dvigyd-m 3.8g. 
Med. dvisr-td, alat. siem aus *sie-m, si-mus. Eine Ausnahme 
machte die 2. Pl. des adhortativen Injunktivs insofern, als sie 
sowohl starke als schwache Stammform hatte, z.B. ai. stö-ta 
(av. stao-ta) ‘preiset” neben stu-td, gr. p&p-Te “bringet’ neben {-te 
(daher können auch lat. fer-te »-te alt sein): stö-ta war ursprüng- 
lich die Form des Satzanlauts, wie Vok. santya ($ 455). 

Durch analogisehe Ausgleichung wurden diese ursprüng- 
lichen Abstufungsverhältnisse oft verändert, z. B. ai. Perf. 3. Pl. 
tastambhur für tastabh-ür nach Sg. tastdmbha (‘er stützte sich’), 
gr. Perf. Eoryuev Eoikauev für FEık-uev nach Eoıka, lat. eimus imus 
für "T-mus (ai. i-mds) nach eis is, ai. dvisyäma für *dvist-mä 
nach dvisyd-m, lat. sim sts nach si-mus, gr. öpvüu für *öpvev-u 
zu Öpvö-uev nach -väuı : -vä-uev. 


Vorbemerkungen über die Bedeutung der Verbal- 
und Tempusstämme. 
635. Die Zeitstufe (Gegenwart, Vergangenheit, Zu- 
kunft) hatte am Verbum selbst keinen Ausdruck, ausser dass 
vielleicht die Ausgänge der sogen. primären Personalendungen 
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i, -ai, 1. B. der 3. Sg. -ti -tat, dureh sich selbst eine Beziehung 
zur Gegenwart hatten. Das die Vergangenheit bezeichnende 
sogen. Augment *© war, wie wir $ 626 gesehen haben, ein vor 
das Verbum gesetztes Adverb, doch ist es schon in uridg. Zeit 
mit der Verbalform univerbiert worden. 

Die mediale Bedeutung d.h. etwa der Sinn, dass sich 
der Vorgang in der Sphäre des Subjekts abspielt und die Be- 
teiligung des Subjekts an ihm betont wird, haftet zwar an der 
Personalendung, doch ist nicht unwahrscheinlich, dass sie den be- 
treffenden Endungen nicht von Anfang an eignete, dass sie ihnen 
durch die Stammbedeutung gewisser Media tantum zugekommen 
war, und dass sich erst von da aus die mediale Diathesis zu einer 
grösseren grammatischen Kategorie entwickelte ($ 799 Anm.). 
Für das Passiv gab es keine besondere einfache Verbalforma- 
tion im Uridg.; als Kategorie wurde es teils aus dem “Aktivum’ 
teils aus dem ‘Medium’ entwickelt ($ 802?.). 

Der Gegensatz von transitiver und intransitiver De- 
deutung hing zunächst von der verschiedenen Natur des Sinnes 
der Grundelemente des Wortes, der Wurzel’, ab, vgl. 2.B. dö- 
‘geben’ und es- ‘sein. Verbindung von transit. Verba mit einem 
Akk. (8 561) war nieht notwendig, das Objekt konnte auch, 
wenn es ausserhalb des Blickfelds des Sprechenden war, fehlen. 
Intransitiva aber konnten durch Aufnahme der allgemeinen Vor- 
stellung des Affizierens, in der Regel wohl in Anlehnung an ein 
von älterer Zeit her gewohnheitsmässig mit dem Akk. verbun- 
denes Verbum verwandten Sinns, transitiv werden, z.B. gr. MEVW 
lat. maneo. Doch assozüerte sich die intransitive Bedeutung auch 
mit bestimmten stammhaften Formantien, wie mit dem Stamm- 
ausgang -2 im Griech. und Germ., 1.B. &-däun-v ich ward zahm, 
zu dauvnuı, ahd. sorge-m “ich bin in Sorge‘, fale-m ‘ich faule’. 

Kausativer Sinn haftete seit uridg. Zeit an der Bildung 
auf -eie-ti wie ai. vedaya-ti ‘er macht wissen, lässt wissen”. 

Desiderativer Sinn seit derselben Zeit an den s-Bildun- 
gen wie ai. vi-vitsa-ti vi-vidisa-ti "er wünscht kennen zu lernen’. 

Was sonst noch seit uridg. Zeit durch die Verbal- oder 
Tempusstammbildung zum Ausdruck kam, fasst man unter dem 
Namen Aktionsart zusammen. 
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636. Aktionsart ist, im Gegensatz zu Zeitstufe, die Art 
und Weise, wie die Handlung des Verbums vor sich geht. Man 
unterscheidet: 1) Punktuelle (momentane, perfektive, aoristi- 
sche) Aktion d.h. etwa: die Handlung wird mit ihrem Eintritt 
zugleich vollendet oder durch eine einzige Bewegung vollendet vor- 
gestellt. Manche Verba waren schon an sich selbst, nach Art unse- 
res finden, punktuell. Bei andern wurde diese Aktion erst durch 
die Verbindung mit andern Elementen im Satz, z.B. mit Präposi- 
tionen, erzeugt. Speziell die Herstellung dieser Bedeutung durch 
Präpositionen nennt Delbrück (Gr. 4, 146 ff.) Perfektivierung. 
Von den Tempusstämmen war der Aorist Träger punktueller 
Aktionsart (womit übrigens der aus uridg. Zeit stammende Ge- 
brauch dieses Tempus keineswegs ganz und genau umschrieben 
sein soll). 2) Kursive (durative, imperfektive) Aktion: die 
Handlung wird verlaufend vorgestellt ohne Rücksicht auf einzelne 
Akte innerhalb derselben und so, dass Anfangs- und Endpunkt 
aus dem Gesichtskreis bleiben, wie z.B. bei steigen, leben. Auch 
diese Aktion hatten eine grössere Anzahl von Verba schon an 
sich selbst. Ausserdem fand sie oft durch den Präsensstamm 
Ausdruck. 3) Perfektische Aktion, d.h. Aktion des Per- 
fektstamms: es wird ein Zustand des Subjekts bezeichnet, der 
sich aus einer vorhergehenden Handlung desselben ergeben hat, 
2.B. *uoide (ai. veda usw.) “er hat ausfindig gemacht und kennt 
nun’—= er weiss”. Auch eine Thätigkeit kann als Zustand auf- 
gefasst werden, z.B. gr. ueuüke “er ist ins Brüllen gekommen und 
ist nun im Brüllen drin. 4) Iterative Aktion: die Handlung 
wird als aus wiederholten gleichen Akten bestehend vorgestellt. 
Hierher gehören hauptsächlich Verbalformen mit Reduplikation, 
die diese Vorstellung bewirkte (8366, 1. 622 1f.). Von den redu- 
plizierten Tempusstämmen lassen präsentische mit Reduplika- 
tionssilbe auf ö# noch ursprüngliche Iterativbedeutung durch- 
blieken, wie ai. jö-gämi gr. Bi-Bnui “ich mache Schritte durch 
wiederholtes Aufsetzen des Fusses’. Ausserdem waren zumteil 
die Verba auf -eie-ti iterativ, z.B. uridg. "uogheie-ti “er Fährt hin 
und her, bewegt hin und her? (gr. öx&ouaı got. wagja aksl. voza). 
Die iterative Bedeutung geht oft in die intensive über. — 
Einen abweichenden Sinn hat der Terminus “iterativ’ bei den 
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ion. Formen auf -oxov, dem griech. “Optativus iterativus’ u. dgl., 
wo vorgestellt wurde, dass das Subjekt eine ganze irgendwie 
geartete Handlung zu verschiedenen Zeiten vollzieht. 5) Ter- 
minative (durativ-perfektive) Aktion: eine Handlung wird 
vor sich gehend vorgestellt, doch so, dass ein Terminus, der Aus- 
gangs- oder der Endpunkt, ins Auge gefasst wird (z.B. er bohrte 
das brett durch). Diese Aktion haftete nach Delbrück von 
Haus aus an den Nasal- und den sko-Präsentia ($ 676). Jeden- 
falls gab es Verba, die ihrem ganzen Begriff nach zu solcher Ver- 
wendung neigten. Doch kam es bei ihnen zu deutlicher Dar- 
stellung der terminativen Aktion in der Regel erst durch andere 
Elemente ihres Satzes, mit denen sie sich teilweise zu Komposita 
verbanden. Durch Verbindung mit Präpositionen konnten über- 
haupt kursive Verba das Bedeutungsmoment der Vollendung der 
Handlung erlangen ($ 737). 

Hier mag noch hervorgehoben werden, dass man durchaus 
nicht zu der Annahme berechtigt ist, an sämtliche der uridg. Zeit 
zuzuschreibenden Klassen von Verbalstamm- oder Tempusstamm- 
bildungen sei der Sinn einer bestimmten Aktion fest geknüpft ge- 
wesen. Nur von den Aorist- und den Perfektformen ist es zu 
behaupten. Man bedenke, dass die verbalen oder präsentischen 
Stämme grossenteils zugleich Nominalstämme waren und die no- 
minale Funktion im grossen Ganzen die ursprünglichere gewesen 
ist ($ 631). | 


Die Präsensstämme (Imperfektpräsentia und Aoristpräsentia). 
A. Unthematischer Stamm bestehend aus einer leichten 
oder einer einsilbigen schweren Ablautbasis. 

I. Unredupliziert: Typus ai. ds-ti, d-dhä-t. 


637. Bildungen von (ein- oder zweisilbigen) leichten Ba- 
sen, wie *es-ti “est” *e-ti “it”, und von einsilbigen schweren 
Basen, wie *dhe-t *e-dhe-t “er setzte’. Die starke Stammform hat 
e bei Wurzeln der e-Reihe. Diese Klasse, im Ar. am stärksten 
vertreten, wurde in den meisten Sprachen bis auf wenige Reste 
beseitigt. Beispiele: *eö-mi: *i-mes *l-Enti, ai. ömi imds yanti 
gr. ein iuev lat. 28 lit. eims, Impf. *ei-m ai. dyam. "g*hen-ti er 
schlägt’: 2. Pl. *g“hn-te 3. Pl. *g“hn-Enti, ai. hanti hatha yhndnti 
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gr. An-&pato‘ Aredavev (Hes.). *wel-mi ich wähle, wünsche’: 
#ul-mes, ai. Med. 3. Sg. d-vrta (Opt. vurr-ta $ 156 Anm.) lat. volt 
aus *velt (8 309, b) lit. pa-velmi “ich will’. *weid-mi ich er- 
kenne’: *uid-mes ai. vedmi vidmds. *kens-mi ‘ich sage her, 
preise, sage’: *kns-mes, ai. 2. Pl. sasta, aksl. sets Erweiterung 
von *se 3. Sg. — *"kens-t (8 362, 7.8). *es-mi “ich bin’: *s-mes 
und *,s-mes (8 213, 1, b. e. f, ß), ai. dsmi smds sdnti Impf. äsam, 
gr. eini Earl eiuev Eotk, eici dor. Evri für *h-evrı (nach eiui usw.) 
Impf. hom. ro, lat. est estis umbr. 3. Pl. sent (lat. sunt sumus 
sum 8 780, 1), got. im (8 293, e) ist sind, aksl. jesm» jeste 
jeste. — *dhe-t *e-dhet ‘er setzte : *dho-te, ai. dhät d-dhät 
Med. 3.Sg. d-dhita, gr. €-deuev &-dero ($ 213 Anm. 1), lat. con- 
dimus vermutlich aus #-da-mos. *dö-t *e-do-t ‘er gab’: "do-te, ai. 
d-dat Med. 3.Sg. d-dita, gr. &-donev E-doro ($ 213 Anm.1), lat. 
damus datur (Imper. ce-do ‘gib her’). *std-t *e-sta-t “er stellte 
sich’: *sto-te, ai. d-sthat Med. 3.Sg. d-sthita, gr. €-otn dor. €-0T4 
Med. enmi-otäraı (&-otnuev für *-Otäuev nach dem gleichfalls in- 
transit. Eßnuev $ 658). — W. ghei- ghr- ‘verlassen, weichen’: al. 
d-hä-t, ahd. ga-m “ich gehe’. 

638. Bemerkungen. 1) Mit Dehnstufenvokal ai. täastz ne- 
ben täksa-ti “er behaut’, säk-sva ‘sei siegreich’ neben sdha-te, 
stau-ti “er preist’ u.a., vgl. $647,2. 2) Ai. dt-tö “er isst’ 1. Pl. 
ad-mas lat. est estis lit. Est(i) aksl. jasts mit Part. lat. esus lit. 
Estas war vielleicht aus *2 do- = ai. ä dä- ‘zu sich nehmen’ (85953) 
erwachsen; mit ai. a-d-mäs vgl. da-d-mds ($ 641). 3) Nicht klar 
sind die Vokalverhältnisse in den beiden Media ai. ds-te gr. No-Taı 
‘er sitzt’ und ai. se-te gr. xel-toı ‘er liegt’ (neben av. säi-ti ai. 
a-säya-ta, ni-si-thd-s Nacht’). #) Ai. d-kar “er machte für *a-car 
nach kr- kr- s. $ 259 Anm., S 640, 2. 

II. Redupliziert: Typen a. ai. bi-bhar-ti gr. ti-On-oı, 
b. ai. ba-bhas-ti da-dhä-ti, ec. ai. jan-ghan-ti, 
d. ai. ghani-ghan-ti. 

639. a) Reduplikationssilbe auf - -2; > nur im Ar. (S624, 
II). *bhi-bher-mi ‘ich trage’ : *bhi-bhr-mes *bhi-bhr-nti ai. 
bibharmi bibhrmds bibhrati, gr. *nippauev, aus dem Inf. &o-m- 
gppdvaı zu folgern. *pi-pel-mi ich fülle’ ai. piparmi piprmdäs 
gr. -minkauev. Ai. iy-ar-ti Med. er-te 8. 8 624, UI. Ai. de-dhar 
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2. Pl. di-dhr-td von dhar- ‘festhalten’. Ai. bi-bhe-mi ich fürchte 
mich’ 3. Du. bibhitas 3. Pl. bibhyati, wozu ahd. bibem “ich bebe‘, 
das nach habem ($ 690 Anm.) flektiert ward. Ai. a-dıdet "er 
leuchtete’ Imper. dıdihi didihi. Ai. si-sak-ti “er folgt nach‘, zu 
sdea-te. Ai. nisate ‘sie berühren mit dem Körper, küssen” aus 
pi-ns-ate, zu ndsa-te ‘er gesellt sich zu, kommt liebevoll heran‘, 
vgl. hom. vioouaı (neben veonaı), das auf "vi-vo-uan beruht (Gr. 
Gr.3281). Gr. ti-Pn-uı ich setze’ TIdeuev Tidenon ($ 215 Anm. 1). 
Gr. di-dw-uı ich gebe’ didouev didonaı ($ 213 Anm. 1); auf 
ar. *di-da-mi *di-d-mas weist päli dinna- "gegeben aus *di-d-na- 
$387,4,e). Gr. -om-u ch stelle’ iorauev iorauaı, vgl. ai. 
ti-stha-ti S 649. 

640. Bemerkungen. 1) Ar. Neuerung war vu in der Redu- 
plikation, wo die Wurzelsilbe hatte, z.B. ai. ju-hömi ‘ich opfere’ 
ju-humds; das alte ö noch sporadisch im Av., 20-2uste ‘er ge- 
niesst’ = ai. #ji-jug-te. Entsprechend im Perf, ai. ju-hava für "ja- 
hava ($ 709, 1). 2) In Formen wie ai. ci-k&-mi "ich bemerke’ 
Med. 3. Sg. Imper. ci-ki-tam stammte k (für c) aus dem Sg. Ind. 
Perf. ei-kaya, während von den Stammformen ji-ghar- (jügharmt), 
ji-ghr- (jighrmäs), ji-ghr- (jighrati) wenigstens die beiden 
letzten lautgesetzlich waren (vgl. $ 638, 4). 3) Beachte die Be- 
tonung ai. bi-bhömi ju-hömi (wie Perf. bi-bhäya, ju-häva) ge- 
gen bi bharmi. 4) Der Nasal der Reduplikation von gr. TIU- 
An war übertragen aus munmAdvw, einer Neubildung nach dem 
Typus Aıundvw ($ 669 Anm.). Nach riumAnu auch miurpnuıi "ich 
fache an’, kret. kiyxpnui (att. kixpnui) ich leihe’. 5) Unursprüng- 
lich in dieser Präsensklasse sind -mırAn- -mınpn- usw. als starke 
Stammform gegenüber ai. pipar-mi: sie gehören, wie Part. ion. 
-rırrkeis (att. -mın\äg), dem Typus ai. ji-ga-ti an ($ 661). 

641. b) Reduplikation auf -e -e ($ 624, 1). Ai. dd-dhä-mi 
“ieh setze dadh-mäs ddädh-ati, lit. 2. Pl. deste = *dhe-dh-te, 
wozu 3. Sg. dest(i) für *dede-t(i). Ai. dd-da-mi "ich gebe dad- 
mds ddd-ati; durch Umbildung von uridg. "de-do-mi usw. 
entstand 2. Pl. Hit. däste aksl. daste = *dö-d-te mit der 3. Sg. 
lit. düst(i) aksl. dasts. Ai. ja-gar-mi “ich wache‘ 3. Pl. ja-gr-ati. 
ba-bhas-ti ‘er kaut 3. Pl. baps-ati. — Bei drei griech. Formen 
bleibt Zweifel, soll man sie hierher oder zum Perfekt stellen. 
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Hom. xerAußı höre’ 2. Pl. xexAute, vgl. ai. Aor. a-su-srav-ur ‘sie 
haben hören lassen’. Lesb. &AAodı ‘sei gnädig’ 2.Pl. &Akate aus 
#ge-O\ö- neben iNadı aus For-oAd- nach a (S639). Hom. dn-de-x- 
otoı ‘sie bewillkommnen’ 3. Sg. drN-dec-To zu deroucı dexouci 
($ 624, I). 

642. Bemerkung. Ai. jagarmi für *jajarmi wie jigharmi 
für *jiharmi S 640, 2. 

643. c) Vollere Reduplikationssilbe ($ 624, III, A, 1,b. 2. 
B, 1). Diese Formation nur im Ar., als Intensivum. Ai. jdn- 
ghan-ti von han- ‘schlagen’, där-dar-ti 2. Sg. Imper. dardrhi von 
dar- "spalten, zerbrechen’, nö-nu-mas von nu- ‘schreien’, 3. Sg. 
Med. bad-badh-e von badh- ‘drängen’. Part. Med. dan-das-äna-s 
von das- ‘beissen’, var-vart-ti 3. Pl. vdr-vrt-ati von vart- ‘ver- 
tere’, rö-ruc-dna-s von ruc- leuchten’. dl-ar-ti von ar- "sich be- 
wegen’ ($ 334, 5, a). 

644. Bemerkung. jdnghanti für "jahanti wie jigharmi 
für "jiharmi S 640, 2. 

645. d) Zweisilbige Reduplikation auf -2 ($ 624, III, A, 
1,a). Diese Bildung nur im Ai., als Intensivum. Part. ghani- 
ghn-at- von han- "schlagen’, 3. Pl. bhari-bhr-ati von bhar- "tra- 
gen’, ndvi-nö-t von nu- “schreien. Kkani-kran(t)-ti Part. kani- 
krad-at- von krand- "brüllen’, varz-vart-ti von vart- “vertere”. 


B. Der Stamm gleich der Wurzel mit thematischem Vokal. 
I. Unredupliziert: Typen ai. bhära-ti und sphurad-ti. 

646. Mit diesen beiden, ablautlich verschiedenen, Typen 
war insofern ein Bedeutungsunterschied verbunden, als gegenüber 
dem Typus bhära- uridg. *bhere- der Typus sphurd- uridg. 
"sp(h)rre- vorzugsweise “aoristische’ Aktionsart hatte, wie denn 
"uide- = al. vidd- gr. 1dE-, "bhudhe-= ai. budhd- gr. nude- und 
viele solche Stämme seit uridg. Zeit im Verbalsystem speziell 
Aoriste waren. Von einigen Wurzeln gab es schon in uridg. Zeit 
den doppelten Typus, z.B. ai. bödha-ti gr. meidouoı got. -biuda 
aksl. bljuda : ai. budhd-nta gr. €-mödero ahd. buti (“du botest?) 
W. bheudh- “wach sein, aufmerksam’; gr. aueAyw ahd. milchu lit. 
melzuw:ai. mrjd-ti ahd. mulki (“du molkest’) aksl. mlsza W. 
melg- "streifen, melken’; ai. sdha-te gr. &xw : gthav. zae-ma (1. Pl. 
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Opt. aus *zJhoi-) gr. &0xov W. seöh- “bewältigen, halten’; gr. 
ev-enw lat. zn-seque got. saiva : gr. evi-omor lat. inguit aus 
zen-sq’e-t W. seg”- "sehen, bemerken’ (IF. 12, 251f.). Doch ge- 
hörten zum Typus sphurd-, wenn er den Aorist bildete, oft auch 
Präsentia anderer Bildungsart, z. B. ai. chindi-ti lat. scindo zu 
d-chida-t seidit, gr. BEAw aus *Balıw zu EßaAov. 

Thematische Formen dieser Klasse neben Formen der dsti- 
Klasse: z.B. ai. bhdra-ti gr. pepw lat. fero ir. berim got. baira 
aksl. bera neben ai. bhär-ti gr. @Epre (bher- “tragen’), got. gima 
und ai. Opt. gamö-t ags. cumu neben gthav. Imper. Jan-ta al. 
2. Pl. ga-tha av. Opt. cyme = got. *kumjau (g“em- "kommen’), 
ai. hana-t gr. &devov neben ai. han-ti (g“hen- "schlagen’), al. ksd- 
ya-ti und ksiyd-ti neben kse-ti “er weilt, wohnt‘, lat. eo neben 28 
it, volo neben vult. 

647. Bemerkungen. 1) Im Typus sphurd-ti finden sich 
zwei Grade der Reduktion der Wurzelsilbe (vgl. 8213, 1,): ai. 
huve-ma : d-hva-t; ai. d-bhuva-t : lat. -bo (ama-bo) aus *-fuo 
(8 158, 3, e. 715, e) aksl. 3. Pl. Prät. ba aus *bhuo-nt (S 768); al. 
game-t : av. yma-t. 2%) Mit Dehnstufenvokal ai. säha-ti “er be- 
wältigt” neben sdha-te und säk-$va, dhäva-ti er läuft” neben 
dhava-te, gr. undonar “ich ermesse’ neben uedwv u.a., vgl. 
8638, 1. 3) Im Ai. sind zuweilen die beiden Typen durch 
Accentwechsel vermischt, z. B. dasa-ti für *dasd-ti = gr. Aor. 
&-daxo-v (W. denk- beissen”) nach pdea-ti usw., gera-ti Für gird-ti 
(:aksl. Zora “ich fresse’). Vgl. $45,3. 4) Wenn im Griech. 
eine Form des Typus bhära-ti aoristisch wurde, bekam der the- 
matische Vokal den Wortaccent, der jedoch nur im Verbum fini- 
tum hervortreten kann, z. B. &-yeve-to “er entstand? yeve-oBdo1 
(: ai. jdna-ti\, zu yiyvo-uaı. Entsprechend in allen andern thema- 
vokalischen Klassen, z.B. Aurt-ıox&o®an, zu dur-ıoyvoüngı, neben 
i-oxe-0801 (8649). 5) Wie reduplizierte Aoriste, so scheinen auch 
unreduplizierte des Typus sphurd-ti im Lat. dem Perfektsystem 
angegliedert worden zu sein, z.B. seidit, fidit (5 110,4, ec). In- 
gleichen dieser Aorist in der westgerm. 2. Sg. Prät., vgl. noch 
ahd. zögi "du ziehest’= ai. d-disa-s ($710, 5, b). 6) Ahd. tritu “ich 
trete’ für *trutu = got. truda, Neubildung zum Prät. trat nach 
gibu : gab u. dgl.; allerdings war truda möglieherweise = ®dru-tö, 
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zu $ 685 (s. Osthoff Etym. Par. 1,372). 7) In mehreren Sprachen 
ist zuweilen der lautgesetzlichen Änderungen wegen nicht mehr 
zu erkennen, ob Typus bhära-ti oder Typus sphurd-ti vorliegt, 
2.B. lat. ruo cor-ruo neben ai. rava-ti “er zerschlägt’ aksl. rzva 
“evello’ ($ 345, II, 1), aksl. bleda “ich irre’ ($ 196, 1, b). 


II. Redupliziert: Typen a. ai. da-di-dhara-t und ji-ghra-ti 
tistha-ti, b. ai. d-pa-pta-t da-dha-ti, ec. ai. äm-ama-t. 
648. Die meisten hierher fallenden Formen haben eine 
athematische Bildung der Typen von A, II ($ 639ff.) neben sich, 
so dass das Verhältniss das gleiche ist wie bei *bhere-ti: "hher-ti 
($S 646), und die athematische Flexion hat im Allgemeinen für 

die ursprünglichere zu gelten. 

649. a) Reduplikationssilbe auf -z -7 wie $ 659. Gr. yi- 
yvo-uoı lat. gö-gno von W. gen- "zeugen’. Ai. ti-stha-ti lat. si-sto 
neben gr. Ton-uı. Ai. jö-ghna-te von han- "schlagen’; je-ghra-ti 
neben 3. Pl. jö-ghr-ate von ghra- riechen‘, vgl. gr. 60-ppe-oBcı 
(Gr. Gr. ? 258); je-ghya-ti von hi- antreiben’; pi-bda-t& von pad- 
fest machen’. Gr. ui-uvw “ich bleibe’, vioouaı neben ai. 3. Pl. n?s- 
ate (8 639), i-oxw "ich halte, habe’, ri-mrw ich falle’ (2 nach Ana- 
logie von fintw). Lat. sero aus *si-so ($ 309, a), vest. di-de-t "dat? 
(lat. reddo aus *re-dido?) neben gr. di-dw-u. — Im Ai. gaben 
diese Stämme bei konsonantisch schliessenden Wurzeln den regel- 
mässigen Aorist zu den ‘kausativen’ Präsentia auf -dya-ti(S 697 EFT.) 
ab: d-je.jana-t von jan- "gignere’, vgl. av. Präs. 3. Pl. z%-zuno=nti 
‘sie gebären’, gr. yirvouon; d-dz-dhara-t von dhar- 'Testhalten’ vgl. 
3. Sg. di-dhar; d-si-sriya-t von sri- "anlehnen’; d-vr-vrta-t von 
vart- "vertere’; d-pi-sprsa-t von spars- ‘berühren. So auch the- 
mavokallos (nach A, II) als kausativer Aor. d.ji-gar 'er er- 
weckte’ (Imper. 2. Pl. jagrta). Vgl. $ 664 Anm. 

650. Bemerkungen. 1) Ai. mit @ in der Redupl. z. B. a-su- 
sruva-t von sru- "hören’, a-dü-dusa-t von dus- ‘schlecht werden, 
wie ju-hö-mi ju-häva S 640,1. 709,1. Nach der alten Weise noch 
d-pi-plavam von plu- ‘schwimmen’. 2) Ai. je-ghya-ti mit gh für 
h wie Perf. jü-ghy-wr nach ji-ghay-a, vgl. S 640,2. 

651. b) Reduplikation auf -e -e wie $ 641. Ai. Part. ja- 
ghna-nt- av. ni-ja-yno-nte (“sie werden niedergemacht’), gr. Aor. 
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&-ne-pvo-v Inf. mepveuev von W. g*hen- ‘schlagen’. Ai. sd-sca-ti 
neben 3. Pl. sd-sc-ati, gr. Aor. &-ome-to Inf. €&-one-o80ı von W. 
seq?- "begleiten”. Ai. dd-dha-ti neben da-dha-ti, lit. de-dü neben 
2, Pl. deste (8 641) von W. dhe- ‘setzen’. Ai. yösa-ti urar. "la- 
sa-ti von yüs- ‘wallen, sieden’, ja-gra-ti neben ja-gar-ti von gar- 

a ‚ ja-ha-ti neben jd-ha-ti von ha- Br — Überein- 
stimmend als Aor.: ai. d-vöca-t av. vaoda-t gr. €-[Fjeıro-v Imper. 

[Fleıne (8 334,1) uridg. *we-ug*e- von W. weg*- 'sagen’; gr. Tera- 
yuv Tassend’ lat. Ze-tigi-t, gr. ne-naAwv 'schwingend’ lat. pe-puli-t 
(diese lat. Formen dem Perf. angegliedert, $ 710,4, d). Wozu 
noch u.a. ai. d-pa-pta-t “er flog wohin’, av. nqsat ‘er ging zu 
Grunde’ (Grundf. *ne-nke-t), gr. E-x&-xke-to ‘er forderte auf rre- 
ido-ı-to “er möge sich bereden lassen”. Vielleicht steht dieser 
Aoristtypus zum reduplizierten Perfekt in näherer Beziehung als 
zum Präsenstypus A, II, b (Gr. 4, 228f.). 

652. ec) Vollere Reduplikationssilbe (5 624, III, B). Ao- 
riste: ai. dm-ama-t von am- “beschädigen’, as-isa-t von as- 
‘essen’, gr. Ap-apo-v ich fügte’ Inf. üp-apeiv (: arm. Aor. ar-ari 
ieh machte’), dp opo-v “ich erregte’ (vgl. ai. dl-ar-ti $ 643), NT- 
ayro-v “ich führte’, &A-aAxe ‘er wehrte ab’, fv-EerKo-v ich brachte 
hin. Dazu noch die a. a. O. genannten Aoriste wie al. arp-ipa-t, 
ST. EPÜK-AKO-V. 

C. Unthematischer Stamm bestehend aus einer zweisilbigen 


Ablautbasis mit langem Vokal oder mit Diphthong 
in zweiter Silbe. 


653. Als Stamm fungieren hier (vgl. $ 214.) 1) V+R, 

2. B. *geno- in ai. Imper. jani-$va, aus der Basis *gene- "geno-, 
2) R+V, z.B. *bhuud- lat. Injunkt. fua-s lit. 3. Sg. büvo (1. Sg. 
buvaa = *buvo-+ -u), aus der B. *bheuä-, 5) S+R, z. B. *bhua- 
lat. -ba-m -ba-s (ama-bam) aus derselben B., 4) R, z. B. *bha- ai. 
bhü-t d-bhüt gr. p0 E-pü aus derselben B. Zumteil hatte die Basis 
als zweite Silbe einen Diphthong mit ö oder x (vor Konsonanten 
& aus ei, 0 aus ou, $ 146 Anm.): V-+R *ghrebhi- ai. a-grabhi-t 
(vgl. grabhi-tar-), RS+R *ghrbhi- grhr-ta Med. (vgl. grbhi-td-s) 
neben RS+V grbhay-d-ti, Imper. es (8 730,1); R+V 
"mmne(i)- gr. &-nävn-v Inf. uavnivon lit. 3. Sg. mine neben R+R 
"mnn?- aksl. 3. Sg. moni-ts (vgl. lat. re-mini-scor) und R-+S 
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"mnni- gr. ualvoucı aus "uavıoucn (S 151,3,2); V+-R *uera- hom. 
&pü-to (vgl. ai. vara-tar-), S+R *ura- hom. p0-08u1; V+S *teru- 
al. taru-te. 

e und ö nebeneinander beruhen auf Abtönung, z.B. ahd. 
chnäen wissen’: gr. Eyvw-v, Basis Jene- genö-. Wie sich hierzu 
ä 2. B. in *bh(u)ua- verhält, ist unklar. Vorläufig wird man gut 
tun, es von &ö zu trennen [vgl. hierzu jetzt Pedersen KZ. 38, 
404 ff.]. Nicht selten erscheinen hinter derselben Wurzel sowohl 
a als auch £, ö, z.B. *bhue- aksl. be “eras, erat’ neben *bhua-, 
"tlle- tragen’ got. bulai-b (S 690) neben *tlla- "tla lat. tula-m gr. 
E-TAÜ-v, "mmne- “denken’ neben "mna- dor. ue-uvö-tar (al. mnd- 
ya-t mna-ta-s). 

Im Tempusparadigma gab es hier von Haus aus keine Ab- 
stufung nach Art von ai. &-mi Pl. i-mds. Gruppierungen wie ai. 
rödi-ti: rudi-mas, bravr-ti: bra-t&ö waren einzelsprachliche Neue- 
rung, gleichwie gr. miu-nAn-u rriu-mAä-uev (S 661). 

Die Formen mit haupttoniger zweiter Silbe R+V oderSs+V 
hatten oft aoristischen Charakter, z. B. ai. d-pra-t gr. nAN-To aus 
"pele- (Tüllen’). Sie verhalten sich also zu den Präsentien ai. 
edmi-mi gr. xpeuo-ua u. dgl. wie tuße-oAcı zu reüde-oduı (S 646). 

Anm. Da die vokalischen Elemente der zweiten Silbe unserer 
zweisilbigen Ablautbasen schon in uridg. Zeit produktive Forman- 
tien waren, ebenso wie der sogen. thematische Vokal und wie -no-, 
-sko- usw. ($ 633), so ist nicht auffallend, dass nicht für alle ein- 
schlägigen uridg. Tempusstämme zweisilbige Ablautbasen rekon- 
struierbar sind. Letzteres ist besonders bei *g%a- ‘gehen’ ai. d-gät 
gr. €ßn der Fall, das sich zu *g%teme- got. gimi-b verhält wie "dra- 
‘laufen’ ai. drd-tu gr. &-dpä zu *dreme- ai. drama-ti. Vielleicht war 
*gta- Neubildung nach *dra-. Abzulehnen scheint mir die Kombi- 
nation von Hirt Ablaut 145. 


I. Die zweite Silbe der Ablautbasis ist reduziert. 

a. Unredupliziert: Typen 1. ai. vami-t, 2. ai. bravi-ti, 3. ai. taru-te, 

654. 1) Basis auf -@ -0, -@. Dieser Typus ist nur im Ar. und 
Griech. erhalten (über einen Rest im Kelt. Thurneysen KZ. 37,119). 
Im Griech. ist jedoch im Aktiv der Stamm gewöhnlich durch den 
thematischen Vokal erweitert worden. Ai. vedami-mi 3. Pl. vam- 
anti, gr. euew für *Eue-u vgl. Eue-000; dni-ti "er atmet’ vgl. Fut. 
ani-Sya-ti gr. ve-uog; Imper. jdni-sva "werde geboren’ vgl. jani- 
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tär- gr. yeve-twp; sami-sva "mühe dich’ vgl. sami-ta-s gr. xoug- 
10-5; svasi-ti “er schnauft‘. Gr. xpepna-uaı “ich hange’ vgl. Fut. 
xpeud-[O]w, kpeuäa-Hpä “Hängekorb’; Epa-uoı und epaouon ich liebe‘ 
vgl. Epa-00008aı; dea-to "videbatur’; hierzu dya-naı und dyaouaı 
“ich achte für gross, staune’ u.a. Akt. -aw -ew -ow für -A-uı -e-ul 
-o-ul, z. B. daudw “ich bändige’ vgl. daua-0oa, yelaw “ich lache’ 
vgl. ereXa-000 (arg. noch KaTo-yeXü-nevog), Euew “vomo’ vgl. 
oben, apöw “ich pflüge?’ vgl. npo-oa. Die ursprüngliche Aktiv- 
flexion scheint noch durch arg. not-eAötw ko. E\üvrw vertreten 
neben eAdw (ich treibe’) EAo-00c, vgl. auch die homer. Infin. 
Apwuevon, Kaanuevor, die wohl durch metrische Dehnung für 
Aapouevaı, KONE-uevaı erscheinen. 

In den andern Sprachen erscheint statt des zweiten Vokals 
der thematische Vokal, z. B. lat. vomo (vgl. ai. vama-ti neben 
vdmi-ti), got. -ana "bauche’ (vgl. ai. dna-ti neben dni-ti). 

Einen besondern Typus bezüglich der Reduktionsverhält- 
nisse der Basis zeigt der Aor. ai. d-bhü-t gr. E-@ü ($ 6553), wie 
Part. bhü-ta-s. Entsprechend Fut. av. basye-ti lit. bu-siu (ai. 
bhavi-syd-ti) und Perf. ai. 2. Sg. ba-bhü-tha (av. bvädva = urar. 
*bhu-bhava). Dieses Formensystem entstand unter Einwirkung von 
solchen wie ai. präa-td-s (lat. -ple-tu-s): d-pra-t pa-prä-tha. 

6535. 2) Basis auf -&: hieraus -2 (R) oder -z (S). Ai. a- 
grabhi-t “er ergriff” Med. grhi-ta, s. $S 693; dma-ti “er schädigt’ 
Med. amö-sva (vgl. dmi-va- "Drangsal’). Aksl. moni-to “er denkt’, 
veli-t5 “er befiehlt? (mit -e[] aksl. Inf. mone-ti vele-ti). Wie im 
Slav. 2, so ist im Lit. ? Regel geworden, z. B. 1. Pl. smördi-me 
gegen aksl. smrodi-ma zu Inf. smirde-ti smrode-ti "stinken’, @vi- 
me zu ave-ti “Fussbekleidung tragen’ (vgl. umbr. an-ouihi-mu 
“induimino’), während im Lat. 2 und ö nebeneinander blieben, 
2. B. 2. Sg. farcıs cupis (S 690,2). Ai. bravs-ti “er sagt” Imper. 
bravt-hi av. vya-mrvs-ta “er sagte sich los’, aksl. ml»ve-t5 “tumul- 
tuatur’ (Berneker IF. 8, 286 f.); ai. bra-tö von andrer Basis aus 
(8 655). *bhui- "bhui- von W. bhew- “werden’: lat. füs fit ags. 
3.8g. bid aksl. bi-m» “ich wäre? lit. bö-t(i) “er war”!) npers. Imper. 


1). bim» und bit) waren ursprünglich augmentlose Präterita, 
vgl. zu Dim» die 2.3. Sg. bi. Die primäre Personalendung ist also 
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bi-d “seid’ (vgl. gr. gi-tu, lat. fo-tu-m). — Im Ai. hat dieses -2- 
sich weiter ausgebreitet, namentlich in der 2. 3. Sg. Prät., z. B. 
äsi-$ -t’eras, erat’, Aor. d-kärr-s -t "rühmtest, rühmte’ (zur 1. Sg. 
a-käris-am, $ 706,1). Mehrfach ist es für => ($ 654) einge- 
drungen, 7. B. sami-sva für sami-gva "mühe dich’ vgl. sami-td-s 
gr. KAud-To-s, a-vamı-t neben vdmi-ti (vgl. S 666 über 2 in 
mrni-mdäs). 

kn m. Da ai. © uridg. # und 2 sein kann, so können einige 
Präsentia auf -2-t2 statt zu $ 654 hierher gehören, vgl. Berneker 
arg), 

Schon seit uridg. Zeit ist dieser Typus auch in die thema- 
tische Flexion übergeführt worden, wodurch er sich mit den 2o- 
Präsentia vermischte, z. B. aksl. monj-a ai. mäny-e gr. uaivouoı 
aus "uavi-o-ua. 8. $ 690. 

656. 3) Basis auf einen v-Diphthongen: aus diesem -z, -@. 
Hom. (F)epu-Tto “er schützte’ Inf. (F)p&-08aı, woneben Fepü- in Epu- 
000801, 8. $ 653; Hesiod Inf. eipüuevaı “ziehen” (ei- durch me- 
trische Dehnung von E- oder aus EFe-) vgl. Aor. &pl-c0o1, woneben 
Fpü- in Perf. eipüuon, HU-TO-S; EAu-Taı‘ Epxeraı (Hes.), vgl. Er-nAv- 
ng. Ai. taru-te “er dringt hinüber” (taru-tär- “Überwinder’) zu 
tird-ti tara-ti,; kuru-thäa "ihr macht” Imper. kuru (karu-na-m 
“Handlung?), zu d-kar. — Dies u-Formans kehrt wieder in den 
Präsensbildungen wie ai. vrnu-mds (zu Epü-To), krnu-mas (zu 
kuru-thä), Ss. S 665,9; ai. karö-ti war Neubildung nach den For- 
men auf -nö-ti. 

Auch dieser Typus (vgl. $ 655) hat seit uridg. Zeit eine 
thematische Flexion neben sich, die vo-Präsentia, z. B. ai. türva-ti 
Grundi. *tfue-ti neben taru-te (8 701). Gr. &püw “ich ziehe? für 
Fend-u (Eipb-uevan), Pvouai für *Hüucı (HDOBoıL) wie Epaoucı für 
epa-uaı $ 654; ebenso lat. voluo volvo, vgl. gr. EXö-tpo-v ‘Hülle’ 
ai. varı-tra-m “Überwurf” und lat. vola-tu-s vola-cru-m. 

b. Redupliziert: Typus ai. nö-navt-tı. 

657. Zu dem Typus brdvz-ti (8 655) gehören im Ai. ausser 
einigen als Plusqu. bezeichneten Formen wie d-ja-grabhi-t (Gr. 
4, 224) Präsentia intensiva, z.B. vd-vadı-ti von vad- “sprechen’ 


unursprünglich, gleichwie in Opt. of#-pademv» “anoneoomı. Die 2, Pl. 
biste war Neubildung für *bi-te. Vgl. $ 768. 
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vgl. Aor. avadı-t ($ 624, 1), nö-navr-ti von nu- ‘schreien’ vgl. 
Aor. a-navı-t a-nuwer-t (8 624, 11L, A, 1, b). 


II. Die erste Silbe der Ablautbasis ist reduziert. 
a. Unredupliziert: Typus ai. tra-t. 

658. 1) Basis auf -a. Ai. träd-ti “er rettet? (lässt glücklich 
hinüberkommen’) Med. trd-sva, lat. in-tras -trat (trans S 615, 
trd-mes), zu ai. tird-ti taru-te ($ 656). *"bhuua- "bhua-: lat. 
fua-m ($ 122) -bam (8 115, e), lit. buvo “er war‘, ir. Prät. ba, zu 
ai. bhava-ti lat. fas fit ($ 655). *tlla- *tla-: lat. tulam, dor. 
E-T\a-v, zu teAa-uwv “Tragriemen’ got. hulaib ($ 722). Ai. drd-ti 
“er entläuft” Imper. dra-hi, gr. Aor. €-dp&-v E-dpä-uev, vgl. Intens. 
ai. dari-dra-ti, zu ai. drdva-ti drama-ti. Ai. snü-ti “er badet 
sich’, lat. nas nat, zu ai. snau-ti “er trieft? gr. vew vevoouaı lat. 
nu-trix. Aor. ai. d-ga-t dor. €-Ba-v $ 653 Anm. Hom. mAN-To ‘er 
näherte sich’ (dor. ä-nA0to-g), zu meAog nahe’. Lat. hida-s hiat 
(vel. lit. 2ö0-ti “hiare?), zu ahd. geinön "gähnen'. 

659. 2) Bei den Basen mit e, ö ist es unmöglich, die For- 
men mit ursprünglich einfachem Langvokal und die mit ursprüng- 
lichem Langdiphthong reinlich auseinanderzuhalten, einmal we- 
sen des Übergangs von £i, ou vor Konson. in &, 6 (5 653), sodann 
bei den Verba mit 2 darum, weil bei Präsentien wie ai. väya-ti 
aksl. veje-ts “er weht” vom Standpunkt der klassifizierenden 
Formenanalyse aus streng genommen nie zu wissen ist, ob -2- zur 
Wurzelbasis zu ziehen oder ob Präsensformans -io- anzunehmen, 
ob *uei-e-ti oder *u2-ie-ti zu teilen ist. Wir betrachten deshalb 
die beiden Klassen von Ablautbasen hier zusammen. Ai. d-pra-t 
“er füllte’, hom. mAn-to, lat. im-ple-t, zu ai. pi-par-ti. Ai. gla-ti 
“er fällt ab, kommt von Kräften’ av. ni-yra-'re "sie werden ge- 
worfen’, gr. &-BAn-v, zu BeXog “Geschoss’. *sne- "spinnen, nähen’ 
gr. &-vvn lat. ne-t (snö- in ahd. snuor “Schnur” u. a.), zu ahd. se- 
nawa ‘Sehne’. Ai. vd-ti “er weht’, gr. än-oı; lat. ventus got. 
winds zum Part. *we-nt- (8310). Ai. psd-ti “er zerkaut’ vgl. gr. 
vr aus *ymeı und ww-pö-s, zu ai. bd-bhas-ti. Gr. &-yvw-v ("gne- 
in ahd. chnden “wissen’), zu got. kann “ich weiss’. ei ist am 
sichersten in zweisilbig gebliebenen Stämmen wie gr. e-uavn-v 
lit. mine zu *uavı-o-uoı (8 653), E-x&pn-v “ich freute mich’ zu 
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xalpw aus "xapı-w, lat. vöde-t zu aksl. vidi-ts, lube-t zu ai. lubhyy- 
a-ti. ou scheint anzunehmen für EZ-Erpw‘ EZeßAdßn (Etym.M.) zu 
TPW-TÖ-S und zu TPÜ-ua TPAD-Ua TEPU-g, was auf *teröu- weist. 
Ebenso vielleicht &-Biw-v “ich lebte’ mit ai. jöva-ti aus Basis 
"gFeiou- (dagegen IA = *Znıeı aus *gXeie- oder *gteiei-). 

660. Bemerkungen. 1) Präsensbildungen auf -i0 wie ai. 
väya-ti aksl. vejq neben ai. vd-ti gr. än-cı registrieren wir bei 
den mit dem Formans -z0- gebildeten Präsensstämmen (8 690 ff.). 
Im Griech. und im Ital. sind möglicherweise in einer Zeit, die 
später war als die Zeit des Schwundes des intersonantischen 
($ 151, 2.152, 2), Präsentia der trati-Klasse in die thematische 
Flexion übergeführt worden in derselben Weise, wie z.B. gr. 
epa-uaı in epdoucı, *püuaı in püouon verändert worden ist ($ 654. 
696). Hierfür kommen u.a. in Betracht gr. vn = *vneı (E-vvn lat. 
net), yh (ai. psd-ti), xpn “er erteilt ein Orakel’ Part. hom. xprwv, 
dor. An “er will” el. Opt. Anoitäv (*FAn-, vgl. aksl. vele-ti $ 655), 
Zww neben Zn und eßiwv (Zww schwerlich aus *g*iouo), www neben 
wi, lat. no ululo aus *nao *ululao, -pleo, video. Immerhin liegt 
aber kein Grund vor, zu bezweifeln, dass es auch in diesen bei- 
den Sprachzweigen zu der Zeit, als intersonantisches i noch ge- 
sprochen wurde, Präsentia auf -eio, -01ö, -aiö von der Art des 
al. väya-ti usw. gegeben hat. 2) Im Griech. hat sich von exdpnv, 
euavnv u. dgl. aus die umfangreiche Kategorie des intr.-pass. 
Aorists entwickelt, vgl. noch z.B. &ppunv, euiynv, exkdmmv, eodmmv 
(vgl. $ 803,2). 3) Im Lat. erscheint unsere Klasse im Allgemei- 
nen nur noch durch Präsentia vertreten: ausser ple-t u. del. ge- 
hören namentlich alle dreisilbigen “Wurzelverba’ auf -eo hierher, 
wie z.B. auch rubeo rubet vgl. aksl. rade-ti se “rot werden’, 
taceo tacet vgl. got. bahaib “er schweigt’. Vel. $ 690 Anm. 
Nach Sommer hätten einige Formen in aoristischer Bedeutung 
zum Aufbau des Perfekts auf -v2 beigetragen, wie -ple-vz vel. 
nAN-To, nO-vi vgl. €-vw-v, was besonders in dem Falle wahr- 
scheinlich ist, dass fa (sprich fawr) Umbildung des durch ai. 
d-bha-t gr. €-pü vertretenen uridg. Aorists war ($ 710 Anm. 1). 
Vgl. auch $ 769 Anm. über forem essem usw. und über die 3. Pl. 
Perf. auf -&-re. 4) Den gr. Aoristen &-u&vn usw. und den lat. 
Präsentien rube-t usw. entsprechen die lit. Präterita wie 3. Se. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. De 
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mine (= gr. &-uavn), su-skate ‘er hüpfte auf (lat. scate-t). Ob 
ahd. dage-t ‘er schweigt’ sich mit lat. tace-t deckt, ist sehr frag- 
lieh (8 690 Anm.). 

b. Redupliziert: Typen 1. ai. ji-ga-ti, 2. ai. dari-dra-ti. 


661. a) Reduplikationssilbe auf -2. Ai. jü-ga-ti “er geht 
er. Bi-Bn-oı Part. Bıßäs, zu ai. d-ga-t $ 658. Al. ep. iyat—=*yi-ya-t 
(8 150), zu yd-ti Med. ya-mahe neben ö-ti. Gr. niu-nAn-uı Part. 
murkeig zu nAn-to 8 689. iAndı ‘sei gnädig’ aus *oı-oAn- (dor. 
iAn-Fo-s), vgl. $ 641. kiy-Kpü-mı ‘ieh mische’ Imper. dor. Ey-Kixpä, 
zu ai. $rä-ti “er kocht’ gr. xe-xpä-nal. Über den Nasal in der Re- 
duplikation $ 640, 4. Die Formen wie miu-nAd-uev gehören zum 
Typus ai. pi-par-mi, die Gruppierung nach Art von i-omyt 
iorä-uev geschah erst auf griech. Boden. Durch Übergang zur 
thematischen Flexion z.B. 3.8g. Bıßa vgl. $ 660,1. Ahd. zitta- 
»om ‘ieh zittre’ urgerm. *ti-tro-mi, villeicht zu ai. drä-ti ($ 698) 
und gr. M-dpü-OKW. 

662. ») Vollere Reduplikation (8 624, II). Ai. dari- 
dra ti Intens. zu drä-ti (8 658). Lat. mur-mura-t arın. mi-mIa-m 
‘murre, murmle’. Lat. tin-tinna-t (5 624,III,A,1,b). Lat. vl-ula-t, 
vgl. lit. ulöju und ul-ulöju ich jauchze? gr. ü\dw “ich belle‘. — 
Die lat. 1.Sg. murmuro tintinno ululo wie no ($ 660,1). 


Die Aktionsarten der Gruppen A,B,O. 

663. Zuerst fragt es sich, wie die unreduplizierten 
Stammtypen zu der gegensätzlichen Bedeutung der 'präsen- 
tischen’ und der ‘aoristischen’ (punktuellen) Aktionsart gekommen 
sind. Da ist zunächst wahrscheinlich, dass der thematische Vokal 
-e -o und dass die Schlusselemente der zweisilbigen schweren 
Ablautbasen, -a, -2 -0, -ei, -Ou, zu den verbalen Aktionen eine be- 
sondere Beziehung von Anfang an nicht gehabt haben. Denn wenn 
auch ihr Vorkommen in allen Tempora (fürs Perfekt vgl. ZaB: 
ai. Imper. 2. Pl. mu-möca-ta und Ind. ai. je,jyad 8 708, 2. 712) 
leicht auf Verallgemeinerung von einem einzelnen Tempus aus 
beruhen könnte, so erscheinen sie doch vielfach seit uridg. Zeit 
zugleich in nominalen Gebilden, von denen’ nicht wahrscheinlich 
zu machen ist, dass sie im Anschluss an ein bestimmtes Tempus 
entsprungen seien, wie ai. ajd-s gr. dyö-5, al. jyd gt. Bia (vel. 
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5 631). Es könnte sich also höchstens um solche Bedeutungen 
handeln, welche, wie die durch Reduplikation erzeugte, über 
dem Gegensatz von Nomen und Verbum stehen. Nun muss es 
aber einen besonderen Grund haben, dass die themavokalischen 
Stämme dann, wenn -e- -o- den Wortaccent hatte, vorzugsweise 
aoristisch waren, z.B. #wide- ai. dvidat gr. eide gegen *bhere- 
al. bhdrati gr. pepeı, und ebenso z.B. "ple]le- ai. dprat er. nAArto 
im Gegensatz zu *uema- ai. vdmiti ($ 646. 653). Daran, dass der 
wechselnde Accentsitz an sich diese Bedeutungsverschiedenheit 
hervorgerufen habe, ist um so weniger zu denken, als auch in 
der Gruppe A alte Aoriste, wie ai. d-dha-t är-ta, erscheinen. 
Will man nicht auf jede Erklärung verzichten und sich begnügen 
zu sagen, *"uide-, *ple- sowie *dhö- hatten als Tempusstämme 
deshalb punktuelle Bedeutung, weil sie Aoriste waren — was nur 
eine Umschreibung der Thatsache selbst wäre, so lässt sich mit 
einiger Wahrscheinlichkeit nur etwa F olgendes vermuten. 

In einer Zeit, als Präsens und Aorist in unseren V erbal- 
klassen noch nicht systematisch geschieden waren, hatte im Be- 
reich der Gruppen B und C ein und das andre Verbum von der 
Gestaltung, die wir die aoristische nennen, durch sich selbst, 
seinem Wurzelbegriff nach, punktuellen Sinn. Mit dieser 
Formation und insbesondere auch ihrer Betonung assoziierte sich 
die Vorstellung der punktuellen Handlung, und so war nun für 
andre Verba, auch für solehe nicht punktueller Bedeutung, ein 
Muster vorhanden, nach dem entweder neue Formen mit gleicher 
Aktion hinzugebildet wurden oder auch schon bestehende gleich- 
artige Formen, die man bis dahin ebensowohl präsentisch als 
aoristisch gebraucht hatte, speziell aoristisch wurden. Nicht 
jedes Verbum von dieser Bildungsart musste darum Jetzt Aorist 
werden (8 735)'), wie auch nicht zu jedem kursiven Präsens 
des Typus *bhere-ti oder des Typus *uema-ti ein Aorist nach Art 
von *e-uide-t und von *e-ple-t hinzugeschaffen worden ist. Zu 
der Annahme, dass dies der Ursprung der in Rede stehenden 


1) Gewisse farbebezeichnende Adjektiva mit dem Formans -U0- 
liessen dieses als farbebezeichnendes Formans schöpferisch werden 
($ 403). Darum bekamen aber nicht alle Adjektiva mit dem Formans 
-wo- Farbebedeutung! Dergl. Fälle sind sehr häufig. 
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Zweiheit von Tempora war, passt gut, dass es von uridg. Zeit 
her Verba gab, von denen entweder nur ein Präsens oder nur 
ein Aorist gebildet war, weil, so muss man annehmen, die Wurzel 
von Haus aus kursiv oder punktuell war. 

Nun gab es neben dem sogen. starken Aorist seit uridg. 
Zeit den mit ihm gleichbedeutenden s-Aorist ($ 702 ff.). Wie 
dieser zu seiner Bedeutung gekommen ist, ist dunkel. Sicher 
aber scheint mir so viel, dass nicht er cs war, der den Formen 
wie *e-wide-t, *e-ple-t, *e-dhe-t ihre aoristische Funktion über- 
haupt erst zuführte. Vermutlich berührte sich die Verwendung 
dieser letzteren Formationen mit derjenigen der s-Aoriste ir- 
gendwo näher, und es trat dann, ähnlich wie beim Kasus- und 
beim Modussynkretismus, ein Promiskuegebrauch ein, eben der 
Gebrauch, welcher sich uns seit uridg. Zeit als der ‘Aoristgebrauch’ 
darstellt. 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass sich der starke 
Aorist als eine Bildungsklasse un so leichter vom Präsens hat 
absondern können, als es für das Präsens, abgesehen von der 
formativen Beschaffenheit der Typen *hhere- und *uema-, noch 
andere besondere Bildungsmittel gab, die ö-Reduplikation, die 
n-Formantien usw. Nachdem sich in einigen Fällen Formen der 
Typen *e-wide-t usw. mit solchen deutlicher präsentisch charak- 
terisierten, derselben Wurzel angehörenden Bildungen gruppiert 
hatten, konnte schon die Abwesenheit des Präsenscharakteristi- 
kums als aoristische Wesenheit erscheinen. Man vergleiche ai. 
a-rica-t gr. E-Aıne : rindk-ti Aundavw; ai. a-chida-t ched-ma lat. 
scidi-t: al. chindt-ti lat. scindo; ai. a-vida-t : vindd-ti;, gr.€-BaXe: 
BaAAw; ai. d-pra-t gr. nÄN-TO : pi-par-mi prad-t miunMm-u; ai. 
d-ga-t gr. €-pn : je-ga-ti Bi-Bn-o1; ai. d-stha-t gr. &-om : ti-stha-ti 
-omm-u; ai. dr-ta üra-t gr. WP-TO Üope-To ! Fnö-ti Öpvü-un. 

664. Was die reduplizierten Fornten betrifft, so tritt 
zunächst a) der iterativ-intensive Sinn, den die Wortwieder- 
holung von ältester Zeit her ausgedrückt hat (8 366, 1), deutlich 
noch in den Klassen mit vollerer Reduplikation zu Tage, soweit 
sie Präsentia (nicht Aoriste) waren. Es sind die in der ind. 
Grammatik Intensiva genannten Bildungen, wie jdn-ghan-ti 
(5 643), ghani-ghnat- ($ 645), dari-dra-ti (8 662); dazu aus an- 


S 665.] Präsentia: Nasalstämme im Allgemeinen. 509 


dern Sprachen solche wie lat. mur-mura-t ($ 662). Auch prä- 
sentische Formen des Reduplikationstypus I (8 624) waren im 
Ai. Intensiva, wenn das uridg. e der Reduplikationssilbe lang 
war, z.B. da-dhar-ti wie dar-dhar-ti, ba-badhe wie bad-badhe 
(S 641), vävadı-ti (S 657). Wo man eine unreduplizierte Form 
neben der reduplizierten nicht hatte, war der Sinn der Redupli- 
kation gebunden, wie in ai. ja-gar-ti ja-gra-ti, lat. mur-mura-t. 
Ein derartiges Intensivum war auch ai. a-di-de-t $ 639 (vel. di- 
divi-$ leuchtend‘). — Die gleiche Aktionsbedeutung hatten die 
auf -20- ausgehenden Präsensstämme in ai. jan-ghanya-te gr. uop- 
nüpw usw. ($ 692,1). b) Davon, dass das Präsens mit ö-Redu- 
plikation, wie ai. bi-bhart-i ti-stha-ti ji-ga-ti, seinem ältesten 
Formenbestand nach ebenfalls irgendwie iterativ gewesen ist, 
sind wenigstens noch Spuren vorhanden, z.B. im Gebrauch von 
Jigati Bıßnoı (den Fuss wiederholt aufsetzen, Schritte machen’), 
piparti murAnoı (nach und nach, in mehreren Akten füllen’) 
gegenüber ihren Aoristen, oder bei ahd. bibem (ai. bibhömi), zit- 
taröm. Im Ganzen erscheint diese Formkategorie in historischer 
Zeit nur mehr als Präsens schlechthin. Vgl. die Anm. ec) Wie 
die Bedeutungsgeschichte der Formen mit e-Reduplikation ver- 
laufen ist, lässt sich kaum mehr bestimmen, da hier seit uridg. 
Zeit die drei Tempora Präsens, Aorist und Perfekt zugleich be- 
teiligt sind. Auf Auführung der Hypothesen, die hierüber auf- 
gestellt worden sind, verzichte ich. 

Anm. i-Reduplikation im Aor. ist in uridg. Zeit wohl kaum 
vorgekommen. Wo die Gruppierung der ai. Aoriste wie d-jt-gar a-ji- 
jana-t mit den Präsentien auf -dya-ti ($ 649) ihren Anfang gehabt 
hat, ist unklar. Wahrscheinlich ist indes so viel, dass sie dadurch 


angebahnt worden ist, dass solche reduplizierte Formen als Iterativa 
der iterativen Bedeutung von -dyati-Verba begegneten ($ 698). 


D. Nasalstämme. 
Vorbemerkungen. 

665. 1) Folgende Bildungstypen waren uridg.: ai. mrnd-ti 
mrnd-t, yundk-ti yunja-ti (diese Betonung des überlieferten 
yunjati ist angesetzt nach sumbha-ti, vgl. $ 672,2), rnö-ti rnvd-ti. 
Die unthematischen Klassen hatten Abstufung nach Art von 
E-mi i-mds, vgl. mrni-mds, yunj-mds, rnu-mds. 
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2) Die themavokalische Flexion neben der unthematischen 
gleichwie Kge-ti kgiyd-ti, jighar-ti jighra-ti, \om-oı fistha-ti, 
dadha-ti dadha-ti (S 646. 648). 

3) Wie der Nasal in dem Typus yunak-ti (neben Perf. 
yu-yöja yu-yuj-& usw.) als “Infix’ erscheint, so auch in den Typen 
mrnä-ti, 1nö-ti insofern, als das -@- z.B. von ai. jind-ti ‘er über- 
wältigt’ als das @ der Basis *g*eia- (ji-jyad jya-sya-ti, jyä Pia) 
angesehen und das u z.B. von srnö-ti “er hört! = *klneu-ti 1. Pl. 
Y 4 ® u, ® [1% ‚ _ .c .,»% 
srnu-mds mit dem u von d-srö-t sru-dhi, das von strnö-ti sternit 
gr. Otöpvv-uev mit dem u von got. straujan 'streuen’ identifiziert 
werden muss. Die Typen mrnd-ti und rnö-ti enthielten also hin- 
ter dem nasalen Bildungselement noch ein Formans, wie es in 
Präsentien wie ai. trä-ti (Basis *tera-) und taru-te (S 656. 658) 
unmittelbar hinter der “Wurzel” auftritt. Wie diese Präsentia mit 
nasalem Binnenformans in uridg. Zeit zustande gekommen sind, 
ist unklar, weil wir die Ansatzpunkte nicht kennen, von denen 
diese schon in jener frühen Zeit reicher entwickelten Bildungs- 
klassen ausgegangen sind. Gleichwohl wird man behaupten dür- 
fen, dass der Name “Nasalinfigierung’ dem genetischen Vorgang 
nicht gerecht wird, wie auch schon $ 366 Anm. bemerkt ist. 

Anm. Vgl. zu diesem Problem Windisch KZ. 21, 406 ff., Persson 
Stud. 152f., Johansson PBS. Beitr. 14, 316. 338, Hirt IF. 8,277, J. Schmidt 
Kritik 41 f., Verf. Lit. Centr.-Bl. 1895 Sp. 1726. Nach dem, was wir über 
die Entwicklungsgeschichte der idg. Sprachen wissen, kann die na- 
sale Bildungssilbe ursprünglich nur etwa in dem Sinn Infix gewesen 
sein wie que in alat. s&-que-gregäari—= segregärt-que, u (Fragepartikel) 
in got. ga-u-laubeis "glaubst du?’, uov in ngr. döguoute “gebt mir’, 
e (Augment) in gr. EE-e-KAnolaLov —YIKkAnolalov (von E<kAnolä), s in nhd. 
liebe-s-handel für älteres liebehandel oder dgl. Die “Wurzel’ und das 
auf -ne- folgende Element waren also, als *ne in die Verbindung ein- 
ging, noch nicht als eine solche unanalysierbare Einheit empfunden, 
wie wir z.B. nhd. arbeit empfinden. Entweder war *ne ein Satz- 
element (vielleicht eine Partikel oder ein präpositionales Adverb oder 
auch eine Art Hilfsverbum), das ebenso durch nachfolgendes -@ oder 
-eu oder ein konsonantisches Element (Wort oder Formans) erwei- 
tert werden konnte wie irgend eine der sogen. einsilbigen “Wurzeln”, 
und nun wurde z.B. mit *gteie- *glei- teils *gtler-a- (ai. Jyd@-) teils 
*glei-nä- (jind-) gebildet, mit *stere- *ster- teils *ster-eu- (got. strau- 
jan) teils *ster-neu- (ai. strnö-), mit *jewe- *jeu- (ai. yuva-ti yau-ti) 
teils *jeu-eg- (yOj- yuj-) teils *jeu-neg- (yundj-). Oder *ne verband 
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sich zunächst mit der einsilbigen Wurzel, und darauf erfuhr teils 
diese Verbindung teils die Wurzel allein Erweiterung durch a usw. 
Keineswegs braucht dabei angenommen zu werden, dass unsere 
erweiternden Silben damals relativ selbständige Wörter im Satz ge- 
wesen seien. Es könnte z.B. *gtei-ne- zu "gtei-n[e]-ä-, *ster-ne- zu 
*ster-nle]-eu- in der Weise erweitert worden sein, wie im Neugriech. 
auf Grund von dödg uou “gib mir” die oben genannte 2. Pl. dög nov-TeE 
geschaffen worden ist. Oder der Nasal kann in die Formen auch 
so hineingeraten sein wie s in liebeshandel, das nach dem Typus 
lerbesübung gebildet worden ist. Es müssten für *g%ei-n-d- usw. 
Muster bestanden haben, die für uns verloren sind. Alle derartige 
Annahmen, so unsicher sie sind, sind grundsätzlich eher statthaft 
als dass man die Nasalinfigierung, wie noch neuerdings geschehen 
ist, für einen Bildungsvorgang ausgibt, der im Gegensatz zur Ent- 
wicklungsweise aller andern Formantien in unsern idg. Sprachen stehe. 

Wie innerhalb der den Präsensstamm ausmachenden Ele- 
mente der Nasal des Typus yandk-ti frühzeitig als Binnenformans 
auf beliebige mit einem Geräuschlaut schliessende “Wurzeln’ über- 
tragen worden ist, so wurden -nd- und -neu- als einheitliche End- 
formantien produktiv, z.B. ai. badh-nd-ti ‘er bindet’ d.i. *bhndh- 
nä-ti (Part. baddhd-s), ksinö-ti “er vernichtet’ (Part. ksitd-s), stu- 
nö-ti “er preist' (stutd-s). 


LoEypensasaimrndsti,.b. al mrnd-ti. 

666. a) Ai. -nä-ti -ni-mds -n-dnti, gr. -vö-n -VÄ-MEV. — 
Ai. mrnd-ti "er zermalmt’, gr. uapva-raı ‘er kämpft’, zu ai. mär- 
nd-s gr. uapa-Ouö-s. Gr. ropvänev' wäelv, wahrscheinlich äol. 
aus "tapvo-uev ($ 309, e), ir. renim “ich verkaufe’ urkelt. *pri- 
nd-mi (-ri- aus -r-; -nd- ist vom Plur. in den Sing. übertragen 
worden) zu gr. tepü-w E-repa-00a (wonach Neubildung att. rrep- 
vnun). Ai. krind-ti "er kauft für *krind-ti (nach krr-td-s), ir. cre- 
nim ich kaufe’ urkelt. *crind-mi, zu gr. npia-0801 (B. *g*reia-). 
Ai. samni-t& “er müht sieh’ vgl. gr. xduvw, aus *kmn- (8188, 1. 
190, 1), zu sami-td-s xaua-To-s. jand-ti “er kennt, weiss’ für 
"janä-ti vgl. lit. Zöno ‘er weiss’, aus *gnn-, zu got. kann “ich 
weiss’ ($ 674,4); urar. *Zand-ti nach *Zatd-s = * on-to-s (vgl. $ 196 
Anm. 1). jinä-ti ‘er überwältigt’, zu jr-td-s jya-sya-ti jdya-ti. 
punä-ti ‘er reinigt’, zu pa-td-s pdva-te. grbhnä-ti “er ergreift”. 
badhnä-ti ‘er bindet’ Gf. *bhndhn-. Gr. dauvnun ich bändige’ aus 
*dmn- ($ 190, 1), zu daua-oaı. 
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Uridg. Flexion war -nd-ti -na-mes -n-enti. Es lag also Ab- 
lautbase auf -@ zu Grunde. Ar. -na- könnte freilich auch -n-e- 
-n-ö- gewesen sein (vgl. z.B. prnd-ti “er füllt’ zu gr. nAn-To lat. 
ple-t), doch fehlt Bestätigung aus den andern Sprachzweigen. 
Auf ei-Basis als Grundlage soll ai. -n2-mas weisen, vgl. grbhnz- 
mds neben grbhr-tä-s (8 653. 655). Indessen ist von solchem :- 
Element hinter n in den andern Sprachen nichts zu spüren, auch 
sprechen die ai. 3. Pl. -n-dnti und die allgemeinidg. thematische 
Flexionsweise wie ai. mrnd-ti gr. xauvw (8 668) dagegen. Ich 
halte daher immer noch ai. -n?-mds für eine Neuerung für *-nö- 
mas = *-na-mes, vgl. Sami-$va für Sami-sva u. dgl. ($ 655). Bei 
der Durchführung des 2 mag das Bestreben, mehrere kurze Sil- 
ben hinter einander (z. B. *mrnimasfi)) zu vermeiden, eine Rolle 
gespielt haben. Vgl. Hübschmann IF. 11, 51 ff. 

Anm. Für -ns- vor Kons. gab es auch -n-: gthav. hvan-maht "wir 
schaffen’ — urar. *svan-masi neben 3. Sg. hunä-itt, fryan-maht "wir 
lieben’ = urar. *priyan-masi neben 3. Sg. jgav. frina-t ai. prina-ti. 
Diese Formen verhielten sich zu denen mit -n9- ähnlich wie ai. dad- 
mäs zu gr. dldouev ($ 213, 1,f). *svan- *priyan- = uridg. *sun- *priin- 
war lautgesetzlich vor a (1. Du. *-wes?), & (Opt. *-2e-t), vielleicht auch 
vor m (1. Pl. *-mesi), s. $ 188,1 und Anm., $ 673 Anm. Folglich Avan- 
mahi: hunäiti 3. Pl. hunanti = ai. $Svanvant- : Instr. sund. Vgl. auch 
ethav. vor?n-tö ‘er wählt’ (ai. vrn-te) neben 1. Sg. jgav. vor?ne. 


667. Bemerkungen. 1) Durchführung des Singularformans 
-na- durch alle Indikativformen. Im Germ. z. B. ahd. sporno-m 
“ich stosse mit dem Fusse’ ginö-m “ich gähne‘, aisl. löna "ich er- 
schlaffe’ (ai. vi-linati “er schmilzt’); aisl. vakna “ich erwache‘; 
ahd. zoccho-m “ich zerre’ Gf. *duknä-mi, lecchö-m “ich lecke’ GE. 
*Jjöhnd-mi (8 271,8). Lit. Zino “er weiss’ 1. Pl. Zino-me ($ 666). 
Ob lat. aspernatur (neben sperno), de-stinat, in-clinat u. dgl. 
hierher gehören, ist unsicher. -na- in arm. bana-m “ich öffne’ 
(Aor. ba-ci) u.dgl. kann uridg. -na- und -na- gewesen sein. 2) Ob 
im Lat. z.B. die Formen lini-mus lini-tis aus *lina-—*lino- ent- 
standen oder so wie z.B. agi-mus agi-tis themavokalisch ge- 
wesen sind, ist unklar. Derselbe Zweifel besteht bei got. 1.Pl. 
ga-waknam ‘wir erwachen’ (Prät. -waknö-da, aisl. vakna, s. 1). 
In beiden Sprachen müsste das lautgesetzliche Zusammentrefien 
von -no-Formen mit themavokalischen Präsensformen den Über- 
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gang zur letzteren Flexionsweise (z.B. lat. lino linunt, got. ga- 
waknis) veranlasst haben. 3) Nicht annehmbar erklärt ist bis 
jetzt das ı von gr. mirvn-u “ich breite aus’ (Aor. met&-oon), Kip- 
vn-ur ich mische’ (Aor. xepd-oaı) u.a. 4) dauvaw, Kıpvaw u.a. für 
dAuvn-u usw. wie daudw, Bıßaw u. dgl. ($ 654. 660, 1. 661). 
5) Indem düvanaı “ich kann’ als düv-a-uaı erschien, entstanden 
DUVA-TO-G, DUVN-TOoucL USW. 

668. b) Dor. tauvw "ich schneide’ aksl. tona “ich haue, 
spalte‘, GT. *tmno-, zu E-Tauo-v aruss. tome-t» “er haut’ gr. rerun- 
var. Al. mrnd-ti neben mrnä-ti, grnd-ti neben grnd-ti "er ruft‘, 
mathna-ti neben mathnd-ti (und mdntha-ti) “er quirlt‘. Gr. kduvw 
ich mühe mich, werde müde’: ai. samnr-te ($ 666) ; daxvw W. 
dehk-. Lat. lino (levi): ir. lenim “ich hafte an’; sino (szvr); 
cerno aus *crinö $ 312, b : gr. xpivw aus "kpıv-ıw; Zollo aus *tolnö 
"tn-, zu tula-m ($ 658); de-güuno aus *-gusno. Ahd. chlinu “ich 
schmiere' : ir. glenim "adhaereo’ urkelt. *glind-mi (gr. yAoıö-g 
ya1a Leim’); ahd. spurnu “ich stosse mit dem Fusse’ neben spor- 
no-m (S 667, 1); ags. murne “ich kümmre mich, traure’ neben 
as. mornö-n. Aksl. bana "ich erwache’ aus *badna, vrogna "ich 
werfe‘. 

669. Bemerkungen. 1) Wie ai. jandti, krind-ti, prind-ti 
‘er erfreut zu pr2-td-s d-pipre-t ($ 666) in der ersten Silbe R- 
statt S-Stufe zeigen, so auch z. B. ai. jäna-ti, ags. zine aisl. gen 
aksl. zina "ich gähne‘ gegen ahd. geno-m, got. -keina ahd. chinu 
“ich keime’ (got. Part. -kijans). 2) Das Prät. aisl. sparn ags. 
spearn, eine Neubildung zum Präs. aisl. sporna ags. spornan 
spurnan, veranlasste im Ahd. die Präsensbildung fir-spirnit für 
-spurnit nach Analogie von bintit : bant u.dgl. 3) Das Verhält- 
niss von aksl. Präs. -na zu Inf. -nati ist noch nicht genügend auf- 
geklärt. [Pedersen KZ. 38, 347f. versucht die Verba auf -na als 
zur nu-Klasse ($ 673) gehörig zu erweisen.] 

Anm. Es gibt ausserdem teils vereinzelt teils klassenweise 
auftretende Bildungen, die themavokalisches Nasalformans haben, von 
denen aber nicht klar ist, wie weit sie mit dem Typus mrna-t un- 
mittelbar zusammenhangen. 1) Zunächst Präsentia wie ai. vena-t “er 
ersehnt’ av. vaenaitz “er sieht’ neben ai. vend-s ‘sehnsüchtig’, pana-te 
“er handelt ein’ neben pana-s “Wette, Lohn’ (n = uridg. /n, vgl. lit. 
pelnas ‘Lohn’), ghürna-ti “er schwankt’ neben ghürna-s ‘schwankend', 
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gr. av-aivo-ucı “ich stelle in Abrede’ (mit dvd) neben aivo-s “Rede, 
Lob’, got. fraihna “ich frage’ neben ai. prasnd-s Frage’. Vgl. 5631. 
Wie stehen zu ihnen solche Formen wie dor. drAouaı “ich will” aus 
#*gWlelno-, lat. sterno, ahd. swillu "ich schwelle aus *swelno-? Die 
Vollstufe der Wurzelsilbe an sich verhindert nicht unmittelbaren 
Anschluss an den uridg. Typus mrnd-ti anzunehmen. Wie verhält 
sich aber sprachgeschichtlich z. B. lat. sterno einerseits zu ai. strnäd-tz, 
anderseits zu gr. ot&pvo-v ‘Brust’ ahd. stirna ‘Stirn’? 2) Ai. krpana-te 
“er thut jämmerlich’ neben krpäana-m ‘Jaınmer’ krpanäd-s "jämmer- 
lich’, av. pasana-iti “er kämpft’ neben ai. prfana-m “Kampf, gr. 9n- 
vavw “ich wetze’ neben Pdnyavo-v Wetzinstrument’, lit. kupinu ich 
häufe’ neben kopina-s gehäuft’, ai. ö$ana-t Injunkt. “er setze in Bewe- 
gung”, gr. uddvw ‘ich verherrliche‘, lit. büdinu ich wecke’, arm. !kanem 
‘ich verlasse’ (aus *lk-). Daneben im Ar. -anya-ti -anaya-ti, im Griech. 
-oıvw -avaw, im Lit. -inoju, im Arm. -anim. Es liegt nahe, einerseits 
den Wechsel -no-:-nno- bei dem nominalen Formans heranzuziehen, 
anderseits das n von av. hvan-maht $ 366 Anm. und dasjenige von av. 
apa-sevanv-ainti $ 673 Anm. Im letzteren Fall müsste n in der athe- 
matischen Flexion entstanden sein (überdies ai. -anya-ti gr. -aıvw 
arm. -anim aus *-n-io-). Im Griech., wo -avw (-aıwvw) stark um sich 
gegriffen hat, ist in den -avw-Bildungen der Typus yunja-ti grossen- 
teils aufgegangen, vgl. z. B. xAayy-avw : lat. clango, Aurmdvw ;lat. len- 
quo, muvödvouar:lit. bundu "ich wache auf. Von -mimlouoı aus ($ 639) 
entstand mumAdvoucı, und daher dann wieder der Nasal in miumAnuı 
($ 640, 4). 
II. Typen a. ai. yunak-ti, b. ai. yunjd-ti. 

670. a) Ai. yundk-ti “iungit, schirrt an’ Pl. yanj-mds 
-inti. Dieser Typus ist nur im Ar. erhalten. Andre Beispiele: 
ai. rinak-ti av. rinaxti ‘er lässt’ 3.Pl. ai. rönc-anti, vgl. lat. lin- 
quo, W.leig®-; ai. pinds ti “er zermalmt’ prs-ante (8 278 Anm.l), 
vgl. lat. panso, W. peis-; vrndk-ti "er dreht zusammen’ Med. 
ernk-tö, W. uerg*-. 

671. b) Ai. yunja-ti, lat. jungo. Ai. lumpd-ti “er zerbricht‘, 
lat. rumpo, W. reup-. Ai. munca-ti ‘er lässt los‘, lat. &-mungo, 
lett. muku “ch löse mich ab, fliehe' aus *munku, W. meugq- 
meug-. Ai. chinda-te neben chindt-ti, lat. scindo. Ai. limpd-ti 
“er beschmiert’, lit. limpü “ich klebe’, W.leip-. Lat. ningui-t lit. 
sninga ‘es schneit’, W. sneig®h-. Ai. krntd-ti “er schneidet’, W. 
gert-. Lat. frango!), W. bhreg-. Aksl. greda ‘ich komme’ W. 


1) Hier ra=r. Vgl. gradior grassor, das dieselbe Entwicklung 
von r erfuhr unter dem Einfluss entweder der Stellung des r in 
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ghredh-. Lit. drimbü ich tropfe diekflüssig herab, W. dhrebh-. 
Lat. pango, got. faha ‘ich fange’ aus *fanyo (8 170, 2), W. pak- 
pag-. Lat. pre-hendo, lit. pa-si-gendü ‘ich sehne mich’ (alb. gen- 
dem ich werde gefunden’), W. ghed- (lat. praeda aus *prai- 
hedä, lit. Prät. -gedaü, got. bi-gitan “finden’). 

Diese Klasse ist am reinsten erhalten und von andern Tem- 
pora geschieden geblieben im Ar., Ital. und Balt. 

672. Bemerkungen. 1) In allen Sprachzweigen ist der 
Nasal, hier seltner dort häufiger, durch Neubildung in andre Ge- 
biete des Verbalsystems hinübergenommen worden. Am leich- 
testen geschah das bei Wurzeln wie ghed-: vgl. z.B. lat. pre- 
hendi -hensu-s gr. xeiooucdı aus "Xevrooucı zu Präs. pre-hendo, 
al. sa-sanja aksl. sesti zu Präs. segq “ich reiche heran, berühre’ 
(ai. sdja-ti “er haftet? lit. seg&a “ich hafte’). Andre Beispiele: ai. 
1. Pl. Aor. a-yunk$-mahi; lat. pinxe zu pingo (pictu-s), jun«t 
jünctu-s zu Jungo. Im Germ. erscheint » nur noch in got. stan- 
dan (:stöb) aufs Präsens beschränkt. Anderwärts zahlreiche 
Neuerungen nach dem Ablauttypus binda : band: z. B. ahıd. 
klimbu “ich klimme? (: klibu “ich klebe, hafte’= lat. findo : got. 
beita) bekam das Prät. klamb, ringu “ich bewege mich hin und 
her’ (ags. wrönge, zu gr. fıxvö-s ‘gebogen, gekrümmt’, W. wreik-) 
das Prät. rang; got. stigga “ich stosse’ trat für "stugga ein (ai. 
tunja-ti "er schlägt, stösst’, vgl. oberd. stauchen “mit dem Fusse 
stossen‘), nachdem zu letzterem das Prät. stagg aufgekommen 
war; ebenso ahd. scrints “ich bekomme Risse’ für *sceruntu Gf. 
"sqrndhö (: lit. skerdzu ‘ich bekomme Risse’) nach Entstehung 
des Perf. scrant. 2) Im Ai. Accentneuerungen gleichwie in gi- 
ra-ti, hinva-ti ($ 647,3. 676, 2), z.B. sämbha-ti für sumbha-ti, 
drha ti für drha-ti. 3) Im Griech. ist diese Präsensklasse durch 
mancherlei Neubildungen verhüllt. Besonders oft erscheinen da, 
wo man sie erwartet, Bildungen auf -ıw und auf -avw, z.B. gegen- 
über lat. clango teils xAdZw aus *"xAayyıw (vgl. $ 692, 3), teils 
xAayyavw ($ 669 Anm.). 


gressus (vgl. got. gridt- F. ‘Schritt’) oder eines verschollenen *yrandö 
= aksl. greda (ir. in-grennim “ich verfolge’). 
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III. Typen a. ai.rnö-ti, b. ai. rnva-ti. 

673. a) Ai. -nö-ti -nu-mds -nv-dnti -nuv-Anti (»nv-anti 
dhrsnuv-dnti), gr. -VÜ-Ml -VU-MEV. — Ai. rnö-ti "er erhebt sich‘, 
gr. öpvö-or ‘er erregt. Gr. üpvu-uaı ‘ich erlange‘, arm. afnu-m 
“eh nehme’. Ai. strnö-ti gr. otöpvu-or 'sternit”. Ai. tamö-ti "er 
dehnt’, gr. tavu-taı, uridg. *tnneu-, W.ten-. Ai. sanö-ti "er ge- 
winnt’, hom. &vö-uı “ich gelange zum Ziel. Ai. ksinö-ti "er ver- 
nichtet’, vgl. hom. pivw = *pBıvFw, W. gupbhei-. Ai. dhünö-ti dhu- 
no-ti “er schüttelt, W. dheu-. Ai. dhrsnö-ti er ist mutig’; auf 
as. 1. Pl. *durnum = got. *daurznu-m beruht wohl ndd. darn 
Konj. dürne. Ion. eivuu aus *Feovüun (att. &vvüu $ 286 Anm. 3, 
$ 320, 4, b), arm. z-genum (aus *-gesnu-m) ‘ich ziehe (ein Kleid) 
an’, vgl. gr. Aor. &o-ANvaı, arm. 2-ges-t “Kleid. 

Die uride. Flexion war -ned-mi -nu-mes -nu-Enti (-nuu-enti). 
Gr. -vu- zu -vö- Neuerung nach -vü- : -vü- ($ 666). In Ai. wurde 
in der 1. Du. -nu-vas zu -nvas ($ 307), was die Neuerung -nmas 
für -nu-mas (im RV. erst &in Beleg, krnmahe zu krnö-ti en 
macht’) nach sich zog. 

Anm. Jgav. apa-xvanv-ainti ‘sie treiben weg’—= *sunu-enti, und 
gthav. arönva-t "er trieb an’— *sunuet, zu ai. suvd-ti “er treibt an; 
gthav. d?banao-täa “ihr betrogt' = urar. = Ibhanau-ta auf Grund der 
3, Pl. *dbhanv-anti d.i. *dbhnu-enti. Ebenso vielleicht hom. ikavw 
“ich komme an’ aus *ikavFw neben ikveoual, xıyavw “ich erreiche, hole 
ein’ aus *xıyavFw (zu arm. jgem "ich strecke aus, werfe’ aus *jigem) 
mit -avF- = -nur-. Vgl. $ 666 Anm. 

674. Bemerkungen. 1) Gr. öpvünı otöpvünı für =ADVÜUL 
®grpavünı (Forapvüuı) wie aj. arnö-ti für ernö-ti (S 199 Anm., 
$ 203). Oft drang im Griech. Vollstufe der Wurzelsilbe ein, z.B. 
teivou “ich büsse’ gegen tivw = *rıvf-w ($ 675), deikvünn “ich 
zeige’ gegen kret. m-dixvür, rnyvünı ich befestige’. 2) Herüber- 
nahme des -neu- in andre Gebiete des Verbalsystems: ai. asnu- 
visya-te Fut. zu asnö-ti “er erreicht‘, durnavrt Aor. zu ürnö-ti, 
gr. ETAÜVUOOA TETEVUOTOL ZU TÄVU-TOL (nach Epvoooı eipuotaıl, WO- 
nach auch &ArV-oaı). 3) Seit Homer Formen wie Tavow, avuw, 
deikvuw, vgl. dauvaw $ 667, 4). Ähnlich vermutlich lat. minuo 
osk. men vum “minuere’ (:ai. minö-ti), sternuo (;gr. TTAPVU-UOL) 
aus *-nuuo. &) Im Germ., wo die nu-o-Klasse ($ 675) reicher ver- 
treten ist, gibt es keine ganz sicheren Reste der athematischen 
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Flexion. Ausser darn (8 673) sei noch erwähnt: got. kunnum 
“wir wissen’ für "kunu-m (Gf. *Gnnu-mes) mit nn nach der 3. Pl. 
kunnun ="Gnnu-nt, Opt. kunnei-ma ($ 726,2) und nach kunnan 
(3 194 Anm.). Vgl. Gr. 2, 10153 7., Kluge’ Gr. d. germ. Ph. 13, 
440. 5) Auf ehemaliges Vorhandensein der neu-Klasse im Balt.- 
Slav. weisen noch die Part. wie aksl. kosnovens ‘berührt’ neben 
Präs. kos-na. 

675. b) Ai. rnod-ti neben rnö-ti. Ai. cinva-ti neben cinö- 
tier schichtet, reiht aneinander’, hom. Tivw att. tivw ich bezahle, 
büsse’ aus *tıvFw. Ai. hinva-ti “er setzt in Bewegung’ neben 
hinö-ti got. du-ginnu ahd. bi-ginnu “ich beginne”. Ai. dunva-te 
neben dunö-ti “er brennt’. Hom. ävouoı dvouon aus *üvFouoı neben 
avun avuw (S 6713. 674,3). Ahd. spannu ‘spanne, bin in erwar- 
tungsvoller Aufregung’ Gf. *spanuo, zu lat. spes; bannu “ich be- 
fehle unter Strafandrohung?’ Gf. *bhonuo, zu gr. (dor). PA-wL @o- 
ueg. Hom. PAävw att. Pdavw “ich komme zuvor’ aus *pdavFw, zu 
€-@An-v PAa-uevoc. 

676. Bemerkungen. 1) Im Ai. ist zuweilen, im Germ. re- 
gelmässig das Nasalformans über das ganze Verbalsystem aus- 
gebreitet worden. Ai. z. B. jönva-ti “er fördert” Fut. jinvisya-ti 
Part. jinvitd-s. Got. du-ginnu -gann wie binda band, ahd. 
spannu spian wie gangu giang. 2) Ai. hinva-ti jinva-ti u.a. 
betont wie göra-ti sumbha-ti ($ 647,3. 672,3). 


Die Aktionsart der Nasalstämme. 


676°. Zwischen den verschiedenen »-Bildungen als sol- 
chen ist ein Bedeutungsunterschied nicht wahrnehmbar. Bei den 
Vertretern dieser Präsenstypen, die für die Frage in Betracht 
kommen, welches die besondere Bedeutung des Nasalformans in 
uridg. Zeit gewesen sei, ist die Aktion gewöhnlich nicht schlecht- 
hin die kursive, sondern es ist zugleich ein Ausgangs- oder End- 
punkt ins Auge gefasst, so dass man sie als terminativ zu be- 
zeichnen hat. Z. B. ai. rnör apdh “du setztest die (eingesperrten) 
Wasser in Bewegung, liessest sie los, entliessest sie’ (dagegen 
iy-ar-ti er bewegt hin und her’, $ 664, b), hom. Keivov yäp Ta- 
ninv Aveuwv troinge Kpoviwv, ru&v rraueuevaı Nd' Öpvüuuev ÖvVK’ 
eBeAnoıv “die Winde sowohl zurückzuhalten als auch loszulassen’, 
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ai. jand-ti “er erkennt, erkennt an’, yundk-ti “er schirrt an. Was 
freilich die wirkliche Urbedeutung des n-Elementes gewesen ist, 
bleibt nach dem, was $ 665 Anm. gesagt ist, verborgen. 


E. Stämme mit Geräuschlautformantien. 
I. s- und so-Stämme. 


Vorbemerkungen. 


677. Über die hier in Betracht kommenden s-Formantien 
ist schon $ 367 gesprochen. Ebenso ist schon $ 629 bemerkt 
worden, dass wir den s-Aorist, der streng genommen hier einbe- 
zogen werden müsste, der Übersiehtlichkeit wegen in einem be- 
sonderen Kapitel behandeln (S 702 ff.). 

Durch Weiterbildung von s-Formen mit -zo- ergab sich das 
Futurformans -sio-, vgl. z. B, ai. tasya-te neben Präs. tasa-ti 
(ahd. dinsu) Aor. a-tas-mahi Kaus. tasaya-te zu W. ten- 'tendere’, 
und mit -ko- das Präsensformans -sko-, vgl. z. B. *miksko (lat. 
misceo) neben ai. meksaya-ti aksl. mesiti (lat. miactus aus *mi- 
xcitos). | 

Über den voluntativen Sinn, der den s-Bildungen grossen- 
teils eigen ist, und der sich im Gebrauch der sog. "Desiderativa’ 
und der sogen. ‘Futura’ bekundet, wird $ 692,4 gehandelt. 

a. Unredupliziert: Typen 1. ai. dveg-t, 2. ai. tasa-ti. 

678. 1) Ai. dves ti er hasst‘ 3. Pl. doös-adnti, gthav. d“bis- 
antı, zu av. dvae-da Schrecken’ gr. dFeı- “fürchten’. Ai. vds-te 
“er zieht an, hat an’, hom. €0-00ı ‘du hast an’, emi-eotaı, zu W. 
eu- lat. ex-uo. Av. yäs-te "en gürtet‘, lat. jJäs-mi ich gürte‘ (dazu 
ZovoQw bei Hesych, falls es thess. war und urgr. #Zwodw gelautet 
hat), zu ai. ywed-ti “er bindet an’. 

679. 2) Ai. tasa-ti "er zerrt‘, got. at-binsa "ich ziehe her- 
ber’ (vgl. lit. tesiu "ich dehne’), zu W. ten- "tendere‘. Ai. dksa-ti 
‘er wächst heran’ (uksd-mana-s), gr. deZw abZw “ich mehre’ (vgl. 
got. wahsja “wachse’ Prät. wöhs), zuW. aueg- "augere’. Ai. rdk- 
$a-ti ‘er bewahrt, beschützt‘, gr. aX&Zw ich wehre ab’, zu W. 
aleg- “"abwehren’ (gr. aAkt). Ai. sröga-ti “er horcht’ (vgl. aksl. 
‚sluchz Gehör’), zu W. kleu- ‘eluere’. Ai. bhaksa-ti “er geniesst’, zu 
bhdja-ti; räsa-te "er gibt‘, zu ra-ti-$ "Gabe’. Gr. deww neben dEepw 
‘ich knete, erweiche’. Lat. vzsso v2so (vgl. got. ga-weisö ich be- 
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suche‘), zu video; quaesso quaeso, zu quaero. Got. fra-liusa 
ahd. vör-Lusu "verliere, zu W. leu- ‘solvere’; got. uf-blesa “ich 
blase auf” ahd. blasu, zu ahd. blaen ‘blasen, blähen‘. — Ai. tra- 
sa-ti er erzittert' gr. tpe[o]w “ich zittere, fliehe’ (Aor. tp&oaı), zu 
ai. tarala-s "zitternd’ lat. tremo. Ai. bhydsa-ti ‘er fürchtet sich‘, 
zu bi-bhe-ti. Gr. Zejo]w ‘ich schabe, glätte’ (Aor. Z&o-oaı), nebst 
Zuw zu aksl. des-ati 'kämmen, striegeln’; Bdcw ‘pedo’ aus *Bzdeow 
($ 261, 2. 287, 4, vgl. Bdeona), zu lat. pedo aus *pezdo. Lat. que- 
ror (ques-tu-s), zu gr. kw-küw ‘ich klage, schreie’ mhd. Aiuweln 
"heulen’; gero (ges-tu-s), zu ago. 
b. Redupliziert: Typus ai. di-drksa-te. 

68%. Hierher die ar. Desiderativa, zu denen sichere Ent- 
sprechungen in den andern Sprachzweigen noch nicht gefunden 
sind, die aber den Eindruck einer altererbten Formation machen. 
Ai. di-drksa-te von dars- ‘sehen’, vi-vitsa-ti von vid- ‘wissen’, 
dhi-tsa-ti dt-dhi-sa-ti von dha- ‘setzen’, ji-gisa-ti von jyd- “über- 
wältigen’, ji-jRasa-te von jRa- kennen. Mit u su-srasa-te nach 
Ss 640, 1. 650, 1; über ?ksa-te $ 624, II. 

U. sko-Stämme!). 
a. Unredupliziert: Typus ai. gäccha-ti. 

681. Ai. gäccha-ti ‘er geht’, gr. Baoxe ‘geh’, uridg. 
*gm-ske-ti. Ai. prechd-ti ‘er fragt’, lat. posco aus *porl[c]-sco, 
uridg. *prk-ske-t zu W. prek-. Ai. icchd-ti ‘er verlangt‘, uridg. 
*js-ske-ti (ai. -ega-ti), vgl. ahd. eisca Forderung’. Ai. vuccha-ti “er 
leuchtet auf’, uridg. *us-ske-ti (ai. usds- ‘aurora”), vgl. lit. auszo 
‘es tagte’ (-sz- aus -[s]sk-). Gr. &oxov ich war, lat. esco, zu W. 
es-. Auf *mik-skö ‘ich mische’ (ai. mös-rd-s ‘vermischt’) beruhen 
lat. misceo, ir. con-mescatar “miscentur’, ahd. misk(i)u. 

Zweisilbige Wurzelbasen. 1) Gthav. isasa “ich wünsche’ 
(daneben isa-'ti = ai. öcchd-ti), Gf. *ise-skö; apers. rasatiy Konj. 
‘er komme? neben ai. »cchd-ti ‘er macht sich auf’ Fut. arisya-ti. 
Gr. apeoxw "ich gefalle’ (üpe-tn), kopeoxw ‘ich sättige’, ynp&okw 
"ich altere‘, repborw ‘ich reibe auf’. Got. priska ahd. driscu “ich 
dresche’ aus *tre-skö, zu lat. tero. 2) Apers. asnasätiy Kon). 

I) Zur Frage, ob -skho- neben -sko- als uridg. anzusetzen ist 
(8 240), s. Foy KZ. 37, 534. 
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‘noscat’, epir. yvworw “ich erkenne‘, lat. (g)nösco. Gr. uvnokouon 
(Anakr.) ich gedenke’, pnoxouar' Aeyouaı (Gramm.). Lat. hiasco, 
cresco, viesco, rubesco. 3) R, ? aus eno, eio usw. Dor. Bvaokw 
ich sterbe’ (8 191); dvaßpworwv" xateodiwv. Lat. nascor aus *gnR- 
sko-, hisco, glisco. #) ? (und ö?) aus &i. Av. fra-yrisomno 'erwa- 
chend’ (i = ?), lat. expergiscor aus *ex-per-gri-scör ($ 386, 3,b), 
zu ai. ja-gar-ti, av. fra-yra-tö ‘erwacht’, gr. eypf-oow. Gr. eüpi- 
oxw ich finde’ zu eupn-ow, Otepiokw “ich beraube‘ zu Oteph-Ooucı 
u. dgl. Lat. per-dolisco zu dole-t, con-tieisco zu tace-t, re-mint- 
scor zu lit. mine u. dgl. Die Quantität des gr. ı ist unbekannt, es 
kann also überall i gelesen werden. Gr. eüpi-oxw : lat. -dol2-sco 
wäre wie lit. smördi-me : aksl. smrodi-m» ($ 655) oder lat. v2d?-s- 
ti: ai. a-grabhr-$-ur ($ T03, 3,8, ß). 

682. Bemerkungen. 1) Ai. gäaccha-ti, yuccha-ti (“er wehrt 
ab’) für *gacchd-ti, *yucchd-ti, vgl. $ 647,3. 2%) Die Formen ion. 
xpniokouaı oder xphokouon, att. Ovnoxw lesb. Bvaioxw aus "Oväl- 
oxw, Opworw u. dgl. waren Neubildungen nach «viokonaı eUPIOKW 
usw. (Vgl. J. Schmidt KZ. 37, 39 ff., Hirt Gr. L. u. Fl. 378, de- 
nen ich nicht folgen kann.) 3) Die “inchoative’ Bedeutung‘ von 
lat. -sco, das sich stark ausbreitete, war bewirkt durch ein paar 
Verba wie crösco, adolesco, in denen dieser Sinn von der Wurzel 
aus gegeben war. Vgl. gr. reveiaorw “ich bekomme einen Bart’ 
nach NBaoKw, npaokw. 


b. Redupliziert: Typus gr. dıddorkw. 


683. Gr. dıdAaoKw ich lehre’ aus *dı-dak-orw, lat. disco = 
*di-dc-scö, vgl. Perf. di-die-i. Gr. AaoKouoı “ich versöhne mir’ 
aus *or-oAa-oKo-uaı, vgl. Andı lesb. &AAadı ($ 641.661). Gr. yı- 
YVWORW, u-uvnoxw, Bı-Bpworw wie yvworw usw. S 681; uin- 
vhoxw lesb. wınvoioxw, ion. yıvwoxw durch Neubildung wie 
Bvnorw S 682,2. 

Aktionsart. 

684. Die Aktionsart war wohl, wie bei den Nasalbildun- 
gen ($ 676), die terminative, z.B. ai. gdecha-ti von der zum Ziele 
strebenden oder an das Ziel gelangenden Handlung des Gehens, 
z.B. visqa-visa hi gachathah “denn ihr geht (und kommt) zu jedem 
Hause’, hom. Baoxe ‘geh hin‘. 
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Il. to-Stämme: Typus ai. dyöta-te. 

685. Ai. dyöta-te ‘er leuchtet” Aor. dyutäand-s a-dyuta-t, 
zu dyu- Himmel’. Ai. sphutd-ti sphata-ti ‘er birst’ (?=uridg. It), 
ahd. spaltu ‘ich spalte’, zu ai. phala-ti ‘er birst. Gr. nextw ich 
känmme)‘, lat. pecto, zu gr. nexw ich kämme’. Lat. plecto, ahd. 
fihtu aksl. pletq ($ 253, 5) ich flechte’, zu lat. plico. Ai. nata-ti 
er tanzt, spielt’ ved. Part. nrtd-mana-s, zu narmd-s ‘Scherz. 
vesta-te "er windet sich um’, mit lit. vystau “ich wickle, windle’ 
zu W. wei- “winden’. Gr. päpkro-uaı neben PpA0ooua (aus "ppox- 
10-ucı) “ich schliesse mich ein, verwahre mich”. Aor. E-BAu0TO-v 
"ich entsprang, entstand’, zu BAw-p6-g ($ 203, b). dvüutw neben 
avöw “ich vollende’, vgl. Pbıvuow (8 687). Über die Präsentia auf 
-TTW wie Tüntw “ich schlage’ s. Gr. Gr.3 296. Lat. flecto, un- 
sicherer Entstehung. plector “ich werde geschlagen, gestraft 
(aus "mlecto- zu multa? Vgl. $322,1,a). nitor aus "nevitor, zu 
cöntveo; osk.-lat. proiecitad “proieiat” CIL. IX 782 (vgl. osk. 
krustatar ‘eruentetur’). Got. falba ahd. faltu ich falte?, zu gr. 
dI-TTOATO-S Ö-TTAÖ-S ($ 450, 3). Got. us-alba ich veralte’ (usal- 
‚bans), mit alpeis ‘alt’ zu ala “ich wachse’. Ahd. fihtu ‘ich fechte’ 
für *fuhtu, zu lat. pugnu-s (Osthoff Etym. Par. 1 ‚369ff., PBS. 
Beitr. 27, 343 ff.). Aksl. rasta “ich wachse’ aus "orsta, zu lat. 
_ arduo-s, ir. ard “hoch, gross’. 

Zum grossen Teil haben die to-Präsentia Zo-Nomina neben 
sich, z.B. ai. vösta-te : vesta-s Schlinge’, gr. &-BAooto-v: BAooTtö-g 
"Keim, Spross’, got. us-alba : ahd. alt ‘alt’. Vgl. 8631. Aber der 
Entstehungsweg war wahrscheinlich ein mehrfacher. Z.B. ai. 
dyöta-te dyutänd-s usw. zu dyu-t- ($S 409,5. 423, 10) nach sve- 
ta-te svitand-s : -Svit-, cöta-ti citana-s : cit-. 

Anm. Im Lit. ist von er-ti ‘er geht’ = ai. &-ti das Paradigma 
1. Sg. eitüu usw. ausgegangen u. dgl. mehr (Johansson KZ. 32, 434 ff.), 
im Kelt. von der 3. Sg. mit der Personalendung -t z.B. ir. as-bert 
“dixit’ das {-Präteritum 1. Sg. -burt usw. (Thurneysen KZ. 37, 111 ff.). 
Was Hirt PBS. Beitr. 23,315f. aus dem Germ. hierzu stellt, ist ver- 
mutlich anders zu deuten. 

IV. dho- und do-Stämme: Typen 1. ai. d-rädha-t, 

2. ai. ve-mrada-ti. 

686. Ich verbinde in der Darstellung die dh- und d-For- 

mantien, weil dh und d im Iran., Ital., Kelt., Balt.-Slav. ganz 
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oder teilweise lautgesetzlich zusammengefallen sind. -dh- will 
man mit W. dhe- gr. ®n-, -d- mit W. do- gr. dw- zusammenbringen, 
was zumteil vielleicht richtig ist. 

687. 1) -dAh-. Ai. d-radha-t “er machte zurecht” got. ga- 
reda “bin bedacht auf’ ahd. ratw “ich sorge, sinne auf, rate’, zu 
lat. rö-rz ra-tio. Ai. ödha-te “er gedeiht’ aus *azdha- (8 283,1), 
vgl. gr. &00-Aö-g “tüchtig, gut’, zu EV-< aus #tou-<. Gr. müßw ich 
mache faulen’, vgl. lit. p&dau “ich mache faulen’, zu nVo-v Eiter”. 
äydo-ucı “ich bin geängstigt’, zu dxvu-uor; könnte aber nach 
$ 261, 4 auch to-Präsens ($ 685) sein. teXGdw “ich nähere mich’, 
zu meAa-s; yıdouoı dor. yadouoı “ich freue mich’ wohl aus *yö- 
Fa®o-, vgl. lat. gaudeo aus *gavideö, zu yalw aus *rarıw. EuEdw 
“vomo’, zu &uew; &-0xedo-v ‘ich hielt’, zu €&-oxo-v. p9ıvVhw ich ver- 
nichte’, zu ai. kginö-ti ($ 673). 

688. 2) -d-. Ai. vi-mrada-ti ‘er erweicht gr. uerdouon ‘ich 
werde weich’, ags. melte ‘ich schmelze’, zu gr. nadaxo-g “weich”. 
Lat. sallo aus *saldo ($ 321, 3), got. salta “ich salze’, zu lat. sal 
salis. Got. giuta ahd. giuzu “ich giesse’, vgl. lat. fundo (nach 
8671) Perf. füdı, zu gr. xe[Flw “ich giesse”. Ahd. fliuzu “ich 
fliesse’, vgl. lit. plaudzu “ich wasche, reinige’, zu gr. rAe[F]w “ich 
schiffe, schwimme’. Ai. mrdd-ti “er ist gnädig, verzeiht” urar. 
"mrida-ti, zu mar)- “abwischen’ ($ 241,b). zda-te ‘er verehrt’ 
urar, *i2da-tai (daneben unthematisch öf-t2), vermutlich mit got. 
aista ich seheue, achte’ lat. aestumo (*aizditumö?) zu ahd. era 
(got. *aiza) “Ehre’!). Gr. eXdonon (hom. eeXdouaı) “ich wünsche’ 
zu lat. volo. Lat. per-cello aus *-celdo oder *-caldö, mit clädes 
zu lit. kuliü “ich schlage auf Sprödes’ ($ 205, b. 321, 3)?). cado, 
zu lit. kduju “ich schlage, schmiede’. Ahd. sciuzu “ich schiesse’, 
mit lit. szdudau “ich schiesse’ zu lit. szduju “ich schiesse‘. wäzu 
‘ich wehe, blase’, mit lit. vedina “ich lüfte! zu ahd. waen 
“wehen”. 

689. Oft bleibt zweifelhaft, ob uridg. dh oder d ($ 686), 
2. B. av. syazda-t “er wich zurück’, zu ai. sönds-ti "er lässt übrig’ 


1) Unsicher ist, ob gr. aldouoı aus *oizdonat entstanden ist (zu- 
letzt hierüber Solmsen IF. 13, 137). 

2) Perf. per-cult wohl Neubildung nach -pult neben -pello 
(= *pelnö). 
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(vgl. die Fussn. zu $ 847); lat. caedo, zu mndl. heien ‘schlagen’; 
of-fendo, zu gr. deivw “ich schlage’; aksl. jadaq “ich fahre’, zu Inf. 
jacha-ti; lit. verdu “ich koche’ zu Prät. viriaz. 


F. Stämme mit dem Formans -;o-. 
Die echten 20-Präsentia und die T-:Zo-Präsentia: Typen 
aksl. borja-jest und monja -iSi. 

690. Hinsichtlich ihrer Entstehung zerfallen die io-Prä- 
sentia in zwei Gruppen, die man kurz unterscheiden kann als 
die echten ö{o-Präsentia und die 3-:io-Präsentia. 

1) Die echten io-Stämme hatten im Ind. Präs. seit 
uridg. Zeit denselben Wechsel e:o wie die andern themavoka- 
lischen Klassen: -0 -e-sö -e-tö usw., z. B. ai. pdsyami -ya-si -ya-ti 
usw. wie bhdrami -a-si -a-ti usw. Dieser Klasse gehörten zu- 
nächst alle sogen. Denominativa an, d.h. jene Gattung von Verba ; 
die uns unmittelbar greifbar die Überführung eines Satzbestand- 
teils nominalen Sinnes in eine verbale Wortform vor Augen stellt, 
wie ai. rajas-yd-ti “er wird zu Staub’ (von rdjas-) vasna-ya-ti “er 
feilscht” (von vasnd-). Ferner aber auch viele sogen. primäre 
Verba, wie das genannte ai. pdsya-ti lat. specio oder ai. susya-ti 
aksl. soseto (= *sochie-ts) “er wird trocken’, gr. onoipw “ich 
zapple’ aus *onapıw lit. spiria “ich stosse mit dem Fusse’, lit. 
Zioju ich sperre den Mund auf’ lat. hio aus *hiali]ö. Doch kann 
und wird auch diese letztere Gruppe in ihren ältesten Vertretern 
denominativer Entstehung sein, vgl. z.B. ai. pdsya-ti : spds- 
“Späher” lat. au-spex, ai. drühya-ti “er schädigt’: drah- “Schädi- 
gung, Schädiger’, gr. oxiZw “ich spalte’ aus *oyxıdıw : ai. -chid- 
"zerbrechend’, ai. pdtya-te “er ist Herr über? lat. potior : *pot- 
“Herr? in ai. pdt-nz u.a., ai. träya-te “er schützt’: trä- “Schützer’. 

Dieses Formans -zo- ist von dem nominalen -i0- ($ 387,6. 
401. 423, 4) kaum zu trennen, es würde also z.B. zwischen Paaren 
wie aksl. ls2q “ich lüge’ aus *lsgiq und Ils&v “lügnerisch’ aus 
“logie, ai. drsyd-te “er wird gesehen’ und drsya-s ‘sichtbar’, 
püya-ti "er stinkt’ und päya-m 'stinkiger Eiter’, aksl. deja “ich 
lege, thue’ und -dejv “Thäter” dasselbe Verhältniss bestanden 
haben, wie zwischen gr. dyw und dyö-s, ai. vöna-ti und vend-s 
usw. ($ 631). 
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Wo dem -io- nur die “Wurzel” vorausgeht, hat diese teils 
Vollstufe teils Reduktions- oder Schwundstufe. V z.B. aksl. 
stenja “ieh stöhne’, äol. revver' oteveı (Hes.) aus *revieı; lat. operio 
aus *op-veriö, lit. üz-veriu “ich mache zu, schliesse’; apers. 
a-stäya-m “ich stellte’, lat. sto aus *sta[£Jo, lit. stöjü-s “ich stelle 
mich’; R z.B. in gr. dew aus *de-ıw gegen S in ai. d-dya-ti von 
de- “binden? (8 213,1, 0). 

Während unser io-Formans z.B. für die genannten ai. 
träya-te, lit. Ziöju oder für aksl. znaja “ich kenne’, lit. ulojw 
‘ich jauchze’ unbedenklich anzunehmen ist, fragt es sich, wie 
weit die Präsentia auf -eiö, wo es sich um schwere Wurzel- 
basen handelt, als -2-0° und wie weit sie als -27-0 aufzufassen 
sind. Z.B. nimmt man *-2-i6 für *ueiö (ich wehe?) ai. väya-ti 
got. waia aksl. veja an wegen des Fehlens einer Stufe *ur-. 
Dagegen -2i-0, d. h. themavokalische Flexion einer auf -& 
ausgehenden Präsensbasis, z. B. für ahd. tau “ich säuge’ lett. 
deju ich sauge?’ (ai. dhayd-s "durstig‘): ai. dhr-ta-s, aksl. speja 
‘ich habe Erfolg’ (ai. sphaya-te unbelegt): ai. sphz-ta-s; aksl. 
eaja “ich warte, hoffe’ aus *cejaq ($ 308, 2,e) ai. cäya-te "er 
scheut sieh, ist ehrfurchtsvoll’ : gr. ri-un; ai. grbhaya-ti "er 
ergreift’ : Med. grhö-ta und für die entsprechenden Formen des 
Lat. wie taceo = *tace|i]ö und des Germ. wie got. hahaih = 
#*hahelili-di (8 350, 2, a). Indessen wie Basen, die von jeher auf 
einen langen Monophthongen ausgingen, durch -2o- weitergebildet 
wurden, so kann auch von den auf -2 endenden Basen, nachdem 
i in einer Reihe von Formen des Verbalsystems seschwunden 
war, ein Präsens auf -e-i0 geschaffen worden sein, da die z0-Er- 
weiterung seit uridg. Zeit ein lebendiges Bildungsprinzip gewesen 
ist. So ist -2i-0, genau genommen, nirgends sicher. Übrigens ist 
wegen lat. taceo video u. dgl. auch $ 660, 1 zu beachten. 

Wie -io- hinter den langvokalischen Formantien als Se- 
kundärsuffix auftritt, so vielfach auch hinter andern Präsens- 
formantien, z. B. gr. xpivw aus *kpıv-ıw zu lat. cerno = *crino 
(8668), KAdZw aus *«Aayy-ıw zu lat. clango ($ 672,3), ai. nrtya-ti 
“er tanzt’ zu nrtd-mäna-s ($ 685). Insbesondere sind hier die an 
E, 1 (8 677 £f.) sich anschliessenden Formen auf -s-2e-tö mit Futur- 
bedeutung zu nennen, wie ai. dasydmi lit. düsiu "dabo'. 
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2) Die - :io-Präsentia gehören zu den zweisilbigen 
Basen auf -ei. Die R-Stufe dieses Formans -2- erscheint z.B. in 
al. bravi-ti lat. farcz-s aksl. smrodi-te, die S-Stufe -- z.B. in lat. 
cupi-s (:aksl. kyplja “ich walle’ Inf. kypeti), lit. smirdi-me. 
5.8655. Nun ist schon in uridg. Zeit der Anfang damit gemacht 
worden, den Stamm auf -2 in die themavokalische Flexion über- 
zuführen, z. B. zu *mnnö- (aksl. moeni-ts “er denkt’) 1.8g. *mni-o 
(Med. "mn2-08?, 8. $ 785,2) ai. mdnye gr. naivouaı aksl. monja; 
zu "bhuö- (lat. f*-s) 1. Sg. *bhuiio lat. fro für *fio (nach fzs usw.) 
ir. biu ags. beo. Daher die Vermischungen mit den echten :o- 


Stämmen. 

Mit diesen Vermischungen steht es in den einzelnen Sprach- 
gebieten so. Das Balt.-Slav. hat die beiden Klassen am vollstän- 
digsten auseinandergehalten: aksl. manja -isi -it» -imo -ite -etv neben 
borja (ich kämpfe’) -jes? -jets -jemd -jete -jate. Das Ar. hat die 
echte 70-Klasse unverändert gelassen. 7-Formen sind noch solche 
wie ai. bravi-ti ($ 655), doch hat sich die Mehrzahl der T-Präsentia 
schon in urar. Zeit in allen Personen der 20-Flexion angeschlossen, 
zZ. B. ai. mänye -yase usw., lubhyämi (ich verlange nach etw.) -yasi 
usw. (zu lat. lZube-t, got. lubains "Hoffnung’), häryami (ich habe Ge- 
fallen an etw.’) -yasi usw. (zu gr. xaipw &-xdpn-v). Das Griech. hat 
ebenfalls die echte 20-Klasse unverändert bewahrt, die ?-Klasse aber 
völlig in ihr aufgehen lassen, z. B. uoaivouan -ecı (-n) usw., entsprechend 
xalpw, @pdZouar "ich nehme wahr’ (:lit. gerdzüu girdeti vernehmen‘) 
u.a. Im Lat. besteht wohl seit urital. Zeit für beide Klassen nur 
eine und zwar folgende Flexion: -26 -Is -IE -Imus -Iis -iunt, z.B. 
operio zu lit. uö-veriu 1. Pl. -veria-me, aber cupio zu aksl. kyplja 
ich walle, siede’ 1. Pl. kypi-mt, umbr. an-ouihimu “induimino’ zu lit. 
aviu “ich trage Fussbekleidung’ 1. Pl. ävi-me. Von diesen Ausgängen 
dürfen nur -2ö -@unt als die alten themavokalischen gelten, im Ital. 
haben also die echten 20-Stämme ihre ursprüngliche Flexion in den 
meisten Personen verlassen. Die lat. Doppelheit -7-: -7- (z.B. cupi-S: 
oper?-s ft-s) findet sich auch im Osk.-Umbr.:-7- z.B. in osk. factud 
= lat. faeitö (vgl. fakiiad “faciat”), -- z.B. in umbr. an-ouwihimu 
(s. 0.). Im Lat. © nach langer, 7 und i nach kurzer Wurzelsilbe, z.B. 
farct-mus : fact-mus opert-mus!). Endlich in Germ. sind ebenfalls 
beide Gruppen zusammengefallen, z.B. waren echte to-Bildungen 


1) Vgl. Berneker IF. 8, 197 £f., Meillet Bull. de la Soe. de lingu. 
1898 p. LXXVIL Der Erklärungsversuch von Skutsch Wöltflin’s Arch, 
12, 210 ff., Sommer Lat. L. u. Fl. 5ö1 ff. scheitert an osk. factud umbr. 
herter (vgl. Buck Chicago Stud. of Phil. 1 [1895] S. 164 £.). 
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got. bidja ahd. bitt(i)u “ich bitte’, got. waurkja ahd. wurk(au “ich 
wirke’, 7-:7o-Bildungen dagegen ahd. ligg()u ‘ich liege’ (: aksl. leza& 
lezati = *legia *lege-ti), as. hebbiu ich habe’ (: ahd. habem got. haba 
-ais usw.). In der 1.Sg. 1.3. Pl. herrschte schon urgerm. der 20-Typus: 
got. hafja hafjam hafjand = ahd. heffu heffemes heffent. Das Andre 
ist unklar. Denn ob urgerm. *hafi-zi -di -de (ahd. hevis hevit; 2. Pl. 
heffet Umbildung nach heffemes usw.; got. hafjis hafjüb hafjı) für 
*hafıs usw. nach hafja usw.) lautgesetzlich aus *hafiezi -di -de ent- 
standen sind (8 153 Anm. 1) oder direkt den lat. capi-s -t -tis ent- 
sprechen, ist nicht zu entscheiden. Auch ist durchaus fraglich, ob 
das ? von got. waurkei-s -b -b das 7 von lat. farcı-s -t -tis ist, da 
es sehr wohl durch Ausgleichung mit frawardei-s -b -b (8 350, 2,a, Y) 
entstanden sein kann. Hatte im Germ. einmal, wieim Ar. und Griech., 
die echte 70o-Klasse die Oberhand bekommen (ein Rest der ?- : 20- 
Kategorie ist jedenfalls ags. beo bist bid), so sprach man wohl -20 
-ie-st usw. hinter kurzer Wurzelsilbe (*haflö), -L0 -üle-si usw. hinter 
langer (Hwurkiid, *bumkizö), vgl. got. harjis : hairdeis $ 350,1. 
Wie weit der Übergang der &Stämme zur themavokalischen 
Flexion in uridg. Zeit gelangt war, ist dunkel. Dass ihn damals 
nur erst die 1.$g. erfahren haben könne (vgl. das Balt.-Slav.), 
ist deshalb unriehtig, weil späterhin -%- durch Ausgleichung im 
Paradigma wieder kann zurückgerufen worden sein. 
| In der &:io-Klasse erscheint die Wurzelsilbe gewöhnlich 
in der R- oder S-Stufe, doch war auch V altüberliefert, so dass 
z.B. ai. hary-a-ti, umbr. heriest “volet’ zu gr.xaipw so stand wie 
ai. bravs-ti zu aksl. mlovi-to (8 659). 


Anm. Man beachte, dass im Ital. und Germ. die Wurzelbasen 
auf -& die Stammform auf -2(), die im Griech. Aorist, im Lit. Prä- 
teritum war, z.B. gr. &-udvn lit. mine (8 660,2. 4), vielfach im Präsens 
zeigen und zwar entweder in themavokalloser oder in themavoka- 
lischer Gestalt, z.B. lat. tace-t taceo got. hahai-b (aus *-ee-te), lat. 
vide-t video got. witai-P, got. habai-b ahd. habe-t “er hat’ neben as. 
hebbiu “ich habe’, ahd leb&-t ‘er lebt? neben as. libbiu. Es ist mir 
nieht unwahrscheinlich, dass bei dieser Klasse von Verba das Vor- 
handensein von themavokalischen, als Präsens fungierenden Formen 
nach Art des ai. grbhäyd-ti Anlass war, dass auch die themavokal- 
losen Formen nicht aoristisch, bezieh. im Indik. präterital, sondern 
“als Präsentia gebraucht worden sind. Übrigens bezweifle ich sehr, 
dass die Formen wie ahd. dag&-t habe-t von alters her athematisch 
waren, also dem lat. tace-t entsprechen. Die Lautgesetze wider- 
sprechen nämlich nicht der Annahme, dass got. -aib und ahd. -e& 
aus demselben -&i-di hervorgegangen seien ($ 350,2,b,d und Anm.); 
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dagem dagent aber können leicht Neubildungen zu dages daget sein. 
Schwierigkeit bereiten nur die got. a-Formen baha -am -and usw. 
Aber ihr a kann ja @ gewesen sein, und dass dieses hinter der haupt- 
tonigen Wortsilbe Fortsetzung von ala d.i. ea gewesen sei (8 153,2 
S. 96), hindert nichts anzunehmen; Opt. bahä=*-aiai d.i. #_2qt. 
Begünstigt wird diese Auffassung durch die vom g-Präsens aus ge- 
bildeten Nomina got. armaiö, bahains, arbaibs (8 153,2. 350, 2,a,d 
und Anm., $ 426,3), die nebst bahän bahänds mit Formen wie ai. 
mahtyat Inf. zu mahiyd-te “er erweist sich gross’, patayald-$ “tlie- 
gend’, haryatd-s “erwünscht’, bödhayitdr- “Wecker’, gr. varerdw “ich 
wohne” auf gleicher Linie stehen. Hiernach wäre im Germ. nur die 
themavokalische Flexion -&6 -eie-si usw. vertreten, und nur im Lat. 
wäre *take-t (tacet) im Anschluss an *takeiö (taceo) präsentisch ge- 
worden, vgl. -pleo -ple-s usw. gegenüber dem Aor. d-prä-t hom. 
nAn-To, aksl. znaja deja gegenüber den Aor. gr. &-yvw ai. d-dhä-t. 
691. Zur Bedeutung. Bei der Natur des Formans der 
echten i0o-Präsentien ist eine einheitliche Aktionsart nicht 
zu erwarten. Wenn der grösste Teil der Bildungen, die man für 
uridg. zu halten berechtigt ist, kursive Aktion hatte, z.B. ai. 
pdsya-ti “er schaut, betrachtet, sieht? lat. specio ‘ich blicke nach 
etw. hin, beobachte‘, ai. tanya-ti “er tönt, singt’ aksl. stenja “ich 
stöhne‘, so war das nicht durch das Formans -io- verursacht. 
Dieses war schlechthin präsensbildend ohne Rücksicht auf irgend- 
welche Aktionsschattierungen in dem weiten Felde der präsen- 
tischen Formationen. Es wurde ja auch schon frühe, vermutlich 
zumteil schon in uridg. Zeit, als Sekundärformans auf beliebig 
geformte Präsentia übertragen, ohne deren besondere Aktions- 
bedeutung zu ändern. Für langvokalisch auslautende Stämme 
war es ein bequemes Mittel zur Herstellung einer themavoka- 
lischen Flexion, wofür in uridg. Formen wie *ueie-ti (ai. vdya-ti) 
neben *we-ti (ai. vd-ti) Vorbilder gegeben waren. Besonders häu- 
fig erscheint im Griech. -io- als solches bedeutungsleeres Bil- 
dungsmittel, z. B. xAivw aus *kAı-v-1w, xAdZw aus "kAa-v-Y-ıw. 
Andrerseits die 2-:io-Präsentia zeigen ganz vorzugsweise 
intransitive Bedeutung in Übereinstimmung mit den zugehö- 
rigen 2lö]- und -&o-Bildungen. Z. B. ai. härya-ti gr. xaipeı “er 
freut sich’ nebst &-xapn-v, ahd. Ziggu aksl. leza “ich liege’ nebst 
leza-ti, aksl. ro2da “ich erröte’ nebst rade-ti lat. rubeo, vgl. auch 
lat. taceo got. bahaip “er schweigt’ usw. In derselben Weise wie 
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im Griech. auf Grund einiger alten Aoriste wie exüpnv die Kate- 
gorie des sogen. starken Passiyaorists erwuchs, scheint sich die 
Kategorie des ar. passivischen ya-Präsens, z. B. ai. kriya-te av. 
kirye-te kirye-ti ‘er wird gemacht’, ai. sasya-te “er wird geprie- 
sen’ apers. dahyd-mahy “wir werden genannt’, in der Hauptsache 
von dem ?-:io-Bestandteil der ar. da-Präsentia aus entwickelt 
zu haben. Genaueres hierüber lässt sich freilich nieht mehr aus- 
sagen, da auch unter den echten öo-Präsentia nieht wenige alte 
Intransitiva waren. Die mediale Flexion wurde üblich im An- 
schluss an die älteren passivischen Medialformen wie bhdra-te 
‘er wird gebracht’ ($ 802). Auch im Arm. ist aus den Präsentia 
auf -im, die den ar. Präsentia auf -yami entsprachen, eine Passiv- 
kategorie entstanden, z. B. berim ‘ich werde gebracht zu berem 
“ieh bringe’, ainim “ich werde gemacht’ zu arnem "ich mache‘. 
-{o- als sekundäre Erweiterung von Präsentien: Typen 
ai. janghanya-te, snäya-te, iSanyd-ti, (Fut.) däasya-ti. 

692. Wir geben hier eine Übersicht über diejenigen Er- 
weiterungen von Präsensbildungen mittels -20- (8 690, 1. 691), 
von denen mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, dass sie schon 
in uridg. Zeit einige Verbreitung hatten. 

1) Erweiterung von A, II, ec (Typus jan-ghan-ti, S 643) 
und d (Typus ghani-ghan-ti, $ 645). Ai. janghanya-te zu jJan- 
ghan-ti von han- “schlagen’, car-curyd-te von car- "bewegen', 
marmıjyd-te und marimrjya-te zu mar-mrj-and-s von marj- 
“wischen’, dedisyd-te zu de-dis-te von dis- weisen’, varzortyd-te 
zu varz-vart-ti von vart- vertere’. Gr. yapyaipw "ich wimmile’ aus 
FrOp-Top-Iw, uopuüpw “ich rausche, murmle’ aus *uop-uup ıw, raı- 
p400w ‘ich blicke wild umher? aus *taı-gax-ıw ($ 624, III, A, 3). 
Lat. tin-tinn-io (-is usw.). Aksl. mrs-mör-ja (-jesi usw.) ich 
nage’, gla-gol-ja (-jesi usw.) ich spreche’. 

Anm. Ob in Fällen wie ai. nan-namya-te neben nan-namı-ti 
(C, I, b, 8 657) Übergang des i-Stamms in die thematische Flexion 
stattgefunden hat wie in manya-te usw. ($ 690, 2), ist sehr fraglich. 

2) Erweiterung von C, Il,a (Typus ai. trä-ti, $ 658). 
a) Stämme auf -a. Ai. snäya-te “er badet sich’ lat. nö aus 
*snäli]ö, zu ai. snd-ti. Lat. hio, lit. Ziöju “ich sperre den Mund 


auf’ zu lat. hia-t. b) Stämme auf -@ -0. Ai. väyami got. waia 


$ 692.] Präsentia: -/o- sekundäre Erweiterung von Präsentia. 529 


aksl. veja ich wehe’, zu ai. vd-ti. Lat. fleo, aksl. bleja “ich 
hlöke’, zu lat. fle-t. Aksl. znaja “ich kenne’, zu gr. &-yvw. Gr. 
vn er zerreibt, zermalmt” aus *yneı und wweı, zu ai. psä-ti. Zu 
den Formen des Griech. und Lat. vgl. $ 660,1. 

3) Erweiterung des Nasaltypus krpdna-te (8 669 Anm.). 
Ai. isanya-ti “er regt an’ gr. iaivw “ich erquicke’ aus *"iloJavıw, 
zu ai. isana-t. Gr. 6M0doivw ich gleite aus’, zu ÖAıcddvw. — 
Vgl. gr. xAdZw aus *kkayyıw ($ 672,3). 

4) Als Erweiterung vonE, I, a (Typen deös-ti, tasa-ti, 
S 677 ff.) ist anzusehen das ‘Fut. auf -sie-t. Zunächst hatten 
schon s-Stämme ohne den io-Zusatz einen voluntativen, bezieh. 
futurischen Sinn gewonnen. In dieser Beziehung sind a) zu nennen 
die sogen. "Desiderativa” wie lat. v250, quaeso und ai. didrksa-te 
(5 679f.). b) Futura, die ihren Bildungselementen nach als Konj. 
des s-Aorists bezeichnet werden können. Zuerst das o-Futurum 
des Griech.: Formen wie deiZw “ich werde zeigen’, Aeiyw ich 
werde lassen‘, nach deren Analogie, mit 0 gegen & 286, 2, solche 
wie reiow ich werde büssen’ ornow ‘ich werde stellen’ (vgl. Ereıca 
5 106, 2, a) entstanden, sowie kpeudw aus "xpeua-OWw zu Kpeud- 
uaı "ich hange’, öAe&w aus *öAe-Ow zu &Xe-0a “ich richtete zu 
Grunde‘, öuöouaı zu Buo-0a “ich sehwor’, Tevew aus *reve-ow zu 
reivw ich strecke‘. Dann lat. dıxo faxo, osk. fust ‘erit” usw. 
(S 106, 5,b. e). Solche “Futura? scheinen auch im Ai. vorzuliegen 
in sakse (sah-), bhüsa-ti, häsa-te u. a. (vgl. Hopkins A. J. of Ph. 
13,20 ff.). Dass der themavokalische Stamm des s-Aorists seit 
uridg. Zeit nicht lediglich ‘Konj.’ war, das zeigen auch die Im- 
perative auf -e wie ai. nega gr. oloe ($ 704). Dazu wohl noch e) 
die lit. 3. Sg. Fut. wie däs “er wird geben’ = *dös-t .(Injunkt., 
identisch mit aksl. da°er gab’) mit dem Part. düses (8 814 Anım.). 
Nun wurden solche s-Formationen durch -i0- erweitert. Ai. rek$- 
ya-te lit. Bks-iu vgl. gr. Aeiyw, ai. varts-yd-ti lit. vers-iu (W. 
wert- 'vertere’), ai. ceg-yd-ti vgl. gr. telow, ai. das-ya-ti lit. düs- 
iu vgl. gr. dWow, av. Part. bas-ya-nt- lit. bäs-iu aksl. Part. N. 
bysaste-je (Tö ueAXov') vgl. ai. bhäsa-ti gr. güow. Von zweisil- 
biger Wurzelbasis aus: ai. jani-syd-ti u. a. entsprechend den gr. 
Formen wie xpeud-[o]w öAE-[o]w (s. 0.), und ai. jna-sya-ti vgl. 
gr. yyvwoouaı, lit. mine-siu vgl. gr. uavh-oouoı, pa-vyde-siu vgl. 
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gr. eidr-ow (dor. idnoWw). Dass auch das Griech. in deitw u. dgl, 
-sio-Formen besass, ist nicht ausgeschlossen, da 2 hier lautgesetz- 
lich schwinden musste; hingegen lassen xpeudw, OAew usw. nUr 
Zurückführung auf -so zu (vgl. $ 740 Anm.). Über das sogen. 
Fut. dorieum z.B. deızew, eine griech. Neubildung, s. $ 705. Die 
lit. Formen düsim(e) düsit(e) waren Neubildungen nach dem Prä- 
senstypus smärdim(e) -it(e):1. Sg. smirdzu, vermutlich unter 
Mitwirkung der ‘optativischen’ -bime -bite, während sich an die 
3. Sg. düs die dialektischen düsme, düste anschliessen. (Vgl. 
Meillet M&m. 11,317ff. und Bezzenberger BB. 26, 169 ff., dessen 
Theorie über das lit. Futurum unhaltbar ist.) 


Die Verba denominativa: Typus ai. devayd-ti. 


693. Übersicht nach der Gestalt der zu Grunde liegenden 
Nominalstämme. 1) Von konsonantischen Stämmen. Ai. 
rajasyd-ti “er wird zu Staub’ zu rdjas- N. Staub’, got. rigizja 
“ich verfinstre mich’ zu rigiz N., Gen. rigizis “Finsternis” 
(8 423,9). Ai. apasyd-ti “er ist tätig’ zu dpas- N. “Werk? apas- 
“tätig”. Hom. teXeiw teXew att. reAW “ich beende? aus *Teheo-ıw 
(Perf. rereXeotaı) zu teAog N. ‘Ende’. Lat. fulgurio zu fulgur. 
Gr. övouoivw got. namnja “ich nenne’ zu övoua namo N.TN ame’. 
Ai. ersanyd-ti “er ist brünstig” zu vf’san- ‘männlich’. Gr. Tektaivw 
“ich zimmre’ zu textwyv “Zimmermann”. Got. glitmunja “ich 
glänze’ zu ahd. glizemo “Glanz”. Ai. vadharyd-ti “er schleudert 
ein Geschoss’ zu vddhar N.’Geschoss’. Gr. rexuaipw ich bestimme’ 
zu texuap N. “Merkzeicher; Grenze’. Lat. scröptur-io zu *scrip- 
tur-, vgl. gr. naptu-p- "Zeuge’, wozu HOPTUPONOL aus *-UPLO-HOL, — 
Ai. bhisajyd-ti “er heilt’ zu bhisdj- “Arzt’. Gr. üpraZw “ich raube’ 
aus *iprayıw zu äpraE “räuberisch’, Aı8azw “ich steinige’ aus 
*\1Wadıw zu dag -4dog “Stein’, Kopbocw “ich behelme’ aus "kopu- 
Oıw zu xöpug -uBog “Helm’. Lat. custodio zu custös. Got. weit- 
wödja “ich bezeuge’ zu weitwöd- “Zeuge”, lauhatja ahd. lougazzu 
“ieh leuchte, blitze’, vgl. ags. liezet ‘Blitz’ und die gr. Verba auf 
-ad-1w (8. 0.). 2) Von a-Stämmen. Ai. prtanayd-ti “er kämpit’ 
zu prtand- ‘Kampf’. Gr. riudw “ich ehre? zu riun Ehre‘. Lat. 
planto aus *-ali]ö zu planta. As. geboian “ein Geschenk machen’ 
zu geba ‘Gabe’. Aksl. conjaja ich rieche’ zu vonja 'Geruch’. Von 
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i-Stämmen. Ai. janiyd-ti er wünscht eine Frau’ zu jan? ‘Frau’, 
vgl. aksl. Zeniti se "heiraten. 3) Von o-Stämmen. a) -e-ie-ti. 
Ai. vasnayd-ti “er feilscht” zu vasnd-s "Kaufpreis’, gr. Wveouoı 
‘ich kaufe?’ zu wvo-s "Kaufpreis. Lat. albeo zu albu-s. Got. hatrnja 
‘ich blase auf dem Horn’ 2. Sg. hadrneis ($ 350, 2, a, y) zu haurn 
‘Horn’. Aksl. razumeja “ich verstehe’ zu raz-um» “Verstand’ 
($S 694, 3, b). b) Ein zweiter uridg. Typus entbehrt des vokali- 
schen Auslauts des Nominalstamms (vgl. gr. OAı08aivw neben 
öAt0davog OXı0davw $ 669 Anm., 692,3). Ai. adhvaryd-ti “er 
opfert’ zu adhvard-s ‘Opfer, vithuryd-ti “er taumelt’ zu vithura-s 
“taumelnd’”. Gr. ayyeAAw ‘ich verkünde’ aus *ayrekıw zu AyyeXo-g 
‘Bote’, neıltoow "ich besänftige’ aus *ueıkıyıw zu neikıxog ‘sanft. 
Aksl. trepesta “ich zittre’ aus *trepetia zu trepet» "das Zittern‘. 
Hierzu die gr. Verba auf -euw el. -eiw = *-nF-ıw, wie imreuw “ich 
reite’, und die ihnen entsprechenden slav. auf -uja aus *-ou iam, 
wie beseduja “ich rede’ (Meillet Etudes 147 ff.), wenn Nominal- 
stämme auf -&-u(o)- -ö-w(o)- zu Grunde zu legen sind (Verf. IF. 
9, 147 ff.). 4) Voni-Stämmen. Ai. janiyd-ti ‘er verlangt ein 
Weib’ zu jani-s “Weib’. Gr. unriouaı “ch ersinne’ zu uftı-s "An- 
schlag’. Lat. finio zu feni-s. Got. dailja ahd. teil(i)u ich teile’ 
zu got. daili-"Teil’.5) Vonu-Stämmen. Ai. gätuya-ti “er schafft 
Zugang? zu gätu-g Zugang’. Gr. piriw “ich erzeuge’ zu pitu Er- 
zeugnis. Lat. statuo zu statu-s. 

694. Wie bereits $ 690, 1 bemerkt wurde, ist die Bildung 
dieser Denominativa mittels -zo- grundsätzlich dieselbe gewesen 
wie die der sogen. primären Verba. Diese letzteren aber waren 
im Allgemeinen die ältere Schicht, und sie behielten nicht nur 
inbezug auf die ausserpräsentische Verbalbildung die Führung, 
sondern bewirkten auch, direkt oder indirekt, im Präsens der 
Denominativa mancherlei Neuerungen, wie es auch umgekehrt 
nicht an Einwirkungen der Denominativa auf die Präsensgestal- 
tung der primären fehlt. 

1) Die vollste Übereinstimmung zwischen beiden Schichten 
zeigt das Griech., z. B. xnpboow Exnpu&o xekipuyuoı EKNPÜXONV 
a-khpuKtog (zu Kfipvg Herold’) wie ntUoow Entu&a usw., Övoualvw 
Wvöunva ÖvouavW wie ÜPalvw VPNVa UÜPAvWw, TIuaw dor. ETiuäga 
TETIUÄKO wie dpaw EdPACA. dEdpärg. Vgl. ferner lat. planto plan- 
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tärem plantavi plantatus wie hio hiarem usw.; flö fläarem usw., 
lit. Tankoju “ich biege’ (£-lanka “Einbiegung’) lankösiu wie Zioju 
ziösiu, aksl. vonjaja vonjachs wie znajq znachv. 

2) Uridg. Alters und unabhängig von der denominativen 
Präsensbildung war die denominative Adjektivbildung mittels 
-to-, wie in gr. ayepaotog, lat. scelestus, barbatus, aksl. Zenato 
(8 387,5. 394. 423, 2), und zu -a-to-s stellten sich einzelsprach- 
lich -0-to-s, -3-t0-s, -U-t0-s von 0-, i-, u-Stämmen aus, wie gr. Ou- 
oSavwröc "betroddelt’ von BUcavog, lat. aegrötus von aegro- (falls 
dieses nicht griechischen Formen auf -wrög nachgebildet ist, vgl. 
Breal Mem. 9, 38f.), lit. ragütas aksl. rogats 'gehörnt von räga s 
rogs ‘Horn, lat. auritu-s von auri-s, cornäütu-s von cornu. Fer- 
ner gab es unabhängig vom io-Präsens mit Hilfszeitwörtern ge- 
bildete Formen nach Art von dor. rinä-Hnvan lat. planta-bam, 
gr. pıAn-Onvan lat. albe-bam, gr. MOdWw-ONvaı npü-Onvon, alat. 
fini-bam ($ T15,b. c). Daher ergaben sich zu den Präsentia auf 
-eie-ti, -iie-ti, -wie-ti die Formen wie gr. epiAnoa lat. alberem 
aksl. razumechs, gr. &untiodunv lat. fenirem aksl. gostichs, gr. 
eynpüca (wie Eriuaoa und Edpaoca usw.) und wurde im Griech. zu 
uodwrög und moAwenvor nicht nur mo9Wwow Euiodwoa, sondern 
auch modöw gebildet. (Eine der letzteren analoge Neubildung 
ist ]it. jükdju, Fut. jüküsiu, zu jüka-s "Scherz‘.) 

3) In der Präsensflexion kamen weiterhin noch folgende 
Neuerungen auf. a) Das Nebeneinander von -a-ti und -ä-te-tü bei 
den ‘primären’ Verba erzeugte, vielleicht schon in uridg. Zeit, die 
gleiche Doppelheit bei den Denominativa: 1. Pl. äol. riuä-uev, 
lat. planta-mus, got. karö-m “wir sorgen uns’ (kara 'Sorge‘), lit. 
jüsto-me ‘wir gürten’ (jüsta Gürtel’), arın. Jana-mk wir bemühen 
uns’ (jan ‘Bemühung)), ir. no ranna-m “wir teilen‘. ImGriech. 
erscheint diese Flexion, die sich auf das ganze Präsenssystem 
erstreckte und auch die Verba auf -ew, -ow ergriff (piAn-uı doki- 
uw-u), im Äol., Ark.-Kypr. und El. Im Lat. planto -as usw. wie 
nö näs usw.; dass -d- aus -ali]e- -ali]o- durch Kontraktion ent- _ 
standen sei, ist wenig wahrscheinlich. Bei albeo sind zwar sicher 
die 1. und 3. Pl. albemus albent nach -plemus -plent gebildet, aber 
vielleicht erst nachdem -e[?le-si zu -es[i] geworden war. Im 
Germ. Reste der io-Flexion bei den @-Verba nur im Ags. As. 
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Unthematisch got. karos -öb usw. ahd. charom -ös -0t usw.; got. 
1.Sg. karö war junge Neubildung für *karom (nach baira haha: 
1.Pl. bairam baham). b) Änderungen bei Beibehaltung der io- 
Flexion. Im Griech. entstand zunächst in urgriech. Zeit -Gw, 
z.B. Tiuöw, für -Aw nach -ew -ow -ıw -uw, wonach auch dpäw 
vAöw. In mehreren Dialekten ferner -nw -ww, z. B. lesb. adırneı, 
delph. orepavwetw (wahrscheinlich so auch -w), nach den ausser- 
präsentischen Formen mit n, w, vermutlich zugleich nach Prä- 
sentia wie xpnw, pyww. Entsprechend im Ion.-Att. -iw -Uw für -Iw 
-üw. Im Lat. custödio -2s usw. und fznio -zs usw. wie farcio -3s 
usw. (8 690, 2): -Zmus -ttis sicher nach farczmus, während -zs, 
-it aus *-ies, *-iet entstanden sein könnten ($ 306 S. 212). Im 
Germ. gab es seit urgerm. Zeit Denominativa, die den primären 
Verba wie got. baha -ais ahd. dagem gleich flektierten, wie got. 
arma "ich erbarme mich’, zu arms ‘elend’ vgl. armaiö F., got. 
fasta ahd. fastem "ich faste”. Nach unserer Auffassung von haha 
S 690 Anm. ist urgerm. *armeid -elizi usw. anzusetzen. Diese 
Klasse scheint also von Präsentia auf -&iö ausgegangen zu sein, 
für dessen & nach ausserpräsentischen Formen 2 eindrang; Doppel- 
heiten wie got. -wards ahd. wart “Wärter” ahd. warta “das Acht- 
haben’ (wozu ahd. wartem “ich habe Acht’) veranlassten die Bil- 
dung zahlreicher solcher Präsentien zu d-Femininis. Aksl. razu- 
meja, lit. gädejü-s ich bin gierig’ (gada-s ‘Gier’), jükäju ent- 
Sprangen wie gr. Kdıcnel OTEDAVWETW. 

695. Oft war an eine Denominativendung, die ausser dem 
to-Formans noch den Ausgang des Nomens enthielt, eine beson- 
dere Bedeutung, z. B. faktitive, intransitive, desiderative, ge- 
knüpft. Solcher Sinn hatte ursprünglich immer nur an ein- 
zelnen Verben gehaftet, bei denen er durch die Natur des zu 
Grunde liegenden Nomens und des Vorgangs, zu dessen Benen- 
nung das Verbum gebildet wurde, gegeben war. Und da der 
Ausgang des Verbums als der hauptsächlichste Träger dieser Be- 
deutung erschien, Konnte er in dieser bestimmten Richtung als 
Formans produktiv werden. Bei seiner Übertragung wurden 
häufig den Nomina ausser dem Verbalausgang selbst (-70 -desi usw.) 
auch noch Bildungselemente andersartiger Nomina zugeführt (vgl. 
att. Kıruvv-ot nach 'lo8uo-i, $ 571 Anm.). Hierfür einige Bei- 
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spiele. Seit uridg. Zeit wurden aio-Verba auch von adjektivi- 
schen o-Stämmen, namentlich von Verbaladjektiva auf -to-, ab- 
geleitet mit der Bedeutung einer Bethätigung des Subjekts, z.B. 
ai. priyayd-te ‘er befreundet sich’ got. frijo aksl. pröyaja ‘ich 
handle liebevoll gegen jem.’ zu ai. priyd-s ‘lieb, Freund‘, got. ga- 
wundo ich verwunde’ zu wunds ‘wund’, lat. gusto ahd. costöm 
‘ich erprobe’ zu *gus-to- ai. justa-s. Diese Kategorie ist von den 
Fällen ausgegangen, wo dem Abstraktum auf -a ein Ad). auf -o-s 
zur Seite stand nach Art von ahd. wunta “Wunde? : wunt wund), 
lat. repulsa : repulsus ($ 421f.). Das a-Verbum wurde direkt 
auf den nominalen o-Stamm bezogen, daher alsdann auch Verba 
auf -aiö unmittelbar von andern o-Stämmen aus. Alt war auch 
die Bildung -ai6 von substant. o-Stämmen aus, wie ai. dhamaya-ti 
‘er raucht’ von dhümd-s "Rauch’ lat. füma-t von fümu-s, ST. uW- 
udoua ich höhne’ von ußno-g ‘Hohn’, aksl. delaja ich thue’ von 
delo ‘Werk’. Hier ist von den in $ 435 erörterten Nebenformen 
der o-Substantiva auf -4 auszugehen; also etwa lat. joca-tur zu 
Pl. joca. — Nach ai. janiyd-ti (-iyd-ti zu jdni-$, -Iyd-ti zu jdni) 
a.dgl.: putröyd-ti “er wünscht einen Sohn’ (putrd-s), masıyd-t 
‘er wünscht Fleisch’ u. a. Nach aksl. Zeniti se ‘sich beweiben’ 
(vgl. ai. janiyd-ti): jagniti se “ammen’ (jagns), poln. kocie sie, 
von der Katze, u.a. Vgl. lat. catulio, egquwio. — Im Griech. nach 
kenpdw “ich habe Aussatz’ (Aenpa) u. dgl.: Vdepäw “ich habe 
Wassersucht” (ödepog), danuovaw “ich leide durch einen Dämon’ 
(daiuwv) u.a. Nach oıpAöw “ich mache zum Krüppel’ (o1pXö-g) 
veöw “ich mache neu’ (v&o-g) u. dgl.: yepupöw “ich mache zu einem 
gangbaren Damm’ (vEpupa) Opvidöw ich verwandle in einen Vogel’ 
(öpvid-) Öyıow “ich mache gesund’ u.a. Nach uıyaZw ich mische’ 
(wydd-) u.dgl.: Hovyazw “ich beruhige’ (NOUVxo-S), dorıudalw ich 
erprobe? (döxıuo-g) u.a. — Im Lat. nach novat (novo-s) u. dgl.: 
levat (levi-s) gravat (gravi-s) locupletätur (locuplet-) u.a. — Im 
&ot. nach fraujino “ich bin Herr’ (frauja -jins) u. dgl.: reikino 
‘ich bin Herrscher” (reiks), skalkino “ich bin Diener” (skalks) 
u.a. — Im Aksl. nach sladuja “ich bin süss’ (slads-ks ‘süss’, lit. 
saldü-s) u. dgl.: ssodravuja “ich bin gesund’ (sadravs), miroenuja 
'“jeh bin friedlich?” (miron2) u.a. 

696. Nicht selten wurden durch retrograde Ableitung zu 
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Denominativa scheinbar primäre Nomina hinzugebildet. Bei- 
spiele s. $ 366, 4. 
G. Stämme mit dem Foormans -&o-: Typus ai. vedaya-ti. 

697. Die Wurzel hatte gewöhnlich die o-Stufe, z.B. gr. 
PopEw zu pepw, lat. noceo zu nex; einige Schwierigkeit bereiten 
die ai. Doppelheiten wie patdya-ti und patdya-ti, s.$ 104 Anm,, 
Gr.2,1146, Bartholomae IF.3,4f., Debrück IF.4,132f. Die ar 
Betonung war -eio, die un serauleri im Ai. blieb; zu ihr stimmt got. 
fra-wardja mit d gegen wairban mit b, 8s.$271,7,b. 

Die Flexionen ai. -dydmi -dyasi USW., gr. -Ew -Eeıg USW. 
und got. -ja -eis usw. und -ja -jis usw. (-wardja -wardeis, satja 
satjis, $ 390, 2,a,y) waren die normalen Fortsetzungen der 
uridg. Flexion. Von lat. noceo -es usw. gilt dasselbe, was $ 694, 
3, a von albeo gesagt ist. 

Das Formans -eio- gehörte nur dem Präsensstamm an. Das 
zugehörige Verbaladj. hatte den Ausgang -i-to-s, z.B. ai. var- 
tita-s got. fra-wardiphs lat. monitus. Im Griech. pPopnTöc wie 
EOPNOW USW. ZU Popew, im Lat. nocerem zu noceo nach der Ana- 
logie der Denominativa wie gı\eEw, albeo. 

Schwierig ist die balt.-slav. Gestaltung dieser Verbalklasse: 
lit. vartaü 1. Plur. varto-me Fut. varty-siu Inf. varty-ti, aksl. 
vrasta vrati-st Aor. erati-chd Inf. vrati-ti. Im Slav. ist dies auch 
die Weise der ö-Denominativa, z.B. gosta gosti-si Inf. gosti-ti “be- 
wirten zu gosto. Vermutlich war sowohl bei vrasta als auch bei 
gostq -i- aus dem ausserpräsentischen Stamm ins Präsens ein- 
gedrungen, was eine Flexion nach Art von monja -isi ($ 690, 2) 
ergab. Für die Erklärung des -4- im balt. Präsens scheinen 
wichtig die Übereinstimmung lit. Zaizaa “ich lecke’ (laizy-ti): 
got. bi laigö ich belecke’ von W.leigh- und Doppelformen wie 
gr. mordoucı und moteouon “ich flattere’ u. dgl. m. 

698. Die Bedeutung dieser Verba ist teils die iterativ- 
ziellose oder frequentative (z.B. popew “hin und her tragen’ 
und “gewohnheitsmässig tragen’), die sich aber oft verwischt 
hat, teils die kausative. Nach Delbrück’s Vermutung Gr. 4, 
115f. hat sich der letztere Sinn aus dem ersteren entwickelt. 
1) Iterativa. Ai. patdyami gr. noteoua “ich flattre, fliege 
umher’ neben pdtami nerouon ich fliege”. Gr. Öxeoucı “ich 
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fahre hin und her, fahre gewohnheitsmässig’, aksl. voza (vozitt) 
“ieh fahre hin und her? zu veza "veho’, got. wagja "ich bewege 
hin und her’ (vom Wind, der das Rohr bewegt) zu ga-wiga 
“ich bewege’. Gr. tporew “ich wende hin und her?” zu tpenw. 
Aksl. gonja -iti "ich treibe, jJage gewohnheitsmässig? (lit. ganaaz 
-jti ich hüte, weide [Tiere]’) zu Zeng. Zuweilen hat sich, wo 
der Iterativsinn verblasste, das Iterativum an die Stelle des Pri- 
mitivum gesetzt, z.B. lat. tondeo spondeo vgl. gr. Tevdw OTTEVdW, 
got. -rakja ahd. recch(i)u "ich recke’ vgl. gr. Opeyw. 2) Kausa- 
tiva, besonders im Ai., Germ., Slav. Aı. sadadyamı got. satja 
“ich mache sitzen, setze’ zu ai. sida-ti “er setzt sich’ got. sita 
‘ich sitze’. Got. lagja aksl. loza “ich lege’ zu got. liga aksl. lea 
‘ich liege’. Ai. tardya-ti "er lässt hinübergelangen, weitergelan- 
gen’ gr. Top&w ‘ich lasse weitergelangen, verkünde laut zu ai. 
tdra-ti “er gelangt hinüber”. Ai. paydya-te ‘er tränkt aksl. poja 
pojisi usw. ‘ich tränke’ zu ai. pämi aksl. pijaq "ich trinke‘. Ai. 
tarsaya-ti “er lässt dürsten’, lat. torreo, ahd. derr(ö)u ich dörre‘ 
zu ai. tPsya-ti “er dürstet’, got. baurseib mik "mich dürstet‘. Ai. 
bödhayami aksl. buzda budisi ‘ich wecke’ zu ai. bödha-ti ‚er er- 
wacht’ aksl. bs2da bodeti'wachen’. Ai. päatdya-ti "er macht fliegen‘, 
vgl. oben patdya-ti. Gr. poßew ‘ich scheuche’ zu peßo-uaı ich 
flüchte mich’, doch scheint poßeo-uaı auch Iter. zu Peßoucı ge- 
wesen zu sein. Lat. moneo zu memint, doceo ‘ich lasse lernen‘. 

699. Da die aus Wurzel + -Eio- bestehenden Formen als 
von andern, derselben Wurzel angehörigen Präsentien abgeleitet 
erschienen, wie *poteie-ti, von *pete-ti, so schuf man sie nun 
auch thatsächlich auf der Grundlage beliebiger Präsensbildun- 
gen, z.B. ai. jevdyami aksl. Zielja "ich mache lebendig’ zu ji- 
vami Ziva ($ 101), ai. dhünaya-ti “er schüttelt‘ zu dhand-ti 
($ 666), limpaya-ti “er beschmiert' zu limpd-ti (S 671), jäaga- 
räya-ti “er erweckt’ zu ja-gar-ti ($ 641), gr. Büvew ich stopfe 
voll’ zu Büvw aus *Buo-vw ($ 668), pimtew “ich werfe’ zu pintw 
($ 685), ahd. scein(ö)u ‘ich zeige’ zu scanu ($ 668), got. -rannju 
ahd. renn(i)u ‘ich mache laufen’ zu got. rinna ($ 675). 

700. Da ferner die eio-Formen oft zu Nominalbildungen 
derselben Wurzel in ein Verhältniss gesetzt, d.h. wie Verba de- 
nominativa angeschaut wurden, z. B. ai. jövdyami aksl. Zivlja 


$ 701—702 ] Präsentia: Typus ai. türvati. 537 


neben jzvd-s Zivs 'vivus’ (8 699), ai. vajdya-ti “er ist rasch (im 
Wettlauf)’ (daneben kausativ ‘er macht eilen’) neben väja-s Rasch- 
heit‘, aksl. tocaq “ich mache laufen’ neben to%s ‘Lauf’, so schuf 
man nun thatsächlich auch eio-Verba von Nomina aus, z.B. ai. 
mantrdya-te ‘er vatschlagt, berät’ zu mäntra-s ‘Rat’, palaya-ti 
‘er bewacht, schirmt’ zu pald-s “Wächter”, got. fullja ahd. ful- 
Kiu ich fülle' zu falls fol ‘voll’, got. hailja ahd. heil(i)w “ich 
heile‘ zu hails heil ‘heil’, aksl. planja “ich fülle’ zu plans ‘voll, 
ostrja ich spitze’ zu ostrs ‘spitz’. Zumteil sagt man wohl besser, 
ein Verbum denominativum mit -eid- habe den Accent der eio- 
Klasse angenommen. So sind denn vielfach die Denominativa 
und die eio-Bildungen nicht mehr auseinanderzuhalten. 


H. Stämme mit dem Formans -xo-: Typus ai. türva-t. 

«61. Dieser Typus entstand mindestens zumteil dureh 
Überführung von &-Stämmen in die themavokalische Flexion, 
vgl. ai. türva-ti "er überwindet’= *true-ti (av. tatrvayeiti) zu 
taru-te ($ 696), dhanva-ti "er läuft, fliesst’ zu dhanu-tar- "laufend, 
fliessend’. Ein uridg. Beispiel ist ai. jiva-ti “er lebt’, lat. 200 
(vixı nach fexz : alat. fzvo), aksl. Zivq “ich lebe’ (Aor. Zi-cho), zu 
gr. cn ($ 660,1) av. gaya- "Leben? ji-yae-sa ‘du lebtest’. Ai. dhür- 
va-ti “er bringt durch Täuschung zu Fall’ (dharti-$ ‘Schädigung 
durch Arglist’), jürva-ti “er versengt’ (jvdra-ti “er ist heiss’), cdr- 
va-ti er zermalmt’ (carna-m ‘Staub’), bhdrva-ti ‘er kaut, ver- 
zehrt’; av. afonte ‘sie werden erreicht’ = urar. *äpuantai, zu ai. 
apnö-ti. Hierher mag man auch die Gebilde wie ai. drdva-ti “er 
läuft” neben dräd-ti drama-ti, lat. struo (strası Neubildung wie 
vier) neben sterno (vgl. $665 Anm.) rechnen. 

Anm, Äusserst unsicher ist, ob lat. und germ. Präsentia wie 
inguo : gr. teyyw und aisl. strijkua ‘streichen’ : got. striöks “Strich’ 
(Zupitza Germ. Gutt. 68f., Dieter Laut- u. Formenl. 351f.) herge- 
hören, weil in diesen Sprachen leicht Übergang in die Weise von 
Präsentia mit labiovelarem Wurzelauslaut stattgefunden haben kann. 
Auch scheinen ags. blöwan ‘blühen’ sawan "säen’ u. dgl. bei Seite 
bleiben zu müssen. 


Die Stammbildung der s- Aoriste. 


«02. Diese gehören bildungsgeschichtlich ebenso zu den 
s-Präsentia ($ 677 ff.), wie die sogen. starken Aoriste z.B. ai. 
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d-dha-t d-vida-t a-pra-t zu den entsprechenden Präsensbildungen 
($ 665). Doch ist das sigmatische Präteritum mit seiner aoristi- 
schen Aktionsart frühzeitig dadurch, dass es sehr produktiv 
wurde und im Formantischen eigne Wege ging, in höherem Masse 
als der starke Aorist eine sich selbständig abhebende Tempus- 
kategorie geworden. Erhalten ist der s-Aor. als solcher im Ar., 
Griech., Slav., während er im Lat. in das sogen. Perf. einging 
und sein Konj. Grundlage für einen “Ind. Fut. und weiterhin 
für einen modalen Ind. Prät. wurde, im Germ. aber (vielleicht 
bis auf ein paar Reste, s. $ 706, 4) in vorhistorischer Zeit 
ausstarb. 

03. Die Gestaltung des dem -s- vorausgehenden 
Formteils. 

1) Bei den leichten Basen hatte im Indik. der Sing. Akt. 
Dehnstufe, der Plur. und Du. Akt. und das Med. Schwundstufe, 
doch ist dieser ursprüngliche Ablaut im Indik. nirgends rein er- 
halten; der (kurzvokalische) Kon). hatte die Vollstufe. Z.B. ai. 
Ind. Akt. Sg. d-räuts-am Pl. arautsma für *d-ruts-ma Med. 
a-ruts-i Konj. rötsa-t(i) von rudh- "hemmen. — Ai. a-vaks.am 
Konj. vdksa-t, lat. vex-t, aksl. ves-s von W. wegh- “vehere’. Ai. 
atäsam dtasi gr. €reıva von W. ten- "tendere’. Ai. dksärsam 
gr. Epdeipa von W. gudher- “zerfliessen’ ($ 301,4). Ai. dedisam 
gr. Ereıca von W. gqwei- "Strafe zahlen. Ai. dsrausam aksl. po- 
sluche von W. kleu- “hören”. Ai. draikgam gr. &eıya von W. 
leigt- “linquere’. Ai. d-diksi gr. Edeka lat. dexz dexo diaim von 
W. deik- ‘weisen. Ai. dsrapsam dsarpsam (Gramm.) lat. serpst 
von W. serp- 'serpere’. Zu’gr. Ereıca EXeıya Edeika lat. daxr aksl. 
po-siuchd s.$ 147, A,1. B,1. Die alte Schwundstufe erscheint 
im Griech. noch in ioav (Ncav = *Nıcav) “sie wussten’, vgl. 
al. a-vits-i. | 

2) Einsilbige schwere Basen. Ai. d-dhäs-am Pl. ddhasma 
für *d-dhisma Med. d-dhis-i, aksl. dechv von W. dhö- ‘setzen’. 
Ai. ddisi Kon). däsa-t, aksl. dach von W. do- “geben. Ai. dsthisi, 
gr. €otnoa, lat. starem, aksl. stachs» von W. stä- ‘stehen’. 

3) Zweisilbige Basen auf -2 -0, -@ und auf Diphthonge zei- 
gen vor -s- teils den Präsenstypus © I (ai. odmi-ti usw.), teils den 
Präsenstypus C II (ai. trd-ti). 
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a) Präsenstypus C I+-s-. a) Basis auf -2 -0, -a, vel. 8654. 
Ai. 5. Du. jdnis-tam Med. d-janis-ta zu Jjeani-sva, Kon). sanisa-t 
von san- “erlangen’, jambhisa-t von Jambh- "nach etwas schnap- 
pen’, ddharsis-ur von dhars- “kühn sein’. Diese ö$- Bildung ging 
weit über ihre anfängliche Grenzen hinaus. Nach bhärsa-t : 
a-bhärg-am (1) u. dgl. entstand zu sanisa-t der Ind. dsanisam 
u. dgl. Gr. expeuaoa, Konj. (Fut.) xpeudw, zu xpeua-uoı, ebenso 
HA00Q EdAua0a Nueoa übAEOE NPoca Wuooa mit den Kon). (Fut.) 
e\aw usw. (8 654); -00- in hom. äol. kpeudooon usw. war N euerung 
für -0- nach teA&o-oaı, dem Aor. zu rekeiw — *teleo-ıw $ 695,1 
(unrichtig Hoffmann BB. 26, 30ff.). Unsicher ist lat. Jovaset = 
jwverit auf der Duenos- Inschrift. — Der Form d-bha-t &oü 
(5 654) entspricht gr. &püca aksl. bychz; mit *bha- osk. fust “erit’ 
lat. forem (8 706, 3, ce). ß) Basis auf i-Diphthong, vgl. $ 655. Ai. 
a-grabhis-ur Med. agrahista zu a-grabhi-t. Lat. -is- in vrdis-tz, 
viderunt videro aus *-isont *-iso ($ 309, a), vgl. aksl. 9.88. vi- 
di-ts; hieran schlossen sich an tutudis-tz plantävis-tı usw. Zu 
vrdis-tt usw. verhält sich audio aus *auiz-dio gr. en-W10-To-c 
n10(0)a wie gr. d-kepao-To-g “unvermischt” &xepao(o)a zu Expe- 
uaoa xpenäw (a). y) Basis auf «-Diphthong, vgl. 8656. Gr. &pö- 
000901 zu Epü-To “er schützte’. 


b) Präsenstypus © II+-s-, vgl.$658f. Ai. Med. d-tras-ta, 
lat. in-trarem, zu ai. trä-ti. Lat. ararem aksl. orachs, zu *ara- 
“pflügen‘. Ai. dprasam lat. -plerem zu *pele- füllen‘. Gr. &vno« 
lat. nerem zu *sene- ‘spinnen, nähen’. Lat. ruberem aksl. rzdechz 
zu "rudhe- “erröten. Ai. ajhasam gr. Av-ervwoa aksl. znachz 
zu "gene- "genö- "noscere”. 

Anm. Die Konstruktion von J. Schmidt KZ. 37,41, wonach 
gr. Euvnoa aus *euväıoa entstanden sein soll, ist unhaltbar. Wegen 
ai. agrahäisam, worauf Schmidt sich stützt, s. Böhtlingk ZDMG. 
54, 510 ff. 

+) Viele einzelsprachliche Neubildungen von anders cha- 
rakterisierten Präsentien aus, z. B. ai. ayunksmahi zu yundak-ti 
lat. Jana zu jungo W. jeug-, gr. Enkayza zu mAdLw —*rAayy-ıw 
lat. planxz zu plango W. plag- pläg- ($ 670 ff); gr. &xpiva zu 
Kpivw aus "kpı-v-ıw ($ 668); ai. jäjnasisi zu jü-jnasa-te (8 680); 
gr. edidaza zu d1-daokw ($ 683). 
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5) Zu Denominativa: dor. erinaoa lat. plantarem aksl. 
lakachr, gr. &piAnca lat. alberem aksl. razumecho u. dgl. und gr. 
erripuza Wvöunve u. dgl. 8. $ 694. 

6) Zu den eio-Präsentien: gr. EPOPNOA nach €EpiAnoo, lat. 
nocerem nach alberem, aksl. vraticho wie gostichs (8 697), ai. 
Med. pyäayayista zu pydydyarti. 

704. Die Flexion war in uridg. Zeit im Allgemeinen 
themavokallos, -s-m -s-8 -s-t usw. : al. d-jais-am 2. Sg. djais aus 
#35, 3.8g. djais aus *-$-t usw., gr. €-deiä-a, aksl. 2. Sg. zna aus 
®ynaäs-s, 3. Sg. zna aus *znäs-t, 2. Pl. znaste 3. Pl. znase. Doch 
gab es damals in einem nicht näher zu bestimmenden Um- 
fang auch themavokalische Formen. Imper.: ai. nesa vgl. Kon]. 
nösa-t(i) (n- führen’), Med. rasa-tam vgl. Kon). rasa-t(i) (ra- 
‘geben’), gr. ep. oloe oloe-tw, Öwe-oBe, vgl. Konj. (Ind. Fut.) 
otow Teram’, öyouaı videbo’. (Entsprechendes im Imper. Perf.: 
ai. mumöca-ta gr. expüye-te $ 712). Andere Fälle thematischer 
Flexion im s-Aor.: z. B. ai. ddiksa-t von dis- weisen’, av. vaza-t 
‘er führte von W. wegh-, hom. 3. Pl. iZov ‘sie kamen’, lat. dı- 
si-t(?), aksl. 1. Sg. -s Pl. -so-ms Du. -so-ve. Vgl. $ 692,4. 

705. Bildungen mit zwiefachem s im Ai., Griech., 
Lat.; sie waren einzelsprachliche Neuschöpfung. — Im Ai. kam 
2. B. ajnasisam neben djnäsam auf nach dsanisam u. del. Vgl. 
Gr. 2,1197. — Griech. Opt. 3. Pl. deiZeiav (für *deizfılav, vgl. 
lat. faxwint für *faxient) nach verschollenem *öAeıav *reveiav — 
#_eo-ıav (zu Konj. = Ind. Fut. ö\&w tevew; zur Endung F_EO-10V 
$ 781,2) wie Konj. = Ind, Fut. dor. deıifew für deitzw nach OXew 
tevew.') Vgl. Gr. Gr. 3319; anders über diesen Opt., aber mich 
nicht überzeugend, Wackernagel Verm. Beitr. 42 ff., Hirt Gr. L. 
u. Fl. 420 .— Lat. dieis-t dieero dixerim zu dixt nach v2dis-t 
usw. zu v2di. 

06. Einzelsprachliches. 

1) Altind. Die 2.3. Sg. des ig- Aoristes hatte --$ -7-t für 


1) Zu deifeiav entstanden -eıag -eıe (-eıe auch dor., el. überliefert) 
‚nach dem Indik. Der Opt. wurde in Wunsch- und Potentialsätzen 
ursprünglich auch von der Vergangenheit, wie der Ind,, gebraucht 
(8 759. 760. 764). Daher wohl die indik. Endungen. Vgl. auch pepor-u 
mit dem indik. -uı. 
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*-7s[-s] "-s[-£]. Diese Formen waren starke Aoriste nach $ 655, 
durch die eine formantische Unterscheidung dieser beiden Per- 
sonen erreicht ward. 

*) Griech. a) -s- zwischen Sonanten ist urgriech. ge- 
schwunden: so, lautgesetzlich, Konj.=Ind. Fut. &Aaw öA&w usw., 
Opt. *öXeıav, wonach deiZeiav, und vielleicht Ind.=Plusquamp. 
1dea usw. ($ 711 Anm.). In YAaca Ereıoo EpiAnca usw. war 0 
nach Edeika Eexiipuka usw. wiederhergestellt. Vgl. tideoaı $ 787,2. 
b) a in -Jag -Jate -000 usw. stammte von -da — ".s-m, -0av für 
*-oo|t] ($ 781, 2), -oavro für *-oato, € in -0e dagegen aus dem Perf. 
(Aedorme). Neubildung mit a war auch der Opt. -oawı -oaıg usw., 
nach Art von Aeinoıuı -oıg usw. 

3) Lat. a) Ind. diee= gr. &deita hat von den ursprüng- 
lichen Endungen nichts mehr bewahrt, höchstens waren vielleicht 
dixit, disimus alte themavokalische Formen nach $ 704. b) Alte 
Konj. und Opt. waren nicht nur vzdero und vzderim, sondern 
auch dixo dixim, faxo faxim, capso, empsim u.a. €) Der Kon). 
auf -sö war schon urital. ein besonderes Tempus, welches als 
Ind. Fut. in osk. fust “erit’ = *fü-se-ti, deiuast “jurabit’—= *deiua- 
se-ti u. dgl. erscheint. Hierzu wurde ein neues modales Prät. 
(der sogen. Konj. Imperf. des Lat.) auf -sö- gebildet (nach Art des 
al. dbhavisya-t zum Ind. Fut. bhavisyd-ti): osk. fusid lat. foret 
—= *fü-se-t ($ 309,a), lat. essem, stärem, plantarem, plerem. 
Näheres hierüber $ 769. Mit Anschluss an thematischen Präsens- 
stamm osk. pert-emest "perimet’—= *emese-ti lat. emeret = *eme- 
se-t; aber caperet="capise-t und farcare-t wie capi-s und farco-s. 

+) ImGerm. sind unsichere Reste des s-Aor. das ‘schwache 
Prät.’ ahd. wissun aisl. vösso ‘sie wussten’ (zu $ 715, d) und die 
prät. »-Formen wie scerirun ‘sie schrien’, zu Sing. screi (s. Streit- 
berg Urgerm. Gr. 281). Eine andere Auffassung von serirun 
s.$ 198 Anm. 


Die Stammbildung des Perfekts und seines Augmenttempus. 


@07. Die Hauptkennzeichen des Perf. sind einige eigen- 
artige Personalendungen im Ind., wie ai. v»öd-a gr. oid-a “ich 
weiss’ 2. Sg. vet-tha olo-Ba, 3. Sg. ved-a old-e, der o-Vokalismus 
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im Ind. Sg., wie oide (neben eid- id-), und die Partizipialbildung 
mit dem Formans -ues- ($ 387, 2). 

Von aksl. vede ich weiss’ abgesehen, ist vom Perf. im Balt.- 
Slav. nur das Part. erhalten worden. 

708. Übersicht über die uridg. Bildungstypen. 

1) Abstufend, unredupl. a) *woöd-e Pl. *wid-me ai. veda 
vidmd gr. olde iduev got. wait witum ahd. weiz wizzum aksl. 
1. Sg. vede. Ai. ise “er hat in seiner Gewalt’ Part. 2sand-s, got. 
aih “er hat’. Ion. oike “er ist gleich’. Ai. darsivas- Part., von 
dars- “sehen”. Gr. äyvıa “Strasse” (Part., se. 6d65) von Ayw “ich 
führe”. b) Dehnstufiges e (0) bei einkonsonantisch schliessenden 
Wurzeln; uridg. nicht im Ind. Sg. Got. Pl. setum zu Sg. sat “ich 
sass’, lit. Part. södes; metum zu mat “ich mass’, vgl. ir. ro-midar 
(aus *med-) Perf. zu midiur “ich urteile’ (aus *med-). Lat. legt 
zu lego, ven? zu venio. Ai. sähvds- zu sdha-te “er bewältigt‘). 

2) Abstufend, redupl., bei konsonantischem Wurzelanlaut. 
Ai. da-dära Med. da-dre, Part. da-drvas-, gr. de-dapton, W.der- 
“reissen, schinden’. Al. ja Jana ja ‚mär ‚ja-jRe gr. YE-Tove YE-YOMEV, 
W. gen- “gignere’. Ai. sSi-sräya si-sriyö gr. kexAıraı, W. klei- 
“lehnen”. Ai. ri-röca ri-rice gr. A&-Aorne, W. leigt- "linquere’. Ai. 
pa-päta pa-ptür, gr. ne-ntWg, W. pet- fliegen, fallen’. Dor. ne- 
märe lat. pe-pige aus *pe-pag-ai (got. fai-fah), W. pak- pag- "fest- 
machen’. Ai. ci-cheda ci-chide lat. sci-cidt got. skai-skaih, W. 
skhait- skhaid- “seindere’”. Ai. ta-sthau ta-sthimd ta-sthe gr. 
&-otauev lat. ste-tz ste-timus, W. sta- “stehen’. Ai. da-dhau da- 
dhimd lat. con-didz ahd. te-ta, W. dhe- ‘setzen’. Ai. da-dau da- 
dimd gr. dE-do-ton ($ 213 Anm. 1) lat. de.di de-dimus, W. dö- 
“geben”. — Über die zu zweisilbigen schweren Wurzelbasen ge- 
hörigen Perfekta, z. B. ai. jü,jyau ion. Be-Bintan, B. "grreia- bewäl- 
tigen’, ai. Ja ne: or. &-yvwotaı (0 jüngerer Zusatz), B. "geno- 
“noscere’, ai. 2. Sg. ba-bhütha (gr. nepü-xa) wie d-bha-t (S 653), 
sehe man $ 109 Anm. 


1) Meine Zurückführung des zu &xw gehörigen OLV-OKWXÖTE 
B 218 auf ein *W&yxwc, das dem ai. sähvas- entspräche (IF. 18, 280), 
halte ich nicht für widerlegt durch Wackernagel’s Bemerkungen 
Nachr. d. gött. Ges. d. Wiss. 1902 S. 738 f. Dagegen ist dieser bezüg- 
lich hom, &r-wyaro gegen mich sicher im Recht. 
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3) Nicht abstufend, bei sonantischem Wurzelanlaut. Ai. äsa 
asiır gr. 00a (Imperf. geworden), W. es- ‘sein. Gr. fixe Truaı 
(n aus ä), aisl. ok 3. Pl. 6ko -u, W. ag- “agere’. Ai. dna got. on 
Onun, W. an- “atmen”. 

4) Der Typus ai. andsa “er erlangte’ anasır anasö er- 
weist sich durch ir. t-anac “ich kam’ (-c- aus -nc-) als uridg. 
(S 624, III, B, 2). Dagegen hat der im Griech. weit verbreitete 
Typus öpwpa (Aor. öpopeiv, $ 652) in andern Sprachen kein 
Gegenstück. 

09. Reduplikation und Stammbildung. 

1) Die Reduplikationssilbe in $ 708, 2 (ai. da-dära) hatte 
in uridg. Zeit e und &, von denen das letztere nur noch im Ar. 
(als &) erscheint ($ 624, I), vgl. $ 641. 651. Ar. Neuerung war 
i, u für az. B. in ri-röca gegen gr. A&-Aoına, ju-häva ju-huvur 
gegen gr. K&-xuraı, vgl. ju-hömi a-su-sruvat $ 640,1. 650, 1. 
Vgl. Gr. 2, 1219 ff., Bartholomae IF. 3, 38f. Gr.d. iran. Ph. 
1,537. Alat. noch me-mordi, pe-pugt u. dgl.; später erscheint 
überall Angleichung an den Wurzelvokal, wo dieser mit dem des 
Präsens harmonierte, demnach z. B. momordi (mordeo), pupug? 
(pungo), aber pepulz (pello), cecidi (cado), steti (stö). Im Got. 
durchgehends ai, vgl. noch sas-sö (aisl. se-ra) zu saia ich säe, 
lai-lot zu leta ich lasse’: wie es scheint, ist das nur vor r, h laut- 
gesetzliche aö ($ 309, b), z. B. hat-hait, rai-röp, verallgemeinert 
worden. 

Über die anlautende Konsonanz der Reduplikationssilbe 
3.9.6025, 

2) Dass in uridg. Zeit in *uoid- *uid- (gr. olde iduev), *sed- 
(got. setum) u.dgl. die Reduplikationssilbe geschwunden sei, ist 
unwahrscheinlich. Die Bedeutung des erreichten Zustands, die 
das Perf. hatte, braucht nicht von der Reduplikation abhängig 
gewesen zu sein. Bei dem Charakter aber eines Kompositions- 
glieds, den die Redupl. seit uridg. Zeit auch im Perf. hatte 
(5 623), hat man kein Recht zu der Annahme, die Reduplikation 
sei lautgesetzlich, etwa nach Art von *[d]kmto-m “100° aus *dek- 
(5 444), weggefallen!). Auch spricht die uridg. Betonung *le- 


l) Demnach halte ich die Konstruktion von Hirt Ablaut 194 ff. 
Griech. L. u. Fl. 407 für verfehlt. 
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loigte (ai. ri-röca) neben *woide (ai. veda) wegen der Abtönung 
e-o eher gegen als für diese Annahme. Es standen mithin wahr- 
scheinlich, wie im Präsens und Aorist, redupl. und unredupl. 
Formen neben einander, und in verschiedenen Sprachgebieten 
wurde verschieden ausgeglichen; im Germ. z.B. wurde der Typus 
Sing. wait bei allen der e-Reihe angehörigen Wurzeln verall- 
gemeinert, wie got. man gegen gr. ue-uova lat. me-min?, lailv 
gegen ai. ri-röca gr. A&-Aorre, sat gegen ai. sa-säda. Bei Wurzeln 
wie sed- med- gab es ausserhalb des Ind. Sg. in irgend einer Ver- 
teilung den (unredupl.) Typus *sed- (got. setum) und den (redupl.) 
Typus ®sezd- (ai. sedyä-t av. hazdya-t, $283,1). Auch hier fan- 
den Ausgleichungen statt. Unter diesen Uniständen scheint mir 
eine Entscheidung der Frage, ob der Typus *öse ai. äsa ($ 708,5) 
e als Reduplikation enthalte (vgl. Imperf. *ösm aus *e esm $ 213 
Anm. 4, $ 306) oder unredupl. Dehnstufe der Wurzel, kaum 
möglich. 

3) Zwischen konsonantischem Wurzelauslaut und konso- 
nantischem Anlaut der Personalendung zeigen sich vielfach kurze 
Vokale: ai. 2.Sg. dsi-tha : jaghan-tha; jajhi-se: dadrk-se; 1. Pl. 
papti-md : yuyuj-ma; 3. Pl. jajhi-re : duduh-rö (ebenso Part. 
papti-vas- : vid-vas-); Sr. YETOVA-S; TETPÜPO-UEV : Td-UEV; TETPA- 
Pa-Te : ioTe; lat. Zutudi-mus, got. witu-m witu-b. Welches die 
uridg. Verhältnisse gewesen sind, auf Grund deren diese Formen 
zustande kamen, ist noch recht unklar. Vgl. Gr. 2, 1206, 
v. Bradke IF. 8, 123ff., Hirt Ablaut 185f., Griech. L. u. Fl. 4111. 

Anm. Die wichtigste,Frage ist hier, in welcher Periode der 
uridg. Sprache von den aus Wurzel+ langem Vokal (oder Diphthong) 
als Formans bestehenden Ablautbasen zuerst Perfektformen gebildet 
worden sind. Dass es schon geschehen sei, ehe die Wirksamkeit 
der ablautschaffenden Lautgesetze einsetzte, wie Hirt annimmt,: ist 
ganz unbeweisbar. Wie ai. babhü-tha gr. nepü-ka mepbäoı, dor. TEIVA-KU 
("dhun-) u. dgl. erst später, bei weiterer Ausbreitung des Perfekt- 
typus, zu präs.-aor. Forınen hinzugeschaffen worden sind (Einzel- 
sprachliches, was erst später angegliedert worden ist, s. $ 710,1), 
so gilt dies auch z.B. für ai. jajnäu gr. &yvw-xo, ai. paprau, jijyal, 
gr. BEeBAn-ka dor. ueuväuadı usw. Gr. TEOvanev TETkauev (neben TEdvnwWs 
terAnWc, TEBVNKa TErAnNKo) waren Neubildungen nach dem Typus 


€Eotauev, und so brauchen auch die ai. Formen wie papri-vas- (pa- 
präu) neben tasthi-vas- usw. nichts Uraltes zu sein. Auch gr. menta- 
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tal, EANAa-Taı, ÖuWuno- tar und WAWAE-uev (ZU TeETd- ca, EAd-coa1, dud-oaı, 
ÖAE-o0ı) zur ältesten Schicht von Perfektformen zu rechnen, hat man 
kein Recht. Dass aber die als Personalendung NN kurzen 
Vokale von 1. Sg. oid-a ved-a uridg. -a, 3. Sg. old-e ved-a uridg. - 
(2. Pl. ved-d) von dem reduzierten langen Vokal solcher eh 
schweren Ablautbasen herrührten, die von Anfang an Bestandteil 
der Perfektbildung gewesen seien, ist eine zu vage Hypothese, als 
dass mit ihr gerechnet werden dürfte. Es ist hiernach nicht erweis- 
lich, dass jene Zwischenvokale in ai. dsitha usw. aus den zweisilbigen 
schweren as stammen. Weit unverfänglicher ist die Hypothese, 
dass z.B. ai. paptimä sedima, jajnige Jajhire (zuletzt -2-tha in der 
2. Se.) A tasthi-md tasthi-3e tasthi-re dadi-md usw., ST. TETPAPA- 
ev -TE nach Eota-uev -Te, lat. tutudimus nach ls gebildet 
worden sind (Bartholomae IF. 7,71). Gr. -a-< nach dem Aor. ($ 706, 
2,b). Got. witub nach witun!). Weiter kann auf die Einzelheiten 
der Frage hier nicht eingegangen werden. 

10. Einzelsprachliche Erscheinungen. 

1) Allenthalben sind auf Grund von Präsensformen Per- 
fekta neu gebildet worden, z.B. ai. jughurna zu ghürna-ti "er 
schwankt’, lat. fefellz zu fallo, ags. spearn zu spornan, as. fragn 
zu got. Be got. skain zu skeinan ‘scheinen’ (8 ao gT. 
Kerkayya zu KAdLw aus "KÄayy-iw, got. faifah zu fahan ($ 671. 
612, 3); ai. jüjinva zu jinva-ti, got. du- -gann zu -ginnan, ahd. 
spian zu spannan ($ 6T5f.); ai. papraccha zu prechd-ti, syrak. 
menooxa zu naoxw ($ 261, 4), lat. poposca zu p0sco, ahd. wuosc 
zu wascan "waschen’ ($ 681). 

*) Altind. a) Nach sed-ur=*sa-zd- (av. ha-zd- -), yem-ür 
= "ja-im- u. dgl. entsprangen seh-ur (sah- “bewältigen”), pec-ur 
(pac- "kochen’) usw. b) Unaufgeklärt ist -aa in 1.3. Sg. tasthauı 
paprad (im RV. daneben paprä, im Av. dada = uriran. *da-da). 
Am ehesten scheint zulässig Identifizierung des -w mit dem u 
z. B. von ai. dru- neben dra- “laufen’ und dem « von -nu- in 
al. sımö-ti ($ 367. 665, 3), vgl. z.B. ai. dadrau : drava-ti, Juyan: 
Jioris "der Vergewaltigung preisgegeben’ (IF. 13, 144 ff.), pa- 
prau: prnu-yäa-t. 

3) Griech. Das «-Perf. ging aus von tednka, dor. dp-ewra 
att. *eeka eika, urgr. wohl auch *Enko, dedwra (vel. £Onka lat. feet, 


1) Jedenfalls got. witum witup aisl. vitom vitod : gr. iduev 
iote = Präs. aisl. erom erod (ahd. birum bir ul): gr. eluev (Eouev) Eote. 


ka lat. jecz!), Edwka) neben Tidnuı Onow usw. Zunächst breitete 
es sich bei Verbalstämmen aus, welehe von alters her vokalisch 
„uslauteten, z. B. BeßAnka, Ervwxa, dedpära, ferner bei solchen, 
die im Fut. und Aor. vokalisch auslautend geworden waren, 
1. B. nereıka zu meiow Eneıca (tteidw), yerluvara zu Yuuvaow 
eruuvaoco (unvozw), und bei konsonantisch auslautenden, z.B. 
EWAAPKA, NOXUYTKU. 

4) Das lat. “Perfekt? war ein Gemisch von sehr verschie- 
denen Bildungen, die die gleiche Tempusbedeutung bekommen 
hatten. a) Uridg. redupl. Perfekta, z.B. tutud-2 = ai. Med. tu- 
tud-e, ded-t = ai. Med. dade ($ 708,2). b) Uridg. unredupl. Per- 
fekta, z. B. legs (8 708, 1,b). Fraglich ist, ob vdit als *uoide-t 
zu $ 708, 1,a gehört (vgl. 308, 2, d), da das ganze Perfekt v2dz 
auf vidis- = *ueidis- aufgebaut sein kann. €) Unredupl. starke 
Aoriste, z.B. inguit, fidit, vgl. osk. küm-bened “eonvenit? lat. 
ad-venat (8 646. 647,5). Hier mag auch feeit (Präs. facio) ge- 
nannt sein, das dem gr. £Onke entspricht (3), ferner cepit (capio), 
jeeit, (jacio) u.a.; hiernach vielleicht co-epit coepit (apio), egit 
(ago). d) Redupl. starke Aoriste, z.B. tetigit (5 651. 112). e) s- 
Aoriste, z. B. vexz dixz (8 703,1. 706, 3, a). f) ös-Aoriste, z.B. 
vidis-t videro viderim (S 7035, 5,a, ß). 

Anm. Über den Ursprung des Perfekts auf -v2 -ut bestehen 
nur unsichere Vermutungen (s. Chadwick BB. 20, 270 ff.). Nur so viel 
ist klar: wie planta-vı zu plantäa-tu-s, so genut aus *gene-uai zu 
geni-tu-s = *gene-to-s, monut aus *moni-uai zu moni-tu-s u. dgl. Nach 
Sommer Lat. L. u. Fl. 606 ff. wäre von füt d.i. füvt auszugehen, wo- 
nach sövt, növt, plantävi usw. Nach Andern wäre das v z.B. in 
plevi mit dem -w von ai. papräd (2, b) identisch (zuletzt so Reichelt 
BB. 27,93). Man kann überdies aoristisch gebrauchte Bildungen des. 
Typus v7-vo neben v7-vo-s ($ 701) zu Grunde legen, vgl. stvit : alat. 
desiväre; wit (gquwit) : ai. eva-s ‘eilig’ lit. per-eivd "Landstreicher‘, 
nocuit : nocuo-s; plantävit fintwit:aksl. delavo chodivs (IF. 9,370 f.). 

5) Germ. a) Im Urgerm. haben sich die Perfekta in zwei 
Klassen geschieden, einerseits die Klasse der sog. Präterito- 
präsentia (mit Präsensbedeutung wie gr. oido, lat. memin), die 
nach dem Typus got. wait witum ($ 708,1, a) flektiert wurden 


1) In gr. inuı scheinen zwei Wurzeln, se- und ?&-, zusammen- 
geflossen zu sein. 
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und als Inf. und Part. Formen des Typus ai. sphurd-ti der Prä- 
sensklasse BI (8 646 f.) zu sich nahmen (witan, witands), ander- 
seits die Klasse der Präterita, wie sat setum (8 708, 1,b), skai- 
skaid skaiskaidum ($ 708, 2), on önum (8 708,3). b) Die west- 
germ. schwundstufige 2. Sg. auf -ö gehört zu den Aoristen der 
Klasse Bl ($ 646 f.), z. B. ahd. zögi ‘du ziehest’ aus *dike-s ai. 
d-disa-s, bizzi “du bissest’ ai. d-bhida-s. Bei der Verdrängung der 
alten Perfektform auf *-tha, die noch im Got. und Nord. erhalten 
war, spielte wohl eine Hauptrolle die formale Verundeutlichung, 
die beim Zusammentreffen des Wurzelauslauts mit *-fha ein- 
getreten war, vgl. gr. nenoag für *renoı0do, lat. tutudistz für 
"tutusst. 

6) Slav. Wie vede ($ 708, 1), sind auch alle Partizipia seit 
urbalt.-slav. Zeit ohne Redupl., z.B. aksl. ervtz (lit. körtes) zu 
crotaq ich schneide’ : ai. cakrtvds-. 

@1l. Das unthematische Augmenttempus berührt 
sich mit dem Augmenttempus des Präsenstypus bäabhasti 8 641. 
Z.B. ai. 2.3. Sg. a-jagan, 3. Pl. Med. a-gagmiran, zu Perf. ja- 
gäma, hom. Beßacov, W.gwem-. Ai. dsisret zu sisräya, apeciran 
zu papäca pece. Gr. ep. enemıduev zu nenoıda “ich vertraue’, ye- 
yarnv zu yeyova, &otauev; verbreiteter war das Med., z. B. teruy- 
unv, ETETOKTO, BeßANaTo, kexöAwoo. Ob die Wurzeln der e-Reihe 
in uridg. Zeit im Ind. Sg. Akt. (welcher im Grieeh. nicht vor- 
kommt) o hatten nach Art des Perf. (neroide), ist unklar (das 
g von ai. a-jagan kann sekundär sein). 

Anm. Den Perfektformen &Arkaraı ouWuoraı AAnAeuevos (N 709 
Anm.) entsprechen HAnAoto WuwWuoto und ÖAWAE-uev -Te -oav. Möglich, 
dass zu letzterem Aktivum die Sing.-Formen -eo -eac -ee (kontrahiert 
n ns -eı) Ähnlich gebildet worden sind, wie im Präsens *Feue-u zu 
euew wurde ($ 654). Doch mögen im Sg. gewisser Verba auch Formen 
auf *-eoa bestanden haben, wofür besonders hdea -eıv und Nkeıv (nebst 
new) in Betracht kommen, und überdies scheint es ein Paradigma 
“nFeidnv -nuev (vgl. eidnow aksl. wider) gegeben zu haben, wozu 3. Sg. 
hom. reidn eidn, die 1. Pl. Hönuev bei Hesych und dor. e&xexpatepixnuec. 
Hierüber sowie über den Ursprung von Inf. -&vaı, Opt. -einv, Kon]. 
-ew besteht noch keinerlei Klarheit. Nach 3. Sg. -eı (aus -ee) ent- 
sprangen -eıv -eıs und -einev -eıte, zuletzt auch -eıoav. Vgl. Wacker- 
nagel Verm. Beitr. 44 f., Verf. Gr. Gr. 3 314. 318. 330, Hirt Gr. L.u. Fl. 416, 

@12. Themavokalische Formen scheint es in uride, 
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Zeit nur in den Modi und im Augmentpräteritum gegeben zu 
haben. Sie berühren sich engstens mit den Aoristformen $ 651, 
und es ist, wie dort schon bemerkt wurde, eine Trennung kaum 
möglich. Z.B. ai. 4-cakra-t zu cakära ‘er machte‘, hom. DEIDIE 
d.i. dedFie zu dedı-uev “wir fürchten’, enenAnyov zu nenAnya ich 
habe geschlagen’, ion.-att. Opt. 6AwWAoı Konj. 6AWAN. Imper. 
ai. mumöca-ta (gr. xexpäye-te) neben Konj. mumöca-t(i), vgl. 
S 704. 


Zusammengesetzte (periphrastische) Bildungen. 


713. Neben den im Vorausgehenden behandelten Tempus- 
bildungen begegnen in allen Sprachen solche, die aus der Ver- 
bindung eines verbalen Nomens mit einem Verbum allgemeinerer 
Bedeutung wie sein, thun u. dgl. bestehen und in derselben Weise, 
wie die alten einwortigen Verbalformen, klassenweise auftreten. 
Die Verbindung war in der historischen Zeit teils eine losere, 
z.B. lat. amatus sum, teils ein univerbiertes Kompositum, z. B. 
ama-bam. Die Bedeutung war bald derjenigen einer einfachen 
Verbalform nur ähnlich, z. B. bei Homer rereXeouevov eoti neben 
tereXeoton, im Got. haba (ich habe’), im Aksl. imam» (ich habe‘) 
mit Inf. zum Ausdruck der Zukunft neben Ind. Präs. ($ 739), 
bald sind die beiden Ausdrücke ganz gleichbedeutend geworden, 
was dann gewöhnlich dazu führte, dass die einfache Verbalform 
schwand, z. B. att. rerpaunevor eioi für älteres yerpaparoı, lat. 
äctus est für eine dem gr. Akraı entsprechende Form. 

Im Folgenden werden nur solche Bildungen genannt, die 
im Verbalsystem mit den ursprünglichen einfachen Formen for- 
mal oder semantisch auf gleiche Linie gekommen sind. Es ist 
das sicher in den meisten Fällen erst einzelsprachlich geschehen. 

714. 1) Das Verbalnomen ist ein adjektivisches (par- 
tizipiales) Wort. a) Das ai. -tar-Futurum ($ 409, 5), z.B. 
dätäsmi “dabo’, wonach Pl. datäsmas für datärah smas. Erst 
im klass. Sanskrit wurde dieses Fut. mit dem sya-Fut. ($ 692, 4) 
gleichbedeutend. b) Im Att. wurde im Med.-Pass. des Perfekts 
der Typus rerpaunevog eini, der seit urgr. Zeit neben yEerpauuaı 
stand, zuerst im Konj. und Opt. (mit &, einv), dann auch in der 


> 


3. Pl. Ind. konson. Stämme (mit eioi, Ncav) Ersatz für die ein- 
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fachen Formen. €) Im Ital. war das medialpass. Perf. seit urital. 
Zeit durch die Umschreibung mit sum und dem to-Partiz.(8387,5) 
ersetzt, z.B. ortus sum, captus sum. d) Das Entsprechende zeigt 
das Germ. im Pass. ($ 387,4. 5), z.B. got. gamelih ist "yerpan- 
ron’, ahd. ginoman ist “ist genommen’, doch wurde dieser germ. 
Ausdruck nicht (wie ortus sum usw.) auch erzählendes Perfekt. 
Als solches erscheint got. gamelib warp, ahd. ginoman ward. 
Ausserhalb des Got. ging auch die einfache Form des präsen- 
tischen Passivs ($ 802f.) verloren, daher z. B. ahd. ginoman 
wirdit oder öst “wird genommen’ gegen got. nimada. Auch im 
Akt. wurde im Zusammenhang mit den Schicksalen, die das uridg. 
Perf. im Germ. erfuhr, ein neuer Ausdruck für das Perfectum 
praesens nötig; daher z.B. ahd. gueman ist “er ist gekommen 
und ist da’, funtan habet “inventum habet’. Eine mit dem punk- 
tuellen wairpa “Eoonon’ und dem Part. Präs. Akt. gebildete Um- 
schreibung des Fut. erscheint im Got. noch selten, z.B. sauirgan- 
dans wairbib "Aurnonoeode’, wurde aber im Ahd. der ständige 
Futurausdruck. e) Im Slav. wurde als Perf. praesens das Part. 
auf -/o mit jesm» gebraucht, z.B. aksl. prisvls jesm» “ich bin ge- 
kommen, bin da’ ($ 387,7). jesm» (byti) mit den pass. Parti- 
zipien ersetzte das einfache Mediopassivum, z.B. pobezdenz 
badesi nama “du wirst von uns beiden besiegt werden’ (vgl. 
S 803,5). 

@15. 2) Das Verbalnomen scheint in folgenden Fällen ein 
Nomen actionis zu sein, wenn auch der Ausgangspunkt der 
kompositionellen Entwicklung und das ursprüngliche Bedeutungs- 
verhältniss zwischen den beiden Gliedern nieht mehr zu er- 
kennen ist. 

a) Im Ai. dient als Perfekt eine infinitivartige Form auf 
-im mit cakära, äsa oder babhüva, z.B. vida cakära "ich 
wusste‘, 

b) Für den griech. Aor. auf -Onv, der med. oder pass. 
Bedeutung hatte, z.B. aideo@nv “ich scheute mich’, &d6Pnv “ich 
wurde gegeben’, ist vielleicht von einer zweifachen Grundlage 
auszugehen. Die eine Ausgangsstelle war die 2. Sg. Prät. Med. 
mit der Personalendung -Ing = ai. -thas (8 786), z. B. &-d6-Ang 
neben €-d0-T0 = ai. d-di-thas neben d-di-ta: nach &uavnv -n -nuev 
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usw. neben euävng schuf man ed6ßnv usw. Zweitens mag man 
gewisse Zusammensetzungen von Nomina actionis mit dem Aor. 
*(£-)önv von W. dhe-, z.B. aAnOnv ich schweifte umher (aus 
*4Aaanv), edenonv “ich bedurfte’, exoAwenv ich zürnte‘, gehabt 
haben, deren 2. Sg. sieh, wie &uavns, mit jener 2.Sg. Med. auf 
-Ang assoziierte. Man hatte dann zunächst -Onv -Onuev usw. und 
-Onv -Beuev (vgl. £deuev) usw. nebeneinander, bis schliesslich die 
abstufungslose Weise von e&udvnv Eudvnuev usw. obsiegte. Vgl. 
8 803, 2. | 
6) Im Lat. Formen von W. bheu- ‘werden’ in den Fut. 
cuba-bo are-bo (vgl. are-facio) vide-bo alat. sci-bo audi-bo (tal. 
carefo ‘carebo’), aus *-bhuo ($ 647,1), und in den Imperf. caba- 
bam usw. (osk. fufans ‘erant’), aus *-bhua-m (S 698). 

d) Beim germ. schwachen Präteritum ist höchst wahr- 
scheinlich die W. dhe- beteiligt, z. B. bei got. salbö-da ahd. sal- 
bö-ta ‘ich salbte’. Doch bestehen zugleich enge Beziehungen zwi- 
schen seinem Dental und dem des to-Partizips, z. B. got. kunba 
‘ich wusste’ : kunbs, munda “ich meinte’ : munds. Auch hier 
(vgl. b) hat vielleicht die Endung der 2. Sg. Med. *-thes herein- 
gespielt: mundes = ai. ma-thäs. Eine überzeugende Lösung des 
gesamten weitschichtigen Problems des schwachen Prät. steht 
noch aus. Zuletzt über dieses J. Florsechütz Die Entstehung des 
schw. Prät. im Germ., Graz 1898, Chadwick IF. 11, 192 ft., 
Michels IF. 14, 2321. 

e) Das slav. Imperf. auf -acho, z.B. aksl. videacha "vide- 
bam’ delaachs “ich arbeitete’, scheint ein *jachd = *eso-m "eram' 
zu enthalten ($ 627 Anm.). 

Anm. Was für ein Kasus das erste Glied aller dieser Bil- 
dungen war, ist unklar. Auch ist zweifelhaft, ob diese Nomina 
actionis in diesen Verbindungen mit irgend einem Infinitivgebrauch, 
wie er in unsern Sprachen vorkommt, und wie er insbesondere in 
Fällen wie got. faujan haba "noınow’ oder lat. datum irt (auf Grund 
von datum eo) vorliegt, kommensurabel sind. Freilich ist auch die 
Ansicht Jacobi’s, der die zur Bildung adverbialer Nebensätze die- 
nenden Absolutiva des Ai. vergleicht (Comp. u. Neb. Y5ff., KZ. 35, 
578 if.), nicht überzeugend. Man beachte lit. süuktum-bime "wir würden 
drehen’ (das zunächst mit aksl. böm» mit Part. zu vergleichen ist) 
und lat. datürum aus *datüu erom (Gr. 2,1268, Sommer Lat. L. u. 
Fl. 633), sowie den Umstand, dass mit den Formen auf -2 wahrschein- 
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lich die Nomina agentis auf -&o-s wie klruss. plet'ij ‘Flechter” russ. 
pleteja F. (pleteacho), aksl. lezaja ‘Henne’, eigentl. “ovis incubans’ 
(lezaachv), klruss. dad’ij Geber’ (dadeachv), lit. neszejas “Träger? 
(neseach®) zusammengehören. 


Die Modi nach ihrer Bildung. 
Injunktiv. 


@16. Injunktiv nennt man Formen, die sich, äusserlich 
betrachtet, als augmentlose Indikative eines Augmenttempus dar- 
stellen, z.B. *bhere-t = ai. bhära-t gr. pepe. Solche Formen fun- 
gierten seit uridg. Zeit: 1) Als Indikative, und zwar teils in prä- 
teritalem Sinne ($ 628), teils wohl auch als Ind. Präs. In letzterem 
Fall vorzugsweise dann, wenn das Verbum unbetont hinter ein 
Adv. trat, wie *pro bheret (8 42,4, c), wonach sich der Wechsel 
zwischen ‘konjunkter’ und “absoluter” Flexion im Irischen, z.B. 
do-be’r = *-bere-t und berid = *bere-ti, leicht erklären würde. 
*) In einem voluntativen oder futurischen Sinne. Die 2. und 3. 
Personen (ausgenommen die 2. Sg. Akt.) waren seit uridg. Zeit 
Bestandteile des präsent. Imperativsystems bei positivem Gebot: 
2. B. 2.8g. gr. Ene-o lat. segue-re, 2. Pl. ai. bhara-ta ST. DEPE-TE 
got. bairi-b, ai. s-td gr. &o-te lat. es-te (zur Ablautstufe in der 
2.Pl. vgl.$ 634). Dagegen waren die Injunktivformen des Aor. 
in uridg. Zeit wohl nur erst im Verbot (mit "me) im Gebrauch 
(8 150) und wurden nicht mit den eigentlichen Imperativformen 
systematisch verbunden. Erst einzelsprachlich wurden dann aor. 
Injunktive gleich den präsentischen auch im Gebot verwendet 
und ins Imperativsystem aufgenommen (z. B. gr. Eni-oyxeg zu Eni- 
OxE -OxErw, Armoü zu Ameodw, deifate zu deifätw). Auf altem 
Inj. beruht der Konj. mit -a- (8 722). 


Konjunktiv. 

«17. Seit uridg. Zeit gab es kurzvokalische Konjunktive, 
mit -e- -o-, und langvokalische, mit -e- (-ö-) und mit -4-. Im Germ. 
und Balt.-Slav. sind sie bis auf Reste schon vorhistorisch ver- 
drängt worden. 

Anm. -e- :-0- ist unzweifelhaft der auch im Ind. erscheinende 
sogen. thematische Vokal. Die Ermittelung der uridg. Verhältnisse 
bei den langvokalischen Konjunktiven ist besonders durch die Un- 
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sicherheit der ursprünglichen Qualität des ar. -4- erschwert. Die 
ital., kelt., slav. «-Formation mit sekundärer Personalendung ist sehr 
wahrscheinlich vom Inj. zweisilbiger Wurzelbasen auf -4 ausgegan- 
gen ($ 722). Ob aber auch die Vokallänge der £- (ö-)Bildung unmittel- 
bar mit der Vokallänge von Basen wie *gene- ‘gignere’ zu identi- 
fizieren ist, muss dahin gestellt bleiben. Denn es kann die Vokal- 
länge auch als Kontraktion des vokalischen Stammauslauts mit e:o 
angesehen werden; in diesem Falle wäre ai. d, ved. ä, nach $ 40 
Anm. unter 2) zu erklären. 

7148. A) Die Konj. zukonsonantisch auslautenden 
Indikativstämmen hatten e: o bei vollstufiger Gestalt der 
im Indikativstamm ablautenden Silbe. Die 1.Sg. ging auf -0 
aus, sonst Wechsel zwischen prim. und sek. Endungen. 1) Präs. 
und starker Aorist. *ese-t(i) zu *es-ti “er ist‘: ai. dsa-t(i), 
ion. &w, lat. (Fut.) ero eri-t; gr. &otaı ‘erit wahrscheinlich Neu- 
bildung für *eiraı = *E[lo]e-tuu. Ai. rindea-t(i) zu rindk-ti ‚cn 
lässt frei’, krndva-t(i) zu krnö-ti "er macht’. Hom. ionev zu i-uev, 
pAte-taı zu PBi-to mit Ersatz von e(1) dureh ı. Att. als Fut. €do- 
uaı “ich w. essen’ (zu ai. dd-mi) mionaı ich w. trinken’ (zu mi-dı). 
2) s-Aor. Ai. nösa-t(i) zu d-nais-am “ich führte‘, bödhisa-t(i) zu 
3. Pl. d-bodhis-ata von budh- “wachen, aufmerken’. Hom. TEIOO- 
uev zu &-teıo-a “ich büsste’, kret. deifeı zu E-deik-a “ich zeigte‘, 
ion.-att. (Fut.) oiow dyonon und (Fut.) xpeuaw -W zu E-KPEUAO-A 
(8 703, 3, a, a. 704. 706, 2,a). Lat. (Fut.) dzxo zu dix-t, videro 
aus *-iso zu vidis-t, und dixero (8 703, 3, a, ß. 705. 706, 3, b). 
3) Perf. Ai. tatdna-t(i) zu tatäna “ich streekte’. Hom. eido-uev 
zu oida “ich weiss’, reroido-nev zu nenorda “ich vertraue”. Got. 
ögs “fürchte” aus *0zi-2 zu ög “ich fürchte”. 

719. Bemerkungen. 1) Die kurzvokalischen Konjunktive 
wurden, so weit sie nicht zu Ind. Fut. geworden waren, vielfach 
dureh langvokalische ersetzt, die als Konj. deutlicher waren: 
+.B. Präs. ai. dsat(i) av. anhäti ion. &wuev, ai. ayd-t(i) neben 
aya-t(i) zu &-ti, lat. ea-m zu it; s-Aor. ai. mäsd-tai Med. zu 
d-mas-i von md- ‘wessen’, gr. telow-nev; Perf. ai. paprca-t(t) zu 
paprcur von parc- mischen’, gr. reroidw-uev. 2) Kam der Kon). 
zur Rolle des Ind., so konnte er nach Art der älteren Indikative 
neue Gefolgschaft bekommen. Im Griech. z. B. &doiunv EDEOHOL 
zu &doucı, olooımı olGeıV ZU OlOW, KpenWnv xpeuäv zu kpeuw. Im 
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Lat. als modales Prät. (sogen. Konj. Imperf.) forem zu osk. fust 
“erit’ u. dgl. ($ 706, 3, e). 

@20. B) Konj. zu themavokalischen Indikativen. 
Im Ar. -a-, dessen ursprüngliche Qualität (uridg. 2, 0 oder a) laut- 
geschichtlich aus dem Ar. nicht zu ermitteln ist. Im Griech. 
-N-:-w-, entsprechend dem indik. -e- : -o-. Im Ital. durch alle Per- 
sonen hindurch teils -2- (doch lat. 1.Sg. Ind. Fut. auf -a-m), teils 
-@-. Im Kelt. und im Slav. -a-. Da der a-Stamm 1.Sg. auf -@-m 
hatte, dem gr. Konj. pepw aber ai. dreä (3. 9g. drca-t) gthav. 
par’sa (3. Sg. por’sa’-ti) entspricht, und da im Ar. und im Griech. 
primäre und sekundäre Personalendungen wechselten (S’T16, I% 
so scheinen griech. -n- -w- und ar. -a- enger zusammenzugehören. 
Ob lat. feram als 1.Sg. Ind. Fut. Ersatz etwa für fere oder für 
*ferö war (vgl. Sommer Lat. L. u. Fl. 572), bleibt unsicher. 
Ebenso, ob der Wechsel -n- : -w- schon uridg. war, oder ob da- 
mals nur -&- bestand, eventuell -o- allein in der 1. Sg. Zu den 
ital. 2-Konj. s. auch $ 769 Anm. 

«21. 1) -&- (-0-). Ai. bhara-t(i) gr. p&pw-uev pepy-te lat. 
fere-s fere-mus, zu *bhere-ti ‘er trägt‘. Ai. pdsya-t(i) “videat’ lat. 
specie-s. Ai. apasyd-t(i) “er soll thätig sein, gr. TIuUdW-uev 
Tiußwuev; hierzu lat. plantes aus "plantälile-s osk. deiuaid aus 
*deiualile-t, falls nicht als Opt. (mit -a-ie-) zu 8 726. Vel. noch 
die osk. e-Konj. fwid “fuerit’ hipid “habuerit’ (2 aus e). 

Anm. Über die angeblichen ‘Konjunktive’ wie osk. fusid lat. 
fores stäres usw. s. $ 706, 3, e. 769. 

«22. 2) -a-. Lat. fera-m fera-s, ir. Konj. do-ber aus 
*bera-m, aksl. Ind. Präs. bera aus *beräd-m. Lat. faciam osk. 
fakiiad faciat. 

Die alat. aoristischen Konj. wie [uam tulam ad-venam 
waren wahrscheinlich Inj. zweisilbiger Wurzelbasen auf -4, vgl. 
ne fuas "werde nicht’ wie ai. mä dhas (S 750). fuam war somit 
gleich -bam ($ 658), vgl. ir. 1. Sg. Konj. ba=ba “ich war aus 
*bhud-m. Durch Einreihung ins Präsenssystem dann neu faciam 
albeam moneam usw. Demnach ist entsprechend die slav. 1.Sg. 
Präs. auf -q von Formen wie 7304 ‘ich raufe’ (rva-ti) Zuva “ich 
kaue' (Zvva-ti) sosa “ich sauge‘ (s5sa-ti) ausgegangen: bei der 
Futurbedeutung der Präsentia (8 7355. 739) ist die Angliederung 
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dieser 1.Sg. an das themavokalische Präsens leicht verständlich ; 
wegen der Abweichung der 1. Sing. von den andern Personen 
vgl. lat. Fut. agam ages usw. Vgl. jedoch auch Pedersen K2. 
38,317. Ob die got. 1.Sg. Opt. bairau auf dem a-Kon). beruhte, 
ist sehr zweifelhaft. 

723. C) Konj. zu Ind.-Stämmen auf starres -@-0, -@ 
($ 658. 709 Anm.). Im Ar. nur Formen, die sich als Inj. ansehen 
lassen, z. B. prd-s zu d-pra-t ($ 659). Im Griech. vertreten 2. BD. 
mess. 3. Pl. -rpdopnvri (zu &-ypdpn “er wurde geschrieben‘), he- 
yakl. oikodöuntan (zu Ind. oikodöunran “ist erbaut’), ther. menpärton 
(zu Ind. nenpäran ist verkauft’) den ältesten Typus dieses Sprach- 
zweigs. Durch Übertritt in A (8 718) z. B. hom. daunere, zu 
e&-d.Aun ‘er unterlag’, vWouev, zu E-yvw ‘er erkannte‘, in B ($ 720 ff.) 
z. B. hom. yvwwoi, thess. Kat-oıkeiouvdi (=*-nwvni), zu KAT-OIKEIUL 
ich bewohne”. Aus dem Germ. hierher wohl got. salbo -ös -0 
usw., zu Ind. salbö ‘ich salbe’. 

724. D) Konj. zu Ind.-Stämmen auf abstufendes 
-2, -0, -a (8 637. 639. 641. 666. 708,2). Ai. dha-ti da-ti sthä-ti 
sthä-thas zu d-dha-t ‘er setzte’ usw., Med. dadha-täi zu dädha-ti 
er setzt’, krzna-tha Med. krina-tai zu krind-ti “er kauft. Mess. 
3. Pl. -tiönvrı zu Tißy-o1, ark. -i0ta-toı zu iotü-uı, kret. duvÄ-uaı 
zu dVva-ucı. Durch Neubildung, wie in $ 723, z. B. hom. BNOo-uEV 
dW-ouev OTNo-uev zu &-Be-uev usw. und hom. dwnoiv delph. dwn 
zu &-do-uev, delph. -npıänror (vgl. lesb. npiä-taı) zu E-mpio-To 
“er kaufte”. ’ 

Anm. Ob in den ai. Konj. wie dadha-t dadha-td zu Ind. 
dadha-ti, die zu Typus A (3 718) gehören, etwas Altertümliches er- 
halten sei, ist sehr zweifelhaft. Ebenso, ob lat. sista-m mit ark. 
-{otäroı, linam mit kret. duva-ua ($ 666. 667,2. 668) unmittelbar zu 
verbinden sei; sie können auch nach $ 722 gebildet sein, wonach 
seram—=*si-sä-m (W. se-) und marr. dida ‘det’ = *di-dä-t (W. dö-) ge- 
bildet sein müssen. 

Optativ. 

725. Das Optativformans bewegte sich in dem Ablaut 
-iö- -ilö-:-i-. Das -o- themavokalischer Tempusstämme mit -7- zu- 
sammen ergab -oi-, z. B. *bheroi-t=ge£poı. Die Personalendungen 
waren in uridg. Zeit die sekundären. 

726. A) Der Opt. zuthemavokallosem Ind. hatte als 
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Formans -ie- -ife- im Sg. Akt., sonst -2- (vor konson. anlautender 
Endung) und -z- -i- (vor sonant. anlautender Endung). Der Tem- 
pusstamm selbst hatte schwache Gestalt. 1) Ai. s-yd-t ‘er sei, 
gr. ein—=*ss-ie- Pl. eluev = *,s-z-, alat. s-ie-t Pl. s--mus ahd. Pl. 
s.ı-m zu Ind. *es-ti “er ist’. Ai. vidyd-t got. Pl. witei-ma zu W. 
weid- ‘sehen, wissen’. s-Aoriste!): ai. Med. diksz-ta zu Ind. d- 
diks-t,lat. dixr-mus faxt-mus; ai. Med. Janisi-mahi zu d-janis-ta; 
lat. voderi-mus zu vrdis-ti;, ai. pyasist-mahi (pyä- "schwellen’) gr. 
deizeiav lat. daxwerz-mus ($ 705). Perf.: ai. vavrtya-t got. waur- 
bei-ma ahd. wurtz-mes zu Ind. vavdrta warp. 2) Ai. Juhuyä-t 
Med. jühvi-mahi zu juhö-ti “er opfert’, nuyä-t Med. rnvi-ta zu 
rnö-ti "er setzt in Bewegung’, got. kunnei-ma aus "kunut-, zu 
5. Pl. kunnun aus *kunu-un (8 674,4). Ai. gamyä-t Med. 1. Sg. 
gmiya, ags. cyme, widg. "gumie- *gumz-, zu ai. d-gan ($ 188,1). 
3) Zu Indik. auf starre Vokallänge. Ai. haya-t (ved. jneyä-t 
wie dheya-t 4, b), gr. Pl. yvoiuev aus *yvwi-uev ($ 310) =*gnot- 
d. i. *gno-2-. Vgl. $ 727 Anm. 4) Zu Indik. auf abstufende Vo- 
kallänge. Ai. dadhyä-t Med. dadhi-td zu dddha-ti, dadyä-t 
dadi-ta zu däda-ti, aksl. 1. Pl. dadi-ms zu Ind. 3. Pl. dadets 
($ 641). As. dedi-n “wir thäten?’ zu Ind. (Perf.) deda ahd. teta 
(5 708,2). Ai. Med. prn-ta zu prnd-ti "er füllt’, av. hunya-t zu 
gthav. huna’tr “er verschafft. Zu einsilbigen Indikativstämmen 
eine zwiefache Bildung, entsprechend der Doppelheit Ind. ai. 
dya-ti: gr. dew, uridg. *d-ie-ti : *do-ie-ti (8 213, f). a) Av. dya-t, 
2. Sg. Med. gtlav. di-sa, zu dä-t. Hierzu osk. da-did, falls es 
“dedat’ war, dagegen aus *da-dl[e]d:-d, falls es ‘dediderit’ war (in 
beiden Fällen > aus dem Pl., $ 727,1). b) Ai. dheyat deya-t 
stheya-t, gr. dein Beiuev Helto, doinv, Otainv zu ai. d-dha-t usw. 
Sicher uridg. war hier die schwache Form, wie *dhoi- d.i. "dha-i-, 
vgl. gthav. 2. Sg. Med. doisa (uriran. *dai-$a) wie gr. doio (Gf. 
*dai-so). Ob aber dheya-t und dein aus uridg. *dhaiie- hervor- 
gegangen, oder ob sie nach dem Plur. für ai. *dhaya- gr. *den-— 
uridg. *dho-ie- eingetreten sind, ist schwer zu entscheiden; das 


1) Die unbewiesene Annahme Wackernagel’s Verm. Beitr. 44 ff., 
dass es in uridg. Zeit keinen akt. Opt. des s-Aorists gegeben habe, 
wird von Hirt IF. 12, 213 ohne Begründung dahin erweitert, dass 
damals überhaupt noch kein Opt. des s-Aor. bestanden habe. 
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letztere ist mir das wahrscheinlichere. Wie dein usw., so rıdein 
rıdeiuev TIBEITO, dıdoinv, iotaimv; Tı8eilTto: ai. dadhrita = Tide-uev: 
dadh-mas. Vgl. S 127 Anm. 

727. Bemerkungen. 1) Mannigfache Ausgleichung zwi- 
schen Sg. und Pl. Du. im Akt. Im Ai. war -yd- überall schon vor- 
historisch verallgemeinert, z. B. syäma für *szma, juhuyä-ma, 
jRaya-ma, dadhyd-ma, dheya-ma. Entsprechend seit Homer ein- 
nev für eiuev, Beinuev für Beiuev usw. Umgekehrt lat. sim sös 
sit für alat. siem sies siet nach sömus, entsprechend edim disim 
faxim viderim usw. und got. witeis witi ahd. wizzis wizzi nach 
witeima wizztmes, ahd. sts sö nach sam usw. 2) Ai. prni-ya-t 
für *prnyat nach Ind. prnz-mds. 3) Gr. yvoinv BAeinv dpainv Für 
*rvwl[iln- usw. nach doinv usw., vgl. ai. jAeya-t für jnayä-t wie 
dheya-t. &) Gr. deikon-u deizan-To ZU EdEIEO, KPEUAI-TO ZU KPENO- 
tor, dUvaı-To zu duvo-uaı waren Neubildungen nach Armor-uı -To 
usw. d) Über eine unsichere Spur von -26- neben -2- (dadi-md) 
im Slav. s. $ 751 Anm. 

Anm. Schwierig ist die Beurteilung der Betonung von d1a- 
‘rvoiuev, Ex-Beinev, rıdeiuev, da man *dıdyvomev usw. erwartet. Vgl. Gr. 
Gr.? 338. Vermutlich war map-eiuev = *-eEloliuev vorbildlich mit im 
Spiele. Man könnte daran denken, als noch *Eiuev, *deıkvüinev (vgl. 
ai. asnuvi-td) u. dgl. gesprochen wurde, seien darnach *Beiuev *rı- 
Betuev *yvwWinev usw. geschaffen worden (vgl. die Neubildungen Kon). 
Brouev yvwwor S 123. 724 und 3. Pl. rıdeaoı Edeov $ 781,2), weiter dann 
durch Kontraktion deiuev usw. Aber es ist misslich, deiuev yvoiuev USW. 
nicht als unmittelbare Fortsetzung von uridg. *dhar- "Gnör- usw. an- 
zusehen. Übrigens war hom. Opt. daıvöro = *-vur-to wohl nicht durch 
internen Lautwandel aus *-vut-ro kontrahiert, sondern nach dem 
Muster von rıdeito geschaffen (Gr. Gr.? 49. 338). Hom. gbito kann = 
*pdu-t-To gesetzt werden und hat eventuell eine Parallele an aksl. 
Imper. (Opt.) velö neben Ind. velz-s? -t# (s. Meillet Etudes 143 ff.). 

728. B) Der Opt. zuthemavokalischen Ind. hatte 
-oi- ($ 725), z. B. *bheroi-s *bheroi te: ai. bhare $ -ta, gr. @EpoL-g 
-TE, got. bairai-s -b ahd. bere-s -t, aksl. beri bere-te (znaji-te 
$508,2,d). Nach Ausweis von av. 3 Pl. barayon u. dgl. endete 
in uridg. Zeit die 1. Sg. Akt. auf *-oö-m, die 3. Pl. Akt. Med. 
auf -oi-nt -oi-nto. Doch sind diese Formen nirgends nur lautge- 
setzlich verändert bewahrt. In ai. bhareyam -eyur -eya ist @ 
für a eingetreten nach bhare-g usw. (Bartholomae ZDMG. 50, 
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716. 725). Ähnlich ST. PEPOIEV @epoiato für *-oev *-oato nach 
PEPOIG USW. 

Anm. 1. Geht man von uridg. -odı-m (vgl. $ 726,4 über ai. 
dheyä-t) aus, so müsste av. -ay- in barayan aus -aüi- durch Ver- 
schiebung der Silbengrenze entstanden sein. Dazu scheint es aber 
keine Bun in dieser Sprache zu geben. 

Anm.2. Aksl. glagoljate neben g glagoljite u. dgl. wahrschein- 
lich durch Einführune des E von berete an die Stelle von © und 
Wandel der Gruppe -je- nach 8 308,2, e in -ja- (Gr. 2, 1314, Leskien 
Handb. 3 143 £.). 

Imperativ. 

«29. Wir behandeln hier nur solche imperativische Ge- 
bilde, die, so weit wir rückwärts blicken können, ausschliesslich 
als Imper. gebraueht wurden, und nennen sie die echten Im- 
perativformen. Mit ihnen haben sich 1) Formen des In]. sy- 
stematisch verbunden, schon in uridg. Zeit z. B. ai. bhära-ta 
-tam g1. @Epe-Te -Tov, einzelsprachlich z. B. ai. 3. Sg. bhdrat-u 
3. Pl. bhärant-u d. i. Inj. + Partikel v (8 716), 2) des Kon)., z.B. 
ai. klass. 1. Pl. bhdrama, 3) des Opt., aksl. beri berite, 4) wohl 
auch des Verbum infinitum, lat. seguiminz ($ 733,3). Die echten 
Imperativformen, soweit sie als uridg. gelten müssen (S 730 bis 
732), zeigen nieht eine besondere modale Stammbildung nach 
Art des Konj. und des Opt., sondern der Tempusstamm fungierte 
teils unverändert als verbaler Anruf, teils vermutlich mit einem 
ursprünglich selbständigen Element univerbiert (vgl. das eben 
genannte al. bhärat-u). 

«30. A) Der reine Tempusstamm als 2. Se. Akt. 
1) Themavokallos. Gr. E&-eı lat. ei? ex-i lit. e&-k (-k Partikel) 
zu *ei-ti it. Gr. iom zu iom-on ‘er stellt’; lat. ce-do ‘gib her”. 
Lat. hia lit. 2ö6-k “hia’; lat. planta, got. salbö ‘salbe’ (-6 durch 
Systemzwang unverkürzt); lat. vide lit. 28 vyde-k "invide’; ai. 
grha-nd ($ 653. 839,5). Lat. farcı, cape aus *capi (8 655. 690 IaR 
2) Themavokalisch. Ai. bhara gr. Pepe got. baör“fer’, zu *bhere-ti, 
lat. age. Ai. saddya got. satei ‘setze’ zu hen ti satji-p 
($ 350,1). Über gr. ide Aaße usw. $ 53. s-Aor. ai. nesa gr. oloe 
($ 704). 

«31. B) 2.Sg. Akt. themavokalloser Stämme auf 
-dhi, das vielleicht mit dem -dhi von ai. d-dhi u. dgl. ($ 580,1) 
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identisch war. Auf hohes Alter der Verbindung weist die 
Schwundstufigkeit des ersten Gliedes. Über ai. -hi neben -dhö 
s.8263 Anm. 1. Ai. i-hi av. i-öi gr. \-Pı ‘geh’, ai. viddhi “erkenne” 
gr. i00ı ‘wisse’, gthav. z-dz gr. 10-dı ‘sei? ($ 276,2). Ai. ya-hi 
‘geh’, gr. vw-dı ‘erkenne’. Ai. srnu-dhi srnu-hi "höre? gr. Ouvu-dı 
‘schwöre”. Perf. ai. susugdhi ‘leuchte’, hom. deidıdı d. 1. dedrıdı 
fürchte. 

Anm. Aus dem Balt.-Slav. vermutlich hierher lit. vezzd(?) “sieh” 
W. ueid-, dü-d(i) ‘gib’ W. dö- (vgl. gr. nö-Pı “trink’). Vielleicht auch 
die aksl. Formen wie 2. 3. Sg. dad» : urslav. *dä-d» wurde nach dem 
Opt. *däad-ie- (vgl. 2. Pl. dadi-te) zu *dadiv = daidv, was, wie die 
Formen auf -, auch als 3. Sg. gebraucht wurde; hiernach weiter 
Euedio veido zu vede-te "wisset’ U. a. 

732. C) Die Formen auf -töd, das wahrscheimlich mit 
ai. Abl. täd (8 845) identisch war und ‘von da an, dann’ bedeutet 
hatte (vgl. hiermit den Gebrauch $ 749,1). -töd hatte den Haupt- 
ton der Verbindung, daher Schwundstufigkeit des ersten Teiles, 
z.B. ai. vittäd. Die Formen fungierten ursprünglich als 2. und 
3. Person beliebiger Numeri, was Neubildungen, zu genauerer 
Bezeichnung der Person oder des Numerus, zur Folge hatte, 

1) Beispiele für das Uridg. a) Ai. vittäd gr. iotw wie 
riddht $ 731. Gr. d6-tw lat. da-tö. Gr. dpä-tw “er soll laufen’, 
lat. fla-tö. Ai. srnu-tad, gr. öuvü-tw. Perf. gr. neuö-tw lat. me- 
men-to. b) Ai. vaha-täad lat. vehi-tö, gr. pepe-tw. 

2) Neuerungen. Formen wie die genannten erscheinen 
im Ai. als 2.3. Sg. 2. Pl. Du. (einmal, im AV., als1. Sg., was un- 
ursprünglich sein mag), im Griech. als 3. Sg. (das medialisierte 
pepeo®w dialektisch auch als 3. Pl.), im Lat. als 2. 3. Sg. Die 
wichtigsten Neuschöpfungen sind nun folgende. a) Scheidung 
der Personen und der Numeri. Kypr. eXderw-g als 2. Sg. Als 
3. Pl. teils pepövrw (nach Ind. Pepovri), teils Eotwv itwv (nach 
Ind. auf -v) und &otwoov itwoav (nach Ind. auf -oav), ferner 
@DepövTrw-v und Pepövrw-oav (Gr. Gr. 3342 ff.). Lat. 2. Pl. agito- 
te nach agi-te, 3. Pl. agunto nach agunt. b) Medialisierung. Ai. 
väraya-dheäd 2. Pl. für varaya-dhvam nach -täd als 2. Pl. 
Gr. gepeodw als 3. Sg. und 3. Pl. (Pl. im Kork. usw.), nach 
gepertw gebildet, blieb durch den imperativischen Inf. pepeodaı, 
der sg. und pl. war, länger als geperw selbst in dem Gebrauch 
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auch für den Pl. geschützt (Gr. Gr. a. a. O.). Alat. seguiminö 
‘sequitor’ zu sequimin? nach -to(d). 

33. D) Einzelsprachliche Formen, deren Art und 
Alter nieht genügend aufgeklärt sind. 1) Ai. 2. Sg. Med. auf 
-sva, 2. B. krsvd (von kar- machen’), bhära-sva. 3. Sg. Med. 
vidam u. a. (Jacobi KZ. 35, 586). Med. 3. Sg. bharatam 3. Pl. 
bhärantam (vgl. Akt. bharatu -antu $ 129). 2) Griech. 2. Sg. 
Akt. deiZov zu Edeika. 2. Sg. Med. deifaı (vielleicht = Inf. Akt. 
deizaı, medial umgedeutet nach der 2. Sg. Ind. Konj. Med. auf 
-(O)aı). 2. Ig. att. mieı trink’ (auch zu mieı-s erweitert) dor. Ayeı 
“wohlan’, pind. d1do1 “gib”. Vermutlich verhielt sich äyeı didoı so 
zu Ind. 2. Sg. äyeıs 3.8g. äyeı lesb. didorg didoı (hom. dıdoig 
d1dot, wolür wohl didorg -oı zu lesen ist, da dıdöw dem alten Epos 
fremd war), wie lesb. Imp. didw zu Ind. didwg didw (8 774, 2). 
Diese Formen auf -eı -oı enthielten wohl die Partikel -7 (vgl. 
$ 822) und sind zu vergleichen mit ai. Imper. 2. Pl. öto = 
eta-+ u ($ 825) Eta-na, 2. Sg. grhä-nd (3 839, 5), mhd. hilf-a 
(S 828) u. dgl. Weniger wahrscheinlich wäre die Annahme, dass 
Partikel *e ($ 836) darin stecke. 3) In lat. 2. Pl. seguiminz 
legimini sucht man einen Infinitiv gleich gr. -uevaı (vgl. $ 808). 
Jedenfalls hängt die Form mit der gleichlautenden 2. Pl. Ind. 
engstens zusammen. War Ind. seguimin? = gr. enöuevoi (EOTe), 
so würde sich der mediopass. Gebrauch der Imperativform und 
ihr Gebrauch gerade als 2. Pl. verstehen. 4) Got. at-steigadau 
xartaparw, liugandau "Taunoatwoav (zuletzt über diese Bezzen- 
berger BB. 26, 153). 


Der Gebranch der vonden Tempusstämmen 
sebildeten Formen. 


Der Gebrauch mit Bezug auf die Aktionsarten. 


«34. Von den Aktionsarten ist schon $ 636. 663. 664. 
676. 684. 691. 692,4. 698 gehandelt worden. Wie wir sahen, 
hatte sich von der nach Form und Aktionsbedeutung vielerlei 
umfassenden Klasse von Verbalbildungen, die man als Präsens 
im weitesten Sinne bezeichnet, in uridg. Zeit eine Tempusklasse 
dadurch abgezweigt, dass gewisse Verba durch sich selber ir- 
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gendwie “punktuelle’ Bedeutung hatten, dieser Sinn sich mit 
ihrem stammhaften Formans und ihrem Tonsitz assoziierte und 
diese Bildung in dieser Richtung produktiv wurde. Diese Klasse, 
der sog. starke Aorist, verband sich synkretistisch mit der eben- 
falls punktuellen s-Bildung, die man den schwachen Aorist heisst. 
In Aoristsystem war also die Handlung seit uridg. Zeit 
irgendwie punktualisiert. Fester umgrenzt war die Aktion in 
uridg. Zeit auch bei den Formen des sogen. Perfektstamms: 
dieser bezeichnete im Allgemeinen einen aus einer vorausge- 
gangenen Handlung erfolgten Zustand. Dagegen bewahrten sich 
die (im engeren Sinne) präsentischen Verbalbildungen da- 
mals noch ihre uralte Bedeutungsmannigfaltigkeit. Die redupli- 
zierenden Klassen hatten iterative oder intensive Aktion ($ 664. 
692,1), die eio-Klasse iterativ-ziellose oder frequentative ($698), 
die Nasal- und die sko-Klasse wohl terminative (8 676. 684). Doch 
waren diese Bedeutungen schon damals oft verwischt oder ver- 
schoben. Die andern Präsens-Klassen aber sind aktionell in sich 
nie einheitlich gewesen, die formantischen Wortelemente waren 
hier überhaupt nie mit einer besonderen Aktionsbedeutung fest 
assoziiert; eine solche ergab sich nur in bestimmten Fällen durch 
den Satzzusammenhang oder durch den Gegensatz zu andern 
Tempora oder zu anders geformten Präsentia derselben Wurzel. 
Wir finden daher in diesen Klassen bald nieht-punktuellen, bald 
punktuellen Gebrauch, vorherrsehend allerdings irgendwie kur- 
sive Bedeutung. Wenn diese besonders oft bei den echten öo- 
Präsentien erscheint, so wird das mit der denominativen Ent- 
stehung dieser ganzen Klasse zusammenhängen ($ 690,1. 691). 

735. Die Formen des Präsensstamms. War eine 
Tempusbildung aktionell genauer bestimmt, so haftete ihr be- 
sonderer Sinn seit uridg. Zeit an allen von dem Stamme gebil- 
deten Formen, auch an den in uridg. Zeit oder später angeglie- 
derten Formen des Verbum infinitum. Wie also z. B. der prä- 
sentische Ind. *wogheio (8 698, 1) gegenüber *ueghö iterativ war, 
so auch das Augmentpräteritum, der Konj. usw. 

Was speziell die punktuellen Verba betrifft, soweit sie in 
uridg. Zeit nicht zum Aorist geschlagen wurden ($ 663 S. 506f.), 
so konnte ihr Ind. Futurbedeutung haben, wenn die Aufmerk- 
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samkeit auf die Zeitstufe, in die der Moment der Vollendung 
fällt, gerichtet war. Logisch genommen, ist das Präsens ein Punkt, 
der die Vergangenheit von der Zukunft scheidet. Für das ge- 
wöhnliche Leben aber setzt sich die Gegenwart aus einem Stück 
Vergangenheit und einem Stück Zukunft zusammen. Sage ich 
nun z. B. er holt ihn ein (etwa im Wettlauf), so liegt der Mo- 
ment des Einholens, während ich von dem vor mir sich abspie- 
lenden Vorgang spreche, noch in der Zukunft. Wäre das Ein- 
holen in dem Augenblick, wo meine Äusserung einsetzt, schon 
erfolgt, so müsste ich ein Präteritum gebrauchen. Daher z. B. 
veouaı s. v.a. ich werde heimkommen, ankommen’!), aksl. pada 
“ich werde hinfallen (auffallen) dam» “ich werde geben’, got. 
giba Duwow’, wairba "£oouaı, ags. beo “ich werde sein’, av. ba- 
va’ti ‘er wird sein’, lat. -bö in amäa-bo ($ T15,e) alat. escit “erit”. 
Das Augmentprät. war “aoristisch’, z. B. Z 189 toi d° o0 rı makıv 
oikov de veovro. Doch konnte der Ind. Präs., wie das zugehörige 
Augmenttempus, auch iterativ (von wiederholter, gewohnheits- 
mässiger Handlung) gebraucht werden, in welchem Falle kein 
Futursinn vorhanden war, z. B. got. fadra liugnapraufetum 
baim izei gimand at izwis in wastjöm lambe “and TWV Wweudo- 
TPOPNTWV, oitıvegs Epxovran TIPög Unäg Ev Evduuacıv pPoßatwv. 
Nur im Slav., wo sich systematisch Iterativformen neben den 
punktuellen (perfektiven) Verba entwickelt haben (z. B. pada : 
padaja), haben sich die letzteren auf den fut. Gebrauch zurück- 
gezogen?), Die Augmentpräterita (Imperfekta) aber zu solchen 
Präsentia wurden hier zur Aoristkategorie geschlagen, z. B. pad» 
Aor. zu pada (S 756). 

36. Die Formen des Aoriststamms. Der s-Aorist 

1) eiu, Epxouaı, mopevoudı sind vielleicht erst im Anschluss an 
vecucı za ihrer futurischen Verwendung gekommen. Diese griech. 
Verba des Gehens und Kommens von den hier besprochenen Er- 
scheinungen zu trennen, sehe ich auch nach den Bemerkungen von 
Musi Arch. £. sl. Ph. 24, 487 und Sarauw KZ. 38, 159 ff. keinen trif- 
tigen Grund. 

2) Etwa so, wie sich im Griech. der mediale s-Aorist, der ur- 
sprünglich wie die andern Medialformen auch passivisch gebraucht 
wurde, wegen des Passivaorists auf -Inv -nv die Passivbedeutung 
wieder aufgegeben hat ($ 803, 2). 
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und der starke Aorist waren seit uridg. Zeit gleichbedeutend. 
Das Wesentliche der Aoristbedeutung ist die Punktualisierung 
(Perfektivierung) der Handlung, die Abwesenheit der Vorstellung 
ihres Verlaufs. 

Die für das Griechische öfters gemachte Unterscheidung 
eines “ingressiven’ oder “initiven’ Aorists, z. B. darpücan “in Thrä- 
nen ausbrechen’ (vgl. darpveıv “weinen’), und eines “effektiven” 
oder “resultativen oder “initiven’ Aorists, z. B. meoeiv fallend 
aufschlagen’ (vgl. mimteıv “in einer Fallbewegung sein’), lässt sich 
auch in andern Sprachen vornehmen, sie betrifft aber nicht den 
Aor. allein, sondern alle Verbalformen punktueller Aktion. Sie 
geht überdies nicht auf das Wesen dieser Aktionsart, sondern 
beruht teils auf dem verschiedenen Sinn der verschiedenen Verba, 
indem der Punktualbegriff des einen Verbums die Gedanken 
mehr auf die Folgen der Handlung, der eines andern Verbums 
mehr auf ihre Vorbereitungen hinleitete, teils auf dem jeweiligen 
Satzzusammenhang, in den das Verbum gerade gestellt wurde. 

Gleichwie das punktuelle Präsens, konnte der Aorist auch 
von iterierter Handlung gebraucht werden, z. B. hom. (® 263) 
Ws aiei "AyıAna Kıynoato KÜua p6010 Kai Aaupnpöv EÖVTA SO Er- 
reichte den A. jedesmal die Woge’, aruss. jelikoZe Ljachovz pro 
gradoms izbivajte ja, iizbisa Ljachy ‘so viel Ljachen in den 
Häusern sind, schlagt sie (jeden einzelnen) tot, und sie schlugen 
die L. tot. 

Unmittelbar aus dem, was wir das Wesentliche der Aorist- 
bedeutung genannt haben, versteht sich der Gebrauch, dass man 
durch den Ind. Aor. einen Vorgang, mag er ein- oder mehraktig 
gewesen sein, sich in einem Moment oder in längerem Verlauf 
abgespielt haben, in seiner Totalität konstatiert. (Da bei 
längerem Verlauf die Handlung wie auf einen Punkt zusammen- 
gezogen, wie mit einem Blick von ihrem Anfang bis zu ihrem 
Ende überschaut erscheint, so spricht man auch von konzen- 
trierendem oder komplexivem Aorist.) Z. B. ai. yajno vat 
devebhyö 'nnädyam ud akramat. te deva abruvan: yajno var 
nö 'nnadyam ud akr amit “das Opfer (die Speise) entlief den 
Göttern. Da sagten die Götter: das Opfer ist uns entlaufen’, jyög 
vd iydm urvdsi manusyesv avatsit “(Urvası wohnte [weasa] lange 
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bei Purüravas, da sprachen die Gandharva unter einander:) lange 
hat die U. bei den Menschen gewohnt’, Herodot Eßiwoav xXp&vov 
ei moAA0v, Homer Teuxeo, ol 00 mW TIG Avnp Wuordı POpNdEV 
“Waffen, wie sie noch keiner getragen hat’ (popew Iterativum, 
$ 698), aruss. jakoze r ekochom> ‘wie wir (oben in diesem Buch) 
gesagt haben’, ©5 si Ze vremena bysa i Obre ize i chodisa na 
Iraklija cesarja i malo jego ne jasa “um diese Zeit erschienen 
auch die Avaren, die auch gegen den Kaiser Heraklius gezogen 
sind und ihn beinahe gefangen hätten’ (choditi Iterativum "Gänge 
thun’). Dieser Gebrauch des Ind. Aor. im Zusammenhang mit der 
Futurbedeutung der punktuellen Präsentia hat im Slav. die "Inı- 
perfekta’ wie pad, ness (Präsens pada, nesa) zu “Aoristen’ ge- 
macht (vgl. S 735). 

Im Ital. und Germ. ist der Ind. Aor. mit dem Perf. zu- 
sammengeflossen. Dabei erscheint im Lat. der sog. Ind. "Perf. 
z.B. in Verbindungen wie postguam (ubi usw.) dicit nachdem 
er gesagt hatte’ noch deutlich als Träger der Aoristbedeutung, 
vgl. gr. enei einev. Aoristisch ist im Lat. ferner noch ne faxis 


 (cave faxis), ne feceris, ne attigas, ne fuas (cave tu mi iratus 
fuwas ‘mir böse werdest’), vgl. gr. un mowong, ai. md dhas ($ 150); 
der Unterschied gegen ne facias, ne attingas lag hier also ledig- 
lich in der Aktionsart. Dasselbe gilt von utinam faxint, si faxis, 
priusguam accepso, dixerit quispiam u.a. Auch wurzelt der 
Inf. ‘Perf.’ in alat. ne gquid emisse velit u. dgl. im Aorist. Das 
uridg. #me mit Inj. Aor. lebte im Ahd. fort in nö cur noli’ nz 
curit molite' (zu zöge, bizzti usw. S 710,5, b). 

Anm. Die Verschmelzung von Aorist und Perfekt im Ital. 
muss vom Indik. ausgegangen sein, und zwar wurde sie dadurch 
herbeigeführt, dass der ‘konstatierende’ Gebrauch des Ind. Aor. mehr 
und mehr seine andern Anwendungen zurückdrängte. Diese Zurück- 
drängung hatte zugleich die Isolierung der aoristischen Inj. (Kon).) 
wie fuam, attulam und der aoristischen Konj. und Opt. wie faxo 
und faxim zur Folge. 

37. Punktualisierung der Handlung durch Zu- 
sammensetzung mit Präpositionen. Durch die Verbin- 
dung mit einer Präposition wird oft zu dem Begriff eines Ver- 
bums der Hinweis auf den Moment der Vollendung hinzugebracht, 
z.B. nhd. frieren : gefrieren erfrieren, lat. sequor : consequor, 
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gr. Ovnoreı “er liegt im Sterben’ : amoßvnoxeı ‘er liegt im Er- 
sterben’. Es entsteht so bald terminative (durativ-perfektive) 
Aktion, z.B. nhd. er bohrte das brett durch, bald einfach punk- 
tuelle, z.B. er durchbohrte den feind. Punktuelle einfache Ver- 
balformen erfahren keine Veränderung ihrer Aktionsart, sondern 
nur die durch den lokalen Begriff der Präp. bewirkte Beden- 
tungsmodifikation. 

(Geht der Präposition ihre räumliche Bedeutung verloren, 
so bleibt ihr nur mehr die Kraft des Perfektivierens. So ent- 
steht eine Art von Ersatz für terminative, bez. punktuelle Sim- 
plieia, und solche Präpositionen in dieser abstrakteren Bedeutung 
werden zuweilen ein sehr beliebtes Perfektivierungsformans. 
Hierher gehören namentlich die ursprünglich “mit, zusammen’ 
bedeutenden Präpositionen: ai. sdm, z. B. sdm par- "zum Ende 
führen’ sdm tar- "hinübersetzen’, gr. olv, z.B. Ovvopäv ‘erblicken, 
ersehen’, lat. cum, z.B. conficere, conquerz, conticere, gem. ga-, 
7. B. g0t. gahausjan “vernehmen? (saei habai ausöna hausjan- 
döna gahausjai “wer Ohren, das Mittel zum Hören, bat, ver- 
nehme’), gaslepan “entschlummern’, gaslawan “verstummen, still 
werden’, slav. s2, z.B. ssbyti se ‘sich verwirklichen, sich erfüllen’. 
Im Got. war ga-, obwohl auch noch im ursprünglichen Sinn vor- 
kommend (z. B. ga-gaggan zusammenkommen’), das Perfekti- 
vierungsmittel kat’ &Zoxnv. 

Die aktionelle Ähnliehkeit unserer Komposita mit den punk- 
tuellen Simplieia zeigt sich u.a. in dem futurischen Gebrauch 
beider: got. (Luk. 6, 21) unte ufhlöhjanda “Ort yeAdoerte, dass 
ihr werdet aufgeheitert werden’ wie unmittelbar vorher unte sadai 
wairbib "Orı Xoptaoanoeode’, aksl. v32-ida “ich werde hinanf- 
gehen’ (ida “ich gehe’, durativ) wie pada “ich werde hinfallen’, 
lat. mane dum parumper, iam exeo wie -bö in amä-bo (S 735). 

Anm. 1. Es ist sicher nicht Zufall, dass das Italische und das 
Germanische, wo die Aoristbildung am meisten verkümmert ist, den 
stärksten Gebrauch von solchen Präpositionen machen, die ihres räum- 
lichen Bedeutungsinhalts verlustig gegangen sind. Dem griech. 
oryav: oıynoaı entspricht lat. tacere : conticere, got. slawan : gaslawan. 

Anm. 2. Zur Verbindung mit dem Perf. in seiner ursprüng- 


lichen Bedeutung ($ 735) haben punktualisierende Präpositionen 
keinen Zug, wenn die Vorhandlung, auf der der Zustand beruht 
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und zu deren Charakterisierung die Präp. dient, gegen den Zustands- 
begriff zurücktritt. Daher z.B. im Att. dnodaveiv “ersterben’, dmo- 
Hynokeıwv “im Ersterben liegen’, aber redvnkevar ‘tot sein’, lat. re- com- 
miniscor, aber memini. Doch sind solche Präp. meist sekundär 
ins Perfekt verschleppt worden. 

«38. Die Formen des Perfektstamms bezeichneten 
in uridg. Zeit einen Zustand des Subjekts, der sich aus einer vor- 
hergehenden Handlung derselben ergeben hat (8 636, 3), z.B. 
*uoide ai. veda gr. oide got. wait aksl. vests “er hat ausfindig ge- 
macht und kennt nun, er weiss’, ai. bubudhö ‘er ist zum Bewusst- 
sein gekommen und nun wach’ gr. meruoton “er hat etw. in sein 
Bewusstsein eingehen lassen, hat erfahren, weiss’, gr. ueuvntan 
“er hat im Gedächtniss’ lat. meminit, ai. tasthad gr. &otnxe ‘er 
hat sich hingestellt und steht nun’, ai. öse got. aih “er hat in seine 
Gewalt gebracht, besitzt, hat’, ebenso att. kextmucı und dor. nenö- 
uon, ai. babhäva ‘er ist geworden und ist nun? gr. repüke ‘er ist 
aufgewachsen und steht nun da’, ai. fistirö gr. &otpwran ‘er ist 
hingestreut und liegt nun da’, ai. dha ‘er hat das Wort genommen 
und ist nun im Sprechen, spricht’, gr. ueuüxe “er ist ins Brüllen 
gekommen und ist nun im Brüllen drin. Der erreichte Zustand 
kaun auf mehreren Vorhandlungen beruhen, die durch das Perf. 
zusammengefasst werden, z.B. ai. yd vrtrahä paravdti sdna ndva 
ca cucywve “was der Vrtratöter altes und neues ins Werk gesetzt 
hat (und was als solches jetzt vorliegt)’, hom.  dN uupi’ 'Odvo- 
Velg EOOAA Eopye ‘er steht da als einer, der unzählige wackere 
Thaten vollbracht hat’. Das Resultat der Handlung kann ferner 
mehr am Objekt als am Subjekt zum Vorschein kommen, z.B. 
söma susuma "wir haben den Trank gekeltert und er ist nun 
fertig’, hom. em vAag Aprow (oe) menAnywg ‘ich werde dich weg- 
treiben, indem du meine Schläge auf dir hast’. Öfters tritt weniger 
die Vorstellung des erreichten Zustands als die des Abgeschlossen- 
scins, Vorüberseins der Handlung hervor. Endlich kann, je nach 
dem Zusammenhang, das Ergebniss sowohl als ein positives wie 
auch als ein negatives erscheinen, z.B. ai. jagdäma gr. Beßnxe 
nicht bloss “er ist gekommen und nun da’, sondern auch ‘er ist 
gegangen und nun weg”. 

Der Ind. Perf. erscheint als ‘Perfectum historieum’ mit Be- 
ginn der Überlieferung im Ar., Ital., Kelt. und Germ., während 
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dieser Gebrauch im Griech. erst in der alexandrinischen Zeit auf- 
tritt, z. B. ai. maht cid dydm dtanöt süryena caskdämbha cit 
kdmbhanena ‘selbst den grossen Himmel versah er mit der Sonne, 
er stützte ihn sogar mit einer Stütze’, lat. dedi got. gaf ich gab”. 
Wurde mehr die Vorhandlung als der auf ihr beruhende gegen- 
wärtige Zustand ins Auge gefasst, so konnte mit dem Ind. Perf. 
ein Geschehniss der Vergangenheit konstatiert werden (vg). 
er ist gestorben); so entstand eine zur Erzählung solcher Ge- 
schehnisse geeignete Form. War bei einer Perfektform der Ge- 
danke an die Vorhandlung erloschen, so entzog sie sich dieser 
Anwendung, daher die ‘Präteritopräsentien’ wie ai. veda, 2se, 
nachved. dha, lat. Odi, memini mementö, növi, got. wait, ath, 
man. Darauf, dass der Aor. in vielen Fällen als "konstatierender 
Aor.’, der auch bei nicht punktueller Aktion aufgekommen war, 
mit dem Perf. konkurrierte, beruht die Vermischung der beiden 
Tempora im Ital. und die Verdrängung des Aor. durch das Perf. 
im Germ. 

Anm. Schwierig ist die Frage, ob die konstatierend-erzählende 
Anwendung des Ind. Perf. uridg. war. Einerseits ist der Übergang 
vom Perfectum praesens zum Perf. historicum ein so leichter, dass 
er sich sehr wohl an verschiedenen Punkten des idg. Sprachgebiets 
selbständig vollzogen haben könnte. Anderseits ist aber auch gut 
möglich, dass im Urgriech. unter dominierendem Einfluss einer An- 
zahl von Formen, die nur Perf. praes. waren, wie oido, der Gebrauch 
als historisches Tempus wieder verloren ging, den dann allein der 


Aor. und das Imperf. weitertrugen. (Auf eine analoge Entwicklung 
im Griech. ist S. 561 Fussn. 2 hingewiesen.) Ähnlich ved. äha ‘ich 
sage’ und ich sagte‘, später nur ich sage”. Der Gebrauch des 
Augmentpräteritums vom Perfektstamm und der perfektischen Modi 
zeigt nichts, was zur Entscheidung der Frage einen Anhalt böte; 
wo man eine dem Aorist analoge Anwendung des Plusquamperf. 
im Griech. hat zu finden geglaubt, liegt vielmehr durchaus die alte 
perfektische Aktionsart vor, s. Gr. Gr. 478. 

39. Die Futura kommen hier insofern in Betracht, als 
auch bei ihnen die Aktion entweder eine nicht-punktuelle oder 


eine punktuelle sein kann. 


Wurde die Zukunft als solche nicht eigens ausgedrückt, 
sondern ein augmentloser Ind. ‘Praes.’ oder Perf. oder der in sich 
selbst schon ein futurisches Bedeutungselement enhaltende Kon]. 
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gebraucht, so blieben die Aktionsarten dieser Formen unver- 
ändert, z.B. im Ai. Ind. tatra kala nayami “ich werde die Zeit 
dort zubringen’ (durat.), Konj. weäsösd uchäc ca nd "erschienen 
ist die Morgenröte und wird auch jetzt erscheinen’ (punkt.), im 
Griech. Ind. hom. xoi uerörmodev Exeı kötov "er wird Groll hegen’ 
(dur.), Soph. ei ne töZwv Eykparıig aiodngeroı, öAwAa "werde ich 
verloren sein (perfektisch), Konj. hom. kai rote rıg eimnorv “wird 
sagen’ (punkt.), im Lat. Konj. ero ‘ich werde sein’ (dur.), Plaut. 
faciam ita ut vis “ich werde handeln’ (dur.), faxo und fecero 
“ich werde bewirken, ausführen’ (punkt.), im Got. Ind. harah ist 
jah hairto izwar "txel £otoı Koi hi Kopdia vuWv’ (‘wird sein’, dur.), 
jah unsar wairpih bata arbi'koi huWbv Eotaı in KÄnpovonia’ (wird 
werden’, punkt.), im Aksl. Ind. juze ne mnogo glagolja so vami 
“oUrerı roAAü Aalnow weh’ Uuwv’ (dur.), Ind. pada “ich werde 
hinfallen’ (punkt.). Im Germ. und Slav., wo besondere Futur- 
formen fehlen !), erscheinen bei kursiver Aktion auch Umschrei- 
bungen, z.B. got. hbaruh wisan habaip "daselbst wird er weilen‘, 
aksl. ne imats choditi vo tome “ob un repınarnon Ev N OKoTia’. 

Das sio-Fut. des Ar. und Lit. ($ 692, 4) ist sowohl punk- 
tuell als auch nicht-punktuell, z. B. ai. bhavisyd-ti “er wird wer- 
den’ und ‘er wird sein”. Dasselbe gilt vom griech. Fut., das eine 
Misehung von sio-Fut. und so-Fut. (Konj. Aor.) zu sein scheint 
(8 740 Anm.), z.B. dw “ich werde hinbringen’ und ‘ich werde 
geleiten’, &oouaı nachhomerisch “ich werde werden’ und ch 
werde sein. Offenbar haben nach Festlegung der Bildung als 
Zukunftsform verschiedene andere Tempora des Verbalsystems 
auf die Aktion des Fut. bestimmend eingewirkt: z.B. ai. bhavi- 
$yd-ti wurde nicht nur auf dbhaüt, sondern auch auf dsti, um- 
gekehrt £oouoı nicht nur auf eini, sondern auch auf Epüv (epünv) 
bezogen. Im Griech. ist jedoch dieser doppelte Gebrauch des 
Fut. nieht nur nicht durchgedrungen, z. B. orhoouaı nur ich werde 
mich (mir) hinstellen’, sondern es wurden auch eigens aoristische 


1) Der Verlust des sgo-Fut. im Slav. ist nach dem Gesagten nicht 
nur durch den Futurgebrauch der punkt. Präsentien herbeigeführt, 
sondern ebenso durch den der durativen. Wenigstens war es, falls 
der Verlust zuerst bei den punktuellen Verba eintrat, nicht bloss 
formale Analogie, welche die durativen nachfolgen liess. 


568 Gebrauch der Tempora: Zeitstufen. [$ 740. 


und perfektische Futura geschaffen, z. B. xaAwg oxnoeı “wird in 
gute Lage kommen’ neben «. EZeı w. in guter Lage sein’, üxdeodN- 
ooucı “ich werde böse werden’ neben axdecouaı ich w. b. sein’, 
tedvnzw “ich werde tot sein’ neben davoDuaı “ich w. sterben’, 


Der Gebrauch mit Bezug auf die Zeitstufen. 


740. Gegenüber der Fülle von formantischen Mitteln, die 
zur Darstellung der Aktionsart an den einfachen (einwortigen) 
Verbalformen aufgewendet worden sind, erscheinen die Mittel 
sehr kärglieh, durch die der Sprechende die Verbalhandlung nach 
ihrem zeitlichen Verhältniss kennzeichnete. An der einfachen 
Verbalform war dieses Verhältniss im Uridg. einmal überhaupt 
nicht ausgedrückt. Die Gegenwart war allzeit unbezeichnet, 
ausser dass vielleicht die Ausgänge der sogen. primären Personal- 
endungen -2 -ai, z.B. der 3. Sg. -ti -tai, durch sich selbst eine 
Beziehung zu diesem Zeitverhältniss erzeugten. Das Zeichen der 
Vergangenheit war ein demVerbum vorausgeschicktes Adverbium, 
das Augment ($ 626). Sekundär, vielleicht schon in nridg. Zeit, 
ist das Perf. praesens zum Perf. historicum geworden ($ 738 mit 
Anm.). Für die Zukunft hatte man seit uridg. Zeit das Formans 
-sio- ($ 692, 4), dessen zeitliche Bedeutung aber sicher ebenso 
auf älterer nur aktioneller Bedeutung beruhte, wie der Futursinn 
von Präsentien wie gr. ein ‘ich werde weggehen’ aksl. pada "ich 
werde hinfallen’ ($ 735). Für die Zukunft wurden ferner der 
Konj. und der Opt., namentlich der erstere, in Anspruch genom- 
men, deren Bedeutung ja’ von Haus aus ein futurisches Element 


in sich schloss. 

Anm. Der Gebrauch des griech. Fut. (delZw, Trevew USW.) 
stimmt so genau mit dem des ar. und lit. szo-Futurum überein (vgl. 
8 739. 747), dass man es davon nicht wohl trennen kann. Daraus 
folgt aber nicht (wie ich wegen Delbrück Gr. 4, 242 betonen möchte), 
dass solche Formen, die lautgesetzlich als szo-Formen gedeutet wer- 
den können, z.B. deizw ($ 692, 4), so auch gedeutet werden müssen. 
Denn es ist leicht möglich, dass die sämtlichen Funktionen der s20- 
Formen, nachdem zu dem so-Indikativ Partizipien mit -sont- gebildet 
worden waren, von den so-Formen übernommen wurden, ähnlich 
wie z.B. in griech. Dialekten medä semantisch der Erbe von uerä, 
im Lat. eircum der Erbe von *ambi geworden ist (8 601. 611). Vgl. 
hierzu $ 747,2 über den punktuellen Ind. Präs. im Slavischen. 
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«41. Von relativer Zeitstufe oder bezogenem Tempus- 
gebrauch spricht man, wenn die Zeit der Handlung nicht direkt 
von der Zeit des Redenden aus, sondern von der eines anderen 
Vorgangs aus, von dem zugleich die Rede ist, bestimmt wird, 
1. B. Plaut. verbis paucis guam cito alium fecisti me: alius ad 
teveneram. Auch hierfür hatte das Uridg. keine einfachen 
Verbalformen. Vielmehr waren alle Verbalormen nur von einem 
Zeitpunkt, von der Gegenwart des Sprechenden aus orientiert; 
es war immer nur der Zusammenhang, von dem aus sich der 
Begriff der Vergangenheit oder der Gleichzeitigkeit im Hinblick 
auf eine andere Handlung ergab. Und so ist esin den meisten 
Sprachzweigen bis heute geblieben. Wobei zu beachten ist, dass 
die wie immer geartete genauere Bezeichnung relativer Zeit über- 
all weit mehr den Literatursprachen als der volkstümlichen Rede 
angehört. Vgl. z. B. ai. nd vai tvd tad akaror ydd ahdm dbra- 
vam du thatest (damals) nicht das, was ich sagte’—="gesagt hatte’, 
hom. unnp Evärn Nv, A TEexe terva ‘die gebar’—="geboren hatte’, 
wie denn im Ai. und Griech. in solchen Fällen jedes Präterital- 
tempus angewendet wurde, nur mit Unterschieden der Aktions- 
art. So war auch in Fällen wie hom. moAAdkı Zeiviooev... . ÖTTÖTE 
Kpntndev ikoıto (gekommen war’), Thuk. änavrag .. . dmo- 
Kteivavreg (nachdem sie getötet hatten’) dvexWopnoov, Ken. Käv 
Tı pAywoıv (gegessen haben werden’), dvaorhoovron nicht die 
Aoristform an sich das, was die Vorstellung, dass die Neben- 
handlung der Haupthandlung gegenüber vergangen sei, erzeugte, 
sondern der Umstand, dass der Aorist, der als einfach konsta- 
tierender den Vorgang als abgeschlossen darstellte, mit der Form 
für eine sachlich verschiedene Handlung zusammenkam: dadurch 
war die Vorstellung, dass die Aoristhandlung neben der andern 
hergehe, ausgeschlossen. In denselben Satzarten konnten auch 
Formen, mit nichtpunktueller Aktion zum Ausdruck einer zeitlich 
vorausliegenden Nebenhandlung angewendet werden, wenn bei 
der Nebenhandlung eben die nichtpunktuelle Aktion, nicht das 
Zeitverhältniss, ins Auge gefasst wurde, z. B. Plato aAX’ ürr’ Av 
ovTor dıayyreAAwcı, ralta Uuvovoı ‘was diese überallhin vor- 
gesprochen haben, leiern die andern nach’, Hom. aumv d’ &s 
Bpövov eioev Aywv ("geleitet habend’), Und Alta rreraodas, ders. 
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deideıc ..... WG TE OU M AUTÖG TAPEWV (dabei gewesen seiend’) 
n aXkou Akolceos, Soph. eyW mapwW v epWw. Waren die zwei ver- 
schiedenen Vorgänge gleichzeitig, so waren für die Nebenhand- 
lung natürlich nur Formen niehtpunktueller Aktion geeignet, z.D. 
Hom. oi d’ öte dh Oxedov Noav (“waren”) Em’ AAANAOIOıV IOVTeS, 
Tpwoiv uev rpoudyxılev ’AkEZavdpog Beoedng TOPdANENV WUOLOLV 
&xwv (tragend’); 881 oi Bakauog .. . dDEöHUNTO (erbaut stand’), 
Evo’ &Bn eig evvnv. In analoger Weise beurteilen sich die ent- 
sprechenden Erscheinungen des Ai. und Germ. 

Dieselben Verhältnisse hatte von uritalischer Zeit her auch 
das Lateinische, und sie sind ihm in weitem Umfang geblieben. 
Vgl. z.B. Plaut. medioeumam quam duzit uxorem, ex ea 
natast haec, Liv. quosque fors obtulit, interfecere, ferner post- 
guam (ubi) diseit wie enei eine, si faxo (Konj. Aor.), vapulabo 
wie &&v nonow u. del. Nun hatte in dieser Sprache die Ver- 
schmelzung des Ind. des s- und is-Aor. (dixez, vidis-t) mit dem 
Ind. Perf. die Angliederung des Konj. und Opt. des ös-Aor. (v2- 
dero und viderim, zu vedis-tı vider-unt) an das Perfektsystem 
zur Folge ($ 703,3, a, ß. 706,3) sowie die Neubildung des Ind. auf 
-eram und des Konj. auf -issem (videram wie eram videbam, 
vidissem wie essem viderem). Die Doppelbedeutung aber des 
Ind. Perf. als Perf. praesens und als Aor., die auch diese ange- 
schlossenen Bildungen bekamen (z. B. perieris ‘mögest du tot 
sein’ wie perü ‘es ist mit mir aus’, vgl. $ 765), liess die Vorstellung 
relativer Zeit,d.h. den Nebensinn der Vergangenheit, der in der Pe- 
yiode aufgekommen war, sich leicht fester mit ihnen assozüleren. 
Am festesten war diese Assoziation bei den Formen auf -eram und 
-issem, von denen vielleicht nur solche wie memineram -ISSeMm 
neben dem unaoristischen memin? mementö eine Ausnahme 
machen. Von den Formen auf -ero (Konj.) blieben wieder die 
wie meminero von dem Nebensinn frei. Die Formen wie v2dero 
dixero aber waren zunächst auch nur einfache Futura: z. B. ego 
aliquid videro Plaut. Merc. 450 (ich werde etwas ausfindig 
machen’) unterschied sich von bene vale: apud Orcum te videbo 
Asin. 606 nicht anders als gr. dxdeodrooum “ich werde böse 
werden’ von dxdeoouaı “ch w. b. sein’ ($ 739), entsprechend si 
fecero von si faciam nicht anders als gr. &&v monow. von EAv 
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row. Aber die im abhängigen Satz sich von selbst ergebende 
Vorstellung der Vergangenheit der Nebenhandlung und die da- 
neben stehenden Formen auf -eram und -issem (videram neben 
videro, si feceram neben si fecero usw.) bewirkten zusammen, 
dass sich auch mit -ero der Sinn der relativen Zeitstufe enger 
verknüpfte. Jedoch war im Altlat. in Fällen wie cura hoc. iam 
ego huc revenero Plaut. Bacch. 1066 die ero-Form niemals ein 
so eindeutiger Ausdruck für ‘Fut. ex.’, als wenn wir sagen ich 
werde gleich wieder hierher gekommen sein. 

Im Slav. entspricht dem Gegensatz von Aor. und Präs. des 
Griech. derjenige von punktuellem und niehtpunktuellem Prä- 
sens, z.B. aksl. sego syn» Elovelvskyjv postydits se, jegda pri- 
det» vs slave svojeji "roütov 6 viög TOD AvApwnou Ettuoxuvände- 
To, Ötav EAOm Ev TA d6En auto’ und iZe bo aste chostetz dusa 
svoja sspasti, pogubits ja “ös yap Av HEAN TNV wuxhv auroü 
oWoaL, ATTOAEGEI KUTNV. ‚ 


Die Indikative. 


«42. Der Ind. Praes. versetzt 1) die Handlung in die 
(Gegenwart des Sprechenden (wobei zu beachten ist, dass das - 
der Endungen -mi -si usw. vielleicht einen Hinweis auf diese Zeit 
gab), oder er drückt 2) Handlungen aus, die zeitlich nicht be- 
stimmt sind, wie ommia vincit amor. 3) Bei punktueller Aktion 
versetzt er die Vollendung in die vor dem Sprechenden liegende 
Zukunft ($ 735). 4) Das sogen. Praesens historieum bietet die 
dramatische Art der Mitteilung vergangener Geschehnisse 
gegenüber der epischen dureh Imperf. und Aor. Über dem In- 
teresse an dem Vorgang selbst wird von seinem Zeitverhältniss 
zum Sprechenden abgesehen, man erzählt, als habe man ihn wie 
in einem Drama vor sich. Dass es sich um Vergangenheit han- 
delt, ist allerdings meist schon in vorher Gesagtem irgendwie 
ausgedrückt (vgl. z. B. gestern komm ich zu ihm, da usw.). Ai. 
üttara sür ddharah putra asid dänuh saye sahdvatsa nd dhe- 
ndh “die Mutter war die obere, der Sohn der untere, D. liegt da 
wie eine Kuh mit dem Kalbe’. Herodot Ws de fs vnooU Ekäcg 
EYEVETO, TTEPIEAÖUEVOS TNV OPpNYIda TTAVTWV ÖPWVTWV TWV GUU- 
mAowv Himrei €; TO meXayog ‘wirft er den Ring in das Meer”. 


u 
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Plaut. istunc e navi exeuntem videmus; adüt ad nos extemplo 
exwiens; salutat; respondemus. Got. jah bihlöhun ina. ib is 
uswairpands allaim ganimip attan usw. Kal KatereAwv AUToD. 
5 dE ExBawv mavrag rrapakaußäveı TOv tratepa xtA.” Klruss. 0) 
vyjdu ja na mohylu, podyvl’u sa uw dolynu usw. ich klimme 
den Hügel hinauf, blieke in das Tal usw.’ (vgl. Musie Arch. F. sl. 
Ph. 24,508 ff.). Verwandt hiermit ist der durch die Erfindung 
der Schrift herbeigeführte registrierende, notizenartige Gebrauch 
(den man das Praesens tabulare nennen mag): das vergan- 
eene Geschehniss wird in einem Stammbaum, einer Liste usw. 
mit Buchstaben gleichsam bildlich fixiert und steht nun geschrie- 
ben vor Augen. Hierher z. B. Herodot Anıökew de traig yiveroi 
&paöprng, ög «ti. oder Aeutuxlöng de Yaueeı DEUTEPNV YUVOIKQ, 
alat. (Elog. Seip.) Scipio ... Taurasia Cisauna Samnio cepit, 
subigit omme Loucanam opsidesque ab doueit. Ferner z.B. 
6 TTAdrwv Afyeı so v. als ‘wir sehen bei P. die und die Worte‘ '). 
5) Ai. purä gr. nüpog ($ 610, 4. 5) maxaı lat. olim mit Ind. 
Praes., um ein gewohnheitsmässiges Thun oder Verhalten des 
Subjekts zu bezeichnen, das von früher her datiert. Ai. ydn md 
purä prathamd yajatha kvähd bhavaniti ‘da ihr mich sonst 
als ersten bei dem Opfer verehrt (bis jetzt verehrt habt), wo 
soll ich denn nun bleiben ?”. Hom. kobpw dE dUw Kal TTEVTNKOVTA 
xpıvaodwv Kata dfuov, 8001 TÜPOG ELOTYV ApICTOL ‘die sonst (bis 
jetzt) die besten sind’. Hor. ut pueris olim dant crustula 
blandi doctores. 6) Überall findet sich, bald häufiger bald selt- 
ner, bei kursiver Aktion der Ind. Praes, im Sinn eines Futurums, 
s.8 739. Wenn so das Präs. auch in Prophezeiungen erscheint, 
so ist auch hier (vgl. 4) dramatische Mitteilungsart zu sehen: dem 
Seher steht die Zukunft gegenwärtig vor Augen. Z. B. bei Hero- 
dot obte yap hi veyalnı ueveı Eumedov... oVTE TI UEOONG AEl- 


1) Dieses papierne Präsens fand auch in höheren Dichtungs- 
gattungen Eingang. Z.B. bei Eur. Aıövvoog, Öv tikteı mo®’ r) Kad- 
uov Köpn; — "Omoiog; äp’ öv Tuvdapig tik rei Köpn; bei Verg. (Maiam) 
idem Atlas generat; partu Terra nefando Cacumque lapetumque 
ereat, bei Prop. me creat Archytae suboles. Mit dabo... tripodas 
geminos, auri duo magna talenta, cratera antiquum, quem dat 
Sidonia Dido Aen. 9,266 sind die Präs. didwon, dvaridncı u. dgl. auf 
Dedikationsinschriften zu vergleichen. 


$ 743.] Gebrauch der Indikative. 573 


teraı nicht wird das Haupt auf seinem Platz verharren, nichts 
in der Mitte bleiben’. | 

«43. Das Imperf. versetzte die Aktion des Präsens in 
die hinter dem Sprechenden liegende Vergangenheit. War die 
Aktion punktuell, so besagte dieses Augmentpräteritum dasselbe 
wie der Aor., z.B. gr. &pn ‘er hat behauptet’, aksl. pad» ($ 735). 
Bei nicht punktueller Aktion besagte das Imperf., dass eine 
Handlung im Vollzug begriffen war, z.B. gr. eBıdZero etwa ‘er war 
dabei, damit beschäftigt zu zwingen’, Herodot oiknua uovvölıdov 
€röuıde EE EAepavrivns TOAloS, Kol TOÜTO EKÖuıLov uev Em 
E€rea Tpia ‘und daran transportierte man drei Jahre lang’. Im Ai. 
und Griech. aber, wo diese Tempusform zur Erzählung vergan- 
gener Begebenheiten beliebt war, wurde sie gewöhnlich auch da 
angewendet, wo man sich die Handlung zum Abschluss gelangt 
vorstellen sollte; dieses Moment wurde aus dem Zusammenhang 
hinzuverstanden. Insbesondere wurde das Imperf. gebraucht, 
wenn der Sprechende aus seiner Erinnerung etwas mitteilte oder 
an die Erinnerung des Hörenden appellierte. Ai. und Griech. 
mögen hier im Ganzen den Stand der idg. Urzeit repräsentieren. 
Seit dieser Zeit war bei Mitteilung über Vergangenes mit dem 
Imperf. der Aor. in Konkurrenz, der nicht erzählte und schil- 
derte, sondern konstatierte (z.B. ai. öhavasat “hier logierte er’, 
ihavatsit “hier hat er logiert’), vielleicht auch schon das Perf., 
das als ‘Perf. historicum’ dem Imperf. näher stand als der Aor. 
(S 738). Im Griech. traten Imperf. und Aor. mit der Zeit ein- 
ander näher, ohne dass der alte Unterschied je ganz verwischt 
wurde. Im Ital. gingen die Funktionen des uridg. Imperf. auf 
die Komposition mit *-bhua-m ($ 715, e) über, diese Form wurde 
aber als Tempus der Erzählung im Lat. durch das Aorist-Per- 
fektum ($ 710,4) frühzeitig stark zurückgeschoben. Reste dieses 
Gebrauchs bei den Verba des Sagens, wie z.B. Plaut. Mere. 631 
promittebas te os sublinere meo patri. Im Germ. sind Imperf,, 
Aor. und Perf. zusammen teils durch das alte Perf. (gaf), teils 
durch das mit diesem gleichbedeutende ‘schwache Prät.’ (sal- 
bo-da, S 715, d) fortgesetzt. Im Slav. endlich wurde das alte 
Imperf. bei nicht punktueller Aktion durch die Form auf -achz 
($S (15, e) abgelöst und blieb, bei der genauen Trennung der 
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Aktionen in dieser Sprache, vom Aor. geschieden, z. B. aruss. 
Drevljane Zivjachu zuerinvskom» obrazomv ‘die D. lebten nach 
Art der wilden Tiere‘. 

744. Der Ind. Aor. versetzte die punktuelle Handlung 
in die Vergangenheit. Er erzählte ursprünglich nicht, sondern 
konstatierte. 1) Der Zeitpunkt der Handlung kann noch gleichsam 
in die Gegenwart des Sprechenden hineinfallen, indem er von 
seinem Standpunkt aus erst soeben vergangen ist (im Ai. der 
gebräuchlichste Aoristtypus), z. B. ai. (bei Beginn des Liedes) 
agnim astösi “den Agni lobsinge ich (ich habe hiermit meine 
Stimme erhoben)’, gr. HoOnv “ich freue mich (Freude ist soeben 
iiber mich gekommen)’, nWg ToDT’ EXeZag; 08 xAtoıd Örtwg AE- 
reis ‘wie meinst du dieses?’, serb.umreh od Zedji; daj mi casu 
code ich bin hin (bin gerade umgekommen) vor Durst, gib mir 
einen Becher Wassers’, aruss. dobrö gostije pridosa ‘sie sagte 
zu den Ankömmlingen:) gute Gäste sind angekommen’. 2) Liegt 
die Vergangenheit weiter zurück hinter dem Spreehenden, so 
konnte man mit dem Aor. auch einen mehraktigen oder iterierten 
Vorgang konstatieren. Beispiele s. $ 736. Über das Verhältniss 
zum Imperf. und zum Perf. historicum s. $ 743. 3) Wie in dem 
Fall 1) durch den Ind. Aor. ein die Gegenwart des Sprechenden 
erfüllendes Thun oder Sein angedeutet sind, die durch ihn als 
soeben eingetreten bezeichnet werden, so kann der Ind. Aor. 
auch bei einem zeitlosen oder nur angenommenen Thun oder 
Sein angewendet werden, indem er die punktuelle Handlung an- 
gibt, die unmittelbar vordusgegangen ist und deren Wirkung in 
die angenommene Gegenwart hineinreicht. Ai. putrdsya näma 
grhnati prajäm evänu sdm atanit “er gibt seinem Sohne 
(irgendwann) einen Namen und hat damit sein Geschlecht weiter- 
geführt”. Herodot 2, 39 roioı uev Av n Ayopn wat "EAAnves OPpIV 
&wor Emdrnior Eumopoı, Oi dE PEpovTeg Es NV Ayophv ar’ WV 
EDOVTO, TOICı de Av un trapewon "EAAnves, O1 d ERBAAAOUDL Es TOV 
rorauov “die einen Markt haben... die tragen [den Kopf des 
Opfertiers] auf den Markt und sind ihn denn durch Verkauf los 
(haben ihn losgeschlagen) usw’, herakl. ai de xa un TEQutel- 
KWYTI KÜT TA YEerpauueva, KATEDIKAOHEV AP EV TÜV Ekalav 
DEKA vöuwg Apyupiw KrA. “wenn sie die Anpflanzung nicht vor- 
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genommen haben, sind sie damit der Verurteilung verfallen’, 
A 161 ei nep Tap TE Kai avtik "OAVumiog OUK ETEXEODEV, EK TE 
xal ÖWwe TeXel, OUV TE ueyalw Atereıoav und damit haben sie 
dann schwere Bestrafung erfahren’. Aksl. v»scekd ize vr2zurits na 
zena sd pochotija, uze Ljuby setvori so njeja vo srodvci svo- 
jemv 'näs 6 BAenwv Yuvaika TrPög TO EemWuuncon, Non EMOIXEUGEV 
adrnv Ev N Kapdia autoV. Hierher auch der Aor. in den epischen 
Gleichnissen der Griechen, z.B. T 23 Ws TE AEwv Eexapn ueraiw 
ent owuarı küpoag “wie ein Löwe in Freude ist’, eigentlich “in 
der Verfassung ist, dass er in Freude geraten ist’, FT 33 wg d Orte 
TIS TE dpakovra 1dWV TTOMVOoPOog ATEOTN ‘wie einer, der eine 
Schlange erblickt, zurückfahrend weg von ihr ist (weggetreten 
ist)’, und in Sentenzen, z.B. hom. pexdev de TE vnmog Eyrvw ist 
was geschehen, so ist auch ein Thor in der Lage, dass er es er- 
kannt hat’. Dass den Griechen in allen diesen Fällen eine Gegen- 
wart vorschwebte, erkennt man besonders daran, dass sich mit 
solchen Aoristen regelmässig konjunktivische Nebensätze 
verbanden !). Derselbe “gnomische’ Aor. im Serbischen, z.B. &udo 
pasa ujedose vuka "eine Menge Hunde beissen den Wolf tot’, 
eigentlich etwa ‘viele Hunde und ein Wolf: da ist der Wolf hin), 
sto dikla navikla, to nevjesta ne odvice "was sich das Mädchen 
angewöhnt hat, das gewöhnt sich die junge Frau nicht ab’. — 
Diese Verwendung des Aor. rückt diesen nahe an das Perfekt 
heran, vgl. z.B. Xen. moAkoi de dia TOV rAo0TovV... AroAAuvTOL, 
ttoAXoi de dıa doEav... verada Kara tTetovdacıv 'sind im Besitz 
von schlimmen Erfahrungen’. 

€45. Der Ind. Perf. entspricht, so weit der Perfektstamm 
den durch die Vorkandlung erreichten Zustand bezeichnet, im 
Allgemeinen dem Ind. Präs. Er geht also 1) auf die Gegenwart 
des Sprechenden, z.B. ai. töenäham bhüri cakana “damit bin 
ich sehr zufrieden’, hom. vöv d’ aivwg deidoıka ich bin Jetzt in 
schrecklieher Furcht’, lat. dei “ich bin fertig mit meiner Rede’, 
got. wait aksl. vede “ich weiss‘. 2) auf zeitlich nieht Fixiertes, 
2.B. ai. nahi sedm äyus eikite janesu “die eigne Lebensdauer 
ist bei den Menschen nicht bekannt’. 3) auf Vergangenes nach 


1) Anders, aber nach meiner Meinung unrichtig, urteilt über 
diese griech. Aoriste neuerdings Pedersen RZ. 37, 231f. 
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Art des Praes. historicum, was nur beim Perfectum praesens vor- 
kommen kann, z.B. nhd. ich weiss für ich wusste, Xen. Hell. T, 
1,41 avdıg d’ ’Etaueivwvdag BovAnheis TOoUg ’Axaolg TTPOGAYA- 
TEOBAL. . ., EYVWKE OTPATEUTEOY eivaı eri nv Ayoiav “als E. ... 
wollte, meint er usw.’, Plaut. Bacch. 287 is lembus nostrae navi 
insidias dabat. Occepi ego opservare eos quam rem gerant. 
Interea e portu nostra navis solvitur. 4) Mit purä, napog wie 
Ss 142,5. Ai. ydtha Jjaghäntha dhrsatä purä cid evä jahi 
sdtrum asmäkam “wie du kühnlich bisher (die Feinde) geschla- 
gen hast, so schlage (jetzt) unsern Feind’. = 132 oi TO mäpog 
TEP... ABEOTÄAO oVde uaxovrar “die sich sonst fern halten’. 
5) Auf die Zukunft bezogen: mit der $ 739 genannten Stelle mit 
öAwXa vgl. Plaut. perii, si me aspexerit. 6) Über das Perf. 
historieum s. $ 738. 

46. Das Plusquamperf. stand zum Perf. praesens wie 
das Imperf. zum Präsens. Wie das Imperf. schilderte, so auch 
das Plusqu., nur dass das letztere nur Zuständliches darstellte, 
z.B. A 492 ToO uev Auop®’, 6 de Aclkov... BeßAnxkeı Boußbva 
vEKUV ETEPWO" EpVovro “ihn fehlte er, doch dem L. sass sein Ge- 
schoss in den Weichen”. Die Bedeutung der Vorvergangenheit 
war der Form des Plusqu. an sich nicht eigen. Vgl. $ 741. 

747. Den Ind. Fut. erwartet man, wo etwas nach je- 
mandes Ansicht, Erwartung, Befürchtung oder Absicht in näherer 
oder entfernterer Zukunft liegt. Über die verschiedenen Mittel, 
wie solches seit uridg. Zeit ausgedrückt wurde, s. $ 740. 1) Das 
sio-Fut., das im Ar. und Lit. blieb, drückte vorwiegend die in 
Aussicht genommene, seltner die beabsichtigte Handlung aus, 
während der Konj. von Haus aus vorwiegend einen Willen be- 
zeichnete; dabei ist zu beachten, dass im Ai. beim Part. des sio- 
Fut. das voluntative Bedeutungselement stärker als im Ind. her- 
vortritt. Vgl. ai. imam evägni staväni sd mä stutäh suvargd 
löka gamayisyati “ich will diesen A. preisen, der wird mich, 
wenn er gepriesen ist, in den Himmel bringen’, sd ?d dsteva 
präti dhad asisyan er legt an wie ein Schütze, der schiessen 
will’. Mit dem sya-Fut. stimmt das griech. Fut. im Gebrauch 
überein; insbesondere war auch das gr. Part. Fut. allermeistens 
voluntativ, z.B. hom. BaX&ovrı Eoıkwg “einem, der abschleudern 
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will, ähnlich’ (daneben rein zeitlich hom. tü &ooöueva "das Künf- 
tige’, wie ai. bhavisydt aksl. bysaste-je “das Künftige?). Vgl. hierzu 
$ 740 Anm. 2) Dem Ind. punktueller Präsentia, wenn er futurisch 
war (S 135. 757), fehlte an und für sich das voluntative Be- 
deutungselement natürlich ebenso wie anderen Ind. Präs., wenn 
diese für die Zukunft angewendet wurden ($ 739). Im Slav. 
aber breitete sich der punktuelle Ind. Präs. weiter aus, besonders 
in abhängigen Sätzen, wo er schon in urslav. Zeit zunächst Kon- 
kurrent des Konj. und des söo-Fut. wurde und wegen der volunta- 
tiven Bedeutung dieser Formen auch seinerseits voluntativ wurde. 
Z.B. aksl. jegda ze obrestete i v»zvestite mi “tüv de eüpnre, 
amarreiiate uor’ (vgl. lit. kad üszeis metai, tar jüs apjeksit 
“wenn ein Jahr vergangen sein wird [ötav rapeiön], da werdet 
ihr erblinden’); chosta da dasi mi "HE\w iva dWg wor’, serb. ö ne 
dirajte un) da ne umrete 'rühret es auch nicht an, damit ihr 
nicht sterbet? (vgl. lit. saugokis, kad nepulsi nimm dich in 
acht, dass du nicht fallest’). Vgl. $ 757. 3) In der Erzählung 
von Vergangenem kann vom Ind. Prät. zum Fut. übergegangen 
werden, indem der Erzählende sich auf den Standpunkt der ab- 
gelaufenen Handlung stellt, von dem die folgenden Geschehnisse 
als künftig erscheinen. Präkr. samasasiya vivahiya ya. sa ya 
itthirayanam bhavissai (skr. bhavisyati) “sie ward getröstet 
und geheiratet und wurde eine ausgezeichnete Frau’ (eigentl. 
“wird werden’). Serb. Kain je bio tezak a Avelj ovdar. Jednom 
ova dva brata prinesu Gospodu Zrteu "Kain war Ackersmann 
und Abel Schäfer. Einstmals brachten (eigentl. “werden brin- 
gen’) beide Brüder dem Herrn ein Opfer? (die abweichende Auf- 
fassung von Musid Arch. f. sl. Ph. 24, 508 ff. halte ich für un- 
richtig.); lit. vens tad däre ir dabar antrasis tat ir dar ys “einer 
that dies und jetzt that (eigentl. ‘wird thun’) es auch der andre’!). 
Vgl. den Übergang zum Imper. in der Erzählung ($ 808). 4) All- 


1) Hierauf beruht vielleicht der im Lat. häufige Tempus- 
wechsel, wo Jas nachfolgende Präsens die Folge angibt, wie Verg. 
8,83 procubuit — conspieitur (Draeger Hist. Synt. 1? 232). Das Präs. 
wäre hier also ursprgl. futurisch gedacht gewesen, bei der Ver- 
wischung aber der Aktionsarten wäre diese Auffassung mit der Zeit 
verloren gegangen. 
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gemeine Wahrheiten erscheinen im Ind. Fut.: man will sagen, dass 
las Eintreten von etwas allzeit erwartet werden kann, z.B. Hero- 
dot 5, 56 oVdeig Avßpurwv ddıkWv TIOWw oUK Aroreider ‘kein 
Übelthäter wird der Strafe entgehen’, lat. tantum excellet 
illud, quod honestum appellamus, serb. voda svasto opere do 
pogana jezika “Wasser wird alles rein machen, nur nicht eine 
unflätige Zunge’ (anders über das Slav., aber schwerlich richtig, 
Musie Arch. f. sl. Ph. 24, 482 f.). 


Die Modi. 
Allgemeines. 

748. Die Modi stellten seit uridg. Zeit eine Aussage über 
eine Seelenstimmung (wuxırn diddecıg) des Sprechenden dar, 
über einen subjektiven Zustand, zu dem die Handlung die ob- 
jektive Nebenbestimmung bildet, auf die sich dieser Zustand be- 
zieht. Die Gebrauchsweisen des Konj., die des Opt. und die des 
echten Imper. ($ 729) sind auf Grund des Ar. und Griech. für 
die Zeit der idg. Urgemeinschaft ziemlich deutlich gegeneinander 
abzugrenzen. Der Imper. diente dazu, einen zu einer Handlung 
anzuregen, befehlend, verlangend, bittend; er war ursprünglich 
nur im Gebot, nicht im Verbot im Gebrauch. Der Opt. bezeich- 
nete im Wesentlichen Wunsch und Möglichkeit. Der Konj. ebenso 
Wollen und Voraussicht. Der modale Inj. ($ 716, 2) deckte sich 
uridg. teils mit dem Imper., teils mit dem Konj. Konj. und In]. 
hatten nahe Beziehung zum Ind. Fut. ($ 747). 

Der Gebrauch des Konj., Inj., Opt. in abhängigen Sätzen 
war von dem inHauptsätzen in uridg. Zeit wohl noch kaum unter- 
schieden. In einzelsprachlicher Zeit aber kamen hier mancherlei 
grössere Verschiedenheiten auf. Am frühesten und am meisten 


bekamen die Konj.-Sätze den Charakter von abhängigen Sätzen. 

Anm. Über die Versuche, ursprüngliche einheitliche Bedeu- 
tungen für den Konj. und für den Opt. zu rekonstruieren, s. Delbrück 
N. Jahrbb. 1902 S. 326 ff. 


Injunktiv und Imperativ. 
749. Wie wir $ 716,2 sahen, bildeten ein Teil der Inj.- 
Formen und die echten Imperativformen seit uridg. Zeit das Sy- 
stem des ‘Imper.’, der gebraucht wurde, um eine andere Person 
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zu einer Handlung anzuregen, und dabei jedes Verlangen vom 
schroffsten Befehl bis zur flehentlichen Bitte ausdrückte. 1) Die 
Formation auf *-2öd mit den verschiedenen Neubildungen, die 
sich ihr anschlossen, bedeutete, gemäss dem wahrscheinlichen 
Ursprung des *-2od ($ 732), eine Aufforderung, der erst in der 
Zukunft in einem bestimmten Zeitpunkt nachgekommen werden 
soll. Dies blieb im Ar. und Ital., z. B. ai. yada srta krndvö 
jatavedö them enam prd hinutät pitrbhyah “wenn du ihn gar 
gekocht hast, o. J., dann befördere ihn hin zu den Vätern’, Plaut. 
post quando exierit Sceledrus a nobis, cito transcurrito. Im 
Griech. ist diese Verwendung durch den imper. Inf. ($ 808) zu- 
rückgedrängt worden. 2) Unursprünglich ist in allen Sprach- 
zweigen (im Ai. erst der nachved. Zeit angehörend) die Verbin- 
dung mit der Prohibitivpartikel (uridg. *me, $ 818), z. B. ai. 
klass. md gaccha, gr. un moleı (neben un moınong), lat. ne tüme 
(neben ne faxis, ne feceris). Sie ist von der Verbindung dieser 
Partikel mit den 2. 3. Pers. des Inj. ($ 750) herübergekommen. 

530. Der Injunkt. Aor. mit *me war in uridg. Zeit die 
Form des Verbotes, z. B. ai. mä dhaäs "setze nicht’, lat. ne fuas, 
ahd. ni curi 'noli’. S. $ 716,2. 722. 736.. Dieser Typus ging 
regelmässig im Griech. auf den Konj. Aor., im Ital. auf den Opt. 
Aor. über, z. B. un moinong, ne faxis, ne feceris. Vgl. auch 
S 196 Anm. über got. rn? mit Opt. 


Konjunktiv. 

@31. Der Konj. war erstlich volitiv, indem der den 
Willen des Redenden bezeichnete, dann deliberativ, indem 
man mit ihm nach etwas fragte, das geschehen soll, endlich 
prospektiv, futurisch. 

Anm. Bei der formantischen Verschiedenheit der Kunjunktiv- 
bildung (8 717 ff.) und namentlich bei der Unmöglichkeit, das e : o 
des Kon). ($ 718) von dem e:o des Ind. zu trennen, ist es nicht rat- 
sam, für den Konj. nach einem streng einheitlichen Grundbegriff zu 
suchen und etwa die volitive Bedeutung für diesen zu erklären (vgl. 
Delbrück N. Jahrbb. 1902, 331 ff.). Es liegt sehr nahe, in der Ge- 
brauchsverschiedenheit des Uridg. das Ergebniss einer synkretisti- 
schen Entwicklung von ähnlicher Art zu sehen wie der lat. ‘Konj.’ 
aus dem uridg. Konj. und Opt. entstanden ist. Dass es grade kurz- 
vokalische Konj. sind, die im Griech. und Ital. nur als “Ind. Fut.’ 
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auftreten, wie gr. E&doua (Eon für *eltaı = *E[o]Je-tan), lat. ero faxo 
videro, osk. fust “erit’, kann allerdings durch die Annahme erklärt 
werden, ihr indikativisches Aussehen habe solche Formen sich se- 
kundär auf den Gebrauch als Ind. Fut. einschränken lassen. 

Wir behandeln zunächst das Ai., Griech. und Lat. Für das 
Lat. ist zu beachten, dass die Optativformen die volitive und 
die deliberative Konjunktivbedeutung mit übernommen haben 
(s. 8 763). 

752. Beim volitiven Gebrauch war der Wollende in 
selbständigen Sätzen der Sprechende, in abhängigen teils eben- 
falls der Sprechende teils die von diesem verschiedene Person 
des übergeordneten Verbums. 1) Hauptsätze. Ai. puränd vd 
viryda prd bravä jdne “euer beider alte Heldenthaten will ich 
vor den Leuten preisen’, sa nd vöocdvahäi pünar “lass uns nun 
wieder mit einander uns besprechen’, hom. aAA’ üAye oi Kai EyW 
8 W Zeiviov "wohlan auch ich will ihm ein Gastgeschenk geben’, 
rueig dE ppolwueda “lass uns erwägen’, lat. taceam nunciam; 
eamus. (Ob got. gaggam “eamus’ alter Inj. oder [futurischer] Ind. 
war, ist schwer zu sagen.) Die 2. und 3. Personen wirkten als 
Aufforderung. Ai. d nünd raghuvartani rdtha tisthäathö as- 
vina “besteiget jetzt, 0. A., den rasch fahrenden Wagen’, dhir 
budhnyah srnavad vdcasi me A. B. höre meine Worte’; lat. 
numgquwid vis? (Antwort:) abeas; qui autem auscultare nolet, 
exsurgat foras. Im Griech. trat bei den 2. und 35. Pers. der 
Imper. oder Inf. ein (vgl. Gr. Gr. ?500). 2%) Häufig muss der vo- 
litive Konj. schon in uridg. Zeit auch in abhängigen Sätzen ge- 
wesen sein; hier erscheint er allgemeingriechisch auch bei den 
2. und 3. Personen. Ai. grhän gacha grhapatni ydthäsah "geh 
zum Hause, damit du Hausherrin seiest’, indra naro nemddhitä 
havante ydt päryä yundjate dhiyas täh “den 1. rufen die 
Männer im Streit an, damit er ihre Gebete als entscheidende sich 
zu eigen mache’, gr. eine, iva eidWwnev ‘sprich, damit wir wissen’, 
Epei, Ivo uäang “er wird es sagen, damit du es erfahrest’, lat. die, 
ut sciam. 

«53. Mit dem deliberativen Konj. wurde nach dem 
gelragt, was geschehen soll. Ai. juhdväan?3 mä häusäsm!) "soll 


1) Zu den Auslauten -25, -d43m vgl. devadattas S 366, 6. 
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ich opfern? soll ich nicht opfern?’, kvdha bhavani ‘wo soll ich 
bleiben ?’, gr. einwuev n oryWwuev; “sollen wir sprechen oder schwei- 
gen?” nn... Iw, TED dwuad’ ikwuoı; "wohin soll ich gehen? zu 
wessen Haus mich begeben?’, lat. tuam ego ducam et tu meam?; 
huice cedamus?; que seguar? Ebenso in abhängigen Fragen. 

«54. Der prospektive Kon). ist einerseits vom Ind. Fut. 
kaum zu scheiden, wie denn verschiedene uridg. Konj. im Sy- 
stem der gr. und lat. Grammatik als “Ind. Fut.’ erscheinen ($S 717 ff. 
751 Anm.); anderseits ist eine genaue Abgrenzung gegen die 
beiden andern Anwendungen des Konj. schwer, weil man oft 
nicht sieht, ob der Konj. nur zeitlich gemeint ist oder ein voli- 
tives Element in sich birgt. 1) Hauptsätze. Ai. dchänta me 
chadadyätha ca nündm “ihr habt mir gefallen und werdet mir 
auch jetzt gefallen’, wodsösd uchäc ca nd ‘die Morgenröte ist 
sonst erschienen und wird auch jetzt erscheinen’, kds ta ena dva 
sr jaddyudhvi'wer wird dir diese (die Kühe) ohne Kampf geben?”. 
Hom. kai mote rıg einnoıv ‘und dereinst wird mancher sagen’, ti 
rodw; "was wird mir widerfahren ?°. Att. £douon “ich werde essen’ 
u. del., lat. ero videro, osk. fust ‘erit’ u. dgl. ($ 751 Anm). 
2) Abhängige Sätze. Ai. yö nah prtanyäd dpa ta-tam id 
dhatam "wer uns bekämpfen wird, den schlagt hinweg, wer es 
auch sei’, yadä srta krndvo jatavedö "them ena pra hinutät 
‘wenn du ihn gar machen (gemacht hahen) wirst, o. J., dann 
sollst du ihn zu den Vätern hinbringen’”. Hom. o0x €00’ ög ke 0’ 
EANOL ueraAuevog ‘es gibt keinen, der dich einholen wird’, €00e- 
tar Nuap, OT’ Av or’ oAwAn "IAıiog "kommen wird der Tag, da 1. 
vernichtet sein wird’, ei d’ ad Tıg pammoı HeWwv Evi olvom TOVTW, 
tANoouoı "wenn ein Gott mich wieder scheitern lassen wird, ich 
werde es dulden‘. Lat. qui erit; si ero; ubi videro, osk. ionc 
suaepis herest meddis moltaum licitud "eum si quis volet ma- 
gistratus multare, liceto”. 

59. Negierte Konjunktivsätze. Wie im Ital. der 
volitiv-deliberative vom prospektiven Konj. durch die Form ge- 
schieden war, so im Griech. dadurch, dass mit jenem un, mit 
diesem ob verbunden wurde, z. B. unkerı vüv dN9’ audı Aeywueda 
lasst uns nicht mehr lange hier reden’, un moınong 'ne feceris’, 
pWuevn un pWuev; “sollen wir es behaupten oder nicht ?”, aber ov 


ei 
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op rw Toioug 1dov Avepag oVde ldwuon “ich habe nicht gesehen 
und werde nicht sehen’, oÜk dv tor xpaiounoı Bıög "nichts wird 
dir der Bogen helfen’. Im Lat. beim Prospectivus nur non, sonst 
ne und non. Im ältesten Indisch aber überall nur »d, nicht md, 
1. B. volitiv ndtö 'parah kas cand sahd, sdrirendmittö "sat "von 
nun an soll niemand mit dem Leib unsterblich sein’ (vgl. auch ned 
‘damit nicht’ mit Konj.). Hiernach ist wahrscheinlich nur *ne 
in uridg. Zeit die Negativpartikel des Konj. gewesen. *me ge- 
hörte damals dem Inj. an ($ 750) und hat sich später von diesem 
aus weiter verbreitet. Vgl. $ 762. 

756. Im Germanischen sind die Funktionen des Kon). 
meist auf den Opt. übertragen worden ($ 763). Die Negation ni 
kann nach $ 755 überall altererbt sein. 1) Volitiv. Got. jah ga- 
waurkjaim.a hleibros brins 'xai nomownev Oxnvüg Tpeig‘, 
sijais waila hugjands "001 evvoWv, ni liugaip izwis misso 
“un weudeode eig AAANAoug’, ni balwjais mis ‘un ve Bacaviong,, 
«doch können die 2. und 3. Personen auch zu $ 761 gestellt wer- 
den. atstaig us himina nih beei taujau wiljan meinana 'xo- 
TaBEeBNKa Anö TOD OVPAVOU oVx Iva row TO HeAnua TO Euöv. Ein 
Rest der Konj.-Form in ni ögs ($ 718,3). 2) Delib. aibpau ve 
wasjaima? hrimepißaiwuedo;’. 3) Prosp. jah sijaina ho twa 
du leika samin al Eoovran oi dVo Eis OApka uiav’. jah han 
standaiph bidjandans, afletaib "kai OTav OTNKNTE TTPOGEUXÖHEVOL, 
agierte’, abpan jabai was gahrainjai sik bize, wairhib kas du 
sweribai "EÜvV 00V TI EXKAdApN Eavröv ATTO TOUTWY, EOTOL OKEÜOg 
eis TIUNV. 

Anm. Im Got. erscheint bei positiver Aufforderung der Imper. 
Präs. als Vertreter des griech. Imper. Aor., während bei allgemeinen 
Vorschriften der Opt. Regel ist. Wenn dem gegenüber beim spe- 
ziellen Verbot n? mit Opt. gesetzt ist (ne balwjais mis), so entspricht 
dieser Gegensatz dem gr. mh mowmnong : moinoov und ist wie dieser 
Gegensatz zu erklären: im Germ. trat im Verbot mit *me zunächst, 
wie im Griech., der Konj. an die Stelle des (nur in ahd. ni curi 
‘noli’ erhaltenen) Inj.,, an die Stelle des Konj. dann der Opt. Vgl. 
$ 149,2. 750. 

7537. Im Slavischen erscheinen verschiedene Fort- 
setzungen des uridg. Konj. Die Negation ist auch im Balt.-Slav. 
(vgl. $ 756) überall ne. 1) Aksl. 3. Pl. bada 'sint’, z. B. bada 
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Cresla vasa prepojasana 'EOTWOAV UUWV al ÖOPUES TrepIelwouevar, 
Die Form war Inj.: entweder aus *ont vgl. 3. Pl. teka 5 362,7, 
oder aus *-ant, vgl. 1. Sg. auf -a $ 722. 2) Bei volitivem Sinn, 
wie im Germ. (S 756), der Opt., der zugleich den uridg. Impera- 
tiv zurückgedrängt hat (vgl. $ 731 Anm.), z. B. aksl. pridete 
ubo, bratvja, vidim»s bolezni grobounyje "deüpo dr oVv, AdeApoi, 
UEIVWUEV TÜG WÖLVAG TOU TAPoU. Die 2. und 3. Personen können 
auch zu $ 761 gestellt werden. 3) Der punktuelle Ind. Präs. 
($ 135. 737. 739. 747,2) hat den prospekt. Konj. verdrängt. 
Auch erscheint er in deliberativen Fragen, z. B. aksl. kako po- 
Jemv» pesnv gospodenja na zemlji tuädeji nWs AOWwuev TNV 
WÖNV Kuplou Erti yiig dAAorpiosg;, und in Absichts- und Bedingungs- 
sätzen, wofür $ 747,2 Beispiele gegeben sind. 
Optativ. 

38. Der Opt. wurde in uridg. Zeit teils wünschend 
angewendet, teils potential, woneben man noch einen prä- 
skriptiven Gebrauch stellen kann. Die Bildung war im Grund 
eine einheitliche ($ 725), so dass es prinzipiell freisteht, eine ge- 
meinsame Grundbedeutung anzusetzen. Neuere Versuche, diese zu 
bestimmen, bei Verf. Gr. Gr.? 504 und Delbrück N. Jahrbb. 1902 
S.328ff. (vgl. dazu $ 761 Anm.). 

Für das Lat. ist im Folgenden der Synkretismus des Opt. 
mit dem Konj. zu beachten ($ 763). 

39. Der wünschendeOpt. Ai. prdtheya pasubhih ich 
möchte reich werden an Vieh’, devesu sukrtah syama "möchten 
wir als fromm vor den Göttern gelten’, hom. aurika TeBvaınv 
‘ich möchte sofort tot sein’, lat. utinam illum diem videam, 
quom usw., ulinam di faxint, got. ib gub ... gibai izwis 
bata samö frapjan "Ö de Beög... doin buiv TO aUTO ppoveiv”. In 
den 2. und 3. Personen wurden auch Bitten ausgedrückt. Nicht 
eigentlich von dem wünschenden verschieden ist auch der sogen. 
konzessive Opt., z.B. hom. xrruata d’ autög Exoıg ‘die Besitz- 
tümer magst du selber behalten’, lat. sint sane Rhodienses su- 
perbi, quid id ad nos attinet? 

Natürlich war der Opt. von je her allen Aktionsarten zu- 
gänglich, z.B. gr. yiyvoro yEvoıo yeyövors. Was die Zeitstufe be- 
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trifft, so galt er gewöhnlich für die Gegenwart oder für die 
nächste oder auch die gesamte Zukunft. Aber als uridg. muss 
auch die Beziehung auf eine für die Vergangenheit vorgestellte 
Handlung gelten, wie N 826 ei yüp eyWwv oütw ye Aıög ttüıg Al- 
Yıoxoro eiNv Auata rravra, TEKOL dE ve rörvia "Hpn “hätte mich 
doch H. zur Welt gebracht’. 

760. Der potentiale Opt. besagt, dass etwas sein oder 
geschehen würde, dürfte, könnte u. dgl. Ai. ydd agne sydm ahd 
tod tod va gha syü ahdm, sy te satyä ihäsisah "wenn ich, 0 
A., du wäre oder du ich wärest, würden deine Gebete hier er- 
folgreich sein, kämdyeta vai räja samräd bhavitum "ein 
König wünscht wohl Allherr zu werden (denn das Königtum ist 
das niedere, die Allherrsehaft das höhere)’, hom. peia deög Y 
edeAwv Kai nA6dev Avdpo oawooı “leicht könnte ein Gott, wenn 
er will, einen Menschen auch von ferne erretten’, lat. pergratum 
mihi feceris, si eum, quod sine molestia tua fiat, iuveris, male 
faxim lubens 'ich würde gern Übles zufügen’; dixwerit quispiam, 
got. niba faurpis hana swinpan gabindip jah | an] bana gard 
is diswilwai ‘es sei denn, dass er zuvor den Starken bindet 
und dann sein Haus ausrauben würde”. 

Von näherer Einteilung nach den verschiedenen Sehattie- 
rungen im Gebrauch sehe ich ab, bemerke jedoch, dass man, 
wenn man will, mit Hale (zuletzt Transaet. of the Am. Phil. Ass. 
31 [1900] 138 ff.), einen Opt. ‘of Ideal Certainty’ vom Potentialis 
abtrennen könnte, z.B. ai. prndnn apir dprnantam abhi syat 
“ein Freund, falls er schenkt, übertrifft den nicht schenkenden’, 
lat. sö dicas, erres ‘wenn du das sagen würdest, irrst du’: aus 
der eventuellen Wahrheit der Bedingung wird rückhaltlos ge- 
folgert. 

Der Pot. geht naturgemäss oft auf eine nähere oder ent- 
ferntere Zukunft. Wie dieser Gebrauch, so muss aber, wie beim 
wünschenden Opt., auch die Beziehung auf die Vergangenheit 
für uridg. gelten, z.B. ai. kö nu mam anusigyat ‘wer würde 
mich das gelehrt haben?’, yadi putra na jayetha mama sö- 
käya usw. ‘wenn du, Sohn, nicht zu meinem Kummer geboren 
wärest’, hom. P 70 &vda xe pela PEpoı xAurü Teüxea TTav8oidao 
"Arpeidng, ei un oi dydocaro Poißog ’Anöikwv “leicht hätte er die 
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Rüstung davon getragen, wenn nicht’ usw., E311 kai vü kev &v@’ 
amöAo0ıTo ÜvaE AvdpWv Aiveiag, ei un Äp’ 6EU vönde.... "Appo- 
öitn ‘er wäre umgekommen, wenn nicht”. 

@61. Der präskriptive Opt. (nicht bei den 1. Personen) 
schreibt etwas vor, weist an, z.B. ai. purd vatsänam apäkartor 
dädmpati asniyatam ‘vor dem Wegtreiben der Kälber (beim 
Opfer) sollen Mann und Frau essen’, 0 141 TD un TIS TTOTE TTAU- 
nav avnp Adeuioriog ein, AAA O Ye oryn dWpa HeWwv Exoı ‘drum 
sei ninnmer ein Mensch frevelhaft, sondern empfange still die 
Geschenke der Götter”. Aus dem Germ. und dem Slav. können 
hierher gestellt werden Fälle wie got. sijais waila hugjands 
(5 756, 1), aksl. ne ubijaji ‘töte nicht’ (8 757, 2). 

Anm. Dieser Opt. kann ebenso gut als Abart des wünschen- 
den wie als Abart des potentialen Opt. angesehen werden. Für die 
letztere Auffassung vgl. den Potentialis in Gesetzesvorschriften im 
Griech., wie el. ouuuaxia x’ &a &xarov Ferea Bundesgenossenschaft 
mag sein auf 100 Jahre’ (Gr. Gr. ? 506). 

<62. Die Negation geschah im ältesten Indisch bei 
allen Gattungen des Opt. mittels nd, z.B. nd risyema kada cand 
“möchten wir niemals Schaden erleiden’, nur &inmal kommt mä 
beim Wunsch vor. Im Griech. erscheint beim Wunsch durch- 
gehends un, im Lat. ne und non, während der Pot. dort ov, hier 
non hatte. Es scheint, dass der Opt., wie der Konj., von Haus 
aus nur "ne gehabt hat (vgl. $ 755). 

«63. Die Vermischung des Opt. und Kon). im Ital., 
Germ. und Balt.-Slav. rührte nach dem Dargelegten daher, 
dass ihre Gebrauchssphären sich berührten. Für alle drei Sprach- 
gebiete war die Konkurrenz der beiden Modi bei Aufforderungen 
massgebend ($ 752, 1. 756,1. 757,2. 761). Im Ital. hatte sich 
aber, als von hier aus der Synkretismus weiterging, der kurz- 
vokalische Konj. als Prospektivus (Ind. Fut.) bereits von dem 
übrigen Konj. abgesondert. Ausserdem ist für das Germ. auf die 
Berührung zwischen dem prospektiven Konj. und dem auf Zu- 
künftiges bezogenen Opt. pot. (8 754. 756, 3. 760) zu verweisen. 
Die Modusvermischung im Germ. und Balt.-Slav. hat zugleich 
den Imper. betroffen, von dessen Form im Slav. nur ein un- 
sicherer Rest erhalten ist (da£d» u. dgl. $ 731 Anm.). 
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Neuerungen der Einzelsprachen: Optativus Prät., 
Irrealis, modale Indikative. 

764. Der Opt. ging seit uridg. Zeit auf Gegenwärtiges, 
Zukünftiges und Vergangenes. Die Beziehung auf eine für die 
Vergangenheit vorgestellte Handlung erscheint nur noch im Ai. 
und in der ältesten Gräzität (8 759. 760). Die im Folgenden zu 
besprechenden Neuerungen haben nun alle das gemeinsam, dass 
durch sie ein besonderer Ausdruck für den ‘Opt. Prät.” gewonnen 
worden ist. Die Wege, auf denen man zu diesem kam, waren 
verschiedene. 

Es muss im Folgenden zumteil schon der Opt. der indirek- 
ten Rede mit berücksichtigt werden, dessen Entwicklung (aus 
dem Potentialis) erst in der Lehre von dem Satzgefüge wird 
dargestellt werden. 

765. Im Germ. und Lat. wurde die Vergangenheits- 
bedeutung der indik. Präterita auf den zum gleichen Tempus- 
system gehörigen Opt. übertragen. Plaut. audivistin tu me nar- 
rare haec hodie? (Antw.:) ubi ego audiverim? "wo könnte 
(sollte) ich es gehört haben ?’; nescio, quis fecerit. Got. maht 
wesi auk pata balsan frabugjan 'ndVvoro Yüp TOUTO TO UÜPOV 
rpodfivaı (es wäre möglich gewesen)’, sau ist sa sunus izwar, 
banei jus qipib batei blinds gabadrans wau rbi? “oütög Eotıv Ö 
viös UuWv, Öv Uueig Aeyere ÖTı TUPAög Eyevvndn; Hieran schloss 
sich im Germ. der Gebrauch als Irrealis, z.B. got. jah wai- 
nei biudanödedeih ai RR eBacıdeloote (dass ihr doch 
herrschtet!)”. 

766. Im Griech. trat der Ind. an die Stelle des Opt. Für 
eid’' &yoıuı “hätte ich doch gehabt!” und yvoing &v “du würdest er- 
kannt haben’ traten die die Vergangenheit unzweideutig bezeich- 
nenden ei’ eixov und &yvwg Av ein. Durch die Wunschpartikel 
und durch &v ward der optativische Charakter dem Satz ge- 
wahrt. Auch hier schloss sich der Gebrauch als Irrealis auch für 
die Gegenwart an, z.B. Eur. ei’ eixes, W TeKoüda, BeATioug PpE- 
vasg “hättest du doch bessere Sinnesart!”. 

767. Im Altind. besagte ein zum sya-Futurum hinzu- 
gebildetes Augmentprät. dasjenige für die Vergangenheit, was 
der Opt. Pot. für die Gegenwart aussagte, z.B. sd tdd. eva nd- 
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vindat prajäpatir ydd dhösyat ‘P. fand das nicht, was er 
hätte opfern können (quod immolaret)’, kdäsmad dhy dbhosyat 
“denn was hätte er fürchten sollen (quid metueret)?’, ydd evd 
ndvakgyo mürdhä te vy apatisyat “hättest du nicht so ge- 
sprochen, wäre dir der Kopf zersprungen”. Wiederum entwickelte 
sich daraus der Irrealis auch des Präsens, z.B. gam adhäsyat 
katha nägah .... a rasatalamalat tvam avalambisyatha na cet 
“wie würde der Schlangendämon die Erde tragen, wenn du sie 
nicht aufgerichtet hättest? ’. 

@68. Der entsprechende slav. Ausdruck ist bim» bi bi 
bims biste ba, ein Präteritum ($ 647, 1. 655), oder der s- Aor, 
bycho in Verbindung mit dem Part. Prät. Akt. II (8 387. 409, 4). 
Aksl. aste bi sude byl», ne bi brats moj» umro»la “ei hg Wide, 
oUK Av Amedavev 6 ddeApög uou’, dobreje bi bylo jemu aste se bi 
ne rodile Eloveko to "KaAov Nv aut, ei OUK Erevvnon 6 AvApwrtog 
ereivog’. Als Irrealis auch des Präsens: jaru i togo da Duychs 
ne vedelo “eide um To0Tov Eyivworxov’, aste bi byla proroks, 
vedelv bi “ei nv npopATns, Eyivworev Av”. 

Zu bimv gehört lit. -bime -bite -biva -bita z.B. in suktum- 
bime "wir würden drehen’ (8 655). Auch -Dime war (augment- 
loses) Präteritum; ebenso 1. Sg. -biau 2. Sg. -bei aus *-bue + -u, 
-t (vgl. aksl. be $ 653). 

«69. Aus dem Ital. gehört ausserdem (vgl. $ 765) hier- 
her der sogen. Konj. Imperf. mit dem Formans -se, z.B. osk. 
fusid lat. forem stärem usw. ($ 706, 3,c). Die ursprüngliche 
Bedeutung war auch hier die präteritale, z.B. lat. utinam te di 
prius perderent quam perüsti e patria ‘hätten dich die Göt- 
ter eher vernichtet usw.’, diceres “du hättest sagen können 
(sollen). Dann galt die Form auch als Irrealis für die Gegenwart, 
7.B. utinam lex esset eadem quae uxorist viro. 

Auch die bekannte Stellung in der sogen. Consecutio tem- 
porum war, wie das Osk.-Umbr. zeigt, schon uritalisch. 

Dagegen war der sogen. Konj. Plusqu. eine speziell lat. Neu- 
schöpfung, die beim Gebrauch als Irrealis und in der Oratio obli- 
qua aufkam. 

Das optativische se-Präteritum muss zu dem zum Ind. Fut. 
gewordenen so-Konj. (osk. fust “erit’ usw.) hinzugebildet worden 
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sein nach dem Muster von diesem oder jenem Prät. auf -2-m 
(8 659), und so weit osk. fust dem lat. futurus est entspricht, 
muss fusid lat. foret ursprünglich ein futurus erat gewesen sein 
(vgl. Plaut. guod si tacuisset, tamen ego eram dicturus, Liv. 
quos ego, si tribuni me triumphare prohiberent, testes citaturus 
fui rerum a me gestarum u. dgl. bei Draeger Hist. Synt. 2°, 
125 ff.). 

Anm. Die Ansicht, dass forem usw. optativische &-Kon). zu 
dem Ind. auf -sö seien, ist unhaltbar. Es wäre erstlich nicht zu ver- 
stehen, wie auf italischem Boden nach der Verschmelzung des Kon). 
mit dem Opt. eine Konjunktivbildung mit ungemischt optativischer 
Funktion sollte zustande gekommen sein, und zweitens nicht, wie 
diese Formation dazu sollte gelangt sein, gerade Vertreter des für 
vergangene Handlungen stehenden Opt. ($ 764) zu werden. Denn 
dass die für die Gegenwart vorgestellte Irrealität auf dem Präteritum 
beruht, daran lassen die andern idg. Sprachen!) keinen Zweifel. 
Schwieriger ist die Frage, welchen £2-Präterita *fuset usw. nachge- 
bildet worden sind. Denn solche Formen scheinen in der historischen 
Periode nicht mehr erhalten zu sein. Es steht aber nichts der Annahme 
im Wege, neben *bh(u)ud-m (-bam fuam lit. büvo, vgl. $ 658. 722) sei 
im Urital. als Präteritum auch *bh(u)ue-m (vgl. aksl. belit. -beau $ 699. 
768 und lat. felxc vielleicht = *bhuwe-l-, Uhlenbeck IF. 13, 214) leben- 
dig gewesen: nach dem Verhältnis von *bh(u)uö (lat. -bö) zu *bh(u)ue-m 
schuf man dann *bhuse-m (forem osk. fusid) neben *bhusö (osk. 
fust) usw. Die osk. &-Konj. wie fuid dürften dann als Inj. Aor. zu 
diesem Ind. *bh(u)ue-m ebenso gestanden haben, wie lat. Konj. fuam 
zu Ind. -bam. So ergibt sich auch eine einfache Deutung für die 
3. Pl. fuere: sie ist = fue-re; -re aus *-ro war die mediopass. Sekun- 
därendung ($ 798, 2,a), und fuwe-re entsprach den av. 3. Pl. auf 
-a-ire = uridg. *-&-rai (mit primärer Personalendung) wie mrav-äire 
“sie sagen’ (vgl. Bartholomae Stud. 2, 126 ff.). 


Die Personalendungen. 
Allgemeines. 


770. Sie zerfallen in aktive und mediale. Mit Ab- 
sehung von den dem Ind. Perf. eigentümlichen Ausgängen -a, 
-tha, -e unterscheidet man weiter primäre, z.B. 3. Sg. -ti Akt. 
und -taö Med., und sekundäre, z.B. 3.Sg. -t Akt. und -to Med. 


1) Auch die romanischen, s. Sechehaye Der Konj. Imperf. u. 
seine Konkurrenten in den normalen hypothetischen Satzgefügen im 
Franz., Gött. 1902. 
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Das Gebiet der primären Endungen war von uridg. Zeit 
her: der Ind. Präs. (z.B. ai. bhara-ti bhara-te gr. didw-oı dido-taı), 
ohne dass sekundäre Endungen, also Injunktivformen, ganz aus- 
geschlossen waren ($ 716, 1), das formell als Ind. Präs. zu be- 
trachtende szo-Fut. (ai. dasyd-ti -te, $ 692,4) und der Ind. Perf. 
Med. (ai. dad-& gr. dedo-taı). Das der sekundären Endungen: die 
augmentierten Ind. (ai. d-bhara-t d-bhara-ta d-da-t d-di-ta usw. 
gr. €-didWw €-d1d0-TO €-do-To usw.), der modale Inj. mit den injunk- 
tivischen Imperativformen (ai. bhdra-ta gr. p&pe-o usw.) und der 
Opt. (ai. bhare-t bhäre-ta dadyä-t dadı-t4 gr. doin doi-To usw.). 
Der kurzvokalische und der ar.-gr. langvokalische Konj. schwank- 
ten zwischen prim. und sek. Endungen (ai. dsa-t(i) bhara-t(i) 
hom. gepnon ark. pepn). 

Anm. Der Ursprung der Personalendungen ist unklar. (Kühne 
Vermutungen neuerdings bei Hirt Griech. L. u. Fl. 354.) Einiger- 
massen wahrscheinlich ist nur, dass die Elemente -2 und -ai in akt. 
-mi med. -ma? einen Ablaut ‚darstellen und eine Beziehung auf den 
Gegenwartsbegriff hatten. Uber das Verhältnis der aktiven zu den 
medialen Formantien s. $ 799 Anm. 

Die speziell imperativischen Endungen sind $ 729 ff. be- 
handelt. 


Die Aktivendungen!). 


«71. Die l1.Person des Sing. 1) *-mi PE. der athema- 
tischen Stämme. *es-mi “ich bin’: ai. dsmi gr. eiui got. im aksl. 
jesmo. Ai. bibhe-mi ahd. bibe-m ($ 639). 2) *-0 Primärausgang 
der themavokalischen Stämme, auch des e- : o-Konjunktivs. Ind. 
"bhero “ich trage? : gr. pepw lat. fero got. baira ahd. biru, lit. 
vezüu "veho’, gthav. spasya *specio’ (ai. bhdrami Neubildung 
nach 1). Konj. *eso ‘sim’ : gthav. anha gr. &w W lat. (Fut.) ero, 
ai. brdva “dicam’. 3) SE. *-m (postsonantisch), *-m (postkonso- 
nantisch). a) Ai. dbhara-m gr. &pepo-v aksl. nesz (8.376 Fussn. 1) 
“ich trug”. Lat. fera-m aksl. bera (8 722). Ai. dstha-m gr. &omm-v 
W. sta- "stare’, got. iddja “ich ging” urnord. tawido “ich berei- 
tete?. Opt. *-(ÜD3e-m : ai. sydm gr. einv lat. siem sim. »b) *es-m 
“eram’ : ai. dsam (S. 126 Fussn. 1) hom. j-a. Ai. deais-am gr. 


1) Im Folgenden bedeutet PE. Primärendung, SE. Sekundär- 
endung. 
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ereıo-a (8 703,1). #) Ind. Perf. *-a : ai. ved-a gr. oid-a got. wait, 
iv. ro cechan “eeeini’ (urkelt. *cecan-a). 

772. Bemerkungen. 1) Ai. Konj. bravani wahrscheinlich 
für *brava-na (vgl. 2. Pl. -ta-na u. dgl. $ 859, 5) mit -2 nach -asi 
-äti. Unklar Ind. Perf. 1. und 3. Sg. dadhad (vgl. $S T10 Anm.). 
2) Got. karo $ 694,3, a. Unklar got. Opt. bairaw: vielleicht Kon). 
auf -+ Part. vu (unwahrscheinlich Bezzenberger BB. 26, 152ff.). 

«73. Die 2. Person des Sing. 1) PE. *-si. *ei-si "du 
gehst’: ai. &i gr. ei aus *ei-[olı. *bhere-si: ai. bharasi got. bai- 
ris; aruss. velö-sv “du befiehlst’ aus *-cho ($297), wonach bere-5d 
usw. 2) SE. *-s. Ai. dstha-s gr. &otm-s, got. iddje-s. Ai. dbhara-s 
gr. Epepe-g aksl. nese; got. og-s ($ 718, 3). Opt. ai. bhare-s gr. 
pEpoı-S got. bairai-s aksl, beri; ai. syd-s gr. ein-g lat. sie-s sz-s, 
got. witei-s "scias’. 3) Ind. Perf. *-tha : ai. vettha gr. oioda, got. 
last “du lasest’ (-baust zu -biudan, namt zu niman u.a. mit -E 
nach last slöht u.a.). 

774. Bemerkungen. 1) Zu *esmi teils *esi ai. dsi gr. ei, 
teils *essi hom. €00i lat. ess es arm. es ($ 328). 2) Gr. 2. Sg. 
ayeıg 3. Sg. Ayeı (wonach Kon]. üyns Ayn) waren vermutlich Neu- 
schöpfungen nach der 2. Sg. Imper. Aycı, s.$ 733,2. 3) Ob lat. 
agis uridg. -sö oder -s enthielt, ist unklar. v2dis-tz zeigt die nach 
vid-ı aus *-ta umgestaltete Perfektendung hinter dem aor. ?s- 
Stamm ($ 703, 3,a,ß). 4) Aksl. bere-si für bere-s» nach der Me- 
dialform auf -sö = uridg. *-saö (aksl. jesi “du bist? dasi "du gibst” 
u.a., $ 786,1). Dieses -sö;der Denkmäler kann in der lebendigen 
Sprache nur geringe Verbreitung gehabt haben; die neueren 
Sprachen, auch das Nbulg., haben nur -$—=-$0. Eine kühne Hy- 
pothese, nach der *-tha auch im Slav. vorhanden wäre, bei Meil- 
let Etudes 134 ff. 

«75. Die 3.Person des Sing.’ 1) PE. *-t. *es-t "er 
ist’ : al. dste gr. Eorı lat. est got. ist ksl. russ. jestv. Ai. bibhe-ti 
ahd. bibe-t ($ 639). Ai. bhara-ti lat. agit got. bairib ahd. birit 
ksl. russ. beretv. 2) SE. *-t. *ös-t “er war’: ai. ds dor.ng. s-Aor. 
d-jaig “er ersiegte’ aus -$-t, aksl. da ‘er gab’ aus *dos-t (lit. düs 
S 692, 4, ce). Ai. dstha-t gr. €omn, got. iddja. Ai. dbhara-t gr. 
Epepe osk. kümbened ‘convenit’ aksl. nese. Opt. ai. bhare-t gr. 
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pepoı got. bairai ahd. bere aksl. beri; ai. syd-t gr. ein alat. sied 
ahd. sz got. witi. 3) Ind. Perf. *-e : ai. ved-a gr. olde got. wait. 

776. Bemerkungen. 1) Gr. pepeı nach gepeıg ($ 774, 2). 
Konj. hom. gepnoı für *pepnor = ai. bhära-ti, ark. usw. gepn = 
ai. bhara-t; n in pepnoı und in att. pepn nach Ind. pepeı. 2) Ur- 
idg. -ti = lat. osk.-umbr. -t, uridg. -2 = lat. osk.-umbr. -d (8 358, 9). 
Dieser im Osk.-Umbr. festgehaltene Unterschied auch noch im 
Alat., z.B. sied ‘sit’; frühzeitig wurde aber im Lat. -t verall- 
gemeinert, z.B. faciat gegen osk. fakiiad. 3) Abulg. -ts, jesto 
berets usw., muss wohl aus -t» entstanden sein (vgl. ots S 39 
und Vondräk Aksl. Gr. 199, Berneker KZ. 37, 370, Pedersen 
K7. 38, 322). 

777. Die 1.Person des Plur. Die Endung begann mit 
m-. Höchst wahrscheinlich gab es auch hier in uridg. Zeit den 
Unterschied zwischen PE. und SE.: ai. -mas(i) :-ma und ir. -mi 
(= *-mels\i) :-m; vgl. hierzu 1. Du. ai. -vas : -va und got. bairos: 
beru (S782). Hiernach haben auch dor. delph. -ueg lat. -mus aus 
*_mos ahd. -mes für urspr. PE. zu gelten, und ion. usw. -uev ist 
SE. bezieh. Perf.-Endung gewesen. Im Übrigen ist vieles bezüg- 
lich der Schlusslaute dieser Person noch recht unklar. Ich muss 
mich auf folgende Angaben beschränken. Ai. s-mäs(?) bhara- 
mas(i), dbhara-ma, vid-md. Hom. usw. pEpo-uev, EpEpo-uev, 1d- 
nev, dor. pEpo-ueg usw. Lat. z-mus, agi-mus, tutudi-mus. Got. 
baira-m ahd. bera-m bera-mes, got. bairai-ma ahd. bere-m, got. 
beru-m. Aksl. jes-m» nese-ms Aor. neso-ms Opt. nese-ms ; neben 
-m» abulg. auch -my (vermutlich durch Anbildung an my “wir”, 
vgl. -ve $ 782) und in andern slav. Sprachen -me und -mo (Ber- 
neker KZ. 37, 371, Pedersen KZ. 38, 321); vgl. auch lit. saka- 
me-s(t) “wir drehen uns’. 

Anm. Ahd. berames gämes mit auffallendem -s (8 360,9) war 
wohl ursprünglich nur adhortativ und hatte in dieser Funktion 
einen starken Nebenton auf der Endung (vgl. lit. eime ‘eamus’ = 
#ecijmeE neben eime "imus’). Vielleicht ist der Wechsel in der Quantität 
des Vokals uridg. nur in der s-losen Form vorhanden gewesen (*-me& 
*_mö, vgl. auch ved. -mä neben -ma) und ahd. -m£&s in urgerm. Zeit 
für *-m£s nach *-me& (got. bairai-ma) eingetreten. 

778. Die 2. Person des Plur. Der urar. ai. Unterschied 
PE. -tha : SE. -ta ist in den andern idg. Sprachzweigen nicht 
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glaubhaft nachgewiesen, vielmehr lassen diese alle den Ansatz 
des einen uridg. *-te zu. Ai. s-tha gr. €oTe aksl. jeste “ihr seid’; 
ai. bhara-tha gr. pepere got. baörih aksl. berete. Ai. dbhara-ta 
ST. EpEpe-TE aksl. Aor. nese-te. Inj.-Imper. ai. bhara-ta gr. pepere 
lat. agite got. baörib. Opt. ai. bhare-ta gr. pepoıte got. bairaib 
aksl. berete. 

779. Bemerkungen. 1) Urar. ai. -a im Ind. Perf.: vid-d 
gegen gr. i0Te got. witub. -a:-ta=3.9g. Med. -e:-te? Ai. -ta-na 
neben -ta $ 839, 5. 2) -te im Lat. nur im Imper. --tis in agi-tis 
usw. aus *-Zes war entweder die alte Dualendung ($ 783) oder 
Umwandlung von -Ze nach 1. Pl. *-mos -mus. 

7SO. Die 3. Person des Plur. 1) PE. *-enti SE. *-ent 
hinter Konsonanten. a) *-enti. "s-Enti "sie sind’ : ai. sdnti dor. 
evri att. eici ($ 637) umbr. sent got. sind ahd. sint. Ai. strnv-dnti 
zu 9.98. strnö-ti 'sternit”. 6b) *-ent. Ai. san dsan ‘sie waren’, 
hom. nev nv dor. usw. 1v, welche Form 3. Sg. wurde. Ai. 
dstrnv-an. Opt. *-(üi-ent: gr. elev alat. sient ($ 781,3); av. ba- 
rayon "sie möchten tragen’ gr. peporev. — *-Onti neben *-Eenti in 
"sont lat. sunt ksl. russ. sato (vgl. Part. lat. söns aisl. sannr 
aksl. sy sasta); nach urital. *sonti entstanden 1. Pl. sumus 1.Sg. 
sum osk. sum. 2) PE. *-nti SE. *-nt hinter Sonanten. a) *-nti. 
"bhero-nti : ai. bharanti dor. pepovrı att. pepouoı lat. ferunt 
got. bairand ksl. russ. beratv. Ai. vdnti ion. deıcı ‘sie wehen’, 
lat. plent vident flant, got. salbönd “sie salben’, ksl. russ. imat» 
‘sie haben’. b) *-nt. *ebhero-nt:ai. abharan gr. €pepov, aksl. 
Aor. nesa. Hom. Euıye-v ‘sie wurden gemischt’ Eyvo-v ‘sie erkann- 
ten’. 3) PE. *-ntz SE. *-nt unbetont hinter Konsonanten. a) *-nti. 
*ded-nti W. do- geben’ : ai. ddd-ati ksl. russ. dadet» zu ai. dad- 
mds aksl. daste ($ 641). Hom. 5. Pl. Perf. AeAöyx-ücı, wahr- 
scheinlich nach verlorenen Präsensformen von der Art dieses 
ai. dddati. b) *-nt. Gthav. dadat 'sie setzen’ as. dedun "sie thaten’ 
(W.dahe-). Aksl. s-Aor. dase ‘sie gaben’. 

781. Bemerkungen. 1) Im Ai. ist -nt, zumteil auch -Ent, 
durch -#r (Perf. vid-ur, $ T96f.) ersetzt worden, z. B. ddadh-ur 
gegen gthav. dadat, bharey-ur gegen av. baray-an. 2) Griech. 
Dor. ride-vrı IoTa-vrı zu TIde-uev wie ai. dddh-ati zu dadh-mäs 
(doch gab es wohl einst auch *nı8-ärı, woher -Arı -dcı im Perf. 
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stammt $ 780, 3, a), entsprechend *dauva-vrı (dauväcı für *ddu- 
väcı) zu dauva-uev, dor. Pa-vri ion. PAOl zu Pa-uev, ion. usw. 
Ede-v zu Ede-uev. Aor. &deiZav wahrscheinlich für -a[t]: av. trvax- 
sat “sie wandelten’ (ai. vraj-), vgl. auch 4) und &deikavto 8 793,2. 
Opt. deifeiav für *-eo-1ev, vgl. $S 705; böot. Imperf. rop-eiav aus 
*-fav für nev ($ 780, 1, b). Zu -av (böot. map-eiav hom. foav 
u. a.) schuf man -avrı : ion. &äcı att. 1acı (ai. yanti = uridg. 
*7j-enti) pnyvväcı dediacı TerpApAOL usw., nach -iäcı -bAcı weiter 
"0TAa0ı i0TAcı hom. Beßaäcı att. rıdeacı (Tı1deicn für *rideıcı nach 
10Tä01). -Oav in £devav Erideoov usw. ist von joav (für "Nav nach 
Note), Edeizav u. dgl. ausgegangen. 3) Lat. -nt ist die verall- 
gemeinerte PE. Im Osk.-Umbr. PE. -nt SE. -ns ($ 358 Anm. 3)}). 
Über fuere fuerunt $ 798,2,a. 4) Im Germ. erscheint -un = 
“nt in allen Ind. Prät., z.B. got. setun nasidedun sowie witun: 
altüberkommen war es in as. dedun (8 780, 3, b) sowie in ahd. 
wissun aisl. visso ahd. scrörun, falls hierin s-Aoriste erhalten 
waren (vgl.2 und $ 706, 4). Got. Opt. bairaina witeina für *bai- 
rain *witein (vgl. delph. Exoıv für Exoıev, lat. sini für sient) nach 
der 1. Pl. auf -ma. 5) Im Slav. erscheint abulg. beratz imats usw. 
für berato usw. wie in der 3. Sg. beretz für beretv und ist wie 
dieses zu beurteilen ($ 776, 3). 

@S2. Die 1. Person des Du. Die Endung begann mit 
v und glich im Übrigen der der 1. Plur. ($ 777). Ai. PE. -vas 
(gthav. -vahr = urar. *-vasi) SE. -va, z.B. s-vds bhära-vas, dbha- 
rä-va. Got. Ind. bairös (aus -ouli]z ?), Opt. bairai-va, Prät. beru 
aus *beru-ue (Walde Ausl. 138). Aksl. -ve vermutlich durch An- 
lehnung an ve “wir beide’ (vgl. -my $ TTT): Präs. jes-ve neseve 
Aor. nesove Opt. neseve; lit. &s-va “wir beide sind”. 

@83. Die 2. Person des Du. Ai. PE. -thas, SE. -tam, 
z.B. s-thas bhärathas, dbhara-tam. Griech. -tov P u. SE.: &o-töv 
N0Tov, PEpe-ToV Epeperov. Got. -ts aus *-bs P u. SE.: bairats be- 


1) Die SE. -ns erklärt sich am einfachsten, wie mir scheint, 
so, dass zu der Zeit, als in der 3. Pl. -nt und -r (im Med. -nto und 
-ro) nebeneinander standen, nach der Nebenform des letzteren -rs 
(av. -r?s) die Endung -nt zu -nts erweitert worden ist. Vgl. $ 796 ff. 
Diese Übertragung geschah, nachdem uridg. -ts bereits zu -ss ge- 
worden war (daher umbr. söns ‘sint’ gegen zeref ‘sedens’). 
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ruts wileits. Slav.-ta P u. SE.: Präs. jes-ta neseta Opt. neseta; 
lit. 2s-ta. Hiernach scheinen *-t(R)es oder *-t(R)os PE., *-tom und 
*_t4 SE. gewesen zu sein (ai. -thas mit th nach -tha?). Vgl. auch 
$ 7719 über lat. age-tis. Über ai. -dthur im Perf. $ 797,1. 

Anm. Got. -ts scheint lautgesetzliche Entwicklung zu sein, 
vgl. aisl. z aus ds in gdz Gen. zu godr ‘gut’ u. dgl. (-Ds -ds im Nom. 
Sg. u. dgl. sind dann entweder nur etymologische Schreibungen, wie 
9.8. magt u. dgl., oder wirkliche Neubildungen). 


784. Die 3. Person des Du. Ai. PE. -tas, SE. -tam, z.B. 
bhära-tas, dbhara-tam. Gr. PE. -tov (die Endung der 2. Du.), 
SE. -täv ion. -nv : &O-TÖv HoTnv @epe-tov &pepernv. Slav.-teP u. 
SE. (allmählich von -ta verdrängt): Präs. jes-te nesete Opt. ne- 
söte; -te ist auf *-tes zurückführbar. Hiernach scheint *-tes min 
*_tam SE. gewesen zu sein. Über ai. -dtur im Perf. $ 797,1. 


Die Medialendungen. 


785. Die 1. Person des Sing. 1) Im Perf. *-az: ai. tu- 
tud-ö lat. tutud-i, aksl. ved-e ‘ich weiss. 2) Im Übrigen ist eine 
sichere Entscheidung über die uridg. Formen nicht zu treffen. 
Ai. PE. -2, jedoch im Konj. -ai: Ind. Präs. bhare, bruv-& loquor’, 
Konj. bhärai brävai. SE. Prät. dbhare, äs-i ‘ich sass’; Opt. bha- 
reya, tanviyd (av. tanuya d.i. tanviya). Gr. PE. -uaı, SE. -uav 
ion. -uUNV : PEPO-uOL Epepd-unv Pepoi-unv, TIBe-uo1 ErIdE-uNV tıdei- 
unv. Aisl. heite -i umord. haite “ich heisse’ (vgl. Hirt PBS. Beitr. 
18, 278, Thurneysen KZ. 37, 109). Preuss. as-mai ich bin’, lit. 
Reflex. velmö-s(i) (Akt. pa-velmi “ich will’). 

786. Die 2.Person des Sing. 1) PE. *-sai, auch im 
Perf. *bhere-sai: ai. bhara-se gr. pepeoı pEpn got. baira-za. Ai. 
dhat-se gr. ride-ooı, aksl. dasi ($ 774, 4) lit. Reflex. dese-s(i) (aus 
* Jetsai = ai. dhatse). Perf. ai. dadi-se gr. dedo-0a1, Atkeıyan; 
aksl. vesi neben 1. Sg. vede ($ 785,1). 2) SE. *-so und *-thes, 
vielleicht jenes bei den thematischen, dieses bei den athemati- 
schen Stämmen. a) *-so. Av. baranha = urar. *bhara-sa gr. €pe- 
pe-o -ov lat. segue-re. b) *-thes. Ai. ddi-thas gr. edööng (S IST, 2), 
ai. bharethäs. Ir. Inj. clun-te exaudi’ aus *eluni-tes. 

787. Bemerkungen. 1) Ar. Von den beiden SE. wurde 
im Ai. *-thes, im Iran. *-so verallgemeinert, z.B. ai. dbhara-thäs, 
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av. barae-sa. 2) Im Griech. -Ong nur noch in dem sog. Passiv- 
aor., zu dessen Aufbau es wesentlich beigetragen zu haben scheint 
(S 715, b). Das zwischenvokalische 0 in did0001 &d18000 usw. 
(lautgesetzlich pepeoı Epepeo EBeo usw.) stammte aus dem Perf., 
wo yerpayaı eyrerpayo u. dgl. vorbildliieh wurden und dedocoı 
usw. hervorriefen. Vgl. nAaca $ 706, 2, a. 3) Im Lat. stellte 
sich -ris neben -re (aus *-so) ausser im Imper., z.B. segueris, nach 
age: agis. &) Über das -a in got. baira-za wie in 3. Sg. baira-da 
8. Fl. batra-nda neben ags. 3. Sg. hätte (got. haitada) s. $ 360, 4. 
Das -au in got. Opt. bairai-zau -dau -ndau ist noch nicht befrie- 
digend gedeutet (zuletzt darüber Bezzenberger BB. 26, 153). 

«SS. Die 3. Person des Sing. 1) PE. *tai. Ai. äs-te 
gr. No-Taı “er sitzt” bhara-te gr. pepe-taı got. baira-da ($ 787,4). 
2) SE. *-to. Ai. ddi-ta gr. €do-To, ai. dbhara-ta bhare-ta gr. &p£- 
pe-To PEpoı-To. 3) Perf. ai (Hei? #-03?): ai. tutud-e. 

«S9. Bemerkung. Im Ar. drang *-ai vom Perf. ins Präs. 
ein, z.B. ai. bruv-& av. mruye d.i. mruve, 

€<90. Die 1. Person des Plur. Den ar. *-madhai PE. 
und Perf.-E. (ai. -mahe av. -ma‘de), *-madhiSE. (ai. -mahi gthav. 
-ma°di) stand im Griech. als P. u. SE. das eine -ueda (ep. -ueod« 
Neuerung nach -09e usw.) gegenüber. Vielleicht *-madhi und 
-ueda aus *-medhoa. Ai. bharä-mahe brü-mahe äbharäa-mahi 
usw. Gr. pepö-ueda usw. Wegen got. bairanda s. van Helten 
IF, 14, 88. 

«91. Die 2.Person. des Plur. Den ar. *-dhuai PE. und 
Perf.-E. (ai. -dhve, gthav. -duye d.i. -dve), *-dhuam SE. (ai. 
-dhvam av.-dwam) stand das eine gr. -0de gegenüber. Ai. bhd- 
ra-dhve brü-dhv& dbhara-dhvam. Gr. pepe-ode Perf. Eotapde aus 
*£gtap-ode usw. Was für die uridg. Sprache anzusetzen ist, ist un- 
klar. Vielleicht entsprach das du. -080v ($ 795) dem ar. *-dhuam 
und erhielt durch -Tov ($ 783) die Geltung als Dualendung. Im 
Kelt. kann das -d von 2. Pl. ir. do-moinid “ihr meint’ (1. Sg. 
Depon. do-moin‘ur) das dh der uridg. Endung repräsentieren. 
Vgl. Gr. Gr.3 356 f., Hirt Griech. L. u. Fl. 351f. Über lat. -minz 
8 733, 3. 

«92. Die 3. Person des Plur. 1) PE. *-ntai SE. *-nto 
hinter Sonanten. a) *-ntai. Ai. bhara-nte gr. pepovran got. bat- 
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randa ($ 787, 4). Lesb. riuävraı (zu Tinäu), got. salbönda. 
b) *-nto. Ai. dbhara-nta gr. Epepovro. Gr. Eu-mAnvro. 2) PE. 
®_ntai SE. *-nto hinter Konsonanten. a) *-ntai. Ai. äs-ate hom. 
nlo]-aroı ‘sie sitzen’. Ai. dadh-ate strnv-ate. b) *-nto. Ai. äs-ata 
hom. N[o]-aro. Ai. dstrnv-ata. Gr. Opt. hom. EmoTai-aTo, @e- 
poi-aTo. 

793. Bemerkungen. 1) Wegen ai. kr-dnta neben dkr-ata 
(zu 3. Sg. dkr-ta) av. Opt. yazay-anta “sie möchten verehren’ 
setzt Bartholomae (Gr. d. iran. Ph. 1, 65, Woch. f. klass. Phil. 1897 
n0. 24) ein uridg. *-Ento, wie akt. *-ent, an. Mir'ist wahrschein- 
licher, dass die Formen im Ar. nach den akt. Formen auf -anlt] 
geschaffen worden sind. 2) Im Griech., wo *-ntai "-ntai usw. 
auch im Perfektsystem auftreten, wurde nach kerkiotaı kexvaraı 
u. dgl. im Ion. BeßAnotaı KexoAwarto und im Präs. rıdearaı u. dgl. 
gebildet. Umgekehrt Aor. edeiZavro für *edeıko-ato (ai. ddrks-ata), 
att. kekpıvrar AcAuvraı Opt. ETIOTALIVTO @PEpoIıVvTOo für *Kekpıataı 
usw., ingleichen Avroı für Hataı u. dgl. Vgl. $ 781,2. 

«94. Die 1. Person des Du. Nur das Ar. zeigt ein 
eigenartiges Suffix: ai. bhara-vahe dbhara-vahi usw., entspre- 
chend dem -mahe -mahi ($ 790). 

€95. Die 2. und 3. Person des Du. Das Verhältniss 
der ar. zu den griech. Endungen ist unklar. Ich begnüge mich 
zu nennen: ai. Ind. Präs. 2. bharethe 3. bharete, 2. dvis-äthe 
3. -äte, Imperf. 2. dbharetham 3. dbharetäm, 2. advis-atham 
5. -dtäm, av. 3. asrvo-dtom "sie wurden gehört’ = urar. *-atam 
(gegen ai. dsruv-atam); gr. 2.3. PEpe-000v, 2. &pepe-090v, 3. &pe- 
pe-o0nv. Zu -080v vgl. $ 791. 


Die r-Endungen des Ar. und Italokelt. 


96. Im Ar., Ital., Kelt. erscheinen als Personalendung 
auch r-Formantien im Akt. und im Medium und Passivum. Die 
r-Endung ist teils für sich Personalendung, z.B. 3. Pl. ai. vid-ur, 
teils ist sie irgendwie mit einer der früher besprochenen Endun- 
gen verbunden, z.B. 3. Pl. ai. -rate lat. -ntur. Genauere Über- 
einstimmung in Einzelheiten zeigt sich zwischen Ital. und Kelt.; 
in diesen Gebieten hat eine stärkere Ausbreitung der ererbten 
r-Endungen stattgefunden, und wenigstens ein Teil der hier voll- 
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1) Einzelsprachliche Formen, die nur nach ihrer Bed 


uridg. Form war. 


Übersichtstabelle zur Aktiv- und Medialflexion‘'). 


eutung in die ihnen im Paradigma zugewiesene Stelle gehören, ihrer Endung nach aber einer andern Person des Paradigmas zufallen, sind in [ 


|] eingeschlossen. 


Gesperrter Druck gibt an, dass die Form ihrer Endung nacl 


Uridg. 
Imperf. Med.: 


*es- 'sass”’ 


"östhes (?) 


*esto 


*ösmedh- 


*ezdhu- (?) 


esnto 


*esuedh- 


? 


? 


*ebher- "trug 
mir” 
'ebhereso (?) 


ebhereto 
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i 
| 
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| 
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Altind. Griech. 
unv 
ästhäs lAco 
‚ sta W oro 
äsmahi . fneda 
ädhvam Node 
äsata Nato, fvro 
äsvahi R inebov 
äsäthäm | Nodov 
äsätäm foanv 
äbhare FRE Fern 
dbharathäs, av.tpeäpeo -ou 
baranha 
äbharata Epepero 
äbharämahi epepöuedan 
ira Epepeode 
äbharanta tp&povro 
 \äbharävahi &pepöpedov j 
dbharetham löpe peodov 
abharetäm Epep£odnv 


lautgesetzliche Fortsetzung der angesetzten 


LE 
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zogenen Neuerungen muss einer vorhistorischen engeren Gemein- 
schaft ($S 11 S.22) zugeschrieben werden. Der Hauptsitz, ver- 
mutlich in uridg. Zeit sogar der einzige Sitz des r-Elements war 
die 3. Plur. 

«97. Das Arische zeigt r-Endungen 1) im Akt. in der 
3. Pl. des Ind. Perf., der Augmentpräterita und des Opt. und in der 
2. 3. Du. Ind. Perf. Z.B. Perf. ai. as-ur av. änh-ar? "sie sind ge- 
wesen’, Aor. ai. ddh-ur gthav. ad-ar? "sie machten’, Opt. ai. sy-ur 
av. hya-r? "sie seien. Im Av. auch -9r?5 (urar. *-rs) und -r?$ 
(urar. *-rs); in dem al. -wr sind wahrscheinlich urar. *-rr ($200, 2) 
und *-rs zusammengefallen; ein Rest von diesem s-Laut vermut- 
lich auch im Osk.-Umbr. (S. 593 Fussn. 1). Im Ind. Perf. ging r 
im Urar. von der 3. Pl. auf die 3. Du. über: ai. -dtur av. -atar?, 
7. B. al. vid-dtur; hierzu kam dann im Ai. noch die 2. Du. -athur 
nach dem Muster von -thas :-tas (8 783f.). 2) Im Med. (Pass.) 
nur 3. Pl. Urar. PE. #-rai, SE.*-ro (letzteres im Iran. wohl nur 
zufällig unbelegt) entsprechen der Doppelheit *-ntaz : *-nto, gleich- 
wie ım Akt. #r dem *-nt. Ai. Perf. duduh-re (duh- "melken’) 
Jajhi-re (jna- "kennen’), Präs. duh-re Imperf. dduh-ra, Präs. 
se-r& av. söi-re "sie liegen’. Ausserdem urar. SE. *-ram (ai. -ram 
av.-rom), ai. PE. -rate SE. -rata, SE. -ranta -ran, Imper. -ram 
-ratäam. duhrate z.B. aus duhrö + duhate. 

«98. Für das Ital. und Kelt. lässt sich Folgendes mit eini- 
ger Wahrschemliehkeit annehmen (vgl. Thurneysen KZ. 37, 92ff., 
Sommer Lat. L. u. Fl. 527£f.)%). 1) Die akt. uridg. Ausgänge 
“> (vgl. al. -ur) und *-nt verbanden sich in uritalokelt. Zeit zu 
*-ntr. Hieraus ir. -tar in der 3. Pl. Perf. Akt., z.B. -leblangtar 
zu 1. Sg. -leblang “ich bin gesprungen’, -leldar zu 3. Sg. -Ll “er 
ist hangen geblieben’. Im Urital. wurde *-ntr zu *-ntor = lat. 
-ntur. Es wurde dann vom Ind. Perf. aus weiter verbreitet und 
bekam durch Einwirkung des Medialausgangs *-ntro (2, b) Medial- 
funktion, z. B. lat. segue-bantur seguontur, umbr. emantur 
‘emantur”. Hieran schloss sich eine 3. Sg. auf *-tr = lat. -tur an, 
lat. segue-batur usw. 2) Med. a) *-ro=ai. -ra in lat. fue-re vom 


1) Das Osk.-Umbr. und das Kelt. ziehe ich nur so weit heran, 
als sie für die Ermittlung der uridg. oder zur Beleuchtung der lat. 
Verhältnisse in Betracht kommen. 
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Präteritalstamm *bhuue- ($S 769 Anm.); zur Aktivbedeutung vgl. 
1.Sg. fur tutudı S 185,1. -e-runt wohl nicht zu ai. -ran (z. B. 
dse-ran) oder -ranta (dvavrt-ranta), sondern = -ere +-Erunt (aus 
*jsont, $ 703,3, a,ß). b) In uritalischkelt. Zeit 3. Pl. *-ntro aus 
®_nto+*-ro, wozu 3. 8g. #-tro. Ir. do-ma’netar "sie meinen’ do- 
malnedar “er meint’ aus *-manio-ntro *-manie-tro (nach den ir. 
Lautgesetzen muss eine Endung mit tr vorausgesetzt werden) zu 
ai. mänya-te. Osk.-umbr. -(n)ter aus *-(n)tro (vgl. umbr. ager 
‘ager’ aus *agers aus "agros, $ 345, 1,2), z.B. osk. karanter 
‘vescuntur’ sakarater ‘sacratur”. Ir. sechitir ‘sequontur’ und se- 
chidir "sequitur’ (mit sogen. absoluter Flexion, s. $ 716,1) re- 
präsentieren vielleicht urital.-kelt. *-ntrai *-trai. c) Ferner er- 
scheint unser r-Element in der ital.-kelt. 1. Sg. Ind. auf -or (lat. 
-ör -or, ir. -ur), Konj. auf -ar (lat. -är -ar ir. -ar) und in der 
1. Pl. lat. -mur ir. -mar (-mmar). Die Art der Entstehung dieser 
Formen ist zweifelhaft. Ir. 2. Sg. -ther war eine relativ junge 
Erweiterung von -the = uridg. *-thes ($ 786, 2, b). 

Anm. Das r-Element ist im Germ. vielleicht bewahrt in ahd. 


3. Pl. scrirun sie schrien’, zu Sing. screi. Man betrachtet die Form 
gewöhnlich als s-Aor. ($ 706, 4). 


Die Genera verbi (Diathesen) und die Verba reflexiva. 


Aktivum und Medium. 


799. Aktivatantum und Media tantum. Es gab von 
uridg. Zeit her 1) Verba, die, von der passiven Diathesis abge- 
sehen, nur aktivisch flektierten. Sie bezeichneten eine Handlung, 
einen Vorgang oder einen Zustand. Z.B. ai. ddmi gr. Edw lat. 
edo got. ita “ich esse’, ai. dddami gr. didwuı lat. dö ich gehe, 
ai. jigami gdechami gr. Bißnu Baoxw Baivw lat. venzo got. gima 
“ich gehe, komme’, ai. srdvami gr. pew ch fliesse’, ai. dsmi gr. 
eiui lat. sum got. im ‘ich bin’. 2) Verba, die nur medial flektierten. 
Sie bezeichneten ebenfalls Handlungen, Vorgänge oder Zustände, 
aber ganz vorwiegend solche, die ihren Schauplatz in.der Sphäre 
des Subjekts haben, bei denen das ganze Subjekt als beteiligt 
erscheint u. dgl., so dass man anzunehmen hat, dieser Neben- 
begriff sei mit der medialen Endung assoziiert gewesen. Z. B. ai. 
ndsate “er geht liebevoll heran, gesellt sich zw gr. veouon “ich 
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komme glücklich heran an etwas), ai. sde2 gr. &rouan lat. seguor 
“ieh halte mich zu jem., bin mit jem. zusammen, folge’, ai. pdrde 
gr. repdouaı "pedo’, ai. manye ir. -moin’ur "ich denke, meine’, gr. 
naivouon “bin aufgeregten Sinnes’, gr. unriouaı “ich ersinne’ lat. 
metior "ich ermesse’, ai. dste gr. notaı ‘er sitzt’, ai. sete gr. Keitaı 
“er liegt’. Dazu vieles, was nur einzelsprachlich zu belegen ist, 
wie ai. bhäse gr. pBeyyouon "ich lasse mich hören, spreche, rufe’, 
al. möde gr. ndouon "ich freue mich’, gr. aldeouan lat. vereor “ich 
scheue mich. Wo in den Einzelsprachen Aktivformen daneben 
auftreten, sind diese in vielen Fällen als jüngere Neubildungen 
zu erweisen. 

Anm. Gr. Gr.?10£f. (vgl. auch S. 569) habe ich die Vermutung 
geäussert, dass zwischen den Endungen -ta? : -Ei, -to : -t usw. nur 
ein Ablautverhältniss bestand, dass ursprünglich gewisse Media tan- 
tum den medialen Sinn nur kraft der Bedeutung ihrer Wurzel oder 
des verbalen Stammes hatten, dass bei ihnen sich dieser Sinn mit 


der Endung assoziierte und dass man alsdann anderwärts Formen 
auf -Za? usw. mit medialer Bedeutung neben solche auf -#2 stellte. 


3500. Das Medium bei Verba mit doppeltem Genus. 
1) Dynamisches Medium. Oft treten Verba, die schon ihrer 
Wurzelbedeutung nach den Media tantum nahe stehen, ohne 
wesentlichen Sinnesunterschied in aktiver und medialer Form 
auf. So weit da nicht das Aktivum sekundär hinzugekommen 
ist, z. B. gr. dlouaı ‘ich verehre’, jünger @Zw, lat. seguor, volkslat. 
auch seguo, hat man dem zuerst aktivisch flektierten Verbum 
mediale Flexion gegeben, um der Vorstellung der persönlichen 
Beteiligung des Subjektes am Vorgang besonderen Ausdruck zu 
geben, z.B. ved. vevydkti und vivyacanta "umfassen', gr. vAxw 
und vnxouaı ich schwimme’. Freilich ist in solchen Fällen schon 
im Beginn der Überlieferung ein Bedeutungsunterschied zwischen 
akt. und med. Flexion kaum mehr nachzuweisen. 2) Reflexives 
Medium. Zu transitiven Aktiva wurde ein Medium hinzugebil- 
det, das besagte, dass das Subjekt mit der Handlung nicht aus 
sich herausgehe, sondern mit ihr in seiner Sphäre bleibe. So 
bedeutete ai. nenejmi gr. viZw, gr. Aovw lat. Zavo einfach “ich 
wasche’, mit oder ohne Akk. des Objekts. Die Medialform aber 
“ich vollziehe diese Handlung an mir, bei mir’ oder dgl. Ohne 
Objektsakk, war das so viel als “ich wasche mich’; mit dem Akk, 
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die hände oder das kleid so viel als ich wasche meine Hände, 
mein Kleid’ oder ‘mir die H., das Kl’ War beim Med. der Ob- 
jektsakk. etwas vom Subjekt Verschiedenes, so ergaben sich nach 
der Natur des Verbums oder nach dem Zusammenhang ver- 
schiedene Verhältnisse: das Obj. ist und bleibt beim Subj., z. B. 
ai. etü raksadhvam ‘die (die Kuh, die euch gegeben worden ist) 
hebt euch wohl auf, gr. anoxpurteran nv ovVolav ‘sich sein Ver- 
mögen’, oder es kommt durch die Verbalhandlung an das Subj., 
2. B. ai. sdrvah sapdtnänam ösadhir yute er bringt alle Pflanzen 
der Feinde an sich’, gr. mopiZouoi rı ‘ich verschaffe mir etwas’, 
oder es kommt durch die Verbalhandlung weg vom Subj., z.B. 
ai. papmänam dpa hate ‘er wehrt sich (von sich) die Sünde ab’, 
gr. artwBoluai rıva ‘ich Stosse mir (von mir) einen weg’, lat. aver- 
sor aliguem. Naturgemäss vollzieht das Subj. derartige Hand- 
lungen in der Regel in seinem Interesse, weshalb man diese 
Schattierung bei der Übersetzung hineinzubringen pflegt, z.B. 
ai. td ghnita “diesen (Stier) soll er für sich schlachten’, gr. rrape- 
youoı näptupag ich bringe Zeugen für mich”. 3) Reziprokes 
Medium. Ai. vddete “die beiden reden mit einander’, ai. 
bhajemahi “wir möchten unter uns verteilen’, gr. uäaxovraı “sie 
kämpfen mit.einander’, dıaveuwneda “lasst uns unter uns verteilen’, 
lat. luctantur; etiam dispertimini? “wollt ihr gleich auseinan- 
der ?”. Vgl. gr. P80voVcıv Eaurois, nhd. sie lieben sich u. dgl. 
801. Wechselzwischenaktiverundmedialer 
Flexionin demselben Verbalsystem. I) Seit uridg. 
Zeit hatte ein sonst mediales Verbum öfters ein akt. Perfekt, 
z.B. zuW. vert- "wenden’ ai. vdrtate vavdrta lat. re-vertitur re- 
vertit, zu W. men- 'sinnen’ ai. mänyate av. Part. Perf. mamnäas 
gr. ualvoucı neunvo lat. reminiscor meminit, ai. pad- 'Tallen’ 
pädyate papäda, sü- “gebären’ süte sasüva, gr. YIyvoucı YEYOVO, 
depkouaı dedopko. Das hing wohl mit der Zustandsbedeutung des 
Perf. und mit den ihm eigenen Personalendungen zusammen (-a 
-tha usw.), die anfänglich wohl an dem Bedeutungsgegensatz der 
akt. und der med. Endungen nicht teil gehabt haben. 2) Sonstiger 
Wechsel scheint einzelsprachliche Entwicklung zu sein. Z. B. gr. 
Baivw Eßnv Broouaı u. dgl. hängt mit dem intrans. Gebrauch 
starker Aktivaoriste zusammen: zu &otnv ich trat hin’ (ai: dstham) 
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gehörte als Fut. othooucı (da orhow wie tornuı transitiv war)!), 
darnach Broouoı zu &Bnv (während Bnow nach otnow transitiv 
wurde) usw. 

Passivum. 

802. Die Media hatten seit uridg. Zeit zumteil zugleich 
Passivbedeutung. Sie bezeichneten, dass das Subjekt an dem 
Vorgang intensiv beteiligt ist und von ihm betroffen wird, und 
näherten sich der Natur der Intransitiva, ähnlich wie nhd. etwas 
verbreitet sich. Kam dabei die als Agens wirkende Potenz zum 
Ausdruck, z. B. durch den Instr. ($ 547), so war passivischer Sinn 
etwa so wie in nhd. durch ihn hat sich das gerücht verbreitet 
gegeben. Fertig wurde die Passivkategorie dadurch, dass man 
zu transit. Aktiva tantum, z. B. zu ai. dddati gr. d1dwon ‘er gibt), 
ai. pibati gr. niveı ‘er trinkt’, Medialformen mit diesem Passivsinn 
schuf. Im Ai. und bei Homer ist das Perf. beim Passivgebrauch 
der Medialform verhältnismässig am häufigsten vertreten. Dies 
kommt daher, dass sich dieses Tempus, das den aus einer Hand- 
lung hervorgegangenen Zustand bezeichnete, zur Entwicklung 
der passiven Diathesis besonders geeignet war, und vielleicht ist 
an Perfekta wie ai. tistirö gr. &orpwraı liegt hingebreitet da’ 
die neue Kategorie überhaupt zuerst ins Leben getreten. Dass 
diese uridg. Alters war, wird insbesondere dadurch gestützt, dass 
sich die uridg. Medialformen im Germ. nur in passiver Bedeu- 
tung erhalten haben. 

803. 1) Über das ar. ya-Passiv ist 8691 gehandelt. 2) Im 
Griech. entschlugen sich schon vorhistorisch die medialen S- 
Aoriste, seit Homer auch die andern Medialaoriste wie &kraro 
(Kteivw ‘ich töte?) wieder des Passivgebrauchs, den einerseits die 
intrans. Aoriste wie &ddunv “ich unterlag’ ($ 660, 2), anderseits 
die, wie es scheint, teils auf Medial- teils auf Aktivformen auf- 
gebauten Aoriste auf -Onv (8 715, b) übernahmen. 3) Das lat. 
Mediopassivum war wohl im grossen Ganzen die Fortsetzung des 
uridg., so dass z.B. datur unmittelbar mit ai. dattö gr. didoTaı 
verglichen werden darf. Doch ist dabei zu berücksichtigen, was 


1) Ai. fisthati av. histaiti ‘er steht’ (gegen gr. iornuı lat. sösto 
“ich stelle‘) hat seine intr, Bedeutung durch dsthät und tasthäu be- 
kommen. Der alte intr. Aorist hat im Lat. in stö seine Fortsetzung. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 39 


602 Verba reflexiva. [Ss 804. 


Thurneysen KZ. 37, 97 ff. 109 ff. über osk.-umbr. und kelt. passi- 
vische r-Formen auseinandersetzt, die, wie es scheint, nicht auf 
altem Medium beruhen. 4) Im Germ. ist das Mediopassivum 
nur im Got. und hier nur im Präsens lebendig geblieben. Schon 
im Got. findet sich daneben die allgemeingerm. Passivbezeich- 
nung durch Umschreibung mit dem Part. ($ 714, d). 5) Im Balt.- 
S]lav. ist von Medialformen mit Passivbedeutung nichts erhalten. 
Im Slav. erscheint dafür teils das Reflexivum ($ 804) teils eine 
Umschreibung mit dem Part. ($ 714, e). 


Reflexivum. 


804. Der Medialform mit Medialbedeutung steht begriff- 
lich sehr nahe das sogen. Reflexivum, wie nhd. er tötet sich, er 
freut sich, und es hat in mehreren Sprachgebieten das Medium 
zurückgeschoben oder ersetzt. Seit uridg. Zeit wurde das Re- 
flexivum gebraucht, wenn Subjekt und Öbjekt sich schärfer 
gegen einander abhoben, namentlich bei einem Gegensatz der 
Person als Objekt zu einer andern Person, mitunter wohl auch 
insofern aus Deutlichkeitsgründen, als die Medialform auch 
passivisch verstanden werden konnte. Z.B. ai. ydd yajamana- 
bhäagd präasnäty atmänam evd prinati wenn er den Anteil 
des Opferers verzehrt, erquickt er sich? (nicht andere), gr. Ato- 
Kpuntw &uautöv “ich verstecke mich”. Im Lat. erscheint nun das 
Reflexivum oft schon ziemlich gleichwertig neben dem Deponens, 
der Fortsetzung des alten Mediums, z. B. immiscemus nos rei 
und immiscemur, castris se effundunt und effunduntur, oder 
hat es geradezu ersetzt, z. B. dedecore se abstinebat (vgl. ATel- 
xeto), gloriam sibi peperit (vgl. emopioato, EXNOaTo). Im Germ. 
aber und im Balt.-Slav. ist das Reflexivum ganz an die Stelle des 
Mediums gerückt, soweit nicht, wie z. B. bei got. ga-nisih "er 
kommt glücklich durch, findet Rettung? (ai. ndsa-te gr. vee-taı), 
aksl. manja “ich meine’ (ai. mänya-te ir. do-mu'niur), aktive 
Flexion die mediale ersetzt hat. Z. B. got. skama mik ich schäme 
mich’, ög mis “ich fürchte’, ga-wandja mik “ich wende mich wo- 
hin, kehre zurück’, aksl. boja se ‘ich fürchte mich’, prö-vedq se 
‘ich bringe mich wohin, wende mich zu’. Dies slav. Reflexivum 
wurde in derselben Weise zu einer geläufigen Bezeichnung der 
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pass. Diathesis, wie das Medium eine solche in uridg. Zeit ge- 
worden war, z. B. jubjaase se gospodomv “er wurde vom Herrn 
geliebt’ ($ 803, 5). 


Verbum infinitum. 


Gebrauch der Infinitive und Supina. 


805. Nachdem in $ 431. 432. 621 das Wesen der unter 
den Namen Infinitiv und Supinum gehenden Formen im Allge- 
meinen und ihre formantische Bildung behandelt sind, ist hier 
ihre Gebrauchsweise im Einzelnen darzustellen. 

806. I) Infinitiv. Als aus uridg. Zeit überkommen sind 
zu betrachten der final-konsekutive, der konjunktivisch-imperati- 
vische, der prädikative und der Gebrauch bei sogen. Hilfsverben. 
Von den zahlreichen Neuerungen, die sich einzelsprachlich, na- 
mentlich im Griech. und Ital., an das aus der idg. Urzeit Ererbte 
angeschlossen haben, wird im Folgenden nur Weniges berück- 
sichtigt. 

807. Der final-konsekutive Gebrauch: der Inf. er- 
gänzt die Satzaussage in der Weise, dass er eine beabsichtigte 
oder eine als Folge erscheinende Handlung ausdrückt; eine strenge 
Scheidung zwischen Absicht und Folge ist dabei nicht zu machen. 
Im Wesentlichen muss diese Anwendung durch die dativischen 
Infinitive aufgekommen sein (8 554,5). Ai. dhruvd jyötir nihita 
drsdye kdm “fest ist das Licht dahin gestellt zum Sehen (damit 
man sehe). Hom. xeito d’ äp’ Ev ueoooıcı duw XpVOolo TAAaVTQ, 
tw döuev,ög KrA. ‘sie lagen da zum Geben (damit man sie gebe) 
an den, welcher usw.’ Plaut. bibere da usque plenis cantharis. 
Got. jah gemun saivan lva wesi pata waurbanöo "kai NABov 
idelv TI EoTıv TO yerovög”. Aksl. jeda Kzto prinese jemu jasti 
“un TIg Nverkev aurw payeiv’. Ein bestimmtes Subjekt der Inf.- 
Handlung brauchte nicht vorhanden zu sein, ihr Subjekt konnte 
aber das Subjekt des regierenden Verbums sein oder ein zu die- 
sem gehöriger Dat. oder Akk. 

Der letzte Fall, z.B. ai. todm indra sravitavd apds kah 
“du, I., hast die Wasser fliessen machen’, gr. OwpnjZai € xeAeve 
-.. Axaroög ‘heiss ihn wappnen die A.’, gab die Grundlage für 
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die Konstruktion des Ace. e. Inf. ab, wie sie das Griech., Ital. 
und teilweise das Germ. aufweisen. Der ursprünglich zu dem 
transit. Verbum gehörige Akk. wurde als Subjekt zum Inf. ge- 
zogen, eine Verschiebung der syntaktischen Gliederung, die zum- 
teil sicher durch die Analogie zu abhängigen Sätzen mit selb- 
ständigem Subjekt hervorgerufen worden ist (vgl. etwa ich sah 
ihn fliehen = ich sah, [dass] er floh). Alsdann eigneten sich auch 
Verba, die einen Objektsakk. nicht zu sich nahmen, diese Kon- 
struktion an, z. B. hom. ob oe Eoıke Kaköv WG deıd8l00E0da1 “nieht 
ziemt es sich, dass du verzagst’, lat. gaudeo te valere, got. jah 
warp afslaubnan allans ‘kai Eyevero Haußog Emi mävrag‘. Vel. 
8 815 über die absoluten Partizipialkonstruktionen. 

Anm. Für unrichtig halte ich die Darstellung der Entwick- 
lung des Ace. e. inf. im Lat. bei Dittmar Stud. zur lat, Moduslehre 
311 ff. und bei Thomas Class. Rev. 11, 373. Man darf nicht übersehen, 
dass der Ace. e, inf. schon in urital. Zeit eine fertige Konstruktion 
gewesen sein muss (v. Planta Osk.-umbr. Gr. 2,438), und dass sein 
selbständiger Gebrauch im Lat. (z.B. foras aedibus me eici!) wie im 
Griech. (Gr. Gr. 3519) ebenso eine sekundäre Entwicklung aus dem 


unselbständigen gewesen sein muss, wie der $ 805 zu besprechende 
Gebrauch des Inf. 


S08. 2) Der konjunktivisch-imperativische Ge- 
brauch. Ai. prdti va ratha nrpatı jaradhyai ‘euren Wagen 
willieh anrufen, ihr Herrn der Männer’, priyq-priya vo ätithi 
grnisani ‘erhebt euren lieben Gast‘, janam id dyatr gürtä- 
vasur Wjänd bhümir abhi prabhüsdni ‘bei dem Opferer mögen 
sieh der Himmel mit seinen Gaben, bei dem Opferer die Erde 
einstellen’. Hom. dapowv vöv, Aröundes, Ei Tpweocı naxeodaı 
‘kämpfe gegen die Tr.’, relxea ovANoag Depertw KolAag Emmi vNog, 
Wu de oikad’ Euöv dDonevaı makıv “er soll zurückgeben‘; auf 
dem Gebrauch für die 1. Pers. beruht z. B. hom. ov Antw, rpiv 
Tpwas Kdnv eAdoaı moX&uoıo, nach der ursprgl. Meinung "zuvor 
will ich die T. genug im Kampfe herumtreiben’ (Gr. Gr. ? 517. 
520). Dieser Inf. rückte in die Gebrauchssphäre der Imp.-Formen 
auf -tw (8 749,1) ein. Aus dem Lat. gehört hierher der sogen. 
Inf. historieus, eine Form der lebendigeren Erzählung. Man beginnt 
die Erzählung mit dem gewöhnlichen Tempus der Erzählung, 
dann wird mit dem imperativischen Inf. der handelnden Person 
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zugerufen, was sie weiter thun soll (vgl. hierzu 8 747,3). Z.B. 
siquando ad eam accesserat confabulatum, fugere e conspectu 
ilico (Wackernagel Verhandlungen der 39. Philologenvers. 1887 
S. 276 ff., Delbrück Gr. 4, 457 £.)!). Ferner 2, Pl. Imper. seguwi- 
mini, wenn -min? = gr. -uevaı war (8 733,3). Für das Italokel- 
tische s. ausserdem Thurneysen’s Hypothese KZ. 37,97 ff. — 
Dieser Inf.-Gebrauch hat sich aus dem final-konsekutiven ent- 
wickelt: die Satzaussage, zu der der Inf. von Haus aus gehörte, 
wurde nicht ausgesprochen, sondern nur hinzuempfunden, und 
der Inf. kam auf gleiche Linie mit den adhortativen Formen des 
Verbum finitum (vgl. Hentze BB. 27, 124 ff.). 

509. 3) Der prädikative Gebrauch. Der in $ 808 
besprochene Inf. konnte, passivisch angeschaut, mit dem Subjekt 
prädikativ so verbunden werden, dass eine Art von indeklinablem 
Adj. (Gerundivum) entstand, z.B. ai. havydäir agnir manusa 
trayddhyai Agni soll lebendig gemacht werden durch die 
Opfer des Menschen’=‘ist lebendig zu machen”. Ebenso z.B. nd 
pdrvata nindme tasthivdsah “die feststehenden Berge sind 
nicht zu beugen’, näitdd dttave dies ist nicht zu essen”. Aruss, 
molodym» peti slava ‘Ruhm ist zu singen den jungen (Fürsten)), 
ime£t» strach» bo2ij "Gottesfurcht ist zu haben (muss man haben)”, 

Solche Infinitive wurden dann zumteil in deklinable Adjek- 
tive verwandelt und zwar entweder in der Art, dass die Kasus- 
form des Inf. in der adjektivischen Formation beibehalten wurde, 
2. B. ai. stugöyya-s “ein zu preisender” von stug& "zu preisen’, 
sraväyya-s ‘ein zu rühmender’, oder in der Art, dass dem Adj. 
der Stamm des infinitivischen Kasus zu Grund gelegt wurde, z.B. 
al. kartavya-s “ein zu machender’ zu Inf. -tave -tavat usw. 
($ 387, D). Ob gr. -tE[F]o-g mit dem ai. Inf. auf -tav-& zusammen- 
gebracht werden darf? Vgl. Zubaty Ber. d. böhm. G. d. W. 1897 
n. XIX 5. 17 f., Zupitza KZ. 35, 444 ff., Verf. Gr, Gr. 3 525, 
Persson De gerund. 131. 

S10. 4) Der Inf. bei Hilfsverben. In allen idg. Spra- 
chen erscheinen Verbindungen eines Verbums mit einem Inf., in 
denen sowohl das Verbum als auch der als dessen notwendige 


1) Jaenicke’s Darstellung Jbb. f. class. Ph. 1895 S. 134 ff. über- 
zeugt nicht. 
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Ergänzung erscheinende Inf. etwas von ihrem ursprünglichen 
Wesen in der Art eingebüsst haben, dass die ganze Verbindung 
mehr oder weniger einer einfachen Form des Verbum fin. analog 
erscheint. Derartige Inf. konnten leicht als Objekt oder als Sub- 
jekt des Verbums erscheinen, z. B. gr. emaveAdelv emreAiw, got. 
unte wiljan atligib mis "To yap dEkeıv apäkeırai mor, was in 
einzelsprachlicher Weiterentwicklung, im Griech., Lat., Germ., 
Zurückführung des Inf. zu rein nominaler Natur zur Folge hatte, 
vgl. z. B. gr. T6Ö drrodaveiv, ahd. daz drinkan "das Trinken’, lat. 
tuom amare "dein Lieben’, nihil praeter plorare. 

811. II) Supinum nennt man den Akk. auf -tu-m ($ 432, 
I, 4), der seit uridg. Zeit bei Verba der Bewegung zur Angabe 
des Ziels oder Zwecks (8 561,3) gebraucht wurde, z.B. ai. hötum 
eti ‘er geht zum Opfern’, lat. cubitum it, aksl. sanidose se videts 
‘sie kamen zusammen, un. zu sehen”. 


Gebrauch der Partizipia und Verbaladjektiva. 


812. Über die Formantien dieser Nominalbildungen und 
über ihr Wesen und ihr Verhältniss zu den Adjektiva im All- 
gemeinen ist $ 387. 388. 621 gehandelt. 

813. I) Partizipia. 

1) Das innerliche Verhältniss der Partizipial- 
handlung zur Haupthandlung ist ein sehr mannigfaltiges. 
Mit dem Adjekt. hat das Part. gernein, dass es einem Substanti- 
vum des Satzes attribuiert ist, es unterscheidet sich von ihm aber 
dadurch, dass es zugleich in engerer Beziehung zur Haupthand- 
lung steht, so dass es seinem Substantivum nur zeitweilig, nach 
Massgabe der Satzhandlung, attribuiert erscheint. Hierbei konnte 
nun seit uridg. Zeit die begriffliche Beziehung zwischen der Par- 
tizipial- und der Satzhandlung, da sie nur durch den ganzen Zu- 
sammenhang gegeben war, sehr verschieden sein, so verschieden 
etwa, wie das innerliche Verhältniss eines Nebensatzes mit Ver- 
bum finitum zu einer übergeordneten Haupthandlung. Darnach 
lässt sich der Partizipialgebrauch sehr verschiedentlich einteilen, 
z.B. kann man temporales, reales, hypothetisches, kausales, 
gegensätzliches Verhältniss der beiden Handlungen unterscheiden. 
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Kausal z. B. ai. ta deväa bibhyato nöpayan ‘die Götter kamen 
nicht zu ihm, da sie sich fürchteten’, gr. 6 ddıkog Aöyog vooWv 
EV KUTW PAPUAKWV deitaı OopWv “weil er krankt.. Weil solche 
Beziehungen aber meist keinen eignen Ausdruck haben und von 
den Sprechenden auch in der Regel nicht deutlich empfunden 
wurden, sind alle solche Einteilungen nicht frei von Willkür. 

Einzelsprachlich bekam die besondere Beziehung zumteil 
ihren Ausdruck durch eine Konjunktion (nach Art der Nebensatz- 
konjunktionen), z. B. gr. kainep noAAd& roAwv, lat. guanguam 
non dissimulans, 

814. 2) Aktionsart, Zeitstufe und Diathesis der 
Partizipia. Das Wesentlichste ist schon durch $ 734 ff. und 
S 799 ff. teils direkt teils indirekt erledigt. 

a) War die Partizipialhandlung kursiv, so war das zwi- 
schen ihr und der Haupthandlung bestehende Zeitverhältniss 
entweder das der Gleichzeitigkeit, oder, was weit seltner war, 
die Handlung des Part. lag voraus, z. B. Xen. oi Köpeıoı rp6OHev 
OUV NUlv TATTOUEVOL vv Apeotnkacıv “während sie sich früher 
mit uns zu postieren pflegten’. Doch brauchte das Zeitverhältniss 
überhaupt nicht ins Auge gefasst zu sein, das Part. kehrte dann 
mehr seine nominale Natur hervor, z. B. Thuk. &rteuwav rpeoßeıg 
AyreAAovras TMV TOO TTAnuuupiov Afiyıv “als Meldende (als 
Boten)‘, Cie. oppidum, quod ab Aenea fugiente a Troia atque 
in haec loca veniente conditum esse demonstrant ‘von Ä. als 
Fliehendem (Flüchtling), als Kommendem (Ankömmling)’, got. va 
taujands libainais aiweinöns arbja wairba? “ti nowoag Zwnv 
aiwvıov KAnpovourow; “als was Thuender (als Thäter von was)”. 

War die Partizipialhandlung punktuell (Part. Aor., Part. 
eines punktuellen Präs., ev. eines durch Präpositionalzusammen- 
setzung punktuell gewordenen Präs.), so kommt ein Zeitverhält- 
niss in dem Fall überhaupt nicht in Betracht, dass es sich nur 
um einen Vorgang handelt, der durch zwei Verbalformen darge- 
stellt wird (vgl. er fesselte ihn und benutzte die stärkste fessel), 
2. B. hom. kai BaA” Enaiocovra TUxWv Katü deEiöv Wuov “er warf 
(traf mit dem Geschoss) den Anstürmenden und zwar traf er ihn 
an der r. Sch.’, got. jah usbliggwandans usgimand imma 
‚Kal UOOTITWOOVTES ATMOKTEVOUTIV auTövV, sie geisseln ihn tot’ 
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(bliggwands = uaorıyWv). Weshalb, wenn es zwei verschiedene 
Vorgänge sind, die Partizipialhandlung gewöhnlich als voraus- 
liegend erscheint, ist $ 741 gezeigt. So hom. Ws eintwv rpoieı 
A 326 ‘nach diesen Worten entliess er sie’ (dagegen Ws eimwv 
ütpuve A7T3 ‘durch diese Worte trieb er an’), got. gahausjands 
ban Iesus sildaleikida "axoboog de 6 'Inooüg Edauuacev (dagegen 
hausjands = dxobwv), russ. uvödja cto necego delat' ja usel 
“nachdem ich gesehen hatte, dass sich nichts thun liess, ging ich 
fort? (u-videt delv‘). Aus dem Lat. gehören Stellen hierher wie 
Cie. gquom Rhodum venisset decedens ex Syria. 

b) Wo punktueller Ind. Präs., Simplex oder Kompositum, 
mit Futurbedeutung ($ 735) gebräuchlich war, konnte das zuge- 
hörige Part. an dieser Funktion teil bekommen, z. B. aksl. bady 
“futurus’ prödy “venturus’. So erklärt sich auch die Futurbedeu- 
tung des zu lit. 3. Sg. Ind. düs gehörigen Part. düses (8 692,4, e): 
diese Bedeutung war möglich, weil der Ind. nicht, wie das ent- 
sprechende aksl. da, als Prät. verwendet wurde. 

ec) Im Lat. ist von den uridg. Partizipien nur das Part. 
Präs. Akt. lebendig geblieben, z. B. ferens. Diese Form ging auf 
die Media über, z.B. sequens zu seguor. — Als Part. Fut. Akt. trat 
die Neubildung auf -tarus ein ($ 387,7). — Die aor. und perf. 
Partizipia wurden seit urital. Zeit durch das Verbaladjektivum 
auf -to-s ($ 387,5) verdrängt, das nirgends in dem Umfang wie 
im Ital. Partizipialcharakter erlangt hat, denn nur hier findet 
sich die Verbindung mit Objektskasus, wie haec ausus, haec adep- 
tus. Das Eintreten für Part. Perf., dann auch für Part. Aor., z.B. 
aggressus = npooeAnAudwg und rmPooeMdwWv, datus = dedouevog 
und doßeis, entspricht der Verschmelzung dieser Tempora im Ital. 
($ 710,4). Der Gebrauch für Pass. u. Med. zugleich, z. B. versus 
“sich gewendet habend’ und “gewendet’, commentus “ersonnen 
habend’ und “ersonnen’, war dadurch vorbereitet, dass die to- 
Adjektiva passivisch und nicht-passivisch zugleich waren; so ist 
auch haec facinora ausus neben audeo nicht auffallend. Vgl. IF. 
5,89 ff., Gr. 4,487, Boegel Jbb. f. class. Ph. Suppl. 28, 59 ff. — 
Vom Part. auf -ndus mag bemerkt sein, dass es wahrscheinlich. 
zunächst ein mediopassivisches Part. Präs. war (vgl. secundus, 
oriundus, labundus u. a.), und dass -bundus “werdend’ oder 
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“seiend’ (errä-bundus : errä-bo) mit aksl. bada “ich werde’ 
engstens verwandt zu sein scheint (vgl. $ 387,7). 

d) Im Germ. ist in weiterem Umfang nur das präs. nt-Part. 
lebendig geblieben. Für die alten perfekt. und aorist. Partizipia 
erscheinen, in der Bedeutung von einander nicht verschieden, die 
intransit.-pass. Partizipia mit -eno- -ono- -no- und die mit -to-, z.B. 
got. gumans gekommen’ (eAnAudwg’ und “eABWV’), skulds ‘ge- 
sollt’. Doch haben diese Formen nicht transit. Sinn (nach Art 
von lat. haec adeptus) bekommen. In den n-Partizipia scheinen 
uridg. echte Partizipia und Verbaladjektiva zusammengeflossen 
zu sein (vgl. S 387, 4). 

e) Das Balt.-Slav. behielt zunächst das Part. Präs. Akt. 
und Med. Pass. bei. Ferner das Part. Perf. Akt. mit -wes-, doch 
ist ihm die alte perfektische Aktionsart abhanden gekommen, 
vermutlich im Zusammenhang mit der Aufgabe der andern For- 
men des uridg. Perfektstamms; es bezeichnet gewöhnlich eine 
vor einer andern Handlung liegende Handlung, z.B. aksl. ö pos>- 
lav» je rede 'xol Treuwag avToUg eine, lit. tas varkas iszgirdes 
säko “der Junge, es gehört habend, sagte’. Von dem sogen. Part. 
Prät. Pass. mit -eno- -no- und -to- gilt dasselbe, wie von dem 
entsprechenden germ. Part. (d). 

815. 3) Die absoluten Partizipialkonstruktionen 
sind einzelsprachliche Entwicklungsergebnisse. Sie entstanden, 
ähnlich wie der Ace. ce. inf. ($ 807), durch Verschiebung der syn- 
taktischen Gliederung. Der Kasus (z. B. der Gen.), zu dem das 
Part. hinzugetreten war, wurde mit diesem zusammen als eine 
Art von (temporalem oder dgl.) Nebensatz empfunden, wodurch 
sich das Verhältniss des Kasus zu dem ihn regierenden Verbum 
lockerte und endlich ganz löste. Z.B. ein Satz wie hom. oO d’ 
iHUS MeuaWTog AKOvTioe Tudeog viög ging von dem Sinn “nach 
diesem, der (als er) geradeaus anstürmte, schoss der Sohn des T.’ 
über zu dem Sinn “als dieser geradeaus anstürmte, schoss usw.”. 
Schliesslich stellte sich der Kasus mit dem Part. auch da ein, 
wo er als solcher einen Anschluss an den Satz nicht hatte, z.B. 
hom. o0 rıg Eued Zwvrog ... 001... Bapelag xeipag Eroiceı “kei- 
ner soll Hand an dich legen, während (solange) ich lebe’. In 
dieser Weise hat sich entwickelt: im Ai. ein Gen. abs., z. B. tesq@ 
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höttisthatam uväca ‘als sie aufstanden, sprach er’, pasyatö 
me “unter meinen Augen’, und ein Lok. abs., z.B. sdim asmin 
jäyamana äsata “als er geboren wurde, sassen sie dabei’, im 
Griech. ein Gen. abs. (s. 0.), dessen Grundlage der echte, viel- 
leicht zu einem Teil zugleich der abl. Gen. war, im Ital. ein 
“Abl. abs.’ hauptsächlich auf Grund des instr. Abl., z. B. lat. vir- 
tutes iacent omnes voluptate dominante, im Got. ein Dat. 
abs. vom echten Dativ aus, z.B. setandin ban imma ana 
stauastöla insandida du imma qens is KaanuEvov dE AUTOD Eni 
TOO BruaTog AnEeOTEIXEV TTPOG AUTOV N Yuvn auToV, ebenso im 
Balt.-Slav. ein Dat. abs., z.B. aksl. 2 vas8d5S$i dssteri jeje... 
rece cesarjv "Kal eloeMdoVong TNS dBuyarpög aurng ... eimev ö Ba- 
oeüg,, lit. ta? nusitiko treeza dena mdän at&jus “dies ereignete 
sich am dritten Tag, nachdem ich angekommen’. 

816. II) Verbaladjektiva unterscheiden sich von den 
Partizipia darin, dass sie an der verbalen Kasusrektion, an den 
Diathesen und an den Bedeutungsunterschieden, die durch die 
Tempusstammbildung gegeben sind, nicht teil haben. Doch ist 
eine scharfe Grenze weder gegenüber den Part. noch gegenüber 
den reinen Adj. zu ziehen. Denn seit uridg. Zeit sehen wir in 
verschiedenen Sprachgebieten Adj. zu Verbaladj. und Verbaladj. 
zu Partizipien werden. Die wichtigste Klasse der Verbaladj. sind 
die mit -o- gebildeten, von deren Übergang zu partizipialer 
Funktion im Ital., Germ. und Balt.-Slav. $ 814, e. d. e gehandelt 
ist. Partizipiale Verwendung war auch dem Ai. nicht fremd, 
wenn hier auch noch nicht, wie in den genannten Sprachzweigen, 
ältere echte Partizipialbildungen durch die to-Formen verdrängt 
worden sind, z.B. pitrbhir dattdh ‘a patribus datus’, jatd äprnö 
bhuvanani rödası "geboren erfülltest du die Wesen und Welten’. 
Im Übrigen s. noch $ 387,5. Über die Entstehung von gerun- 
divischen Verbaladj. auf Grund von prädikativ gebrauchten In- 
finitiven s. $ 809. 


Partikeln. 


Allgemeines. 


817. 1) Zwischen ‘Partikel’ und “Adverbium’ ist, wie schon 
$ 570 bemerkt wurde, keine irgend feste Grenze zu ziehen. 


U 
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Wegen ihrer Formantien sind eine Reihe von Wörtern, die man 
als Partikeln bezeichnen kann, bereits bei den Adverbia $S 570 ff. 
genannt worden. Von den Partikeln, die in uridg. Zeit oder später 
in den Dienst der Periode gestellt worden sind, kommen die, 
welche in den Einzelsprachen nur in dieser Funktion auftreten, 
erst in der Lehre vom Satzgefüge zur Sprache, diejenigen aber, 
die zugleich im einfachen Satz und im Satzgefüge erscheinen, 
hier zunächst nur so weit, als sie im einfachen Satz auftreten. 

2) Etymologie, formales Wesen und Grundbedeutung sind 
bei den meisten Partikeln völlig unklar, z. B. bei *& “oder”. 

Die andern kann man ihrer Herkunft nach in drei Gruppen 
zerlegen. a) Pronominale Wörter, z.B. ai. cid zu St. g*i- “quis”. 
b) Nominale, z.B. ai. näma “freilich, immerhin’ (näma “Name’), 
gr.Öuwg “gleichwohl” (öuwg “auf gleiche Weise’), lat. verum verö, 
got. ratihtis “denn, nemlich’ (raihts “recht?). c) Präpositionale, 
z.B. ai. dpi “auch’, s. $588,5. d) Verbale. Imper. Formen, z.B. 
ai. ehi "komm, wohlan’, gr. üye, lat. age, em vermutlich aus eme 
nimm’, vel Imper. zu volo!), nhd. halt! Indik. Formen (einge- 
schobene Sätzchen), z.B. gr. oiuoı “vermutlich, wohl’ (“glaub ich’), 
wie Ev oiuaı moAkoig, lat. credo ‘vielleicht’, wie Lukr. an credo in 
tenebris vita ac maerore iacebat? Auf einer Verbalform beruhte 
wohl auch got. iba ibai ahd. ibu oba as. of usw. ‘ob’, wenn es 
richtig mit ahd. iba F. aisl. if ef N. Zweifel’ lat. opznor usw. 
verbunden wird. 

Der Übergang zur Partikel war einzelsprachlich und wohl 
auch schon in uridg. Zeit zumteil mit Umdeutungen und Glie- 
derungsverschiebungen verbunden. Z.B. gr. ÜpeAov ÖpeXov (ich 
sollte’), ursprgl. mit abhängigem Inf., später als Wunschpartikel 
mit dem Ind. Prät. nach Art von eid’ eixov, russ. Konditionalpar- 
tikel -by (-D) identisch mit aksl. dy in den $ 768 besprochenen 
periphrastischen Wendungen; bei gr. donAovörı=dnkov ürı “offen- 


1) Zur selben Wurzel vermutlich die slav. Fragepartikel 2 und 
die Optativpartikel lett. ld preuss. -la:. Balt.-slav. !- aus «l- S 160,1. 
Also Wurzelstufe l- wie in ai. Aor. a-vri dor. Aw An u. a. (wll- in 
aksl. do-voleti "genügen’). Die balt. Form der Partikel gehört zum 
Opt. *ulor-, slav. l? aber entweder ebendahin oder zum Öpt. *uli- 
(vgl. Ind. lit. pa-velmi Opt. ai. vurT-ta). 
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har’, lat. fors-an, got. wait-ei vielleicht, etwa?” war der Haupt- 
satz gegen den Nebensatz logisch so sehr in den Hintergrund 
gerückt, dass er samt der ihm gewohnheitsmässig folgenden, den 
abhängigen Satz einleitenden Konjunktion sich zu einem Wort 
verband und verselbständigte. 

3) Im Folgenden werden nur solche Partikeln aufgezählt, 
deren Partikelcharakter als uridg. angesehen werden darf. Dar- 
unter sind keine, die sich mit einiger Sicherheit als verbale oder 
als nominale Wörter bezeichnen lassen. Dagegen sind mehrere 
unter ihnen augenscheinlich pronominaler Herkunft; aber es 
waren vermutlich auch noch andere, vielleieht sogar die aller- 
meisten ursprünglich Pronomina. Eine Einteilung nach dem ur- 
sprünglichen Wortcharakter ist kaum mehr möglich. Jedoch 
auch alle andern Einteilungen der uridg. Partikeln, z.B. die Zer- 
legung in affirmative, adversative, adhortative usw., sind gar 
nicht oder nur so möglich, dass man in der Darstellung eine 
Masse von Weitläufigkeiten oder sonstiger Misstände mit in Kauf 
zu nehmen hat. Nur Eine Gruppe von Partikeln ist schärfer ab- 
zugrenzen, die Negationen. Mit ihnen beginnen wir und lassen 
die andern äusserlich nach dem Anlaut geordnet ($ 37) folgen. 


Dienegierenden PBartikerin. 

S18S. "me ai. mä gr. un war die Prohibitivnegation. Es 
verband sich in uridg. Zeit wahrscheinlich nur mit dem Inj. Aor. 
S. $ 716,2. 749,2. 750, Von hier aus kam *me im Ar. und 
Griech. zum Imper., Konj., Opt., die Bedeutung des Abwehrens 
einer andringenden Vorstellung beibehaltend. So gelangte gr. un 
weiter auch zum modalen Ind. (8 766). Im Lat. war *me dureh 
ne (uridg. *ne) und n2 (uridg. *nei) verdrängt, von denen nur ne 
in dieser Funktion in der klassischen Zeit verblieb, im Germ. 
durch ni, im Balt.-Slav. durch ne. Dieser Ersatz durch *ne ne 
"nei erklärt sich daraus, dass diese Partikeln, wie das Arische 
erkennen lässt, von der Verbindung mit Verbalformen des Be- 
gehrens und Wünschens ursprünglich nicht ausgeschlossen ge- 
wesen sind ($ 755. 762). 

819. “ne "ne ($S213 Anm. 4) und *nei stellten etwas in 
Abrede. *ne:ai. nd lat. ne- got. ahd. nö aksl. ne. *ne:lat. ne 
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got. ne ir. nz (ved. nd). "nei: av. nae-dis "keiner? lat. nz got. nei 
ahd. nz aksl. nö (von ai. ned ist in den europ. Sprachen noch 
kein irgend sicherer Vertreter gefunden). Im Griech. war nur ®ne 
und dieses nur in vAkeotog usw. ($ 379 Anm.) erhalten; sonst 
trat ov dafür ein, das verschiedene Deutung zulässt (Gr. Gr.? 528, 
Fowler Am. J. of Ph. 21, 4435 ff.). Im Lat. ne- in neque nescio 
u. dgl., sonst dafür nön und haud (beide nicht genügend auige- 
klärt). 1) *ne negierte teils die ganze Aussage teils nur das Ver- 
bum finitum. Im letzteren Falle war zwischen *ne und dem Verbum 
ein ähnlich nahes Verhältniss wie zwischen Präposition und Ver- 
bum, z. B. ai. nd saknömi lat. non possum got. ni mag mit Inf. 
‘ich bin unvermögend etw. zu thun’. Daher gewohnheitsmässige 
Univerbierungen wie lat. nölo ags. nylle nslov. nodem "nolo’, lat. 
ne-scio und die Nichtverwandlung von ov in un bei gr. ouK EdEAW 
‘ich bin unlustig etw. zu thun? (&üv ok EdeAn) u.dgl. 2) "ne, das 
ursprünglich mit "ne gleichbedeutend gewesen ist (so noch ir. n2), 
erscheint im Got. in der Antwort in der Bedeutung ‘nein’, im Lat. 
in ne—quidem und einigen andern Verbindungen. Seit urital. 
Zeit ersetzte es "me (vgl. osk. comono ne hipid "comitia ne habu- 
erit’), wobei vermutlich das Reimen der beiden Wörter eine Rolle 
gespielt hat. 3) *neö war betontes nicht’. Z. B. lat. Nostin? 
Quid ni noverim? “wie sollte ich ihn nicht kennen ?’, id ni fit, 
pignus dato “dies tritt (tritt dies) nicht ein, gib mir ein Pfand‘, 
aksl. dostojvuno li jeste dati kinsss kesarjevi ili ni? "EZeotı dolvaı 
xnvoov Kalcapı N 00;. Oft ne quidem’, z.B. aksl. ni v5 Izraeli 
toliky very ne obrets “obdE Ev tw lopanı TOoOauTNV TIOTIV EUPOV', 
Aksl. ni—ni "weder—noch’. 

Über das mit *n& ablautende *n- “un-” s. $ 369, A, 9. 377, 2. 
5179 Anm. 

820. "me und *ne *nei standen als Satznegationen gern 
im Anlaut und tonlose pronominale Wörter suchten gerne die 
„weite Stelle im Satz. Daher Univerbierungen wie ai. mä-kis 
nd-kis niemand’, auch adverbial erstarrt nicht’ (zu k- statt c- 
8259 Anm.), av. nae-&is ‘keiner’, gr. un-rıg oV-Tıg, lat. n-unguam 
ne-quiguam ne-cubi, aksl. ni-koto(-Ze) lit. ne-kas "niemand. 

821. Für alle Sprachen gilt: wo zwei Negationen in dem- 
selben Satz einander nicht aufhoben, gehörte ursprünglich die 
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eine zum ganzen Satz, die andre zu einem Anhang zu diesem ne- 
gierten Satz. So war z.B. lat. (Cie.) non fugio ne hos quidem 
mores ursprünglich ‘ich habe keine Abneigung, selbst nicht gegen 
diese Sitten’, gr. 0bK EoTıv 0VdEv “es ist nicht vorhanden (etwas), 
selbst nicht eines’, vgl. auch aksl. ne chotease ni odiju vazvesti 
na nebo 'oUK NdeXev OUdE TOUG OPdaAuoVG Eig TÖV OVPavVOV Ertäpat. 
War dieser Anhang in den Satz selbst aufgenommen, so blieben 
entweder die beiden Negationen, vgl. noch aksl. nö v5 Izraeli 
toliky very ne obrets (8 819, 3), oder nur die eine, gewöhnlich 
die zu dem ehemaligen Anhang gehörige, z. B. nikolige znachz 
vasd "OVDETOTE Eyvwv Uuäg”. Die verschiedenen Sprachen ver- 
halten sich hier verschieden. — *ne, als Anhangsnegation, steckt 
wahrscheinlich in den dem negierten Satz angehörigen, mit 
Pronom. indef. verbundenen Partikeln ai. cand (z.B. nd tdm asnöti 
kds cand “ihn erreicht nicht irgendwer’) und got. -hun ahd. -gin 
(got. nö vas-hun niemand’). Auch dürfte aksl. ne-ksto “aliquis’ 
hierher gehören: es stand ursprünglich nur im negierten Satz und 
kam wie ai. cand und unser irgend (ahd. io wer-gin) von da in 
positive Sätze. Anders über cand -hun -gin Persson IF. 2, 207 ff. 


Diewbrigen’ Partikeln: 

822. *-;*-2, deiktisch. Gr. o0T00-i “dieser” vüv-i “jetzt”. 
Osk. i2-i-c is’ id-i-k ‘id’, umbr. po-ei ‘qui’ (v. Planta Osk.-umbr. 
Gr. 2, 230£.). — Identisch mit ö- in ai. ö-va ‘wie’ ($ 835) und in 
hom. i-de "und’ (vgl. N-de). 

823. *i-ti so’ ($495, 10. 581,1). Ai. ötö ‘so’. Lat. öti-dem 
“ebenso”. 

324. Ai. id = lat. ö-d hob vorausgehende Wörter hervor. 
Mit söd (sd id) “der gerade’ kann got. saö ahd. se “sieh da’ iden- 
tisch sein (Osthoff PBS. Beitr. 8, 311 f.), doch kann es auch als 
"sol = *so-+i angeseben werden ($ 495, 1. 498, 3, a). 

825. "u *ü, enklitisch, vielleicht zu *au (8 837), vgl. ai. 
tu : got. bau ($ 844). *sou “dieser” aus *so u s.8498,4. Ai.uu 
hinter Verba und Pronomina, deiktisch und anaphorisch. Gr. ndv-v 
“gar sehr” zu Neutr. mäv (ü-nav); kypr. övu ‘dieser’ aus *ö-v-u, 
ark. Pl. N. tavu, zu thess. ö-ve ($ 839, 5). Got. u Fragepartikel. 

826. *u-ti ‘so’ ($581, 1). Av. witö ‘so, auf diese. Weise”. 
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Lat. ut (uti-nam) ursprg]. ‘so’, in Wunschsätzen z.B. ut Danaum 
omme genus pereat! (vgl. gr. ei $ 836 und ws); die Bedeutungs- 
entwicklung war ähnlich wie in aksl. da, dessen Grundbedeutung 
ebenfalls ‘so’ gewesen ist ($ 846). 

827. Fu-te: ai. utd auch, sogar, und’, utd—utd "bald— 
bald’, gr. *ute in rute “gleichwie’ aus "n[Fle + vre ursprgl. “wie 
auch’ oder “gerade wie’, vermutlich auch in eüte “gerade zu der 
Zeit, wo’ aus n oder ei + vre (Gr. Gr.3 535. 542). 

S28. *e 2, deiktisch und hervorhebend. *e in ai. a-sat 
“jener? gr.&-xei usw. ($S 495 Anm. 3). *e: ai. d hervorhebend, hinter 
Adverbia und Nomina, gr. n etwa ‘in der That, wirklich’, auch in 
n-ro1, errei-n u. dgl. und vermutlich identisch mit n ‘wenn’, ursprgl. 
‘so’ (Gr. Gr.? 533 ff.), ahd. -@ in ihh-a ‘ich’, nein-a 'nein’ u. a. 
Vgl. $ 839. 

829. *e-tis. $581,1. 597. Hier sind speziell zu nennen 
gr. erı 'noch dazu, ferner”, lat. et (das sich auf Kosten von gue 
stark ausbreitete) und got. ib “und, aber”. Zur Gebrauchsentwick- 
lung vgl. ai. dpi "auch’ = Präp. dpi ($ 588, 5. 596) und lat. atque 
aus "ad que "und dazu. 

830. *od Abl. von St. *o- ($ 495, 6): ai. dd “darauf, ferner, 
doch’, aksl. a lit. ö “und, aber‘. Auf *ed sind aksl.ö ostlit.e d.i. 
“und, aber” zurückführbar. 

331. *an: lat. an an-nle] und got. an, Fragepartikeln, die 
einen Gegensatz gegen Vorausgehendes in sich schlossen; für das 
Got. vgl. Luk. 10, 29 an lvas ist mis nelvundja? “wer ist denn 
mein Nächster?” fast so v. als“oder wer ist mein Nächster ?’. Gr. &v 
lässt sich damit bequem vereinigen, falls es ursprgl. unser doch 
in das ist doch wol so war. Vgl. got. hau bauh “doch’ und “oder, 
oder etwa’ (im zweiten Glied einer Doppelfrage oder da, wo das 
erste Glied zu ergänzen ist). 

Lat. ann|e] kann an und für sich auch aus *at-ne erklärt wer- 
den (Skutsch Jbb.f. class. Phil. Suppl. 27,105 ff.). Da aber das Be- 
deutungselement des Gegensätzlichen auch im got. an klar genug 
durchblickt (vgl. Leo Meyer AN im Griech., Lat. u. Goth. S. 10f.), 
so ziehe ich es vor, lat. ann|e] an und got. an nicht zu trennen. 

332. Gr. üpa, üp, pa, kypr. Ep oder Ep’, zur Bezeichnung 
der unmittelbaren Anreihung und des natürlichen Fortgangs der 
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Erzählung (‘so denn, just, gerade, auch’). Lit. ö# “auch, und’, ar 
(im älteren Lit. auch er geschrieben) Fragepartikel, in direkter 
und indirekter Satzfrage. pa und öF aus*r. Zu ai. dram “füglich, 
passend, zurecht, genug’, gr. apapıorw ich füge’äprı°eben, gerade’. 

833. Lat. at, got. ab-ban “aber”. Hierzu wohl gr. atdp 
(dp angehängt wie in ouT-Ap). Got. ak ‘sondern, aber’ ags. ac 
“aber” aus *akk = *ab-+*ke oder *ko (vgl. mi-k 8 851)? 

334. Got. ju ahd. iu “schon? lit. jaü aksl. jw ‘schon’ (un- 
wahrscheinlich Berneker IF. 10, 157). Ablaut wie ai. tu : got. 
pau ($ 844). 

834”. Got. ja ‘ja jai fürwahr’, kymr. ie “imo, ita, nae’ 
bret. ya (vgl. IF. 12, 399, Solmsen IF. 14, 436). 

335. "ue”ue ($ 213 Anm. 4) enklitisch “oder” und “gleich- 
wie’. 1) “Oder”. Ai. va. Gr. -[F]e in Y-€ fh; die ältere Betonung ne 
n nur im zweiten Glied der Doppelfrage bewahrt; der Sinn des 7 
(S 828) in ®n-Fe war erloschen. Lat.-ve. Abret. now ir. no ‘oder? 
aus "ne-ue, ursprgl. also ‘oder nicht”. — Der Gebrauch in beiden 
Gliedern einer Alternative, z.B. ai. nakta va diva va “entweder 
Nachts oder am Tage’ war uridg., wie damals auch schon sowohl 
Satzteile als auch ganze Sätze durch *u& in Gegensatz gestellt 
worden sind. 2) “Gleichwie’. Ai. ö-va ($ 822) va va, z.B. sa nah 
piteva sundve ’gne süpayanö bhava ‘sei du uns gnädig, 0 A., wie 
ein Vater dem Sohne’, pavamano va "wie der Wind’. Gr. nei 
“wie, als’nach dem Kompar. und nüre “gleichwie’ (8 827); zweifel- 
haft bleibt, ob das hom. Fuüg z. B. in ioav öpvıßes Ws “gleichwie 
Vögel” aus *uö, einer Ablautvariante von *ue (zum -< $ 576,2. 
984, 2), entstanden ist oder aus *oFwg (8 854). Lat. ceu wie sew 
neben szve u. a., vgl. ce-do usw. ($ 495, 4). Got. wai-wa ahd. (h)wio 
"wie ?, vgl. lit. kar“wie?’ und ai. kim iva “was wohl ?”. 

836. *ei in dem Falle, so. Gr. ei knüpfte Wünsche und 
Aufforderungen, wie das nächstverwandte ai. ayd ‘so’ und wie 
nhd. so, an die dem Sprechenden vorliegende Situation an. Zu ei 
“wenn’ (konditional) vgl. nhd. so du dies tust und das mit sz-e 
identische lat. sö ‘wenn’. Sehr unsicher ist die Hergehörigkeit 
der got. Relativpartikel ei, z. B. sa-ei “welcher”. — *ei war Lok. 
Sg. von *o- (8495, 6), vgl. gr. ai (Lok. Sg. F.).!) 


1) Unwahrscheinlich ist, dass dieses ei der erstarrte Imper. *ei 
geh’ ($ 730,1) sei, wie mehrfach angenommen worden ist. . 
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537. "au, vielleicht zu *u #4 (8825). Gr. av “wieder, wieder- 
um, anderseits, dagegen, ferner’, wozu aute ion. aötıg att. aüßıc. 
Lat. autem, alat. sed autem, et autem, vgl. i-tem, osk. aut “at, 
autem’. Lat. aut osk. auti “oder? etwa für *auti ve “oder ander- 
seits’; aut — aut erst sekundär. Sehr unsicher ist die Deutung von 
got. auk “denn, nemlich’ aisl. auk “dazu, darauf, auch’ ahd. ouh 
‘auch’ als au Ye. 

538. "nu "na ($ 213 Anm. 4) ‘nun’, mit ®neuo-s "novus’ 
zusammenhängend. Ai. nd n& nundm, gr. vu vuv vöv, lat. nu- 
dius nü-per num nun-c (aus Fnum-c), ir. nu no, got. nu (u?) 
ahd. nu nu (got. nu-nu wie ai. nd nd), lit. nu nanar aksl. nyne. 
Ai. nandm lit. nunar aksl. nyne vielleicht adverb. Kasus eines 
zu S 395,2 zu stellenden Adj. *nü-no-. Gr. vuv vöv wohl aus 
"num "num. Bezüglich des Gebrauchs sei Folgendes heraus- 
gehoben. 1) "nun? = “in gegenwärtiger Zeit’: ai. nd nundm, ST. 
vov, lat. nu(-diüs tertius) nunc, got. nu, aksl. nyne. 2) Ai. nu 
nundm, gr. vu vuv, got. nu, aksl. nyne liessen oft den Inhalt 
eines Aussagesatzes als etwas tatsächlich Vorliegendes und zu- 
gleich als ein Ergebniss von etwas Anderm erscheinen, z. B. ai. 
(Ait. Brähm. 3, 13, 2) ivaq nv eva devand papisthö "si “du bist 
doch nun der geringste der Götter” (Ergebniss dessen, was der 
Angeredete vorher getan hatte), gr. u&v toi-vuv wie das folgernde 
uev o0v. 3) Ai. nd, hom. vu, got. nu oft in Willensäusserungen 
und Fragen, die sich dem Sprechenden aus der gegenwärtigen 
Lage ergeben, z.B. ai. sraddhädevo vai mdnur ava nd vedäava 
“Manu ist Ja gläubig; versuchen wir ihn nun (doch)", papa bata 
no "ydm rsabhah sacate kathd nv imd dabhnuyama ‘ach dieser 
Stier fügt uns Böses zu; wie könnten wir ihn nun (doch) zu 
Schaden bringen ?’, hom. Tig vÜ oe TO1dd’ Epeke; “wer nun (doch) 
hat dir solches angetan ?’, got. sai nu sölein jah lvassein garaihta 
gubs DE OUV Xpnotörnta Kal Arotouiav deoü. Oft so auch vuv 
im lon.-Att. in Aufforderungen. Auf diesem Wege wurde lat. 
num in Sätzen wie num haec ita sunt? (“ist das nun so ?’), quod 
si ea quae decrevimus obruere, num etiam memoriam rerum 
delere possumus? zur Fragepartikel; es beschränkte sich in der 
klass. Zeit auf Fragen, die verneinende Antwort erwarten lassen. 
4) Gr. vöv de lat. nunc, nunec vero ‘so aber’, hinter irrealen Be- 
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dingungssätzen u. dgl. die Mitteilung des vorliegenden wahren 
Sachverhalts einleitend. Hierher auch aksl. ns 'aAAa, sed’? (vgl. 
auch ne-bo-nd “etenim’). 

839. Die St. *no- und *&no- kann man einer Reihe von 
zusammengehörjgen Partikeln zu Grunde legen und "eno- als Ver- 
einigeung von *& ($ 828) mit #no- betrachten (vgl. ai. «sad usw.). 
#gno-—=al. and- "dieser, der, er’ ($ 495, 7). 1) Ai. nä-na “auf ver- 
schiedene Weise’, ursprünglich “so und so’. Gr. vr vai lat. ne nae 
“fürwahr, wahrlich’. Alat. enim “fürwahr”. 2) Ai. nd “gleichsam, 
wie” hinter Substantiven, z.B. ydd dha te visva girdyas cid 
dbhva bhiya drlhäsah kirdna naljan "wenn selbst alle rie- 
sigen Berge, die festen, aus Furcht vor dir wie Staubkörner 
erzitterten’, ursprünglich ‘Staubkörner wahrlich, wahre Staub- 
körner”. Vgl. av. ba “wahrlich” : hom. gr ‘gleichsam’ (S 843). 
Ebenso lit. nei “gleichsam, wie‘, z. B. jis verke nei köks 
küdikis “er weinte wie ein Kind’. Hierzu weiter lit. nes nei-ge 
aksl. ne-Ze ne-go ‘wie, als’ nach dem Komparativ. 3) Ai. and 
‘denn’. Lat. enim ‘denn’ = alat. enim 'fürwahr; nam, nem-pe 
alat. nem-ut; hierzu osk. inim inim ‘et umbr. inumek ‘tum’ 
eine ‘et’, die auf *en- zurückzuführen sind. Zur Bedeutung denn‘ 
vel. nhd. ja in Erläuterungssätzen, wie er macht grosse reisen, 
er hat’s ja dazu; ursprünglich war ja Versicherungspartikel, vgl. 
mhd. ja tuon ichz durch dın ere fürwahr, ich tue es um deiner 
Ehre willen. 4) Gthav. kas na ‘quisnam, wer denn?. Ahd. na 
enklit. Partikel in negativen Fragen, z. B. ne weist tu na? "weisst 
du nicht?. Hierher vermutlich auch das lat. -ne in der Frage 
(Glöckner Wölfflin’s Arch. 11,491 ff.). 5) Angefügt (meist ohne 
fassbare Bedeutung). Imper. ai. 2. Sg. grha-nd ($ 130,1) 2. Pl. 
bhärata-na gthav. 2. Sg. bara-nd. Gthav. yat-na wie’, thess. 
ö-ve ‘öde tive “tAde (ark. -vı z. B. tw-vı “huius’ wahrscheinlich 
wie 6d1 neben öde). Ai. vi-nd ‘ohne’, lat. pone umbr. postne 
(S. 477 Fussn. 1) lat. superne. 

840. Lat. -pe, das in quippe (aus "quid-pe oder "qui-pe, 
s.$ 314,1), nem-pe ($ 839, 3), vermutlich auch in quwispiam 

— #guispe + jam) enthalten ist, und lit. -p in kaz-p (auch kat-po) 
“wie” szei-p ‘so’ u. dgl. scheinen zusammenzugehören. 
841. "per “vollständig, überaus, schr” s. $ 588, 5. 610, 6. 
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Im Griech. enklit. ep, den Sinn des zugehörigen Wortes ur- 
gierend, z. B. uaka rrep, Ög ttep, Axvuuevög trep. Aus dem Lat. 
kann ausser per-quam das -per in na-per parum-per topper 
("tod per) tantis-per hierher gehören. 

42. "pote "pte, etwa ‘ipso modo, eigentlich’: gr. ri more 
Ti-nte was nur? warum nur?, lat. mihi-pte, meo-pte ingenio 
u. dgl. (anders Lindsay-Nohl D. lat. Spr. 506), lit. ten-pät “eben- 
dort’ u. dgl. Zu lat. potis, lit. päts “Ehemann, selbst’ tas-päts 
'ebenderselbe’, gr. mötvıa ‘Herrin’. 

343. "bha "wahrlich, fürwahr’”. Av. ba bat bada “wahr- 
lich? (ai. bat ist fern zu halten, s. Johansson KZ. 36, 345), lit. ba 
“Jawohl!”. Hom. pr ‘gleichsam’, z.B. B 144 (Zenodot’s Lesart) 
Kıvndn 2° ayopn ph Kluara ursprgl. “die Versammlung geriet in 
Bewegung, wahrlich Wogen (wahre Wogen)’, vgl. vn wahrlich’: 
al. nd gleichsam’ ($ 859,2). Auch aksl. bo “denn’ kann heran- 
gezogen werden, vgl. ai. and usw. $ 839, 3. (Got. ba Joh. 11,25 
ist seinem Sinne nach zu unklar, um angefügt werden zu dürfen.) 

844. Ai. ti etwa doch’ in Aufforderungen und Behaup- 
tungen. Got. bau bau-h (vgl. ni-h $ 853,2) ‘doch, wohl, etwa’ 
ags. deah ahıd. dor doch’. Ablaut wie in got. ju : lit. jau ($ 834). 
Vermutlich zu St. to- $ 495, vgl. as. thus ags. dus und ahd. sus 
‘so’ (letzteres zu *so-). 

845. Zu to- ($ 495): 1) gr. tn (urgr. n) lit. te da! nimm’, 
») ai. tdd infolge davon’ aksl. ta (ta-Ze) ‘dann’ (vgl. $ 732). 

846. Auf einen Demonstrativstamm *do- (vgl. altiran. 
preuss. di- “er $ 495, 11) sind verschiedene Partikeln verschiede- 
ner Sprachen zu beziehen, deren genaueres Verhältniss zu ein- 
ander undeutlich ist. Gr. dh att. dai (vgl. vn vor $ 839, 1), auf 
vor Augen Liegendes und Gegenwärtiges hinweisend, versichernd 
und temporal; auch in festen Verbindungen, wie dn mov “doch 
wohl eneı-dn “da ja, quoniam’, H-dn ‘schon. Hierher de “aber”? 
(vgl. $ 851 Anm.). Lat. denigue ursprgl. ‘sodann, und dann’; do- 
nec ursprgl. demonstrativ; guan-do; dum urspregl. demonstrativ 
(vgl. etiam-dum nön-dum mane-dum), gebildet wie tum quom 
(S 800, 2. 575). Aksl. da ursprgl. ‘so’, zur Nebensatzkonjunktion 
geworden (vgl. lat. ut $ 826). 

847. ®ke “hier, her’, zu *ko- *kio- $ 495, 4.5. Lat. ce-do 
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“sib her’, hi-ce sö-c; hierher vermutlich auch cedo = *ce-2do zu 
W. sed- in ai. d-sad- “hingehen? gr. 6865 “Gang” usw. (IF. 13, S4ff., 
Thurneysen IF. 14,131£.)'). Lit. sze “hierher’, eik-sz "komm her‘. 

3848. "ghi "ghi, hervorhebend: ai. hö av. zu gr. -xı slav. 
(bulg. klruss. serb.) -zö. 1) Hinter Pronomina und hinter andern 
Partikeln. Ai. kathd hi karisyasi “wie wirst du es denn machen ?’, 
av. kat zi asti “quidnam est ?’; univerbiert ai. kdr-hi wann’ tär-hi 
‘damals’, gr. n-xı dor. a-xı wo’ ($47T1,1,b. 583).?) Ai. na-hi'ge- 
wiss nicht, keineswegs’, gr. oÖ-xl un-xı. Gr. vai-xı Jawohl, aller- 
dings’. Slav. -zö hinter Personal- und Demonstrativpron., z. B. 
bulg. azi (az zi) ich’ on-zi ‘jener, er”. 2) Ai. hd av. z2 auch denn‘, 
2. B. ai. tdd indrö "mucyata, devö hi säh "davon machte sich 1. 
los, denn er ist ein Gott’ (vgl. ai. and lat. enim usw. $ 859, 3). 

49. "gom "gem "ga usw. : ai. kim kam, gY. KEv KE Ka 
dor. xü, aksl. ko russ. -ko -ka. 1) Ai. kam hinter dem Dat., wo 
dieser “Dat. commodi’ ist, z.B. kdsmäi kdm "zu wessen Gunsten ? 
für wen?”. Im Slav. erscheint %2 beim Dat. geradezu zur Präp. 
(‘zu’) geworden; doch auch noch ohne Präp.-Charakter z. B. 
russ. mne-ko -ka mir”. 2) Ai. kam Anhang an die Partikeln »ı 
($ 838), sd sogleich’), ht ($ 848), hinter dem Imper. Ebenso 
hinter Imper. russ. -ko -ka. Hierzu wohl auch lit. -%(2) ım Imper. 
2. B. dü-k(i) gib’ (Solmsen KZ. 35, 465 f.). 3) Ai. kam auch in 
indikativischen Hauptsätzen. Hiermit nächstverwandt sind die 
griech. Partikeln beim Opt. potentialis. kev wird hier ursprgl. 
unserm wohl in das ist wohl so entsprochen haben. 

Anm. Den $ 761 Anm. erwähnten el. Opt. mit ka in Gesetzes- 
vorschriften halte ich für den echten Opt. potent., seine Zusammen- 
stellung mit dem ai. Imper. mit kam also für unzulässig. 

850. *gai: gr. Kot auch, und’ (breitete sich auf Kosten 
von re aus); aksl. ce “et quidem, Kaitoı’, konzessiv wie Kairtep. 
Formantisch unklar ist ark.-kypr. as (@&?). Vgl. Gr. Gr.? 542. 

851. Mehrere enklitisch antretende, den Begriff hervor- 
hebende Partikeln, die teils auf gA teils auf gim Anlaut hinweisen, 


1) Thurneysen vergleicht av. syazd-. Dies ist aber von ai. 
sis- kaum zu trennen ($ 689). Auch ist die Annahme der Doppel- 
heit *krezd- und *kezd- recht kühn. 

2) Minder wahrscheinlich stellt Pedersen KZ. 38, 223 käar-hi mit 
sr. äAAo-dı zusammen (uridg. *-gWR2). 
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lassen sich nach $ 261, 6 etymologisch identifizieren: ai. gha gha, 
ha (*ghe), gr. ye, dor. usw. ya, lat. hö-c (s. u.) und g in neg-öfium !) 
negareu.a., got. -k, aksl. Ze -g0, lit. -gö -gu (hierzu wohl auch ai. 
häntaecce’ umbr. -hont in eri-hont “idem’). 1) Hinter Pronomina. 
Ai. vayd gha, tdva gha, tvd ha, gr. &yW ye EYWYE, OU Ye, got. mi-k, 
lit. tu-gu "o0 Ye’. Ai. sdgha, sd ha, gr. 6 ye, lit. tü-gi eben darum’. 
Ai. yö ha, aksl. i-2e. 2) Hinter Partikeln, z.B. hinter der Negation, 
ai.ndgha, lat. ne-g- (8. 0.), aksl. ne jedins Ze ne unus quidem, 
ovdeis. Aksl. ne-Ze ne-go $ 839,2. 3) Ai. gha ha gr. ye ya auch 
hinter beliebigen Nomina oder Verba. 

Hierher lat. hi-c (vgl. $495 Anm. 2), entsprungen aus Par- 
tikel *ghe oder *gho + Partikel *ke. Es stand zunächst in Verbin- 
dungen wie ego hi-c “ich hier’, homo hi-c ‘der Mensch hier. Von 
hier aus bekam es Kasusflexion, gleichwie ipse aus *is-Dse. 


Schliesslich wurde es noch in der Stellung frei: hic homo usw. 

Anm. Aksl. Ze hat zugleich grosse Ähnlichkeit mit gr. d&, in- 
dem es, mit einem leisen Gegensatz gegen vorher Gesagtes, die Er- 
zählung weiterführt, z.B. Luk. 12,41 rede Ze jemu Petrv “einev de aurw 
6 TTerpog. Sollten, da eine Vereinigung mit d€ nur unter Voraus- 
setzung eines uridg. *gXe möglich ist, in Ze zwei Partikeln, "ge (*ghe) 
und *g®e, zusammengeflossen sein? d£ lässt sich aber auch mit ön 
verbinden ($ 846). 


832. "gXid, zu St. *g®%- S 497. Ai. cid hervorhebend (so- 
gar, selbst, auch’), lat. guidem e-quidem (über den Ausgang eine 
unsichere Vermutung IF. 5, 290). Vgl. auch die osk, Indefinit- 
partikel -pid -pöd z. B. püturüs-pid “utrique‘. 

353. "gXe zu St. *qxo- $ 497, enklitisch : ai. ca, gr. TE, 
lat. -que, got.-h (hinter Konson. -uh, dessen v verschieden erklärt 
wird, s. Gr. 4, 513 ff., van Helten IF. 14, 83£.), ir. -ch brit. -D. 
1) Hinter Pronomina indefin.: ai. kds ca ‘wer auch immer’, lat. 
quis-que, quom-que “wann immer’, got. waz-uh jeder”. 2) Hinter 
Partikeln, z. B. alat. ne-c "nicht? osk. neip umbr. neip non’, got. 
ni-h "nicht, nicht einmal’, Jau-h “doch’ ($ 844). 3) Kopulativ: ai. 
devas cäsuras ca "Götter und Asura’s’ mitrgq vdruna ca “M. und 
V.’, hom. aa döT', Aupimokor, Eeivw BpWoiv Te tröcıv Te, Aoucarte 

1) Entstanden in Sätzen wie neg otium est, vgl. 8379, — 


Anders urteilt über das -g- von ne-g-, aber mich nicht überzeugend, 
Hoffmann BB. 26, 135. 
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T ev nortauW, lat. meque teque, senatus populusque Rom., got. 
gaggip qipiduh "ite dieitegque.. 

854. *suod. Av. hvat “wie, gleich’ (nach Geldner). Got. 
sıwa ‘so’. Gr. *0Fod in hom. ötrı “was auch immer” lokr. Forı att. 
örıc aus *oF6d rı-, hom. önnwg aus "oFod TrWg; vielleieht ebenso 
umbr. sopir “quisquis’ oder “siquis’ aus *syod qwis. Vgl. auch got. 
sın6 wie’ ahd. s0 ‘so’ aus *sıco und osk. svai si’ (vgl. nhd. so lat. s2 
or. ei wenn’ $ 836). Eventuell hierher noch hom. Fwg, 8. $ 835, 2. 

855. Zusammenzugehören scheinen ai. sma smä und gr. uev 
(uridg. sm- und m-, 8276 Anm. 5), das vorhergehende Wort her- 
vorhebend, z. B. ai. nd sma, mä sma gr. 00 uEV, un uev, al. dsti 
sma gr. forı uev. Da das vorausgehende Wort gewöhnlich ım 
Satzanlaut stand und häufig der Satzverbindung diente, so assozl- 
ierte sieh mit der Partikel selbst die Bedeutung eines Hinweises 
auf eine vorausgegangene oder eine nachfolgende Aussage. Im 
Grieeh. traten oft uev und im folgenden Satz de in Beziehung zu 
einander, indessen erscheint auch uev Toı (uevron) als “aber, Je- 
doeh’ an zweiter Stelle. Eine Nebenform von uev war ud, im 
Ion.-Att. in Schwüren, wie hom. od uä yüp ’AröAAwvo, im Thess. 
mit der Funktion des att. de. Auch unv dor. nüv “allerdings, 
doch’ gehört dazu. 
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Lehre von den Satzgebilden. 


Vorbemerkungen. 


856. In S 364 ist angedeutet, dass alle wissenschaftliche 
Betrachtung der Sprachgeschichte insofern Satzlehre ist, als das 
Sprechen stets in Sätzen vor sich geht. Die zugleich analytische 
und synthetische Thätigkeit, die bei der Bildung des ‘mehrwor- 
tigen’ Satzes stattfindet, ermöglicht und erlaubt es nun, diesen 
in grössere oder kleinere, komplexere oder einfachere Glieder zu 
zerlegen, und hierauf gründet sich die Betrachtung der Wort- 
formationen und ihres Gebrauches im Satze, wie wir sie in unserem 
zweiten Hauptteil $364—855 angestellt haben. Solche Zerlegung 
des Satzes ist jedoch, wie ebenfalls in $ 364 betont wurde, von 
Willkürlichkeiten nie ganz frei, und die auf ihr beruhende Dar- 
stellung ermöglicht es nicht, alle Gesichtspunkte zur Geltung zu 
bringen, unter denen das Satzgebilde als solches, insonderheit 
das mehrgliedrige, und seine Entwicklung in der Geschichte be- 
trachtet werden muss. Auch schon der einfache Satz erfordert 
stets auch eine solche Behandlung, die, wenn sie natürlich zugleich 
mit den Teilen, den sogen. syntaktischen Wortkomplexen und 
den einzelnen Wörtern rechnet, doch eben vom Ganzen der sprach- 
lichen Äusserung einer ‘Gesamtvorstellung’, der zunächst sich auf- 
drängenden Einheit und somit dem der Forschung sich zunächst 


darbietenden Untersuchungsobjekt, ihren Ausgang nimmt. 
. Eine allgemein angenommene Definition des Begriffes Satz 
gibt es nicht. Die Meinungen gehen besonders darüber auseinander, 
ob und wie die “eingliedrigen’ Sprachäusserungen, als welche man 
Interjektionen, Vokative und die Verba impersonalia, nach ihrer 
ältesten Gestaltung auch die Imperative anzusehen hat, in die Satz- 
definition einzubeziehen sind. Nach Paul Prinz.3 110 ist der Satz 
“der sprachliche Ausdruck, das Symbol dafür, dass sich die Ver- 
bindung mehrerer Vorstellungen oder Vorstellungsgruppen in der 
Seele des Sprechenden vollzogen hat, und das Mittel dazu, die näm- 
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liche Verbindung der nämlichen Vorstellungen in der Seele des 
Hörenden zu erzeugen”. Delbrück Gr. 3,75 (vgl. Gr. 5, 4 f., Grundfr. 
136 ff.) sagt: “Ein Satz se eine in artikulatorischer Rede ertolgende 
Äusserung, welche dem Sprechenden und Hörenden als ein zu- 
sammenhängendes und abgeschlossenes Ganzes erscheint”. Doch 
schlägt er Grundfr. 145 vor, einen Unterschied zwischen “Äusserung’ 
und ‘Satz’ zu machen, wobei Äusserung der obere Begriff und der 
Satz eine Äusserung wäre, die aus mindestens zwei Gliedern besteht. 
Wundt Völkerps. I 2, 240 (vgl. Sprachgesch. u. Sprachps. 68 ff.) 
sagt: “Ein Satz ist der sprachliche Ausdruck für die willkürliche 
Gliederung einer Gesamtvorstellung in ihre in logische Beziehung 
zueinander gesetzten Bestandteile”. Vgl. hierzu Sütterlin Das Wesen 
der sprachl. Gebilde 1902 S. 144 ff. Endlich Dittrich Wundt’s Philos. 
Stud. 19, 93 ff. (vgl. Z. f. roman. Ph. 27, 202 ff.): “Ein Satz ist eine 
inodulatorisch abgeschlossene Lautung, wodurch der Hörende ver- 
anlasst wird, eine vom Sprechenden als richtig anerkennbare, relativ 
abgeschlossene apperzeptive (beziehende) Gliederung eines Bedeu- 
tungsthatbestandes zu versuchen”. 

857. Die von uns gewählte Einteilung der Grammatik in 
Lautlehre, Lehre von den Wortformen und ihrem Gebrauch und 
Lehre vom Satzgebilde kann demnach ihre Berechtigung nur 
daher ableiten, dass sie beim gegenwärtigen Stand der Sprach- 
wissenschaft und bei der diesem Werk auferlegten Kürze der 
Darstellung praktischer ist als die streng rationelle. Übrigens 
wird manches, was in früheren Abschnitten behandelt ist, auch 
in diesem Schlussteil nochmals kurz heranzuziehen sein, während 
es für gewisse Gebiete genügen wird, auf die vorausgegangenen 
Erörterungen zu verweisen. 

Wenn dabei in diesem vom Satz handelnden Schlussteil 
auch einige Kapitel, die im Vorausgehenden noch nicht behandelt 
worden sind, verhältnismässig sehr kurz abgethan werden, so 
liegt dies daran, dass unsere Darstellung überall in erster Linie 
ins Auge zu fassen hat, was in uridg. Zeit gegolten hat, vieles 
aber, was gerade die uridg. Satzbildung betrifft, noch ganz oder 
fast ganz im Dunkeln liegt. 


Eingliedrige Sätze. 
858. Es gibt überall in den idg. Sprachen einwortige 
Sätze, die man als Abkürzungen oder als Verdichtungen von 
mehrgliedrigen bezeichnen kann, z. B. nhd. gut!, ja, nein. Da- 
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neben stehen aber seit uridg. Zeit eingliedrige Sätze, die wir 
‚auf mehrgliedrige zurückzuführen nicht berechtigt sind. Es 
sind das 

1) die Interjektionen, soweit diese nicht lediglich Ge- 
fühlslautung, sondern zugleich Ausdruck einer einfachen Vor- 
stellung sind. Den uridg. Bestand solcher Interjektionen zu re- 
‚konstruieren ist nicht mehr möglich. 

2) Die Vokative, indem diese dazu dienten, durch zu- 
zufende Nennung des Namens die Aufmerksamkeit der Person 
zu erregen. Vgl. $ 529. 566. 

3) Ihrem ursprünglichen Gebrauch nach gehörten hierher 
‚auch Imperativformen, wie *eö lat. 2, *bhere gr. pepe, da sie 
‚ohne Bezeichnung der Person, der Diathesis usw. waren. Sie 
-drückten nur die Verbalhandlung an sich aus und lenkten, zu- 
rufend gebraucht, die Aufmerksamkeit des Angeredeten auf diese. 
Allerdings haben diese Formen, da sie bei Aufforderungen ver- 
wendet wurden, in uridg. Zeitin Anlehnung an die übrigen Verbal- 
formen auch schon eine Personalbeziehung bekommen, sodass sie 
nunmehr ein Analogon dessen enthielten, was im Aussagesatz Sub- 
‚jekt und Prädikat ist. Vgl. $729 ff. Endlich kommen hier noch 

4) die Impersonalia in Betracht, Verbaläusserungen, die 
‚als subjektlos gedacht sind. Seit uridg. Zeit kamen so nament- 
lich Ausdrücke für Naturerscheinungen vor, vgl. z. B. ai. varsa-ti 
‚gr. ver lat. pluit got. rigneib aksl. dszdits “es regnet’, gr. velpei 
(vie) lat. ninguit lit. sn&kt(i) und sninga "es schneit’, ai. standya-ti 
lat. tonat ad. donaröt aksl. gromito “es donnert’. Psychologisch 
ist es blitzt nicht anders aufzufassen als ein die Aufmerksamkeit 
‚auf die Lufterscheinung lenkendes ein blitz! Freilich kommen 
solche Verba meist daneben mit einem ausgedrückten Subjekt vor, 
z. B. mit Himmel, Gott (Zeug, Jupiter), Wolke (wie aksl. oblaka 
dszdits die Wolke regnet’ neben alleinigem ds2dits), oder ai. vätö 
‚vati "der Wind weht’ neben väti ‘es weht’, und es mag öfters ein 
‚Subjekt wenigstens hinzugedacht gewesen sein (vgl. $ 939). Ob 
der subjektische Typus oder der subjektlose der ursprünglichere 
gewesen ist, ist nicht zu entscheiden; das Vorhandensein der 
Personalendung beweist nichts für Ursprünglichkeit des subjek- 
tischen Typus. Eventuell sind also die als Impersonale bezeich- 
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neten eingliedrigen Äusserungen, wenn auch schon in uridg. Zeit,. 
aus zweigliedrigen hervorgegangen. 


Subjekt und Prädikat. 


859. Von den Teilen des mehrgliedrigen Satzes sind zwei 
obligatorisch, die man Subjekt und Prädikat nennt. 

860. 1) Das Subjekt, der Mittelpunkt und die Grundlage: 
der Aussage, war seit uridg. Zeit meistens ein im Nominativ 
stehendes Wort derjenigen Wortklassen, die substantivisch ge- 


braucht werden konnten ($ 564). 

Anm. Dass der Subjektskasus geschlechtiger Nomina in der 
Verbindung von Substantivum und Verbum ursprünglich der thätig 
gedachte Träger des Verbalvorgangs gewesen ist, scheint daraus. 
hervorzugehen, dass das Neutrum einen gleichartigen Subjekts- 
kasus zu bilden von Haus aus nicht fähig war. Die Bildung auf 
-o-m bezeichnete ein passives, energieloses Verhalten des Nominal- 
begriffs, wie denn ja dem Neutrum vorzugsweise Wörter für Un- 
lebendiges, Unenergisches, Massiges u. dgl. angehören. Vgl. $ 437. 
439. In einem gewissen Sinn wird daher Uhlenbeck Recht haben,, 
wenn er IF. 12, 170 sagt, in einer weit zurückliegenden Periode des 
Uridg. habe es keinen Nom. und Akk., sondern einen Aktivus und 
Passivus gegeben. 

Bei den 1. und 2, Personen war das Subjekt in der Verbal- 
form enthalten ($ 515). Bei den 3. Personen musste es, wenn es 
nicht aus der Situation oder durch einen benachbarten Satz ge- 
geben war, durch ein besonderes Wort ausgedrückt werden. 

Bei den 3. Personen kann statt des Nominativs auch ein 
partitiver Gen. das Subjekt bilden, z. B. av. kat tä padä frayan 
pasvam. va staoram vä naram va närinam “dürfen diese Pfade 
betreten Kleinvieh oder Zugvieh, Männer oder Frauen, gr. &rır- 
Tov Exatepwyv “es fielen (in der Schlacht) von beiden Parteien’, lit. 
szenden Zmoniü pas mane ateis "heute werden Leute zu mir 
kommen)‘, oder eine präpositionelle Wendung wie gr. &puyov rrept 
ÖKTaKocioug ‘es flohen bei 800°, lat. ad duo milia ceciderunt. 
Dieselben Ausdrücke erscheinen bei transitiven Verba als Ver- 
treter des Objektsakkusativs. Vgl. $ 557. 

861. 2) Das Prädikat war ursprünglich entweder 

a) eine Form des Verbum finitum oder 

b) ein substantivisches oder adjektivisches Nomen oder ein 
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Adverbium (ein Orts- oder Modalitätsadverbium wie hier, so), 
bezieh. eine Präposition, die dem Subjektwort zugesprochen wur- 
‚den, nach Art von ai. tod vdrunah “du bist V.’, sd me pitä ‘der ist 
mein Vater‘, tv4 havyah “du bist anzurufen’, kva süryah ‘wo ist 
die Sonne?’, kim it pari “was steht im Wege?’ vgl. pdri as- "hem- 
men’ ($ 964). Dazu kam, schon in uridg. Zeit, 

c) die aus Kopula mit einem Prädikativum (Subst., 
Adj. oder Adv., bezieh. Präp.) bestehende Verbindung, wie ai. tod 
‚hi ratnadhä asi “denn du bist freigebig’. Die Kopula war ur- 
sprünglich ein Verbum mit anschaulicher Bedeutung (die Grund- 
bedeutung von *es-mi ‘ich bin?’ ist unbekannt, die älteste belegbare 
ist “ich existiere’), und das Subst. oder Adj. war Apposition zum 
Subjekt, die mit dem Prädikatsverbum in innere Beziehung gesetzt 
war (die erde ist eine kugel = die erde existiert als kugel). Das 
sogen. Herabsinken des Verbums zur Kopula geschah dadurch, 
dass der Nachdruck auf das Prädikatsnomen rückte, sodass es 
auf den Vorstellungsinhalt des Verbums nicht mehr ankam und 
‚dieser sich verflüchtigte. Das Verbum wurde so blosses Förmwort. 
Entsprechend wurde in Sätzen wie dies existiert hier das Verbum 
zum blossen Bindewort, so dass das Adv. nunmehr den alleinigen 
Inhalt des Prädikats ausmachte. Zur Entwertung zur Kopula hat 
‚das Vorbild der nur nominalen Prädikative (b) beigetragen. 

Die Ausdrücke b) und e), von denen der erstere zu der Zeit, 
als die den Dienst der Kopula versehenden Verba noch einen an- 
schaulicheren Inhalt hatten, alleinherrschend gewesen sein muss, 
sind also in uridg. Zeit bedeutungsgleich geworden, und sie gehen 
von da an nebeneinander her. Doch hat sich in den meisten 
Sprachgebieten der Gebrauch einer Kopula noch weiter über den 
uridg. Stand hinaus ausgebreitet, und das verblose Prädikat hat 
sich nur in beschränktem Umfang erhalten, z. B. in Sentenzen, wie 
lat. omnia praeclara rara, oder wo das Prädikat ein Infinitiv 
oder ein Verbaladjektiv war, wie ai. näitdd attave “dies ist nicht 
zu essen’ gr. TOUTO rroınreov ($ 809). NurimLit. und in mehreren 
slav. Sprachen fehlt heute die Kopula allermeistens, z. B. lit. äsz 
Zmogüs ich bin ein Mensch’, devas malonus ‘Gott ist gnädig’, 
russ. saldat chrabr ‘der Soldat ist tapfer’, on saldat“er ist Soldat’, 
3a zdes ‘ich bin hier’. Vgl. noch $ 941. 
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862. Als Kopula fungierte in uridg. Zeit sicher es- ‘sein 
($ 861, ec), daneben vielleicht auch schon Formen von bheu- 
“wachsen, werden’, das sich damals mit es- suppletiv verband 
(S366,11). Den Entwertungsprozess, den es- undbheu-im Prädikat 
durchgemacht haben, machten einzelsprachlich noch einige Verba: 
durch, z.B. gr. reAw “ich rege mich, hewege mich’ kupew “ich bin 
zufällig vorhanden’, got. wisan ursprgl. 'rasten, wohnen”. Der 
Übergang ist z. B. bei meAw daran zu merken, dass dies Verbum 
auch zu leblosen Dingen getreten ist, wie Hom. üAıov treXeı Öpkıov- 
“vergeblich ist der Eid’. 

Nach jeder Richtung hin Formwort konnten solche Verba 
nur im Ind. Präs. werden, z. B. lat. est. Den Modusformen wie sit 
musste immer wenigstens die modale, den Tempusformen wie erat‘ 
die temporale Bedeutung verbleiben. Aber auch im Ind. Präs. 
waren die 1. und 2. Personen nicht lediglich Formwörter, wenn 
die Person nur an der Verbalform ihren Ausdruck hatte, wie: 
miseri sumus. | 

863. Die flektierbaren Prädikativa. Trat als Sub- 
jektskasus für den Nommativ ein andrer Kasus auf, so richtete 
sich das Prädikativum nach diesem. Im Ai. hatte das Part. ne- 
cessitatis auf -tavya- den Agens im Instr. bei sich ($ 547), daher: 
z. B. auch pasuvratena bhavitauyam “er (man) soll ein nach Art: 
des Opfertiers Verfahrender sein’; bei & ‘bis’ mit dem Abl. bhdvi- 
tög: üd medhyäd bhavitöh "bis zum Reinwerden‘. Prädikativum. 
zu demals Subjekt empfundenen Akkusativ im Ace. eum inf., z. B. 
lat. nosce te esse hominem ($ 807). Vgl. auch die Sätze wie gr. 
TAvTi TPOONKELÄPXOVTIı Ppoviuw elvaı und KUpou Edeovro Wc. 
npodunuoraÄarou yeveodaı ($ 945, 2) und die wie gr. oU Tr’, Wnor' 
000 KOAAIVIKE HUpIWv uf Tep Tporraiwv ($ 567,1. 945, 1). 

864. Eine weitere Ausdehnung des ursprünglichen 
Prädikatsverhältnisses fand schon in uridg. Zeit nach zwei 
Richtungen hin statt. 1) Die an dem Verbum sein entwickelte 
Konstruktion wurde auf andere Verba, wie werden, scheinen, 
sich nennen u. ähnl., übertragen (vgl. $ 564). Ai. asiva abhuvan 
‘sie sind unfreundlich geworden’, gökamä me achadayan ‘sie 
schienen mir rinderbegehrend’, durge haäntavocathah ‘du hast dich. 
‚als Retter in der Gefahr bezeichnet’, vrsa hy ügra srnvige ‘denn 
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als Stier bist du, o Starker, berühmt‘. Gr. rodToIg ueyag nvznon 
‘hierdureh ist er gross geworden’, KdIKWTATOG Paiveraı ÜVOPWTLOG 
“er erscheint als ein sehr ungerechter Mensch’, vouodeton KAnAN- 
oovraı ‘sie werden Gesetzgeber genannt werden’, 6001 @v Ayadoi 
xpıwon “alle die als gut befunden werden’. Lat. certior fit, alıter 
amicitiae stabiles permanere non possunt, terra si tibi parva 
videtur, acutiores putantur Attiei, facile in timore benigni ho- 
mines reperiuntur. Got. warb unwita löpands "rerova dppwv 
Kauywuevog, sah mikils haitada “obrog neras KAndnoera, ahd. 
minnisto ist giheizan, mhd. ich dühte mich ie der herste. Aksl. 
byvaats drevo "riveror dEevdpov’, chramd moj» chrams molitve 
narecet» se ‘Ö OIKÖg UOU OIKOG TTPOGEUXTIS KANANDETON; dieser Aus- 
drucksweise ist im Balt.-Slav. dureh die mit dem Instr. ($S 546, 5) 
Konkurrenz gemacht worden. 2) Übertragung auf das Objekts- 
verhältnis bei transitiven Verba, die mit den unter 1) genannten 
sinnverwandt sind, z. B. aliquem facere heredem wie aliquis fit 
heres. Beispiele s. $ 562, 1. Ebenso kam ein prädikativer In- 

strumentalis auf, wie gr. un ua80000v oikoßev, ÖTW uAALOTAXPNIETAL | 
Zuveuvern ‘wen siezum Gatten haben wird’, lat. te utor fido amico. 


Subjektlose Sätze durch Beziehungsverschiebung. 


865. Vom subjektlosen Satz war $ 858, 4 die Rede mit 
Rücksicht darauf, dass Impersonalia wie plait eventuell ursprüng- 
lich eingliedrige Sätze gewesen sind. Hier ist die Erscheinung zu 
erwähnen, dass öfters subjektische Verba durch Verschiebung der 
syntaktischen Beziehung, wahrscheinlich nicht ohne Einwirkung 
älterer Impersonalia des Typus plwit, subjektlos, also zu Imper- 
sonalia geworden sind. 1) Verba, die eine Affektion des Leibes 
oder der Seele bezeichnen: er hungert wurde zu ihn hungert 
oder (frühnhd.) ihm hungert, indem die Vorstellung eines Trägers 
des Vorgangs von der des Vorgangs selbst zurückgedrängt und 
überwunden und die betroffene Person nach der Analogie des 
Objekts bei objektischen Verba behandelt wurde. Ai. kitava ta- 
täpa “den Spieler schmerzte es’, nd ma sramat nicht ergreife 
mich Ermüdung? (neben dsramat ‘er ist müde geworden’). Lat. 
pudet me (neben pudeo “ich bin voll Scham’), paenitet me usw.; 
diese kamen hinterher wiederum zu einem Subjekt, indem die 
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Veranlassung im Nom. erscheinen konnte, wie ödne pudet te?, et 
me quidem haec condicio nunc non paenitet; der Gebrauch des 
Gen. in huius me facti pudet, tui me miseret u. dgl. neben pudor 
huius facti, misericordia tui erklärt sich aus der alten Wechsel- 
wirkung zwischen adnominalem und adverbalem Gen. ($ 559). 
Got. huggreib mik ahd. mih hungirit mich hungert‘, got. Daurseih 
mik ahd. mih durstit "mich dürstet’, ags. me sceamad “ich schäme 
mich’. Mit Dat. lat. Zubet mihi (neben me lubente), got. bugkeih 
mis “es dünkt mich’ (neben hugkja “ich meine’). 2) In Sätzen wie 
Hom. ovX &otı... TeÖV Enog Apvnoaodaı war der zum Inf. gehörige 
Objektsakk. ursprünglich Subjekt zu &orı: ‘dein Wort ist nicht da, 
nicht geeignet zum Verleugnen’ (vgl. ai. näsmakam asti tat tara 
ädityaso atiskade "nicht ist diese unsere Inbrunst, o. A., zu über- 
sehen’). Solches Subjekt wurde aber zum Inf. als Objekt gezogen, 
und €orı, dem der Sinn der Möglichkeit oder Geeignetheit durch 
die Verbindung mit dem Inf. zugekommen war, wurde Impersonale. 
Darauf sagte man auch ohne Objekt z. B. (Hom.) o0x &orı Au 
Kpoviwvi uaxeodcı “es ist nicht möglich, mit Z. zu kämpfen’. Letz- 
terem entsprechend lat. est videre und aksl. jests videti "man kann 
sehen‘, aste mi jesto sv tobojaq umreti "av ue den Ouvanodaveiv dor. 
3) Andere Fälle, wo von einem Subjekt abgesehen ist, sind: ai. 
kälpate "es gelingt einem’ (auch subjektisch kdlpatq na iddm 
"möge uns dieses gelingen’), gr. 0) TTPouxwpei uoı “es glückt mir 
nicht, ich habe kein Glück? (auch 16 &pyov rpoxwpei), Herodot ex 
dE TOU POVoU ATTEBN Es uovapxinv "vom Morden kommt’s zur Allein- 
herrschaft‘; lat. iuvat me, ut pudicam decet (beide transitive 
Verba auch mit Subjektsnominativ); ferner die Passiva wie ai. 
saqvatsardya sdm amyate “für ein Jahr verbündet man sich’, gr. 
Önwg d oUv kekıvduveugeran “gleichwohl soll Gefahr gelaufen, soll’s 
gewagt sein‘, lat. concurritur, russ. u menja tri goda kak so- 
svalano s “bei mir sind es 3 Jahre, dass gefreit worden ist”. 


Gruppen im Satze. 


Allgemeines. 
866. Durch die Scheidung der sogen. Redeteile sondern 
sich im Satze Wörter und Wortgruppen und werden zugleich in 
jene Beziehungen zueinander gebracht, auf grund deren sie, teils 
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nach ihrer logischen Funktion teils nach ihren äusseren Verbin- 
dungen, inderGrammatik Subjekt, Prädikat, Attribut, Adverbium, 
näheres und entfernteresObjektgenannt werden. Jede Verbindung 
besteht zunächst aus zwei Gliedern von verschiedener Funktion: 
Subjekt und Prädikat, verbales Prädikat und Objekt, nominales 
Subjekt oder Objekt und sein Attribut, Verbum und seine (in der 
Funktion dem Attribut analoge) adverbiale Bestimmung. 

Es können aber jedem dieser Glieder noch ein oder mehrere 
Begriffe zuwachsen, die es entweder näher bestimmen, ihm also 
grammatisch untergeordnet sind, 2. B. ein sehr guter mensch, 
er läuft sehr schnell, oder als grammatisch koordinierte Glieder 
erweiternd hinzutreten, sei es dass verschiedene Begriffe unter 
einer gleichartigen Beziehung betrachtet werden, z.B. Alexan- 
der, (aesar, Napoleon waren grosse feldherrn, oder dass 
eine einheitliche Vorstellung irgendwie zu mehrwortigem Aus- 
druck drängt, z. B. mein lieber lieber freund. 

Weitergehende Komplizierung geschieht dadurch, dass das, 
was selbst schon Gruppe ist, nach Art des eingliedrigen Satzteils 
Verbindung mit andern eingeht, z. B. mein neuer schwarzer hut 
wie meine neue mütze, er lehrt mich das schachspiel oder er 
lehrt mich das schachspiel, er ist mir eine mark schuldig. 

Dazu kommt dann noch, die einfachen Grundverhältnisse 
ebenfalls komplizierend, Konstruktionsmischung (Kontamination), 
wie pater cum matre veniunt = pater cum matre venit + pater 
(et) mater veniunt (S 947 ff.). 

867. Diezwischen den Gliedern einer Gruppe bestehende 
Beziehung ist seit uridg. Zeit ausgedrückt: I) durch äussere 
Mittel, nämlich a) durch die formantischen Wortteile, besonders 
die “Endungen’, des abhängigen Gliedes, z. B. domus patris, 
liberos educat. Hierher gehören auch die Kongruenzerschei- 
nungen wie multi liberi ($ 578 ff.). b) Durch besondere Wörter, 
die unter diesem Gesichtspunkt Formwörter heissen, weil sie als 
ein Analogon der formantischen Wortteile erscheinen (vgl. $ 365 
3.285 f.), z. B. loquitur cum amico, ego et tu, pater materque. 
e) Durch die Stellung der Glieder zu einander, z. B. Rkomulus, 
Romanorum rex (Apposition). Vgl. $ 922ff. d) Durch ihre Be- 
tonungsweise, z. B. decdmviri (vorhistorisch *decem viri), gr. piAog 
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uov, ai. agnim ide ($42). Vgl.8923ff. 2) DurchinnereMittel. 
Schon die Bedeutung eines Wortes an sich ist oft eine auf ein 
anderes Wort als seine Ergänzung hinweisende, z. B. pars homi- 
num oder currere coepit. 

868. Wörter, die im Satz eine Gruppe bilden, werden 
entweder in Kontaktstellung gesprochen, z. B. wenige menschen 
leben achtzig jahre, oder in Distanzstellung, z. B. (Cie.) magna 
dis habenda est atque huic ipsi Iovi Statori gratia. In letzterer 
Weise gestatten Sprachen mit relativ freier Wortstellung, wie das 
Ai., Griech., Lat., die mannigfaltigste Verschlingung der Satz- 
glieder. Dass diese freiere Bewegung ein Erbteil aus der idg. 
Urzeit war, ergibt sich einmal daraus, dass wir in der geschicht- 
lichen Zeit im Allgemeinen einen Rückgang in der Verschränkung 
der Satzglieder beobachten, z.B. im Lat. (vgl. E. Riehter Zur Ent- 
wieklung der roman. Wortstellung aus der lat., Halle 1903). Dann 
aber auch aus gewissen keineswegs selbstverständlichen Stellungs- 
gewohnheiten, in denen verschiedene idg. Sprachen so überein- 
stimmen, dass man sie notwendig als uridg. zu betrachten hat. 
Vor allem ist hier die Stelle der enklitischen Pronomina nach dem 
ersten Worte des Satzes zu nennen, wie in ai. yasyam asya disi 
dvesyah syan na ta dhyayet “in welcher Gegend sein Feind ist, 
die habe er nieht im Sinne’, Hom. öorıc oi däpv ErApoıoıv Aulvaı 
‘der von seinen Gefährten das Verderben abwehrte‘, Plaut. per te 
ere obsecro deos immortales ($ 926). 

Dass so über äussere Trennungen hinaus das logisch Zu- 
sammengehörige seine innere Affinität bewahren konnte, erklärt 
sich leicht aus der ursprünglichen synthetischen Einheit der auch 
Sätzen verwickelteren Inhalts zu Grunde liegenden Gesamtvor- 
stellung. Grade solehe Verschränkungen wirken als verbindende, 
die verschiedenen Teilgruppen als Ganzes zusammenfassende 
Kraft. Hervorgerufen aber waren die Verschlingungen der Glieder 
hauptsächlich durch den verschiedenen Grad der logischen Be- 
tonung oder der Gefühlsbetonung der einzelnen Gruppenglieder. 
Ist schon dadurch, dass das jedesmal betonte Wort nach vorn im 
Satze strebt, eine bestimmte regelmässige Abfolge der Teile im 
Aufbau des Satzes von vornherein ausgeschlossen, so kommt noch 
hinzu, dass beim Vorausziehen eines bedeutenderen Wortes nach 
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dem Satzanfang zu nicht immer alles, was zu dessen Gruppe ge- 
hört, mitgezogen wird. Daneben wirken in gleicher Richtung 
rhythmische Tendenzen. 

869. Mit der Gruppenbildung hängt die Bildung von Kom- 
posita enge zusammen, wovon schon in $366, 2 und $368— 380 ge- 
handelt ist. Zunächst findet sich bei Gruppenbildung oft Univer- 

-bierung d.h. gewohnheitsmässige Kontaktstellung der Glieder, 
wie z. B. schon in uridg. Zeit die Präpositionen mit den Formen 
des Verbum infinitum regelmässig univerbiert waren, z.B. ai. dpa- 
hita-s gr. ünö-detog (während das beim Verbum finitum nicht der 
Fall war). Sodann führt die Gruppenbildung zu Worteinungen. 
Worteinung entsteht, wie wir sahen, so, dass eine Wortgruppe 
konventioneller Ausdruck für eine irgendwie einheitliche Vor- 
stellung wird, die sich nicht genau deckt mit dem Sinn, der sich 
aus der Verbindung der einzelnen Worte im Satz ergibt. Diese 
Einung erfolgt nicht immer erst bei gewohnheitsmässiger Kontakt- 
stellung der Glieder, sondern überall seit frühester Zeit auch bei 
Getrenntheit derselben, z. B. lat. jusque jurandum = jusjuran- 
dumque. Nach dem, was in $ 868 über Satzgliederverschlingung 
bemerkt ist, kann dies nicht auffallen. 

Unter dem Gesichtspunkt des Übergangs der verschiedenen 
Wortgruppen in Komposita müssen diese letzteren im Folgenden 
nochmals, wenn auch nur kurz, ihren verschiedenen Klassen nach 
herangezogen werden. 

870. Wir geben nunmehr einen Überblick über die Ver- 
bindungen, welche die einzelnen Satzteile mit einander eingehen 
können, wobei wir uns meist auf die zweigliedrigen Gruppen be- 
schränken. Zunächst behandeln wir dieBestimmungsgruppen, 
bei denen das eine Glied vom andern abhängt, dann die Erwei- 
terungsgruppen, deren Glieder koordiniert sind. In jeder von 
beiden Abteilungen teilen wir weiter nach der Wortart ein, die 
jedesmal in einer Gruppe die Hauptrolle hat. 

Hinsichtlich der Bestimmungsgruppen ist wieder auf man- 
ches zurückzuverweisen, was oben schon ausführlicher behandelt 
worden ist, wie beispielsweise auf den Kasusgebrauch und den. 
Gebrauch der Präpositionen. 
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I. Bestimmungsgruppen. 


871. A) Gruppen mit Verbumals Mittelpunkt. 

1) Verbum mit Verbum. Ein Verbum hängt von einem 
 Verbum nur ab, sofern es dem Verbum infinitum angehört ($621). 
Die betreffenden Verbindungen sind daher denen des Verbums 
mit einem Nomen gleichartig. a) Verbum mit Inf., z. B. bibere 
dat, constituit proficisci ($ 807.810). b) Verbum mit Part., z. B. 
gr. puyWv EAode, Ws einWwv rrpoieı (S 813ff.). €) Kopula mit einer 
Form des Verbum infinitum, z. B. ai. ndäsmakam asti tdt tdra 
‚adityäasö atiskdde "nicht ist diese unsere Inbrunst zu übersehen, 
ihr A.’ ($ 809), lat. confessus est ($ 814, e). 

2) VerbummitSubstantivum. a) Vom Verbum können 
die meisten der Kasus abhängig gemacht werden, um einen 
Vorgang durch den Substantivbegriff näher zu bestimmen, Abl., 
Lok., Instr., Dat., Gen., Akk., z. B. loco movetur. Diese Kasus 
heissen in diesem Fall adverbal. S.$529ff. Einungen, urindo- 
germanische wie armi-ger (mit einem als Partiz. anzusehenden 
Wort an zweiter Stelle) und einzelsprachliche wie anim(um) ad- 
verto 8.8369, B, 3; auch sind hier die Komposita des Üpxekakog- 
Typus $ 369, A, 5 zu nennen. b) Kopula und kopulaartige Verba 
mit Prädikatssubstantivum im Nom., wie hic est pater meus. 
Übertragung auf das Objektsverhältnis, z. B. aliquem facere 
‚heredem. S. $ 861 ff. 

3) Verbum mit Adjektivum. a) Mit dem Verbum kann 
ein Adj. in der Weise eine Gruppe bilden, dass es, appositionell 
dem Subjekt beigegeben, den Vorgang nach Richtung, Ort, 
Reihenfolge, Zeit u. dgl. näher bestimmt, z. B. ai. savitä ’sthad 
ürdhvah 'S. hat sich aufrecht gestellt, sich erhoben’ Hom. ort) d’ 
op8ög “er stellte sich aufrecht hin’ lit. stäezas stöoviu “ich stehe 
aufrecht‘, lat. jacet resupinus, got. galibun ibukai “annA0ov eig 
"To Omiow', aksl. pada nici "Eneoov Emi p6owrovV’; gr. TreLög TABE 
“er kam zu Fuss’ lat. cum pedes iret lit. p&ezas eisiu “ich werde 
zu Fuss gehen’, ai. yö prathamö gä dvindat “der zuerst (als erster) 
die Kühe fand’, ebenso Hom. rpWtoc Krunov due “er hörte zuerst 


I) In der Regel stehen solche prädikative Infinitive ohne Ko- 
‚pula (3 861 S. 627). 
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das Stampfen? lat. prömus venit got. Adam fruma gadigans warb: 
aksl. Adam» provs sozudans byste ""Adau rpWTog ErAdoon'; ST. 
evdoy ravviyıor 'sie schliefen die ganze Nacht’, lat. vespertinus 
pete tectum; gr. no\Vg pei ö totauög “der Fluss fliesst reichlich” 
lat. multus fluit; Hom. "Ipog Exeivog notaı “I. sitzt dort’; lat. nullus 
dubito. Ebenso gut hierher wie zu4, a kann man von den Kompp. 
solche rechnen wie gr. toAU-ppurog lat. multi-fluos “reichlich 
fliessend’, lat. alti-volans “hoch fliegend’, ai. asu-gd- “schnell 
gehend’ dhruva-ksit- fest wohnend’. b) Kopula und kopulaartige- 
Verba mit Prädikatsadjektivum, wie miseri sumus; dazu als 
Komp. z.B. lat. potis sum possum. Übertragung auf das Objekts- 
verhältniss, z. B. aliguem appellare felicem. S. 8 861 ff. 

4) Verbum mit Adverbium. a) Zu näherer lokaler, 
temporaler und modaler Bestimmung eines Vorgangs dienen die 
SOTOIE. behandelten Adverbia. Pronominale Adverbia haben viel- 
fach das Muster geliefert zur Bildung von nominalen, und sie er- 
scheinen im Ganzen als die älteste Schicht der Adverbia. Z. B. 
sic locutus est, clare lucere. Komposition von Adv. mit Formen 
des Verbum infinitum oder sonstigen verbalen Nomina, z. B. ai. &va- 
vidvas- "so wissend’ punar-bhü- “sich immer wieder erneuernd’ 
pratar-yävan- "früh kommend’, gr. raAıv-aiperog ‘wiedergewählt’, 
lat. male-volens. Über Stammkompp. wie lat. multi-fluos alti- 
volans s.3,a. b) Kopula mit Prädikatsadverbium, z. B. ai. kıha 
sthah “wo seid ihr ??, Hom. oürtw Tade yY’ E&oti “so ist dieses’, lat. ita 
est, bene est. S.$ 861 ff. 

9) Verbummit Präposition. a) Die als Präp. bezeichne- 
ten Wörter, meist räumlichen Sinnes, verbanden sich in derselben 
Weise mit dem Verbum wie die Adverbia (4), z.B. ai. prd gacchati 
“er geht vorwärts’. Mit den Formen des Verbum infinitum waren 
sie schon in uridg. Zeit regelmässig univerbiert, z. B. ai. dpa-hitas 
gr. vmö-derog lat. sub-ditus (8369, B,4. 588,6), und gleicherweise 
beim Verbum finitum und Verbum infinitum fanden damals sehon 
zahlreiche Worteinungen statt. b) Kopula mit prädikativer Präp., 
z. B. Hom. Errei tepieooı yuvaıkwv eldog ‘da du die Weiber über- 
triffst an Schönheit’ (vg). 8 861, b. e). 

6) Verbum mit Partikel. Unter den Partikeln sind die 
Negationen hervorzuheben, also Verbindungen wie non cupit, ne 
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feceris. 8.8 818 ff. Univerbierung regelmässig im Lit., z. B. asz 
ne-ndriu “ich will nieht’, Univerbierung und Einung z. B. in lat. 
ne-scio (8 366, 2 8.288, $379. 819,1), Einung z. B. auch in gr. oV 
pnuı, ouk EdeAw (8 819, 1). Über *n- beim Part. $379 Anm. 

872. B) Gruppen mit Substantivum als Mittel- 
punkt. 

1) Substantivum mit Substantivum. a) Stehen die 
Substantivaim gleichen Kasus, so wird das eine durch das andre 
irgendwie näher bestimmt. Letzteres heisst Apposition. Das 
bestimmende Subst. kann der weitere Begriff sein, z. B. ai. sd 
bhrätara vdrunam agna d vavrtsva“‘zu dem Bruder Varuna wende 
dich, o A., hin’, gr. Zebg nathıp, lat. Arabia terra, mhd. Gunther, 
ein rıter küene nhd. prinz Eugen, aksl. archangel» Gabrüilz 
Toßpını 6 dpxayrekog”. An einen generellen Personalbegriff, wie 
2. B. &vnp, wird oft eine speziellere Bezeichnung des Amtes, des 
Standes u.dgl. angefügt, z.B. ai. ndrö viprah Männer, die Sänger 
sind’, gr. avap önkitng, lat. mulier ancilla, aksl. &lovek» gresoniko 
‘homo peceator, Sünder”. Auch können die beiden Substantiva 
derselben Kategorie angehören, z.B. mhd. frouwe maget die Frau, 
die Jungfrau ist nhd. könig-herzog, russ. bojarin-knjaz' “BoJar- 
Fürst. Namentlich diese letzte Klasse tritt oft kompositionell auf, 
s. 8369, B,6,a,ß. b) Die Substantiva stehen in verschiedenen 
Kasus (8 529, 3). Über den abhängigen Gen., z. B. lat. domus 
patris, s. $ 559, über den Lok., z. B. ved. süre duhitä, $ 539, 
über den Instr., z. B. lat. vir praestanti prudentia, $ 543, über 
den Dat., z.B. gr. ypaunarevg rn BouAf, $ 585, 2. Diese Verbin- 
dungen haben sich grösstenteils an den prädikativen Ausdruck 
mit dem Verbum substantivum angeschlossen, was man sich z. B. 
an dem ai. Eigennamen däsyave vf’kah (‘dem Feind ein Wolf) 
klar machen kann, der auf dem Satz ddsyave vrkö "sti beruht. 
Für Verbalnomina als bestimmtes Subst. kommen auch die Ver- 
bindungen mit dem Akk., z. B. ai. däta vdsüuni aeber von Gütern’ 
($ 563), und mit dem Instr., z. B. got. goleins meinai handau 
($ 548), in Betracht, mit denen man 2. B. gr.mupög Bporoig dornpa 
8 555, 1, b vergleiche. — Dazu gehören zahlreiche Determinativ- 
komposita, und zwar teils solche, in denen das determinierende 
Glied eine Kasusform ist, z. B. ai. västög-pdti-g “Genius der Hof- 
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stätte‘, aksl. domu-zakonvniks Hausverwalter’, teils solche mit 
Stammform als erstem Glied, in denen die besondere Art der Be- 
ziehung zu dem determinierten Glied keinen grammatischen Aus- 
druck hat, z.B. ai. brahma-putrd-s‘Priesterssohn’. S.$369, A,5.7. 
B,6,b und S. 288 Fussn. 1. 

2) Substantivum mit Adjektivum. Als adjektivische 
Wörter verbinden sich mit Substantiva in gleichem Kasus in allen 
Sprachen Eigenschaftswörter, z.B. ai. krsnd väsah “das schwarze 
Kleid’ gr. nelav inarıov usw., Zahlwörter, z.B. ai. trdayo brah- 
manäh ‘drei Brahmanen’ usw., und Pronomina, z. B. ai. ida bhu- 
vanam ‘diese Welt’ gr. ö ävnp “der Mann’ lat. pater meus usw. 
Oft werden auch mehrere Eigenschaftswörter einem Substantivum 
attribuiert, wie ai. mahdd dsvavad yöjana brhat‘das grosse rosse- 
reiche hohe Gespann’. Dazu Kompp. wie lat. ros-marinus, as. hiu- 
diga ahd. hiu-tu (aus *hiu-t[algu) “hoc die, heute’, gr. üpkö-nolıg 
“die obere Stadt’, s. $369, A,4.5.7. B,6,a,a und S. 288 Fussn. 1. 

38) Substantivum mit Adverbium. Diese Verbindung 
ist selten. Sie kommt in der Art vor, dass zum Subst. noch ein 
adjektivisches Pronomen gehört, gr. z. B. 6 &vdade Tötog, ih Avw 
möhıs, oi vüv Avßpwrroı (als ein gleichartiges Beispiel aus dem Ai. 
gilt SB. td ime vidura lökäh “das sind die bekannten in gegen- 
seitiger Entfernung befindlichen Welten’), und als Kompositions- 
bildung, ai.z. B. akgnaya-desd-s “Zwischengegend’, pascad-vatd-s 
“Westwind’. Dass so das Adv. nach Art der attributiven Adjektiva 
zum Subst. trat, ist wohl hauptsächlich durch die Ähnlichkeit des 
Gebrauchs dieser beiden Wortklassen als Prädikativum bei der 
Kopula ($ 861, e) veranlasst worden. 

873. 6) Gruppen mit Adjektivum als Mittelpunkt. 

1) Adjektivum mit Substantivum. Das bestimmende 
Subst. kann stehen im Abl., z. B. lat. omni cura liber (8 534), te 
maior (3535), im Lok., z.B. Hom. pınpenng Tpweooı ‘ausgezeich- 
net unter den Troern’ ($ 537, 3), im Instr., z. B. gr. dtäAavroc 
“Apni “dem A. gleich’ ($ 548), ai. apard öjasa ‘unvergleichlich an 
Kraft’ ($551), im Dat., z.B. gr. Hd0g Euoimir angenehm’(8555,1,a), 
im Gen., z. B. Hom. uvruwv Pöprou “auf die Schiffsladung bedacht’ 
(8 559), im Akk., z. B. gr. &vakiykıog avdnv ‘ähnlich an Stimme’ 
(361,5), lat. guindecim pedes latus (8563). Diese Verbindungen 
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stehen meistens mit verbalen Konstruktionen dadurch in engster 
Beziehung, dass das Eigenschaftswort einem Part. entspricht, z. B. 
omni cura liber wie omni cura liberatus. In andern Fällen, z.B. 
Hom. ’Odvona Aut PiXov (dıipıkov), stammt das Subst. wieder (vgl. 
8872,1,b) aus dem mit dem Verbum substantivum gebildeten 
prädikativen Ausdruck. Dazu Kompp. wie ai. mdde-raghu-$ im 
Rausche flink’, mhd. mannes tol nhd. manns-toll und ai. gö-ra- 
bhasa-s nach Kuhmilch begierig’, gr. deo-eikeXog ‘gottähnlich’, 8. 
8'869, A, 5. B,6,b. 

2) Adjektivum mit Adverbium. Das Adv. ist meist 
steigernd oder verringernd, z. B. ai. pur& scandrd-s ‘sehr glän- 
zend’, gr. ttoAV Peprepog “viel besser’, lat. multo mator, got. filu 
manags ‘sehr viel’, aksl. rado velomi ‘sehr froh‘. Dazu Kompp. 
wie ai. puru-dasmd-s ‘sehr wunderkräftig’, gr. roAu-moikı\og ‘sehr 
bunt’ usw., s.$ 369, B, 6, e. 

574. D) GruppenmitAdverbium als Mittelpunkt. 
Ein Adverbium kann durch ein Adverbium bestimmt sein, z. B. 
er. uaX Bra “sehr schnell’, lat. multo magis, got. filu mais TTOoAAW 
uörkov’, aksl. zelo rano "öp8pou Badewg”. 

875. E)GruppenmitPräpositionals Mittelpunkt. 

1) Präposition mit Kasus. Teils unkompositionell, wie 
patris causa, in patrem ($ 586 ff.), teils kompositionell, wie de- 
nuo (8 369, A, 9. B,5). 

3) Präposition mit Adverbium. Teils unkompositio- 
nell, wie lat. ad meridie, aksl. oto seli “von jetzt an (3 589, 5), 
teils kompositionell, wie lat. de-inde (8 369, B, 5). 


II. Erweiterungsgruppen. 

876. A) Dasselbe Wort in derselben Form und 
demselben Sinne wirdzwei-odermehrmalsgesprochen 
(Iteration, Doppelung). Jede Wortart kann Wiederholung 
erfahren. Über die verschiedenen Motive s. $ 366,1. Beispiele: 
RV.8, 1,30 stuhi stuhi “lobe lobe (diesen Gott hier)’, 4, 54, 5 
ydtha-yatha patdyanto viyemird evaivdtasthuh savitah savdya 
tö “wie sehr sie auch fliegend auseinanderstreben, so stehen sie 
doch immer und immer, S., unter deinem Treibstock’. Aesch. 
Pers. 991 Boä& Bo4 uor nel&wv Evrooßev Nrop “es stöhnt es stöhnt 
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in der Brust mein Herz’, 930 ’Aoia d£... aivWs aivWc Emi Yovu 
kerAıtaı “schrecklich schrecklich ist A. gebeugt’, Aristoph. Wolk. 
1288 kata unva kai kaß’ nuepav nAKov ır\eov TÄpyYüpıov dei Yi- 
yvero: ‘es wird mehr und mehr”, lat. modo modo, magis magis. 
Vielfach muss man Univerbierung annehmen, z.B. ai. piba-piba 
"trink trink’, gr. näu-mau, in den Fällen aber, wo der Begriff der 
Jedheit vorliegt, wie ai. ddme-dame, überdies noch Worteinung 
(8 369, B,1). Wo die Wiederholung den Sinn der Steigerung hat, 
finden sich auch Verbindungspartikeln, wie gr. trkelwv Kai trÄeiwv 
(Ö ÖxAog Erteppei), uAAAov Koi uäAAov (neben nAAAov uäkkov), lat. 
magis magisque, nhd. mehr und mehr. 

Anm. Bei deiktischen Pronomina kommt es vor, dass die Be- 
deutung, obwohl sie in derselben Form iteriert sind, eine verschiedene, 


ja streng gegensätzliche ist. Z. B. gr. &v8a kai &v6a “in der und in der 
Richtung’ = ‘in dieser und in jener Richtung, in verschiedenen Rich- 
tungen, hin und her’ (vgl. dazu x 574 Tic äv deöv odx« &OeAovra ÖpBdak- 


Iı a 


noloıv idoıtT’ N EvO’N&EvHa Kiovra;). Der verschiedene Sinn rührt natür- 
lich daher, dass es verschiedene Gegenstände, Ortlichkeiten, Rich- 
tungen usw. waren, nach welchen gedeutet wurde. Solche Ausdrücke 
sind oft formelhaft geworden, und dann auch ohne wirkliche Deixis 
angewendet worden, wie ai. ta-ta- “verschiedene, allerlei’, z. B. ma- 
hadevo ca täls täis tam upacaräir upäcarat ‘er liess ihr allerlei 
Höflichkeitsbezeigungen zuteil werden’. 

87%. B) Die Wörter sind irgendwie verschieden. 

Sie gehören, wenn die Verschiedenheit etymologischer Art 
ist, in der Regel derselben Wortklasse an, z. B. Adj. in (Jupiter) 
optimus masximus. Ausnahmen ergeben sich dadurch, dass sich 
verschiedene Wortklassen im Gebrauch nahe berühren können, 
2. B. auf, flieh! wie erhebe dich, flieh! (vgl. $ 588, 5), Eurip. äp’ 
aAndes fi uarnv Aöyog; (substantiviertes Adj. und Adv. als Prädi- 
kativum, vgl. $ 861, c), Cie. qui filium consularem, clarum vi- 
rum et magnis rebus gestis, amisit. Sind die Wörter etymo- 
logisch nicht verschieden, so liegt die Differenz in der Form mit 
Ausnahme des $ 876 Anm. berührten Falles. 

Die Wörter können asyndetisch zusammentreten oder mittels 
Partikeln wie und, oder verbunden sein. Die Verbindung kann 
zwei Glieder haben, so immer, wenn gegensätzliche Begriffe ver- 
bunden werden, z. B. diem noctemque, oder mehr als zwei, so be- 


sonders dann, wenn die Erweiterung ausmalend ist. 
Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 42 
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1) Verbum und Verbum. Ai. prehy abhihi “geh vor, geh 
drauf los?’, &hi drava piba ‘komm herbei, eile, trink!’, prd mrnä 
jahi ca ‘zerschmettre und schlag’. Hom. ß&ox’ i0ı "mach dich 
auf und geh!’, Xen. &w8ouv &wP0o0VTo, Erralov Ertaiovro "sie stiessen 
und wurden gestossen, sie schlugen und wurden geschlagen‘, 
Svußaaövres TÄäg KomIdag EWBOUVTO, ELIXOVTO, ATLEKTEIVOV, ÜTTE- 
dvnokov, Hom. rive Kal no0de toAurkag diog ’Oduoceig. Lat. 2 se- 
quere illos; dare donare; volo iubeo;, ut de Caesaris actis cogno- 
scerent statuerent iudicarent, oro atque obsecro. Got. gaunön 
jah gretan duginnid 'nevönoete xai xiavoere. Ahd. ferbrochen 
ioh fersumet. Aksl. gredi vizdo "Epxou xai ide’, russ. on pili el 
“er trank und ass’. 

Bei der Verbindung von Formen des Verbum finitum ist 
übrigens oft die Wahl gelassen, ob man einen oder zwei Sätze, 
einen einfachen oder einen zusammengesetzten Satz annehmen 
will. S. $ 888. 

2) Substantivum und Substantivum. Ai. mötrq huve 
vdrunam “M. und V. rufe ich an’, tdd dyaus ca dhattd prthivt 
ca devi “das sollen der Himmel geben und die Göttin Erde’, dt 
süryaq janayan dydm usäsam "darauf die Sonne, den Himmel, 
die Morgenröte erzeugend’, dditih sindhuh prthivi utd dyäadh 
“Aditi, der Strom, die Erde und der Himmel’. Gr. Aioyxivng Xaptasg 
aveonkav “Ä. und Ch.’ (Dedikationsaufschrift), Xen. dıyov erti 
Oxedicıg Äptovg Tupoüg olvov, Hom. "Ertopı uev kai Tpwoi, ZeÜ TE 
ötep wor ‘Adnvain kai ”Artoakov. Lat. patres conscripti “Patrizier 
und Verordnete’; manibus pedibus; vini somni stupri plenus; 
consulibus praetoribus tribunis pl. et nobis, qui etc. As. fiundo 
nid strid “der Feinde Hass und Streit’, ahd. fater ioh suno "Vater 
und Sohn’, mhd. veriunt man unde mäge. Russ. otec mat‘ oder 
otec i mat’ “Vater und Mutter”. In den europäischen Sehrift- 
sprachen ist die asyndetische Anfügung durch die Verbindung 
mit und immer stärker zurückgedrängt worden. Sie hat sich nur 
bei Verbindung von mehr als zwei Gliedern in gewissen Fällen, 
besonders in der einfachen Aufzählung, in weiterem Umfang er- 
halten. Häufig begegnet kompositionelle Vereinigung, wie ai. sq- 
yös “Heil und Segen’, indra-väyü “Indra und Vayu’, 5.5 569, B, 2 
mit Anm. 2, $ 375. 
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3) Adjektivumund Adjektivum. Ai. mahdd dsvavad 
yojana brihat ‘das grosse, rossereiche, hohe Gespann’. Hom. &rxog 
Bpıdv ueya orıßapov "die wuchtige, grosse, feste Lanze’, Odxkog 
Hera Te Orıßapöv Te “der grosse und feste Schild’. Lat. insanum 
magnum molior negotium; volens propitius; boni homines atque 
dites; quod faustum felisc fortunatumque sit. As. gödoro wordo 
spähltcoro ‘guter, kluger Worte’, ahd. dera hörsami starchistun 
indi ioh foraperahtida waffan “oboedientiae fortissima atque 
praeclara arma’. Russ. on sutul gorbat “er ist bukelig und höcke- 
rig’. Häufig kompositionelle Vereinigung, z. B. ai. padbhyd dak- 
Sinasavyäbhyam mit beiden Füssen, dem rechten und dem linken’, 
8.5369, B, 2.375. Dabei ist zu beachten, dass von zwei koordiniert 
zu einem Subst. gehörigen Adjektiva leicht das eine als eine 
Determination des anderen angeschaut wird, besonders wenn ein 
Stammkompositum gebildet ist, z. B. gr. wxpö-EZavdog “blassgelb’ 
lat. dulc-amarus (vgl. dulcis amarities Catull), s. $ 369, 6, c. 

Hierher fallen auch die mannigfaltigen Zahlwortverbin- 
dungen, die ebenfalls teils in freier Fügung teils univerbiert auf- 
treten, wie gr. EKatöv dera Tpeig “113°, TpEIO-Kai-beka ‘13°, ai. dvd- 
dasa lat. duo-decim (vgl. $ 369, B, 2. 442). 

4) Adverbium und Adverbium. Ai. rdja vrtra jan- 
ghanat präg apäg üdak “der König schlage den Feind in Ost, 
West und Nord’, darde cäsäc ca ‘aus der Ferne und aus der Nähe’. 
Gr. üvw xatw otpegeıv. Lat. dexträ sinisträ; sursum deorsum; 
Cie. suaviter diligenter officiose et humaniter. Mhd. späte unde 
vruo. Russ. tuddisjudd ‘hin und her’. Komposition z. B. ai. säyd- 
prätar "abends und morgens’ ($ 369, B, 2). 

d) Präposition und Präposition, z.B. ai. abhi prehi 
(prd ihi) d.i. ‘bewege dich vorwärts herbei’. Die Fälle, wo die 
beiden Präpositionen koordiniert zur Determinierung des Verbums 
dienen, sind schwer zu trennen von solchen, wo eine aus Präpo- 
sition und Verbum bestehende Gruppe als Einheit durch eineandere 
Präposition näher bestimmt worden ist. Vgl.$588, 4.589, 4. 


Kongruenz. 


878. Schon in uridg. Zeit bestand die Tendenz, Wörter, 
die in einer solchen Beziehung zu einander stehen, für die es kein 
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besonderesAusdrucksmittel gibt, möglichst in formelle (flexivische) 
Übereinstimmung zu setzen. Die Kongruenz beziehtsich auf Genus, 
Numerus, Kasus, Person, und sie zeigt sich zwischen einem Subst. 
und einem dazu gehörigen Prädikat oder Attribut oder einem 
dasselbe vertretenden Pron. oder Adj. Entwickelt hat sie sich 
infolge der Verallgemeinerung und Stabilisierung gewisser spe- 
ziellere Beziehungen ausdrückenderformantischer Elemente, durch 
welehe Formen mit einer weiteren Bedeutung beseitigt worden 
sind, z. B. eine Indikativform der 3. Person, die inbezug auf den 
Numerus, oder eine Substantivform, die inbezug auf den Kasus 
indifferent war (solche substantivische Formen haben sich in der 
Komposition erhalten, s. $ 369, A, 7). Die zunächst in bestimmten 
Fällen ohne Berücksichtigung der Beziehungsgleichheit für zwei 
Satzteile gegebene Kongruenz ist, nachdem die formelle Überein- 
stimmung als solche empfunden war, analogisch auf andere Fälle 
weiter ausgedehnt worden. So war die Kongruenz im Kasus zuerst 
bei der Apposition gegeben, die eine nochmalige Setzung des be- 
treffenden Satzteils war; z. B. bhrätara vdarunam a vavrtsva 
‘zum Bruder Varuna wende dich hin’ war urspr. zum Bruder, zum 
V. wende dich hin’ (8872,1,a). Hiernach dürfte die Kongruenz 
des attributiven Adj. erwachsen sein. Das prädikative Subst. im 
Nominativ war ursprünglich eine Apposition zum Subjekt, die mit 
dem Prädikatsverbum in innere Beziehung trat. Auch hier hat 
sieh dann wohl der Nominativ auch für das prädikative Ad). ein- 
gestellt. Ebenso scheint die Kongruenz im Genus und Numerus 
vom Subst. auf das Adj. übergegangen zu sein. Zumteil mögen 
jedoch zugleich Assimilationsprozesse von derselben Art eine Rolle 
gespielt haben wie die, welche in 8 944 ff. zu behandeln sind. 
Dies im Einzelnen zu ermitteln wird kaum mehr möglich sein. 
Die Kongruenz ist in uridg. Zeit nicht nach allen Richtungen 
hin zu fester Regel geworden. Schwankungen und Ausweichungen 
sind immer teils infolge davon vorgekommen, dass sich die Be- 
deutung eines Wortes im Gegensatz zu seiner Form geltend machte, 
z. B. lat. ubi quisque vident, eunt obviam, teils infolge davon, dass 
ein Wort in einem mehrgliedrigen Satz öfters nach verschiedenen 
Richtungen hin Gruppierungen eingehen konnte, vgl. cut nomen 
Arethusa est und nomen Mercuriost mihi, teils infolge davon, 
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dass eine Wortgruppe kompositionell erstarrte, z. B. ros-marini 
für roris marini. Überdies kommt in Betracht, dass die Gliede- 
rung der dem Satz zu Grunde liegenden Gesamtvorstellung oft 
nachträglich, während des Sprechens, eine die Kongruenz störende 
Verschiebung oder Erweiterung erfährt. 

879. 1) Die Kongruenzerscheinungen beim Ver- 
bum. 

l) Inbezug auf die Person ist die Kongruenz natürlich 
immer gewahrt. — Wenn mehrere Subjekte von verschiedener 
Person vorhanden sind, so steht seit uridg. Zeit das Verbum ge- 
wöhnlich in der 1. Person, falls eines von den Subjekten 1. Person 
ist, in der 2. Person, falls zweite und dritte Subjekt sind, z. B. 
ai. aha ca tvd ca sa yujyava “ich und du wollen uns verbinden’, 
lat. sö tu et Tullia valetis. Es kann jedoch, wenn eine Zusammen- 
fassung nicht stattfindet, das Verbum auch nach dem wichtigsten 
oder nächsten Subjekt sich richten, z. B. Xen. oU re ’EAAnv ei kai 
Nuelc. 

2?) Numerus. Die wichtigsten Abweichungen von der 
Grundregel sind folgende. a) Die ar. und gr. Verbindung des 
Subjektworts im Neutr. Plur. mit singularischem Verbum, z. B. 
särvä täte api devesv astu = nävra Tata TA OA Trapü Toig Beois 
€ortw, beruht vermutlich auf dem ursprünglichen singularischen 
Charakter von Formen wie *juga ‘iuga’. S.$ 435.481. b) Öfters 
folgt auf ein Verbum, welches im Sg. steht, das geschlechtige 
Subjekt im Plur. (oder Dual). Es wird mit der 3. Sg. begonnen, 
gleichsam als subjektloser Form ($ 858, 4. 865), z. B. mit *esti 
‘es gibt‘, und das Subjekt kaun sich dann als Plur. entwickeln, 
z. B. päli ndtthi (= na asti) khandadisa dukkha “nicht gibt es 
Schmerzen ähnlich dem khanda’, Herodot &orı dE uerazl tig TE 
raAang möAog Kal ToD vnoD Entäa oradıor (vgl. Eotıv oi ‘es gibt 
Leute, die’ so v. als “einige’), mhd. da inne was siniu buoch, russ. 
jest ryby, govorjat, kotoryja letajut “es gibt Fische, sagt man, 
die fliegen. ce) Pluralisches Verbum neben sing. Subjektswort, 
wenn letzteres pluralischen Sinn hat, z. B. Hom. üsg pdoav ij} 
rAndus, lat. cum tanta multitudo lapides ac tela conicerent, 
got. setun bi ina managei "exä0nTo ÖxAog Trepi AUTOV’, aruss. resa 
druzina ‘es sprach die Gefolgschaft. d) Das Verbum kann sich 
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nach dem Prädikatsnomen richten, z. B. al. sapta prakrtayö hy 
etah saptanga rajyam ucyate "denn diese sieben Schöpfungen 
werden das siebengliedrige Reich genannt’, Herodot ai Onßaı 
Alyurtog Exakeero, lat. amantium irae amoris integratiost, ahd. 
daz gras sind äkusti “das Gras sind die Begierden’. e) Da, wo 
der Dual im Begriff war, vom Plural überwunden zu werden, 
(s. $ 527. 782 ff. 794 f.), finden sich Inkongruenzen wie Hom. tw 
dE TAX Errudev NAB0ov und WG d’ ÖTE xEeiuappoı TTOTAUOL... GUU- 
BaAAeTov Ößpıuov Vdwp. Vgl. $ 881, 6. 

880. Beizwei oder mehreren Subjekten pflegt das Verbum 
überall im Du., bez. Plur. zu stehen, wenn sie in der gleichen 
Handlung begriffen vorgestellt werden, z. B. ai. tasya dhätä 
caryamäd cajayetam “aus ihr wurden Dh. und A. geboren‘, lat. 


Castor et Pollux ex equis pugnare visi sunt. Doch kann, aus 


besonderen Anlässen, überall das Verbum auch singularische Form 
haben, z. B. Thuk. oi tpoeotWTteg kai uaAıoTa Opaoußoukog Erreige 
To nANdogs TWVv Otparıwrwv, wo das eine der Subjekte als das 
Hauptsubjekt gedacht war. 


881. II) Die Kongruenzerscheinungen des Nomens 
und Pronomens. 

1) Das attributive Adj. kongruierte seit uridg. Zeit mit 
seinem Subst. im Genus, Numerus und Kasus, z. B. @vöpes Aya®bot.. 
Inbezug auf das Genus sind leichtverständliche Ausnahmen Ver- 
bindungen wie gr. HPododaKtukog Nwg ($ 438) und solche wie gr. 
pie TERvov (S 436, 1). Über Inkongruenzen wie ai. satena 
haribhih “mit 100 Falben’ s. $ 446, 2. 

2) Dieselben Kongruenzverhältnisse zeigt das Adj. als Prädi- 
kativum, z. B. kalt n mais. Dass hier bei nicht neutralem Subjekt 
auch das Neutrum erscheint, z. B. Hom. oük dayad0v rroAukoipavin, 
lat. mors omnium rerum extremum, got. gatadran ist marzeins 
“aufgehoben ist der Anstoss’!), russ. grech sladko “Sünde ist süss’, 
beruht auf der Substantivierung des neutralen Adj.: man ge- 
brauchte dieses substantivierte Neutrum, wenn es darauf ankam, 


1) Es scheint, dass sich von dieser Grundlage aus der Gebrauch 
des “flexionslosen’ Adj. überhaupt, wie er im Hochd. vorliegt, ent- 
wickelt hat. 
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die Begriffsklasse anzugeben, zu der das Subjekt gehört. Ähn- 
lich ist 

3) die Doppelheit, dass ein als Subjekt gebrauchtes Demon- 
strativum oder Interrogativum entweder mit dem prädikativen 
Subst. kongruiert oder im Sing. des Neutrums steht. Ersteres z.B. 
ai. agner vä esd yögah “das ist die Anschirrung des Agni, ka u 
sd vrksd äsa “welches war der Baum (aus dem sie Himmel und 
Erde gezimmert haben) ?’, Hom. "Extopog Nde yuvn, lat. ea demum 
firma amicitia est, ahd. ist theser iwer sun? ist dies euer Sohn?’, 
poln. ten jest möj dom “das ist mein Haus’. Letzteres z.B. ai. kd 
bhrätäsad ydd anatha bhdvati "was kann ein Bruder sein, wenn 
Schutzlosigkeit stattfindet ?’, Hom. aAA& T6d’ außpooing Kal VEk- 
Tapög Eotıv Artoppwz “dies ist ein Ausfluss von A. und N, lat. nec 
sopor illud erat, got. niu bata ist sa timrja? "obx o0Tög Eotıv Ö 
textwv;, ahd. thaz bin ih, poln. to jest möj dom ‘das ist mein Haus”. 
Der ursprüngliche Bedeutungsunterschied ist nicht überall gewahrt 
geblieben, sondern verschiedener Orten hat sich die eine Aus- 
drucksweise auf Kosten der andern ausgebreitet, z. B. im Germ. 
die mit dem Neutr. das, dies, es. 

4) Ein Superlativ als Prädikativum richtet sich im Genus 
teils nach dem Subjekt, teils nach von ihm abhängigem Genitivus 
partitivus. Ersteres z.B. ai. syenö vai vdyasd pdtisthah der Falke 
ist der schnellste unter den Vögeln’ (vdyas- N.), Hom. ög (aietög) 
9’ aua KApTIOTOg .... rerenvwv (metenva N.), lat. Indus qui est 
omnium fluminum masximus; entsprechend bei attributivem Aus- 
druck z.B. ai. äghara bhäyistham ähuting juhuyat ‘den Aghära 
giesse er hin als die kräftigste der Ahuti’, as. that has (Akk.) godes 
allero wiho wunsamost “das Haus Gottes, aller Tempel wunder- 
samsten’ (wzh M.). Letzteres, vermutlich die jüngere Weise, z.B. 
Herod. krnudtwv TAvTWV TIUWTOTOV Avnp @ikog, lat. (Plin.) velo- 
cissimum omnium animalium est delphinus; entsprechend as. 
sunu drohtines, allaro barno betsta ‘den Sohn des Herrn, aller 
Kinder bestes‘. 

d) Distributiver Sing. und Du. Bei Subst., die etwas zu 
einem Wesen Gehöriges bezeichnen, wird der für das Einzelwesen 
erforderliche Sing. oder Dual dieser Subst. oft auch dann bei- 
behalten, wenn der Wesen mehrere sind, z. B. ai. täbhir vidhya 
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hrdaye yatudhänän "mit diesen triff die Zauberer ins Herz’, bahu- 
bhyam agnim äydvö ajananta ‘die Menschen erzeugten den A. 
mit den (beiden) Armen’, Hom. oi xev uıv rrepi kfipı Heöv Üg rıun- 
oouoıv, lat. tröstes capite demisso terram intuebantur, ahd. thaz 
herza bran in, aksl. istirajaste rakama "yWxovtes Taig Xepot. 
Andersz. B. Hom. augi d’ Eraipoı eüdov, Und Kpaotv d’Exov AoTidag, 
Gech. my ztratime Zivoty "wir werden das Leben (wörtlich: die 
Leben) verlieren’. 

6) Inkongruenzen beim Dual, wo dieser Numerus im Rück- 
zug ist vor dem Plural, z.B. Hom. xeipe neraooag Aupotepas; 800€ 
Paeıvd; KuPoTepw d’ Alavre..... POLTNTNV uevog Ötpüvovreg ’Ayoı- 
WV; OVdE KEV NUEOG AAAO dIEKPIVEV PIÄEOVTE TE TEPTTOUEVW TE, TUSS. 
dva krasivyje sada ‘zwei schöne Gärten. Vgl. $ 879,2, e. 

882. In der Gestaltung des auf mehrere Subst. bezogenen 
Adj. zeigt sich eine grosse Mannigfaltigkeit, zumteil innerhalb 
derselben Sprache. Bald richtet sich — um nur den Fall zu be- 
rühren, dass jedes der Subst. Singular ist — das Adj. im Numerus 
und Genus nur nach einem der Substantive, so dass es bei dem 
andern oder den andern ergänzt wurde, bald richtet es sich'nach 
einem der Subst. zwar im Genus, aber nicht im Numerus, indem 
den Subst. im Sing. das Adj. im Plur. gegenübersteht, bald geht 
die Inkongruenz auf Genus und Numerus zugleich, indem (das ist 
in diesem Fall das Gewöhnlichste) die Subst. geschlechtig, das 
Ad). aber Neutr. Plur. ist. Ich begnüge mich anzuführen gr. oöte 
mAo0v oUTE Öd0v rOAANY Areyeı; ai. dydus ca prthivi yajhiyasah 
(M.) “Himmel und Erde, die verehrungswürdigen’ (vgl. dyaus ca 
prthivi ca präcetasa rtävarı (F. Du.) °*H. und E., die beiden 
weisen, ordnungsmässigen'), lat. pater et mater cari discesserunt, 
serb. Avram i Sara bijahu stari 'A. und S. waren alt’; ai. abhra 
vidyut stanayitnur asarirany etani “Nebel, Blitz, Donner, diese 
sind unkörperlich’, gr. aidW kai P6BovV oVx Öpäg Euputa AvApwroıg 
övra;, got. was Josef jah aihei is sildaleikjandona “Av wong kai 
n unmmp altoD dauudLovreg’ (vgl. noch serb. tijelo (N.) i kro (F.) 
nijesu tebi to javıli (M. Pl.) ‘Fleisch und Blut haben dir das nicht 
offenbart‘). Jedenfalls hat es in diesen Beziehungen auch schon 
in der idg. Urzeit je nach den verschiedenen Motiven verschiedene 
Ausdrucksweisen nebeneinander gegeben. 


5 883—885.] Die drei Hauptarten des Satzes etc. 647 


Die drei Hauptarten des Satzes nach der psychischen 
Grundfunktion. 


883. Der Satz kann seiner psychischen Grundfunktion 
nach Ausrufungs-, Aussage- und Fragesatz sein. Dies ist überall 
die sich zunächst bietende und natürlichste Einteilung der Sätze. 
Diese drei Satzarten mangeln keiner Sprache und waren überall 
von uridg. Zeit her vorhanden. 

884. Der Ausrufungssatz ist die primitivste unter den 
drei Satzarten. Auch in den ausgebildetsten ide. Sprachen zeigt 
er oft noch eine Struktur, die an das erinnert, was man für die 
ältesten Formen sprachlicher Äusserung zu halten berechtigt ist. 
Ist doch zwischen einfachster Form des Ausrufungssatzes und 
Interjektion ($ 858) eine Grenze kaum zu ziehen. 

Diese Satzart bringt teils eine Gemütsstimmung zum Aus- 
druck, ohne dass sich damit eine Willensregung verbindet, teils 
ist sie Wunschsatz oder Befehlssatz, wofür Optativus und Impe- 
rativus des Verbums seit uridg. Zeit die geläufigsten Ausdrucks- 
formen waren. Von jeher hatten Rufsätze eigenartige Tonmodu- 
lationen, durch die sie sowohl von den Aussage- als auch von den 
Fragesätzen geschieden waren (vgl. 8 366, 6. 925), und besonders 
häufig entbehren sie eines Verbums oder sind sonstwie unvoll- 
ständig (vgl. $ 936 ff.). 

885. Der Aussagesatz ist im Allgemeinen auf das That- 
sächliche und Objektive gerichtet. Mit ihm wird geurteilt, be- 
schrieben, erklärt, erzählt u. dgl. Von den Verbalbildungen gehört 
ihm vor allem der Indikativ an. Während Gefühl und Begehren, 
die den Ausrufungssätzen zu Grunde liegen, einfachere Seelen- 
zustände sind, die sich daher auch in einfacheren Ausdrucksformen 
halten, und anderseits auch die Fragesätze sich gewöhnlich in 
einfachen Formen bewegen, hat der Aussagesatz, dem die ganze 
reiche Anschauungswelt des Menschen angehört, neben den ein- 
fachsten überall auch mehr- und vielfach gegliederte zusammen- 
gesetzte Formen entwickelt. Er ist es, an dem sich am unmittel- 
barsten der Unterschied zwischen Natur- und Kultursprache, volks- 
tümlicher und gebildeter Ausdrucksweise bekundet, und er ge- 
winnt einen um so breiteren Raum in der Sprache und eine um so 
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reichere innere Ausbildung, je reicher und komplizierter die Denk- 
arbeit des Menschen wird. 

886. Der Fragesatz setzt die Möglichkeit einer Aussage 
voraus und beruht im Allgemeinen auf den gleichen sprachlichen 
Hilfsmitteln wie diese. Nur sind unter allen Umständen seine 
Betonungsverhältnisse eigentümliche, von denen jeder andern 
Satzart abweichende. Die Fragen zerfallen 1) in solche, die be- 
stimmte Thatsachen als gegeben voraussetzen, aber auf Lücken 
in deren Kenntniss hinweisen, die der Angeredete ausfüllen soll, 
z.B. wann bist du angekommen? (Ergänzungsfragen, Pro- 
nominalfragen), 2) solche, die eine mögliche, jedoch vorläufig 
noch unsicher gelassene Aussage enthalten, über die der Ange- 
redete mit ja oder nein entscheiden soll, z. B. lebt dein vater noch? 
(Entscheidungsfragen, Bestätigungsfragen). 

Die Ergänzungsfragen sind immer durch das ihnen 
eigene Pronomen des Fraglichen, uridg. *q*o- *q*i- *gFu- ($49T7), 
charakterisiert, das in demselben Satz auch mehrmals, in ver- 
schiedenen Formen, also mit verschiedener Beziehung, auftreten 
kann, wie ai. ka ida kasma adat ‘wer hat das wem gegeben?‘, 
Hom. Tig möBev eis Avdpwv;, lat. uter utri insidias fecit?, lit. pa- 
znoczino, kur katram joti “er gab an, wohin welcher von beiden 
reiten solle’, serb. ko de koga pripsit ‘wer wird wen im Schimpfen 
übertreffen ?'. 

Die Entseheidungsfrage unterscheidet sich von dem 
Aussagesatz zunächst nur durch den Frageton, den steigenden 
Satzschluss der Erwartung, z. B. ai. prchdmano jegyämiti indem 
er sich fragt: werde ich siegen?’, mit Pluti des Endvokals (vgl. 
8 366, 6 8.293) nd tva bhör iva vindatı3n “dich ergreift doch 
nicht etwa eine Art von Fureht?’, Hom. (© 352) oüxerı vwi ÖAAU- 
uevwv Aavawv Kekadnoöued” VOTATIıöV rep; “wollen wir beide uns 
um die D. nieht mehr kümmern?’, lat. aetatem meam scis?, got. 
gasailvis bo quinon? “BAeneıg TauTnv TnV Tuvaika;”, russ. popravit 
mozes’? “kannst du’s in Ordnung bringen ?’. Doch sind andre 
Charakteristika hinzugekommen. 1) Partikeln, und zwar teils 
solche, die auch in Pronominalfragen beliebt waren, wie .ai. n& 
gr. vu, z.B. ai. vöttha nd tva kapya tdt sütram "kennst du denn, 
o K., das Sütra?’, Hom. o0 vu 0Eßeode; “schämt ihr euch denn 
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nicht?‘, vgl. ai. kva nd visnur abhat “wo ist denn V. geblieben ?’, 
Hom. Ti v0 0° Erpepov aivä Tekoüoa; ($ 838, 3), teils solche, bei 
denen dies nicht der Fall ist: weiter verbreitet wurden als Frage- 
partikeln im Ai. kim), api ($ 588, 5. 829), gr. rn (8 828) äpa 
dor. pa aus n äpa ($ 832), lat. -ne (8 839, 4) num (8 838, 3), 
got. u (8 825) ibai ($ 913 Anm.) ahd. na ($ 839, 4), lit. ar (8 832), 
aksl. 7 (S. 611 Fussn. 1); über lat. an got. an s. 8 831. 2) In 
Entscheidungsfragen eröffnete das Verbum oft den Satz, da es 
oft als wichtigster Satzteil zuerst ins Bewusstsein trat (8 922). So 
wurde im Germ. die Vorausstellung des Verbums in diesen Fragen 
überhaupt zur stehenden Gewohnheit und zu einem hervorragen- 
den Kennzeichen derselben. 

Wie der Entscheidungsfrage für die uridg. Zeit mit Sicher- 
heit nur der Frageton als Charakteristikum zugesprochen werden 
darf, so auch den disjunktiven Fragen. Im Ai. erscheint in 
diesen nur wieder die Plutierung als Kennzeichen, z. B. ta vy 
acikitsa) jJuhdvanı3 mä hausadm iti “inbezug auf den (den Soma) 
überlegte er, soll ich ihn opfern, (oder) soll ich ihn nieht opfern ?, 
Bei Homer leitete *r-Fe beide Glieder der Alternative ein, doch blieb 
n[Fje nur beim zweiten Glied orthoton, beim ersten wurde es prokli- 
tisch (vgl. aAA& aus Ada): nie n— ne N) (8835). Entsprechend im 
Slav. k—li, wofür auch @&—ili, das mit gr. A te—N Te zu ver- 
gleichen ist. Im Lat. wurde das zweite Glied mit an eingeleitet 
($ 831), im Got. dasselbe Glied mit bau oder aibpau ($ 844). Im 
Griech. konnte mörtepov; “welches von beiden ?’, ebenso im Lat. 
utrum? der Doppelfrage vorausgehen bei unbezeichnetem ersten 
Gliede; durch Verschiebung der ursprünglichen Beziehung aber 
wurde dieses Pronomen dann nur als eine das vordere Glied ein- 
leitende und einen Bestandteil dieses Gliedes bildende Partikel 
empfunden; daher, dem ursprünglichen Sinn von rötepov wider- 
sprechend, auch dreigliedrige Fragen mit nötepov— N— N. 


1) kim, kuvid, kad. waren ursprünglich als selbständige Frage 
der Entscheidungsfrage vorausgeschickt, vgl. was? du hast es getan? 
Mit der Zeit wurden sie zu einem Bestandteil der folgenden Frage 
in gleicher Weise wie gr. nwötepov lat. utrum in disjunktiven Fragen 
(s.u.). Vgl. auch franz. car ‘denn’ aus quare? “weshalb?’, ahd. as. 
hwanda ‘denn’ aus“warum ?’ (Wackernagel Verm. Beitr.21ff., Behaghel 
Der Gebr. d. Zeitf. 161). 
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Zusammengesetzte Sätze. 
Allgemeines. 


887. Dem einfachen Satz ($ 856) steht der zusammen- 
gesetzte so gegenüber, wie das zusammengesetzte Wort (Kompo- 
situm) dem einfachen (Simplex). Er besteht also aus Teilen, die 
selbst wieder Sätze sind. Die einfachste und häufigste Verbindung 
ist, wie bei der Wortzusammensetzung, die zweigliedrige. 

Der Form nach gab es in uridg. Zeit einmal nur Hauptsätze, 
die entweder unverbunden neben einander standen nach Art von 
veni, vidi, vici oder crede mihi: non intellego, oder durch ver- 
bindende Wörter an einander gewiesen waren. Nun war aber das 
Verhältniss der Unterordnung und Abhängigkeit des einen Satzes 
von dem andern schon von Anfang an insofern vorhanden, als der 
eine Satz inhaltlich oft nur eine Ergänzung oder nähere Bestim- 
mung des andern brachte. Dies war z. B. der Fall, wenn auf einen 
eine Seelenstimmung bezeichnenden Satz ein Satz folgte, der den 
Gegenstand dieser Stimmung enthielt, wie ich fürchte, er stirbt, 
oder wenn auf ein Verbum des Sagens ein Satz folgte, der das 
Gesagte brachte, wie er sagt, es ist gut. Das Gefühl, das solche 
hinzukommende Sätze begleitete, war ähnlich dem, welches das 
Aussprechen eines Satzteils im einfachen Satz begleitete, vgl. ich 
fürchte, er stirbt mit dem einfachen Satz ich befürchte seinen 
tod, oder ich ging nicht aus, ich war krank mit ich ging nicht 
aus wegen krankheit. Die Nebenordnung war hier zugleich eine 
Unterordnung, die Angliederung zugleich eine Eingliederung. 
War also auf diese Weise durch die verschiedenen Gedanken- 
verhältnisse, die zwischen zwei Sätzen obwalten können, der 
Gegensatz von Parataxe und Hypotaxe von jeher gegeben, 
so kommt es uns hier doch in erster Linie auf die gramma- 
tischen Ausdrucksmittel für den Nebensatz als solchen an, 
und in dieser Beziehung ist unzweifelhaft, dass die hypotaktische 
Verbindungsform aus der parataktischen, die Nebensatzform aus 
der Hauptsatzform entstanden ist. 

Diese Entwicklung begann aller Wahrscheinlichkeit nach 
schon in der Zeit der idg. Urgemeinschaft. Dieser darf man ge- 
trost bereits Relativsätze und Konjunktionssätze zuschreiben. 
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Verknüpfung von Hauptsätzen. 


SS8. Asyndetische Nebeneinanderstellung von 
innerlich zusammengehörigen Hauptsätzen, die primitivste Stufe 
der Satzzusammensetzung, war in der idg. Urzeit jedenfalls ganz 
gewöhnlich, und sie ist auch in den einzelnen Sprachen, besonders 
in der kunstlosen Umgangssprache, in weitem Umfang bewahrt 
worden. Einer der am festesten haftenden und häufigsten Fälle 
ist z. B. der, dass verschiedene Vorgänge nach ihrer zeitlichen 
Folge schlicht aufgezählt werden, z. B. Hom. Houev, wgerekeues.... 
EUPOUEV Ev BHOONDI TETUFUEVO dwuata Kald, lat. (Cie.) in Asiam 
profugit, ad hostes se contulit, poenas reipublicae graves iustas- 
que persolvit; so besonders auch beim Imperativ, wie Hom. &pxeo 
vÜv GuPpeöv de, et’ AAAwv AEZo Eraipwv, lat. (Liv.) i, lictor, deliga 
ad, palum. Gekennzeichnet war die Zusammengehörigkeit der 
Sätze nur durch die Behandlung der Satzpause, indem der zweite 
Satz (wie wir nach Analogie der lebenden Sprachen anzunehmen 
haben) in der Regel ohne grösseres Intervall dem ersten folgte. 

Übrigens ist bei dieser Aneinanderreihung von Hauptsätzen 
die Scheidung von einfachem und zusammengesetztem Satz be- 
sonders schwer durchzuführen, wie schon $877,1 bemerkt worden 
ist. Man muss bedenken, dass, wie der einfache Satz die Zerlegung 
eines im Bewusstsein vorhandenen Ganzen in Teile ist, so auch 
der zusammengesetzte Satz oft als eine Gesamtvorstellung ange- 
sehen werden muss oder kann, die sich schon vor dem Aussprechen 
in so und so viele Teile gegliedert hat; die Gliederungsart aber 
ist hinterher nicht mehr genau festzustellen. 

889. Der zweite Satz bekam ein substantivisches 
oder adjektivisches Pronomen, das auf den ersten Satz 
zurück wies. Dieses anaphorische Pronomen kann auf den gan- 
zen Inhalt des ersten Satzes gehen, wie Hom. nvia de Opıv Ouy- 
XUTO. TOLTO uEv AlTOuEDdDWV EUPETO TEKUwWp "die Zügel verwickelten 
sich. Für das fand A. Abhilfe’. Häufiger geht das Pronomen nur 
auf einen einzelnen Teil im vorausgegangenen Satz: substantivisch 
z. B. Hom. 6 d° "ABavra uerWyxero kai TToAlıdov, vieag Elpudduav- 
TOG, ÖVEIPOTTÖAOLO YEPOVTOS ' TOLlG OUK EPXOUEVOLG Ö YEPWV Expivar’ 
öveipoug ‘denen hatte der Greis, als sie fortzogen, nicht Träume 
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gedeutet’, ai. im& söma drakrtäh, tösq pähi “hier sind die zu- 
rechtgemachten Somatränke, von denen trink’, got. sa ist sunus 
meins sa liuba, bamma hausjaip "das ist mein lieber Sohn, den 
höret’, adjektivisch z. B. 6 yepwv in dem genannten Beispiel aus 
Homer ‘dieser (der genannte) Greis‘, ai. tdsminn asuraghni sa- 
patnaghni väk pravistäsa, tasyälabdhasya sd väg dpa cakräma 
“in ihm hauste eine Asura und Feinde tötende Stimme. Als er 
geopfert war, entwich die (diese) Stimme’. 

Überall konnte solehe Verknüpfung mit dem vorausgehen- 
den Satz auch eine mehrfache sein, indem von zwei oder mehr 
als zwei in verschiedenen Kasus stehenden Pronomina jedes auf 
etwas anderes vorher Genanntes bezogen war. 

S90. Der erste Satz bekam ein substantivisches 
oder adjektivisches Pronomen, das auf den folgenden Satz 
als auf etwas, was dem Sprechenden schon als Bekanntes vor- 
schwebte, vorauswies, z.B. ai. sd häitdd evd dadarsana- 
sandtaya vali me prajäh pdrä bhavantiti “er sah dieses ein: 
durch Hunger gehen diese meine Geschöpfe zu Grunde’, susup- 
väsa rbhavas tdd aprchata, dgöhya, ka ida nö abübudhat 'ver- 
schlafen, ihr Rbhu, fragtet ihr dieses: wer hat uns, A., jetzt ge- 
weckt?’, Hom. aAA& TO Baunalw' Tdov Evdade MEvropa. 

891. Der zweite Satz bekam eine Partikel, die auf 
den ersten Satz zurück wies. 

War die Partikel zu einem anaphorischen Pronomen gehörig, 
so lässt sich der Fall als eine Unterabteilung des in $ 889 er- 
wähnten Falles betrachten, z. B. ai. täd "infolge davon’, aksl. ta 
(ta-Ze) ‘dann’ ($ 845, 2), ai. äd “darauf, ferner’ aksl. a “und, aber” 
($ 830). 

Die andern Partikeln hatten grossenteils, so weit ihre ur- 
sprüngliche Bedeutung einigermassen klar ist, zur Satzverbindung 
an sich von Haus aus keine nähere Beziehung und haben auf ver- 
schiedene Weise syndetische Kraft bekommen. Ai. and “denn’ 
lat. enim “denn? nam “denn’ waren, wie $ 839, 3 bemerkt ist, ur- 
sprünglich versichernd. Sage ich z. B. er macht grosse reisen, 
er hat ja (8. v.a. in der that) das geld dazu, so wird durch das 
versichernde ja ein Zweifel darüber, wie er die Reisen ermög- 
licht, abgewiesen, und so erhält die Partikel den Sinn der Er- 
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läuterung oder Begründung der vorausgegangenen Aussage. 
Solcher Sinn befestigte sich, als der Gebrauch in den gleichartigen 
Gedankenverhältnissen gewohnheitsmässig wurde. Auf demselben 
Weg wurde ai. hö begründende Partikel ($ 848). Gr. vuv ‘nun’ 
war nicht nur rein zeitlich, sondern wies auch auf die vorliegenden 
Verhältnisse hin, und da diese oft im vorausgehenden Satz aus- 
gesprochen waren und der vuv-Satz dessen Ergebniss enthielt, 
so assoziierte sich mit dieser Partikel der Sinn einer Folgerung 
($ 838). Gr. äpa äp pa und lit. ö7, mit ai. dram “füglich, passend’ 
und gr. üpapioxw ‘ich füge’ verwandt, erhielten den Sinn der un- 
mittelbaren Anreihung, der zu erwartenden, natürlichen Folge 
u. dgl. ($ 832). Lat. et got. ib, identisch mit ai. ati “über etwas 
hinaus, sehr” gr. &rı noch dazu’, verbanden Sätze im Sinne von 
und ($S 829). Ai. ha hatte in einem Satz wie visve deva adravan, 
marutö häina ndjahuh “alle Götter liefen weg, die Maruts liessen 
ihn nicht im Stich’ zunächst nur die Aufgabe, marutah hervor- 
zuheben. Da dies aber im Gegensatz zu visve devah geschah, so 
kam in das ha ein Schimmer adversativen Sinnes. Mit diesem ha 
scheint aksl. Ze “de” identisch zu sein ($ 851 mit Anm.). Lat. an 
und got. bau, die an sich auf etwas Gegensätzliches hinwiesen, 
kamen im zweiten Glied der Doppelfrage zur Bedeutung ‘oder’ 
($ 831. 844. 886). 

Vielleicht für alle Beziehungsarten zwischen Hauptsätzen, 
das Verhältniss des Grundes, der Folge, der Anreihung, des Gegen- 
Satzes usw., gab es schon in uridg. Zeit Partikeln im zweiten 
Satze. Dass die verschiedenen Sprachen hier in den Ausdrucks- 
mitteln so selten übereinstimmen, mag einesteils daher rühren, 
dass solche Partikeln in der Urzeit gewöhnlich noch einen weiteren 
Gebrauchsbereich hatten und für ein bestimmtes einzelnes Ge- 
dankenverhältniss nicht zur festen Gewohnheit geworden waren, 
andernteils daher, dass die Sprachen im Partikelbestand so häufig 


Änderungen vorgenommen haben. 

Anm. Man beachte den Parallelismus zwischen den satzver- 
bindenden Demonstrativpronomina und den hier in Rede stehenden 
Partikeln. Die Pronomina weisen zugleich auf vor Augen Liegendes 
oder Bekanntes, das nicht ausgesprochen, nur gesehen oder vor- 
gestellt wird, und auf vorher Erwähntes hin ($ 495, 1). In gleicher 
Weise gehen viele Partikeln sowohl auf die dem Redenden vor- 
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liegende, aber von ihm nicht ausdrücklich namhaft gemachte Situa- 
tion, als auch auf die Darstellung derselben in vorausgegangenen 
Worten. Bei dem pronominalen Ursprung vieler Partikeln ist dies 
leicht begreiflich, vgl. z. B. nhd. so in so gib doch her! und du hast 
mein buch schon lange; so gib es mir jetzt wieder her. 

Auch hier ist übrigens, wie in $ 888, zwischen einfachem 
und zusammengesetztem Satz oft eine Grenze nicht zu ziehen. 


892. Der erste Satz bekam eine Partikel, die auf den 
nachkommenden Satz vorauswies. | 

Gehörte die Partikel zu einem Demonstrativpronomen, so 
lässt sich der Fall als Unterabteilung des in $ 890 erwähnten 
Falles ansehen, z. B. ai. ötö ($ 823) in ai. satdkratur vi prehad 
iti mätära kd ugräh ‘Indra fragt seine Mutter so: wer sind die 
starken ?' (vgl. indur indraya pavata iti devasö abruvan “der 
Saft strömt hell für Indra, so sprachen die Götter), Pahc. astyeva 
sa mahätma vaya krpanäh ‘so ists: er ist vornehm, wir arm’. 

Andre Partikeln, die auf den zweiten Satz wiesen, ohne 
dass zugleich dieser eine zurückweisende Partikel hatte (vgl. 
$S 895), sind in den älteren idg. Sprachen selten, z. B. ai. hi in 
srustiväno hi dasuse deväs tän ü vaha "die Götter hören ja auf 
den Frommen, (daher) bring sie herbei? (ebenso gr. yap). Wörter 
wie gr. uev lat. guidem, im Sinne unseres zwar, sind wohl ur- 
sprünglich auch ohne korrespondierende Partikeln im folgenden 
Satz gebraucht worden. 


893. Die Beziehung zwischen zwei Sätzen wurde in 
jJedemvon beiden Sätzen durch eine Partikel ausgedrückt. 


1) In beiden Sätzen dieselbe Partikel. Durch *gue— *qwe 
(ai. ca—ca usw.) wurden in uridg. Zeit parallele Wörter aller 
Wortklassen mit einander verbunden, also auch Formen des Verbum 
finitum ($ 853, 3), wodurch dieses Partikelpaar dazu kam, auch 
Sätze zu verbinden. Im Ai. stimmen die beiden Verba vielleicht 
immer (vgl. Delbrück Ai. Synt. 495) in Person und Numerus über- 
ein, was der ursprüngliche Gebrauch ist, z. B. vatsq cöpävasrjäty 
ukhä cädhi srayati “er lässt das Kalb hinzu und setzt den Topf 
ans Feuer‘. Entsprechend dei Homer z. B. tw vöv un T’ amöAnyYe 
KEXeVE TE PWwri erüotw. Weiter verbreitet wurde diese Korre- 
sponsion im Griech. und im Lat. in negativen Sätzen: oU Te—o0 Te, 
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ne-que—ne-que. Ferner war uridg. das trennende Fyc— *ye 
($ 835, 1), z.B. ai. tdd va Jajhaüu tdd va nd jajnau “das gestand 
sie entweder zu oder sie gestand es nicht zu’, dhaye va tän pra- 
dddatu söma d va dadhäti nirrter upästhe "dem Ahi übergebe 
Soma sie entweder, oder er legt sie in den Schoss der N., Hom. 
N Yap uıv Zwöv ye kıynoeaı, f kai "Opeotng kreivev, lat. (Hor.) illa 
tamen se non habitu mutatve loco, peccatve superne;: vgl. auch 
lat. ne-ve—ne-ve. Manches Hergehörige schloss sich einzelsprach- 
lich an, wie ai. utd—uta, api—api, gr.Kal— Kal, Apa—-Apo, lat. et— 
et, got. jah—jah, aksl. i—;i, lit. i#—i? wie *"gue—qüe, lat. vel— 
vel!), aut— aut, got. jabbe—jappe, aksl. #—-li wie Fue—ue. 

Ähnlich Partikeln von Demonstrativstämmen, wie lat. tum — 
tum, gY. TOTE (UEV)—TOTE (dE). 

=) Von den Korrelationen, die aus zwei verschiedenen Par- 
tikeln nach Art von ai. tavat—.ca "kaum—s0’, gr. uev—dg, lat. qui- 
dem—sed (vero) "zwar—aber’ u. del. bestehen, erscheint keine 
über den Bereich der Einzelsprache hinaus. In mehreren Fällen 
kam diese Verbindungsart dadurch zustande, dass für die eine der 
zu 1) gehörigen Zwillingspartikeln eine Partikel von ähnlicher 
Bedeutung eintrat, z.B. ai. ca—api vgl. ca—ca, api—api; ST. Te— 
kat vgl. Te—Te, Kai—xal; lat. gue—et vgl. que— que, et—et. Vgl. 
auch gr. nötepov—h, lat. utrum—an 8 886 8. 649, mit denen der 
Entwicklungsart nach nhd. entweder — oder und weder noch auf 
gleicher Linie stehen. 

894. Statt Einer satzverknüpfenden Partikel erscheinen 
oft auch zwei in demselben Satz. Entweder hatte zunächst nur 
die eine die satzverbindende Kraft und die andere erhielt durch ihre 
gewohnheitsmässige Verbindung mit ihr teil an dieser Bedeutung, 
z. B. gr. uev-tor (zu tor $ 522, 1), oder beide waren durch sich 
selbst satzverbindend, z. B. ai. atha va ‘oder auch, oder’, atha va— 
atha vä, gr. uev Te—dE Te. Auch mehr als zwei Partikeln ver- 
banden sich, z. B. gr. toı-yap-oüv. 


l) vel zunächst aus *vell, dieses aus *vels oder *velst, zu volo. 
Aus *vele (Imper., vgl. em aus eme) wäre *vol entstanden, vgl. semol 
(später simul) aus *semel[i] ($ 309, b. 358, 1. 2). Vgl. Sommer Lat. 
L. u. Fl. 581. 
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Abhängige Sätze (Hypotaxis). 
Allgemeines. 


895. Die wichtigsten grammatischen Zeichen der 
Abhängigkeit eines Satzes von einem andern Satz in den 
älteren idg. Sprachen sind die folgenden, die teils für sich allein 
teils in Verbindung mit anderen Zeichen auftreten. 1) Besondere 
satzverbindende Wörter, die den unabhängigen Sätzen überhaupt 
fremd sind oder sich doch nur in solehen unabhängigen Sätzen 
finden, die durch Verselbständigung aus abhängigen hervorge- 
gangen sind, z. B. die Relativpronomina. 2) Die Personenver- 
schiebung, z. B. hom. Zero yap, un Nukri don Aartodlua PEelot 
(direkt: ‘dass ich nur nicht Unliebes anthue!‘). 3) Die sogen. 
Modusverschiebung, z. B. in demselben Homerbeispiel un peZoı 
anstatt un pezw. 4) Eigenartige Betonung des Verbum finitum, 
1. B. ai. yddi nipddyate, s.$ 45,4. 5) Die Satzstellung: gewisse 
abhängige Sätze werden in gewissen Zeiten gewohnheitsmässig 
nachgestellt, z. B. Hom. rWv de BoWv Arexwueda, un Tı tTadWwueEVv 
“lasst uns von den Rindern uns fern halten, damit es uns nicht 
schlimm ergehe’, andere vorausgestellt, z. B. passt es euch, so 
komme ich morgen ($ 89T). 

Schwierig ist die Abgrenzung gegen die $ 887 erwähnte 
Hypotaxe, die sich in der Form von der Parataxe nicht unter- 
scheidet. Zwar in nhd. Satzgebilden wie ich fürchte, er sturbt — 
er sagt, es ist gut — dort steht ein baum, der blüht kann Neben- 
satzcharakter teils durch die Art der Tonbewegung des ganzen 
zusammengesetzten Satzes, teils auch durch die Art der Pause 
zwischen den beiden Sätzen gegeben sein. Aber eine Kontrolle 
über solche Charakteristika solcher Satzgebilde inälteren Sprachen 
ist kaum mehr zu üben, und am wenigsten lässt sich wissen, wie 
es in diesen Hinsichten in der Zeit der idg. Urgemeinschaft stand. 
Für diese Sprachperiode lassen sich nur zwei der oben genannten 
srammatischen Kennzeichen der Unterordnung mit höherer Wahr- 
scheinlichkeit anführen, gewisse Nebensatzwörter(1) und die Satz- 
stellung (5). Personenverschiebung (2) und Modusverschiebung (3) 
sind sicher erst einzelsprachlich aufgekommen, und wahrschein- 
lich war auch die unter 4) genannte Betonungsregel des Ai. eine 
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Neuerung des ar. Sprachzweigs, wenngleich sie durch eine bereits 
uridg. Betonungsverschiedenheit zwischen abhängigem und unab- 
hängigem Satze mag vorbereitet worden sein. 

Wir haben nun zuzusehen, wie sich die fassbaren sprach- 
lichen Kennzeichen der Hypotaxe im Einzelnen entwickelt haben, 
und beginnen dabei mit solchen Fällen, in denen für die Zeit der 
idg. Urgemeinschaft nur eine logische Abhängigkeit des einen 
Satzes von dem andern zu konstatieren ist. 


Hypotaxis ohne nachweisbare grammatische Kennzeichnung in 
uridg. Zeit. 

896. I) Der ersteSatz ist der Hauptsatz, derzweite 
schliesstsichan. Wir nennen hier die für die uridg. Zeit in 
Betracht kommenden Satztypen ohne Rücksicht auf die einzel- 
sprachlichen Ausdrucksmittel der Unterordnung, welche erst 
5 898 ff. zur Sprache kommen. 

1) Der angeschlossene Satz ist ein Aufforderungssatz, der 
für die im Hauptsatz ausgedrückte Aufforderung zu einer Hand- 
lung ein positives Ziel aufstellt und daher als Finalsatz erscheint. 
Ai. Eta dhiya krndvama sakhäyah ‘kommt herbei (oder: wohlan), 
lasst uns Andacht üben (damit wir A. üben), ihr Freunde’, apitve 
nah prapitve tüyam ü gahi, kdnvesu st sdca piba ‘am Abend, 
am Morgen komm rasch zu uns, trink (damit du trinkest) mit 
den K.. Hom. döw uoı Erreodov, jdwu’ ärıv’ &pya terurtan Folget 
mir, ich will sehen (damit ich sehe)’, &AX’ äye vüv Eriueıvov, aprıa 
TeUXEa duw "warte, ich will mich rüsten (dass ich mich rüste)?. Lat. 
fac noscam; sine sedeam; nach fac hat sich cave gerichtet: cave 
faxis. 

2) Der angeschlossene Satz enthält die Prohibitivnegation. 
a) An eine Aufforderung schliesst sich der Satz mit der Prohibitiv- 
partikel in der Weise an, dass er zugleich als Motivierung der Auf- 
forderung des Hauptsatzes erscheint. Der abhängige Satz kann 
daher, wie bei 1), als Finalsatz gelten. Hom. twv dE Bowv Arrexw- 
neda, un rı rdAwuev ursprgl. ‘wir wollen uns von den Rindern fern 
halten, wir wollen nichts Schlimmes erleiden’ = ‘damit wir n. Sch. 
erleiden’, raVeo®ov KAauduoio yooıd Te, un Tıg löntoı ursprel. 'höret 
auf mit Weinen, niemand soll es sehen’ = ‘damit niemand es sehe’. 
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Lat. enitimini, ne ego meliores liberos sumpsisse videar quam 
genuisse. Im Ai. erscheint in diesem Fall ned "damit nicht‘. Vgl. 
$ 755.818. b) Dieselben Sätze werden zu Inhaltssätzen, wenn 
der vorausgehende Hauptsatz ein Verbum enthält, das geeignet 
ist das Gefäss für einen Abwehrsatz abzugeben, z. B. fürchten’. 
Hom. deidıio, un Orpeocıv EAwp Kal Kupuo Yevwuoı ursprgl. ich bin 
in Furcht; ich will nicht den wilden Tieren zur Beute werden = 
“ich bin in Furcht, dass ich zur Beute werde’, mepıdeidia, un rı 
madwuev ursprgl. ‘ich bin in Furcht; wir wollen nichts Schlimmes 
erleiden’=‘ich bin in F., dass wir etwas Sch. erleiden‘. Lat. metuo, 
ne numerum augeam illum; tu cavebis, ne me attingas. 

3) Angeschlossene Fragesätze verlieren den Charakter als 
Fragesätze und werden zu Inhaltssätzen. Ai. etä vi prcha kim 
idd bhananti ‘diese frage, was plaudern sie (die Wasser) dort?’ 
— ‘was sie dort plaudern’. Hom. aurov d’ oV Odpa olda, TTÖBEV 
revog evyeraı eivaı. Plaut. dic sodes mihi, quid hic est locutus 
tecum (.... tecum?). Got. ni witum, lva gihip “o0x oldanev, TI 
AoXet. Ob und inwieweit in der Zeit der idg. Urgemeinschaft viel- 
leicht eine Veränderung der Betonung des angeschlossenen Frage- 
satzes gegenüber der selbständigen Frage stattgefunden hat, lässt 
sich nicht wissen. 

897. II) Der zweite Satz ist der Hauptsatz, der 
erste istihm vorgeschoben. Der erste Satz drückt im Hin- 
blick auf den folgenden Satz, mit dem er verschmolzen ist, eine 
Annahme, Voraussetzung, Bedingung aus. Ai. sdm dsvaparnas 
cdranti nö narö smäkam indra rathinöo jayantu "unsere roSS- 
beschwingten Helden treffen zusammen (= wenn unsere Helden 
zusammentreffen), so mögen unsere Wagenkämpfer siegen‘. De- 
mosth. kat vv o0 Afyeı rıg TA BeArıoTa, Avaotäg ANXdog EITTATWw 
‘einer gibt nun nicht den besten Rat (gibt nun einer nicht den b.R.), 
so trete ein Andrer auf und rede’. Ter. fores effregit, restituentur, 
Plaut. cras petito, dabitur; nunc abi. Ahd. ni duas thu sö, lon 
ni habes thu es nihein “thust du nicht so, hast du keinen Lohn 
‚lavon’, mit fiuru sie nan brantin ..., mit wiu segenötis thu thih 
thanne? "hätten sie ihn mit Feuer verbrannt, womit würdest du 
dich dann segnen ?’, mhd. nu lät in sin min lantman, ich wolte 
im doch helfen “gesetzt auch er wäre nur mein Landsmann, so 
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wollte ich ihm doch helfen’. Russ. bude Ziv budu, nazad budu 
“bleib ich am Leben (wird es sein, dass ich am L. bin), so komme 
ich zurück’. Vgl. $ 913. 


Kennzeichnung des abhängigen Satzes durch das flektierte 
Relativum. 


SYS. Der Stamm *o- im Arischen und im Grie- 
chischen. Das uridg. Relativum *lo-s = ai. yd-s gr. ög (von 
demselben Stamm aksl. jegda “quom’ jakz ‘qualis’ u. a.) war ur- 
sprünglich ein anaphorisches Pronomen, das auf einen nominalen 
oder pronominalen Substantivbegriff des vorausgehenden Satzes 
zurückwies. Die Entwicklung zum Relativum geschah in solchen 
Fällen, wo der erste Satz der praktisch Wichtigere und der zweite 
nur eine Beigabe war, wie etwa in ai. indram isanam Öjasäbhi 
stöma anüsata, sahasraq ydsya rätaya utd va sdnti bhüyasıh 
‘den mit Macht herrschenden Indra haben die Lobgesänge ge- 
priesen, dessen Gaben tausend oder auch mehr sind’, Hom. toioı 
d Eneid Npwg Alyürriog Äpx’ Ayopeveıv, ög dh yıpai KUPOG Env Kal 
nupia ndeı. Dass die Degradierung von *io- zu einem Nebensatz- 
pronomen schon in uridg. Zeit abgeschlossen war, ist besonders 
darum wahrscheinlich, weil in keiner idg. Sprache ein anderer 
Gebrauch dieses Pronomens vorzuliegen scheint als entweder der 
relativische oder ein solcher, der aus diesem hervorgegangen ist. 

Anm. Auf dem relativischen Gebrauch beruht der artikelhafte 
des Avestischen. Z. B. da&vö yo apaosö war ‘der Dämon, welcher 
Apaosa ist. Da diese Verbindung als ein Substantiv nebst Appo- 
sition empfunden wurde und dabei y0 die Bedeutung eines Artikels 
erhielt, so ging z. B. da&um (Akk.) yö apaosö in dacum yim apaosam 
über. S. Delbrück Gr. 5, 303 ff. Das gr. nicht relativische ög ‘der', 
z. B. Hom. dAAü xai ög deldoike, war uridg. *so-s (vgl. ai. sdh neben sd, 
zu 5495, 1), das entsprechende Neutr. ö ‘das’ aber, z. B. Hom. ö yüp 
yepas Eoti Bavövrwv, beruht entweder darauf, dass in der Zeit, als 
man noch *sos sprach, hiernach ein Neutr. *sod gebildet wurde, oder 
darauf, dass in der Zeit, als *sos *sa und das Relat. *Jos *ya inöh 
zusammengefallen waren, im Anschluss hieran 6= *od zu demon- 
strativer Funktion kam (Gr. Gr.? 241, Delbrück Gr. 5, 310f.). Über 
das demonstrative *7o- im Balt.-Slav. s. $ 904. 

899. Die Ausdrucksform mittels relativischen Nebensatzes 
fand auch da Eingang, wo das Bezugswort ein der näheren Be- 
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stimmung bedürftiger Begriff war, wie hom. keitaı dvnp ög trpWrtog 
eONAATo TEIXog "Axaıwv, und in einen Relativsatz konnte sogar der 
Hauptinhalt des ganzen Gedankens gekleidet werden, z. B. üg oUK 
EOT ÖG ONG Ye klvag kepalfis anakakkoı. Wie diese Weiterentwick- 
lung als bereits uridg. gelten darf, so auch die Verschmelzung 
von Haupt- und Nebensatz, die darin besteht, dass das Bezugs- 
wort in den Relativsatz aufgenommen wird, z. B. ai. näsmäi ei- 
dyünndtanyatüh sisedha nd yd miham akirad dhraduni ca 
‘nicht half ihm Blitz noch Donner, nicht der Regen noch Hagel, 
den er ausschüttete‘, Soph. pepw yäp Ndovas TE kAvdravAav WV 
TTÜPOIDEV Eixeg Kal Kateoteves kakWv. Durch dieses Hineinziehen 
des Bezugsworts in den Nebensatz ist *7o-zu adjektivischer Funk- 
tion gekommen. 

900. Korrelativ wurde das Relativpronomen dadurch, dass 
im Hauptsatz ein Demonstrativstamm (in uridg. Zeit *to-, später 
auch audre Stämme) entweder adjektivisch mit einem Sub- 
stantivum verbunden oder allein als Substantivum auf das Rela- 
tivum hinwies, z. B. ai. 4 tat te püasann dvo vrnimahe yena 
pitrn deodayah “die (diejenige) Hilfe, o. P., erbitten wir von dir, 
mit der du die Väter einst fördertest’, ndkis td ghnanty dntito nd 
dardd yd adityäng bhavati pränitau nicht erschlägt man den 
aus der Nähe und nicht aus der Ferne, der unter der Führung 
der Aditya gedeiht’, Hom. o0d’ viösKanavnoceAnderoouvdeoıawv 
Tawv, üs emereAle Bonv dyadög Aroundng, ders. TOvVd’ 00 ep 
exeı BpA00G, Ög ke iöntaı. Mit Einverleibung des aus einem nomi- 
nalen Subst. bestehenden Bezugsworts in den Relativsatz z. B. 
Hom. oVde Ta Ndeı & pa Zeig undero Epya (vgl. $ 899). 

961. Das altererbte Relativum *zo- bekam in den Einzel- 
sprachen Konkurrenz durch andere Pronomina, teils durch De- 
monstrativa, wobei sich denn im Wesentlichen die Entwicklung 
wiederholte, durch die *o- in uridg. Zeit zum Relativum geworden 
war ($ 898), teils durch das interrogativ-indefinite Pronomen 
*guo-"qwi-. Durch diese neuen Relativa wurde dann das flektierte 
*7o-s zumteil in vorhistorischer Zeit völlig beseitigt. Die neuen 
Stämme drangen zugleich in die Reihen der zum Relativum seit 
uridg. Zeit gehörigen Konjunktionen ein, z. B. ion. tewg für &wg, 
lat. gquom für *iod (8 906), doch hielten sich gewisse *7o-Kon- 
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junktionen auch in solchen Sprachgebieten, die das flektierte *2o- 
als Relativum schon vorhistorisch aufgegeben hatten, wie apers. 
yadiy ‘wenn’ (zu aksl. jegda 'quom’ s. $ 904). 

902. *to- und *tio- als Konkurrenten von *o-. Im 
Griech. wurde 61 T6 = *so *ta *tod bei Homer und in mehreren 
Dialekten (bei Herodot ög aus *sos, $ 898 Anm.) relativisch, ohne 
dass sich dieser Gebrauch von dem älteren anaphorischen weit 
entfernte, z. B. Hom. Evda de Zioupog Eoxe, Ö Kepd10Tog YEveT 
avdpWv, ders. TW d’ Apaı mapkateiekto yuvn, nv Acoßodev NYev. 
Diese Ausbildung zum Relativum wurde durch die lautliche Ähn- 
lichkeit von ö (ög) rn tO und ög N 0 erleichtert. — Im Germ. setzte 
sich *to- schon in urgerm. Zeit ganz an die Stelle von *o-: z. B. 
ahd. si börit sun zeizan, ther ofto ist iu giheizan "sie wird einen 
lieben Sohn gebären, der euch oft verheissen worden ist’, öst thiz 
ther betaläri, ther hiar saz blinter? “ist dies der Bettler, der hier 
blind sass?’, er avur themo liubit, ther sinan willon uabit “er ist 
dem gefällig, der seinen Willen thut’. Im Got. ist mit diesem 
Relativum regelmässig die Partikel eö verschmolzen: sa-ei sO-ei 
bat-ei ($ 914), z. B. atbair giba, boei anabaup Möses 'npooeveykov 
TO dWpov, Ö rrpoetafev MwoRg’, doch hielten sich davon frei die 
zugehörigen relativischen dan ‘als, da’, bi-be “als, nachdem’, Dei 
‘dass. — Das apers. Relativum £ya- (hya" hya tya' vgl. ai. syd 
syätydd ‘jener’$ 495, 2), z.B. imadahyava" tya mana patiyaisa” 
“folgende sind die Provinzen, die sich mir unterwarfen’, hat viel- 
leicht einen zweifachen Ursprung. Einerseits den gleichen wie 
gr. 6 f 16 ‘welcher’. Anderseits ist tya- artikelhaft wie av. ya- 
($ 898 Anm.), und da dies unmittelbar auf dem alten demonstra- 
tiven Sinn von £ya- beruhen kann, so lässt sich annehmen, dass 
das Zusammentreffen von ya- und tya- in der Verwendung als 
‚Artikel einen Promiskuegebrauch der beiden Stämme auch in 
relativischen Sätzen hervorrief, der zuletzt zur Ausscheidung von 
ya- als flektiertes Pronomen führte. — Zu *so *sa *tod gehören 
auch das albanesische relativische te ‘wo’ und das irische 
(s)a n-, Neutr. des Artikels und Relativpronomen. 

903. *qwo- *qwi- als Konkurrent von *o- im Griech,, 
Alban., Ital., Westgerm., Balt.-Slav. Diese Gattung von Relativ- 
sätzen hatte einen doppelten Ursprung. Erstlich den aus dem 
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indirekten Fragesatz ($ 896, 3), indem z. B. in nescio quam rem 
agis oder video quam rem agis, videamus qui hine egreditur 
der Nebensatz als Inhaltssatz gefasst wurde. Indem sich nun hier 
die altüberkommenen zo-Sätze (vgl. ai. dtha kö veoda ydta aba- 
bhüva aber wer weiss, aus was es entstanden ist, Soph. &Zoıd’ 
AKoUWV TWVd’ ög E&00’ 6 rpootärng) mit den Fragesätzen engstens 
berührten, trat ein Promiskuegebrauch ein, der eine weitere Aus- 
dehnung der g#0-Formen im Sinne der io-Formen ermöglichte. 
Zweitens ist *g%o- als Pronomen indefinitum mit *7o- in Kon- 
kurrenz gekommen in Sätzen der Form ist wer ( Jemand) zu 
kommen verhindert, er (der) melde sich, vgl. alat. eum quis volet 
magistratus multare, liceto ursprüngl. ‘will irgend ein M. ihn 
strafen’t). 

Auf beiden Wegen ist im Italischen und im Baltisch- 
Slavischen *g%o- Relativum geworden. Schon im Urital. ist 
das flektierte *7o- völlig verdrängt worden, wie das Osk.-Umbr. 
zeigt. Im Altiat. erscheinen neben guz, quwod auch quis, quid als 
Relat. (auch quidlubet, quidvis waren echte Relativsätze), wie im 
Osk.-Umbr. pis, pid. Aus dem Slav., wo in urslav. Zeit und noch 
zumteil einzelsprachlich ö-2e herrschte ($ 904), sei angeführt russ. 
slysal ty eto car’ sovescajet “hast du gehört, was der Zar ver- 
kündigt ??, tu samuju rubachu &to platila ‘dasselbe Hemd, das 
sie ausgebessert hatte’, %to odoldjet, tot i prav “wer stärker ist, 
der hat auch Recht’ (vgl. lit. kas nendr treczöko, täs negaus 
szesztöko "wer den Dreier nicht will, wird den Sechser nicht be- 
kommen’), kotoryj za povod derzal, tomu dal verevku, kotoryj 
za chvost, tomu puk solomy''wer den Zügel gehalten hatte, dem 
gab er (der Meisterdieb) einen Strick, wer den Schwanz, dem ein 
Bund Stroh’. 

Im Griech., wo tig und 6orıc Örıg in abhängigen Frage- 
sätzen gleichwertig neben einander standen, ist einzeldialektisch 
tig auch Relativum geworden, z. B. Soph. lg vov amövrog 10TÖpeı, 
TI 001 PiXov, thess. Kal TAv OvaAav KiS (= att. Tig) Ke yıvdeıreiı &v 


l) Dass diese Auffassung berechtigt ist, zeigt klar CIL. IX 782 
sei quis arvorsu hac faxit, [ceiviium quis volet, manum iniecto estod, 
wo sich nur übersetzen lässt ‘wenn von den Bürgern irgendwer will’ 
(vgl. Miseell. lingu. in onore di G. Aseoli p: 4). 
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TÄveE döuevV ( = Kal To dvalwua Ö (OTI) Av yiyvntaı &s Taüta doüvaı). 
Entsprechend habensich imHochdeutsch. wer was und welcher 
auf Kosten von der (8 902) von den Fragesätzen aus (vgl. ahd. 
ni weistu waz ih sagen thir ‘du weisst nicht, was ich dir sage?) 
ausgebreitet; schon ahd. thaz er thaz gihorti, waz druhtin thes 
giquati “damit er das höre, was der Herr darüber sage”. 

Der Entwicklungsweg der alban. Relativa ke, kus usw. 
(vgl. Pedersen KZ. 36, 315 ff.) ist noch nicht aufgeklärt. 

904. Das altslavische, im Aksl. und Aruss. erhaltene 
Relativum war öZe (8 363, 3), ja-2e, je-Ze (über -2e $ 851, 1), 
2. B. aruss. poistima sebe knjazja, i£e by vladels “suchen wir uns 
einen Fürsten, der herrschen könnte’, ö otsdastv to, jeie sme 
sötvoriti "und er soll das herausgeben, was er zu nehmen gewagt 
hat”. Daneben steht als anaphorisches Pronomen ‚je- "is, ea, id’ 
Gen. jego usw., wie lit. j2s is’. Dieses ist als die Fortsetzung des 
uridg. Pronomens *-s “er” zu betrachten (8 495, 10), und während 
nun die relativischen jegda “quom’ jako “qualis’ u. dgl. sicher un- 
mittelbar zum uridg. Relativum *io- gehören ($ 898), bleibt bei 
i-ze, das im Balt. keine Entsprechung hat, zweifelhaft, ob sein 
erster Bestandteil ebenfalls, so wie jegda usw., das uridg. *lo- 
“welcher” unmittelbar fortsetzte, oder ob es jenes urbaltischslav. 
anaphorische *7o- mit angehängtem Ze war. Im letzteren Falle 
vergliche sich das got. Relativum iz-ei (zu is “er’), z.B. ib guba 
awiliub, izei gaf unsis sigis "Gott aber sei Dank, der uns den 
Sieg gegeben hat’. 

905. Neben dem einfachen Relativum gab es in uridg. Zeit 
wahrscheinlich auch schon ein indefinites Relativum: dem 
*7o- wurde durch zugefügtes *q%o-, *gwi- die Färbung der Un- 
bestimmtheit beigelegt (“welcher irgend, welcher auch, welcher 
immer”). Es gehören zunächst zusammen ai. yds cid und gr. ö< 
Tıs, 7. B. yäs cid vrtrö mahinä parydtisthat täsam dhih patsu- 
tahsir babhüva “welche (Wasser) auch Vrtra mit seiner Macht 
umschlossen gehalten hatte, zu deren Füssen lag die Schlange’, 
Hom. veueoonooıtö kev avnp (ein Mann) otloxea öAN’ Opöwv, ÖG 
Tıg mIvuTög Ye nereAdor. Auch lat. guisquis z. B. in opsecro te, 
quisquis es könnte Ersatz für *ios qwis sein (vgl. Delbrück Gr. 5, 
404). Aber auch ai. yas kas ca (av. yö disea), z.B. ye deväh ke 
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ca yajhiyasterayyd sasrjantunah’welche immer die verehrungs- 
würdigen Götter sind, die mögen uns mit Gut begaben’, wird alt- 
ererbt sein. Dieses kds ca entspricht dem lat. guisque (genauer 
noch gleicht diesem das av. &isca), das sich von der Verbindung 
mit vorausgehendem *ios oder dessen uritalischem Ersatz *qwis, 
*9yuoi (lat. guis, gu?) losgemacht hat. Ausserdem gehört gu2 guom- 
que (umbr. pisi pumpe) hierher; *yuom-que war die Fortsetzung 
des adverbialen *y4od *quwe (S 906). 

Gr. örıg (hom. ötrı lesb. ötrı), mit ög rıg gleichbedeutend, 
wahrscheinlich aus *oF6d rıg; entsprechend vielleicht umbr. sopör 
‘quisquis’ oder ‘si quis’ aus *sudd qeis. Zu av. hvat “wie, gleich’. 
S.$ 854. Die ursprüngliche Bedeutung von örıg war also wohl 
“wie einer”. Erläutert wird dies durch ahd. sö wer sö as. so hwe 
so ‘quieunque’, das ursprünglich ‘so wer (= ein solcher) wie’ war 
und sich entwickelt hat in Sätzen wie as. hebenriki wirdid garu 
gumono so hwem so ti gode thenkid “das Himmelreich wird bereit 
für so einen der Männer wie (= welcher) an Gott denkt’. 


Kennzeichnung des abhängigen Satzes durch Konjunktionen. 
Zum Relativum *yo- gehörige Konjunktionen. 

906. 1) *iod, das N. zu *ios, ist als Adv. in uridg. Zeit 
zur Nebensatzkonjunktion geworden. Erhalten ist es im Ar. als 
al. ydd av. yat, im Griech. als ö (örı, öte). Im Apers. tya” für av. 
yat, vgl. hya" für av. yo ($ 902). Im Ital. wurde *iod durch 
*kuod lat. guod (osk. pod?, umbr. purf-e?) und *kuid umbr. pirs-i 
pers-ei per-e ersetzt, wie das flektierbare *ios durch lat. gu? und 
quis. In der temporalen Verwendung wurde *kuod zu *kuom 
lat. guom cum (im Umbr. inpum-pe, s. $ 905) nach primum usw. 
($ 573). Im Germ. gingen die Gebrauchsweisen von "od auf "tod 
über (ahd. daz got. bat-ei), gleichwie *io-s durch *to- abgelöst 
wurde; im Got. auch auf eö und bei ($ 914). Von den verschie- 
denen Konjunktionen des Balt.-Slav., durch die *2od fortgesetzt 
wurde, seien beispielsweise lit. kad (kada) “wann, dass, damit’ 
kai ‘wie, als’ (vgl. kas “wer” als Relat.) und aksl. jako “dass’, ur- 
sprünglieh “quale’ (zu jaks “qualis’), genannt. 

Den uridg. Gebrauchsumfang der Konjunktion *zod zu be- 
stimmen ist schwierig, einerseits weil sie in allen Sprachgebieten 
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frühzeitig Konkurrenz durch andre Konjunktionen bekommen hat, 
und weil es anderseits zweifelhaft ist, ob das Arische, wo *iod 
den mannigfaltigsten Gebrauch aufweist, damit auch den uridg. 
Zustand am genausten widerspiegelt. 

Im Ai. war ydd temporal (als, wenn, nachdem’), z. B. ydj 
jäyathas tät prthivim aprathayah “als du geboren warst, breite- 
test du die Erde aus’, explikativ-kausal (indem, dass), z. B. tdt 
te bhadra yat sdmiddhah sv& ddme sömahutö jarase mrlaydtta- 
mah “das ist deine Wohlthat, dass du entfacht im eignen Hause 
somabegossen gnädigst flammst’, kdd dha nünd kadhapriyo ydd 
indram djahätana "was ist's denn nun, ihr Treulosen, dass (wes- 
halb) ihr Indra verlasset ?’, mit dem Konj. und Opt. auch kondi- 
zional “wenn’ und final ‘damit. 

Gr. 0, örı (ö rı), 6 Te (wovon Öte ‘wann, als’ zu trennen ist, 
s. $S 581, 2) war im Wesentlichen explikativ-kausal, wie Hom. 
ÖAOPULPOUEVNV, 6 uoL QIETÖG Extave xrivag ‘da ich wehklagte, dass 
mir der Adler die Gänse getötet hatte’, W uoı Eywv, Ö TE uor Zap- 
mndova... uolp’ uno Tlatpörkoıo... daufvaı “wehe mir, dass mich 
das Schicksal trifft, dass usw.’, ti vö oe TIpiauog TIpıauoıö TE 
TOLDdES TOOOO KAKU PELOUOIV, 6 T ÜOTEPXEGS MEVEOIVEIS.... EEAAO- 
mazoı; "was thun sie dir an, dass (weshalb) du dieh abmühst ?’ 

Bezüglich der andern Sprachzweige sei hier nur hervor- 
gehoben, dass, wenn z. B. im Lat. guod und guom (der Umwand- 
lung des temporalen guod in guom mag die des Korrelativum *tod 
“dann’ in Zum vorausgegangen sein), im Ahd. thaz für uridg. *iod 
erscheint, gewisse Satztypen mit *iod bereits fertig vorgelegen 
haben und im Wesentlichen nur eine Änderung dieser Konjunk- 
tion stattgefunden hat in Übereinstimmung mit der Änderung, die 
das alte flektierte *ios erlitt. Der Hergang war also derselbe wie 
im Apers., wo in den urar., bezieh. uriran. yad-Sätzen die Form 
tya" für yad eingetreten ist. 

Nur wo nicht zum Stamm *%o- gehörige Konjunktionen oder 
solche, die zwar zu ihm gehören, aber nicht auf die Form *iod 
zurückgehen, in das Gebiet der *iod-Sätze eingedrungen sind, 
z. B. ei und öte (das Korrelat von tote) im Griech., eö im Got., 
handelt es sich um einen Vorgang, den man als Vermischung zweier 
verschiedener Satzformen bezeichnen darf. 
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907. *iod hatte nicht nur *tod als Korrelativum, sondern 
auch andre Kasus von *lo- oder von einem andern Demonstrati- 
vum, z. B. ai. ydn nävedisa tenahisisam "dass ich dich nicht 
kannte, dadurch kam ich dazu, dich zu verletzen. In ähnlicher 
Weise nun, wie beim flektierten Relativum der Kasus des nomi- 
nalen Bezugsworts den Kasus des Relativums sich assimilieren 
kann (z.B. gr. fg EXeußepias, Ag [= Mv] Kenınode, s. 8 945, 3), 
kann der Kasus des pronominalen Bezugsworts an der Konjunktion 
*jod zum Ausdruck kommen. So ai. ydtas=tätas— ydd, yasmäd 
—tasmad—yad u. dgl., z. B. sg nd vocävahai pünar ydto me 
mädhv übhrtam “lass uns wieder Zwiesprache halten, da nunmehr 
mein süsser Trank herbeigebracht ist’. In gleicher Art gr. oüvera 
= TOUTOU Evexa, 6, ep W—= ni Tourw, ö u. del. (vel. av. vispam d 
ahmat yat "ganz bis zu dem, dass; bis vollends’), während bei eig Ö 
“bis zu dem Punkt, dass’ die Konjunktion unverändert bleiben 
musste, lat. ex quo = ex eo, quod (quom), quoad alat. ad quo = 
ad eo, quod (guom). In ahd. mit thiu “indem, während, als’ — 
mit thiu, thaz u. dgl. (Scholten PBS. Beitr. 22, 412ff.) und in 
got. bi-be "als, nachdem’ konnte das Demonstrativum direkt den 
relativischen Sinn übernehmen. Got. und batei ‘bis dass’ wie eic 6. 

Anm. Eine andre, noch weiter gehende Kürzung besteht 
darin, dass eine Präposition des Hauptsatzes ohne zugefügtes Pro- 
nomen die Rolle der Konjunktion übernahm, wie nhd. bis = bis dass, 
gr. mexpı = ueypı oü. Hierher auch gr. &ore delph. &vre ($ 581, 2), 
mit dem eventuell osk. an-t, got. un-d nächstverwandt sind (IF. 15, 73), 
und kret. negota (Gr. Gr. 3 548, Thumb KZ. 36, 199 f.).!) Das mit 
letzterem zu verbindende thess. ueonodı scheint in -nodı eine Relativ- 
partikel zu enthalten (vgl. thess. kig — ic als Relativum $ 903 und 


zum Ausgang -dı $585, 1) und steht dann mit eis ö auf gleicher 
Linie. Auch & ke = &s 6 ke kommt vor. 


908. 2) *iöd, ai. yäd gr. Ws, Abl. ($ 576, 2). Ai. yac- 
chresthä-s und gr. wg BeArıotog “bestmöglich? beruhen auf einem 
Satz ‘wie er am besten ist. Ai. nahi nd yäd adhimdsindra kö 
viryd parah “denn nicht ist jemand, so viel wir wissen, dem I. 
und seiner Heldenkraft überlegen’. Der Gebrauchsentwicklung von 
gr. wg wie geht in wesentlichen Punkten die von ai. ydthä “wie” 


1) War ueora Umbildung von *ueote, so muss dessen Ausgang 
-re wohl mit dem von £ore identifiziert werden. 
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parallel, und man darf annehmen, dass yatha zumteil den Ge- 
brauch des älteren yäd übernommen hat, vgl. z. B. Hom. Hdee yäp 
Kata Huuöv AdDEAPEOV WG Ertoveito ‘denn er wusste, wie der Bruder 
sich abmühte’ und ai. vidmä hi te yatha mdnah ‘wir wissen Ja, 
wie deine Gesinnung ist’, Hom. TTpiauov... Ws Ayay', WG unT' Ap- 
tıs lön ‘den P. führe so, wie (dass) ihn keiner sehe’ und ydthetah 
suptvä svasti prabüdhyäamahä eva nah kuru “wie (dass) wir nach- 
her, nachdem wir geschlafen haben, aufwachen, so mache es uns”. 
Wegen av. ya ‘dass (Instr. Sg.) muss übrigens die Frage offen 
bleiben, ob nicht wg zumteil auf uridg. *0 beruht (vgl. $ 503, 3. 
576, 2. 579, 2). — Im Lat. erscheint diese Konjunktion wesent- 
lich durch «t fortgesetzt (vgl. dabei den Gebrauch von wg und 
ut in Temporalsätzen), im Aksl. durch jako. 

909.3) Ai. ydvat apers. yava (Instr. von St. yava-) gr. Nog 
ewg urgr. *@Fog (Formantien -went-, -uo-, -ues-, vgl. $ 395) "so 
lange als, quamdiu', z. B. ai. djato vai tävat püruso ydvad agnt 
nadhatte "ungeboren ist der Mensch, so lange er das Feuer nicht 
anlegt’, Hom. ob AAEYWw, EIWwg (NG) nor Exeppwv TInveAöteno Zwei 
“ich achte nicht darauf, so lange mir P. lebt’. 

910. 4) Andere Konjunktionen vom Stamme *io- sind ai. 
yada wann’, yadi wenn’ ($585,1), yatha wie’ (vgl. 8585, 1.908), 
ydtra "wo, wann’, gr. öte “wann, als’ ($ 581, 2), nvika “wann, als’ 
($ 585, 2), öppa ‘so lange als, bis’ (aus *öppa, $286, 1, a)!), aksl. 
jako ‘wie, dass, so dass, damit’ ($ 906. 908), jegda “als, wenn’ u.a. 
Vermutlich war die eine oder andre von diesen Konjunktionen 
ebenfalls schon in uridg. Zeit in konjunktionalen Gebrauch vor- 
handen. Wenn man direkten Ersatz des Stammes *7o- durch *to- 
und *g*o- ($ 902. 903) annehmen darf, so lassen sich vergleichen 
ai. yada (neben kadä tadd) und lit. kada wann’ relat. und interrog. 

1) -ppa wahrscheinlich aus *-pport, zu gep- ‘sich fortbewegen, 
wohin zielen’. — Das schwierige {va ‘wo, wohin, damit’ möchte ich 
als Neubildung zu demonstrativem *riva und fragendem *riva (Instr. 
zu *gWi-, 8 503, 1 vgl. av. dina Bartholomae Gr. d. iran. Ph. 1, 235) 
erklären. Zunächst gab es nur das letztere *tiva. Nach diesem ent- 
stand zuerst das demonstrative *riva, nach beiden zusammen weiterhin 
ivo. Vgl. arg. üg = *vi-c und lesb. rui-de nach *nvi, das vorliegt in 
kret. ö-nuı syrak. mü-g = *mui-g ($ 497). Die beiden *tiva verloren 
sich wegen der Homonymie mit riva “quem, quae”. 
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neben tada dann’ ($585,1), ai. yddi und thess. ueo-modı (8585,1. 
903. 907 Anm.), ferner auch got. bar-ei für *bar ‘wo’ ahd. dara 
“wohin? = got. Dar “da” ahd. dara “dahin? neben got. war ‘wo?’ 
ahd. wara "wohin’ und ai. ydr-hi tär-hi kar-hi (8 583). 


Konjunktionen, die nicht zum Relativum gehören. 


911. In allen Sprachzweigen gibt es neben den Konjunk- 
tionen, die dem Stamm *7o- oder dessen Ersatz angehören, auch 
solche anderer Herkunft. Unter diesen ist aber keine, deren kon- 
junktionaler Wert mit Sicherheit als aus der idg. Urzeit über- 
kommen bezeichnet werden dürfte. Ich beschränke mich auf 
folgende Bemerkungen. 

912. In den $ 896, 2 besprochenen abhängigen Sätzen des 
Ai., Griech., Ital. mit der den Satz einleitenden Prohibitivpartikel 
(al. ned, gr. un, lat.ne) hat diese Partikel den Charakter einer Kon- 
junktion erhalten. Offenbar waren hierauf die in diesen Sprachen 
von älterer Zeit her schon vorhandenen Konjunktionen von Ein- 
fluss. Auf dieselbe Weise wurde im Lat. nz ($ 819, 3) in Be- 
dingungssätzen konjunktional (vgl. $ 913). 

913. Ai.ca ced lat. -gue als Konjunktion des Redman 
satzes (vgl. 5897). Ai. z.B. imd ca väca pratihäryatha naro 
visved vamd vo asnavat nehmt ihr dieses Lied gnädig an, ihr 
Helden, wird es alle Güter von euch erreichen’, t4 cön me na vi- 
vaksyasi mürdhä te vi patisyati“wirst du mir dieses Rätsel nicht 
lösen, wird dir der Kopf zerspringen’. Lat. -gue im Alat. nur hinter 
abs in Sätzen wie nam absque te esset, nunquam viverem = si 
abs te esset wäre es ohne dich’, “wärest du nicht da’, später wurde 
absque te missverständlich für a te, abs te gebraucht (O. Brug- 
mann Rh. Mus. 32, 485 ff.). Dies *g*e ist zu identifizieren mit 
dem steigernden *g*e (auch, sogar’) in alat. ne-c got. ni-h ‘oVde 
u. dgl. ($ 853, 2)'). Es schloss sich dem ersten Wort des Satzes 
(ai. nd, sd u. dgl.) an, färbte aber den ganzen Gedanken. 

Erläutert wird dieser Gebrauch von *qze erstlich durch die 
Verwendung der betonten Negation *nei = nz im Lat. (8 912). 


1) Dieses alat. neq[ue] erscheint auch in dem von Osthoff 
IF. 6, 20 ff. 9, 179 ff. richtig als Zusammensetzung mit eo gedeuteten 
nequeo, 


N 
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Ferner durch got. ni-ba ni-bai im negativen Bedingungssatz, z.B. 
nibai matjip leik bis sunaus mans jah driggkaip is blöp, ni ha- 
baih libain in izwis silbam "werdet ihr nicht essen das Fleisch 
des Menschensohns und trinken sein Blut, so habt ihr kein Leben 
in euch”. Denn -ba -bai (vgl. ba Joh. 11, 25) war vermutlich eine 
Versicherungspartikel (vgl. av. ba ‘wahrlich’, lit. ba ‘jawohl’ 88435; 
-ba:-bai = ja: jai $ 834”), so dass nebai ursprünglich ein ver- 
stärktes nö war. Bei keiner Satzart schwebt so oft als bei den 
Bedingungssätzen der Gedanke eines gegensätzlichen Verhaltens 
vor, der teils durch energischere Betonung (wärst du’s, so ge- 
steh es), teils durch Partikeln zum Ausdruck kommen kann. 

Anm. Mit got. nıba nibai hängen jedenfalls die eine negative 
Antwort voraussetzende Fragepartikeln 2ba ?bati und die Kondizional- 
partikel jaba? “wenn’ zusammen. Aber wie? Ich nehme an, dass ?ba 
tbat sich zu -ba -bati ebenso verhält wie lat. eguidem zu quidem, ai. 
aha zu ha u. dgl. ($ 495 Anm. 3). Ahd. da “Zweifel, Bedingung’ 
entstand erst auf Grund der Partikel, ähnlich wie ahd. w& “Weh’ 
aus der Interjektion w@ hervorgegangen ist. Man könnte hiernach 
niba, statt es in nd + ba zu zerlegen, als Zusammensetzung von nz? 
und :ba ansehen, wie das manche thatsächlich thun. Etwas Triftiges 
hiergegen lässt sich kaum einwenden. Doch würde dadurch an dem, 
was oben über die Bedeutungsentwicklung von niba gesagt ist, 
kaum etwas geändert, weil ?da und *ba ihrem Sinne nach ursprüng- 
lich nicht weiter auseinander gelegen hätten als lat. eguidem und 
quidem. Was jabai betrifft, so haben wir es oben $ 496, der Vulgat- 
ansicht folgend, zum Relativstamm *7o- gezogen. Dann wäre ja- 
mit ai.ydd zu identifizieren (vgl. z.B. yad ürdhvas tistha dravineha 
dhattäd "wenn du aufrecht stehen wirst, gib Schätze hierher’), und 
seine Grundbedeutung wäre “wenn wirklich’ gewesen. Da aber im 
Germ. sonst Relativpartikeln vom Stamm *7o- nicht erhalten sind, so 
sehe ich jetzt in ja- lieber die Partikel ja “ja, wirklich’, vgl. nhd. hast 
du es ja gethan, so gesteh es ein. jabat war dann ursprünglich nur 
ein verstärktes *bai, ähnlich wie ?dai. — Damit wird nun auch 
zweifelhaft, ob lit. je ‘wenn’ zum Relativstamm gehört, zu dem man 
es zu stellen pflegt. Ich bin durchaus geneigt, es ebenfalls mit 
unserm ja zusammenzubringen. 


914. Vielleicht sind gr. ei und got. eö identisch als Lok. 
von *o- ($ 495, 6 mit Anm. 3, $ 502, B, 3. 836), und ihre Grund- 
bedeutung war ‘in dem Fall, bei dem Umstand, da, so‘. ei knüpfte 
in Wunschsätzen den Wunsch an die vorliegende Situation an 
wie nhd. so (so hör doch!) und wurde Kondizionalpartikel wie 


670 Personenverschiebung. [$ 915. 


dieses (so du hast, gib). &n-ei war ursprünglich “auf das, dass’, 
dann ‘nachdem, da’. Vgl. auch die zugehörigen ei-ta &n-cıra 
(8581, 2). Von derselben Grundlage aus ist der mannigfaltige 
Gebrauch von got. ei leicht erklärbar, z. B. sildaleikja ei swa 
sprautö afwandjanda "Bauualw, ÖTl OUTWG TAXEWS HETOTIBEOBE', 
lvileiks ist sa, ei jah windös jah marei ufhausjand imma? 'no- 
TOTTOG EOTIV OUTOG, OT Kol oi Aveuoı Kol N) OUA00O“ AUTW ÜTTAKOU- 
ovorv;', bata anbar ni wait, ei ainnohun daupidedjau “TO Aoınöv 
ouK oida, EI Tıva Eßarrtıca’, jaiddjedun allai, ei melidai weseina 
"Kol ETOPEVOVTO ävTeg Attoypapeodaı. Erläutert wird dies durch 
den dem Gebrauch von ei sehr ähnlichen Gebrauch von bei, das 
der Lok. *teö (dor. tei-de, $467,1,a) war. ei und bei als Relativ- 
partikeln verhielten sich ähnlich zu einander wie öz-ei und sa-ei 
als flektierte Relativa. Was das Element -eö dieser letzteren be- 
trifft, so scheint es sich mit den bereits relativisch gewordenen 
sa, is zu einer Zeit verbunden zu haben, wo es selbst noch nicht 
ausschliesslich relativisch war (vgl. ei-ta), nach Art von ahd. der 
där as. the thar ‘der da’, gr. ögrep, aksl. i-Ze jako-ze ($ 904); 
dazu die Konjunktionen bat-ei, be-ei (vgl. aksl. jegda-2e neben 
jegda "wann, als’ u. dgl.). Erst im Anschluss hieran ök-ei ‘der ich? 
u. dgl. — Mit got. eö und Dei dürften aksl. ö ‘auch, und’ und &i 
‘und’ identisch sein. 

Anm. Nicht ganz klar ist die Bedeutungsentwicklung bei 
lat. st, ne-si. Auf alten demonstrativen Sinn von sz weist das deik- 
tisches -ce enthaltende Adverbium sz-c, zugleich aber die Stellung 


der Negation *ne in ni-st. Vielleicht ist letzteres von Haus aus, 
ähnlich wie nt und got. ni-bai (8 913), nur ein verstärktes *ne gewesen. 


Personenverschiebung. 


915. Nächst den satzverbindenden Wörtern ist einzel- 
sprachlich die Personenverschiebung, z. B. er fragte, ob er kom- 
men dürfe (direkt: darfich kommen?), zu einem grammatischen 
Kennzeichen der Unterordnung geworden. Sie findet sich als 
solches im Altind. nicht, im Altiran. nur erst in Ansätzen. 

Die Verschiebung ist zunächst unabhängig von dem Gegen- 
satz von Haupt- und Nebensatz aufgekommen. In verschiedenen 
Sprachen findet sich noch die Art der Wiedergabe der von einem 
Andern gebrauchten Worte, bei der man diese Rede so vorführt, 
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als ob die in ihr niedergelegten Ansichten, Wahrnehmungen, 
Fragen usw. von einem selber herrührten: z. B. bei Homer sagt 
Paris H 563 «ryuata 8°... navr’ eAEAw döuevaı, und Idaios be- 
richtet V. 389 diese Worte in Hauptsatzform so: KTNUATA UEV... 
mavt' edEXeı dönevaı. Diese Verschiebung blieb nun auch, wenn 
die berichtete Rede von einem ein Verbum des Sagens enthalten- 
den Hauptsatz abhängig gemacht war, z. B. Xen. ÖTTEKPLVAVTO, ÖTL 
oV rOIMOOLEV TaUTA 'sieantworteten, dass sie dasnichtthun würden’, 
got. andhofun, ei ni wissedeina "sie antworteten, dass sie es nicht 
wüssten‘, aksl. voprasaacha, kako prozore ‘sie fragten, wie er 
wieder sehend geworden wäre’. Nicht wesentlich anders war der 
Hergang, wo die Verschiebung in angeschlossenen Inhaltssätzen 
hinter Verba des Fürchtens, in angeschlossenen Fragesätzen nach 
Verba des Überlegens u. dgl. auftritt, z.B. Hom. äZero Yap, un 
Nuxri don AttodUnıo peZoı “er Fürchtete, dass er der Dach UnDEne 
anthue’, lat. tüment, ne excludantur, Hom. Hepunpıizev, N 6 Ye 
PAGYavov ÖEU EPLOGAUEVOS TAPK UNPOÜ TOUG EV Avaoındeıev, Ö 
d° "Atpeidnv EvapiZoı, Ne XöAov Traudeıev ‘er überlegte, ob er das 
Schwert ziehen und sie aufjagen solle usw.’. In der Zeit, wo hier 
die Verschiebung aufkam, versetzte sich der Erzähler mit der 
Phantasie derartig in die erzählte Situation, dass er die Empfin- 
dungen des Subjekts der Handlung bis zu einem gewissen Grade 
zu seinen eignen machte, und gebrauchte so auch hier die 
3. Person statt der ersten. 

Im Lauf der Zeit aber wurde diese Art der Wiedergabe 
gewohnheitsmässig und vielfach sogar obligatorisch, um so 
leichter, als sie der Deutlichkeit der Darstellung diente. So 
wurde sie denn in den meisten Sprachen mit zu einem gramma- 
tischen Zeichen der Unterordnung. 

In der Mehrzahl der Fälle ist die 1. Person des vorauszu- 
setzenden Hauptsatzes durch die 3. des abhängigen Satzes ersetzt 
worden, wie in äZeto, un... peZoı. Beispiele für andere Ver- 
schiebungen sind der schon angeführte aksl. Satz voprasaacha, 
kako prozore, direkt “wie bist du sehend geworden ?, und 
Hom. Übxero teuoönevog nerü Oöv KAkos, ei ou Er’ eing, direkt 
lebt er noch ?”. 
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Modusverschiebung. 


916. Für die sogen. Modusverschiebung kommen das 
Griech., das Ital. und das Germ. in Betracht. Es handelt sich 
überallum eine Weiterentwicklung des Gebrauchs des potentialen 
Optativs, wie er auch im unabhängigen Satz stand, und der Vor- 
gang hat sich in jedem der drei Sprachgebiete selbständig ab- 
gespielt. Je mehr dieser Opt. in den Nebensätzen um sich griff, 
um so mehr wurde er Zeichen der Unterordnung. 

917. Im Griech. erscheint dieser Opt. als Vertreter des 
Konj. und des Indik. der unabhängigen Darstellung, aber nur in 
Abhängigkeit von historischen Tempora. Für den Kon). z. B. 
Hom. mäntnvev de EKa0Tog, Orn Pbyor oimuv ÖXedpov “jeder sah 
sich um, in welcher Richtung er dem Verderben entfliehen solle’, 
AZeto yap, un Nukrti dor Atoduuıa pezoı “er fürchtete, dass er der 
Nacht Unliebes anthue’, Br d’ iuevaı dıa duwua®’, Iv’ Ayyelkeıe TO- 
xevcı ‘sie ging, damit sie melde’, Ouoxk&ouev Erteeocıv TOZovV un 
dönevaı, und Ei aA TTOAA Ayopevoı “wir riefen, dass man ihm 
nicht den Bogen gebe, wenn er auch noch so vieles rede’, Für 
den Ind. z. B. Hom. aAAnXoug T’ eipovro, Tig ein Kal trödev EAdoı 
‘sie fragten einander, wer er sei und woher er gekommen sei’, 
Herodot reXeutwv EXeye, 000 Ayada Küpog Tlepoag tenoimnkor ‘er 
sagte, wie viel Gutes K. an den Persern gethan habe’, Thuk. 
ENEYOV, OTI OUK OPAWG ol OTovdai Yevoıvro 'sie erklärten, dass der 
Waffenstillstand nicht rechtsgiltig geschlossen worden sei’. Hand 
in Hand damit ging der sogen. Optativus iterativus d.h. der Opt. 
für den Konj. in Nebensätzen, die zu Präterita gehörten, durch 
welche eine wiederholte Handlung dargestellt wurde, z. B. Hom. 
Hroı ÖT Aupi mökıv Tpoinv PpaZoiueda BovAdg, alel rrpWTog &BaZe 
“jedesmal wenn wir uns berieten, sprach er zuerst’. Der Opt. für 
den Kon). war bei Homer schon in derselben Weise gebräuchlich 
wie später, dagegen findet man bei ihm den Opt. für den Ind. nur 
erst in Frage- und in Relativsätzen. Die Erklärung der Verschie- 
bung nun ist. darin zu suchen, dass der Opt. als Potentialis zugleich 
Potentialis der Vergangenheit war (8 760)!). Wie bei der 


1) So schon Gr. Gr. 3509. Delbrück’s Erklärung Gr. 5, 287. 442 ff, 
überzeugt mich nicht. 
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Personenverschiebung ($ 915), muss davon ausgegangen werden, 
dass der Sprechende den Standpunkt des Subjekts der berichteten 
Handlung zu seinem eigenen gemacht hat. Z. B. ETÄTTTNVE' rn 
püyw; “er sah sich ängstlich um: wohin soll ich fliehen? wurde 
teils zu Emäntnve, mi (ömm) püyn ‘wohin soll er fliehen? (wohin er 
fliehen soll)’, teils —— was eine noch weitergehende Assimilation 
an den Standpunkt des Redenden darstellt ZU ETÄTTNvE, 
(örmm) puyoı “wohin konnte er wohl fliehen ? (wohin er wohl fliehen 
konnte)’!). Von solehen Fällen aus wurde der Opt. beim Bericht 
über Vergangenes mehr und ınehr neben dem Kon j. und für diesen 
beliebt. Hieran schloss sich der Opt. für den Ind. an. Ein Satr- 
gefüge wie eipovro, Tig ein Kai ödev EAdoı war ursprünglich: ‘sie 
fragten: wer mag er sein und woher mag er gekommen sein?. 
Da nun schon in Sätzen wie emärntnve, mn (örn) pUyoı oder dAAd 
Kal ÜAAOUG TTOUEOKOV UVNOTNPAG, ÖTIG TOLIWÜTd re peZoı der Opt. 
zum Modus obliquus geworden war, so fand eine Umdeutung statt 
in: sie fragten, wer er sei und woher er gekommen sei’. Hiernach 
bekamen schliesslich auch die Aussagesätze mit ws, örı und die 
übrigen Arten von Nebensätzen diesen Opt. 

918. Im Ital. ist diese Entwicklung des Opt. pot. zum 
Vertreter des uridg. Konj. und Ind. der unabhängigen Darstel- 
lung nicht so gut zu kontrollieren wie im Griech., da Konj. und 
Opt. schon in urital. Zeit synkretistisch zusammengeflossen sind 
(8 763), und da der Opt. pot. in urital. Zeit zugleich auch schon 
zum Vertreter des Ind. der direkten Rede geworden ist, wie umbr. 
ehvelklu feia fratreks ute kvestur, sve rehte kuratu si 
‚decretum faciat magister aut quaestor, si reete euratum sit’ 
schliessen lässt. Der Hauptunterschied gegenüber dem Griech. 
ist der, dass im Ital. der Gebrauch des “Modus obliquus’ nicht auf 
den Fall beschränkt war, dass im Hauptsatz ein historisches Tem- 
pus stand (vgl. dic, qui sis; nescio, ubi sim; nescio, uter fecerit). 


1) Vgl. ai. Sätze wie sd tad eva nävindat prajäpatir ydd 
ahösyat ‘P. fand das nicht, was er hätte opfern können (quod 
immolaret)’, cird tan mene yad väsah paryadhäsyata ‘er hielt es für 
zu lange, dass er das Gewand umthäte”. Im Ai. war der sogen. 
Konditionalis der Ersatz für den uridg. Opt. Pot. der Vergangenheit 
($ 764. 767). 
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Dass sich die Formen des sogen. Konj. Imperf. wie essem und 
die des erst in der speziell lat. Periode hinzugekommenen sogen. 
Konj. Plusquamp. wie fuwissem als Modus obliquus nur zu einem 
historischen Tempus im en gesellten, beruht darauf, dass 
diese Formen, wie wir $ 769 sahen, schon ihrem Ursprung nach 
“präteritale Optative’ waren. Nur nesciebam, quid esset also ent- 
spricht der griechischen Weise genauer. Hinter nesciebam, uter 
feeisset aber steckte ebenso ein fecerat wie hinter nescio, uter 
fecerit ein fecit ($ 765). 

Anm. Der Opt. potent. hat im Italischen, nach Vollzug des 
Modussynkretismus, auch ausserhalb der Oratio obliqua sein ur- 
sprüngliches Gebiet in Nebensätzen auf Kosten des Ind. überschritten. 
Es gehören dahin die lat. Sätze wie nemo est qui factis me aequi- 
perare queat; vel mihi evenit, ut ovans praeda onustus cederem; 
absurde facis, qui angas te animi, Zenonem, quom Athenis essem, 
audiebam frequenter. Auf diese Entwicklungen näher einzugehen 
ist hier nieht der Ort. Nur so viel sei über sie bemerkt. In keiner 
ide. Sprache ist der ursprüngliche Ind. im Nebensatz in so weitem 
Umfang durch den “Subjunktivus’ zurückgedrängt worden wie im 
Lat. Wie die Römer diesen Modus hier mehr und mehr mechanisiert 
haben, zeigt u.a. der Konj. Perf. in Folgesätzen, wie (Caes.) temporis 
tanta fwit exiguitas, ut ad galeas induendas tempus defuerit. Dies 
ist eine Art von Annäherung des Konj. Imperf. an den Ind. Perf. 
als das Tempus der Erzählung vergangener Ereignisse. Der Ind. 
Perf. selbst war durch ut ausgeschlossen, der Konj. Perf. aber konnte 
ihn als Modus obliquus um so leichter vertreten, als er auch sonst 
mit Vergangenheitsbedeutung vorkam (nescio, uter fecerit). 

919. Im Germ., wo, wie im Ital., Konj. und Opt. sich 
vereinigt haben ($ 763), hat der “Subjunctivus Perf.’, d. h. der 
vom Perfektstamm gebildete Opt., im Anschluss an die Vergan- 
genheitsbedeutung des Ind. Perf. selbst Präteritalsinn erhalten 
(8 765). Daher dieser Sinn z. B. in got. fraihn bans hausjan- 
dans, va rödidedjau du im “errepWwtnoov TOUG AKNKOOTag, TIL EAO- 
Anca avroig’, ni hugjaib, ei gemjau gatairan witoh un vouilete, 
örı AA0V Katakloaı TöV vönov, dass ich möchte gekommen sein’, 
vgl. lat. nescio, uter fecerit. Der Subjunetivus war in den Frage- 
sätzen, wie im Lat., aus den unabhängigen Sätzen herübergenom- 
men (vgl. Mk. 1,27 Iva sijai bata? “ti &orı to0to;’). Eine Ver- 
schiebung zeigt sich nun darin, dass der Subj. Perf. nach einem 
historischen Tempus nicht nur dann gesetzt wurde, wenn die 
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Nebensatzhandlung vor der Hauptsatzhandlung lag, sondern auch 
so, dass er den Subj. Präs. vertrat, z.B. frah, va wesi ‚bata "enuv- 
Bavero, TI ein toüro”. Dies erklärt sich wieder so, das der Er- 
zählende die Handlung des abhängigen Satzes in seinen Stand- 
punkt einbezog (vgl. $ 917). Ein Beispiel dafür, dass der Subj. 
Prät. auch auf uridg. Konj. beruhte, ist: in Jainaim ban dagam 
aftra at filu managai managein wisandein jah ni habandam 
/va matidedeina, athaitands sipönjans gapuh du im raunöAkou 
ÖxAov OVTog Kol un Exövrwv TI päywoıv, was sie essen sollten’ 
(direkt: “was sollen wir essen?’). Aus andern Gebieten als dem 
der abhängigen Fragesätze vgl. jah iddjedun allai, ei melidai 
weseina "Kol ETTOPEÜOVTO TÜVTES ATOrTPAPEodaın, atiddja, ei aufto 
bigeti va ana imma “AABev, ei Apa Tı eupnoeı Ev um. 

Mit dem Gotischen stimmen die andern altgerm. Dialekte 
in der Hauptsache überein. Im Ahd. erscheint der Opt. der ab- 
hängigen Rede schon weiter ausgebildet als im Got. Er hat sich 
namentlich hinter gewissen Verba des übergeordneten Satzes 
gewohnheitsmässig befestigt. 


Verschmelzung und Verschlingung von Haupt- und Nebensatz. 


920. Verschmelzung. Je inniger die Verbindung war, 
welche Haupt- und Nebensatz darstellten, um so mehr hatte sie 
von der Natur eines solchen einfachen Satzes an sich, der ein 
oder mehrere vom Hauptglied abhängige Glieder enthielt. Die 
Bestandteile des zusammengesetzten Satzes erfuhren demgemäss 
mannigfache Änderungen, besonders in der Anordnung, bei denen 
der einfache Satz vorbildlich wirkte. 

Schon dass ursprünglich posteriorische Nebensätze auch 
vorausgestellt und ursprünglich priorische Nebensätze auch nach- 
gestellt wurden (vgl. $ 896 f.), wird mitunter durch die Stellung 
veranlasst oder doch gefördert worden sein, welche parallel ge- 
hende Satzteile des Einzelsatzes oft inne hatten. Deutlicher noch 
ist dieses Motiv, wo der Nebensatz in den Hauptsatz hineingestellt 
worden ist, eine Stellung, die die Relativsätze vielleicht schon in 
uridg. Zeit haben konnten. Z. B. ai. tod divo duhitar ya ha devi 
pürvdhütau mahdna darsatä bhüah ‘du, o Tochter des Himmels, 
die du eine Göttin bist, bist beim Frühgebet mit Macht sichtbar 
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geworden’, Hom. xeivosı d’ Av oÜ Tg TWv Ol vüv Bporoi eiolv 
emiyBovıoı uaxeoıto. — Infolge der Gleichstellung mit Gliedern 
des einfachen Satzes haben Nebensätze nicht selten ihren Satz- 
charakter aufgegeben. Hierhin gehören u. a. der $ 898 Anm. er- 
wähnte und erklärte artikelhafte Gebrauch von ya- im Av. und 
der Übergang von Relativsätzen in einfache Substantiva oder 
Adjektiva, wie lat. quidlibet audent, quaelibet pars (woran sich 
Neubildungen anschliessen können, wie ai.yadrccha-F."Zutall’aus 
yad rechati ‘quod aceidit”), oder in adverbiale Ausdrücke, wie ai. 
rätri yavat ‘während der Nacht’ auf Grund von Sätzen wie yavad 
varsam ‘so lange als ein Jahr ist’, gr. oonuepaı “alltäglich” aus 
da huepoı (eiot) (lat. guotannis auf Grund von quot anni |sunt] 
nach his annis u. dgl.). 

Die Kehrseite bilden Neuerungen im Einzelsatz, die da- 
durch hervorgerufen sind, dass eines seiner Glieder mit einem 
Nebensaiz parallelisiert worden ist. Z. B. Zusatz einer Nebensatz- 
konjunktion zu einem Partizipium oder appositiven Nomen, wie 
gr. äte, oia zur Verdeutlichung des kausalen Sinnes (üte veog Wv), 
lat. guamquam zur Verdeutlichung des konzessiven Sinnes, (ent- 
sprechend im Spätlatein auch gquia, quod, si u. a.), oder Gebrauch 
einer zur Einleitung des Hauptsatzes dienenden Partikel hinter 
einem Partizipium, wie ai. mdhi kgetra purd scandrd vividvän 
äd it sakhibhyas cardtha sdm äirat “als er das grosse, stark 
glänzende Gebiet entdeckt hatte (wörtlich: entdeckt habend), da 
trieb er das Bewegliche sogleich den Freunden zu’, ingleichen 
gr. dıaßasg, Ereito, lat. fatus, deinde u. dgl. 

921. Als Verschlingung des Haupt- und des Neben- 
satzes kann man den Fall bezeichnen, dass das, was der Form 
nach Hauptsatz ist, in den Nebensatz zu stehen kommt, wie Plat. 
EpıEuevor TAp Ekeivwv O1d’ ÖTı Kol NMÄS TTOLdEUGOUGNV, ders. OVdE 
unv auAormoukfig Ye dMAoV ötı deöueba, ders. 00i de AEyYovTı OUK 
exw önwg amotW, Plaut. hanc domum iam multos annos est 
quom possideo, ders. quid tibi vis dicam?, Ov. matrem iubeo 
requiras, mhd. zuo senem brütloufte (Hochzeit’) bat er daz si 
qu@men. Hier ist der kurze Hauptsatz dem Ganzen gegenüber 
logisch so untergeordnet, dass er bei der in der Satzbildung vor 
sich gehenden analytischen Entwicklung der Gesamtvorstellung 
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nach Art eines Satzteils im Einzelsatz behandelt wird. Da über 
die äussere Trennung hinaus das logisch Verbundene seine innere 
Affinität bewahrt, so wirkt der Hauptsatz wesentlich als Binde- 
glied. Auf die Veränderung der Auffassung sind vermutlich einer- 
seits unabhängige Sätze mit eingeschalteten Hauptsätzen wie oiuoı, 
video u. dgl. ($ 935) oder mit eingeschalteten Nebensätzen wie 
Ws olucı usw. von Einfluss gewesen, anderseits einfache Sätze 
mit einer Infinitivkonstruktion, in die das regierende Verbum 
hineingestellt war, wie OmAa de un EZEotw Emipepeıv KTA., O1yüv 
üv apuöLoı de TÖvV rrkeiw Aöyov. — Diese Umwertung, die auch 
bei Vorausstellung des Hauptsatzes stattgefunden hat, hier aber 
nicht so unmittelbar zu Tage tritt wie in der Verschlingung, lässt 
die Entstehung von Adverbia wie gr. dfAov örı (dnAovörı)‘offenbar’, 
E00’ ÖTE (EOOOTE) und Eviore (*Evı örte) "manchmal (est quom)’, lat. 
fors sit an (forsitan) und von Nomina wie gr. Evıoı (*vı oi)'manche 
(sunt qui) leicht begreifen. 


Stellung und Betonung der Glieder des einfachen und 
des zusammengesetzten Satzes. 


Allgemeines. 

922. In keiner idg. Sprache ist die Wortstellung in Allem 
frei und in keiner in Allem fest geregelt. 

Nur in wenigen Punkten besteht seit uridg Zeit eine feste 
Stellungsgewohnbeit, die überall geblieben ist, z. B. gehört dahin 
die Stellung des Fragepronomens an der Spitze des Satzes. Im 
Übrigen ist die Anordnung der Glieder des Satzes in den einen 
Sprachen eine ungebundnere als in den andern, z.B. im Griech. 
eine ungebundnere als im Germ., oder die verschiedenen Perioden 
derselben Sprache unterscheiden sich in dieser Beziehung, wie 
das Lat. mit einer freieren vom Roman. mit einer gleichmässigeren 
Wortfolge. 

Typische Formen der Wortanordnung im Satze nennt man 
die habituelle Wortfolge. Von dieser kann aus irgend einem 
Anlass abgewichen werden, namentlich wenn ein Begriff irgend- 
warum hervorgehoben werden soll, z.B. gehen will ich |nicht 
fahren] statt ich will gehen. Diese von der gewöhnlichen ab- 
weichende Stellung heisst die okkasionelle. 
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Alle Wortstellung ist von dem Gesetz der successiven Apper- 
zeption der Teile eines Ganzen nach dem Grad ihres Eindrucks 
auf das Bewusstsein beherrscht. Die einzelnen Wortvorstellungen 
treten nicht erst in dem Augenblick in das Bewusstsein, wo sie 
sich in den Satz eingliedern, sondern sie sind schon in der voraus- 
gehenden Gesamtvorstellung als dunkler bewusste psychische 
Motive vorhanden, und so tritt die Vorstellung, die sich der Auf- 
merksamkeit am stärksten aufdrängt, früher hervor als die andern. 
Da z. B. bei der Ergänzungsfrage der Begriff die stärkste Be- 
tonung hat, auf den sich die Frage bezieht, so geht er voran: 
wohin gehst du heute abend? Stellung des Subjekts vor dem 
Verbum ist da naturgemäss und überall beliebt, wo das Subjekt 
irgendwie erklärt, näher bestimmt wird, weil der Gegen- 
stand, über den eine Erklärung abgegeben wird, stets am stärksten 
betont ist, z.B. alle menschen müssen sterben. Umgekehrt 
ist in der erzählenden Aussage, wo es auf die Mitteilung von 
Geschehnissen ankommt, Vorantritt des Verbums beliebt, z.B. sah 
ein knab’ ein röslein stehn. 

Verhältnissmässig nur selten hat sich in den idg. Sprachen 
die Wortstellung so stabilisiert, dass trotz wechselnder Betonung 
der Begriffe ihre Anordnung unverrückbar geworden ist, z. B. im 
nlıd. Nebensatz, wie ich setze mich nicht in den wagen, weil ich 
gehex will (nieht: weil gehen will ich oder weil gehen ich will)‘). 

Neben der Wichtigkeit, die ein Satzglied in dem Bereich 
seines Satzes gegenüber andern Teilen desselben hat, spielt bei 
der Wortfolge eine Rolle das Verhältniss eines Wortes zu einem 
vorausgegangenen und zu einem nachfolgenden Satz. Z.B. in 


ich ging nach der stadt; beim ersten haus (oder: dort) traf’ 


ich meinen freund beruht die Vorausstellung der Ortsbestim- 
mung im zweiten Satze darauf, dass der Gedanke noch bei stadt 
weilt, das aber, was zur Anknüpfung an das Vorausgegangene 
dient, ohne besondere interkurrierende Motive am natürlichsten 
unmittelbar folgt. Daher auch u. a. seit uridg. Zeit die Spitzen- 
stellung der anaphorischen Pronomina, wie in ai. ta mata pra- 


1) Einen Ersatz für die Hervorhebung des Begriffes gehen 
durch die Wortstellung bietet hier die Hervorhebung durch den 
Accent ($ 923). 


Be 
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tyuvaca "ihm erwiederte die Mutter’, des Relativpronomens *3o- 
und der zu ihm gehörigen Konjunktionen (8 898 ff.). Anderseits 
z.B. er sprach leise zu mir diese (folgende) worte: ich usw. 
oder ich ging selbst zu ihm deshalb, weilusw.: das den folgen- 
den Satz Ankündigende und Vorbereitende lässt man gern auch 
durch die Stellung den Übergang zu ihm bilden. Vgl.noch Herodot 
npös tTaUra (das vorher Gesagte) Unerpivavro TAüde (das Fol- 
gende), Hom. oVd’ viog Kamavriog EANdero Ouvdecıdwv TAWV, üG 
ETTETENXE . . . Atoundng. 

Was von der Ordnung der Glieder im Einzelsatz gilt, gilt 
auch von der Stellung ganzer Sätze zu einander (s. 8 934). 

923. Mit der Stellung der Wörter und der Sätze hängt in 
Vielem ihre Accentuation zusammen, wie z. B. im Griech. gewisse 
unbetonte Wörter, die sogen. Enklitika, nieht den Satz beginnen 
konnten. Wortaccente heben nicht nur eine bestimmte Silbe in 
einem mehrsilbigen Worte hervor, sondern sie sind zugleich Aus- 
druck der Wichtigkeit, die das Wort für den Satz hat. Das, was 
im Satz das Bedeutungsvollere, das lebhafter Apperzipierte ist, 
tritt in der Tonbewegung des Satzes stärker hervor als das 
schwächer Apperzipierte. Daher z. B. die Tonlosigkeit der Kopula 
“ist in allen Sprachen. 

In den lebenden Sprachen beobachtet man drei Stufen der 
Erhebung über die gewöhnliche, der auszeichnenden Unterschei- 
dung ermangelnde Tonlage hinaus (Wundt Völkerps. 12,385 ff.), 
und so hat es ohne Zweifel auch in den älteren idg. Sprachen 
mehrere Grade der accentuellen Auszeichnung neben einander 
gegeben. Leider sind wir aber über diese Phasen der idg. Sprachen 
in dieser Hinsieht nur sehr dürftig unterrichtet; ein genaueres 
Bild von der Tonbewegung im Satz zu zeichnen sind wir, von 
einigen Einzelheiten abgesehen, schon darum nieht mehr imstande, 
weil die Überlieferung in der Regel nur ganz allgemein zwischen 
‘betont’ und “unbetont’ unterscheidet. In keiner Beziehung muss 
die Darstellung älterer Sprachzustände so weit wie in dieser 
zurückstehen gegen das, was die Beschreibung einer lebenden 
Sprache auf Grund unmittelbarer Beobaehtung zu bieten vermag. 

Wie die Abstufung der Glieder des einzelnen Satzes nach 
Tonhöhe und Tonstärke überall gewohnheitsmässig geregelt ist, 
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so sind heutzutage überall auch habituelle Unterschiede dieser 
Art zwischen ganzen Sätzen einer aus zwei oder mehr Sätzen 
bestehenden Verbindung zu beobachten. Hierfür lässt uns bei den 
alten Sprachen die Überlieferung noch mehr im Stich als da, wo. 
es sich um die Glieder des Einzelsatzes handelt. (Mit der durch- 
gängigen Betonung des Verbums im abhängigen Satz im Ai. 
[$ 45, 4] ist für die Erkenntniss des Tonverhältnisses zwischen 
Haupt- und Nebensatz wenig anzufangen, weil jaim unabhängigen 
Satz das Verbum nicht immer, also nicht grundsätzlich unbetont 
war.) 

Über die Accentuation des einfachen Satzes ist schon $ 42. 
45. 52. 59. 62. 65 gehandelt. 


Der einfache Satz. 


Wortstellung und Betonung im Hinblick auf den Unterschied 
von Aussage-, Ausrufungs- und Fragesätzen. 


924. Inbezug auf Wortstellung sind prinzipielle Ver- 
schiedenheiten zwischen den nach der psychischen Grundfunktion 
sich unterscheidenden drei Satzarten ($ 883 ff.) in den idg. 
Sprachen nicht vorhanden, da die in der Ordnung der Glieder 
bestehenden Besonderheiten sich alle aus der Sitte der Voran- 
stellung des jedesmal wichtigeren Begriffs herleiten. Im Befehl- 
satz war von jeher Anfangsstellung des Verbums die gewöhnlichste, 
weil meistens auf der verlangten Handlung der Nachdruck lag, 
2. B. ai. yuksvd hy drust rdthe 'schirre die beiden roten Stuten 
an den Wagen’. Ebenso einfach erklärt sich beim Fragesatz die 
regelmässige Anfangsstellung des Fragepronomens, wie schon 
$ 922 erwähnt ist, und die häufige Anfangsstellung des Verbums 
in Entscheidungsfragen, wie ai. vettha nd tva kapya tät sütram 
“kennst du denn, oK., das Sütra?’ Der Aussagesatz bietet natur- 
semäss die grösste Mannigfaltigkeit der Wertverhältnisse der 
einzelnen Satzglieder, daher zeigt sich in ihm auch die grösste 
Verschiedenheit in der Stellung der hauptsächlichsten Satzglieder. 

925. Weit schärfer ist die Charakterisierung, die den Aus- 
rufungs- und Fragesätzen gegenüber den Aussagesätzen durch 
die Aecentuation, die wechselnde Modulation und Intensität 
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des Tones, zuteil wird. Die Fragesätze zeichnen sich meist durch 
höhere Stimmlage, namentlich durch beträchtlicher steigenden 
Ton im Ende aus; der Rufsatz hat am meisten eine gleichmässige, 
nur am Schluss wenig ansteigende Tonlage; für die Aussage ist 
in vielen Fällen der am Ende herabgehende Ton charakteristisch. 
Hier gibt es, nicht anders als bezüglich der Wortordnung, in 
Einzelheiten heute habituelle Verschiedenheiten zwischen den 
verschiedenen idg. Sprachen und hat es sicher auch schon in 
älteren Perioden gegeben. 


Stellung und Betonung der einzelnen Satzteile. 


926. Wir fassen hier hauptsächlich den einfachen unab- 
hängigen Aussagesatz ins Auge, der die grösste Mannigfaltigkeit 
in den Stellungs- und Betonungsverhältnissen aufweist. Wasandere 
Sätze, unabhängige und abhängige, an Besonderheiten bieten, ist 
den Hauptsachen nach teils schon im Vorausgehenden erledigt, 
teils wird es in diesem Abschnitt bei passender Gelegenheit zur 
Sprache gebracht werden. 

Hinsichtlich der Betonung haben wir uns nach dem, was 
$ 923 gesagt ist, bei den älteren Sprachen, um nicht den Boden 
unter den Füssen zu verlieren, auf den groben Unterschied von 
‘betonten’ und “unbetonten’ Satzgliedern zu beschränken. Es mag 
jedoch gleich hier erwähnt werden, dass wenigstens in &iner Be- 
ziehung doch auch noch eine feinere Abstufung übereinstimmend 
für die verschiedenen idg. Sprachen und damit zugleich für die 
uridg. Zeit erweisbar ist. Enklitische Pronomina nämlich und 
Partikeln streben dem Platz hinter dem ersten Wort (mitunter ist 
für dieses eine Wortverbindung vorhanden) des Satzes zu. Diese 
Stellung haben die Pronomina sehr oft ohne Rücksicht darauf, 
wozu sie syntaktisch gehören, z. B. ai. näsya (nd asya) prajäh 
sriye 'nnädyäya tasthire “die Geschöpfe blieben nicht, zu 
seiner Freude und seinem Genuss’, Hom. tw uıv &eıoduevog TTPOGE- 
pwvee ‘dessen Aussehen angenommen habend redete er ihn an’, 
Herodot oi yap uıv ZeAıvoVcior ETTAVAOTAVTES ATEKTELVAV, (ic. 
per mihi benigne respondit, ders. quo te nunc modo appel- 
lem, mhd. der wirt sich woltelägen bt sinen gesten sehen, aruss. 
mozesi sja sv nimv brati ‘du kannst mit ihm kämpfen‘, serb. 
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astari mu svat rede "und der alte Brautwerber sagte ihm’. Diese 
Erscheinung ist nicht aus syntaktischen Motiven, sondern nur aus 
rhythmisch-musikalischen zu begreifen. Wenn das erste Wort 
wie ein Magnet die Enklitika an sich zog, so muss es nicht nur 
überhaupt ‘betont’, sondern ganz besonders hervorragend betont 
gewesen sein). 

Wo wir im Folgenden von betonten (orthotonen) Wörtern 
sprechen, ist dabei keine Rücksicht darauf genommen, ob die 
Betontheit mehr in Erhöhung oder in Verstärkung des Tones 
bestanden hat (vgl. $ 39). 

927. Die enklitischen Pronominalformen und 
Partikeln ($ 42, 1) fügten sich ursprünglich in beliebiger Satz- 
stelle an das Wort, zu dem sie dem Sinne nach zunächst ge- 
hörten. Diese Stellung behielt auch ein Teil der Partikeln bei, 
namentlich *q%e “und? ($S 853), "we “oder” ($ 835) und das hervor- 
hebende *gwid ($ 852). Andere Partikeln aber, die den Sinn des 
ganzen Satzes bestimmten, und die Pronomina strebten, wie schon 
S 926 bemerkt ist, dem zweiten Platz im Satze zu. Diese in ur- 
idg. Zeit habitaell gewordene, auf einem rhythmisch-musikali- 
schen Grunde beruhende Stellung bewirkte bei den Pronomina 
in allen Sprachen, je mehr sich der Satzbau komplizierte, eine 
um so grössere Undeutlichkeit des syntaktischen Zusammenhangs 
der Teile, weshalb sich nunmehr das Pronomen oft auch an be- 
liebiger Satzstelle seinem Bezugswort anhängte. Immerhin ist 
aber im Germ. und im Slav. die alte Stellungsgewohnheit heute 
noch in weitem Umfang lebendig. Unwesentlicher sind die Aus- 
nahmen, welche dadurch entstanden, dass für das erste Wort eine 
Wortgruppe eintrat, wie z. B. eine, die durch den Hinzutritt einer 
andern, den Satz mit dem vorausgehenden Satz in Beziehung 
setzenden Partikel zustande kam, z. B. oi yap uıv in der S 926 
angeführten Herodotstelle. 


1) In der Zeit vor der Entstehung des Ablauts muss die An- 
fangsstellung eines Wortes in gewissen Fällen Betonung seiner 
ersten Silbe bedingt haben. Darauf weisen die Ablautverhältnisse 
der 2. Plur. Imper. wie ai. stöta und des ai. Vokat. santya. S.$ 455. 
634, 2. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass schon damals dieser Ton- 
sitz mit einer besonders hervorragenden Betontheit gegenüber den 
andern betonten Wörtern des Satzes verbunden gewesen ist. 
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Kommen enklitische Partikeln und Pronomina in demselben 
Satz zusammen, so haben jene habituell den Vorrang, z. B. ai. 
idim u no bhavisyati “dieses doch wird uns gehören’, Hom. 7 
parıv Non... das; (vgl. rn pa vü not rı midoro;), aruss. plaka 
bo sja po nem» vos» grade ‘denn um ihn weinte die ganze Stadt”. 

928. Das Verbum finitum, welches seit uridg. Zeit 
teils orthoton teils unbetont war ($ 42, 4), hatte von dieser Zeit 
her verschiedene Stellung im Satz. 

Das orthotone Verbum für sich vder die aus orthotonem 
Präverbium und enklitischem Verbum bestehende Gruppe (Typus 
ni padyate) hatten in der Erzählung, wo es meist in erster 
Linie auf die Geschehnisse ankommt, von je her gerne Anfangs- 
stellung, teils im Beginne einer Erzählung überhaupt (ai. aszd 
radja nalö nama “es war einmal ein König Namens N.', asti khalv 
indradyumna näma sarah "es gibt einen Teich Namens I.’), teils 
in der Weiterführung der Erzählung innerhalb der aus einer Reihe 
von Sätzen bestehenden Darstellung. Diese Ordnung in der Er- 
zählung hat sich in weitem Umfang erhalten im Germ. und Slav., 
weniger im Ai. und Griech., noch weniger im Lat. Im Inselkelt. 
und im Alban. aber hat sich hauptsächlich wohl von hier aus die 
Spitzenstellung des Verbums auf die nicht erzählende Darstellung 
verbreitet. Zur Einschränkung dieser Stellung im Ai. usw. mag 
am meisten der häufige Gebrauch von rückwärts weisenden Pro- 
nomina und sonstigen satzverbindenden Wörtern, die den ersten 
Platz im Satze verlangten, beigetragen haben, vgl. z. B. Hom. tw 
d AEKoVTE Barnv apa Hiv’äAög. Ferner war Anfangsstellung seit 
uridg. Zeit im Befehlsatz habituell ($ 924). 

In andern Satzarten, besonders im erklärenden Aussage- 
satz und in der Pronominalfrage, war in uridg. Zeit, wie es 
scheint, Endstellung am beliebtesten, und zwar scheint das Ver- 
bum habituell den Objektsakkusativ unmittelbar vor sich gehabt 
zu haben, wie in ai. visah ksatriyaya balı haranti "die Bauern 
leisten dem Fürsten Abgabe’, russ. vsjakaja lisica svoj chvost 
chvalit "jeder Fuchs lobt seinen Schwanz’, lat. quis philosophus 
praeclaram illam sententiam pronuntiavit? Abgesehen von ok- 
kasioneller Vorausnahme bei energischerer Betonung des Verbal- 
begriffs, wurde diese Schlussstellung des Verbums besonders da- 
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durch aufgehoben, dass Satzteile am Ende angeschoben wurden, 
z. B. ai. tdt pasün eväsmä etdt pdri dadati guptyai auf diese 
Weise übergibt er ihm die Haustiere zur Bewachung‘, lat. Se- 
nones Galli ad Clusium venerunt castra oppugnaturi, gr. 
(Künstlerinsehr.) TTüppog Eroincev ’‘Adnvaiog, sowie durch die 
den folgenden Satz direkt ankündigenden Wörter, die das Satz- 
ende aufsuchen, wie gr. ade, WdE u. dgl. ($ 922 S. 678 L.). 

Die ursprüngliche Verteilung der in uridg. Zeit habituellen 
Stellungen des Verbums, Anfangsstellung in der Erzählung, End- 
stellung bei Beschreibungen, Urteilen u. dgl., ist am wenigsten im 
Slav. durch Mechanisierung der einen von beiden gestört worden. 

Auch abgesehen von der Unbetontheit in der Gruppierung 
mit Präverbien ($42, 4, e), scheint das Verbum seit uridg. Zeit 
hinter Nomina und Pronomina schwächer als diese betont ge- 
wesen zu sein. Darauf weist die ai. Hauptsatzbetonung z. B. 
agnim ide ($ 42,4, b. 45, 4) hin. Und so erklärt sich ferner am 
einfachsten das noch weitere Herabgehen des Tones bei einigen 
bedeutungsschwachen Verba, wie namentlich beim Verbum sub- 
stantivum, z.B. gr. ayadög EOTIV gegen El TTOU Zwei TE KOLl EOTIV, 
serb. moj je otac zmijinji "mein Vater ist der Schlangenkönig’ 
gegen betontes jest im Satzanfang. Vgl. Delbrück Gr. 5, 76, 
Thommen Die Wortstell. im nachved. Ai. u. im Mittelind., Gü- 
tersloh 1903, S. 30 ff. 49. Bei keiner Wortklasse lässt übrigens 
unsere mangelhafte Kenntniss der Betonungsstufen in den älteren 
Sprachen ($ 923) die uridg. Tonverbältnisse in dem Mass im 
Unklaren wie beim Verbum finitum. 

929. Bezüglich der Stellung verschiedener Kasus 
zu einander ist zweierlei hervorzuheben. Die habituelle Stel- 
lung des attributiven Gen. war seit uridg. Zeit dieselbe wie die 
des attributiven Adjektivs, worüber $ 952. Der Dat. als Kasus 
des entfernteren Objekts ging im Uridg. dem Akk. gewöhnlich 
voraus, vgl. ai. visah ksatriyäaya balt haranti, Cie. cum ei 
‘Deiotaro) tetrarchian eripuisset, ahd. gabun imo win, russ. 
prinesi baryne stakan vody “bring der gnädigen Frau ein Glas 
Wasser”. 

930. Der Vokativ eröffnet betont den Satz, wenn die 
Aufmerksamkeit dessen, dem man etwas sagen will, erregt wer- 
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den soll, wie ai. sıkanye kf tvaitäd avöcatäm “Sukanyä, was 
haben sie dir da gesagt?’. Vgl. S.682 Fussn. 1 über den ai. Vok. 
santya. Ist man der Aufmerksamkeit des Anzuredenden schon 
sicher, so wird der Vok. meist in den Satz eingeschoben oder 
ihm angefügt. Im Ai. ist er dann unbetont, wie iddm indra 
srauhi “dies, Indra, höre’, krnusvd rädho adrivah ‘zeige deine 
Freigebigkeit, Keilträger’, wie er auch in den modernen Spra- 
chen in diesem Fall minder betont ist. Vgl. $ 566. 

931. Das appositionelle Nomen folgt dem benennen- 
den Subst. seit uridg. Zeit habituell nach, z. B. dyaus pitä, gr. 
Zeug nornp, lat. /a-piter. Aus besonderen Anlässen fand Voraus- 
nahme statt, wie z. B. Wörter für Vater, Freund, König u. dgl., 
wenn sie als ehrende Bezeichnung der Person begriffsbetont 
waren, gerne vorgestellt wurden, z. B. ved. rdja vdrunah, as. 
fader Abraham (neben A. aldfader). 

932. Attributive Wörter, das einfache Eigenschafts- 
wort, das Zahlwort, das adjektivische Pronomen und der attri- 
butive Genitiv, stehen seit uridg. Zeit habituell vor dem Substan- 
tivum. Adjektivum: ai. savyd jänu “das linke Knie’, gr, de£id 
xeip (N deZıd xeip), lat. dextera manus, ahd. zeswa hant (thiu 
zeswa hant), aruss. na pravej strand “auf der rechten Seite”. 
Zahlwort: ai. dod rätha “zwei Wagen’ usw. Pronomen: ai. sd 
mdtsyah “der Fisch’ ida bhuvanam ‘diese Welt’, gr. 6 Avnp, lat. 
hic homo, got. in jainai lveilai “ev ın dpa Exeivn’, serb. taj stari 
“dieser Alte’. Genitiv: ai. mdnör jaya “Manu’s Gattin’, hom. vn&v 
mourmes, lat. patris domus, got. in Tyre jah Seidöne landa “ev 
Tipw or Zıdwvı. Auf dieser Stellung beruhen die zahlreichen 
kompositionellen Einungen wie as. hiu-diga “hoc die, heute’, ai. 
västös-pdtig "Genius der Hofstätte’ usw. Vgl. 8 872,1, b. 2. 

Sicher ist aber das Attribut in uridg. Zeit oft auch schon 
nachgestellt worden, wenn das Substantivum den Nachdruck 
hatte. Dies war z. B. der Fall, wenn das Subst. gleichgeordnet 
mit einem andern Subst. stand, zu dem es einen Gegensatz bildete, 
wie ai. yddi dsvqa sveta nd vindet, dpi gaür evd Svetäh syat 
‘wenn er ein weisses Pferd nicht hat, kann es auch ein weisses 
Rind sein‘, grzvä vai yajndsyopasddah sirah pravargyah 
“der Hals des Opfers sind die U., das Haupt der P.’, gr. ta no- 
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vnp& xepdn TÜg uev Ndoväg Exeı nıkpüg, Eneita d ÜGTEPOV AUTTUG 
uaxpäc, lat. (in einer Aufzählung) operari quinque, bubulci 
ires, asinarius unus usw. Vielleicht haben aber auch noch 
andere Motive als die Begriffsbetontheit früh Vorausnahme des 
Subst. veranlasst (vgl. neuestens E. Thommen Die Wortstell. im 
nachved. Ai. usw. S. 24 ff.). 

Wie nun in gewissen Fällen die Voraussetzung des Attri- 
buts mit der Zeit geradezu obligatorisch geworden ist, z. B. die 
Voraussetzung des als Artikel fungierenden Demonstrativs im 
Griech. und im Deutschen (6 dvrp, der mann), so wurde ander- 
seits in gewissen Fällen seine Nachstellung entweder ebenfalls 
obligatorisch, so die Anhängung des Artikels in den nord. Spra- 
chen, z. B. fadir-inn “der Vater’, und im Bulgarischen, z. B. 
rebro-to ‘die Rippe’ (Einfluss von nicht slav. Sprachen her?), oder 
wenigstens habituell, wie die Nachsetzung des Possessivs im Lat. 
(meus, tuos), Got., Aruss., z. B. lat. pater meus, got. haubib bein 
Gou TMV Keparnv’, aruss. ömenije moje "meine Habe’, oder des 
Demonstrativs im Aruss., z. B. na meste sem» “an diesem Orte? 
(nur bei Betonung des Pronominalbegriffs lat. meus pater usw.). 
Welche besonderen Einflüsse derartige Ausbreitung und Verall- 
gemeinerung bald nach dieser bald nach jener Richtung hin be- 
wirkt haben, ist meist noch unaufgeklärt. 

Das als nähere Bestimmung des Subst. vor dieses tretende 
attributive Wort war ursprünglich ihm gegenüber accentuell ge- 
hoben, vgl. z. B. gr. Aıöc-koupoı (“Söhne des Zeus’), lat. decem- 
viri, abd. lub kind, gotes hoto, russ. tri-sta “300° ($ 42, 2. 62. 
65), in deren Betonung man noch dieses ursprüngliche Tonver- 
hältniss sehen darf. Doch fanden einzelsprachlich Verschiebungen 
des Tons statt, indem das Attribut proklitisch wurde. Am deut- 
lichsten ist dies beim Demonstrativum, wo es zum Artikel gewor- 
den ist: ahd. der herbest; auch im nachhomerischen Griech. war 
der Artikel trotz der Schreibung To0 TW usw. in TOU Aöyou USW. 
proklitisch '). 


1) In ö n wie in &v &« (neben odv mpöc) ist das Accentzeichen 
nur aus einer graphischen Rücksicht weggelassen worden, wegen 
des Zusammentreffens von Tou- und Hauchzeichen auf einer Silbe. 
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933. Über die Stellung und Betonung der adverbalen und 
adnominalen Präpositionen ist alles Wesentliche schon $ 42, 2. 
4, ce. 45, 4, 54. 59. 62. 65. 588. 589 gesagt worden. Zur Ergän- 
zung mag hier noch Folgendes bemerkt sein bezüglich der Verbin- 
dung der Präp. mit einem Kasus. 1) Im Ai. begegnet, wo Nach- 
stellung der Präp. habituell war, Voraussetzung derselben bei 
begrifflicher Betonung der Präp., z. B. tdsmäd u sahd väivd 
vasatkäröna juhuyäad vdsatkrte va ‘deshalb möge er entweder 
mit dem Vasat-Ruf zugleich hingiessen oder wenn der VaSat-Ruf 
erfolgt ist‘. 2) Während lat. de-nuo russ. d-kolo vo-vremja u. dgl. 
noch das ursprüngliche Prinzip der accentuellen Hervorhebung 
der vorangestellten Präp. zeigen ($ 42, 2), ist das Accentverhält- 
niss sonst oft verschoben. So waren ahd. bi, ze stets proklitisch, 
andre Präp., wie in, an, unter bestimmten Bedingungen; im Slav. 
irühe proklitisch v2, ss u. a., wie der Vokalverlust (© usw.) zeigt; 
für das Griech. ist die proklitische Natur aus der Tonentziehung 
ersichtlich, wie repi, Atö (Tepi ToVroU usw.) für rrepı, Ano (851. 
54), auch wird diese von den Grammatikern ausdrücklich be- 
zeugt; im Lat. sind ön, ex, cum u. a. in der klass. Zeit sicher 
proklitisch gewesen. 3) Während nachgestellte Präpositionen im 
Ai. und Griech. orthoton waren, z. B. ai. svargqa lokdm abhi “zum 
Himmel hin’ Hom. '1d&xnv kata, was wohl das uridg. Accentver- 
hältniss gewesen ist, begegnet Enklise bei apers. patiy, wie tyai- 
patiy gegen die’ (tyaiy Akk.Pl.M.), und im Lat. z. B. guö-cum; 
gegenüber av. vaesmon-da "zum Haus’ ist unsicher, ob Homer 
olkov dE oder oiköv de gesprochen hat ($ 605, 2, b), nachhomerisch 
sicher -de; lit. -p2 ‘bei, zu’. 4) Wie in manchen andern Beziehungen, 
so haben sinnverwandte Präpositionen öfters auch bezüglich der 
Stellung einander beeinflusst. In $589, 3 haben wir hierfür att. 
ToVToU rrepı angeführt. Während umbr. com ‘bei? postponiert 
wurde wie die sinnverwandten af ‘ad’ en in’, z.B. termnu-co “ad 
terminum’, stand com in der Bedeutung “mit” wie im Osk. voraus, 
2. B. com peracris sacris “cum opimis hostiis’ (vgl. das Oppo- 
situm osk. perum ‘ohne’, das vorausgestellt wurde). 


je 
a 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 


688 Stellung u. Betonung im zusammengesetzten Satze. [$ 934. 


Stellung und Betonung der Teile des zusammen- 
gesetzten Satzes. 


934. Ausihrer Entstehungsweise erklärt sich ohne Weite- 
res, dass ursprünglich ein Teil der Arten des abhängigen Satzes 
dem Hauptsatz nachfolgte, ein anderer Teil vorausging. Es folgten 
ursprünglich nach abhängige Sätze finalen Inhalts, Fragesätze, 
auf ihnen beruhende Inhaltssätze, alle Sätze mit dem flektierten 
Relativpronomen oder mit einer zu diesem Pronomen gehörigen 
Konjunktion ($ 895. 896, 1. 2.3. 898 ff. 906 ff.), während ab- 
hängige Sätze, die eine Voraussetzung oder Bedingung aus- 
drückten, voranstanden ($ 897. 913). 

Nachdem aber die verschiedenen Klassen des Nebensatzes 
sich ausgebildet hatten und ihre Kennzeichnung sich befestigt hatte, 
wurde die anfängliche Stellung gegenüber dem Hauptsatz oft 
verlassen. Drei Motive der Änderung der Anordnung sind häufiger 
zu beobachten. Erstlich geschah diese, wenn der Inhalt des 
zweiten Satzes stärker betont war als der des ersten. Z.B. Xen. 
Kyr. 1, 2, 15 iva de OapEeoTtepov dnAwen Acc n TTepoWwv mroXıteia, 
uıKpov Erraveim: Vorausnahme des Nebensatzes, weil die Absicht 
der genaueren Darlegung derjenige Teil der Gesamtvorstellung 
war, der im Vordergrund stand. Umgekehrt aus analogem Grund 
Vorausnahme des Hauptsatzes Xen. An.4, 7,3 (eig kaAöv NKete' TO 
Yap XWwpiov OIpETEoV') TN Yap OTparıd oUK Eotı TA Emithdeio, el u 
Anwöueda TO xwpiov. Zweitens kann Rücksicht auf das dem 
zusammengesetzten Satz Vorausgegangene die Inversion hervor- 
rufen, z. B. ai. prajäpati tvö veda prajäpatis tva veda. ya pra- 
jäpatir veda sd pünyö bhavati "mancher kennt P. und P. kennt 
manchen. Wen P. kennt, der wird rein’ (Vorausnahme des Re- 
lativsatzes). Drittens wurde die Änderung dadurch bewirkt, 
dass man Nebensätze vielfach mit Gliedern des Einzelsatzes in 
Parallele setzte. Infolge hiervon bekamen sie teil an den für 
diese geltenden Stellungsgewohnheiten. Vgl. $ 920. Natürlich 
haben oft das eine und das andere von den Änderungsmotiven zu 
gleicher Zeit gewirkt. 

Bezüglich des Betonungsverhältnisses zwischen Haupt- und 
Nebensatz ist auf die Eigentümlichkeit des Ai. zu verweisen, dass 
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das Verbum im Hauptsatz unaccentuiert war ausser im Anfang 
des Satzes und vor hervorhebender Partikel (öd u. a.), während 
es im Nebensatz orthoton war. Über diesen Unterschied s. $ 45, 
4. 928. 


935. Unterbrechung eines Satzes oder einer Periode durch 
einen Schaltsatz findet sich in allen Sprachgebieten, wie RV. 
vaya te vdya indra viddhi SU nah prd bharamahe ‘deine Kraft, 
0 Indra, — nimm Kenntniss von uns — bringen wir vorwärts’, 
SB. prajäpati vai bhütäny upästdan prajä val bhütäni vi nö 
dhehi yatha jivameti “die Wesen flehten P. an — die Wesen sind 


Ja so viel wie prajds —: richte uns so ein, dass wir leben’, Hom. 
vov d — Eunng Yüp Kfipes Epeotäcıv davaroıo uupia, G OUK EoTtı 


pUYelv BpoTöv 0Ud üraAuzaı — Touev "so aber — denn der Tod 
steht uns allerwege bevor in tausenderlei Gestalt — lass uns gehen’, 
Aristoph. Erw yap — ed roütT' T0dı — xävdn u’ drrodaveiv, auTöG 
dıarpdäw raüta denn ich werde — wisse das wohl — es ausführen, 
auch wenn ich sterben muss’, Cie. si gua praeterea sunt — credo 
autem esse multa — ab is, si videbitur, qui ista disputant, 
quaeritote. Mhd. in vil kurzen ziten — ich wilz iuch heeren lan 
— sach man zuo zin riten. Besonders häufig erscheinen kurze 
Sätze eingeschoben, die sich dem Wert einer Partikel nähern, 
wie z. B. ai. manye “mein’ ich’ asase “hoff’ ich’ (vgl. Thommen 
Die Wortstell. im nachved. Ai. usw., S. 31.43), gr. oluaı, lat. credo 
($ 817, 2), ahd. wän(i)u “wähn’ ich, vielleicht’ oder ai. na sasayah 
“es ist kein Zweifel, zweifelsohne’, mhd. deiswär (= daz ist war) 
u. dgl. Auch mögen die häufig in die direkte Rede eingeschalteten 
gr. pnol, Epn, lat. ingwit, ahd. quad er u. dgl. erwähnt sein. 


Ellipse von Satzteilen und Sätzen. 


936. Unter Ellipse verstehen wir nach $ 366, 5 die Er- 
scheinung, dass ein Bestandteil einer usuellen Ausdrucksweise, 
der zur Mitteilung des augenblicklichen Vorstellungsinhalts ent- 
behrlich ist, unausgesprochen gelassen wird. Diese Auslassung 
kann selbst wieder usuell werden, und sie wird es um so leichter, 
Je deutlicher auf sie durch die grammatische Form oder den be- 
grifflichen Inhalt des vom Satz oder vom Satzgefüge übrig Blei- 
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benden oder durch die Modulation des Satztons ($ 884. 925) hin- 
gewiesen Ist. 

Unzählige Ellipsen begegnen in der Alltagssprache in be- 
stimmten, meist ganz gleichmässig wiederkehrenden Situationen. 
In diesen genügt eine blosse Andeutung, weil die Anschauung 
nachhilft, weil die ganze Situation (die Lokalität, in der man sich 
befindet, die angeredete Person usw.) so zu sagen mitspricht. Z.B. 
vor dem Billetschalter zwei dritter Berlin!, in der Weinstube 
kellner, einen halben roten!, beim Verlassen des Hauses ich setze 
heute meinen neuen (hut) auf. Unterstützung kommt dabei viel- 
fach durch Geberden des Sprechenden, z. B. mit zum Empfangen 
hingehaltener Hand (gib mir) denschlüssel! Auch dasunlebendige, 
nur geschriebene Wort erlaubt mannigfache Ellipsen, wenn sein 
Standort erläutert, z. B. als Dedikationsaufschrift meinem lieben 
freunde. Neben diesen Auslassungen stehen solche, die nicht an 
eine einzelne besondere Situation, in der sich der Sprechende be- 
findet, gebunden sind, sondern in den verschiedensten Lagen und 
Zusammenhängen anwendbar sind und angewendet werden, z. B. 
zur rechten (hand, seite) einer person oder sache. Natürlich 
haben sich auch diese Ellipsen zuerst in bestimmten besonderen 
Situationen eingestellt. Aber in je mehr verschiedenen Situationen 
zugleich eine Auslassung unmissverständlich möglich ist, und je 
enger der Gebrauchsbereich eines Wortes ist, in Verbindung mit 
welchem ein anderes entweder stehen oder wegfallen kann !), um 
so leichter verallgemeinert sich eine Ellipse in der Art, dass sie 
die ganze Sprache durchzieht, Es begreift sich leicht, dass, wenn 
man vom Drama absieht, in der übrigen Literatur der Völker, wo 
das Wort immer zunächst auf sich selber angewiesen ist und jene 
äusseren Hilfsmittel des Verständnisses fehlen, nur ein kleiner 
Bruchteil der Ellipsen hervortritt, die in der betreffenden Sprach- 

1) Für diesen letzteren Fall vergleiche man modern-nhd. cham- 
pagner, burgunder. Bei Goethe auch noch ich well Champagner 
wein. Da keines der Champagner Produkte neben dem Schaumwein 
bei uns eine grössere Rolle spielt, so ist die Ellipse von wein hier durch- 
gedrungen. Dass man champagnerwein, burgunderwein (wie bur- 
gunderröschen, burgunderrübe) als Komposita betrachten, Champagner 


also mit bock = bockbier u. dgl. auf gleiche Linie stellen kann, ist 
für die Auffassung des Vorgangs der Ellipse gleichgiltig. 
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genossenschaft üblich waren oder sind. Dies gilt besonders von 
den Auslassungen innerhalb des Einzelsatzes: diese betreffen in 
den nicht dramatischen Literaturgattungen im Wesentlichen nur 
Substantiva in gewissen Satzkonstellationen und Verba von ge- 
wisser Bedeutung. Inbezug auf die Ellipse des Hauptsatzes 
im zusammengesetzten Satz tritt kein so scharfer Unterschied 
zwischen der Alltagssprache und der auf sich selbst gestellten 
schriftlichen Darlegung der Gedanken hervor. 

Oft sind in einem Satze mehrere Glieder zugleich ausgelassen 
worden, besonders in Ausrufen, wie mhd. sammir! = sam mir 
(got helfe)! ‘so möge mir Gott helfen”, nhd. (z. B. bei Lessing) 
dass dich (der teufel hole)!, serb. tako mi boga! ‘so (widerfahre) 
mir gottes (Hilfe)’, auch bloss boga mi! 

9337. Ellipse eines Substantivs neben einem Ad- 
jektiv. U.a. fallen Namen für Tiere, Körperteile, Fleisch, Erde, 
Weg, Wind, Schiff, Teil, Zeitabschnitte weg. Z.B. Pferd: ai. 
rdthya-s (dsva-s) "Wagenpferd’, gr. Zuyıog (inrrog) “Jochpferd’, lat. 
admissärius (equos), ahd. bran (ros) “Brauner, russ. pegi) (kon‘) 
‘Scheck’. Rechte (und linke) Hand: ai. daksina-s (hdsta-s), ST. 
deZıä (xeip), lat. deswtra (manus), got.taihswo(handus), lit. deszine 
(ranka); iv. for de's (läm) ‘zur Rechten’. Fleisch: lat. porczna 
fertna (caro) lit. parszöna (mesa) ‘Ferkelfleisch’ aksl. zuerina 
“Wildpret’. Erde, Land (ai. kgäs gr. xowv usw.): ai. prthivi Erde’ 
gr. n TMartaıa kelt.-lat. Zetavia (kymr. Litau), ursprünglich ‘das 
breite, weite (Land)’, gr. pılia ‘Freundesland’, lat. patria, lat. 
rapina lit. ropena "Rübenfeld’. Weg: gr. nAateia (6dö5) Strasse’, 
lat. strata, recta, russ. morskaja (ulica) “Meerstrasse‘. Wind: 
al. ugrd-s (väta-s) ‘starker Wind’, gr. Böpeiog (Aveuos) “Nordwind’, 
lat. Africus. Schiff: gr. tpınpng (vaüg), lat. böremis (navis). Teil, 
Anteil: gr. ion (uoipa) “gleicher Anteil’, lat. decima (pars) ex 
praeda, nhd. der zehnte (teil), kret. nuiva ‘Hälfte’ russ. Sestina 
“Sechstel”. Zeitabschnitte: z.B. Tag beziehungsw. Nacht, wie 
ai. caturthi (rätrz) “die vierte (Nacht) innerhalb einer Monats- 
hälfte‘, gr. dexätn p8tvovrog Merayeırviwvog, lat. natalis (dies). 
Viele andre Ellipsen dieser Art sind weniger verbreitet, z. B. ai. 
pa- mrnmdyena (pätrena) “aus einem irdenen Gefäss trinken’, 
gr. n ümarn (Xopdn) “die höchste Saite’, lat. höberna (castra), la- 
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vantur calida (aqua). Nicht selten haben die übrig gebliebenen 
Adjektiva adverbialen Charakter angenommen, wofür $ 574, 3. 
576, 3. 579, 3 Beispiele gegeben sind, wie gr. uakpdv (Sc. 0d0V). 

Anm. Zu trennen von der Ellipse hat man die Erscheinung, 
dass die maskuline und die feminine Form eines Adjektivs substan- 
tivisch für Lebewesen männlichen und weiblichen Geschlechts ge- 
braucht werden können ($ 419. 438), sowie die in $ 416, 2. 420 ff. 
besprochenen substantivischen Anwendungen der verschiedenen 
Genera der Adjektiva. Doch ist hier, wie so oft, eine feste Grenze 
nicht zu ziehen, da sich Ellipse und Substantivierung naturgemäss 
vielfach berühren. 

938. Ellipse eines Substantivs neben einem davon 
abhängigen Genetiv findet sich am häufigsten bei den Be- 
griffen Haus, Familie u. dgl. Ai. sa d jagäama gautamö yatra 
pravähanasya jätvaler äsa "G. ging dahin, wo die Wohnung des 
P.J. war. Ahd. in Sandolfes (hüse) wie noch nhd. rheinfränk. 
und sonst in Müllers, bei Müllers, zu Müllers. Auch wird in 
gr. Ev TATpOG, €s ttatpög (Hom. untepa NV Es TATpög AvwyErw 
amoveeodon), lat. ad Dianae (Ter. ubi ad Dianae veneris), got. 
du frawaurhtis mans galaib ussaljan "nopü ünaprwiW Avöpi 
eionAdev KataAvcor u. dgl. Ellipse anzunehmen sein, wobei in- 
dessen zu beachten ist, dass sich solche Präpositionen auch direkt 
mit dem Genitiv als ‘Gen. loci’ verbinden konnten ($ 558, 4, a. 
594, b, y); auch hier (vgl. $ 937 Anm.) sind zwei verschiedene 
Ausdrucksweisen in engste Berührung gekommen und teilweise 
mit einander vermischt worden. 

Andere Fälle. Lat. bidui (iter) aberant. “Tag, Fest’ ist 
weggefallen in nhd. zu Michaelis, klruss. na Mykoly, vgl. av. 
dadusö vor?draynahe “(im Monat) des Schöpfers, (am Tage) des 
Voarsdrayna’. Sohn’ in att. Anuoodevng Anuoodevoug, av. uta- 
yutöis vitlavöis ziyröis des U., (Sohnes) des V., (Sohnes) des Z.. 

939. Öfters ist das Subjekt zu ergänzen. Z.B. wo die 
Handlung an sich schon auf eine bestimmte Kategorie von Men- 
schen als Vollzieher hinweist, wie ai. (Anfang des SB.) vratdm 
üpäisyan antarenähavaniya ca gärhapatya ca prän tisthan apd 
dpa sprsati "im Begriffe die Ordnung anzutreten spült er (der 
Opferveranstalter) den Mund aus, nach Osten zu sich hinstellend 
zwischen dem Haus- und dem Opferfeuer’, Hom. ap£äuevoı toü 
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xuWpov, ÖBev TE ep olvoxoeveı “an der Stelle anfangend, von wo 
an er (der Weinschenk) den Wein einschenkt’, lat. si in jus vocat, 
ito, umbr. este persclo aueis aseriater enetu “istud sacrifieium 
avibus observatis inito. Auch kann man die 3. Pl. im Sinne 
unseres man hierher ziehen, wie ai. tdd ähuh gr. paoi lat. dicunt 
“man sagt”. 

Über das Verhältniss zu den Impersonalia s. $ 858, 4. 

340. Ellipse des Objekts, z.B. ai. apigrhya smayate 
“er lächelt, indem er (den Mund) zuhält’, gr. otijoa (immoug) ‘still- 
stehen lassen, anhalten’ kotaotfjooı (vaDv) landen lassen’, lat. ap- 
pellere (navem), mhd. nhd. sprengen (‘springen lassen’) mit Weg- 
lassung von pferd. Diese Ellipse berührt sich engstens damit, 
dass die an einem Objekt sich offenbarende Handlung für sich 
allein vorgestellt wird ($ 635 S. 492). Auf beiden Wegen wurden 
zahlreiche transitive Verba zu intransitiven. 

941. Ellipse des Verbum finitum. Nachdem in der Zeit 
der idg. Urgemeinschaft die Kopula entwickelt war (8 861, e), 
konnte diese durch Ellipse auch wieder wegfallen. Doch war 
auch der verblose Typus $ 861, b altüberliefert, und so bedeutet 
die Auslassung der Kopula nichts anderes als den Übergang zu 
diesem andern Typus der Satzbildung. Verba andrer Art 
fehlen am häufigsten in Aufforderungs- und Fragesätzen. Auf 
das ausgelassene Wort kann durch das vom Satz übrig Gebliebene 
mehr oder minder klar hingedeutet sein, durch die Tonmodulation 
des Satzes, durch eine adverbale Präposition, den zum Verbum 
konstruierten Kasus, die Negation u.a. Ai. sa nö vreti divds pari 
sd nö vAjam anarvänam “du (gib) uns Regen vom Himmel her, 
dn uns unwiderstehliche Kraft’, nd sdsmam indav esq puruhuta 
Jdnand yö asmän adidesati nieder (wirf), o vielgerufener Indu, 
die Kraft desjenigen unter den Menschen, der uns nachstellt’, mä 
nö asmin maghavan prtsv dhasi "nicht (bring) uns in diese Not 
in den Schlachten’, nd ta dhürtir varuna mitra märtya yö vö 
dhämabhyö ’vidhat "nicht (erreicht) Leid den Sterblichen, der 
euren Satzungen gedient hat’. Aristoph. kai OU Ye undev Erı trpög 
tauta (Ating), Plato W ide Daidpe, mol dn kai nrödev; “wohin 
(gehst du) und woher (kommst du) ?, Soph. 08 dn, O8 nv vevoucav 
eig TEDOV Küpaı (“rede ich an, meine ich’). Lat. Plaut. ultro istum 
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a me (apage);, Ter. quid tu Athenas insolens (venisti)?; ego me 
continuo ad Ohremem (confero); Cie. sed ad ista alias (re- 
spondebo); tu mod3 quam saepissime ad me aliquid (scribe); 
melius hi (iudicant) quam nos, qui ete. Mhd. a5 minen ougen 
balde (ganc)!, nhd. er (fuhr) auf und davon, ich (lief) rasch die 
treppe hinunter. Serb. (der Hahn spricht) ako li se koja stane 
srditi, ja je odmah kljunom “wenn eine (Henne) anfängt zu zürnen, 
ich sie sogleich mit dem Schnabel’, russ. a volk jej na vstrecu 
“aber der Wolf ihr entgegen’. Vieles der Art ist in jeder Sprach- 
genossenschaft ständige Wendung geworden. Gr. üva! = Avd- 
orndı, mhd. af! nhd. auf! (8 588, 5). Gr. €s xöpakag! und oUx 
es köpaxag;, nhd. zum geier! zum teufel!. Beim Anflehen und 
Schwören: gr. pög de Yovärwv, rrpög Bewv, lat. per deos immor- 
tales, me dius fidius (adiuvet oder audiat), mhd. sö (oder sam, 
sem) mir got (helfe), nhd. beigott, serb. tako mi sunce “ita mihi sol 
(propitius sit). Ai. Ad bahund "wozu mit vielem?” d. i. "wozu der 
vielen Worte?’, ma mit Part. Präs., wenn man jemand schilt, wie 
ma pacan ‘du sollst niemals kochen!”. Gr. ao rı; "nicht wahr?‘, 
€2 Ovuxwv A&ovro. Lat. guid ad me (attinet) ?,guid multa (dicam)?, 
haec hactenus (tractata sint), manum de tabula (tolle). Nhd. 
wer da? (mhd. auch wer get da?), im vertrauen!, auf ein wort!, 
besten dank!. Russ. ja siju minütu “ich (komme) sogleich’, do 
skörago seiddnija! "auf baldiges Wiedersehen!’, s prdzdnikom! 
“frohe Feiertage”. 

942. Ellipse von Hauptsätzen. Nebensätze können 
auf zweierlei Weise zu unabhängigen Sätzen werden. Einmal so, 
dass ein nachfolgender Nebensatz mit grammatischem Zeichen 
der Unterordnung, der eine relativ selbständige Mitteilung ent- 
hält, auf gleiche Linie kommt mit einem eine Verbindungspartikel 
enthaltenden Hauptsatz. Er löst sich dann vom vorausgehenden 
regierenden Satze los, und es tritt eine Satzpause wie zwischen 
Hauptsätzen ein. Hierher gehören besonders die selbständigen 
Sätze mit Relativpronomina oder von diesen gebildeten Kon- 
junktionen: lat. gai “und der, der aber’, guanguam ‘jedoch’, gr. 
Worte “daher” u. dgl. Ferner sind z. B. zu nennen gr. Errei ‘denn’, 
lat. etsi “jedoch’, gr. ei un Apa lat. nisi forte als bescheiden 
zögernde oder auch ironische Adversativpartikeln. Die so ent- 
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standenen Hauptsätze weisen stets auf etwas Vorausgegangenes 
zurück. Die andre Art ist die elliptische, die, dass der Satz, von 
dem der Nebensatz abhängt, ausgelassen wird. Diese Auslassung 
kann aus verschiedenen Motiven erfolgen, meist weil der Haupt- 
satz schon durch den Inhalt des Nebensatzes ausreichend indiziert 
ist, oder weil eine die Worte begleitende Geberde ihn an die Hand 
gibt (z. B. mit drohender Geberde wenn du das noch einmal thust 
[,so wird es dir schlecht ergehen] !)'). Viele Ellipsen dieser Art 
sind habituell geworden und, wie in den oben besprochenen 
Fällen, kann von Auslassung nur für die Zeit die Rede sein, in 
der die ersten Sätze dieser Art gebildet wurden; für die späteren 
Zeiten handelt es sich fast nur um Nachahmung überlieferter 
Mustersätze. 

Ausruf des Staunens. Die bierher gehörenden Sätze sind 
aus indirekten Fragesätzen entwickelt. Ai. klass. ka khalu vela 
tatra bhavatyah präaptayah "wie lange Zeit ists doch, dass du 
schon hier angekommen bist!’. Hom. vnmürı, WG dvoov kpadinv 
eyes "Tor, wie unverständigen Sinn hattest du bisher!’, Soph. & 
@iATa®’ Aiuov, os 0° Artıualeı marhp, Plato oia moreis, W Eraipe, 
Ter. guam gaudeo!, Cie. gquam hoc non curo!, quot, quantas, 
quam incredibiles hausit calamitates!. Mhd.wie sere sidazrach!, 
wag mir leides sit geschach!. Vgl. zu diesen Ellipsen vollständige 
zusammengesetzte Sätze wie Ter. incredibilest, quantum erum 
anteeo sapientia, Plaut. non potest diei, guam indignum facinus 
fecisti und Plaut. ut oculi scintillant, vide, Cie. vide, quam con- 
versa res est. 

Nebensätze mit Kondizionalkonjunktionen. Drohend: Ter. 
verbum si addideris!, guem quidem ego si sensero!, nhd. wenn 
du das noch einmal thust!. — Hom. A580 ei nep yap x’ edeAnoLV 
’OAVuriog AoTEponNTNg EE Edewv Otupekizaı “denn wenn er uns 
von unsern Sitzen schmettern will (‚so kann er es, so vermögen 
wir nichts dagegen)’; A 135 ÜAX ei u&v d8WOOVO YEpag ... EL DE KE 
un duworv, Eyiı dE Kev aUTög EAwuoı “wenn sie mir ein Ehrenge- 


1) Ausser dem Hauptsatz kann auch noch ein Teil des Neben- 
satzes selbst fallen, wie z. B. das Verbum des Nebensatzes in der 
Drohung (Ter.) verbum si mihi unum praeter quam quod te rogo! 
ausgelassen ist. 
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schenk geben wollen (‚so ist's gut, so ist mir’s recht); wenn sie 
aber keines geben, werd’ ich mir es selber nehmen’, Plat. Prot. 
p- 325 D kai EOv uev ErWwv elAnrtaı (‚KaAWG Exeı)‘ EL dE un, WOoTep 
ZUAOV DIAOTPEPÖHEVOV KOL KAUTTTÖUEVOV EVHUVOUOIV ATTEIAOTIG Kal 
mAnyals. — Ungewissheit, Zweifel, Erwartung: ai. Räm. 2, 59, 7 
dsayda yadi ma rämah punah sabdapayed iti“in Erwartung: Ob 
mich Räma vielleicht wieder herbeiruft?, Sak. p. 104 yadi tävad 
asya sisör mätara nämatah prccheyam ‘wenn ich etwa fragte 
(oder: ob ich etwa frage), wie die Mutter des Kindes mit Namen 
heisst ?’; Aen. 6, 187 sö nunc se nobis ille aureus arbore ramus- 
ostendat nemore in tanto ‘ob sich uns etwa jetzt der goldene 
Zweig zeigen wird?” (vgl. Ter. sto expectans, si quid mi impe- 
rent); mhd. ob diu nahtegal iht singen künne? ja, si singet. 

Aufforderung und Wunsch. Aristoph. önwg de uoı Kal TAAAQ. 
OSvutapaoTtatoı E0Eode “sorgt dafür,) dass ihr mir Gehülfen seid’, 
Plato Onwg ve un 6 Vopiorng... eZamarhon Nuäg. Nhd. dass du 
mir das gleich besorgst!. Aksl. da vesi “wisse!” (vgl. chosta da 
dasi mi "dekw iva dWg wor). Mhd. vrouwe, daz ir seelic sit!, daz 
dich schiere got gehoene!. Aksl. da svetits ime tvoje ‘arıaodhtw 
To Övoud gov’, russ. da zdrävstvujet Rosstja ‘es lebe Russland”. 

Anm. Ähnlich ist der Acc. cum infin. durch Ellipse verselb- 
ständigt worden. Aeschyl. &ue madeiv trade, peü, Plaut. foras aedibus 
me eicier!. Hom. Zeü ävo, TnA&uoxöv nor Ev dvdpdoıv öAßıov eivar. Gortyn.. 
ai d’ Avviorto un Äyev, TÖV dIKA0TAV ÖUVUvTa Kpivev. 

943. Seltner ist Ellipse eines Nebensatzes. Im Nhd. 
2. B. ich habe mir gestern einen schnupfen geholt!; er redete so 
auf mich ein!, im Französ. z. B. il s’ est mis dans une fureur!, 
Sätze, bei denen die Stimme bis zum Schluss ansteigt, als. 
solle ein Nebensatz mit dass, wie etwa dass es schrecklich ist 
(war), nachfolgen. Die Stimmmodulation weist hier auf die Aus- 
lassung deutlich hin. Aus dem Lat. gehört das formelhafte tanti 
est “es ist der Mühe wert, ich lasse mir etwas gefallen’ (tanti non. 
est, nihil est tanti) hierher, ursprünglich etwa ‘es ist so viel wert, 
dass es sich drum lohnt’ (vgl. Madvig Opuse. acad. 2, 187 ff.); 
ferner non tantus = non sane magnus, ursprünglich “nicht so: 
gross, als man denken möchte‘, ingleichen non tantopore. Im 
Griech. scheinen (trotz Wecklein Rh. Mus. 58, 159 f.) in dieser 
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Weise Stellen zu erklären wie Eur. Ion 374 € yYüp TOOOUTOV 
Aauadiag EABOLUEV Üv, Ei TOUG HEOUG ÜKOVTAG EKTTOVIOOHEV PpüLeıv 
a un BeXoucıv, Hel. 303 Es yäp TOoooüTov NXdouev BAdog KakWv, 
Andok. rn. eip. 35 eict dE Tıvegs buWv, Ol TOOAUTNV UepßoAnv NG 
ETTIOUHIGG EXOUOIV EIPNVNV WG TAXIOTAa Yeveoduı. 

Anm. Bei den Sätzen mit demonstrativen Pronomina ist, wo 
wir die Modulation des Satztons nicht kennen, öfters nicht leicht 
die Grenze zu finden einerseits gegenüber den Fällen, wo diese 
Pronomina durch den Zusammenhang der gesprochenen Worte ihren 
Inhalt bekommen und deshalb von Ellipse füglich nicht die Rede 
sein kann, und anderseits gegenüber den Fällen, wo sie ihre Be- 
deutung durch Geberde und Anschauung erhalten (vgl. nha. hierauf 
gebe ich auch nicht so viel, Plaut. Merc. 7 quos pol ego credo hu- 
manas querimonias non tanti facere, Ter. Ad. 163 tu quod te 
posterius purges, hanc iniuriam mihi nolle factam esse, huius non 
faciam). Dabei ist für die letztere Kategorie zu beachten, dass auch 
manche Ausdrücke dieser Art formelhaft geworden sind und ihr 
Ursprung sich verdunkelt hat. 


Assimilation von Satzteilen im einfachen und im 
zusammengesetzten Satze. 


944. Ähnlich wie bei der Hervorbringung der Lautreihen 
(Wörter, Sätze) häufig eine lautliche Vorstellung das Übergewicht 
über eine andere von ihr verschiedene Vorstellung in derselben 
sich zum Bewusstsein drängenden Lautmasse bekommt und sich 
infolge davon die ihr entsprechende Artikulationsbewegung an die 
Stelle der andern schiebt, ein Vorgang, den wir in der Lautlehre 
als ‘Lautassimilation’ kennen gelernt haben ($ 19, 4 mit Anm. 2, 
S 304 ff. 329 ff.), kann ein Satzteil an einen andern, in der gram- 
matischen Form verschiedenen Satzteil innerhalb desselben Satz- 
gebildes assimiliert werden. Der Anlass zu der Angleichung ist 
immer durch eine Affinität der syntaktischen Funktion im Satz- 
ganzen gegeben. 

Wie bei der Lautassimilation, ist die Änderung teils re- 
gressiv teils progressiv. Die letztere Richtung ist die häufigere. 

Schwierig ist die Frage, wie weit hierher die $ 878 ff. be- 
handelten Kongruenzerscheinungen gehören, die aus der Zeit der 
idg. Urgemeinschaft ererbt waren, etwa die Kongruenz zwischen 
dem Subjekt und dem adjektivischen Prädikatsnomen im Kasus, 
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Numerus und Genus, wie nostra amiecitia firma est, oder die 
zwischen einem als Subjekt gebrauchten Demonstrativum und 
dem prädikativen Substantivum wie ödem velle atque idem nolle, 
ea demum firma amicitia est. S.$ 878. 

945. Assimilationen im Gebiet des Nomens und 
Pronomens. 

1) Vokativ für Nominativ als Prädikatsnomen im Ai., 
Griech. und Lat., z. B. lat. lectule, delicüs facte beate meis. 
2.18. DR7T,d Ä 

2) Assimilation des zum Infinitiv gehörigen Prädikats- 
nomens an das persönliche Objekt des Hauptverbums. Xen. ravri 
TPOONKEI Öpxovrı Ppoviuw eivaı “jedem Befehlshaber kommt es 
zu, einsichtig zu sein’, Herodot dorew huiv Alyıynrewv deeodaı 
Tov Beov xpfiocı TIuwpntnpwv Yeveodaı “ich glaube, der Gott 
hat uns den Spruch gegeben, wir sollen die Ägineten bitten un- 
sere Rächer zu sein’. Caes. guibus licet esse fortunatissimis, 
Hor. da mi fallere, da iusto sanctoque videri. Aisl. betra er 
ber at vera gödum “besser ist es für dieh, gut zu sein’, veettu 
ser enskis annars en liggia par drepnum sie erwarteten für 
sich nichts anderes als dort erschlagen zu liegen’. Lit. man reik 
skupdm buti "ich muss sparsam sein’, aksl. dobreje ti jests voniti 
vs Zivotv chromu li bedvnu neze deve race ü deve noze im a- 
stju vaorvZenu byti v5 ogn» vecunyj "xaköv 001 EOTiv eIOeAdelVv 
eis NV Zwnv XwAov N KuAAOV, N DdVo xeipas N dVo TÖdaG EXOVTa 
BAndnvaı eis TO mÜp TO aiwviov. Vgl. nhd. (Goethe) lass das 
büchlein deinen freund sein, (Schiller) lass diese halle selbst 
den schauplatz werden. 

3) Assimilation zwischen Relativpronomen und seinem 
Bezugswort. 

a) Progressive Richtung. Xen. €0e00e Avdpeg AFıor TG 
eXeudepiag, NS Kextnode "wert der Freiheit, die ihr besitzt’, att. 
Inschr. repi navrwv, Wv (für &) yerove, ibid. AKpıduög Tpınpwv, 
WV EV TOIS veWwWoolkoıg AVeıAKuouevwv kKateAäßouev (für... 
aveılkvoueva). Hor. notante iudice quo (für quem) nosti populo, 
Cie. nos tamen hoc confirmamus illo augurio, quo (für quod) 
diximus, Gell. Theophrastus in eo quo (für quem) dixi libro 
anquisitius ... disserit. Otir. bigan thö druhtın redinön then 
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selben zwelif theganon, then (für thie) thar umbi inan sazun 
“da begann der Herr zu reden zu den zwölf Männern, die um ihn 
sassen‘, mhd. prises, des (für den) erwarp sin hant, as. alles 
thes unrehtes, thes (für that) gi odrun hir gilestead “alles des 
Unrechts, das ihr andern hier thut’. Vgl. hierzu noch Plato oogia 
mepleıoıv, WOTER OUG TIpwrayöpog EXere, TOUg GOPLıOTAs (für oi 
SopıoTal), ders. ol raAoıol Ekeivor, lv Övöuata ueyäka Aeyeto, 
TMırrakoö te kai Biavrog (für TTırrorög Te koi Bios), Goethe 
ihn verwirrt nicht die sorge der vielbegehrenden städter, die 
dem reicheren stets ... nachzustreben gewohnt sind, besonders 
die weiber und mädchen (für der w. und m.). 

b) kegressive Richtung. Hom. vfieg (für vjag), don npW- 
Ta eipvaroı Ayxı HaAACoNS, EAkwuev “die Schiffe, so viele ihrer 
ganz vorn ans Meer gezogen sind, lasst uns fortschleifen’, Lys. 
oAAd nv ovoiav (für N oVola), Hv Katelıne TW viel, OL rAeiovog, 
aEio EOTiv N KrA., att. Inschr. önwg puAarı) ikavı) &Ad0ı 'EXevotvade 
kaı Twv dAAwv (für Ta Ada), 6owv Edeito. Vel. Plat. roAAaxo0 
nEev yap kat AAA0DE (für AAAodı) ömoı Av Apin Ayarnooudi de. 
Plaut. Naucratem (für Naucrates), quem convenire volui, in 
nave non erat, ders. istum (für iste), quem quaeris, ego sum, 
Verg. urbem (für urbs), guam statuo, vestra est. Nhd. (Volks- 
lied) meinen tod, den sie beweinen, ist für sie gerechter 
schmerz, mhd. den ersten kiel, den er da vant, da wart er 
inne über bräht. 

4) Assimilation in Vergleichungsnebensätzen. Eur. nökıv 
ws Murnvag evdaiuova (für wg Murfivaı se. eioiv), Xen. av- 
DPACIV ERKEKODOPUEVOIG TÜS YuXäs WOTep Lutv (für Worep Üneic. 
sc. €0TE), Hom. oVU Yap rw Toloug 1dov Avepas OVdE 1dwuaL, OLOV 
TTeıpioöv te Apvavrä te (für olog TTeipißoog sc. &oti oder Av), 
ders. ron yap nor’ EyW Kal Apelocıv rE Trep Univ Avdpacıv Wul- 
Anca (für ne trep Vneig sc. €ote), Herodot OU dE ueAkcıs en’ Gvdpag 
OTpateveodoı TToAAOV Erı Aueivovag 1) ZxUdac, Thuk. Kon rTıvec. 
EK DEIVOTEPWV I TOLWVDdE EOWAnNOAV "wurden aus einer gefähr- 
licheren Lage gerettet als die gegenwärtige ist’. Ter. ego ho- 
minem callidiorem vidi neminem quam Phormionem, Tae. 
eodem (duce) plura quam gregario milite tolerante. Ent- 
sprechendes im Germ. 
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5) Andere Fälle von Kasusassimilation sind seltner. Er- 
wähnt sei noch, weil in zwei Sprachgebieten zugleich auftretend, 
die Angleichung des zur Infinitivkonstruktion gehörigen Parti- 
zips an das Hauptsubjekt des Satzes Soph. (Phil. 619) kai rourwv 
Kipa TEuveıV &yeito TW HeAovrı un Tuxwv ‘und er erlaubte jedem, 
der Lust habe, ihm, wenn ihm das nicht glücke, den Kopf ab- 
zuhauen’, Caes. (b. G. 7, 26, 2) id silentio noctis conati non 
magna iactura suorum sese effecturos sperabant. 

6) Angleichung des Positivs an den Komparativ. Hom. 
nävtes K’ dpnoaiar’ EAappörtepoı TÖdag eivan N APVEıOTepoı 
Xpvooio Te &oQrjtög Te ‘alle würden wünschen lieber schnellfüssig 
als begütert zu sein’, Thuk. 6 un meioog dZuverWrtepog Av d0zag 
eivor H Adırwrepog ArexWpeı “einer, der seinen Vorschlag nicht 
durchsetzt, würde mit dem Rufe eines mehr unverständigen als 
unrechtlichen Mannes abtreten’. Cie. non timeo, ne libentius 
haec in illum evomere videar quam verius ("mit mehr Ver- 
gnügen als wahrheitsgemäss’), Tae. habitus decentior quam 
sublimior fuit. 

946. Assimilationen im Gebiet des Verbums. 
"Neben einzelsprachlichen Erscheinungen wie der Angleichung im 
Genus verbi in alat. exwpleri potestur oder der Angleichung im 
Tempus in lat. (Plaut.) itidem divos dispertisse vitam huma- 
nam aequom fuit, (Ciec.) quod iam pridem factum esse opor- 
tuit (Schmalz Lat. Gr.3 296 f.) gibt es in weiterer Verbreitung 
Assimilationen des Verbums eines Nebensatzes an das des Haupt- 
satzes inbezug auf den Modus. Der Hauptsatz enthält einen mo- 
dalen Ausdruck, und der Nebensatz bekommt denselben Modus 
für den unmodalen Indikativ oder für einen von dem Modus des 
Hauptsatzes verschiedenen Modus und nimmt hierdurch an der 
modalen Begriffsfärbung des Hauptsatzes teil. In keiner Sprache 
ist diese Angleichung regelmässig durchgeführt worden. Für die 
Übersetzung ins Nhd. ist zu beachten, dass andre Sprachen diese 
Assimilation beträchtlich weiter ausgedehnt haben als diese 
Sprache. Zunächst a) Beispiele für Modalisierung des Ind. im 
Nebensatz. Ai. SB. kath4 nu tdd avırd syad yatraha syädm 
“wie kann das heldenlos sein, wo ich bin?‘, RV. yds tübhya 
däsäan nd tüam ahö asnavat “wer dir dient, den erreicht vor- 
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aussichtlich keine Not’, AB. yatha ha kamayeta tathaäite 
kuryat "wie er will, so mache er die beiden‘. Hom. &vdpi de x’ 
oUK EiZeie ueyag TeAouwviog Alas, ög Bvntös T’ ein Koi &doı An- 
untepog akxtnv "A. dürfte wohl keinem Manne weichen, der sterb- 
lich ist und das Getreide der D. isst’, Aristoph. Epdoı Tıg NV Era- 
0Tog eidein Texvnv “jeder übe die Kunst, die er versteht’, Plato 
EI UEV Yüp Ndeı 6 OWppwv & TE Hder Koi dä un MÖEL, TÜ UEV ÖTI OIdE, 
Ta d° ÖTI O0K OIdE..., HETAAWOTI Av Nulv WEoEekıuov Av FCWEPPOOILV 
eivaı ‘wenn der Bedachtsame von dem, was er weiss, und dem, 
was er nicht weiss, wüsste, dass er es weiss’ usw. Cie. si solos 
eos diceres miseros, quibus moriendum esset (für est), neminem 
tu quidem eorum, qui viverent (für vivont), exciperes, Liv. 
meae populique R. disciplinae causa facerem, ne quid, quod 
sanchum usquam esset (für est), apud nos violaretur, Cie. Ser- 
vius facile diceret ..., quod tritas aures haberet (für habet) 
notandis generibus poetarum, ders. invitus feci, ut ... fratrem 
eicerem septem annis post quam consul fuisset (für fuerat). 
Mhd. got müeze im lonen, daz er mir wege si ‘geneigt ist’, dag 
alle kra gedien als ich in des günne ‘dass es allen Krähen er- 
gehen möge wie ich es ihnen gönne’, vgl. auch lat si des ge- 
niezen, daz si iuwer swester si “ist”. b) Der Nebensatz erfor- 
derte auch ohne Assimilation einen modalen Ausdruck. Hom. 
TOXIOTA uor Evdov Eroipoı eiev, iv’ Ev kAıoin Aapöv TETUKOLUEAA 
doprov (für iva TeTukwueda) ‘sie mögen daheim sein, damit wir 
das Abendbrot bereiten’, Theogn. ob yüp Av eideing Avdpög voov 
OVdE Yuvaıkög, rpiv TeıpNYeing (für mpiv üv meipndng) du kannst 
die Denkart wohl nieht eher kennen, als bis du sie erprobt hast” 
oder ‘erprobt haben würdest’, Xen. 6 uev Ekwv meıvwv pAayoı Av 
ömörte BovAoıTo (für önötav BovAntaı, vgl. gleich dammach Tu d’ 
€Z Aväykng TAUTa TTLOXOVTI OUK EEeotıv Onötav BobANToı TTAVEOBAL) 
‘kann essen, so oft er Lust hat’ oder ‘würde essen, so oft er Lust 
hätte‘, Plato örı oUx Av Exoıg eZeAdwv, 6 rı X pWwo oautw (für xpf) 
‘dass du nicht wissen würdest, was du mit dir anfangen sollest’ 
oder solltest’, Aeschyl. ei yap u’ Uno iv... Akev.. ., WG UNTE 
Beög unte Tıg AAAog TOIOd’ Erreyndeı (für Emiyndoin) "hätte er mich 
doch unter die Erde gebracht, damit keiner hieran noch seine 
Freude hätte’ (vgl. Plato oüg fueig Av EpuAättouev ... ., iva un- 
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deic alroUg dIEPHEIPEV, AAN Emerdli APIKOLVTO EIG TMV NAIKIAV, 
yphcıuoı yiyvoıvro). Cie. ewponerem etiam, quem ad modum hie 
viveremus (für vivamus) “wie wir jetzt leben’, ders. nam prae- 
stans deorum natura hominum pietate coleretur, cum et aeterna 
esset et beatissima (für sit). 

Anm. Für die umgekehrte Assimilation, die des Modus iın 
Hauptsatz an den des abhängigen Satzes, gibt es kaum sichere 
Beispiele. Vielleicht ist so lat. haud seciam an (= haud scio an) ZU 
erklären, z. B. Cie. id quod haud sciam an tu primus ostenderis. 
Vgl. Golling Z. f. öst. G. 1903 S. 218, der diese Auffassung von sciam 
befürwortet, aber mit Unrecht nhd. ich wüsste nicht ebenso deutet 
(vgl. zu diesem Behaghel Der Gebr. d. Zeitf. 70 ff.). 


Vermischung zweier Konstruktionen (Kontamination). 

947. Überall in der Fortentwicklung der Sprachen spielt 
eine grosse Rolle der Vorgang, dass zwei bedeutungsgleiche oder 
bedeutungsverwandte Ausdrucksformen sich zu einer neuen Form 
verbinden. Von zwei sich zum Bewusstsein drängenden verschie- 
denen Ausdrucksweisen kommt keine rein zur Geltung, sondern 
es entsteht eine neue, in der Bestandteile von beiden irgendwie 
zu einer Einheit verschmolzen sind. Oft wirkt so Einzelwort auf 
Einzelwort, z. B. nhd. flimmen flimmer = flammen + glimmen, 
schimmer, spätlat. senexter=sinister+ dexter. Und öfter noch 
betrifft die Vermischung Gruppen im Satz oder ganze Sätze, 
einfache und zusammengesetzte. 

Hier kommen die Fälle der letzteren Art, die Konstruktions- 
vermischungen, in Betracht. Dabei ist grundsätzlich gleichgiltig, 
ob die Ausdrucksform, mit der eine andere kontaminiert worden 
ist, nur eine einzelne bestimmte war oder eine ganze Kategorie 
von synonymen Ausdrücken. Bei der ungeheuren Fülle des 
Stoffes können nur einige Beispiele ausgehoben werden (eine alle 
Mischungsarten berücksichtigende Darstellung für einen Einzel- 
dialekt liefert Behaghel Synt. des Hel. 368 ff.). Ohne Zweifel 
gab es auch schon in uridg. Zeit Konstruktionen in grösserer 
Anzahl, die durch solche Mischung entsprungen waren. 

948. Einfacher Satz. 

Gr. pd &XeuBepiag donaoTöTepog — rpO EX. AottacTög “(im 
Vorzug) vor der Freiheit willkommen’+ eXevBepiag AOTACTOTEPOG 
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“willkommener als die F.’. Entsprechend lat. prae ceteris mitior, 
ante alios immanior, nhd. (Opitz) so viel der morgen für der 
nacht uns angenehmer ist. 

Anm. Man kann hierher auch stellen gr. uaAAov Eydiwv “feind- 
seliger’ als uäAAov Exdpög + Exhiwv, udAıora (HEYIOToV, mAeioTov) Eybıotoc 
als uaAıota Exßpöc- ExBıotog und in entsprechender Weise lat. magis 
(potius) dulcior, maxime (summe) duleissimus, got. mais wulbrizans 
stijub 'uälAov diapepere’, as. swäsost möst “trautest’. Doch bleibt 
zweifelhaft, wie weit vielmehr von Anfang die zweigliedrige Aus- 
drucksweise, wie uäAAov &xßpoc, allein gegeben war und dann nur 
eine progressive Assimilation nach $ 944 ff. stattgefunden hat. Hier 
und in ähnlichen Fällen sind die beiden Vorgänge kaum auseinander- 
zuhalten. Bei den mannigfachen assoziativen Beziehungen, in denen 
eine Wortform zu andern Wortformen und ein Satzelement zu 
andern Elementen desselben Satzes oder verwandter Sätze steht, 
ist ja eine Komplikation verschiedener Neuerungsmotive von vorn 
herein durchaus nahegelest. Sicher nehmen wir bei vielen der- 
artigen syntaktischen Änderungen Wirksamkeit nur eines einzelnen 
Motivs lediglich darum an, weil ein anderes, das mitgespielt hat, 
oder andere, die mitgespielt haben, nicht so klar zu Tage treten 
als dieses. So sagt man z. B. im Rheinfränk. und anderwärts es 
geben keine engel für es gibt keine engel (vgl. es gebt weisser und 
roter wein) gewiss nicht bloss infolge davon, dass der als Subjekt 
empfundene Plural das Verbum attrahiert hat, sondern zugleich 
durch Angleichung an es existieren (leben usw.) keine engel. 


Ai. vigna rupda krnöti “er nimmt die Gestalt des Y. an — 
visnur bhavati + visnöo rupa krnöti. Gr. xarı &pdw rıvd ich 
thue einem Böses an’ = xoxä &pdw rıvi (vgl. = 261) + Biarntw 
Tıvd; xadenWs Pepw rıvi ‘ich bin ungehalten über etwas’ — 08 
tı + 0xdoual rıvı; Töv BouAöuevov eVdainova eivaı IWPPOGUYNV 
dıwKrteov wer glücklich sein will, muss sich Besonnenheit ange- 
legen sein lassen’ = öv ß. GwppoOUVNV dei diwkeiv + TW B. Ow- 
PpoOUVNvV dıwKteov. Lat. manum inicio aliquem = m.i. alicui + 
capio (comprehendo) aliguem; noceo alicui = *noceo aliquem 
(Kausat. zu W. nek- lat. nex, vgl. $ 698, 2) + obsum alicui!); 
interdico alicui foro = i. a. forum + intercludo aliquem foro. 
Ahd. thaz hilfit mih, ebenso mhd. nhd., entspreehend mhd. daz 
nützet mich = das hilft, nützt mir + das fördert mich; ähnlich 


1) Das spätlat. noceo aligquem hat mit der vorhistorischen 
Konstruktion mit dem Akk. keinen unmittelbaren Zusammenhang. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 46 
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ot. kara ist ina “ihn kümmert’, ahd. mih ist wuntar “mich wun- 
dert’. Lit. man reikia ‘mir ist nötig, ich bedarf’ dialektisch auch 
mit Akk. statt Gen. 

Gr. OAuumiale rapfjv =’O. rapeAnAuderı + OAunriacı rapnv. 
Entsprechend lat. in Tusculanum fui, in potestatem est, nhd. 
er ist nach hause. Lat. pecudes pasco in agrum. 

<A mit B kommen’ = ‘A und B kommen’ + “A kommt mit 
B’: ai. pdtnya sahd svarge lokö bhavatahı “er ist mit seiner Frau 
zusammen im Himmel’; Xen. ’AAkıßıdöng Ex Zapdewv uerad Mavrı- 
Heouv vurtöc Amedpaoov; Cato si sponsionem fecissent Gellius 
cum Turio; mhd. den guoten nahtselden (Nachtherbergen’), die 
er mit sinen helden ze Bechelären nämen; aruss. Izjaslavo Ze 
se videvs s5 Voserladom» pobegosta sv dvora “I., dies gesehen 
habend, floh mit V. vom Hofe’. “Wir und A kommen’ = ‘wir [näm- 
lich ich und A] kommen’+‘ich und A kommen‘: ai. d ydd ru- 
häva varunas ca nävam ‘wenn ich und V. das Schiff besteigen’; 
ir. conräncatur (3. Pl.) ocus dubthach ‘er und Dubthach trafen 
sich’ (vgl. $ 528, 3). 

In der Aufforderung mittels Imperativs vermischen sich 2. 
und 3. Person: Eur. ioxe räg döpu ... Eprre räg, Ter. aperite ali- 
quis actutum ostium. 

949. Zusammengesetzter Satz. 

Spätlat. non habuit quod (quid) dicere = non habuit quod 
(quid) diceret + nihil habuit dicere; italien. non ho che düre, 
non so che fare, iranz. je n’ai que faire de lui, je ne sais quel 
parti prendre. Entsprechend: mhd. er enweste wie gebären "er 
wusste nicht, wie er sich benehmen sollte’, sö enwessen wem ze 
klagenne; aksl. ne imatv kode glavy podskloniti "O0K Exeı, OU 
Thv kepalnv kAlvn’, pomyslese, kyje iny maky ljutejvse izdobresti 
‘cogitabat, quos alios graviores erueiatus inveniret. Vgl. noch 
aus dem Griech. (Plat.) AAN Agyieuev oe, Emi TOUTW uEVTOL, Ep 
TE unkeri Ev raum Mh Antnoeı diarpißerıv "wir lassen dich unter 
der Bedingung frei, dass du dieh nicht mehr mit dieser Unter- 
suchung beschäftigst” = &p’ bre unkeri diatpiweis + WOTE unkeri 
dlaTpißerv. 

Mhd. daz wil ich widerräten, daz ir mich mit besemen 
gesträfet nimmer mer ist Mischgebilde aus ‘davon will ich ab- 
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raten, dass ihr mich jemals wieder strafet’ und ‘strafet mich nie- 
mals wieder”. Diese nicht seltene Ausdrucksweise war erleichtert 
durch die Sätze wie desn ist dehein min gast erlan, erne müese 
si bestän "keinem meiner Gäste wird es erlassen, dass er mit 
ihnen kämpfen muss’, wo der abhängige konjunktionslose Satz 
ursprünglich Selbständigkeit hatte (vgl. gr. poßoüuaı un, lat. £- 
meo ne, $ 896, 2,b). Auch in roman. Sätzen wie italien. pP0co 
mancö che non mori ‘wenig fehlte, dass er starb’ stammte non 
aus der ursprünglichen Parataxe. Ähnlich ist das erste non pleo- 
nastisch Ov. Pont. 1, 1, 66 ne non peccarim mors quoque non 
faeiet (vgl. Stolz-Schmalz Lat. Gr.3 357 f. 456). Im Griech. eipyw 
toü un eAdelv ich halte ihn ab vom Kommen’ = eipyw To0 EAdeiv 
+ eipyw un eAdeiv u. ähnl. (Gr. Gr.3 521). 

Plato TOde Ye unv WG oluaı Trepl MUTOU AVAYKALOTATOV Elvaı 
AEYEIV = TÖDE, WG OlUOL, AVaykaıötatöv EoTı Aeyeıv + TÖdE oluaı 
Avaykaıötatov eivar Aeyeıv. Entsprechend Cie. guoniam non no- 
bis solum nati sumus atque, ut placet Stoicis, quae in terra 
gignantur, ad usum hominum omnia creari, ...in hoc na- 
turam debemus ducem sequi. 


Anm. Die für Assimilation von Satzteilen in $ 944—946 und 
die für Konstruktionsvermischung in $ 947—949 gegebenen Beispiele 
lassen sich nach mehreren Richtungen hin bequem vermehren nach 
den Arbeiten von Ziemer, Junggrammatische Streifzüge im Gebiete 
der Syntax, Colberg 1882, und Middleton, An Essay on Analogy in 
Syntax, London 1892. Auf das letztere Schriftchen bin ich leider 
erst während der Druckkorrektur aufmerksam geworden. 
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a- an- (d- dv-) privativum. 9. 
Negation. 

Ablativus. Bildung des Abl. Sg. 
382. 404, des Dat.-Abl.-Instr. Du. 
389. 405, des Dat.-Abl. Pl. 396. 
406, des Abl. der ungeschlech- 
tigen Pronomina 411. Adverbia 
aus dem A. 452. Gebrauch des 
A.4322. A. absolutus im Lat. 610. 

Ablaut. Wesen und Entstehung 
138. 141. 294. 682. Ablautreihen 
146. Wechsel der Ablautreihe 
150. A. als Wortbildungsmittel 
29 12 0343 in der 
Deklination und der Konju- 
gation 54. 294. 

Ablautbasis, s. Basis. 

Absichtsätze 657. 667. 

Absoluter An- und Auslaut 
260. 

Abstrakta 340. 341. 347. Nume- 
rus der A. 414. 

Abstufung (quantitativer Ab- 
laut) 138. 141. 

Abtönung (qualitativer Ablaut) 
138, 145. 

Accent, Accentuation,s. Be- 
tonung. 

Accusativus cuminfinitivo 
604. 696. 

Adjektivum. A. und Partizi- 
pium 319. 610. 638. A. und 
Verbaladjektivum 610. A. und 


Substantivum 293. 304. 315. 339. 
692; A. und Abstraktum 341. 
Bildung der A. 315. A. ver- 
balia 315. 319. Denominative A. 
324. Stoffadjektiva 325. Farb- 
bezeichnende A. 329. Motion 
der A. 359. Steigerung der A. 
320. Schwache Adjektivflexion 
im Germ. 339. Gruppen, deren 
Mittelpunkt ein A. ist 637. Stel- 
lung des attributiven A. 685. 

Adnominal. Adnominale Kasus 
417. 425. 429. 433. 439. 443. 636. 
Adnominale Präpositionen 497. 
459. 687. 

Adverbal. Adverbale Kasus417. 
634. Adverbale Präpositionen 
457. 635. 

Adverbium 446. 610. 631. 635. 
Verschiedener Ursprung der 
Formen des A. 447. Adverbia 
aus Kasus 374. 447. 448. Ad- 
verbia mit nicht-kasuellen For- 
mantien 454. Formale Adjekti- 
vierung von A. 325. 326. 328. 
Betonung der A. 293. 448. A. 
als Prädikativum 627. Gruppen, 
deren Mittelpunkt ein A. ist 638. 
A. nach Art eines attributiven 
Adjektivums gebraucht 697. 

Affektpetonung 29%. 

Affixe 284, 

Affrikatae 36. 


Sachverzeichniss, 


Akkusativus.Bildung des Akk. 
Sg.°M. F. 378.403, des Akk.- 
Nom. Sg. N. 379. 403, des Nom.- 
Akk. Du. M. F. 388. 405, des 
Akk.-Nom. Du. N. 388. 405, des 
ARE BEEMERSIIE 406,0des 
Akk.-Nom. Pl. N. 393. 406, des 
A. der ungeschlechtigen Prono- 
mina 410. Adverbia aus dem A. 
449. Gebrauch des A. 441. 626. 
Accusativus cum infinitivo 604. 
696. Stellung des A. 683. 

Aktion, Aktionsart 493. 506. 
517. 520. 527. 559. 560. 607. 

Aktivum, aktive Personal- 


endungen 588. 598. Aktiva 
tantum 598. 

Aktivus (Kasus) 626. 

Akutus 37. 


Alfabete der idg. Völker 42. 

Allegroformen 212. 220. 252. 

Altillyrische Sprache 4. 

Alveolare Laute 34. 

Anähnlichung, s. Assimila- 
tion. 

Analogie. Analogischer Laut- 
wandel (Ausgleichung, Über- 
tragung, Systemzwang, Neubil- 
dung) 58. 60. 93. 96. 100. 105. 
106. 107. 110. 115. 126. 150. 162. 
166.21712172717441762. 177,179. 
182. 184. 192. 195. 196. 198. 205. 
206. 220. 227. 236. 246. 248. 250. 
252. 253. 254. 255. 256. 272. 273. 
274. 275. 349. 366. 379. 448. 491. 
667 u. sonst. Syntaktische Ana- 
logiewirkungen 702. Proportio- 
nale Analogiebildung 314 u. 
sonst. 

Anaphorisch. Anaphorischer 
Dual 416. Anaphorische Pro- 
nomina 651. 663. Anaphorische 
Partikeln 652. 

Anaptyxis 219. 220.270, s. auch 
Gleitlaute. 

Angleichung, s. 
tion. 


Assimila- 
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Animalisches Geschlecht. 
Bezeichnung des a. G. 329. 354. 
361. 

Anlaut. Absoluter A. 260. Anlaut- 
gesetze der idg. Sprachen 263. 
266. 270. 275. 278. 280. Notker’s 
Anlautgesetz 278. Behandlung 
des A. in derReduplikation kon- 
sonantisch anlautender Wur- 
zeln 484. 

Anudätta, im Ai. 57. 

Aorist. Der Bildung nach prin- 
zipiell vom Präsens nicht ver- 
schieden 487. Bildung des star- 
ken A. 494, des schwachen A. 
(s-A.) 518. 537. Gebrauch des A. 
560. 561; des Indik. Aor. 574; 
gnomischer A. 575. Aoristische 
Aktionsart 493, 

Aoristpräsens 487. 494. 

Apposition 636. 685. 

Arisch stattindogermanisch 
gebraucht 2. 

Artikel 400. 659. 661. 676. 686. 

Artikulationsart der Ver- 
schlusslaute 34. 178. 180. 182. 
185. 188. 193. Artikulations- 
stelle der Laute 34. 150. 

Artikulationsverschiebung 
38. 

Aspiration, Aspiratae 3. 
Tenues und mediae aspiratae 
36. 178. Aspirierte Spiranten 
(sh, zh, bh, dh) 194. 207. Aspi- 
rationsschwund durch Dissimi- 
lation 181. 182. 184. 243. Um- 
springen der Aspiration 248. 

Assimilation. A. von Lauten: 
regressive, progressive, rezi- 
proke A. 39, partielle und totale 
A. (Vollassimilation) 39; A. von 
Konsonanten an Konsonanten 
in Kontaktstellung 225, in Fern- 
stellung 235; A. von Vokalen 
an Vokale in Fernstellung 235. 
256. 278. A. von Satzteilen 697. 
703. 
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Asyndeton 639. 640. 651. 


Athematische Tempusklassen 


490. 

Atmanöpadam des Ai., s. Me- 
dium. 

Attraktion, s. Assimilation. 

Attribut 631. 685. 

Augment 288. 484. Augment- 
tempora, s. Aorist, Imper- 
fektum, Plusquamperfek- 
tum. 

Ausgleichung. A. zwischen 
Lauten und Satzteilen, s. Assi- 
milation. 

Auslaut. Absoluter A. 260. Aus- 
lautgesetze der idg. Sprachen 
262.263. 267.'271.,276..279. 

Ausrufungssatz 647. 680. A. 
aus indirektem Fragesatz 69. 

Aussagesatz 647. 680. 

Aussprache der Buchstaben 
der idg. Sprachen 43. 


Bahuvrihi (Besitzkompo- 
sita) 303. 

Bartholomae’s Aspiraten- 
gesetz 179. 


Basis 139. 283. Einsilbige und 
zweisilbige Basen 140. 500. 
Leichte und schwere B. 140. 

Baumnamen (Geschlecht) 359. 
S. auch Gewächse. 

Bedingungssätze 658. 668.6%. 

Beiordnung (Parataxe) 650. 

Befehlsatz 647.683. 696. B. ohne 
Verbum finitum 69. 

Besitzkomposita(Bahuvrihi) 
308. 

Bestätigungsfragen 648. 

Bestimmungsgruppen 6933. 

Betonung (Accentuation). We- 
sen der B. 36. 295; Affektbeto- 
nung 292. Silben-, Wort- und 
Satzbetonung 37, Exspiratori- 
scher (oder dynamischer) und 
musikalischer (oder chromati- 
scher oder tonischer) Accent, 


Tonstärke und Tonhöhe37.Ein- 
und zweigipflige B., Stosston u. 
Schleifton, Akut und Zirkum- 
flex 37. 53. 58. 66. 276. 279. 280. 
Hilfsmittel für die Feststellung 
der B. älterer Sprachphasen 52. 
679. 681. Die Betonungsverhält- 
nisse in den einzelnen idg. 
Sprachen 53. 249; Anfangsbe- 
tonung im Lat., Ir. und Germ. 
62. 63. 64. B. und Ablaut 138. 
682. B. der Komposita 56. 69. 
287. 307. 686. B. der Adjektiva 
und Substantiva 342. B. des 
Vokativs 56. 294. 377. 685. B. 
der Adverbia 293. B. der Prä- 
positionen 56. 58. 61. 64. 65. 66. 
457. 687. B. des Verbums 4%. 
497. 498. 501. 507. 520. 535. 556. 
656. 689. Satzbetonung 647. 648. 
658. 679. 696. Logischer Wert 
der B. 631. 

BezogenerTempusgebrauch 
569. 

Bezugsmasse, Bezugswort 
(der Relativpronomina) 659. 698. 

Bhäsä 6. 

Bilabiale Laute 34. 150. 

Brechung (a-Umlaut), im West- 
germ. 237. 

Buchstaben. Aussprache derB. 
in den idg. Sprachen 43. 


Caesur 458. 

Centum-Sprachen 20. 157. 

ch-Laute 35. 

Chromatische Betonung 37. 

Dativus. Bildung des Dat. Sg. 
383. 404, des Dat.-Abl.-Instr. Du. 
389. 405, des Dat.-Abl. Pl. 396. 
406, des D. der ungeschlech- 
tigen Pronomina 411. Adverbia 
aus dem D. 453. Gebrauch des 
D. 431. Dativus absolutus 610. 
Stellung des D. 684. 

Dehnstufe (im Ablaut) 144. 146, 
495. 498. 538. 542. 544. 
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Dehnung kurzer Vokalen 218. 
266. 280. 

Deiktische Pronomina, s. 
Pronomina. 

Deklination. D. der Nomina 
373, der geschlechtigen Prono- 
mina 402, der ungeschlechtigen 
Pronomina 407. Vermischung 
der nominalen und pronomina- 
len Deklination 374. 399. De- 
klinationsablaut 54. 294. 

Deliberativer Konjunktiv 
579. 580. 

Deminutiva 337. 338. 

Demonstrativpronomina39. 
660. 661. 686. 697. 


DenominativeAdjektiva324. 
Denominative Verba 488. 
530. 

Dentale Laute 34. 110. 152. 

Deponentia, im Lat. 599. 602. 

Desiderativa 488 492. 518. 
519.529 

Deteriorativa (nomina) 337. 

Determinative 2%. 

Determinativkomp0sita303. 

Deverbativa (verba) 488. 

Dialekt, Dialektismen 19. 

Diathesis (Genus verbi) 598. 
607. 700. 

Digamma, im Griech. 100; 
stimmloses Digamma (Fh) 102. 

Diminutiva, s. Deminutiva. 

Diphthonge 35. 82. 88. 212. 255. 
256247. 

Disjunktive Fragen, 
Junktivpartikeln 649. 


Dis- 


Dissimilation. Wesen und Ar- 
ten der D. 39. 40. Kontakt- 
dissimilationen 209. 214. 215. 
225. 275, Ferndissimilationen 
239. 255. Syllabische Dissimi- 
lation 244. 292, 

Distanzänderungen (Fern- 
änderungen) der Laute 38. 
235. 238. 239. 245. 


Distanzkomposita 288. 

Distributivzahlwörter 372. 

Doppelung, s. Reduplika- 
tion. 

DorischesFuturum,imGriech. 
590. 540. 

Dreisilbengesetz, im Griech. 
59. 

Druckgrenze, s. Silben- 
grenze, 

Dual. Bildung des D. der Nomina 
874. 387, der Pronomina 405. 
413, der Verba 593. 596. Reste 
des nominalen und pronomi- 
nalen D. im Lat. und im Germ. 
888. Dualische Komposita im 
Ai. 301. Gebrauch des D. 415. 
Kongruenzverhältnisse beimD. 
644. 646. 

Durative Aktionsart 493. Dura- 
tiv-perfektive Aktionsart 494. 
Dynamischer Accent, s. Be- 

tonung. 

Dynamisches Medium 59. 

Dvandva 301. 


Effektive Aoristaktion 562. 
Eigennamen 292. 293. 310. 414. 
Eigenschaftbezeichnende 
Substantiva 340. 357. 
Eigenschaftswort, s. Adjek- 
tivum. 
Eingipfliger Accent, s. Be- 
tonung. 
EingliedrigerSatztypus624. 
Einschubkonsonanten 230. 
Einschubvokale 219. 220. 
270, s. auch Gleitlaute. 
EinungvonWörtern 237.309. 633. 
Einzahl, s. Singular. 
Elision von Schlussvokalen 261. 
21, 201270 
Ellipse 291. 689. E. von einzel- 
nen Lauten 40. 242, von Silben 
244, von Wörtern (Satzteilen) 
292. 451. 689, von Haupt- oder 
Nebensätzen 694. 696. 
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Elliptischer Dual 416. 
Enklisis,EnklitischeWörter 
37. 55.58. 60. 63. 65. 66. 222. 679. 
681. 687. S. auch Betonung. 
Entlehnung, Lehngut 4. 21. 
30. 130. 154. 158. 172. 246. 280. 
Entscheidungsfragen 648. 
Epenthese 223. 224. 
Ergänzungsfragen 648. 68. 
Ersatzdehnung, s. Längung. 
Erweiterungsgruppen 63. 
638. 
Ethischer Dativ 432. 
Etruskische Sprache. 11. 
Explosivlaute, s.Verschluss- 
laute. 
Exspiratorischer Accent, 
s. Betonung. 


Fähigkeitbezeichnende Ad- 
jektiva 317. 318. 605. 

Faktitiva, s. Kausativa. 

Fallende Diphthonge 25. 212. 

Farbbezeichnende Adjek- 
tiva 313. 329. 359. 


Femininum 354. F. der Adjek- 


tiva als Abstrakta 341. 

Fernänderungen (Distanz- 
änderungen) der Laute 
38.128941, 2984. 289.245 Eern- 
assimilation vonVokalen 23. 
256. 278, von Konsonanten 238. 
Ferndissimilation 239. 255. 

Finaler Gebrauch der Infinitive 
und Supina 603. Finalsätze 
657. 667. 

Finitive Aoristaktion 52. 

Flexion, Flexionsendungen 
284. 

Flussnamen (Geschlecht) 359. 

Formansbasen(Suffixbasen) 
140. 

Formantien 285. 289. Formans 
und Wurzeldeterminativ 297. 
Übersicht der uridg. nominal- 
stammbildenden 


! Formantien | 
358. Übersicht der Kasusfor- | 


mantien 374. Verbalstamm- und 
tempusstammbildende F. 486. 
Modusbildende F.551. Personal- 
formantien des Verbums 588. 

Formwörter 286. 631. 

Fortes 33. 

Fragepartikeln 648. 649. 669. 
Fragepronomina 40. 
Fragesätze 647. 648. 658. 662. 
663. 674. 680. 683. 693. 

Frequentativa 535. 

Frucht. Geschlecht der Wörter 
für Baumfrüchte 359. 

Futura 487. F. mit dem For- 
mans -s20- 529; s-Futurum im 
Griech. 529, Futurum Doricum 
530. 540; s-F. im Osk.-Umbr. 
541; b-F. im’ Lat. 550, e&-E. im 
Lat. 553. Periphrastisches F. im 
Ai. 548. Der Indik. Präs. als F. 
560. Injunktivformen als F. 529. 
Konjunktivformen als F. 579. 
581. Die Aktionsarten der Fu- 
tura 566. Gebrauch des Indik. 
Fut. 576. Futurum exactum im 
Lat, Bildung und Gebrauch, 
541. 522. 570. Augmentpräteri- 
tum des s2o-Fut. im Ai. 586. 


Gäpä-Dialekt des Avestischen 7. 

Gefühlslautungen 29. 

Gegenwart. Bezeichnung der 
G. 568. 

Gemination von Konsonanten 
36. 221. 265. 270. 273. 293. Ver- 
einfachung geminierter Konso- 
nanten 232. 263. 278. 

Genitivus. Bildung des Gen.Sg. 
380. 403, des Gen. Du. 389. 405, 
des Gen. Pl. 394. 406, des G. der 
ungeschlechtigen Pronomina 
412. Adverbia aus dem G. 451. 
Gebrauch des G. 434. 626. Ge- 
nitivus absolutus 609. Stellung 
des attributiven G. 684. 685. 

Genus der Nomina 354. 373; 
die Kongruenz bezüglich des 
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G.644. Genus der Verba598. 
607. 700. 
Gerätenamen 334. 
Geräuschlaute 33. 
Gerundivum 318. 605. 608. 
Geschlecht. Grammatisches 
(formales) und natürliches G. 
354. 361. Formantische Bezeich- 
nung des natürlichen G. 329. 
GeschlechtigePronomina 
399. 
Geschleifte(schleifende)Be- 
tonung, Schleifton 53. 66. 
216. 279. 
Geschlossene Vokale 34. 
GestosseneBetonung,Stoss- 
ton 53. 66. 276. 280. 
Gewächse. Formantien für G. 
313, zur Bezeichnung mit G. 
bestandener Plätze 336. 
Gleitlaute (Übergangs- 
vokale) 36. 220. 247. 
Götterdvandva, im Ai. 301. 
Gradation der Adjektiva 320. 
Gräkoitalische Ureinheit 
19820; 
Grammatischer Wechsel, im 
Germ. 190. 
Grammaätisches Geschlecht 
354. 361. 
Gravis, im Griech. 60. 
Grundbedeutung, Grund- 
begriff. G. der Kasus 417. G. 
der Modi 578. 579. 
Grundsprache 3. 20. 2. 
Gruppen im Satz 620. 
Gutturale, Gutturalreihen 
157. Gutturales /(?) 119. 120. 224. 


Habituelle Stellung der Satz- 
teile und Sätze 677. 
Halblänge 37. 

Halbvokale 35. 
Haplologie, Haplologische 
Silbenellipse 41. 244. 292, 
Hauchdissimilation 181. 182. 

184. 243. 


Hauchlaut 33. 36. 

Hauptsatz578.650. Verknüpfung 
von Hauptsätzen 651. Ver- 
knüpfung von H. mit Neben- 
sätzen 656. Ellipse von H. 694. 

Hauptwort, s. Substanti- 
vum. 

Heterosyllabische Lautver- 
bindung 36. 

Hilfsverba, Hilfszeitwörter 
605. H. zur Bildung des Passivs 
548. 

Hifsvokale, s. Anaptyxis. 


| Hochton 37. 
' Hypokoristische 


Forman- 
tien 337. 

Hypostasierung 2%. 

Hypotaxe 650. 656. 


Imperative. Bildung der I. 557. 
625. Gebrauch der I. 578. 625. 
Imperativischer Gebrauch der 
Infinitive 604. Ellipse des I. 693. 

Imperfekta. Bildung der I. 484. 
487. 550. Gebrauch der I. 573. 

Imperfektive Aktionsart 
493. 

Imperfektpräsens 487. 494. 

Impersonalia 625. 629. 630. 

Incohativa (verba) 520. 

Indefinitpronomina 402. 660. 
662. 663. 

Indikativus 480. 484. 571. Mo- 
daler I. 586. 587. 

IndoeuropäischeSprachen?. 

Induzierende und«-indnu- 
zierte Laute 38. 

Infigierung, Infixe 284. 296. 
510. 

Infinitive. Wesen und Bildung 
der I. 351. 374. 480. Gebrauch 
der 1.603. Infinitivus historicus 
604. Zurückführung des I. zu 
rein nominaler Natur 606. 

Ingressive Aoristaktion 562. 

Inhaltssatz 658. 662. 

Initive Aoristaktion 562. 
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Injunktiv. Bildung des I. 480. 
551.557. Gebrauch des I. 578. 

Instrumentalis. Bildung des 
Instr. Sg. 386. 405, des Dat.- 
Abl.-Instr. Du. 389, 405, des 
Instr. Pl. 397. 406, des I. der un- 
geschlechtigen Pronomina 412. 
Adverbia aus dem I. 454. Ge- 
brauch des I. 426. Prädikativer 
1.5029. 

Intensiva, Intensive Ak- 
tionsart 488. 493. 508. 528. 535. 

Interdentale Laute 34. 

Interjektionen 283. 292. 625. 
647. 

Interrogativpartikeln, In- 
terrogativpronomina, In- 
terrogativsätze, s. Frage- 
partikeln usw. 

Intransite und transitive 
Verba 492. 527. 

irrealis 586. 

Italokeltische Ureinheit 20. 
22. 

Iterativa,Iterative Aktions- 
art 488. 493.508. 535, Iterativ- 
komposita 300. 


Jambenkürzungsgesetz, im 
Lat. 274. 
Japhetischer Sprachstamm 2. 


Kardinalia 363. 

Kasus. Übersicht der Kasus- 
formantien 374. Bildung der 
nominalen K. 372, der. pro- 
nominalen K.402; Vermischung 
der nominalen und der pro- 
nominalen Kasusbildung 374, 
399. Starke und schwache K. 
294. Pluralische Kasusforman- 
tien bei wer und ehr 407. Kasus- 
komposita 298. 306. Weite und 
enge K. 418. Kasussynkretis- 
mus und Kasusabspaltung 419. 
Gebrauch der Kasus 417: Abl 
422, Lok. 424, Instr. 426, Dat. 
431, Gen. 434, Akk. 441, Nom. 


444, Vok. 444. 625. K. von No- 
mina actionis zu Infinitiven ge- 
worden 351. RK. zu Adverbia 
geworden 447. 448. Stellung 
der K. 683. 684. 

Kausativa 488. 492. 535. 536. 

Koıvn 8. 

Kollektiva 336. 355. 357. 414. 

Komitativus (Instrumentalis) 
426. 

Komparation, Kompara- 
tivus320. Komparativus durch 
Assimilation aus dem Positivus 
entstanden 700. Der Ablativus 
als Komparationskasus 424. 

Komplexive Aoristaktion 
562. 

Komposition, Komposita 
261. 281. 282. 287. 289. 297. 462. 
633. 684. Betonung der Kom- 
posita 56. 65. 287. 307. 686. No- 
minale Wörter als Schlussglied 
der Komposition: Kasuskom- 
posita 298. 306, Stammk. 298. 
299. 306, formantische Gestal- 
tung des Schlussglieds 308, Ite- 
rativk. 300, Kopulativk. 301, 
Verbale Rektionsk. 301, K. mit 
präverbialer Präposition oder 
Partikel 302, Präpositionale 
Rektionsk. 302. 462, Determi- 
nativk. 303, Mutierte K. (Bahu- 
vrihi) 303. Verbum als Schluss- 
glied der Komposition 298: 
Iterativrkomposita 301, Kopula- 
tivk. 301, Verbale Rektionsk. 
501, K. mit Präposition oder 
Partikel 502. 457. 458. Kompo- 
sita aus Relativsätzen 676. 

Konditionalis, im Ai. 586. 673, 
im Slav. 587. 

Konditionalsätze 658.668. 695. 

Kongruenz 641. 697. 

Konjugation. K. auf -mi und 
K. auf -ö, unthematische und 
thematische K. 490. Konju- 
gationsablaut 54. 294. 2%. 
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Konjunktionen, Konjunk- 
tionssatz 650. 660. 664. 668. 
676. Übergang von Konjunk- 
tionssätzen in Hauptsätze 694. 
Konjunktionen zu Präpositio- 
nen geworden 460, Präposi- 
tionen zu K. geworden 666, 

Konjunktiv. Bildung des K. 
551; Konj. Imperf. und Plusqu. 
im Lat. 587. 588. 674. Gebrauch 
des K. 578. 579. Vermischung 
mit dem Optativ 585. 673. 674. 
(Unechter K., ältere Bezeich- 
nung für Injunktiv, s. In- 
jJunktiv.) 

Konkreta 329. 

Konsekutiver 
Infinitivs 603. 

Konsonanten. Wesen der K. 
35. Übergang in Sonanten 219. 
Gemination der K. 56. 221. Ein- 
seschobene Konsonanten 230. 


Gebrauch des 


Kontaktänderungen von 
Lauten 38. 209. 213. 214. 215. 
225. 235. 245. 215. 

Kontamination (Vermischung, 
Vermengung). K. zweier Wort- 
formen 245.314. K. zweier Kon- 
struktionen 631. 702. 


Kontraktion von Vokalen 54. 
145. 210. 264. 267. 271. 304. 307. 
485. 

Konzentrierende Aorist- 
aktion 562. 

Kopula 627. 628. 693. 

Kopulativkomposita 301. 

Körperteilnamen 332. 

Korrelative Partikeln 654. 666, 
Pronomina 660. 

Kosenamen 311. 337. 339. 

Krankheitsnamen 313. 

Krasis 267. 271. S. auch Kon- 
traktion. 

Kultursprachen, Kunst- 
sprachen 29. 647. 

Kursive Aktionsart 493. 607. 
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Kurzdiphthonge 3. 82. 277 
und sonst. 

Kürze der Laute und der Silben 
37. 

Kurzformen von Eigen- 
namen, Kurznamen 22%. 
311. 

Kürzung langer Vokale 
210942172.2219222720122 40272. 
216. 279. 


Labiale Laute 34. 109. 150. 
Labialisierung 35. 223, 
labialisierte Velarlaute 52. 168. 

Labiodentale Laute 34. 

Labiovelare Laute 52. 168. 

Lachmann’sche Regel 219. 

Ländernamen (Geschlecht) 359. 

Langdiphthonge 3. 88. 277 
und sonst. 

Länge der Laute und der Silben 
37. Zwei- und dreimorige Län- 
gen 54. 

Längung kurzer Vokale 218. 
266. 280. 

Lautentziehung, s. Ellipse. 

Lautgesetz 41. 

Lautphysiologie 3. 

Lautverbindungen 55. 


Lautverschiebung. Ürger- 
manische L. 188, westgerma- 


nische (hochdeutsche) 192. 

Lautversetzung, S. Meta- 
thesis. 

Lautwandel, Lautungs- 
wandel 37. 41. Interner L. 
und von aussen akhängiger 
(analogischer) L. 32. Unbe- 
dingter L. und bedingter L. 38. 
208. Springender (sprunghafter) 
L. 38. 235. 

Lehngut, Lehn wörter, s. Ent- 
lehnung. 

Lenes 33. 

Lentoformen 212. 220. 

Lippenrundung 35. 223. 224. 

Liquidae 33. Stimmhafte und 
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stimmlose L. 33. 119. 199. Kon- 
sonantische L. 109.116. Sonan- 
tische L. 35. 121. 131. 

Lokativus (Lokalis). Bildung 
des Lok. Sg. 384. 404, des Lok. 
Du. 389. 405, des Lok. Pl. 395. 
406, des L. der ungeschlech- 
tigen Pronomina 411. Adverbia 
aus dem _L. 453. Gebrauch des 
L. 424. Locativus absolutus 
610. 

Lydische Sprache 5. 

Lykische Sprache 5. 


Makedonische Sprache 4.157. 
Maskulinum 354. 
Massenbegriffe(Numerus) 414. 
Mediae. Stimmhafte und stimm- 
lose M. 34; M. aspiratae 36. Ge- 
schichte der uridg. M. 178, der 
uridg. M. aspiratae 178. 
Mediopassivum 601. 
Medium 492. 588. 598. Media 
tantum 598. 
Mehrzahl, s. Plural. 
Messapische Sprache 4. 11. 
Metathesis (Lautversetzung, 
Lautumstellung) 39. 225. 245. 
S. auch Umstellung. 
Mischkasus, Mischmodus, s. 
Synkretismus. 
Mitlauter, s. Konsonanten. 
Modi. Bildung der M. 480. 551: 
Injunktivus 551, Konjunktivus 
551, Optativus 554, Imperativus 
557. Gebrauch der M. 578: In- 
junktivus und Imperativus 578, 
Konjunktivus 579, Optativus 
983. 536. Modussynkretismus 
579. 585. 673. 674. Modaler In- 
dikativus 586. Modusverschie- 
bung 656. 672. Modusassimila- 
tion 700. 
Möglichkeit. Verbaladjektiva 
der M. 317. 318. 605. 
Momentane Aktionsart 49. 
Motion der Nomina 330. 359. 


Mouillierung (Palatalisierung) 
35. 228. 
Multiplikativzahlwörter372. 
Mundart, Mundartliche Er- 
scheinungen 19. 
Murmelvokale 33. 
Musikalischer Accent, s. Be- 
tonung. 
Musikinstrumente. Formans 
für M. im Griech. 313. 
Mutata, Mutierte Komposita 
303. 


v &EpeAkuortıköv 268. 

Namenwörter 3ll. 

Nasale 33. Stimmhafte und 
stimmlose N. 33. 199. Konso- 
nantische N. 109. Sonantische 
N..89, 12145124; 

Nasalierung von Sonanten, 
Nasalsonanten 112. 114. 115. 
116. 264. 279. 

Nasalinfigierung, Nasal- 
infixe 284. 296. 510. 

Nasalpräsentia 509. 

Natürlicher Dual 415. 

Natürliches Geschlecht. Be- 
zeichnung desn. G.329. 354. 361. 

Nebensatz 578. 650. 694. Ellipse 
eines N. 696. Übergang von 
Nebensätzen in Hauptsätze 69. 

Nebenton 55. 63. 591. 

Negation. Negationspartikeln 
307. 310. 317. 612. 657. 668. 704. 
N. bei den Modi 579.581. 585. 657. 

Neutrum 354. 626. N. von Ad- 
jektiva als Abstraktum 341. 343. 

Nomina. Bildung der N. 311. 
N. ohne stammbildendes For- 
mans (Wurzelnomina) 311. N. 
mit stammbildenden Forman- 
tien 312. N. verbalia 315. 351. 
480. 603. 606. N. agentis 332. 
N. instrumenti 334. N. loci 335. 
N. temporis 336. N. collectiva 
336. 355. 357. 414. N. deminu- 
tiva, deteriorativa 337. 338. N. 


. 
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actionis 340. 351. 480. 549. N. 
propria (Eigennamen) 292. 293. 
310. 414. 

Nominalkomposition 297, s. 
auch Komposita. 

Nominalverba (Denominativa) 
488. 530. 

Nominativus. Bildung des 
Nom. Sg. M. F. 375. 402, des 
Nom.-Akk. Sg. N. 379, 403, des 
Nom.-Akk. Du. M. F. 388. 405, 
des Nom.-Akk. Du. N. 388. 405, 
des Nom. Pl. M. F. 390. 405, des 
Nom.-Akk. Pl. N. 393. 406, des 
N. der ungeschlechtigen Pro- 
nomina 410. Adverbia aus dem 
N. 449. Gebrauch des N. 444. 
445. 626. 

Noms postverbaux 291. 

Nordillyrische Sprache 5. 
157. 

Normsprachen 29. 

Notker’s Anlautgesetz 278. 

Notwendigkeit. Verbaladjek- 
tiva der N. 317. 318. 605. 

Numeralia, s. Zahlwörter. 

Numeri. N. der Nomina und 
Pronomina: Bildung 373. 402. 
410, Bedeutung 413. N. beim 
Verbum finitum 589, Die Kon- 
gruenz bezüglich der N. 643. 
644. 646. 

Ny ephelkystikon 268. 


Objekt 441. 442. 629. 631. 683. 
684. Ellipse des O. 693. 

Offene Vokale 34. 

Ogom (Ogam) 12. 

OÖkkasionelle Stellung 677. 

OÖnomatopöetische Wörter 
222. 

OÖptativ. Bildung des O. 554. 
556. Gebrauch des O. 578. 583. 
Optativus praeteriti 586. Ver- 
mischung mit dem Konjunktiv 
585. O. als Vertreter des Kon). 
und des Ind. der unabhängigen 
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Darstellung (Modus obliquus) 

672. O. iterativus 672. 
Ordinalia 321. 322. 370. 
Ortsbezeichnungen 335. 336. 


Palatale Laute 34. 110. 157. 
Palatalisierung (Mouillie- 
rung) 35. 223. 

P&115: 

Parasmäipadam des Ai,s.Ak- 
tivum. 

Parataxe 650. 

Partikeln. 284. 286. 395. 402. 610. 
611. 639. 669. 689. Betonung der 
P.55. Hauptsätze verknüpfende 
P.: zurückweisende (anaphori- 
sche) 652, vorausweisende 654, 
korrelative 654. Stellung der 
enklitischen P. 681. 682. 

Partizipium. P. und Adjekti- 
vum 319. 610, P. und Verbal- 
adjektivum 610, P. und Nomen 
agentis 333. Bildung der P. 315. 
Gebrauch der P. 606. 69. 
Absolute Partizipialkonstruk- 
tionen 609. 

Passivum 601. Die passive Dia- 
thesis ausgedrückt durch das 
Reflexivum 602, mitHilfsverben 
548. P. beim Impersonale 630. 

Passivus (Kasus) 626. 

Pausastellung,Pausaformen 
233. 260. 

P erfekt487.541. Schwaches oder 
x-P. des Griech. 545. Das ital. 
P. ein Gemisch verschiedener 
Tempusbildungen 546. 563. Pe- 
riphrastische Perfektbildungen 
548. Gebrauch des P. 560. 569. 
575. Perfecetum historicum 
565. 566. Perfectum prae- 
sens 549. 566. 

Perfektische Aktionsart 49. 
560. 569. 

PerfektiveAktionsart, Per- 
fektivierung493. 564. S. auch 
Punktuelle Aktionsart. 
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Periphrastische Tempus- 
und Modusbildungen 548. 
567. 587. 

Personalendungen.DieP.als 
Charakteristikum des Verbum 
finitum 480. Ursprung der P. 
589. Primäre und sekundäre P. 
588. Die aktiven P. der idg. 
Sprachen 589, die medialen 594; 
die rEndungen desAr. und des 
Italokelt. 596. 

Personalpronomina 407. 410. 
413. 

Personennamen 292. 293. 310. 
414. 

Personenverschiebung 65%. 
670. 

Phonetik 33. 

Phrygische Sprache 4, 157. 

Physiologie,der Sprach- 
laute 33. 

Plural. Bildung des P. der No- 
mina 375. 390, der Pronomina 
405. 407. 410, der Verba 591. 
595. Gebrauch des P. 413. 

Plusquamperfekt (Augment- 
tempus des Perfektstamms) 484. 
547. Gebrauch des P. 570. 576. 

Plutierung, im Ai. 23. 

Position (in der Prosodik) 272. 
273. 

Positivus 324. 

Possessivkomposita 308. | 

Possessivpronomina 407.409. 
412. 686. 

Postdentale Laute 34. 
Posteriorische und priori- 
sche Nebensätze 675. 688. 
Potentialis 583. 584. 586. 672. 
Prädikat,Prädikativum626. 
627.631. Prädikativer Gebrauch 

des Infinitivs 605. 

Präfixe 284 Verdunkelte P. 
(s mobile, Augment u. dgl.) 195. 
484. 

Präkrit5. 

Präpositionen 457.460. P.als 


Mittel der Punktualisierung 
(Perfektivierung) der Verbal- 
handlung 563. P. als Prädika- 
tivum 627. P.zu Konjunktionen 
geworden 666, Konjunktionen 
zu P. geworden 460. Gruppen, 
deren Mittelpunkt eine P. ist 
638. Betonung der P. 56. 58. 
61. 64. 65. 66. 457. 687. Stellung 
der P. 457. 461. 687. 


Präsens. Der Bildung nach 
prinzipiell vom Aorist nicht 


verschieden 487. Präsensstamm 
und Verbalstamm 486. 490. Die 
Präsensbildungen deridg.Spra- 
chen 494. Gebrauch der prä- 
sentischen Formen 560. 571; 
P»historicum 571; :P. tabu 
lare 572. 

PräskriptiverOptativ983.585. 

Präteritopräsentia 546. 566. 

Präteritum. Schwaches P. des 
Germ. 550. Präteritale Bedeu- 
tung durch das Augment ge- 
geben 484. 

Präverbia 302. 457. 458. 613. 

Priorische und posteriori- 
sche Nebensätze 675. 688. 

Privativpartikeln, s. Nega- 
tion. 

Progressive Änderung von 
Lautungen 39. 

Prohibitivnegation 612. 697. 
668. 

Proklise, Proklitika 37. 55. 
213,,2882 081: 

Pronomina 399. Geschlechtige 
P.: P. demonstrativa (deikti- 
sche P.) 399. 400. 651. 653, 
P. relativa 402. 656, P. interro- 
gativa und P. indefinita, 402; 
Deklination der geschlechtigen 
P. 402. Ungeschlechtige P.: P. 

der 1. und der 2. Person 407, 
der 3. Person 408, P. reflexiva 
409. P. possessiva 407. 409. 412. 
Betonung der P. 55. 681. 682. 
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Vermischung der pronominalen | 


und der nominalen Deklination 
374. 399. Anaphorische P. 651, 
vorausweisende P. 652, korre- 
lative P. 654. Stellung der en- 
klitischen P. 681. 682, der ad- 
jektivischen P. 685. 686. 

Pronominalfragen 648. 683. 

Prosekutivus (Instrumentalis) 
427. 

Prospektiver Konjunktiv 
579. 581. 

Prothetische Laute. P. Vo- 
kale 270. P. Konsonanten 280. 

Prozessiver Accent, im Dor. 
62. 

Psilosis, im Griech. 270. 

Punktuelle Aktionsirt 49. 
507. 560. 562. 563. 607. 


Quantität des Einzellauts oder 
der Silbe 37. 54. 

Quantitative Metathesis von 
Vokalen 210. 


Redeteile 630 

Redetempo 212. 220.221.250.252. 

Reduktionsstufe, im Ablaut 
146. 

Reduplikation. Wesen der R. 
282. 286. 6988. R. des Verbums 
481; R. im Präsens und Aorist 
495. 497. 499. 503. 506. 508. 519. 
520, im Perfekt 542. 543. 

Reflexives Medium 599. Re- 
flexives Verbum mit Re- 
flexivpronomina gebildet 602. 

Reflexivpronomina 409. 
Flexion der R. 410. 

Regressive Änderung von 
Lautungen 38. 

Reibelaute (Spiranten) 33. So- 
nantische R. 35. Geschichte der 
uridg. R.: der s-Laute 194, der 
p-Laute 207, des j 208. 

Reinvelare Verschlusslaute 
163. 


Rektionskomposita. Verbale 
R. 801. Präpositionale R. 302. 

Relative Zeitstufe 569. 

Relativpronomina, Relativ- 
sätze 402. 650. 659. Verselb- 
ständigung von Relativsätzen 
694. Assimilation zwischen Re- 
lativpronomen und seinem Be- 
zugswort 698. 

Resultative Aoristaktion 
562. 

Retrograde Ableitung 291. 
534. 

Reziproke Assimilation von 
Lauten 39.218.225. Reziproke 
Versetzung von Lauten 245. 
249. 

Reziprokes Medium 600. 

Rhotazismus (r aus stimm- 
haftem Zischlaut). Rh. im Ai. 
266, im Griech. 201. 269, im Lat. 
und im Umbr. 201. 203, im 
Germ. 204. 

Rhythmisches Prinzipr im 
Wechsel der Vokalquantitäten 
145. 262. Rhythmus und Wort- 
stellung 633. 

Rückbildung von Nomina aus 
Verba denominativen Gepräges 
291. 534: 

Rufnamen 222. 

Rufsatz 647. 680. 

Rundung von Lauten 35. 

Runeninschriften 14. 


s-A orist 487. 537. 561. 

s-Laute 34. 194. 

s mobile 195. 261. 

Samprasärana 250. 257. 258. 
259. 

Sandhi 260. 

Sanskrit 5. 118. 289. 

Satom-Sprachen 20. 157. 

Satz. S. und Wort 259. 261. 281. 
623. Definition des Begriffes S 
623. Eingliedriger S. 624. Die 
Satzarten nach der psychischen 
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Grundfunktion 647. Zusammen- 

gesetzter Satz 650. 
Satzaccent, Satzbetonung 

81. 55. 58.60.63. 66. 
Satzpause 651. 656. 69. 
Satzphonetik 259. 
Satzstellung, s. Stellung. 
Satzteile (Redeteile) 630. 
sch-Laute 34. 
Schallsätze 677. 689. 


Schleifende Betonung, 
Schleifton 53. 58. 66. 276. 279. 

Schriftzeichen der idg. Völker 
492. 

Schwa (indogermanicum), >, 
52. 80. 

Schwache Adjektivflexion 
im Germ. 339. 


Schwache Formen im Para- 
digma (durch Ablaut). Schwache 
Kasus 54. 294. Schwache Per- 
sonen im Verbum finitum 54. 
294. 295. 

Schwacher A orist 487. 537.561. 

Schwaches Präteritum im 
Germ. 550. 

Schwundstufe, im Ablaut 146. 

Selbstlauter, s. Sonanten. 

Separativus (Ablativus) 421. 
422. 452. 

Sigmatischer Aorist 487. 537. 
561. 

Sikulische Sprache. 

Silbe 35. Silbische, silbebildende 
Laute 35. Silbenaccent 37. 53. 
57. 58. 64. 66. Silbengrenze 
(Druckgrenze) 36. 221. 222. 234. 
268. Die uridg. silbischen Vo- 
kale 66, Nasale 121. 124, Li- 
quidae 121.131. Silbische Laute 
(Sonanten) in uridg. Zeit und 
einzelsprachlich aus unsilbi- 
schen Lauten (Konsonanten) 
entstanden 142. 219. Silben- 
schwund durch Dissimilation 
(Silbenschichtung) 244. 
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Simplex. 
282. 

Singular. Bildung des S. der 
Nomina 374. 375, der Prono- 
mina 402, der Verba 589. 594. 
Gebrauch des S. 413. 

Sonanten 35. S. auch Silbe. 

Sonorlaute 33. 

Soziativus (Instrumentalis) 426. 

Spiranten, s. Reibelaute. 

Spiritus asper, im Griech. 92. 
94. 102. 198. 

Sprachchronologie, relative 
25. 

Sprachphysiologie 33. 

Sprachpsychologie 30. 

Sprachzweig. Die acht ide. S. 
4. 26. Innere Gliederung der 
acht idg. S. 25. 

Sprechtempo 212.220. 221. 250. 
252. 

Stammabstufung (Deklina- 
tions- und Konjugationsablaut) 
54. 294. | 

Stämme, Stammbildung 284. 
Nominale Stammbildung 311, 
pronominale 399, verbale 480. 
Nominale und pronominale 
Stämme ohne Flexionsendung 
als Kasus fungierend 373. 402, 
Verbale Stämme ohne Flexions- 
endung als Imperativ 557. 

Starke Formen im Paradigma 
(durch Ablaut). Starke Kasus 
54. 294. Starke Personen im 
Verbum finitum 54. 295. 

Starker Aorist (präsentischer 
Aorist) 487. 494. 

Starkes Präteritum im Germ. 
(uridg. Perfekt) 541. 546. 

Steigende Diphthonge 35. 
1078212: 

Steigerung der Adjektiva 320. 

Stellung. S. des Wortes im ein- 
fachen Satz 631. 632. 649. 677. 
680. Freie und gebundene 
Wortstellung 632. 677. .S. des 


S. und Kompositum 


Sachverzeichniss, 


719 


einfachen Satzes im zusammen- 
gesetzten Satz 656. 677. 688. 
Stellungslaute 36. 220. 
Stimmerhöhung und Stimm- 
verstärkung 37. 
Stimmhafte und stimmlose 
Laute, Stimmton 33. 
Stoffadjektiva 3%. 
Stossende Betonung, Stoss- 
ton 59. 58. 66. 276. 280, 
Subjekt 417. 625. 626. 631. Sub- 
jektskasus 626. Ellipse des S. 
692. Subjektlose Sätze 629. 
Subjunktivus imLat., Misch- 
produkt aus dem uridg. Kon- 
jJunktivus und Optativus 585. 
674. S, im Germ. 674. 
Substantivum. S. und Adjek- 
tivum 293. 304. 315. 339. Sub- 
stanzbezeichnende S. (Kon- 
kreta) 329. Substantiva mit Ab- 
straktbedeutung (eigenschaft- 
und thätigkeitbezeichnende S$.) 
340. Das grammatische Ge- 
schlecht der S. 356. Gruppen, 
deren Mittelpunkt ein S. ist 636. 
Ellipse von S. 691. 692. 
Südillyrische Sprache 5. 
Suffix 284. 285; s. auch For- 
mantien.Suffixbasen(For- 
mansbasen) 140. 
Superlativus 320. 321. 645. 
Supina. Bildung der S. 351. 
480. Gebrauch der S. 603. 606. 
Suppletionswesen 29. 
Syllabische Dissimilation, 
syllabischeSuperposition 
244, 
Synkope, Synkopierung 
250.252, 257. 271,.1278. 
Synkretismus der Kasus 419, 
der Modi 519. 585. 673. 674. 
Systemzwang, s. Analoeie, 
Svarabhakti(Anaptyxis) 219. 
270. 
Svarita,im Ai. 57. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 


Tautosyllabische Lautver- 
bindung 36. 

Tempo der Rede 212. 220. 221. 
250. 252. 

Tempora. Bildung der T. 486. 
Tempusstamm u. Verbalstamm 
487. Tempusstamm und Nomi- 
nalstamm 488. Periphrastische 
Tempusbildung 548, Gebrauch 
der T. bezüglich der Aktions- 
arten 493. 559, bezüglich der 
Zeitstufen 491. 568. Tempus- 
assimilation 700, 

Temporalsätze 665. 667. 

Tenues. Reine Tenues 34, Te- 
nues aspiratae 36. Geschichte 
der uridg. Tenues und Tenues 
asp. 178. 

TerminativeAktionsart494. 
917. 520. 

Thätigkeitbezeichnende 
Substantiva 340. 

ThematischerVokal, Thema- 
vokal, themavokalische 
Tempusbildung 490. 

Thunlichkeit. Verbaladjektiva 
der ‘Ih. 317. 318. 605. 

Thrakische Sprache 4. 157. 

Tiernamen 331. 

Tmesis (Distanzstellung kom- 
positionell zusammengehöriger 
Wörter) 288. 457. 459. 

Ton,Stimmton,tönendeund 
tonlose Laute 33. 

Tonischer’Accent, 8: .Betor 
nung. 

Transfiguration (gramma- 
tische) 290. 

Transitive und Intransitive 
Verba 49. 

Transskriptionder Alfabete43. 


Übergangsvokale(Gleitlaute) 
36. 220. 247. 
Überlänge 37. 
Udätt:ay'im:Ai.57 
Umfärbung von Vokalen 235. 
47 
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Umlaut 235. 2%. 
Umspringen derVokalquan- 
tität (Quantitative Metathesis 
von Vokalen) 210. 
Umstandswort, 8. 
bium. 
Umstellung (Metathesis) von 
Lauten 39. 225. 245. U. von 
Satzteilen und Sätzen 678. 688. 
UngeschlechtigePronomina 
407. 410. 413. 
Univerbierung 287. 288. 633. 
Unsilbische Laute 3. 
Unterordnung 650. 656. 
Unthematische Tempus- 
klassen 4%. 
Ureinheit, Ureinheiten der 
idg. Sprachen 3. 20. 25. 
Urheimat der Indogermanen 22. 
UrindogermanischeSprach- 
erscheinungen 20. 22. 25. 
Ursprache, Ursprachen der 
Indogermanen 3. 20. 25. 
Urverwandtschaft 4. 20. 


Adver- 


VelareLaute 34. V.Verschluss- 
laute: reinvelare Verschluss- 
laute 163, labiovelare 168. Ve- 
larer Nasal 110. 

Venetische Sprache 4. 157. 

Verbalabstrakta (Nomina ac- 
tionis) 340. 351. 480. 549. 

Verbaladjektiva 315. 319. 605. 
606. 610. 

Verbalnomina (Verbum infini- 
tum) 480. 

Verbum. V.finitum und V. in- 
finitum 480 Verbalstamm und 
Tempusstamm487.Verbalstamm 
und Nominalstamın 488. Verba 
denominativa 488. 530. Redu- 
plizierte Verbalbildungen 481. 
Verba auf -mi und V. auf -ö 
(unthematische u. thematische 
Flexion) 490. Betonung des 
Verbum finitum 56. 58. 60. 684. 
Bedeutung der Verbalstämme 
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491. Verba reflexiva 602. Ver- 
bum substantivum (ai. astz usw.) 
495. 627. 684. Gruppen, deren 
Mittelpunkt ein V. ist 634. Stel- 
lung des V. finitum 683. Ellipse 
des V. finitum 693. 

Vereinfachunggeminierter 
Konsonanten 232. 

Vergangenheit. Uridg. Be- 
zeichnung der V. am Verbum 
484. 568. 

Vergleichende Grammatik. 
Ihre Aufgabe 27. Ihre Behand- 
lung 31. 

Vergleichungsstufen beim 
Adjektiv (Komparation) 320. 

Verkürzung, s. Kürzung. 

Verlängerung kurzer Vokale 
218. 266. 280. 

Vermengung, Vermischung, 
s. Kontamination. 

Verner’sches Gesetz 64. 19%. 
204. 277. 

Verschiebung,allmähliche,der 
Artikulation 38. V. des Modus 
656. 672, der Person 656. 670. 

Verschlingung der Satzglieder 
632. V. von Haupt- und Neben- 
satz 676. 

Verschlusslaute 33. Geschichte 
der uridg. V. bezüglich der Ar- 
tikulationsstelle 150: der labia- 
len V. 150, der dentalen 152, 
der palatalen 157, der rein- 
velaren 163, der labiovelaren 
168. Geschichte der uridg. V. 
bezüglich der Artikulationsart 
178. 

Verschmelzung von Haupt- 
und Nebensatz 675. 

Verwandtschaftsverhält- 
nisse der idg. Sprachen 
8.18: 

Verwandtschaftswörter 
274. 330. 

Visarga, Visarjaniya 44. 264. 

Vokalabstufung, s. Ablaut. 
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Vokalanaptyxis, Vokalent- 
faltung 219. 220. 270, s. auch 
Gleitlaute. 

Vokale 33. Die uridg. V. 52. 66. 
Konsonantische (unsilbische)V, 
35. 90. Thematischer Vokal 490. 

Vokalharmonie 235. 

Vokalreihen im Ablaut 146. 

Vokativus. Bildung des V. 377. 
Betonung 56. 294. 377. 685. Ge- 
brauch 444. 625. Stellung 684. 
V. als Prädikatsnomen 698. 

Volitiver,voluntativerKon- 
Junktiv 579. 580. 

Volksmundart,Volkssprache 
621152378 256.5.25377379 647. 
u. sonst. 

Vollnamen 311. 

Vollstufe, im Ablaut 146. 

Vorvergangenheit. Ausdruck 
der2V..569, 

Vrddhi, Vriddhi 29. 


Weibernamen 330. 

Werkzeugnamen 334. 

Wort 55. 259. 261. 281. 282. 283, 
623. 

Wortaccent 37. 54. 57. 59. 62. 
64. 65. 

Wortbildung 282. 286. 

Worteinung 287. 309. 633. 


Wortstellung, s. Stellung. 

Wunschsatz 647. 69. 

Wurzel. Begriff 382, 284. 296. 
Wurzelbasen 140. Wurzel- 


determinative 29%. Wur- 
zelnomina 311. 
Zahlwörter 362. Kardinalia 


(Zahladjektiva und Zahlsub- 
stantiva) 363. Ordinalia 321. 
322. 370. Multiplikativa und 
Distributiva 372. 

Zeitabschnitte. 
für’ 2., 386. 

Zeiten des Verbums, s. Tem- 
pora. 

Zeitstufe 491. 568. Relative Z. 
(bezogener Tempusgebrauch) 
569. Z. bei den Partizipia 607. 

Zerdehnte lange Vokale 54. 

Zerebrale Laute 34. 

Zirkumflex 37. 53. 

Zischlaute 34. 

Zukunft. Ausdruck der Z. beim 
Verbum 568. 

Zusammensetzung, s. Kom- 
position. 

Zusammenziehung von Vo- 
kalen, s. Kontraktion. 

Zweigipfliger Accent, s. Be- 
tonung. 


Formantien 


Wörterverzeichniss. 


(Die Zahlen geben die Seite an.) 


Altindisch. !) 
a- (Pronom.) 401. 408. 
a- an- (“un-’) 124. 
asa-s 111. 
asa-s 112. 
ahas- 78. 110. 112. 
ahu-s 116. 329. 
aktu-s 124. 
aksan- 332. 
aksa-s 78. 
aksnayadesd-s 637. 
agata-s 300. 
aga-t 501. 504. 
agni-s 116. 
agre 458. 
agrega-s 298. 
agrena 454. 


1) Buchstabenfolge: 
adiiuürrleä 
oaäauh,kkhgghn 
een Wan. tIteh>0 ah 
nttihddhnpphb 
bhmyrlivs$sh. 

Von den Tempus- 
formen des Verbum 
finitum ist die 3. Per- 
son Sing. als Vertreter 
ihres Paradigmas ge- 
wählt. Das ganze Ver- 
balsystem ist teils 
durch die 3. Sg. Ind. 
Präs., teils durch die 
sogen. Wurzel ver- 
treten. 


anka-s 112. 
ankurita-s 318. 
ajakä ajıikäa 338. 
dja-ti 7. 

aja-s 332. 

ajra-s IT. 
aniyaska-s 327. 

ati 153. 455. 466. 658. 
atireka-s 466. 

at-ti 495. 

atra 456. 

atha 655. 

adhara-s 129. 471. 
adhi 454. 464. 

anda- 401. 618. 
anaksd-s 309. 
anapta-s 325. 

and (‘denn’) 618. 652. 
ani-ti 78. 80. 501. 
anuka-s 326. 
anudra-s 300. 309. 328. 
antaka-s 326. 
antama-s 322. 
antar 117. 466. 
antara-s 321. 

anti 67. 77. 469. 
ante 453. 

antra-m 321. 
andhas- 112. 
anya-s 424. 
anyönya- 298. 306. 
apa 77. 470. 
aparäya 453. 
apavant- 324. 
apaciti-8 300. 


apas- 151. 

api 459. 466. 649. 655. 

aprä-t 504. 

apsavya-s 306. 

apsuyöga-s 306. 

abht 467. 

abhikhyä (Ger.) 29. 

abhijnu 144. 148. 

abhitas 468. 

abhiksna-m 147. 

abhü-t 500. 502. 

abhra-m 125. 142. 

abhva- 102. 104. 144. 
149. 

amı-ti 502. 

amuyä 448. 

amurhi 456. 

amita-s 293. 342. 

ambhas- 125. 142. 

ayam 403. 

ayas- 94. 

ayä 616. 

aram 616. 699. 

aritra-m aritra-s 334. 

ari-8 ari-$ 348. 

argha-s 117. 

arjihrsa-ti 483. 

arthet- 333. 

ardhanävd- 309. 

arpipa-t 483. 

arbhaga-s 331. 

arh- 483. 

alar-ti 483. 

ava 456. 468. 

avara-s 468. 
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Altindisch: avas — ekädasa-s. 
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avas 456. 468. 

avasda-m 344. 

avi-8 67. 75. 108. 

avr-ta 49. 

avöca-t 86. 500. 

asiti-$ 368. 

asnuvisya-te 2%. 

asnö-ti 125. 148. 

asman- 77. 

asvatard-s 321. 323. 

asvayuj- 298. 

asva-s 71. 98. 

dsva 330. 

asta asta, astal asta 
DS27792.369. 

astama-s 571. 

asinva-s 31. 

asi-s 128. 

asau 401. 403. 615. 

asmäd- (Pronom. der 1. 
Pers.) 123. 

asmadiya-s 413. 

asmäka-s 413. 

astayant- 301. 

asta-m 133. 

as-ti 295. 495. 627. 628. 
630. 

astrta-s 144. 317. 

aha 401. 

ahant (Du.) 416. 

aham 71. 407. 410. 

ahar 336. 384. 453. 

ähardivi 384. 


ä 461. 464. 615. 
äk£ 326. 

äti-$ 153. 

ätä- 126. 

äti-s 125. 153. 
ätmanepada-m 434. 
ätmaparcama-s 306. 
äd 404. 452. 652. 
adau 453. 

ädya-ti 143. 

andasa 483. 

äpas- 151. 


ämäd- 302. 304. 


dämra-s ämra-m 359. 


äre 453. 460. 


r 


äsirta-s 149. 


a-sad- 620. 
äs-te 73. 495. 
äha 565. 


techa-ti 519. 
Üdara-s 321. 370. 
itas 455. 

iti 455. 614. 654. 
id 614. 
indraväyü 306. 
tyaksa-ti 22. 
iyar-ti 482. 495. 
tya-t 506. 
trasya-ti 133. 
iva 614. 616. 
isana-t 514. 
tsanya-ti 529, 
iha 401. 454. 


iksa-te 145. 482. 519. 


ida-te 522. 

tdrs- 361. 

im 361. 401. 408. 
ir-t& 482. 49. 
irsya-ti 134. 

Ts- 436, ie 565. 


u ü 614. 
uksa-ti 297. 518. 
uksan- 333. 
ugra-s 148. 691. 
uccä 454. 


uccäistaram 29%. 
uccha-ti 519. 

uta 455. 615. 655. 
uttaröttaram 287. 
uttaröttara-s 306. 
ud 456. 468. 
udaka-m 327. 
udie- 307. 

udrä-s 328. 

upa 710. 463. 
upabda- 143. 151. 
upamd-s 322. 463. 
upara-s 321. 328. 
uparı 70. 150. 464. 
upasthasdd- 312. 
üupahita-s 302. 
üpahiti-8 302. 
ubhaya 454. 
ubhäu 366. 416. 
üra- 144. 

uru-s 100. 

ululi-8 286. 

usas- 148. 379. 
usna-m usnäd 345. 


üdhar 89. 143. 332. 
ürnäa 100. 132. 
ürdhva-s 101. 135. 634. 
ürmi-$ 134. 


recha-ti 519. 
rjisvan- 304. 
rjra-s 134. 
rtävrdh- 306. 
rmö-ti 516. 
rnva-ti 517. 
rgabha-s 134. 331. 


ekadhä 455. 
ekasas 456. 
eka-s 363. 401. 
ekasaptati-$ 55. 
ekadasa 365. 
ekädasa-s 309. 
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e-ti 82. 142. 494. 
edha-te 522. 
edha-s 82. 

edhi (Imper.) 143. 
ena- 363. 401. 408. 
enä (Adv.) 454. 
Ema-s 346. 

&vd 363. 364. 401. 
evavıdvas- 63. 
evam 363. 654. 
eva-s 546. 

esa 401. 

esa-s 342. 

esa-s 84. 

ehr (“wolan’) 611. 


äisamas 450. 


ögand-s 468. 

öjas- 86. 148. 
Ojman- 347. 
östha-s 86. 88. 143. 


kakud- kakubh- 78. 

katara-s 321. 

katham 456. 

katha 456. 

kad 649. 

kadä 456. 

kam kam 620. 

kar- (machen’, krnö-ti 
karö-ti akar) 446. 
495. 508. 

karana-m 345. 

karkata-s 331. 

kart- (“schneiden’) 131. 
514. 

kartva-m 346. 

karhi 456. 620. 668. 

kalpa-te 680. 

kas ca 300. 

ka-s 75. 402. 

käpöta-m 337. 

kämam (Adv.) 450. 
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käala-s 19. 
kivadanti-$ 309. 
kim 403. 649. 
kukkuta-s 331. 
kukkubha-s 331. 
Kutra 402. 
kulaya-m 135. 
kuvid 649. 

kuha 402. 448. 454. 
krtyäa 343. 345. 
krtvas 450. 
krnta-ti 514. 

krp- 150. 
krpäna-te 514. 
krsna-s 188. 

kip- 118. 

kravis- 31. 121. 
kravya-m 109. 
kri- (krina-ti) 428. 511. 
ksana- 147. 
ksatra-m 141. 
ksatrya-m 349. 
ksan- 127. 
ksaya-ti 436. 498. 
ksäs 312. 

ksi- (ksaya-ti) 436. 498. 
ksinö-ti 516. 
ksiya-ti 498. 
ksipre 458. 
ksöbha-te 88. 


khäta-s 126. 
khäda-ti 126. 


gangüya-te 483. 

gaccha-ti 127. 519. 520. 

gati-s 125. 129. 

gantu-8 349. 

gartyastara-s 2%. 

garbha-s 152. 

gavya-s 9. 

gäm (Akk. Sg.) 57. 

gira-ti gira-ti gila-ti 
132. 144. 498. 


Altindisch: &-t — cana. 


-gira-s 149. 

giravrfdh- 302. 

giri-$ 133. 

girnd-s 149. 

gurutäa 345. 350. 

gurü-8 69. 81. 134. 144. 
329. 

gürta-s 136. 

grna-ti 513. 

grbhäya-ti 143. 524. 

grbhna-ti grhna-ti 502. 
511. 512. 


| göghna-s 144. 


görabhasa-s 638. 

gau-s 57. 88. 89. 381. 

gna- 124. 144. 

gnäspdti-$ 79. 303. 380. 

granth- 131. 

granthi-3 153. 

grabh- grah- 143. 423. 
425.500.502.511.512. 
524. 

gru- (gru-musti-s) 3. 
144. 

glä-ti 504. 


gha ghä 621. 
ghand-s 144. 
gharma-s 117. 343. 346. 
ghäta-s 344. 
ghürna-ti 513. 545. 
ghrtäci (F.) 289. 


ca 11 288. - 621.654. 
655. 668. 

cakka-s 293. 

eancala-s 117. 

cahcürya-te 488. 

cätasras 365. 

catur 372. 


 eaturasra-s 77. 


caturtha-s 370. 
eaturtht 691. 
catväras 101. 364. 


‚cana 402. 614. 


Wörterverzeichniss. 


carkrti-s 144. 

carva-tı 537. 

cäya-ti cäya-t& 85. 524. 

caru-s 434. 

cike-ti 496. 

cita 344. 

cid 67. 402. 403. 611. 
621. 

cinö-ti 517. 

ceinva-ti D1T. 

ced 668. 

ceyava-t& 22. 


chidrd-s chidra-m 329. 
346, 
chinda-te 514. 


jangah-e 483. 
jangha- 111. 

jajni-$ 149. 

jan- 423. 501. 
janata 337. 

jana-s 843. 

janas- 75. 346. 

janä 343. 

janttar- 122. 
janitra-m 139, 
janitri 330. 
janiya-ti janıya-ti53l. 
jambha-s 74. 109. 
jaya-te 149. 
jayisnu-s 142. 
jarand 342. 
jarbhurt-ti 483. 
jaladhara-s 306. 
jalgula-s (2. Sg.) 149. 
jaha ti 500. 

jaha-ti 147. 495. 
jägar-ti 496. 497. 
jagra-ti 500. 

jäta-s 122.125.142. 149. 
jäna-t 513. 

jäna-m 343. 

jana-ti 130. 511. 
janu 148. 

jäya-te 126. 


jiga-ti 506. 
jigyu-s 149. 
jighar-ti 496. 
Jighna-te 499. 
jighya-ti 499. 
jighra-ti 499. 
jina-ti 511. 
jinva-ti 545. 
jivri-8 99. 149. 
Jirna-s 137. 
jiv- (jiva-ti) 428. 505. 
537. 
jwaya-ti 536. 
jiva-s 68. 98. 
jürva-ti 537. 
jeman- 149. 
jösa-ti 87. 
jösaya-te 8. 
jöstar- 86. 
jRa- 110. 
jNu- (jRu-bädh-) 115. 
144. 
jya 149. 
ürdhva-s 634. 


di- 158. 


ta- 399. 639. 660. 
tasa-ti 297. 518. 
taksan- 332. 

tatas 455. 

tata-s 7. 

tati 93. 

tatra 456. 

tatha 456. 

tada 456. 

tana-m tanda 336. 359. 
tanuka-s 130. 327. 
tanu-te 124. 

tanü-s 124. 

tanö-ti 154. 516. 
täpa-ti 132. 

tamasd-s 328. 
tamisra-m tamisra346. 
tära-ti 133. 

tarala-s 297. 


Altindisch: carkrti-$ — tris. 


125 


taram 2831. 

tärp- 428. 

tarman- 115. 

taru-te 501. 503. 

tarsaya-ti 75. 586. 

tarsa-s 119. 

tarhi 456. 620. 668. 

tavist 80. 

täd 404. 452. 619. 652. 

tayu-s 78. 147. 

täraya-ti 536. 

tära-s 332. 

tära 336. 

tävat 658. 

täs-ti 144. 495. 

titau- 100. 

tird-ti 133. 477. 

tirascäa 418. 

tirds 133. 462. 477. 

tiryanc- 47T. 

tistha-ti 495. 496. 499. 
601. 

tisras 364. 

tiksniyas- 324. 

tu 614. 619. 

tuccha-s 104. 

tunja-ti 515. 

turaga-s turaga-s 331. 


türya-s 370. 


tula 132. 
tuvigrd-s 144. 
türta-s 100. 134. 
türva-ti 503. 537. 
trtiya-s IT. 
trsu-s 186. 
tölaya-ti 150. 


| tyd- 400. 


tyoj- 98. 

irayas 152. 364. 
trayödasa 305. 
trasa-ti 142. 297. 519. 
tra- (trä-ti) 423. 504. 
traya-te 523. 
trisattamd-s 371. 
tripäd- 299. 
trivatsa-s 71. 

tris 372. 


126 


tryudhan- 144. 
tvac- 101. 
tvatpitaras 74. 145. 
tvadiya-s 413. 
tvam 407. 410. 
tvara-te 100. 134. 
tva-s 100. 109. 413. 
tväkäma-s 304. 443. 
tsara-ti AO. 


das- das- 115. 124. 498. 

dasas- 346. 

daksına-s 325. 691. 

datra-m 141. 

dada-ti 76. 495. 496. 

dädha-ti 500. 

dadha-ti 72. 495. 496. 

dandaht-ti 483. 

damita-s 81. 

daya-te 80. 

dardü- 104. 

dars- drs- 118. 

dasa 72. 124. 153. 365. 

dasat- 347. 868. 

dasa-ti 115. 124. 498. 

dasati-g 349. 367. 368. 

dasama-s 125. 371. 

dasyave-vfkah 434.636. 

dasrd-s 305. 

dätdr- dätar- (‘Geber’) 
332. 

däti- (*Gabe‘) 349. 

dätivära-s 299. 

dätra-m 76. 

dämya-ti 125. 

däaruna-s 325. 

-dita-s (‘gegeben’) 80. 


dina-m 336. 

diva 454. 

divanaktam, divä- 
nakta- 301. 309. 

divyd-s 99. 


dis- 68. 312. 
disti-$ 67. 

di- leuchten’) 496. 
didhiti-s 144. 


Wörterverzeichniss. 


Altindisch: iryudhan- — näman-. 


dirgha-s 134. 149. 153. | dharuna-m 111. 


dirna-s 133. 

divya-ti 142. 

dunö-ti, dunva-te 517. 

duspära-s 3. 

duhitär- 70. 80. 

düram 461. 

düre 453. 

düreanto-s 304. 

drha-ti drha-ti112.515. 

drti-$ 134. 

drhya-ti 134. 

devaka-s 339. 

devata 290. 344. 

devatta-s 147. 

devana-m 142. 

devar- 84. 330. 

devd-s 83. 

däivd-s 294. 

dösä 454. 

dyöta-te 521. 

dyau-s (diyau-s) 8. 
88. 89. 91.144.294, 
312. 381. 

dvä dvau (duva duvan) 
69.7706..90.498=36F. 

dvädasa 298. 301. 388. 

dvi- 68. 98. 364. 

dvitiya-s 370. 

dvisas 456. 

dvis (duvis) 68.372.456. 

dvög-ti 518. 

dväu, s. dva. 

drama-ti 297. 501. 

drava-ti 297. 53T. 

drä- (drä-ti) *laufen’ 
297. 501. 504. 

druna-m 325. 

drusäad- 144. 


dhanajayd-s 298. 301. 
306. 

dhana-m 345. 

dhanva-ti 537. 

dhaya-ti 80. 

dhar- 493. 


dharsa-ti 153. 
dhätu-s 350. 
dhaman- 347. 
dhäyu-s 143. 
dhäru-s 88. 117. 
dhäva-ti 498. 
-Ahita-s hita-s 81. 
dhita-s 88. 143. 
dhiti-s 69. 144. 
dhuno-ti 516. 
dhüti-$ 334. 
dhünö-ti 104. 516. 
dhümd-s 70. 346. 414. 
dhumäya-ti 534. 
dhürva-ti 537. 
dhrsnö-ti 488. 516. 
dhenu-s 82. 88. 143. 
dhvan- 127. 128. 
-dhvrt- 106. 


nd (nicht?) 71. 111. 612. 
nd (‘gleichsam’) 618. 
nakis 310. 613. 
näkti-s 115. 

nagna-s 116. 
naciram 309. 

nata-t 521. 

napät 331. 


napti-s 330. 


nabhas- 142. 150. 
nabhya-m 148. 

nar- 330. 

ndva 98. 125. 365. 
navati-s 98. 130. 368. 
navama-s 371. 
nava-s 98. 110. 
navina-s 68. 325. 
ndvya-s 9. 

nasa-ti 148. 

nas- (‘Nase’) 78. 
nahi 620. 

nänä 618. 

näbhi-s 148. 

näma (Partikel) 611. 
naman- 347. 


Wörterverzeichniss. 


Altindisch: närt — phalya-m. 
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närt 385. 

ni 472. 

nisate (3. Pl.) 496. 

nisita- 144. 

nisttha-s 89. 495. 

ntda-s 143. 300. 

nu nü 57. 69. 70. 112. 
617. 648. 

nütana-s nütna-s 326. 

nünam 617. 

nrtamäna-s 521. 

nrtya-tı 524. 

ned 111. 613. 658. 668. 

nediyas- 469. 

nestra-m 344. 

nau 407. 

nau-s 79. 89. 312. 


pankti-8 368. 

pacalavana 309. 

panca 110. 111. 365. 

pancatha-s 371. 

pancama-s 371. 

pana-te 513. 

pataga-s pataga-s 331. 

pata-ti 71. 

pataya-ti 535. 

paätya-te 428. 523. 

pad- (‘Fuss’), s. päd.-. 

pddya-s 90. 328. 

paya-te 9. 

par- (‘füllen’) 437. 495. 

param 475. 

para-s 475. 

paraspara- 298. 

para 475. 

part 118. 475. 

pari- (“überaus’) 459. 

partijman- 143. 147. 

parihvrti-8 142, 

parut 453. 475. 

pali 118. 

pdsu pasu-$ 143. 152. 
292. 

pascä 73. 326. 387. 454. 

pascäd 382. 477. 478. 


pascadvätd-s 637. 
pdsya-ti 92. 523. 
pätaya-ti 535. 536. 
pätär- pätar- (“Trin- 
ker’) 332. 
pätra-m 77. 334. 
päd- pad- 141. 
311. 
päyaya-te 536. 
pälaya-ti 537. 
päsa-s 151. 
pi- (Präpos.) 142 466. 
pitär- 80. 150. 
pitu-s 147. 
pitruya-s 108. 
pürya-s pitriya-s 328. 
pinas-ti 68. 514. 
pipar-ti 495. 
pippika-s 286. 
pibapiba 301. 
pibda-te 499. 
piyaru-sS 9. 
pis- 97. 
pis- 68. 514. 
prdaya-tı 143. 466. 
pita-s 68. 
pitudäru- 292. 
pivan- 68. 
piwarda-s 328. 
putra-s 69. 
putriya-ti 534. 
putri-8 291. 
punarbhü- 635. 
puna-ti 511. 
puras 131. 133. 473. 
purä 131. 474..572. 
puränd-s 314. 325. 
puru-s 103. 153. 
purusatvata 314. 
püti-8 70. 
püya-ti 523. 
pürnatä 344. 
pürnd-s 132. 316. 430. 
pürva-s 132. 
pürvya-s 132. 370. 
precha-te 132. 148. 519. 
545. 


144. 


prthivi 80. 133. 691. 
prthu-8 132. 154. 
prstha-m 474. 
peru-$ 147. 
pötra-m 344. 
päusna-s 325. 

pra 151. 472. 
prage 453. 
prajnäti-8 349. 
prati 455. 473. 
pratisthi-g 348. 
pratika-m 145. 
pratika-s 304. 
pratti-g 56. 
prathamam 449. 
prathama-s 370. 634. 
prapada- 309. 
prapra 28. 
prabhu-s 149. 
prava-te 118. 
pravayana-m 97. 
prasna-s 343. 514. 
prastima-s 346. 
präna-s 317. 
prätar 76. 
prätaryavan- 63. 
präta-s 73. 
präyas 320. 
präyena 454. 
präsü-$ 358. 
präsah- 145. 
priyatvad-m 98. 
priyadhäma-s 309. 
priyäya-te 534. 
prita-s 69. 

prusva 103. 
preyas- 9. 
pläva-t& 109. 118. 152. 
plihan- 332. 

psa-ti 504. 


phalaka-m 152. 
phala-t 151. 521. 
phalgva-s 150. 
phalya-m 151. 


128 Wörterverzeichniss. Altindisch: bat — yuvati-$, 
bat 619. bhrätrya-m 337. müs- 70. 
badhna-ti 511. bhrü-$ 70. 150. mi.c- 134. 


bandhutä 344. 

babhas-ti 496. 

babhüva 29. 

babhrü-$ 182. 

bala-m 150. 

balbali-ti (balbaliti) 55. 
150. 

bahirdha 455. 

bahis 456. 477. 

bahula-s 327. 

bahu-s 129. 

bibhar-ti 495. 

bibhe-ti 496. 

brhäant- 319. 

bödhaya-ti 88. 536. 

bödha-ti 85. 497. 

bravi-ti 111. 501. 502. 
520. 

brahmanaspadtt-$ 55. 

brahmanı 33. 


bhaksa-ti 518. 
bhagatti-g 143. 349. 
bhaja-ti 78. 151. 
bhaya-te 152. 
bhära-ti 11. 117. 150. 
498. 
bharitra-m 334. 
bhartman- 347. 
bhar-ti 498. 
bharman- 347. 
bharva-ti 537. 
bhid- 152. 
bhi- 423. 
bhuti-s 71. 
bhünä (Instr., Sg.) 
1143 
bhüsa-ti 529. 
bhrnga-s 331. 
bhrti-$ 132. 
bhrsti-$ 120. 
bhyasati 519. 
bhrätar- 79. 151. 
bhrätra-m 336. 344. 


maghavan- 9. 

mata-s 124. 

matad-m 344. 

mati-s mati-$ 124. 348. 

mathna-ti 513. 

mad-(sichfreuen’) 446. 

madiya-s 413. 

mdderaghu-$ 303. 638. 

madhu 69. 158. 

madhyadina-m 303. 

madhyamd-s 322. 

maädhya-s 91. 114. 

madhya (Adv.) 454. 

man- 437. 

manas- 111. 

manasikära-s 302. 

manävi 33%. 

manisa 29. 

maäntu-s 334. 

mantraya-te 537. 

mänya-te 525. 689. 

mamaka-s 413. 

martyatvand-m 346. 

marmara-s 114. 123. 

maryakd-s 338. 

malina-s 305. 

mahas- 342. 

mä 111. 612. 694. 

mäsa-m 111. 

mäsiya-ti 534. 

mäkis 613. 

mätar- 78. 109. 

mäträ 335. 

mänita-m 344. 

märs-ti 144. 

mäs (‘Fleisch’) 111. 

mäs- (‘Mond’) 73. 

mitra-s mitra-m 344. 

muc- (muncda-ti) 423. 
514. 

mud- 428. 

mürnd-s 132. 136. 149. 

mürdhan- 135. 


mrja-ti 497. 
mrda-ti 522. 
mrdika-m 133. 
mrna-ti 513. 
mrna-ti 511. 
mrnmaäya-s 289. 
mrta-s 131. 
mrte-8 116. 
mrtyu-s 414. 
mrdu-s 131. 
mrnmäya-m 691. 
me 5». 
meksaya-ti 518. 
mritya-ti 116. 
mläna-s 149. 


yakrt 91. 332. 
yaja-te 91. 
yajnda-s TT. 343. 
yata-te 82. 

yatas 666. 

yatra 667. 

yatha 666. 667. 
yad 664. 669. 
yada 667. 

yadı 456. 667. 668. 696. 
yadrcchä- 676. 
yabha-ti 148. 
yarhı 668. 

ya-s 91. 402. 659. 
yasmäd 666. 
yahu-s 80. 

ya-ti IT. 506. 
yäd 404. 666. 
yayavard-s 482. 
yävat 667. 
yuga-m 69. 
yüccha-ti 520. 
yunja-tı 514. 
yüdh- 922. 
yudhigama-s 306. 
yundk-ti 514. 
yuva-ti 518. 
yuvati-s 349. 


Wörterverzeichniss. Altindisch: yuvan- — Sistd-s. pt, 
yüvan- 94. 99. löka-s 87. visvedeva-s 291. 298. 


yuvam 407. 413. 
yuvasd-s 106. 128. 327. 
yusmadiya-s 413. 
yusmäka-s 413. 
yüyam 71.91. 407. 410. 
yesa-ti 500. 


raksa-ti 518. 

raksas- 342. 

rajas- 119. 346. 

rajasya-ti 5830. 

rajistha-s 119. 

ratna-m 141. 

ratha-s 120. 

rathi-$ 358. 

rathestha-s 302. 

rathya-s 691. 

rayi-s 80. 

rasmä (Instr. Sg.) 111. 

räjyam räjya-m 345. 

rädh- (radhnö-ti) 73. 
118. 522. 

räya-ti 97. 121. 

rästa-m 119. 

rä-s 81. 88. 312. 

räsa-te (“er gibt’) 518. 

räsabha-s 331. 

ric- (rinak-ti) 117. 514. 

rih- lih- 119. 

ruc- 99. 

ruda-ti 121. 

rudhira-s 70. 116. 153. 
alt} 

rüupa- 289. 

rüpdm (Adv.) 450. 

röca-te 118. 

röcdya-ti 86. 

rödi-ti 501. 


laghuü-s 125. 130. 

lip- (limpd-ti) 152. 514. 
lih- rih- 97. 119. 
lübhya-te 118. 525. 
lumpa-ti 118. 514. 
lüni-s 70. 


löcana-s 118. 


va 616. 
vaksana-m 148. 
vatsa-s 347. 
vana-ti 126. 
vani-s 348. 
vama-ti vami-ti 109. 
501. 
vaya-ti 91. 108. 
vayam 99. 407. 410. 
var- (“wählen’) 100. 
varaya 453. 
varutra-m 334. 503. 
varcas- 99. 
varta-te 103. 119. 
vartana-m 345. 
värdha-s 342. 
varsa-ti 625. 
varsiyas- värsistha-s 
108. 148. 
vasantd-s 336. 
vas-te 518. 
vasnaya-ti 92. 531. 
vaha-ti 72. 
va 616. 655. 
väghat- 333. 
väc- 76. 312. 
vänhcha-ti 126. 
va-ti 504. 625. 
vama-s 126. 
vaya-ti 505. 528. 
vastöspati-$ 298. 636. 
vi 366. 
visatitamd-s 372. 
visati-$ 128. 366. 389. 
vitaram 68. 
vidadvasu-s 29. 
vidman- 83. 
vidvas- 319. 
vidhaväa 67. 106. 
vina 618. 
vimrada-ti 522. 
vis- 312. 
visvavid- 312. 
visvahä 372. 455. 


vi-g 148. 
visavant- 325. 
visuna-s 325. 
vihäyas- 147. 
vrka-s 98. 131. 
vrki 330. 
vrsanvant- 125. 
vet-ti 495. 

veda 82. 96. 1583. 565. 
vedas- 82. 
vena-ti 488. 513. 
veman- 148. 
vesa-s 100. 343. 
vesta-te 521. 
vyacas- 99, 
vyaya-ti 98. 149. 
vyäana-m 149. 
vrata-m 9. 
vrädhant- 108. 
vleska-s 99. 


Sayös 301. 

$äkrt 414. 
sanka-te 115. 
satagu-s 147. 
sata-m 124. 344. 367. 
sdnäis Sandals 454. 
sami-Sva 502. 
samni-te 125. 511. 
Sardd- 351. 
sarköta-s 331. 
Salabha-s 331. 
Savistha-s 149. 
Sasvant- 319. 
Sasta (2. Pl.) 495. 
sasta-s 128. 
Sasti-$ 125. 

säka-s 342. 
samya-ti 126. 
säs-ti 80. 

sita-s 80. 


'Siras- 134. 


-Sira-s 149. 
Sisu-$ 149. 


‚ sista-s 80. 
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Sirsd-m Sirsan- 135. 
332: 

Sunaka-s 339. 

suna-m 149. 

sumbha-ti 515. 

süsya-ti 523. 

Süna-m 345. 

Süra-s 70. 149. 

srnga-m 331. 

srtapa- 149. 

se-te 89. 495. 

Söka-s Sökd-s 342. 

sösa-s 85. 

syava-s 329. 

$rad dhä- 298. 

$raya-ti 117. 

$rävas- 101. 119. 346. 
414, 

sra-ti 506. 

$ru- 4836. 

sruta-s 69. 

sresthatara-s 324. 

srestha-s 2. 

srömata-m 85. 124. 344. 

srösa-ti Srösamäana-s 
297. 518. 

Svaya-ti 149. 

Svasura-s 107. 

Svasrü-8 71. 99. 330. 

svasi-ti 502. 

svastana-s 326. 

sSvätra-s 101. 149. 

Svitict (F.) 289. 

Sviträ-s 107. 

svetanä 345. 


säs 365. 
sasti-$ 367. 368. 
sastha-s 371. 


sd (sah) 399. 403. 652. 
699. 

sayuj- 312. 

savatsarina-s 325. 

sakrt 127. 364. 372. 


Wörterverzeichniss. 


sac- 428. 

saca 479. 

saja-tı 515. 

satyam (Adv.) 450. 

satya-s 92 

sadam 456. 

sadas- 153. 

sada 456. 

sadivas 385. 

sanaka-s 327. 

sana-s 110. 

sandd 448. 

sanutar 480. 

sanö-ti 516. 

santya (Vok.) 377. 682. 

sapta sapta58. 125.369. 

saptati-8 368. 

saptama-s 371. 

sabhä 96. 

sam 116. 479.564. 

samad- 351. 

samanä 454. 

sama-s (Pronom.) 124. 
402. 

sama-s 429. 446. 

samit- 347. 

samic- samyanc- 307. 

sarvatäti-g sarvatäat 
350. 

sarva-s 100. 104. 

savitar- 122. 

savya-s 99. 

sasca-ti 500. 

saha 457. 

saha-te 495. 497. 

sahasra-m 568. 

säkam 461. 479. 

säkse 529. 

sadaya-ti 536. 

säpta-m säptd-m 337. 

samt 112. 450. 

säamidhena-s 326. 

säyaprätar 641. 

säha-ti 498. 

sinea-ti 116. 

sisak-ti 496. 

sim 361. 401. 


Altindisch: sir$d-m Sirsan- — syd. 


sutekara-s 302. 
suditi-s I. 
sudru-g 144. 
supta-s 142. 
sumanas- 329. 
sumna-m 144. 
sula-ti 132. 
suvd-ti 516. 
susisvi-g 149. 
susutr-s 144. 
sücika-s 326. 
süta-s 122. 
suti-s 144. 
süunu-s 144. 
süre duhitä 6386. 
setäar- 339. 
setu-8 8. 

sed 614. 

sö 300. 
stanaya-ti 625. 
star- 138.. 152. 516. 
stäyu-s 147. 
stirnd-s 132. 
stut- 347. 
strnö-ti 152. 516. 
stena-s 147. 
stau-ti 49. 
sthätra-m 335. 
sthäana-m 78. 
sthäne 460. 
sthita-s 80. 
sthüura-s sthuüla-s 89. 
sthülabha-s 331. 
sna-ti 504. 
snäya-te 528. 
snävan- 73. 
snäu-ti 504. 
sphata-ti 521. 
sphal- 152. 
sphäya-te 524. 
sphira-s 80. 329. 
sphuta-ti 521. 
sphürja-ti135.149.150. 
sphya-s 151. 
sma smä 622. 
smat 479. 

sya 400. 


Wörterverzeichniss, 


syüta-s 9. 
syüman- 94. 
sravat- 347. 
srava-ti 101. 
sräva-s 343. 
sruta-m 342. 
svana-ti 105. 
svapr-ti 150. 
svapna-s 345. 
svar 51.120. 
svaröcas- 86. 
svd-s 102. 409. 413. 
svasar- 330. 
svädu-s 79. 


ahre 


ha 621. 653. 
hatd-s 122. 127. 142, 
hatya-m hatya 345, 
hanta 621. 
hantar- 122. 332. 
han-ti 142. 494. 
harya-tı 525. 526. 
hä- (‘verlassen’) 423. 
49. 
hasa-te 529. 
hi 620. 652. 654. 
hita-s 81. 141. 
hinö-ti hinva-ti 517. 
hiranya-m 133. 
hiranyaya-s 329. 
hiräa 136. 
heman 82. 116. 336. 
hötrvüurya-m 100. 
höman- 86. 
hruna-ti 99. 
hvara-te 99. 142. 


Präkrit. 

idha 454. 
giddha- 133. 
riccha- 133. 
se 401. 408. 

Pali. 
dinna- 496. 
dhitä- 69. 


yittha- 100. 
vutta- 100. 


Avestisch!). 
aeitı 82. 
aeva- 3683. 
aesma- 82. 
aojah- 86. 
aiti 153. 
ana 469. 
adairı 471. 
atca 470. 
apa-xvanvalinttı (3. Pl.) 

516. 

awra- 125. 
ayar? 9%. 336. 
ayan 384. 
ava- 401. 
ar?syeiti 134. 
aspa- 71. 
aspaya- 329. 
asman- 7. 
azam 407. 
as 123. 
asavasta-s 325. 
asnaoiti 125. 
ahma- 413. 
ädisti-s 67. 
äfente (3. Pl.) 537. 
ästaodwana-m 346. 
äs-te 73. 
or?zataena- 326. 
asa- 111. 
irinax-ti 514. 
zsasa (12 88.).019. 
T im 361. 363. 401. 403. 
uite 455. 614. 
upairi 150. 


1) Buchstabenfolge: 
adeesdoödaii 
uw Rd Ey) Dad 
östpbfwmmnm 
yurs2zs2h lie. 

Jungavestisch und 
Gäthischavestisch sind 
nicht geschieden. 


Altindisch. Präkrit. Päli. Avestisch. 


sl 


upa-bda- 151. 

us 456. 463. 
us-frävayört(Opt.) 118. 
kaenä- 82. 345. 
kam 387. 405. 

kam 403. 

kar?f-S 150. 

gairi-$ 133. 

gadotus 70. 350. 
gar?ma- 329. 

gouru- 134. 

xsvas 368. 

LO Ch 

caecasta- 483. 
cadru- 99. 365. 
cadrus 312. 

cim 403. 

&t-$ 67. 

eisca 663. 664. 
jaröis (2. Sg. Opt.) 132. 
jwvya- 68. 
tacatvöhu- 299. 

tarö (Adv.) 133. 477. 
täyu-s T8. 

toavisT 80. 

tisaro 364. 

tu 410. 

-da 470. 

-daenu- 82. 
daibisantt (3. Pl.) 518. 
dar?ya- 134. 158. 
dar?nä- 134. 

darsi-sS 153. 

dasama- 125. 
dädar?sa 118. 
dadra-m 76. 

dät 73. 

debanaotä (2. Pl.) 516. 
dar?zirada- 304. 
döisäa (2. Sg.) 559. 
dam 385. 

di- (Pronom.) 402. 
dva 76. 

dräajö 149. 

dwasa- 100. 134. 
wor 403. 

Yritya- TO, 


132 


drizat drizavat 312. 
455. 

paiti Ad. 

paitis 456. 

pairı 118. 

panda 111. 

para 132. 

parö 131. 473. 

pasu-s 143. 

paskät 326. 

pa-zdayeiti A470. 

par?du-s 133. 

par?nd- 345. 

par?saiti 132. 

pasanalti 514. 

poasu-s 30. 

pita 8. 

puxda- 371. 

pudra- 69. 

ptar- feör- (= pitar-) 
143. 

bar?z- boar?z- 312. 

basta- 125. 

ba bät bäda 618.619.669. 

bötwra- 483. 

bazah- 129. 

bizavat 455. 

bväva 502. 

dräta 151. 

fra-yräayräyeiti 482. 

fra-yrisomna- 520. 

fryanmalt (1. Pl.) 512. 

fs®-san- 143. 

nae-cıis 83. 613. 

nava 125. 

nazdyah- 469. 

na 618. 

näirt- 385. 

nö:t 111. 

nasa-t 500. 

ni-yräire (3. Pl.) 504. 

nt-jaynante (3. Pl.) 499. 

ni-öayeinte (3. Pl.) 81. 

nisäsnaidis- 299. 

ma- 413. 

maödama- 129. 322. 

madu 153. 


mat 472. 479. 

manah- 111. 

mar?tan- 339. 

masya 7. 

mä 111. 

miryeite 91. 

ya- 699. 

yaedma (1. Pl.) 82. 

yat 664. 

yasna- TT. 

ya (“dass”) 667. 

yäar? 94. 336. 

yasta- 76. 

yas-ti 518. 

yezivi 80. 

yüs yüzam 71. 91. 407. 
410. 

vaedäa 82. 

vaenaitı 518. 

vaem 99. 

vaesman-da 288. 471. 
687. 

vaoca-t 86. 

vairyastära- 321. 

vanhr- 3836. 

vayu-s 81. 

varmı-s 134. 

vAx-S 76. 

vorn-te 512. 

vor?zyeiti 96. 136. 

vouru-s 100. 

vindaxvar?na- 29. 

visaiti 366. 389. 

visastoma- 371. 

vyaccman- 9. 

vya-mrvr-ta 502. 

raocayeiti 86. 

raocah- 86. 118. 

räadaitt 118. 

ramya-t 126. 

renjyah- 125. 

rovt- 125. 

sarah- 134. 

sastı-s 125. 

säi-ti 89. 495. 

stsör-t (Opt.) 80. 

süra- 70. 


Wörterverzeichniss. Avestisch. Altpersisch. 


staman- 115. 
stareta- 132. 
stana-m TB. 
spaka- 327. 
spasan- 332. 
spasyeiti 92. 
spityura- 144. 
syazda-t 522. 
sraesta- R. 
sraoto-m 293. 342. 
zaemä (1. Pl.) 49. 
zanga- 111. 
zarani-m 133. 

zT 620. 

zizus-te 496. 

zdi (Imper.) 143. 
zyäü 148. 
Syaodna- 2. 
haidya- 92. 
haurva- 100. 
haurva-fsu- 143. 
haca 479. 

hada 457. 

haöts- 153. 

hapta 125. 
hazdyät(Opt.Perf.)143. 
hau 89. 403. 

hör 401. 

histaiti 484. 601. 
him 361. 
hupar?dwr 135. 
hvat 622. 664. 
hvanmalht (1. Pl.) 512. 
gvänva-t 516. 


Altpersisch !). 
aitıy 82. 
atiy 153. 
adak 73. 
ava- 401. 
a-stäya-m 94. 524. 
aspa- Tl. 


1) Buchstabenfolge: 
CTURUR 
aa pb fnmyv 
Iszsdrh 


Wörterverzeichniss. Altpers. Neupers. Armen. Altgriech. 733 
asmänam 77. aic 83. yet het 476. 
asiyavam 2. aic 84. -n (Artikel) 401. 
aham 3. acem 17. noin 401. 
upariy 150. akn 332. nu 356. 
asnäsätiy 519. amarn 336. otn 127. 
cost: ankın 123. jerm 111,329, 
jtvahy 68. anjuk ancuk 110. 327. | sar 134. 
tarah- 133. arnum 516. skund 331. 
tya- 661. aroganem 117. tam 8. 
tyah (Partikel) 664. aseln 717. tasn 124. 153. 
daustar- 86. ban 79. tar 133. 
darga- 134. 153. banam 81. 512. tur 76. 346. 
dahyäamahy 125. bereut la ll Mlo0, poit 86. 
patiy 687. gitem 96. 153. 
pariy 118. dail dal 82. 117. Altgriechisch.!) 
paru- 133. dayeak 80. ü- av- 124, 
parsätiy 132. dnem 153. äßarogs 300. 
pitäa 80. drand 126. aßekıog kret. 105. 
pudrak 69. edi 712. aya- 123. 289. 
basta- 125. ekul 123. ’Ayaaaw 298. 
brätäa 151. etbair 151. öyanaı Adydoucı 502. 
naiy 111. esa le ayreAiw 531. 
ma 111. erek 119. äyeı (2.Sg.) dor. 559. 
yava 667. z- 463. ayeipw 123. 
vayam 9. z-genum 516. dyepaotog 325. 532. 
raucak 86. 118, inn 125. äyıog 318. 
rasätiy 519. lain 133. aykwv 112. 
rädiy 472. lizum 119. äyög 332. 
rästa- 118. lois 118. OYosı Tisdl, 
stäna-m 78. luanam 118. aypos 78. 
saiy 401. Ikanem 117. dypörns 357. 
sim SiS 361. cunr 148. Ayuvıa 542. 
hauv 300. 403. kanaik (Pl.) 124. äyupıc 123. 
hadis- 153. ker 149. Deren TEN 
hamapitar- 298. krunk 331. 1) Die Verba sind 


Neupersisch. 
awr 125. 

Armenisch!), 
ail 119. 


1) Buchstabenfolge: 
ob gde2ı&,at2i 
Llackhjstemy 
NSO.CMITSULT 
euwvpkKkö6 (au). 


hair 80. 119.-150, 
harcanem 132. 
het yet 476. 

hin 110. 

hing 110. 

jgem 516. 

jmein 336. 

mair 78. 109. 
manr 127. 

mard 131. 

mi 111. 

mimram 483. 506. 


durch die 1.Sg. Indik. 
Präs. vertreten. Die 
Tempora sind, sofern 
ihr Indikativ bekannt 
ist, in diesem (nicht im 
Infinitiv) aufgeführt. 
Nur in gewissen Fäl- 
len, wo essich um eine 
bestimmte einzelne 
Form im Paradigma 
handelt, ist diese auch 
besonders genannt. 
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ayuprng 128. adıBßöuw 470. 
ayxoü 451. Aaıa 448. 

Ayxw 78. 110. arAdE 449. 

ayw TT. aan 458. 

aywyn 147. adkoucı 132. 
adang 346. äarrdoc 93. 119. 424. 
adanarog 81. arXoce Add. 
adeApeög 328. aAAore A458. 

adrıv 128. aApavw 117. 

adnv 81. aApög 120. 329. 
Adırneı lesb. 533. aAwn 101. 

Aüdw 88. ana 127. 128. 387. 461. 


aexwv 127. 310. 
aezw 297. 518. 
arravewc el. 134. 
ALoucı 94. 

Aanuı 504. 

ann 343. 
’Aönvale 112. 288. 
’Adnvnoı 395. 447. 
ai 405. 

aildouaı 522. 

aöwıc 346. 

alev aiec 384. 885. 453. 
atdow 289. 

aidpn 344. 

aiapia 345. 

aidw 82. 

aiörpıa el. 9. 
aiwv kypr. 93. 
ainoßapns 802. 
Aluwv 292. 

atvog 146. 

ale 83. 

akunv 387. 
akuoderov 305. 
Akuwv 77, 

Aakolw 436. 

ükpov Akpa 346. 
Aakpötorıg 362. 637. 
Akpog TT. 

axtig 124. 

akupog TO. 

Axwv Aerwv 127. 310. 
adeZw 518. 

AAFw kypr. 101. 
arndeıa 350. 


479. 
auoAöuvw 131. 
aueAyw 497. 
Auueg lesb. 123. 410. 
duuog lesb. 413. 
Aauo- 124. 
Aumioxvoüudı 498. 
dulvw 423. 
aupi 386. 468. 
aupic 456. 
dupopeug 41. 292. 
Aupw 386. 416. 468. 
aus 402. 
av- a- 124, 
av 615. 
üva ava 458. 469. 694. 
AavappWorw 520. 
avaanua 347. 
Avaruog 809. 
avalvouaı 514. 
avaırog 121. 
avauız 449. 
avaccow 436. 446. 
avdparäg 456. 
avdpöyuvog 804. 
avdpöueog 289. 
’Avöpöriuog 311. 
avdpWv 336. 
Aveuog 78. 141, 
Aavev 466. 
avrip 330. 
avBeuwöng 289. 
avB8og 112. 
ävıs meg. 456. 
Avoucı DIT. 


Altgriechisch: dyüptng — Aponv. 


avra 469. 

avri 67. 77. 469. 

avrıßinv 887. 

Aavriog 328. 470. 

ävudpog 300. 309. 328. 

avuuı 516. 

avurw 521. 

avw 465. 

dzwv 78. 

doduog 127. 

aoLoc 127. 

Aowocg 127. 

armakauvog 111. 

änaz 127. 364. 

Atocg 319. 

’Artaroupıa 135. 

"Arei\wv kypr. 93. 

aneAAw lesb. 113. 

Aanepato 49. 

Amos Amov 359. 

anAdog AnAöc 127. 372. 

ano Amo 77T. 470. 

aroßaivw 630. 

"AmoAXödwpog 305: 

’AnoAAwodvng 292. 

AarooTacıc 302. 

Amorıcıg 300. 

äpa äp 615. 653. 655. 

üpa 649. 

Aapoacovrı herakl. 79. 

Apyırepauvog 304. 

apyöc 134. 304. 

äpyugpog 8329. 331. 

Aapeokw 519. 

AperaAöyog 801. 

äpnv 144. 

apıcotepög 60. 321. 323. 

dpıorov (‘Frühstück’) 
95. 143.453. 

aprxew 148. 

Apktog 887. 

ApktuAog 8338. 

Apvuuaı 516. 

äporpov 334. 

apnäalw 94. 530. 

Appevrepog ark. 323. 

Aponv 134. 


Wörterverzeichniss. Altgriechisch: ÄPTöKpeac — Fwvinrnoc. 735 


Aaptöxpeas 301. 
Aaprüs 350. 
üpxekakog 299, 
Aapxnv 450. 
Aapxoucı 423. 
aouevog 123. 147, 
aotaipw 134. 
aotepuog 111. 
domıdiorn 338. 
domoudel 4593. 
AO00TERW 29. 
aotakrti 458. 
dotpov 336. 
artakavroc 429, 
arap 616. 
Ädtep 480. 
äte 676. 
d-tı gort. 394. 
d-tra 406. 
’Attäög 311. 
QULB6- 812617; 
adyupiou (inschriftlich) 
119 
avOı 454. 
avdıc 456. 617. 
aukd kret. 119. 
adAcıoc 357. 
alEdvw avzw 86. 148, 
297. 518. 
abog 85. 88. 
alpıov 450, 
abornpög 85. 
aute 87. 455. 
aurı 455. 
adrika 455. 456. 
alrıv gort. 455. 
adrıc 455. 456. 617. 
abröuartog 124. 
adrtög 60. 
abTooaUToU dor. 306. 
adrtoü (Adv.) 451. 
avtoü 410. 
auxdarrw 468. 
auw 86. 
apewka dor. 545. 
appög 125. 142. 
dppwv 145. 


daxdoucı 522. 
Axpıc 456. 

Ay 456. 

Aw (sättige’) 437. 


Baßpov 334. 


Baivw 124. 127. 501. 504. 


Baktpov 151. 
BaAkizw 151. 
BaAAw 135. 425. 


ı Bava böot. 124.142. 144, 
Bapaßpov 132. 135. 142. 


149. 


Bapüs 69. 81. 134. 329. 


Bapurng 345. 350. 
Baoıleuw 486. 
Bacız 125. 
Baokw 127. 519. 
Böew 152. 519. 
Beßawc 127. 
Berrtepov 150. 
Bia 142. 149. 
Bißnuı 5Oß. 
Bıßpworw 520. 
PAaßn 134. 
PAadapög 131. 
PAaotavw 521. 
PAoopnuog 547. 
BAnxn 344. 


ı BAnxpög 149. 


BAwepög 135. 521. 
Bopa 149. 

Böpeiog 691. 
Boukdtteiı böot. 293. 
Boüc 89. 

Powv herakl. 336. 
Bpadıvog lesb. 100. 
Ppadug 106. 135. 
Bpaäuis böot. 100. 
Bpeuw 114, 
Bpexuösg 119. 
ßBpovrn 112. 344. 
Bpöteog 8329. 
Bpwrnp 135. 149. 
Büuktng 151. 

Buvew 536. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 


PwuoE 338. 

Bwuöc 146. 

Bwv (Akk. Sg.) 54. 88. 
378. 


ya dor. 621. 
yayyolizw 117. 483. 
valwc 138. 

vap 654. 

yopyaipw 598. 
yapyokizw 117. 483. 
vYapyapa 123. 
Yaüopoc 86. 

re 55. 621. 

veAdw 509. 

veuw 130, 
yYevadorw 520. 
vevereipa 139. 330. 
vevernp 139. 

vevoc 75. 346. 
yepavog 331. 
Yevotnpiov 86, 
yn9ouaı 522. 
ynpaokw 519. 


| yiyvouaı 149. 423, 498. 


499. 
YıyvVorw yırborw 76. 

110. 504. 520. 
yAoıvoi 85. 
yAaüz dor. 62. 
yAnvog 85. 
TARLUDLS. 
yAoıög 513. 
yvu-(Yvumerew)115.144, 
yvwoig 849. 
yvwrög 149. 
yoyyozw 483. 
yöupos 74. 109. 
yovn 343. 
yovog 343. 
yovög 348. 
yovu 148. 
yopyösg 135. 
yYpoveosg 158. 
yuwvic 298. 
ywvia 148. 
Fwvınrnos 292. 

48 
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ddZabaı kKret. 7. 

danp 330. 

dar 619. 

daiktauevog 302. 

daloudı 97. 

daıtpög doıtpov 344. 

doippwv 305. 

doiw 92. 

darvw 124. 498. 513. 

donaoiußporog 2. 

daudw 502. 513. 

dduvnuı 127. 511. 

dapoız 134. 

doprög dpatösg 181. 134. 

dopxud ark. el. 134. 

dapvwWv 336. 

de (“aber”) 619. 621. 699. 

de -de (‘zu’) 55. 288. E70. 

deato 02. 

DEIDEXATAL 
481. 497. 

deidia deidinevhom.101. 
548. 

deikvuun 83. 516. 

deiıvög 325. 

dexa 72. 124. 153. 365. 

deräc 347. 368. 

dexarog 129. 148. 371. 

derwv lesb. 369. 

deApoE 152. 

dezia 691. 

dekitepög 321. 323. 

depkouar 118. 

Aevs böot. lak. 9. 

devtepog IT. 

dexoucı 425. 

deyw D18. 

dew (“binde’) 141. 143. 
524. 

Areıvia kor. 101. 

ön 619. 621. 

drıdoucı dor. 514. 

dönAovorı 611. 61T. 

dnuörng 349. 

önv 450. 

önivea 346. 

önpıg 348. 


(dndexaraı) 


dı- (‘zwei’) 68. 364. 

da 478. 

drakscıoı 368. 

dıddeKtog BDT. 

dıatraw 100. 

dıddaorw 520. 

didoı (2. Sing.) Pind. 
559. 

dıdpaorw 297. 504. 

didwur 60. 76. 141. 290. 
496. 546. 559. 

dıdöWwow hom. 290. 

dlipıAog 308. 

din 68. 427. 459. 

Aıvoxparng 311. 

diosg 99. 360. 

Aröodorog 56. 440. 

Aısokoupot 56. 203. 298. 
686. 

ditaktog 372. 

din‘ae 372. 

dım\äcrog 372. 

öimkei dor. 385. 453. 

dırAnv 451. 

dig 68. 372. 456. 

dipacıog 372. 

öippog 138. 147. 

dixa 372. 456. 

dunoıs 128. 

duntög 125. 

dodv 450. 

doFevaı kypr. 353. 

doroi 390. 

dökıxog 343. 

doXıyög 149. 153. 

döpu 109. 

80015; 349. 

dotnp 332. 

doupiktntog 298. 302. 

dpa 134. 

dpaoocouaı 134, 

öpatös daprög 131. 134. 

döpaxun 194. 

dpöuog 29. 

döp6oog 137. 357. 

öpurtöuog 144. 

duvac 368. 


Altgriechisch: dALadaı — ein. 


duvaucı D15. 

Vo 364. 

dVotopog 300. 
duornvog 78. 

dVoXınog 148. 

dw ("zwei’) 69. 76. 364. 


döwdera 90. 298. 301. 


364. 368. 
dwpedav 450. 
dWpov 346. 
dwrig 349 
döwtwp 332. 
dw gort. 94. 


&ap 148. 336. 
&apıvög 314. 329. 
&aoı (3. Pl.) 593. 
eBdouosg 371. 
EBnv 501. 504. 
eBiwv D0D. 

eryüucs 456. 
&ykikpa dor. 506. 
Eyvwv 504. 
&ypriyopa 482. 
eypnoow 520. 
eyxeıpizw 291. 309. 


er &yuv 71. 407. 410. 


&ddeicev hom. 101. 
edoucı 552. 580. 
&doc 153. 

Edpav 504. 

&eımov DOV. 


eFpntacaru kypr. 102. 


eHEeAW 469. 


ei 405. 616. 665. 669. 695. 


ei un Apa 69. 
eidov KU. 50T. 
eidos 82. 

eikds 366. 

eikocı 366. 
eikootög 371. 
eiArAoude hom. 85. 
eikouaı 113. 134. 


eini 73.352.495.519.590. 
593. 627. 628. 630. 684. 
ein 82. 142. 494. 561. 


DI. 


a 7 N N 


Wörterverzeichniss. Altgriechisch: eivaı — EUTTÄTWP. 
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ee N ERBE EI FREE 


eivaı 352. 

eivardoıoı 365. 
eivarog 130. 371. 
eivuuı 516. 

einov 500. 

‚eipog 103. 

eis &s 112. 465. 692. 
eic ö 666. 

eig 112. 364. 

eita 455. 670. 

€x EZ 467. 686. 

£xüg 102. 456. 461. 
€xaotog 102. 
exatöupn 147. 
£rartöutedog 309. 
exatov 124. 367. 
EekaTtootös 372. 

rei 401. 404. 453. 615. 
ekeivog keivog 401. 635. 
£xA08000 136. 

er\eyw 288. 

Errra\aı 448. 
£xrtodwv 802. 435. 459. 
Eextöc 455. 

£crog ll. 

exupösg 60. 107. 
<\apog 38l. 

&appög 125. 

eXoxüc 125. 

eraw E&Aalvw 93. 502. 
£idoucaı 522. 
eXevdepöw 428. 
eAelVoouaı 85. 

eXikn 136. 

ErXadı lesb. 497. 
eiXöc 331. 

€EXoUBepog kret. 86. 
&Avtaı Hesych. 503. 
eAutpov 334. 503. 
£uetog 342. 

euew 109. 501. 

€uög 60. 413. 
£umedov 451. 462. 
Eumodwv 436. 

€v 113. 465. 686. 692. 
€vark6cıoı 365. 
£vavriov 460. 


Evas 369. 

Evarog 130. 371. 
Evdeka 365. 
evdelexng 134. 149. 
Eevdov 385. 

evenw 498. 

Evepda dor. 455. 
Evepde(v) 454. 

evn 401. 

evn 110. 

evda 455. 639. 
Evdev 455. 

evı Evi 458. 465. 
evıoır 677. 

Eviore 677. 

evımn 145. 482. 
evvea 98. 125. 365. 
Evvedg 368. 

evvn 504. 

Eevvuuı 516. 518. 
Evc (eic) kret. 112. 
Evs (eis) kret. 112. 
evre lokr. 455. 666. 
Evrepov 321. 


evres (Plur.) dor. 315. 


396. 
Eevros 455. 
evünviov 451. 
evwma 302. 
€E Er 467. 686. 
€z 369. 
ekeı (2. Se.) 557. 
eEZetpw 505. 
ezw 465. 
€&öc 60. 413. 
endıotoc 539. 
etaoduav dor. 101. 
enei 670. 694. 
emein 615. 
eneıta 455. 670. 676. 
Eteite 459. 
ertepvov 500. 
Em Emi 459. 462. 466. 
emißdcı 151. 
emdvuw 437. 
Eriuoloucı 437. 


| &mov 559. 


emmarpöpıov böot. 386. 
ErmioxepWw 466. 

erroucı 428. 500. 
enpiaunv 425. 428. 511. 
enta 129, 3068. 

entäac 368. 


‚entöunv 143. 


ertWxatro hom. 542. 

ep (£p’) kypr. 615. 

Epauoı Epdouaı 134. 502 
505. 

Epyov 136. 

Epeßog 119. 346. 

ep£oow Eperrw 93. 

epeudw 87. 

epizw 428, 

epıg 133. 348. 

Epıpog 331. 

"Eppogewrtas lesb. 331. 

eponv 134. 

Epußpivos 325. 

Epußpög 70.116.153.329. 

eplkakov 483. 

epbouaı (‘schütze’) 501. 
503. 

epuw (‘ziehe’) 508. 

epxonar 561. 

&c eig 112. 465. 692 

Eo8XöG 52. 

€Eodöte 677. 

€&oxov 519. 

eomippnun 495. 

€ool (2. Sg.) 590. 

eotaı 592. 580, 

eote 455. 666. 

Eoxatoc 467. 

Erepog 367. 

Erepoev 142. 

erı 153.455, 
653. 

erAnv 504. 

Eros 11. 

Eerte böot. 455. 

edBuc Abb. 

evuevng 329. 

edvvoug 60. 

eurmatwp 138. 


466. 
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ebpioxw 520. 

evoaßeoı el. 71. 

eure 455. 614. 

epayov 78. 

ep’ & 666. 

’Exevnog 309. 

exdec 401. 

€x8öc lokr. 455. 

exdpa 343. 

exw 497. 

ewıdoucı 94. 

ewäıvös 325. 

&wuev hom. 81. 

ews (‘Morgenröte’) 60. 

wc (Konjunktion) 460. 
667. 


FadtouAoyog böot. 108. 

Fefpnueva arg. 99. 102. 

Feikarı herakl. 366. 

Fhekadauoe böot. 102. 

Fekaotog kret. 102. 

Fez lak. 365. 

FnAw dor. 113. 

Fıkag böot. 366. 

Fıkaotög böot. 128. 371. 

Fikarı böot. 100. 148. 
366. 389. 

FioFog gort. 102, 

Firug äol. 108. 

Foikog kypr. 83. 100. 

Foikw delph. 382. 452. 

Fög kret. 102. 

Förı lokr. 622. 

Fparpa el. 9. 

Fpnjäig lesb. 100. 

Fpnta kypr. 102. 

Fukia böot. 85. 


Zaeı (Bıvei’) 149. 

Zaw ZW 428. 505. 

Zepeßpov ark. 47. 135. 

Zeüyua 87. 

Zeüyog 86. 

Zeuc.:59. 85.88. 89.91. 
1440312. 

Intpög 344. 


> 


Zıög phok. 47. 
Zouywvep lak. 69. 
Zo000w Hesych 518. 
Zuyıog 691. 

Zuyöv 69, 


ZW (Zaw) 428. 505. 


wov 343. 
Zwotög 76. 
Zww 50D. 


nn wenn’) 615. 

n ne 60. 616. 649. 659. 
he 60. 615. 616. 649. 
no hom. 3. 

pn 92. 

Nyeuwv 348. 

Ndeo. hdeıv DAT. 

non 619. 

ndug 79. 103. 

ne N 60. 616. 649. 659. 


fie ni 60. 615. 616. 649, 


rieidon hom. 485. 547. 
reXıog hom. 105. 120. 
nepıog 328. 336. 

ni böot. 83. 

nideog 67. 

hkeıv DET. 

nAıog 8362. 

nuoı 73. 495. 

Auap 134. 135. 386. 
nueic 410. 

Nnuerepog 321. 323. 413. 
nuı- 112. 

Yuißıosg 809. 

ruv 60. 

nuiva kret. 325. 691. 
Auıccov delph. 328. 
Nnveykov 111. 148. 483. 
rvika 667. 

nog Ewg 667. 

nnmap 91. 332 

Apa dor. 649. 

rpı 336. 453. 

ns dor. 113. 

n0da (2. Sg.) 548. 
nror 615. 

nrrasz2ul 


Altgriechisch: ebpiokw — iepouvduovon. 


nute 455. 614. 616. 
rixı 456. 620. 
wog hom. 89. 148. 


Baıpög 101. 134. 142. 

Bavarog 127. 142. 342. 
414. 

Bapoog 158. 

Bauuortög 344. 

Beivw 498. 

BeAvuvov 111. 

BeoeikeAog 638. 

Bepun 343. 346. 

Bepuös 117. 329. 

Bepuw 93. 

Bdeuyw kret. 119. 

Onßoaıyevng 385. 

Onyavw 514. 

enAug 88. 117. 143. 

OnAbrtepog 323. 

Onuwv 347. 

enp 101. 

Olörnmaotog böot. 101. 

Bvoiorw lesb. 520. 

Bvnorw Ovriorw 520. 

BOvnrtös 103. 128. 142. 

Börog 344. 

Bpnvog 348. 

BpWworw 520. 

Buyarnp 70. 80. 

Aviw lesb. 104. 

Buuös 10. 343. 346. 

BHüvoc 845. 

BUpda ark. 471. 

Bucovwröc 318. 532. 

Bwuög 146. 147. 346. 


i 360. 361. 401. 403. 
ia 363. 364. 402. 
iaivw 529. 

iatpöcg 334. 344. 

ide (‘sieh’) 60. 

ide (und’) 614. 


Hidiq 458. 


lduevaı 83. 
idvia TO. 
iepouvduovoı ark. 396. 


Wörterverzeichniss. Altgriechisch: inuı — Andeıv. 


inuı 546. 

idayevng idaıyevng 454. 
ikdvw 127. 516. 
iAaokouaı 520. 

{AnFog dor. 506. 

iAndı 506. 520. 
indoßAn 335. 

iva 405. 667. 

iög (Gift) 69. 

iög (‘ein’) 363. 

inmköv 337. 
“Immöluyoc 298. 

innog 98. 101. 

innörng 357. 

inmWv 336. 

ion 691. 

"Io0u01 59. 385. 424. 447. 
10oc, hom. iooc, 102. 
iornuı 484 495. 496. 601. 
loxw 499. 

itea 69. 108. 

itug 108. 149. 


Ka kev ke 620. 

xa dor. 620. 

xal 620. 658. 
koıklag 83. 

kaıwvöc 127. 

kan 348. 

xakıang 127. 

kalew 136. 

xakıa 135. 
kaAokdyadia 306. 
xaArn 102. 

xänatog 142. 344. 502. 
xauvw 511. 513. 
xavalw 78. 

xarnvög 81. 101. 414. 
xarpog 151. 
käpavov 134. 

xapdia 134. 

xöpla lesb. 58. 60. 
xaprepög 131. 

xag ark. 620. 
kaolyvntog 149. 
kaooluara 124. 
xata Kara 455. 479. 


ke kev ka 620. 

keykeı (3. Sg.) 127. 

KeyxpewWv 336. 

keiuaı 89. 495. 

keivog Ereivos 401. 635. 

keipw 136. 

kerAudı 497. 

KEvV ke ka 620. 

kepdvvuuı 141. 149. 

kepaAcıov 348. 

Kepaiwv 311. 

xrAndpov 334. 

xnAic 79. 

xfvos dor. 401. 

kiykpauı 506. 

kiyxpnuı kret. 496. 

kidapog 331. 

Kıkuvvoi 448, 

xıpvaw 513. 

kig thess. 662. 

kl000 xitta (krank- 
haftes Gelüste’) 94. 
103. 

kıyavw 516. 

xkayyavw 514. 

xAaddocı Hesych. 136. 

xAalw 515. 524. 

kA&oc, kriss. kA&Fog, 101. 
119. 346. 414. 


| xAevoödueda 85. 


xAivn 68. 
xAtvw 117. 
xAutög 69. 317. 
xAlw 436. 
kuntög 126. 
xvaiw 97. 
kvnun 128. 
xvwöwv 126. 
koıvn 447. 453. 
xoıvög 113. 478. 
xoitaı 103. 
koitn 343. 
koitog 344. 
Kökkuz 331. 
kovig 331. 
koviw 94. 
könpog 414. 
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ı kopakivoc 68. 326. 338. 


kopeokw 519, 
Köpfo ark. 101. 
köopn 101. 

köpon 35. 
köpudog 331. 
Koploow 530. 
kookvAudria 484. 
köttupog 331. 
koüpn 101. 
kpdat- 332. 
xpadin 134. 
kpavog 135. 
kpatew 436. 
xpeas 81. 121. 
Kpeittwv Kpeoowv 93. 
kpeuaucı 502. 
kpivw 513. 524. 
xkpötag@og 331. 
kpupn) 387. 454. 
kraivw lesb. 127. 
Kreivw 127. 
xlavog 127. 
kudidveipa 304. 


| xukdw 428. 


KÜKAOG 359. 
kükAw 453. 
Küvaz 339. 
klog 149. 
kupew 628 
xküpog 101. 149. 
xwküw 519. 
kwpa 101. 


AoßeE 60. 

A0dpa 387. 454. 
Aaıöc 84. 
Aaußäavw 60. 437. 
A&yw 119. 


keißw 151. 


keinw 82. 117. 423. 
Aeixw 119. 

Aektpov 335. 
Aeükog 343. 

Aeuköcg 86. 118. 
A&xog 121. 

Andeıv Hesych. 81. 
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Anoitav el. 508. 
Aıdazw 530. 
Auumavw 112. 514. 
Aimog 152. 
Aoocouaı 93. 
Aukaıva 314. 

Alw 423. 

Aw dor. 505. 611. 


ua 622. 

ua el. 73. 

uoamdw 483. 

nalvouaı 127. 150. 297. 
500. 525. 

noitup- kret. 119. 

nakpav 451. 692. 

marpög TT. 

uoAakög 149. 

uav dor. 622. 

navıwöng 289. 

navöcg 127, 

uapvouaı 511. 

uoprupouaı 530. 

uacowv TT. 

udxoucı 428. 

merako- 327. 

uedoudı 113. 

ueZlwv 320. 

ue8u 69. 158. 

uelyvuu 85. 

veilloow 531. 

ueipa& 136. 338. 

MEAAYXPOOG UEAAVOXPOOG 
305. 

ueAadpov 139. 

uekac 308. 

meAdoucı 522. 

uel1ı00a uedıtta 94. 

uelAwv 319. 

neuawg 127. 

uev 622. 654. 6598. 

Mevveı böot. 2983. 

uevog 111. 

uevror 659. 

uepiuva 93. 315. 

uEeoog uE0oos 91. 93.114. 


Altgriechisch: Anoitav — vw. 


ueorodı thess. 456. 666. | vaüs 79. 89. 312. 


668. 
ueooatog 8322. 
ueota kret. 666. 


uera uerä 454. 455.471. 


UETPOV 38D. 

mexpı 666. 

un 111. 612. 658. 668. 
undouaı 498, 

urdow 289. 

unv (‘Monat’) 73. 

unv (Partikel) 622. 
unpög 355. 

untnp 78. 109. 
unrtiouoı 53l. 


I unxı 620. 


ula 364. 

ulya uiyda 460. 
uıyazw 94. 

uiyvuuı 428. 
uunAög 319. 333. 
umvalorw lesb. 520. 


uuvnoKw uıuvroKw4T. 


520. 
uiuvw 499, 
uw 861. 408. 
uwödu 107. 
u10dög I. 
uvaoucı 144. 
uvrokouoı 520. 
uor BD. 
uoipa 93. 
uoväg 869. 


uopuupw 123. 483. 528. 


uovoidder lak. 70. 
uoxoi kypr. 69. 
nöc 70. 

uWxog 342. 


vor 618. 

vareraw 527. 

vaixı 620. 

valw 94. 100. 
Nava 311. 

vaösg dor. 102. 
varroıvocg dor. 807. 
vavoc lesb. 102. 


vaurng 345. 

Nea mörıg Nedmokıc 56: 
305. 

veaviag 357. 

veipw vipw 85. 428. 625. 

veoyvöc 144. 

veöduarog Pind. 127. 

veokätturog 317. 

veouoı 123. 

Neotnokitng 306. 

veoptog 135. 

veog 98. 110. 

veörng 30. 

vepog 142. 150. 

vew (“spinne’) 505. 

vew (‘schwimme’) 504. 

vewc vnög 79. 102. 

vn 618. 

vnyperog 310. 

vnıg 3812. 

vnkepdng 307. 

vnkeotog 310. 

vniens 310. 

vrua 78. 

vnvew 481. 

vnveuog 310. 

vnös vewg 19. 102. 

vnmıog 102. 

vnmowvosg 307. 

vniooc 357. 359. 

vnooa 125. 

virw 94. 

vıv 361. 408. 

vioouoı 496. 499. 

vipw, S. veipw. 

voorirrmv el. 94. 

voorog 123. 

voopiZouoı 422. 

vouvexng 29. 

vu 69. 112. 617. 648. 

vuv 69. 617. 659. 

vov 70. 617. 

voz 115. 362. 

vuös 396. 

vuxdnuepov 301. 

vw 390. 413. 
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Altgriechisch: vwı 


vwı 407. 
vwvuuvog 111. 309. 310. 


Zeivog 101. 
Zevia 345. 
Zevoc 101. 
Zee 1). 
zuvög 113. 
Zlotpa 335. 
zZuw 519. 


ö (6) 403. 652. 660. 661. 
686. 

ö (das?) 659. 

ö (“dass”) 664. 669. 

öydoocg 371. 

öykog 111. 148. 

öyuog 147. 

0005 epidaur. 101. 

6805 620. 

öLoc (= 600c) kret. 

oi (Dat.) 401. 408. 

oia (Partikel) 676. 

oida 82. 98.153. 552.565. 

oldaw 82. 

orZlg oiZupög 99. 149. 

oikoı 385. 424. 447. 458. 

oikog 100. 343. 

oiuaı 611. 689. 

oluog olun 346. 

olvonornp 332. 

oivög oivn 84. 368. 

otog 363. 401. 

016262.21092108% 

oloo: 149. 

olow 540. 

oipaw 148. 

olwvög 148. 

öka dor. 455. 456. 

OkeAAw 465. 

ökpıg 146. 

öktw 75. 365. 

ÖAKöG 8343. 

OAoAUZW 286. 

öAlog 100. 101. 136. 

öAöTng 30. 

"OAvuricoı el. 385. 453. 


93. 


önadog 351. 

öuaAöc 327. 

öunkıkin 337. 

öuixAn 121. 

ouözuE 312. 

öuorog 429. 446. 

öuonatpiog 328. 

önondatwp 298. 

öuooe Add. 

öuod 364. 461. 479. 

ÖupoAög 148. 

öuwg 611. 

öve thess. 618. 

övoua 847. 

övouaivw 530. 

övoudkAuroc 299, 

övu kypr. 614. 

örıdev 466. 

öndeıg 824. 

ömörtrog böot., ÖTTöTTog 
kret. 93. 

ö-nvı kret. 402. 667. 

önus rhod. 456. 

önwlokr.,önwkret. 432. 

önwc 696. 

Ööpeyw Öpeyvuuaı 
437. 

öpeKtög 72. 

öpeotepog 321. 

öp8ög 101. 135. 684. 

öp9pog 135. 

öpvidiov 338. 

öpvuuı 135. 516. 

öptuz 331. 

öpxauog 322. 

ös (‘sein’) 102. 413. 

öc (“welcher”) 91. 402. 
659. 698. 

öc (‘der, er’) 699. 

sonuepaı 449. 676. 

08000 350. 

000€ 76, 

dotaröc 327. 

öorıc 6683. 

doppaivouaı 347. 499. 

öta lesb. 455. 

örte 665. 667. 


gs 
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ö te (“dass”) 664. 665. 

örı (“dass’) 664. 665. 

örıuı kret. 404. 

ötıc 622. 664. 

ötrı hom. 622. 664. 

oV oüK 613. 636. 

oÖ (Reflexivpron.) 409. 

oVdelg 4583. 

oböög hom. 101. 

o08ap 89. 143. 332. 

ouAauög 113. 

o0Aos (“ganz”) hom. 100. 
10% 

oüvera 666. 

olpeviwv 839. 

oüpoE 331. 

oüc 332. 

oürız 310. 

o0üTtog 300. 403. 

oütw oütwg 452. 456. 

oüxi 620. 

ö@ekov 611. 

öppa 667. 

öppüc 70. 150. 

Oxew dyeouaı 75. DER. 

öxog 83. 

öy 312. 

öwouaı D40. 


tayıog 318. 
toıdlov 338. 
ttaıdloKog 327. 338. 
toıpaoow 101. 483. 528. 
noraı 572. 
maAoitepog 2. 
toAdun 111. 136. 
moAıvoiperog h35. 
roAuvw 136. 
tavfuop 803. 
navoo thess. 112. 


navu 614. 
rapa mapd ap 387. 
458. 474. 479. 


tapoi 84. 473. 

TTapuıs 292. 

tapog 132. 387. 473 572. 
ttaoıuEeAouca 302. 
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taoipı\log 287. 

taoooAog 93. 

taoxyw 127. 

zornp 80. 119. 150. 

tarpn 344. 

täatpıog 328. 

ratpwcg 135. 

tauw 422. 

taxuAög 327. 

moaxüuc 129. 

tedä lesb. 312. 476. 

tteLög 90. 328. 684. 

nei dor. 82. 438. 453. 

mertw 521. 

teA0dw 522. 

texas 140. 

reAAurtpov 299. 

nerAw 628. 

treue lesb. 365. 

reuntog D1l. 

rteunwv(Gen.)lesb.369. 

qevdog 127. 

tevre 110. 365. 

TEvTNKovTa 366. 

tenoAwWv 500. 

tenooxa syrak. 545. 

nenpwucı 136. 

ttentög 141. 

step 475. 619. 670. 

ttepav AT5. 

nepı 118. 387. 461. 475. 
687. 

trepı- (‘sehr’) 459. 

ttepı& 326. 

ttepkvösg 1835. 

rtepuor A453. 475. 

ttepuoıvös 328. 

trepurıg 456. 

rerouan 71. 

tettopes böot. 101. 

telduucı ruv9dvoudı db. 
88. 497. 514. 

nn 427. 447. 453. 

qanyvun 81. 141. 151. 

nnnoka lak. 73. 8387. 
405. 454. 

m- = m 142. 466. 


tioAog 328. 
mı-öikvurı kret. 516. 
miezw 143. 466. 

mieı (2.Sg.) 559. 


ı mIeEPöG mIapog 328. 


munAavw 496. 514. 
miumAnu -mimAnu 437. 
495. 496. 506. 514. 

riumpnur 496. 

mıvurn 342. 

mivw 68. 

miouoı 552. 

-rinAnu, S. miumAnuı. 

nınmizw 286. 

rintw 425. 499. 

mioupes 364. 

nitvnur 513. 

ritug 292. 

-tippnun 49. 

riwv 68. 

mıalw 112. 

Aadavov 154. 

Tıarama TMoaraoi 
691. 

TTAaraacı 424. 447.453. 

nıorteia 691. 

mAortiov dor. 140, 

n\ew 109. 118. 152. 

nAnyn 344. 

mAnv 479. 

mAnpns 430. 

rANoow 98. 

nAnto (näherte sich’) 
504. 

mAög ark. 320. 

nAo0tog 86. 

nAwrög 76. 88. 

nö- (Interrogat.) 75. 

mödev 459. 

modı 454, 

toi 405. 425. 453. 

own 82. 85 345. 

nomvuow 483. 

toıploow 483. 

noka dor. 456. 

tölıg 384. 

moAUppnv 144, 


80. 


Wörterverzeichniss. Altgriechisch: maoipıAog — Trpwrrepugn. 


toAUppurog 632. 

moAUg toAXö- 103. 135. 
635. 

toAUtkag 144. 

tovwrovnpog 387. 

topevouoı A6l. 

topväuev Hesych. 511. 

toppupw 482, 

nos ark. 476. 

töoe 458. 

nörta lesb. 455. 

nöte 455. 

toteouoı 535. 

nötepov 649. 655. 

tötepog ("welcher von 
beiden?’) 61. 321. 


| törepog (einer von bei- 


den’) 59. 60. 
norı mori A476. 
nötog 342. 


ıto0 402. 438. 451. 
ımoug 311. 


nmauata böot. 101. 149. 
tpakvög 132. 
tpauog 370. 


ı mpdv dor. 132. 
npes äol. 473. 


tpeoßug 473. 

rpiv 290. 

npöo 151. 462. 472. 

npökxa 326. 

tpouog 10. 

tpötevFog kork. 101. 

rponpo 287. 

mpöc, mpörı mpori 459. 
473. 694. 

tp600a dor. 455. 

np60de(v) 454. 

tpoow TpP60OWw 465. 

ttpöTı TPOTI, S. TIpöc. 

rpotoü 302. 

tpoxwpew 630. 

tpöpaoıv 450. 

npunv 451. 

npwi 76. 

tpwe 185. 

npwrrepuor 145. 472. 


Wörterverzeichniss. 


Altgriechisch: npWrov — TEravoc. 
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rpWwrov (Adv.) 449. 

npWwtog 295. 370. 684. 

tropvuuar 134. 516. 

TTIoow 68. 

ntörfı kypr. 884. 

nruw 94. 152. 

nudw 70 522. 

TvAoıyevng 298. 

muvodvouoı reldoudı ED. 
88. 497. 514. 

rupınkng 306. 

nüs syrak. 667. 

nw 387. 405. 454. 

nwua 77. 

nwrorte 408. 


pa 615. 616. 653. 
paßdog 138. 

payn 8. 
padauvog 136, 
pauornp 338. 
penw 103. 

peüua 117. 

pew 101. 

prnyvuu 81. 

pnzis 100. 
pnokouaı 520. 
Antpa 98. 102. 
piyog 346. 

pırvög 51. 
PInTew 3b. 
pododäktukog 360. 
phoFaicı kork. 101. 
pöfos kypr. 101. 
pöog pon 101. 343. 
popew 123. 
pbouaı 8083. 505. 
purög 317. 

pürög 503. 

pupew 123. 


oa meg. 406. 
oakog 101. 
oaußo\loKov 338, 
oduepov dor. 307. 
Zauodprikıog 306. 
oavig 104. 


ı oärtes dor. 307. 

| oaxvösg 81. 

oaw 100. 

ı oeAdvva lesb. 102. 
oeAnvn 79.102. 325. 362. 
oeüw hom. .92. 9. 
onuepov 401. 

| oıynAög 319. 333. 
oxoAAw 134. 

coßew 93. 

GO L007101,,.109 8415) 
omaipw 91. 134. 523. 
omepvös 317. 

 onevdw 536. 

omovdn 86. 

omouvdr (Adv.) 427. 453. 
oparög (inschriftl.) 41. 
ortadnv 449. 

orarka lesb. 113. 
ortarög 80. 317. 
otaupög 85. 89. 147. 
oteyavn 345. 

oteyvög 317. 

oteixw 82. 

otepew 422. 

otepiorw 520. 

oreducı 89. 147. 
otepavwerw delph. 533. 
ornAn 113. 134. 
otoixog 84. 

ortöua 115. 

otovöfeoov kork. 101. 
otöpvuuı 152. 516. 
otpaßwv 339. 
Itpapwv 311. 
| orpwua 344. 
| orpwrög 132. 
ı otuyıog 318. 
otuyvösg 317. 
o5u 407. 410. 
oußwWrng 144. 
oVZuE 312. 
Ovuuaxıköv 39T. 
obuuıya 460. 

| o0uv 564. 

| Suvorwyöre hom.’H42% 
| oxedinv 45l. 


339. 


317. 


oxizw 523, 
opayıov 345. 
opapayeouaı 155. 
opapayog 149. 150. 
opeAac 152. 

opnv 151. 

opıv 409. 

opöcg 409. 

opw 408. 

-ouxw 81. 


raAarevans 299. 
taxas 132. 144. 
raAaupıvos hom. 102. 
tauvw dor. 513. 
ravaög 81. 
tavoyAwooog 130. 
ravuucı 124. 516. 
rapoög Tapoıd 136. 
TATOm GLS 

TATOsto RL. 


 taüpog 87. 


raum 427. 453. 

te 71. 288. 621. 654. 
tedpınmov 119. 

teide dor. 385. 404. 670. 
teivunı D16. 

teivw 153. 

Textralvw 530. 
tertwv 332. 

teAauwv 348. 

texew 530. 

teuvw 127. 


tevöw 536. 


tevvw äol. 524. 
teöc 60. 99. 413. 
tepua 119. 


| tepmouaı 428. 436. 446. 


tepooucn 119. 

teprog lesb. 370. 
tepvorw 519. 
tepwiußporog 299. 
teooapdaßorog 102. 
teooapes TErTapes 101. 

364. 
teraywv 500. 
teravog 342. 
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teropes dor. 364. 
terpoe& 331. 
terpaköc 93. 


terparog 103. 131. 138. 


370. 
TETPWKOVTU 
132. 366. 


terrapes teooapes 101. 


364. 
terriz 331. 
TevuWwuaı TEUTALW 93. 
tn 619. 
ride ther. 387. 405. 
n9n 74. 
tnAöoce 455. 
IH NAUCE2I2: 
tnuepov 307. 401. 450. 
Trva Träva kret. 94. 
nvika 456. 
tnvos dor. 401. 
nraouaı 78. 147. 
trtes 307. 450. 
tnücıog 147. 


tienur 60.141. 425. 496. 


545. 
tivw 517. 
tite ti more 619. 
rıs 67. 
tis 67. 402. 403.662. 
riten 293. 
TAntmöreuog 299. 
roıyapoüv 659. 
roivuv 617. 
töxa dor. 456. 
töAua 93. 
töuog roun 341. 342. 
topew 536. 
topög 332. 
toooüTog 69. 
t60005 TO600G 9. 
Tote 652. 
tparela 143. 
tpaoıd 136. 
tpeicg 152. 364. 
tpeıokaldera 305. 
tpenw 297. 
tpew 142. 297. 519. 


103. 122, 


tpnpwv 339. 
tpıakovra 366. 
tpıaköcıoı 368. 
tpıokootög 371. 

tpıdc 368. 

tpinpns 691. 

tpinoug 299, 
tpıokaidera 369. 
tpırnuöpıog 298. 
tpitog 370. 

tpixa 456. 

tponew 536. 
tpuparera 143. 
Triva Tfva kret. 94. 
rÜ dor. 410. 

tuide lesb. 667. 

tuüvn hom. 70. 

tw 387. 405. 

tWde kret. 382. 404. 452. 
rwvı ark. 618. 


d kypr. 468. 

üyleıa 362. 

üöpog 328. 

veı 428. 625. 

bevzduevog kypr. 463. 

viog viüg ülg 83. 92. 

vAow 506. 

dueig 410. 

ubuetepog 323. 413. 

vunv 94. 

öuueg lesb. 410. 

Uuuog lesb. 413. 

ümarn 691. 

ünatog 322. 

ürep unep 70. 119. 150. 
464. 

ütepa 821. 

ÜTTEPTEPWTEpoG 324, 

drreppiaA0c102.104.149. 

ÜuTNKooV 3937. 

ünvog 150. 345. 362. 

üno uno 70. 463. 

ümößdeoıg 302. 

ümorianun 302. 

üc (‘Schwein’) 312. 

üs (Adv.) arg. 667. 


|bouivn 9. 
votaToc 322. 
VoTepog 468. 

VÜC, S. VIOC. 
üpopßög 144. 
paeıvöz 325. 
paeivw 93. 

palvw 81. 

pavög 883. 
paperpa 138. 
päpkroucı 521. 
päpog @üpog 134. 
gärıc 81. | 
partös ("getötet’) 127. 
peildouar 152. 
peAyuvw 150. 
peAlewv 336. 
pepeooorng 101. 


pepıorog 8323. 
ı pepua 347. 
p£pre 491. 


491. 498. 
on 618. 619. 
onyıvog 325. 
enyög 387. 
onun 79. 346. 
onui 79. 81. 517. 689. 
onp lesb. 101. 
pdavw 517. 
pbivw 516. 
@Bcn 9. 
pı&lta 691. 


Pı\öEnvos kyren. 101. 
piXog 434. 
pivrorog dor. 119. 
pitu 503. 

pirug 334. 

pıruw 531. 

poßew 536. 

popew DD. 
popuög 134. 

@öpog 138. 

pöprog 342. 
ppalouoı 525. 


PEpETPoV @£eptpov 334. 


pepw 71. 117. 138. 150. 


@itkeı böot.,PiAA10g 293. 
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ppaoi (Lok. Pl.) 125. 

ppATNP Pparrp ppdrwp 
TER AS 

pparpa 336. 344. 

oparpia 337. 

opriv 125. 367. 396. 

puyn 348. 

puZa 350. 

pun 142. 

pUAMov 135. 151. 

pVoıg 149. 

pwvn 146. 147. 345. 

pwp 138. 

pwwy 101. 


xalouaı 422. 

yalpw 446. 505. 526. 

XaAadpıoı 41. 

xaAkeWwv 336. 

xauoi 312. 383. 384. 453. 

xavödvw 515. 

xaog 147. 

xapıv 457. 460. 

yarizw xarew 422. 

xaövog 87. 147. 

xeidıioı 368. 

xeiua 82. 116. 148. 

xeımepivög 114. 325. 336. 

xeıuwv 336. 

xepoog 8359. 

xeüua 86. 

xeAkıoı lesb. 368. 

xnpwortng 304. 

xntog 147. 

x8anarög 312. 328. 

xduıv 112,312. 377. 

xiAıoı 368. 

yıwv 112. 148. 

pdaw xpw 505. 

Xpniokoucı xXpNOKouaıl 
520. 

xpönadog 3dl. 

xpöuog 344. 

xpövw 428. 

xploeog xXpuooüc 60. 94. 
329. 


xpw (xpaw) 505. 
xwpisg 456. 


weüdog 342. 
vw (waw) 405. 505. 529. 
yWwAwv 339. 


ü lokr., ö& kret. (“wo- 
her”) 382. 404. 452. 

Wa 88. 

Wde 405. 

WxKürtoug 299. 

wunorng 301. 304. 

Wveouaı 92. 531. 

Wpacı 453. 

Wpog 336. 

wpVouoı 469. 

wc (“wie”) 452. 666. 

ws (Präpos.) 460. 

Ws (Fuss) 616. 622. 

Worte 694. 

Wg@eiov 611. 

Wxpocavedog 641. 


|öw 147. 


Neugriechisch. 
daoxKakog 292. 
dev 292. 
dtäre 292. 
docuovte 290. 
oroxa 291. 
Albanesisch. 
bie (führe, bringe’) 117. 
50. 
del’e 117. 
drits 131. 
dase 80. 


\ösmp 109. 


öjete 159. 
gendem 515. 
id 467. 

kus 663. 

k'e 663. 

Veh 121. 
mbl’ ed 119. 
mi TO. 


motre 78. 109. 
pa- 470. 

pare 132. 
pirs 68. 

strin 152. 
Latahüı. 

te 661. 

tre 120. 152: 
tS- 478. 

vrap 103. 


Lateinisch. 
a 470. 
ab 71T. 470. 
abhinc 462. 
abs 456. 470. 
absque 668. 
accommodus 291. 
acer 360. 
acernus 322. 
acupedius 299. 328. 
UCUSI UT: 
ad 461. 470 692. 
adeo (Adv.) 462 
adhuc 462. 
admissarius 691. 
admodum 302. 
adulter 291. 
advenam (Kon).) 553. 
adventus 30. 
adversus (Adv.) 449. 
aedes 82. 
aegrotus 532. 
aeneus 314. 
aenus 94. 325. 
aestumo 522. 
aetas 103. 
Africus 691. 
QGERWT: 
ago TT. 546. 
aio 9. 
albuUs 11932928 
aliquamdıu 451. 
alius 119. 
alo 121. 
alter 370. 
alternis 454. 
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altivolans 635. 
alumnus 316. 
alvos 3. 

am amb- 468. 
ambages 147. 
ambo 388. 
amveitia 345. 
amicus 434. 
amor 362. 

an 615. 649. 653. 655. 
.anas 125. 

ancus 112. 

anelo 469. 

ango 78. 110. 
anguilla 116. 
anımus 78. 

anta 126. 

ante 67. 77. 469. 
antiae 328. 
antiquos 304. 469. 
‚antisto 67. 

aperio 104. 470. 
Apolones (Gen.) 72. 
appello -ere 69. 
aquaeductus 23. 
Aqurflaviensts 306. 
aratrum 334. 
arbustum 336. 
.arceo 148. 
arefacio 301. 

aro 19. 

artus (Subst.) 350. 
asciamallia 301. 
assumentum 124. 
:at 616. 

atque 470. 615. 
atratus 318. 
atrox 289. 
attulam 132. 

au- 468. 

audeo 608. 

audio 539. 
aufero 468. 
aufugio 468. 
augeo 86. 148. 
.augmen 347 
-augurium 345. 


aureae 86. 

aureus 94. 

auriga 3. 

auritus 532. 

aurora 89. 

ausculum 86. 

austia 86. 

aut 86. 87. 455. 617. 655. 
autem 86. 87. 455. 617. 
avia 99. 105. 

avis 148. 

ascis 78. 


baculum 151. 
barbatus 318. 532. 
barbitium 345. 
bellum 104. 453. 
bestia 148. 
biduom 692. 

bi- 68. 104. 364. 
bibulus 333. 
bifariam 3712. 451. 
bini 325. 372. 
biremis 691. 

bis 104. 372. 
buceina 151. 


cacumen 18. 
caecus 83. 84. 
caedo 523. 
caelum 334. 
Caieilius 84. 
calida 692. 
caligo 79. 
calumnia 104. 
calvio 104. 
calvor 104. 
cano "8. 
canus 317. 
caper 151. 
capto 96. 
Capito 311. 
capulus 333. 
carectum 336. 
careo 422. 


Lateinisch: altivolans — cos. 


caro 136. 

castrum castra 355. 
castus 8. 

catus 80. 

causäa 457. 460. 
cautio 103. 


cedo 298. 401. 495. 557. 


619. 
cedo 143. 422. 620. 
cena 120. 
census 128. 
centesimus 372. 
centum 124. 128. 367. 
cerno 513. 
cesna 120. 
ceu 616. 
citer 68. 
citra 401. 
clades 136. 522. 
clamo 136. 
clango 514. 
clivos 117. 
coöpi coepi 546. 
cogo 478. 
collegium 337. 
colliciae 9. 
colloco 425. 
columbus -a 331. 


com- con- cum 461.478. 


564. 687. 
comes 3393. 
commentum 344. 
commentus 124. 
communis comoine[m) 
83. 
con- S. COM-. 
conditus (Subst.) 350. 
condo 49. 
conjux 312. 
consacro 64. 
cor 134. 
coram 451. 
cornu 319. 
cornus 135. 
cornutus 318. 532. 
corpus 118. 150. 
cos 80. 


BERN 
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cosol 114. dis- 478. equos 71. 98. 105. 
cottidie 105. disco 520. ero 552. 580. 589. 
crabro 136. ditior 103. es 5%. 
crastinus 326. diutinus 326. esca 468. 
credo 298. 611. 689. divinus 325. esco 519. 
credulus 333. divos diva 83. 105. et 153. 455. 466. 615. 
cresco 520. dio 529. 552. 653. 655. 
cribrum 85. 334. do 80. 81. 49. etsi 694. 
eruor 121. doceo 536. ec e 461. 467. 687. 
cudo 522. docilis 319. exim 456. 
cum (Präpos.), Ss. com-. | domi 82. 424, eximius 318. 
cum quom 449. 664. 665. domum 450. expergiscor 482. 520.. 
cunctor 115. donec 619. esctorris 145. 
cupto 525. donum 76. extra 452. 
cuppes 293. dos 349. extremus 323. 
cur quor 456. dubium 345. exuo 518. 

ducenti ducentum 368. 

duco 8. 
dator 332. duellum 104. faber 152. 
datus 141. duis duidens 104. factlumed 73. 
de 461. 471. dulcamarus 641. facio 12. 81. 545. 
debilis 150. dum 449. 619, facul 120. 
decem 72.124.128. 153. | duo 69. 76. 90. 91. 364. | fagenus 325. 

369. 388. fagus 357. 
decemvirt 631. 686. duodecım 298. 301. fallo 152. 545. 
decet 630. duplex 372. fama 79. 346. 
decima 691. familia 337. 
decimus 126. 371. far 151. 
deguno 513. e exc 461. 467. 687. farcio 525. 
deinde 638. 676. ea (Adv.) 452. fastigeum 120. 
demus demum 323. ecus, 8. equos. fateor 831. 
denique 619. edo (‘esse’) 495. ae 101. 
denuo 56. 64. 302. 687. |edo (“Fresser”) 332. faxo 529. 580. 
deorsum 105. ego 71. 2%. 407. 410. | felo 73. 88. 117. 
derbivsus 104. em 611. 659. femina 316. 
destivo 546. emo 428. femur 155. 
deus 105. emptus 110. ferceulum 334 
dexter 63. 321. emungo 514. ferina 691. 
dextimus 322. en 468. fero 71. 117..150..498, 
dextra 691. endo 470. fe70%.289, 
dicis (Gen.) 68. 312. |enim 618. 692. ferus 101. 104. 
dico (-are) 68. ensis 128. fiber 152. 
dico (-ere) 83. eo (‘gehe’) 82. 94. 494. | fido 446. 
diennium 104. 364. 498. 546. figlinus 120. 
dies 88. 312. 358. eo (Adv.) 454. figulus 333. 
dignus 317. equa 380. filietum 336. 


dingua 128. equidem 401. 621. filus 73. 88. 
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findo 152. 498. 546. 

finitimus 324. 

fio 502. 525. 

fissio 349. 

flecto "21. 

fleo 529. 

flescdlis 319. 

flos 76. 

foedus 

foedus -eris 84. 

folwum 135. 151. 

forem 541. 553. 587. 
588. 

forıs 454. 

TOTMUSIINE 329, 

fors forte 132. 

forsan 612. 

forsitan 677. 

Fortuna (Dat.) 383. 

fraces 114. 

fracidus 114. 

frango 514. 

TRALeR IS. 

fremo 114. 

fretus 446. 

frigus 346. 

fructus 70. 

frutex 313. 

fuam 91. 144. 504. 553. 
568. 

fuga 343. 

fui 295. 546. 

fulvos 329. 

fumo 534. 

fumus 70. 346. 414. 

fundo 522. 


-7 84. 


galbus 329. 

gaudeo 103. 428. 446. 
522. 

genetrix 330. 

genu 104. 148. 379. 

genus 75. 346. 

gero 519. 

gigno 499. 

gingrio 117. 


Wörterverzeichniss. 


glisco 520. 

gnarus 128. 

gnatus natus 125. 128. 
149. 423. 

gnosco nosco 76. 110. 
520. 

Gracchus 293. 

gradior 514. 

granum 137. 

gratiis gratis 454. 

gratus 156. 

gravis 81. 144. 

gula 117. 123. 

gurdus 106. 185. 

gurges 123. 

gurgulio 117. 123. 

gusto 534. 

gustus 30. 


hac 447. 

haedinus 68. 

haruspex 136. 

haurio 86. 

hedus 84. 

helvos 329. 

hemo 128. 

heres 304. 

hiasco 520. 

hiberna 691. 

hibernus 114. 325. 336. 

hie (“dieser”) 401. 621. 
697. 

hic (hier’) 405. 453. 

hiems hiemps 114. 
148 

hio 504. 528. 528: 

hisco 520. 

homicida 305. 

hornus 94. 

huc 425. 453. 

humi 384. 453. 

humitlis 328. 


ignis 116. 
ignotus 300. 


Lateinisch: findo — jubeo. 


ilie 453. 

ellim 456. 

illuc 453. 

im (Akk. Sg.) 403. 
im (Adv.) 456. 
imber 125. 

impleo 437. 504. 505. 
in 113. 461. 465. 687. 
in- “un-) 124. 
inclino 68. 

inclutus 69. 119. 317. 
inde 456. 

indigena 470. 
indulgeo 149. 153. 
inferne 471. 

inferus 471. 

inguen 128. 

inquio 498. 546. 689. 
inseque 498. 
insuper 462. 

inter 117. 466. 
interdico 703. 
interea 448. 

interior 321. 324. 
intimus 322. 

intro -äre 504. 

intro (Präpos.) 321. 
inventio 125. 

invito 103. 

invitus 103. 

ipse 621. 

is 67. 401. 

istim 456. 

ita 455. 

item 455. 

tterum 321. 370. 
ttidem 455. 614. 


\jacio 546. 547. 
jecur 91. 332. 
Jocor 534. 
jocus 94. 355. 
jJouscementa 8. 
Jovaset 539. 
juba 92. 
Jubeo 92. 
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Jugera 86. 

Jugum 69. 

Jumentum 87. 

Jungo 514. 

Jupiter Juppiter 85.91. 
95. 312. 377. 445. 685. 

jureconsultus 298. 

Jusjurandum 288. 633. 

Juvencus 106. 128. 327. 

jJuvenis 94. 

Juventa 128. 290. 337 
344. 

Juventus 70. 350. 

Juvo 690. 

juxta 322. 


labo 81. 

labundus 608. 

lacerta 331. 

laevos 84. 

lana 100. 103. 132. 136. 

laniena 326. 

lamıc 313. 

lassus 81. 141. 

Latinus 325. 

latrina 103. 

latro (‘belle’) 121. 

latus (‘breit’) 136. 

lavacrum 334. 

lavatrina 103. 

lectus (‘Bett’) 121. 

lego 119. 

legulus 339. 

levir 84. 330. 

levo 423. 

libero 423. 

libertus 325. 

libet lubet 
Bomb: 

kbo 151. 

lien 332. 375. 

lingo 119. 

lingua 128. 

lino: 512. 513. 

linquo 112. 117. 514. 

lippus 152. 


118. 5085. 


litigo 289. 
liveo 329. 
locus 355. 
locusta 331. 
lubet libet 118. 505. 525. 
630. 
luceo 86. 
lucus 87. 
lumbus 104. 
lupus 357. 
BELLE: 


magts 320. 451. 
maior 9. 320. 
malevolens 635. 
maltas 136. 
Mammus 311. 
mane 448. 

maneo 128. 
mänus 317. 
marcidus 114. 
Mareius 9. 
maritimus 324. 
maritus 136. 
mater 78. 109. 
matertera 321. 323. 
masimus 322. 347. 
medius 91. 114. 
meltiusculus 327. 
memini 437. 565. 


| mens 124. 348. 


mensis 73. 

mentio 349. 

mentum 129. 

merda 414. 

meridie, meridies 308. 
209. 448. 638. 

meridionalis 314. 

meus 94. 328. 413. 

mille 364. 368. 370. 875. 

Minerva 251. 

minuo 104. 516. 

minus 105. 

mis 410. 

misceo 428. 519. 

miseret 630. 


Lateinisch: jugera — nebula. 
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modus 113. 

moinicipieis 83. 

mollis 131. 135. 

010.120. 149; 

molta multa (mulcta) 
135: 

moneo 536. 

morbus 104. 

mordeo 104. 

morior 91. 116. 135. 

mors 414. 

mortuos 131. 

motus 105. 

moveo 422. 

mulco 134. 135. 

mulctra 335. 

mulier 320. 

mulsus 120. 

multa (mulcta) 135. 

multiangulus 307. 

multifluos 635. 

multimodis 306. 454. 

multus 635. 

Mummius 293. 

municipium 83. 

murmuro 123.483. 506. 

mus TO. 


nae 618. 

nam 618. 652. 

nansciscor 111. 

nares "8. 

narro 128. 

nascor 520. 

natalis 691. 

natus gnatus 125. 128. 
149. 423. 

navigo 289. 

navis 79. 

nes 7122111. 113. 3610 
613. 

-ne 618. 649. 

ne (Negation) 113. 612. 
658. 668. 

ne (‘fürwahr’) 618. 

nebula 150. 
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nec (‘nicht’) 621. 668. 

necessus necesse 309. 

necubi 402. 

nefas 309. 

nego 621. 

negotium 621. 

nemen 73. 

nemo 310. 

nempe 618. 

nemut 618. 

neo 95. 504. 

neptis 330. 

neque 699. 

nequeo 668. 

nescio 64. 288. 686. 

nescius 310. 

neve 6DD. 

ni 83. 113. 613. 668. 

nidus 300. 

nigrico nigrieulus 327. 

ninguit 113. 514. 625. 

nisi 670. 694. 

nitor 521. 

no 504. 505. 528. 

noceo 535. 7083 

noctu 384. 458. 

nomen 347. 

nomenclator 299. 

nongenti 368. 

nongentus 291. 

noningenti 368. 

nonus 105. 371. 

nos 410. 

nosco gnosco 76. 110. 
520. 

noster 321. 413. 

novem 98. 365. 

novitas 350. 

novos 98. 110. 

nox (Subst.) 115. 

nox (Adv.) 451. 

nosxia 345. 

nudius 69. 89. 312. 617. 

nudus 77. 116. 

nullus 635. 

num 617. 649. 

Numastot 383. 
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numero 432. 
nune 617. 
nundinae 336. 
nungquam 613. 
nuper 617. 619. 


Inutrisc 504. 


ob 462. 466. 467. 
octavus 371. 
octingente 368. 
octo 75. 365. 388. 
octuaginta 371. 


| oculus 76. 
\odor 347. 


offendo 523. 
oinos, S. umus. 


ı olim 572. 


ollus 401. 

onustus 325. 

operio 104. 466.524.525. 
oppido 452. 

opus 151. 

ora 88. 

orbo 422. 

Orcus 148. 

oriundus 608. 

ortus (Part.) 423. 

os (Mund’) 88. 

0s- = o|b]s- 456. 467. 
ovis 67. 75. 108. 
oxcıme 322. 


paciscor 8. 
paenitet 629. 630. 
palam 3. 

palea 136. 

palma 111. 136. 
paluster 321. 
pango113.115.151.515. 
par 434. 446. 

parens 136. 

paries 104. 

parilis 328. 

pario 155. 

pars 1386. 

partim 378. 447. 450. 


Lateinisch: nece — Pomplio. 


partus 156. 
parum 105. 
parumper 619. 
parvos 105. 
pasco 704. 

päter 80. 81:'149,2150. 
patria 691. 
patrius 328. 

Dax 81..15L 362. 
pecto 521. 

pecu 192. 

pecus 331. 

pedes 634. 

pedo 152. 519. 
peior 9. 

pello 00. 
pelluviae 29. 
per 118. 461. 475. 694. 
per- (‘sehr’) 459. 
percello 522. 
perperam 387. 
perplovere 109. 
pergquam 619. 
pes 144. 312. 
pessimus 322. 


|peto 71. 


pinso 514. 

pipilo 286. 

pipo pipto 286. 

pirus pirum 359. 

pistor 68. 

pistrina 326. 

plaga 344. 

plecto 488. 521. 

plector 521. 

plenus 73. 317. 430. 

pleores 320. 

plisima 322. 

ploro "6. 

pluit 118. 152. 428. 625. 
629. 

poculum poclum 120. 
147. 

poena 84. 

Poenus 84. 

polio 470. 

Pomplio (Du.) 388. 


Wörterverzeichniss. Lateinisch: pone — FUMDPO. 


[p)| 


a 3 mn ne NEE 


pone 477. 618. 

pono 425. 470. 

populneus 314. 

por- 474. 

porceo 410. 

porcina 691. 

porculus 538. 

porta 155. 

portio 136. 

portus 135. 350. 

posco 132. 148. 519. 

possum 635. 700. 

post poste 326. 477. 

postis 348. 

postremus 323. 

postridie 298. 

pottor (1. Sg.) 428. 523. 

potor 332. 

prae 84. 473. 

praeda 515. 

praefericulum 334. 

praesens 315. 

praeses 512. 

praeter 413. 

prandium 132.136. 370. 

preces 148. 

prehendo 84. 515. 

pretium 473. 

primotinus 326. 

primum (Adv.) 449. 

primüus 29...322..370, 
639. 

princeps 113. 

priscus 327. 

pro- prö pröd- 
461. 462. 472. 

procum (Gen. Pl.) 326. 

procus 75. 148. 332. 

prodigus 332. 

profugus 343. 

pronus 325. 

prorsus pros(s)us 120. 

prosper 80. 329. 

protelum 114. 

proximus 322. 

pruina 108. 

-pte 619. 


151. 


pudet pudeo 629. 680. 
pugna 291. 

 pullities 345. 

pumilio 338. 

ıpus 10. 

ıpusto 338. 

putillus 69. 

putus 69. 


I) 


ı qua (Adv.) 452. 
 quadraginta 122. 132. 
ı 136. 8366. | 
 quadriangulus 307. 
 quadrimus 307. 
 quadringenti 368. 
quadripartio 291. 
 quadru- 99. 

ı quaeso 519. 

| quam 451. 
 quamquam 676. 694. 
 quande 456. 
 quando 619. 
 quartus 370. 

| quater 372. 

ı quaterni 372. 
 quattuor 104. 365. 
que 71. 621. 655. 668. 
ı queror 519. | 
' qui 402. 403. 662. 664. 
' 694. 698. 

 quia 406. 451. 676. 
 quiceungue (qui quom- 
que) 664. 

quidem 621. 654. 655. 
 quidhiam 9. 

| quidlubet 662. 
 quidvis 662. 
'quies 349. 

| quingenti 368. 

ı quinque 110. 113. 
' quintus 371. 
quippe 618. 
quis 68. 402. 662. 664. 
 quisquam 402. 

‚ quisque 300. 402. 
| 664. 


369. 


621. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 


quisquiliae 484. 

quisquis 287. 301. 668. 

quispiam 618. 

quo (Adv.)387.405. 454. 

quoad 666. 

quod (Konjunktion) 
664. 665. 676. 

got 403. 

quom cum (Konjunk- 
tion) 449. 664. 665. 

quom (Präpos.) 478. 

quomque 621. 

quoniam 114. 

quor cur 456. 

quotannis 449. 676. 


radix 136. 

rapina 326. 691. 
rastrum raster 334. 
ratio 81. 

ratus 31. 

recens 833. 


'reciprocus 301. 326. 
rrecta 691. 


reddo 499. 

rego 119. 
reminiscor 437. 500. 
reor 13. 8l. 

repente 103. 
repudto 145. 
repulsa 342. 

res: 81.,88. 312.384. 
restauro 85. 
resupinus 634. 
reus 312. 


ı rica 103. 


rivos rius 10. 


rosmarinus 298. 305. 
637. 
rota 120. 


rotula 338. 
rubeo 505. 
ruber 70. 117. 153. 329. 
rudo 121. 
Rufo 339. 
rumpo 118. 514. 
49 


152 Wörterverzeichniss. Lateinisch: runco — tam. 


runco (Subst.) 3933. 
ruo 499. 

rure, ruri 453. 
rursus rus(s)us 120. 
rus (Adv.) 450. 


sacerdos 833. 
saerosanctus 298. 387. 
saeta 85. 

salebra 132. 

salio 135. 

salisc 136. 315. 
sallo 522. 

saluos salvos 136. 
salus 136. 349. 
sangutisuga 305. 
sapiens 319. 
sapsa 39. 

satias 349. 

satıs 449. 

satur 31. 

scalpo 64. 
scalprum 334. 
scateo 506. 
scelestus 325. 582. 
scindo 498. 514. 
scobtis 146. 

serıiba 357. 
sculpo 64. 

se (‘ohne’) 461. 
secundum 460. 
secundus 105. 370. 608. | 
secus 105. 479. 
sed 65. 

sedeo 153. 

semel 364. 

semen 73. 347. 
sementis 349. 
semi- 112. 
semivivos 303. 
Semo 548. 

semol semul 128. 659. 
senecio 338. 
senecta 344. 
senex 110. 327. 


'statuo 95. 


senica 327. 


septem 125. 369. 
septimus 3711. 
sequester 321. 
sequius 479. 
sequor 105. 

sero (‘säe’) 81. 499. 
sestus 371. 

seu 103. 

sex 365. 

sextus 371. 

si 670. 676. 695. 696. 
ste 620. 670. 

siem 555. 

8110, 8891 

similis 327. 434. 446. 
simplex 127. 372. 
simplus 372. 
simul 128. 659. 
sine 480, 

singuli 372. 
sinister 321. 

sino 513. 546. 

s1Ss (82.228) 1103: 
sisto 484. 499. 601. 
sive 55. 103. 
socius 3%. 479. 
socrus 380. 

sol 105. 120. 
sollus 104. 136. 
solvo 423. 

somnus 545. 

sons 592. 

sonus 105. 

sopor 150. 

soror 106. 330. 
sovos suos 409. 413. 
spatium 80. 

specio 92. 523. 
spes 74. 517. 
spondeo 536. 

spuo 192. 

stabilis 120. 
stabulum 120. 334. 335. 
statim 349. 449. 


status (Adj.) 80. 317. 
stercus 414. 


sterno 152. 514. 

sternuo 516. 

stlatus 136. 

sto 78. 94. 524. 601. 

stramentum 344. 

strata 691. 

stratus 132. 136. 

struo 537. 

suadeo 105. 

suavior 324. 

suavis 79. 103. 104. 

suasum 120. 

sub 710. 468. 

subuleus 144. 

subditio 302. 

subdo 302. 

sublimus 309. 

subsessa 344. 

subula 334. 

sudo 105. 428. 

suffio 104. 

sui (substant. Reflexi- 
vum) 413. 

sum (bin) 295. 49. 
627. 628. 630. 

sum sös (eum 
400. 


eos’) 


sum sis sam (‘suum’ 


usw.) 413. 
summus 322. 
suos sovos 409. 413. 
super 70. 119. 150. 464. 
superbia 102. 104. 
superbus 104. 
superne 471. 618. 
superus 321. 
supra 452. 
supremus 323. 
sus 312. 
sus- 456. 463. 
susurro 339. 


tablinum 120. 
tabula 104. 120. 
taceo 505. 506. 524. 
tam 399. 451. 


Wörterverzeichniss. Lateinisch: fango. — Französisch: pitaine. 


tango 500. 

tantıisper 619. 

tantopere 696. 

tfantus 113. 696. 

tata 1. 

Tatius 311. 

taurus ST. 

tellus 138. 

temere 447. 453. 

temo 114. 

temperi 447. 458. 

tendo 154. 

tenebrae 346. 

tenuis 124. 

tepeo 152. 

TER. 912: 

terebra 33. 

termen 113. 

tern 325. 372. 

tero 519. 

.terreo 142. 

terrimotium 306. 

tertius 370. 

tesqua 104. 

testamentum 128. 

testis 120. 

tinguo 537. 

‚tintinno tintinnin 483. 
506. 528. 

tis 410. 

tollo 513. 

tonat 625. 

tondeo 536. 

topper 74. 399. 619. 

torreo 75. 119. 536. 

‚tot totidem 93. 

tovos tuos 99. 413. 

trabs 81. 150. 

trans 114. 478. 

‚trecenti 368. 

tredecim 305. 

.tremo 29. 

trepidus 297. 

ires 152, 364. 

Fribula 355. 

‚tricesimus trigesimus 
311: 


753 


‚ triduom 310. 
triginta 69. 366. 
trini 372. 

tripertio 291. 
ıtripes 299. 

tu 70. 410. 

ıtulam 504. 553. 563. 
tum 449. 655. 

tuos tovos 99. 413. 


‚uber (Subst.) 332. 
ıubtı 402. 454. 
Kulen3le: 

‚ultra 401. 

‚ululo 286. 505. 506. 
\umbo 148. 

una (Adv.) 447. 
unde 456. 

undecim 365. 
 untcus 327. 


368. 401. 
urgeo 106. 155. 
ut 455. 615. 667. 
utinam 455. 615. 
utrum 649. 655. 


ı vaco 422. 

vallum 33%. 

vapor 81. 102. 103. 
ı Varro 293. 

'varus varulus 136. 
ve- 468. 

| -ve 616. 

vegeo 148. 

‚vel 611. 655. 

vendo 428. 

ıvenio 114. 124. 128. 
ventus D04. 

ver 148. 336. 
vernus 325. 

vero 447. 611. 695. 
verruca 108. 148. 
versatilis 319. 
versus (Adv.) 449. 460. 
verto 103. 119. 


unus oinos oenus 84. 


verum (Subst.) 342. 
verum (Partikel) 611, 
vervex 103. 

vescor 468. 

vesperi 425. 453. 
vester 413. 

vetus 71. 

vicem 450. 
vice(n)simus 128. 371. 
vicissim 143. 
victoria 362. 


|vicus 343. 


video 98. 153. 505. 
vidua 67. 


| vieo 98.: 149. 


viesco 520. 
vigesimus 371. 
viginti 366. 389. 
Vincemalus 307. 
virosus 325. 
virus 69. 

vis (2. Sing.) 103. 


| vISO 518. 


vitex: 318. 
vitilitigo 291. 


|vitis 69. 108. 149. 


vitricus 68. 
vivo 428. 537. 
vivos 68. 69. 98. 105. 
Volcanus 99. 
volo 495. 498. 
voluerum 503. 
voluo volvo 503. 
vomo 109. 502. 
voro 117. 149. 
vorsus 120. 135. 
vos 410. 

VOR IO IL, 


Französisch. 
boni 29. 
car 649. 
horriptiler 291. 
ligue 291. 
pitaine 292, 
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Italienisch. 
Dante 292. 
liga 291. 
rio 105. 
soave 105. 


Oskisch !). 
aidilis 391. 
amprufid 73. 
an- (‘in’) 465. 
an- (un-) 128. 


ancensto 125. 128. 


ant 469. 666. 
anter 465. 466. 
aut 617. 

auti 37. 455. 617. 
az 456. 

bivus 69. 
dadid 555. 

dat 4711. 

deded 72. 
deicum 83. 
deivai 83. 105. 
deivinais 3. 
dieust 68. 
dunum 76. 
ehtrad 452 
eisud 401. 
ekas 401. 
embratur 76. 
en -en 113. 
etanto 113. 401. 
fakiiad 81. 
factud 525. 
far.151: 
Fluusai 76. 
fratrum 79. 
früktatint id. 
fufans 104. 550. 
fuid 588. 


fusid 541. 587. 588. 


Wörterverzeichniss. 


Italienisch. 


' fust 529. 541. 580. 
'Fuutrei 71. 
'Genetai 141. 
'inim inim 6lß8. 
:Iuvei 9. 

'izie 614. 
‚karanter 59. 
castrous 3835. 
'kerssnais 120. 
‚com AT8. 


'kumbennieis 114. 


ı 128. 

ı comenet 82. 
ıkrustatar 321. 
'leginum 119. 
Iluvkei 897. 

ı mais 84. 320. 
ımedikei 113. 
ımenvum 516. 
'müinikad 8. 

| moltam 135. 
ınei 83. 

‚neip 621. 

ne 113. 

‚ip 466. 
‚üpsannam 151, 
ıpatir 81. 119. 
pert 475. 
perum 475. 
‚-pid -pid (Partikel) 
Wo 

ıpis 662. 

pod 664. 

|pon 114. 
‚püst 477. 
ıprai prae 84. 


 proteeitad _(osk.-lat.) 
al 

pruterpan 76. 

'puf 454. 

|pui 408. 


'pumperias 113. 
ıRegaturei 119, 


1) e ist unter k ge- |sakarater 59%. 
stellt. iistin deralfa- sifei 151, 


betischen Folge 


ü = 0 gerechnet. 


i, 'sipus 316. 
| 


isupruis 70. 


Öskisch. Umbrisch. 


|svai 622, 

raupou 87. 

toutico 3297, 

touto 87. 

triibum 81.150. 

tristaamentud 120. 

128. 

Fepcopeı 103. 119. 

veru 104. 

| Bar ee 
Umbrisch‘)). 

ahesnes 94. 325. 

jakrutu 77. 

\alfer 119. 

an- (in?) 469. 

'an- (un-”) 128. 

'angla- 136. 

| anouihimu 4695.502.522. 

ı-ar -a 461. 

‚arsfertur 76. 

ıbum 378. 

‚dersicust 68. 

ı desenduf 72. 

 deueia 883. 

'dunu 76. 

dupursus 145. 

eine 618. 

-e(n) -e(n) 113. 461. 

erihont 621. 

erom 359. 

esmer 404. 

letanta 113. 

'facia 81. 

‚far 151. 

‚fratrom 7). 

| hertest 526. 

'inumek 618. 

| iouies 94. 

|Iupater 81. 118. 

'Iuve 9. 

iuengar 128. 

'karu 136. 

'cimu 68. 


I Grund 2677850 
j » » ‘ % 
unter k gestellt, r und 
rs: hinter.'?. 


Wörterverzeichniss. 


Umbrisch. 


com 478. 687. 
comatir 136. | 
couertu 119. 

-ku(m) 461. 
kuvertu 103. 
mers>11s; 

naratu 128. 
natine 128. 

neip nep 113. 621. 
nerus 330. 


| 
| 
t 
} 


| 
| 
| 
| 
| 
\ 


ote 455. | 
our uvef 75. 103. 
pase 151. 

-per 461. 


persclo 148, | 

pirsi persei pere 664. | 

pis 662. | 

pisi pumpe 664. 

podruhpei 321. 

poei 614. 

ponne 114. 

post 417. 

postne 618. 

promom 370. 

Propartie 136. 

pufe pufe 402. 454. 

pumpe 664. 

pumperias 113. 

pure 664. 

pusme 404. 

rehte 119. 

rofu 87. 

KUFFURID: 

saluuom saluom 136. 

semenies sehmenier 
73. 

sent 592. 

sopir 622. 

staflarem 

stahu 94. 

sub- 0. 

subra T. 

tafle 120. 

tefe 151. 

termnome 

totam 87. 

traf 478. 


664. 
120. 


113. 


trahuorfi 135. 
trebeit 151. 
tuplak 372. 
uvef ovi 75. 103. 


Kleinere alt- 


| italische Dialekte. 


Pälignisch. 


| faber 152. 


enatotis 128. 


, Ouiedis 103. 


Vestinisch. 


‚data 831. 
 didet 499, 


Volskisch. 


ı Fibrenus 326. 


Irisch), 


 adcondairc 118. 
 adfiadat (3. Pl.) 98. 
ıaed 82. 


agat (3. Pl.) 77. 


\aile 119. 370. 
‚alim 121. 

ıanse 124. 

| athir 80. 119. 150. 
‘ba (Konj.) 553. 
ba (Prät.) 504. 


ban- 124. 

ben (Gen. mnä) 72. 78. 
berim 71. 150. 498. 
biu 525. 

bo 89. 

bräthir 719. 151. 


ı Brigit 319. 


brith 132. 


\caech 83. 


can 456. 
canıim 78. 
cet 124. 


ı cet- 479. 
cetheora 362. 


1) Alt-, Mittel- und 


' Neuirisch sind nicht 


geschieden. 


Sonstiges Altitalisch. 


Irisch. 755 


| cing 305. 


‚eloen IL 
TKULRIRE 

ı enäim 128. 

| co co n-, com- con- 478. 
‚cond 478. 

‚ conmescatar (3.P1.)519. 
crenim 511. 
 cretim 298. 
'criathar 334. 
'cride 134. 
ıcru 121. 

| cullen 326. 
eumung 110. 
da 388. 

‚dau däu 89. 90. 388. 
| daur 144. 

| dechmad 371. 
| deich 124. 153. 
(for) deis 691. 
raeıllT: 

‚di 471. 

dia 88. 

| dliged 137. 
'dö 89. 

‚drech 131. 
dron 325. 
learb 331. 

ech 71. 

'er- 118. 

| ess- 467. 

eter etir 117. 466. 
 fedb 617. 

| fiche 100. 366. 
11e36:.99. 

'fo 468. 

ı for 464. 

ı frith 135. 
ıgarg 155. 

| glenim 513. 
gnath 110. 
gräd 186. 
gran 1317. 


ö, in- 465. 
|imb- imm- 468. 


in- (un-) 124. 
ingrennim 515. 


756 Wörterverzeichniss. Irisch. Britannisch. Gallisch. Gotisch: 


lam 111. 150. 
lan 182. 316. 
lethan 133. 
lige 121. 
ligem 119. 
luaichtide 118. 
luath 118. 
mäo 320. 
mäthir 78. 109. 
melim 149. 
mid 69. 153. 
-midiur 113. 
mläith 132. 
mraich 114. 
nau 89. 

nz. .1619: 


| st 73. 

ı stur 76. 

| sruaim LIT. 
'srub 123. 
suide 158. 
täid, 718. 334. 358. 
‚tana 194. 
‚tänac 543. 
tar 47. 
teoir 364. 
tiageim 82. 
\trt 121. 122: 
‚tuath 87. 
'tüuus 56. 

ua 6 468. 

ı ud- od- 463. 


no nu (Verbalpartikel) | ur«.d 453. 


69. 617. 
no (‘oder’) 616. 
nocht 7. 
nor n- 125. 
nömad 371. 
nu no 69. 617. 
nüe 110. 
ö uo 468. 
ac öc 3. 
ocht 72. 
od- ud- 468. 
oen 363. 
oeth 146. 
oi oe 12. 
oitiu 10. 350. 
orbe 345. 
renim 511. 
rethim 120. 
10- 412. 
roth 120. 


ruad 37. 117. 153. 


sail 136. 
sain 480. 
sameil 128. 
(s)a n- 661. 
scartim 136. 


Kymrisch!). 

anadl 80. 
byw 98. 
cant 124. 479. 
cenetl 141. 
eh- 467. 
ein 71. 
hep (“ohne’) 479. 
heul 120. 
hinham 322. 
ie 616. 
ieuanc 94. 128. 
| IZud: 92. 
Litau 86! 691. 
‚mant 129. 
pan 456. 
pimp 110. 
treb 125. 150. 
uchaf 322. 

Cornisch. 
befer 182. 
TE 
 ynter 466. 


Britannisch. 


Bretonisch. 
nou 616. 
strouis 152. 
tal 138. 


| ya 616. 


Gallisch (Alt- 
keltisch). 

ad- 470. 
Albion 120. 
ambi- 468. 
Cingetorix 305. 
Cintugnatus 125. 
Dervus 144. 
Divico 339. 
Drutalos 144. 
epo- 98. 
ex- 467. 
Letavia 80. 691. 
Mediomatrici: 9. 


' Noviodunum 99. 


OvEıcaun 322. 
petru- 99. 
ritu- 135. 
Seneca 327. 
Svadurix 103. 
tarvos TA. 
Uxama 322. 


ver- 464. 
Gotisch!). 
af 7. AT. 


afhvapjan 102. 
afstandan 422. 
afstass 302. 
afta 459. 


aggwus 78. 110. 116. 


329, 
ahaks 331. 


ahtau 75. 89. 365. 388. 


ahtautehund 361. 
ahtuda 371. 
aih 565. 


sech 4719. ailva- 71. 98. 

secht 125. 1) Alt-, Mittel- u. Neu- — 

sen 110. kymrisch sind nicht 1) v folgt auf Ah, PD 
st 360. 401. geschieden. auf ti. 


Wörterverzeichniss. 


Gotisch: ainahs — gadehs. 


ainahs 327. 
ainakls 373. 
ainfalbs 872. 
ainlif 365. 366. 
ains 84. 363. 
air 9. 336. 447. 4583. 
airbakunds 125. 129. 
ats 95. 

aistan 522. 
aibbau 649. 
aiw 450. 

ak 616. 

akrs 718. 

alan 121. 
aljakuns 144. 
aljabh 455. 
aljis 119. 

allis 452. 
allsıalı, 

ams 112. 

an 615. 649. 


ana 469. 

-anan 718. 502. | 

and and- anda- 69. 
11.:469. 


andwairhis 451. 
andwasjan 423. 
anbar 370. 
arbaibs 349. 

arbi 345. 

armato 96. 527. 
arman 533. 

at 470. 

ataugjan 470. 
Attila 311. 
atbinsan 114. 297. 518. 
ahpban 616. 

augö 332. 

auhsa 333. 398. 
auhumists 324. 
auk 617. 

aukan 86. 87. 
ausöo 332. 

awehi 75. 103. 106. 


ba 619. 669. 
bat 386. 468. 


ı 


batramss 1717 137. 
150. 498. 

barizeins 151. 

baur 147. 

baurgs 312. 

‚baüurgswaddjus 65. 


298. 303. 


beitan 152. 
berusjös 70. 316. 
bi 467. 


bidjan 526. 


bigitan 515. 


bilaigön 119. 535. 
bileiban 182. 
bie 666. 


-biudan 8. 


blandan 428. 


‚bleibs 116. 
-blesan 519. 
blöma 716. 9. 
ıdraiv 115. 
|brikan 137. 

| dröbar 79. 151. 


bröhralubö 
lubö 8308. 


bropru- 


brükjan "0. 
‚brüks 318. 
‚brübs 137. 


bugjan 428. 


| daddjan I. 


| 
| 


dal 344. 
dalaba 455. 
ı dauhtar 10. 
ı dieus 148. 

ı döms 346. 
du 471. 69. 


duginnan 517. 


ı dulgs 137. 


dulbs 106. 


Idwals 137. 


er 665. 669. 670. 


 fadar 80. 119. 150. 


fadrein 290. 337. 
fagrs 81. 141. 151. 
 fähan 115. 515. 

ı faihu 152. 
 faihugeigan 298. 

| fair- 118. 475. 
feirnets 475. 
falban 521. 

fastan 533 
fastubnt 115. 

ı faur 132. 474. 
faüra 132. 137. 414. 
ı fera 74. 

 fidurdögs 365. 

ı idwör 107. 365. 369. 
fan 9. 

'filu 133. 
' filudeisei 69. 
 fimf 1716. 365. 
 fimfta- 371. 
'flödus 76. 88. 
födr 716. 334. 
 fötubaurd 136. 

| fötus 312. 

ı fra- 151. 472. 
fragifts 349. 

' fraihnan 148. 514. 
ı fraitan 13. 
 fraliusan 519. 
‚frawardjan 535. 
 freidjan 69. 
‚frijapwa 99. 346. 
 frijöon 534. 
ıfrısahts 473. 

ı fruma 370. 635. 
frumist (Adv.) 449. 
Fulleibs 349. 
'fulljan 437. 537. 
fullö 345. 
fulls 132. 
ı füls 70. 


137.316. 


ga- 463. 564. 
gabaurbs 132. 
gadaursan 153. 
gadehs 72. 1583. 


198 Wörterverzeichniss. Gotisch: gaggan — mais. 


gaggan 111. 
gahörinön 428. 
gahrainjan 423. 
garidw 147. 
gairnjan 437. 
galeikö 454. 
galeiks 446. 
gamains 84. 
gamainbs 349. 
gamunan 437. 


gamunds 124. 129. 348. 


ganauhan 148. 
gagtiujan 107. 


gagumps 110.115. 125. 


129. 


garedan 73. 118. 522, 


gasöbjan 81. 437. 
gasweltan 106. 
gatarhjan 118. 
gataurpbs 134. 
gateihan 853. 
gapairsan 119. 
gawersön 518. 
gawigan 72. 
gawundön 534. 
giutan 522. 
glaggwö 108. 


glitmunjan 91. 124. 


530. 
grammiepa 115. 
guma 128. 


-h (-uh) 621. 
haban 526. 
hafjan %. 
haths 83. 84. 
harljan 537. 
haldıs 451. 
hana TS. 
handugs 478. 
hardus 108. 
hauhis 320. 380. 451. 
hauhrba 344. 
hausjan 436. 
hawi 108. 


hi- (Pronom.) 68. 401. 


her 73. 456. 

ı hlains 117. 
hliuma 85. 119. 
hliub 293. 342. 
hrains 84. 
huggrjan 127. 680. 
hugs 348. 

huljan 137. 
hulundi 135. 137. 
-hun 614. 

hund 124. 367. 
hunds 331. 


lvaiwa 616. 
lvan 456. 
-wapjan 102. 
var 456. 668. 
lvas 75. 402. 
Wwashun 402. 
wa) lvad 455. 
lwapar 12. 321. 


| mahro 456. 


lvazuh 300. 402. 621. 


le 387. 405. 454. 
lveits 107. 
hrileiks 402. 


habe BASWGCH: 


ibnassus 30. 
ibuks 634. 
iddja 486. 589. 
ıftuma 466. 

ik 71. 407. 410. 
ikei 670. 


im 495. 589. 592. 627. 


628. 
in 113. 465. 
inu inuh 466. 
is 67. 401. 


ib id- 153. 466. 615. 


658. 
izer 663. 670. 


ja jat 616. 669. 
jabai 91. 669. 


|jah 655. 

'jai ja 616. 669. 
'Jaind 455. 
'jabphe 658. 

ıjer 94. 95. 336. 
'ju 616. 


327. 

ı'Juk 69. 

Junda 344. 349. 
jus 71. 91. 407. 410. 


kalbö 152. 
ı kara 7103. 
| kaurn 137. 
| kaurus 69. 134. 329. 
kausjan 85. 
-keinan 513. 
kiusan 87. 
keniu 107. 115. 148. 
knöps 149. 
kuni 129. 

DD». 
kunpbs 129. 
kustus 350. 


lagjan 536. 
lailöun (8. Pl.) 121. 
lamb 331. 

'lats 81. 
‚lauhatjan %. 550. 
leihts 125. 

leilvan 82. 117. 
letan 81. 543. 
ligan 121. 

liubs 434. 

lkugan 428. 
kuhap 118. 

lün 70. 

lustus 350. 


ı mahts 349. 
mars 320. 


juggs 94. 95. 106. 128. 


kunnan 129. 517. 550. 


GE 


Wörterverzeichniss. Gotisch: maiza — Tata. 


maiza maists 84. 
maurpbr 116. 131. 
meins 326. 413. 
mena "3. 


ı geman 114. 498. 
‚ gqinö 142. 

'qius 98. 107. 

| gums 348. 


midjis midja 9. 114. 


miduma 129. 322. 

milk 56. 

mikils 328. 

mimz 111. 

minniza 107. 

mins 320. 

mitan 113. 

mib 455. 471. 

mizdöo 9. 

mödags 327. 

möps 344. 

mulda 132. 137. 

munan 
550. 


(Prät.-Präs.) 


'raihtis 452. 611. 
-rakjan 119. 536. 
‚rabjö 8. 
ı rabs 120. 


ı raus 37. 88. 117. 1583. 


reiki 345. 
reikinön 534. 
ırignjan 428. 625. 
rigis 119. 346. 
‚riqizjan 530. 
 rödjan 7. 
rüna 349. 

| 


munan(schw.Verbum) 


127..129, 39% 
munds 124. 
munpbs 129. 


nahts 115. 

nahts (Adv.) 451. 
namnjan 5830. 
namö 115. 347. 
nagabs 116. 

ne 613. 

nei 613. 

nebla 73. 
IRRE 689: 
niba nibai 669. 
nih 65. 621. 668. 
niujts 99. 108. 110. 
niujiba 344, 
niuklahs 144. 
niun 98. 365. 


niunda98,106.130.371. 


niuntehund 367. 
nu 617. 


ögys (2. Se.) 552. 


sa 399. 408. 
saer 661. 670. 
sah 65. 

sat 403. 614. 

' satan %. 543. 
.saihs 365. 
'sathsta 37. 
sarlvan 498. 
sainu 65. 

| sair 346. 
‚sakjö 346. 
ısakuls 333. 
saltan 522. 

| samap 455. 
satjan 536. 
'saps 81. 
'sauil 105. 107. 120. 
'seins 412. 
‚-sebs 73. 


ıst 401. 


'sibja 9. 

sibun 369. 
‚sibuntehund 367. 
sigislaun 29. 
|sind (3. Plur.) 592. 
' sinista 110. 


| 
| sitan 158. 


| stujan 9. 96. 
ısiuns 349. 
'skaban 79. 
skalkinön 534. 
‚skanda 115. 342. 
skeima 348. 
'-skiuban 88. 
'skula 332. 
‚skura 346. 

ı slahs 348. 
'slauhts 349. 

ı siepan. 81. 152. 
|snaiws 85. 
sniwan 107. 
‚speiwan 106. 152. 
starga 84. 
 stainahs 327. 
stamms 115. 
ıstandan 78. 515. 
stabs 80. 

'staua 107. 
‚steigan 82. 84. 
stiggan 515. 
 stiwiti 351. 
‚stibna 115. 

ı stelan 137. 
stöjan 107. 
straujan 152. 297. 
suman 456. 
.sums 124. 129. 402, 
ı sunja 345. 

| sunjis 92. 

ıswa 622. 
'swathra 107. 
swarts 120. 
ısw& 622. 

swein 109. 
\swes 409. 
swistar 330. 


| 
i 
| 


taihswö 691. 
taihun 712. 153. 365. 
ıtathunda 129. 371. 
taihuntchund 367. 
'taikns 349. 

| Tata 311. 
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taut taujan 107. 
-tigjus 367. 
truhan 87. 
trudan 136. 498. 
tuggöo 128. 
tulgus 154. 153. 
twaddje (Gen. Pl.) 97. | 
twai 9. 107. 364. 390. | 
tıcaitigjus 367. | 
twalif 365. 366. 
tweifls 372. 


Ol 


twis- 478. 


badei 459. 

pahan 505. 524. 

hairh 462. 47. 

ban 456. 

banjan 194. 

bar 456. 668. 

barei 668. 

batei 664. 670. 

bau 614. 615. 619. 649. 
653. 

bauh 615. 619. 621. 

baurban 423. 

baurp 123. 131. 150. 

paursjan 630. 

hbaursus 136. 

pe 405. 

beei 670. 

bei 405. 670. 

heihan 115. 

beins 413. 

-binsan 114. 297. 518. 


pbiuda 8. 
biwadw 107. 346. 
breis 152. 364. 
bridja 370. 
priskan 519. 

pu 410. 

bugkjan 630. 
bulan 132. 501. 
büsundi 368. 


u 614. 649. 
uf 463. 


ufar 0. 119. 121. 150. 
464. 
ufartrusnjan 137. 


'ufblesan 519. 
‚ufrakjan 119. 536. 
 ühtwö 124. 


un- 124, 
unwunands 129. 


unatgähts 318. 
‚und 469. 666. 
'undar 129. 471. 
‚unkunpbs 300. 


unnuts 318. 
ungenibs 318. 


‚uns 128; 
ıunsar 321. 413. 


unwita 332. 


urredan 77. 
‚us uz- 465. 468. 


usalban 521. 


'usanan 18. 502. 


usfulleins 349. 
üt 463 


uz- us 463. 468. 


waddjus 149. 


wagjan 75. 536. 


'wahsjan 148. 518. 


watan 528. 


watfairkjan 309. 


wairban 103. 


| wait-ei 612. 
 waurkjan 96. 136. 526. 


waürts 136. 137. 


‚wegs 348. 

weis 99. 407. 410. 
 weitwödjan 580. 

weitwöps 84. 316. 
 widuwö 67. 106. 


'winds 504, 


wisan 628. 


wit 407. 413. 


'witan (Prät.-Präs.) 82. | 


98. 106. 153. 568. 


‚ witan (schw. Verb) 526. 
wibra 68. 


Wörterverzeichniss. Gotisch. Hochdeutsch. 


wibrus 71, 

‚wlits 106. 

wlizjan 99. 

ı wökrs 148. 

'wraks 332. 
wruggo 106. 
el 95,131, 819 
wulla 132. 137. 
wundufn? 115. 

| 


Hochdeutsch. 
Althochdeutsch )). 


‚aba ab 470. 
'ablaz 65. 

'abuh abah 326, 

| afterwert 450. 
‚Aggo 23. 

'öhorn 325. 

| ahsa 78. 

| ähten 437. 

ıahto 75. 365. 388. 
ahtodo 371. 
'acchar 78. 

|albiz 120. 331. 
allen halbön 454. 
alles 452. 

aus 3121: 
Vallzlaaal. 

altisce 327. 

ana an 469. 687. 
andar 370. 

'andi endi 328. 470. 
angust 349. 

ano 466. 

| ant- 469. 
antarise 327. 
anut 125. 
armihha 338. 
arming 340. 

‚au ou (“Schaf”) 108. 
‚auh ouh 617. 


l) e und ch suche 
man unter k, gu unter 
kw, v unter f. 


Wörterverzeichniss. 


Althochdeutsch: 


auhhön — gestirnöt. 


761 


auhhön ouhhöon- ST. 
Aawahst vawahst 465. 
az 470. 


bannan 81. 517. 
bi bi 467. 687. 
bibar 152. 
biben 496. 
bidaz 302. 
biginnan 517. 
biliban 152. 
bilinnan 422. 
bistözzan 422. 
biteilen 423. 
bitten 526. 
biwerren 423. 
bizan 152. 
blasan 519. 
blidi 116. 
bluoen 9. 

brat 115. 
brawa 150. 
brehhan 137. 
breman 114. 115. 
bret 136. 

brun 691. 
bruoder 79. 
bungo 129. 
burst 120. 
butil putil 333. 
büzan 462. 


c und ch s. unter k. 


dagen 506. 526. 

där 456. 670. 

dara 668. 

daz (“dass’) 664. 665. 
deota diota 87. 

der 661. 686. 698, 
derren 536. 

din 413. 

dinstar 346. 

diota deota 87. 


.doh 619. 
: donarön 625. 


'drescan 519. 


dri 364. 
driski 372. 


drizug 69. 
‚dü du 410. 


dunni 107. 124. 
durh duruh 478. 
durri 136. 


' dursten 630. 


dwahan 107. 


ediling 340. 


eichahi 336. 


ein 84. 


einlif 365. 366. 
eisca 84. 519. 
eit 82. 


letz 82. 


elo 329. 


'emmizen 454. 


endi andi ATO. 

eo to 447. 

er ir 402. 

er (Erz’) 9. 

er (‘eher’) 95. 447. 453. 
erdruasnita (Prät.)137. 
ewit 106. 

e330 332. 


fah 31. 
fahan 115. 
falla 152. 
fallan 152. 
falo 107. 329. 
faltan 521. 


‘fang 115. 


farheli 338. 
fasten 5393. 
fatureo 108. 
fehtan 521. 


'fera feara 74. 


fergön 148. 
ferio fergo %. 


 frant %. 

ı ihu 152. 

‚fimf anf in: 

ı fimfto finfto 311. 

‚fior 365. 

‚fiordo 370. 

 fir- 475. 

| virliosan 519. | 
| firspirnit (3.Sing.) 513. 
 flehtan 137. 488. 521. 
flewen flouwen 118.152. 
fliozan 522. 
‚flouwen flewen 
nd: 

' fluot 76. 

ı folma 111. 136. 137. 
fona fon 470. 

ı fora 137. 474. 

ı forahta 344. 

' forhtal 333. 

'forn 475. 

forsca 132. 148. 
‚fragen 148. 

ıfrao frö 118. 

| fratät 56. 

Fria 97. 

frest 473. 

frost 344. 

'fruo 76. 

'fuhs 331. 

ı fül 70. 

fullen 537. 

Fullida 344. 

Funfto 371. 

ı fuotar 76. 334. 
furi 474. 

furist 370. 

furt 135. 350. 


118. 


gähes 452. 

| gän 49. 
ganazzo 331. 
gelo 329. 
geinön 504. 
gern 317. 
gestirnöt 318. 
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gedthan 115. 
gift 349. 
gifuori 345. 
gelihho 454. 
gimunt 129. 
ginön 512. 513. 
giozan 522. 
glau 108. 
gyorag 327. 
goumo 8. 
gramizzön 351. 
gremizzi 351. 
gumisgi 337. 
guomo 147. 


haben 526. 

habuh 331. 
hamma 128. 
hano 78. 

he 401. 403. 

hear hiar 74. 456. 
heffen 96. 

hegga 345. 

heilen 537. 

helan 137. 
hengen 115. 

hiar hear 74. 456. 
hiruz 331. 

hiutu 401. 637. 
hiwiskti 337. 
(Ayleumunt 124. 344. 
(h)liuning 96. 
(H)lothari 69. 317. 
(hyniz 331. 
höhida 344. 

Aol 187. 


hornaz hornuz 136. 


132391: 
houbit 386. 
houwan 108. 
(h)reinen 423. 
(h)reini 84. 
(h)rind 331. 
(h)rittara 334. 
(h)ros 331. 
hullen 137. 


 hungiren 630. 
ı hunt 367. 
 huon 331. 337. 
(h)wär 456. 
'(hywanda 649. 
(h)wara 668. 
ı(h)waz "D. 
(h)ywedar 72. 
(h)wio 616. 
(Aywrz 107. 


tar 9. 

iba 669. 
‚vener 403. 
‚ih 407. 410. 
ihhä 615. 

in 465. 687. 69. 
inziht 67. 
ı2o &o 447. 
ir er 402. 
irlösen 423. 
irrumen 422. 
| Itta 293. 

‚iu 616. 
'tugund 349. 
zung 95. 106. 


kalb 331. 
kalba 132. 
chamb 74. 109. 
caumun 87. 
chinan 513. 
kiosan 87. 
chiuwan 96. 107. 
‚chlaga 344. 
kleini 85. 
‚chlenan 513. 
'klimban 515. 
knabo 149. 
knäen 110. 501. 


‚coman 126. 
'korn 137. 
costön 534. 
ıchranuh 331. 


kneo knio 107. 115. 


|kranz 153. 

cumft cunft 115. 129. 
'kund 129. 

 kunni 129. 

 quedan 689. 

queman 114. 

quena 72. 
 querechela 111. 


lamm 8331. 
leben 526. 
legar 334. 
ılecchön 512. 
ligen 121. 526. 


344. 
loh 87. 


317, 
lougazzen 5. 
‚lug 348. 

\luggi lukki 98. 
luhs 331. 
ılungar 125. 129. 
lust 350. 


 magabizzado 313. 
mahalizzi 351. 
maht 349. 
Mammo 311. 
metsto 84. 
melchan 49. 
möta mieta RD. 
meto 69. 153. 

ı min 320. 

min 413. 

mindil 129. 
minniro 107. 
misken 519. 

mit miti 455. 471. 
mittamo 322. 
mitti 114. 


ı muot 344. 


kumunt hliumunt 124, 


Lothari Hlotharti 69. 


ımord 53. 131. 293. 342. 
mund 129. 


ut ee eu en 


e> 
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muoter 18. 109. kratan: 182.522; scaban 79. 
müs 70. red(i)a 81. scanta 1152342: 
reht 72. sceffid 333. 
rehtes 452.  sceinen 536. 
na 618. 649. reinen hreinen 423. \sceram 1836. 
naba 148. rein hreini 84. | skern 345. 
nädala 73. recchen 536. ' scetar 329, 
näen 95. 96. rigil 148. ‚scimo 348. 
naht 115. rthan 108. ‘sein (Subst.) 345. 
nahtes (Adv.) 451. rind hrind 331. sein (Adj.) 317. 
nasa 78. ringan 515. ı sciozan 522. 
nebul 150. riostra riostar 355. | scolo 332. 
neind 615. riozan 121. ı scrintan 515. 
nennen 115. riso 108. | scrirun 541. 
neowiht 310. rittara hrittara 334. | scrundunna 115. 
nest 143. 300. rö 121. 'scur 346. 
ne 612. rörahi 336. "star 81. 102% 
nt 613. ros hros 331. 'slafan 132. 
nidar 472. ruoren 149. ıslaht 349. 
nift 330. \slegil 338. 
niun 365. 'slifan 151. 
niunto 106. 371. saen 9. ısmerzan 104. 
niuwi 99. 108. saharahi 336. ı snuor 504. 
niwärt 298. salha 313. ısnurihha 338. 
ni; hniz 331. salo 329. 'sö 622, sö wer sö 664. 
nu no 69. 112. 617. sämt- 112. ‚ sören 85. 
nü 617. samiqueck 303. ‚spaltan 521. 
nuzzi 318. samo 348. ıspän 151. 
s& 403. 614. | spannan 80. 517. 
sehs 365. speho 332. 
oba 463. sehto sehsto 371. ı sptwan 152. 
ottar 328. seid 85. ıspornön 512. 518. 
ou au (‘Schaf’) 108. secch(i)a 346. ısporo 333. 
ouh auh 617. selida 107. sprähha 149. 
ouhhon auhhöon 87. selbselbo 287. sprungal 338. 
senu 69. spurnan 513. 
ser 346. stal 334. 339. 
pfuol 152. st 360 401. ı steinag 327. 
putil butil 333. sibun 568. stigan 84. 
prüchi 318. stbunto 311. stollo 115. 134. 
Sicco 293. 'stroum 117. 
sin 413. stulina 345. 
qu s. unter kw. sint 592. stuota 337. 
sippia sippea 96. su 312. 
stu 96. 400. sumar 386. 
rad 120. ı seula 9. sunu 144. 
rado 120. ı stuwen 96. sunufetarungo 301. 
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suozt swuozt 79. 107. 


swehur 107. 
swein 326. 
sweiz 109. 
swellan 514. 
‚swimman 106. 


swuozi suozt 79. 107. 


täen 524. 
tapfar 192. 

th- s. unter d.-. 
tila 117. 147. 
tor 137. 

tregil 398. 
tretan 137. 498. 
trosena 137. 
trotta 157. 
truht 337. 
tugund 349. 
tuhhil tühhal 333. 
tuld 106. 

tulisc 137. 
twelan 106. 


vawahst awahst 469. 
ubar 121, 

ubir 464. 

üf 463. 

‚umbi 468. 

unser 405. 

untar 129. 466. 471. 
untaro 471. 

untorn 475. 

uobo 151. 

ur- 463. 

urchnät 349. 
urloub 62. 

uz 463. 


wadal wedil 81. 334. 
wäen 83. 

wagado 313. 
Waldbert 311. 
wallan 134. 


' waltan 436. 
wanda hwanda 649. 


wänl)u 689. 

wär hwär 456. 

wära F., wär N. 342. 
wara hwara 668. 
warg 332. 

warm 329. 

wa; hwaz 75, 
wäzan 522. 

we (Subst.) 669. 
wedar hwedar 72. 
wedil wadal 81. 334. 
wer wier I. 

werd 434, 


ı wergin 614. 


westar 456. 468. 
wetar 346. 

wid 149. 

wida 69. 108. 149. 
widahi 336. 


| w2dar 68. 


willio wello 96. 
wilön 454. 
wini 348. 
winistar 321. 
wio hwio 616. 
wituwa 106. 
wiz hawirz 107. 
wizzan 106. 
wiz350 332. 
wolf 137. 
Wolfbert 311. 
wreh 106. 
wulpa 330. 
wunsc 126. 129. 
wuotig 327. 
wuppr 100. 
wurken wurchen 96. 
136. 526. 


za ze zi 410. 687. 
zanga 119. 


zar- 418. 
ze, S. 24. 


zehan 362. 


| zehanto 311. 

'zeihhur 380. 

zeinahi 336. 

zeri ziari RW. 

|2U,\8. 20. 

zılön 437. 

zittaron D06. 

zocchön 512. 

zoraht 131. 

zorn 134. 137. 345. 
zougen 470. 

zumft 125. 129. 837. 
zuo 470. 

zweinzug 367. 

zwelif 365. 366. 
zwene 107. 

zwi- 68. 

zwirnen zwirnon 312. 
zwisk zwiskti 3712. 478. 


Mittelhochdeutsch. !) 
bort 136. 
brehen 115. 
buost 537. 
dahs 331. 
daz 696. 
deiswär 689. 
dwerhes 451. 
velo 292. 
vert 453. 
vriten 69. 
getwäs 148. 
hiuweln 519. 
Jiuch 86. 
krage 149. ? 
mitsam(t) 462. 
newere 298. 
nützen 7103. 


pfüchen 151. 
'sammir 691. 


schrübe 9. 
sprengen 693. 


 steim 346. 


stim 346. 


1) v folgt auf e. 
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sunder 480, 
uf 694. 


Neuhochdeutsch. 


allerdings 448. 
anderseits 448. 
anstatt 460. 

auf 69. 

bei 692. 

bildner 29. 

bis 666. 

bock 292. 
burgunder 69%. 
champagner 690. 
der 686. 

dran 288. 
entweder 655. 
erstgeboren 288. 
falls 447. 
flimmen flimmer 702. 
flugs 447. 
frauenkranke 291. 
Frida 292. 

für 474. 

geben 703. 

halt! 611. 

huhn 337. 
hungern 629. 
tch2299, 

27692. 

irgend 614. 

ja 652. 669. 

je 447. 
jedermann 298. 305. 
jenseits 448. 
langweilig 306. 
laut (Präpos.) 461. 
Lore 292. 
mannstoll 638, 
mittag 56. 
mutter gottes 298. 
noch 655. 

nur 298. 

nützen 7083. 

oder 658. 

Rike 292. 


rings 447. 
stebenschläfer 291. 
so 616. 654. 669. 
sprengen 693. tue 388. 
stauchen 515. ıthär 670. 
studio 292. |weliti 106. 

stute 337. | wrisil 108. 148. 
teils 447.  wundrum 454. 
übernachten 291. 309. | Mittel- und 


ERBE | 
wach 291. Neuniederdeutsch. 
weder 655. | 

bregen 115. 


zu 692. 


'tegotho 371. 
28 470. 
| torht 131. 


zufrieden 290. 291. darn (Konj. dürne) 
ER 516. 
Salfränkisch. BR, ne 
eptun 365. AIR EN 
wc ER ısparke 149. 
Niederdeutsch BL, 
(Niedersächsisch). Altfriesisch. 
| Altsächsisch wrak 81. 100. 
(Altniederdeutsch) !). _— 
blöian 95. Angelsächsisch- 
fan 410. Englisch. 
astunnia 115. f 
Kae 133, Angelsächsisch 
for fora 474. (Altenglisch) !). 


ac 616. 

anfete 328. 

ard eard (2. Sing.) 153. 
beo 502. 525. 526. 
blandan 428. 

blowan 537. 

brodor 79. 


fordwelan 106. 
frt Weib’) 97. 
gethungan 115. 
gudea 545. 
hebbian 526. 

her 73. 

hiudiga 401. 637. 


hrörian 149. bruü 70. 
hugt 348. | cornue 331. 
hwanda 649. deah 619. 


ko 88. 378. 
köpon 428. 
libbian 526. 
mornon 513. 


drep (brep) 123. 
drifete 299. 

eard ard (2.Sg.) 153. 
 elfetu 331. 


se 403. 'emnettan 350. 
sibbra 96. eode 486. 
slegi 348. fezr 83. 

so hwe so 664. 


fon 115. 
swötr 79. 103. | — 


ı, 1), ETtolgtauf d, 7 


1) th folgt auf £. auf f. 
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forma 370. 
zedwelan 137. 
gefeon 428. 
zinan 513. 
git 413. 
zleaw 108. 
goma 14T. 
hafoc 331. 


ham (Adv.) 453. 


hiewet 351. 
hnezle)an 9. 
holezn 313. 
hridder 334. 
hweder 72. 
liezet DS. 
Iyze 348. 
mettan 522. 
mioluc 386. 
murnan 513. 
nytt 345. 
pol 192. 
rudduec 331. 
sawan DIT. 
se 409. 

sess 344. 


sceeamad (me) 680. 


spiwan 428. 


spornan spurnan D18. 


945. 
stefn 119. 
sund 106. 
swetan 428. 
swefan 150. 
tir WR. 
twa 388. 
twifete 364. 
ufemest 322. 
uferra 321. 
wealdan 428. 
winzan 106. 
wet 415. 
witez 313. 
wringan 512. 


wrion wreon 103. 


Neuenglisch. 


gallows 2. 


ıpops 23. 
| teens 231. 


| Nordisch. 
| Altisländisch?). 
NORA. 

| akr (8. 
alpt 331. 

‚ atta 75. 

| auk 617. 
'auka ST. 
ausa 86. 
‚bingr 129. 
‚bita 152. 
‚bon bon "2. 
'brad 115. 
bröder 79. 
 dalr 344. 
einn 84. 
ek 410. 

fa 115. 

fe 182. 
‚fedgar 416. 
 fimt 368. 
'flöd 76. 
fnösa 428. 
'frida 69. 

| Frigg 9. 
‚frost 344. 
Full 70. 

ı gina 813. 
 gloggr 108. 
\hafr 121. 
hane 78. 
'hann 401. 
heite 594. 


1) d folgt auf d, 0 


| auf o; am Schluss des. 
' Alfabets folgen auf y, 
|die Buchstaben b, e, 
'# Die konsonanti- 


für die Buchstaben- 
folge als j und v ge- 
, rechnet. 


schen 2, u vor Vokalen 
(z.B. surf) werden 
'suefn 142. 345. 


Angelsächsisch-Englisch. Nordisch. 


| her 74. 
‚hliöd 342. 
hneggia 9. 
'holr 137 
hoggua 108. 
‚hreinn 84. 
ı hui 385. 405. 
'kona 124. 144. 
ı kunnr 129. 
| latr 335. 
‚liggia 121. 
ılina 512. 
ımidr 114. 
'munnr 129. 
'nafn 115. 
naust 89. 
niund 368. 
ınott 115. 
ınos 78. 
| nytr 345. 
ıöss 88. 
|ofugr 326. 
Be es 
| 
| 
| 


rettr 
ae 28 
ıroskr 120. 


| samfedr 298. 328. 


mlaund 129, 
| sannr 59. 
serda 131% 
'sess 344. 
‚seht 368. 
 staund 368. 
| skafa 79. 

| spornd 513. 
'spraka 149. 
spYtia 152. 
staurr 8. 
'stiga 34. 

| stim 346. 
stjyjkua 91. 
sumar 336. 
sumr 129. 
sund 106. 


\tionde 129. 
\tirr 9. 


u ln nn LU UT U UL 
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tiund 349. 368. Litauisch!). broterelis 79. 
hundi A 
Be a AR TLE, a I Sle, 
ong alga IT. uti, Ss. esmi,. 


troda 136. 

tyggua 96. 107. 
tueggia (Gen. Pl.) 97. 
tuenner 325. 372. 
ulfr 137. 

ungr 106. 

vakna 512. 

var 148. 336. 

ver I. 


vidr 68. 

vita 106. 

yfir yfer 121. 264. 
ylgr 8330. 

biod 8. 

Pu 70. 410. 
bunnr 107. 

burr 136. 

«tr 318. 


Alt- und Neuschwedisch. 


deggia 9. 
faprkar run. 416. 
BOrTESHT. 


nabnr 115. 


Urnordisch. 
dohtrir 71. 
haite 594. 
Gödagas (Gen.) 382, 
-leubar 87. 
tawido 589. 
bewar 74. 
uiR 410. 


Altgermanische 
Namen. 


Greuthungi 87. 
Hariobaudus 75. 
Hermunduri 299, 


Longobardi 64. 75. 


anas 401. 
anksztas 116. 
andt(e) 469. 

ant 77. 469. 
antras 370. 
apacza 470. 
apynet 109. 

ar 616. 649. 
ariü 97. 

ärklas 334. 

asz esz 407. 
aszis 78 
asztrüs 17. 
asztümı 75. 365. 
aszva 98. 330. 
atmintis 124. 348, 
atskirai (Adv.) 136. 
atsoda 17. 
atveriu 104, 
augmü 86. 347. 
aüszta 148. 
as 61. 12: 103. 
aviu 525. 


ba 619. 669. 

bala 152. 

barnis 349. 

baudzu 88. 

be 4. 

bebrus 152. 

bijaü-s 152. 

biti bit (3. Sg.) 109. 

502. 
boju 79. 

1) Buchstabenfolge: 
2.101,00, 0, e2, d„elee), 
6, 9) i V Y); I) k, l, M, 
n,0,P, Tr, S, 52, L, u (%), 
ü, v, 2, 2. Die Verba 
sind in der Regel in 
deral=ogs#lnd. Präs 
aufgeführt. 


Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 


dangujejis 290. 

dede 74. 

dedu deti 72. 496. 500. 
deive 83. 

dele 88. 

derva 109. 144. 
deszimt 153. 
desziintas 129.130. 371. 
deszine 691. 

devyni 365. 

devintas 98. 130. 371. 
dresu dristu 158. 
drimba 515. 

dukte 70. 

dumai TO. 

dustu 148. 

düudu dimi 76. 77. 496. 
dütis 349. 

dväse 148. 

dvesiu 148. 

dena (‘Tag’) 336. 
dena (trächtig’) 82. 
devas 83. 

dirsztü 134. 

dirti (Inf.) 134. 


e(d)mi 495. 
eimi 82. 494. 
eitu 490. 521. 
er 616. 

esmi 71. 486. 
esz asz 407. 


ganaü 586. 
gargaliüju 117. 
geidzü 85. 
gelta 343. 
geltas 138. 
-gi -gu 621. 
ginezas gineza 127. 
345. 
50 
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ginu 130. 
gyra 37. 
girdzü 525. 
giria 139. 
giriu 136. 
girtas 139. 
göjvas 68. W. 
-gu -gi 621. 
gumbas 116. 
gurgulgs 123. 
gurkligs 123. 188. 


i in 469. 
inkstas 116. 
Ypaeczei 361. 

ir 616. 695. 659. 
isz A467. 


jaü 616. 

jegiu 9. 

jei wenn’) 669. 
jeknos 91. 332. 
jis 67. 401. 
joju I. 

jüdu 407. 413. 
jundü 922. 
Hass 91 AUT RAIO. 
jükas 9. 
jüsmi 518. 
jüsta "6. 


kad kada 664. 667. 
kat 616. 664. 
kaimynas 326. 
kaina 82. 

katp kaipo 618. 
kandu 126. 

kanka 127. 

kas 75. 402. 662. 
kasväkara 449. 
kauge 108. 

kauju 108. 

keturi 365 
ketvirtas 103. 138. 370. 
kilnas 317. 
kinsztas 130. 


klumpü 102. 
kraüjas 109. 121. 
küges 108. 

kuliu 136. 
küpinu 514. 

kur 456. 

kväpas 81. 102. 
kveczu 103. 


larzaü 8832. 
laukas S. 
lekü 82. 117. 
1&2iu,97. 119. 
limpu 514. 
litis Iytis 108. 
[ou 23.9121: 
lünkas 116. 


malinas 84. 
maiszaü 8. 
mänas 413 
marti 137. 351. 


ımedüs 69. 153. 
ı melzu 49. 


menü 73. 

merkiu 115. 

mes A408. 

mi 55. 

migla 121. 

miltai 132. 149. 
mirsztu mirti 116. 138. 
mirtis 131. 

mote 78. 109. 
murm(l)enü 123. 


| naszta 148. 


naüjas 99. 109. 110. 
naujökas 340. 
TEE RBRN 

net 83. 618. 

nu 69. 112. 617. 
nüunar 617. 

nügas 77. 116. 


oszka 338. 


Litauisch: genü — raüdas. 


palvas 107. 329. 
paplava 109. 
parszelis 338. 
parszena 691. 
pasaitis 8. 
pasigendü 519. 
paskutr 326. 383. 477. 


pastaras pasturas 47T. 


pavelmi 49. 
pazintas 128. 
pazulnus 9. 
peczas 634. 
pelüs (Pl.) 136. 
penki 110. 369. 
penktas 371. 
per per- 118. #75. 
pereiva 546. 
periü 136. 
perszü 132. 148. 
pesziu I. 

-pt 687. 

pilnas 132. 317. 
pirmas 132. 370. 
pirmdele 117. 
pinu 150. 

pisü 68. 
plaudiu 522. 
plauju 118. 152. 
pra- 151. 472. 
praszaü 12. 
pre 473. 

prö 151. 472. 
pudau 522. 
puler 71. 
pusiaü 389. 
pülu 152. 


ragütas 532. 
ratbas 329. 


räktas 148. 
rätas 120. 


ratelis 338, 


rauda ("vote Farbe’) 88. 
'raudda (Wehklage’) 


12 
raüdas 87. 117. 
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Litauisch. Lettisch. Preussisch. 
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reikia 704. 

reju (ich lege schicht- 
weise’) 81. 

resnas 108. 148. 

riaugmi 88. 

riszü 106. 

ropena 326. 691. 

rudü 339. 


säpnas 150. 

saule 120. 

saüsas 85. 88. 
sävas 409. 413. 
sedzu 153. 

segu 515. 

seju 13. 9. 

senas 110. 

septyni 369. 

sesü 76. 330. 
skerdzu 515. 

skiliu 134. 
skverbiu 99. 
snaigaü 8. 

snegas 8. 

snekt(t) 625. 
sninga 113. 514. 625. 
speju 74. 

spiauju 94. 97. 152. 
spiriu.91. 134. 523. 
spragü 149. 
spürgas 149. 

srava 101. 343. 
sraviü 117. 

sruta 342. 

stäczas 634. 

stataü 80. 82. 

stoju stojü-s 79. 94.524. 
stonas 78. 

surbiü 123. 
suskantu 506. 


szdaudau 522. 
sze 620. 
szelmü 348. 
szeszi 369. 


szimtas 110. 124. 367. 
seirszü 136. 

szis 68. 401. 

szjvas 329. 

szlaitas 117. 

szventas 116. 

szvinas 127. 

szvitu 109. 


tauta 87. 

tävas 99. 407. 413. 
te 619. 

tenkü 115. 
tenvas 154. 
tesiu 518. 

tiles 138. 
timsras 130. 346. 
treezas 370. 

trys 121. 152. 
troba 150. 

tvora 104. 


ugnis 116. 

uloju ululoju 506. 
ungurgs 116. 
usztemis 130. 
üzveriu 104. 524. 525. 


üstas 88. 


vedinüu 522. 

vedu 40T. 413. 

vejas 81. 

vejü (winde’) 69. 91. 
108. 148. 

vejü (‘verfolge’) 97. 

velkü 138. 

vemalat 109. 

verczü 108. 

verdu 523. 

-veriu 104. 524. 525. 

verziü 106. 135, 

vezü 72. 


venülika 365. 366. 
vilkas 98. 131. 
vilna 100. 132. 
viras 136. 

virbas 138. 
virstü virsti 135. 
virszüs 108. 
vjstau 521. 


Zelvas 329. 
zengiu 111. 
zema 116. 
ziaune N. 
zZinaü 130. 511. 512. 
zioju 523. 528. 
Zirnis 137. 
zväke 101. 
Zveröna 326. 
zveris 101. 
zvilgeu 108. 


Lettisch. 


ar 460. 
burwes 134. 
deju 524. 
dile 69. 
gurfte 123. 
la: 611. 
muku 514. 
pez 476. 
prett' 473. 
siku 116. 
spregt (Inf.) 149. 
staju 79. 


Preussisch.!) 


aina- 363. 
au- 468. 
dustin 86. 88. 
awis 99. 

dät 77. 


dessimts 130. 


t) qusteht unterkw. 
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di- (Pronom.) 402. 
en 113. 

esse 467. 

gorme 11. 
immais 8. 
insuwis 130. 

is 467. 

kirsna- 137. 

quai quoi 403. 
quäits 103. 

-lat 611. 

newints 130. 365. 
poklaustmanas 316. 
poquelbton 102. 
polinka 112. 

san- 116. 

stät 19. 

twars 100. 109. 
wosistian 338. 


Alt- 
kirchenslavisch. !) 
a 452. 652. 
azd jazd 40T. A10. 
agorist» 116. 
azost» 349. 
a26k% 783.110. 116. 327. 


baja 79. 

ba (3. Pl) 109. 

bada (werde?) 609. 
bada (3. Pl.) 582. 
bebrv 152. 

bera 71.117. 150. 498. 
bezd 47. 

bim» 109. 502. 550. 
blato 152. 

bleda 499. 


1) Buchstabenfolge: 
aabceechdeeeg 
BI EIN OMT'S 
Stumm y BR. D18 
Verba sind in der Re- 
gel in der 1. Sg. Ind. 
Präs. aufgeführt. 


bleja 529. 

bljuda 85. 87. 

bo 619. 

bogat» 78. 151. 
Bogumil» 298. 303. 
boja se 152. 423. 
boljvjd boljijd 150.320. 
bran» 349. 
braspno 151 
bratroja 337. 414. 
bratr% 719. 151. 
bratucedd 291. 
bratssestra 301. 
breme 347. 

buca 151. 


bujako 340. 


buzda 88. 536. 

bona 513. 

bvSp2ja 454. 

bv2da TO. 

bysasteje bysesteje 315. 
529. 

byti, Ss. jesm». 


ce 620 
ceena 82. 85. 345. 


caja 85. 524. 
cetvero 365. 
cetvr»td 138. 370. 
cetyre 865. 

cests 130. 

cdto 68. 402. 403. 
cdto 344. 

erpond 137. 


chranja 423. 


da 615. 619.696: 
dalec» 320. 

dam» 76. 17. 496. 
dard 346. 

datel» 332. 


dato 349. 

deset» (deset-) 12. 153. 
347.349. 363. 367.368. 

deset» 129. 130. 371. 

despnd 325. 

devet» 130. 365. 368. 

devetd 98. 371. 

deds 74. 

deja 712. 523. 

deverv» 84. 330. 

donv 336. 

donds» 450. 

dlogd 134. 137. 153. 

do ATO. 

doblv 152. 

dobre 453. 

dobrota 344. 

dobrd 152. 

doja 80. 82. 

dokole 462. 

dole 453. 

dolv 344. 

doma 452. 

domovi 432. 453. 

domu 452. 

domuzakon»onikb 298. 
303. 6937. 

drevo 109. 

dr»vzdk 134. 

drugt 434. 446. 

dostt TO. 

döova dva 69. 76. 90. 91. 
364. 

dvzdits 625. 

dva, S. doVa. 

dver» 101. 134. 142. 

dychaja 428. 

dym»s 70. 346. 


gaba 66. 116. 
glagolja 528. 
-go 621. 
gonja 536. 
gora 133. 
gore 453. 
greda 914. 
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gromits 625. 
grom» 344. 
groza 155. 
grösto 123. 


t 655. 670. 

igo 69. 

edle 649. 

ime 347. 

inokb 327. 

ind, inorog® 363. 
iska ista 437. 
tsto 116. 

t26 (Üz- is-) 467. 
ize 662. 663. 670. 


jada jachati 97. 523. 
Jagnja se 534. 

Jako 664. 667. 

Jakd 97. 402. 659. 
Jakdze 670. 

Jar» 336. 

Jasm» 495. 

Jaz® azd 407. 410. 


Jedond jedinv 364. 401. | 


Jegda 659. 667. 

Jegdaze 670. 

Jelenv 331. 

Jesmv byti 71.495. 627. 
628. 630. 

Jjevo 401. 

Jetro 321. 

Jjezyk6 128. 130. 

7 67. 

Ju 616. 

Junota 337. 


kalv 79. 

klvva 96. 

kljunv 96. 

kosna 517. 

koteryjt kotoryjv 321. 
kova 108. 

koza 345 


kratıy 450. 
kroviprolitije 302. 
krovv 121. 

kuplja 428. 

kb 620. 

kdcde 402. 448. 454. 
kvto 402. 

kyplja 525. 


aaa, 12T. 
lani 401. 
lebed» 120. 331. 
leza 526. 
ledvija 104. 
leka 130. 
leskov& 99. 108. 
levd 84. 

It 611. 649. 655. 
lisa 423. 

liza 97. 119. 
logoce 453. 
log6k% 130. 
loza 536. 

luca 118. 

lo2a 345. 

lea 523. 

162» (Subst.) 348. 
l62& (Adj.) 98. 
Iyko 116. 


malom» 454. 

matt 78. 109. 

madrodec» 340. 

med» 69. 153. 

mezda 91. 96. 114. 

mezdu 389. 453. 

meso 111. 

mena 84. 

mesec» 73. 

mesa 85. 518. 

mi 55. 66. 

mironuja 534. 

mogla 121. 

monja 127. 130. 297. 
502. 525. 


mera 116. 138. 
mlövlja 112. 502. 
mloza 497. 

moj» 328. 413. 
mzvmorja 123. 528. 
my 408. 410. 

mys»p TO. 


na 469. 
nadd 455. 
nagd 77T. 116. 
naplonja 437. 
nasysta 437. 
nas» 413. 

Ne Tle II 612 
nebo 150. 
nego 66. 618. 
nesa 148. 
neze 66. 618. 
nekdto 614. 
1214619; 

nic» 634. 
nikvto 66. 
nizd 472. 
nos» 78. 
nost» 115. 
novakd 340. 
novina 68. 
nov» 98. 110. 
nd 69. 618. 
nyne 617. 


o 467. 

oba 416. 
ob» 467. 
ogn» 116. 
oko 76. 389. 
okolo 302, 
on- 465. 
ond 401. 
ondde 454. 
opona 130. 
orig Ta: 
osd T8. 
osm» 75. 368, 
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Altkirchenslavisch: 


osmonadesetov — tvlo. 


osmonadesets 306. 
osmd 511. 

ostrov® 101. 117. 
ostrd 7. 

ostrja 53T. 

otoc» 339. 

ot» A66. 

otslek6 117. 466. 


otspadem» (Opt.) 503. 


ovvca 75. 103. 
0v% 401. 


pamet» 124. 348. 
pet» 368. 

petd 110. 371. 
DISCO LE 

p»ja pija 68. 9. 
pona 180. 
ppsa 68. 

placa 98. 
plamy 548. 
plavs 107. 329. 
pleta 521. 
pljuja 97. 152. 
plova 109. 152. 
plonja D37. 
plonota 544. 
plon» 132. 317. 
po 4T. 
pocona 3393. 
podobvnd 434. 
pojasd 76. 
poja 91. 5536. 
polica 192. 
pomonja 437. 
postaplja 422. 
poznat» 349. 
pra- 412. 

pre- 475. 
prede 455. 473. 
prekb 326. 

pri 413. 
prijaja 534. 
priüplja 122. 
pro pro- 151. 472. 
prok% 3206. 


prostora 302. 
prostrvts 317. 

prosa 75. 148. 
protivs 473. 

prövoje (Adv.) 449. 
prbvd provd 310. 639. 


rabota 344. 
radı 472. 
rasta 521. 
ra2da IT. 118: 
recd 348. 

rodd 108. 
rogat® 532. 


ı rota 98. 


ruda 87. 88. 


rtdrd 70. 117. 153. 329. 


rvva 49. 
rs2da se 505. 
rydaja 121. 
rygaja 428. 


sadijti 358. 
salog® 121. 
sedmp 368. 
sedm® 371. 
seli 638. 
sestra 3%. 
sega »15. 
sekna 116. 
set» 49. 
seja 713. 9. 
seme 348. 
set» SD. 
sezda 159. 
sivd 329. 
sd 68. 401. 
spde 454. 
skuba 88. 
slab» 152. 
sleme 348. 
slep»ced 340. 
sliva 329. 
slovo 101. 119. 346. 
sluch® 297. 518. 


479. 


sluga 397. 
siysa 436. 
snege 8. 
speja 714. 524. 
spord 80. 82. 329. 
srodvce 134. 
srosend 136. 
staja 19. 94. 
stans 78. 
stelja 136. 
stenja 924, . 
stvra 138. 152. 
stoja 80. 82. 
suchd 85. 88. 
sd sön- 116. 479. 564. 
687. 
svdravuja 534. 
somrot® 131. 
sond 345. 
söoplja 150. 
svsa 523. 
stto 130. 367. 


| svekr» 107. 


svekry 71. 99. 330. 
svetd 116. 

svets 107. 

svind 109. 

swvsta 109. 
svobozda 423. 
svojd 102. 409. 413. 
syto N. 


sest» 368. 
sestv 3711. 

Sa III. 
silo 334. 

suj® 99. 109. 


ta ta-Ze 452. 619. 652. 
tamo 450. 

tatv 78. 334. 358. 

tele 331. 

ti 670. 

tolja 138. 


ıtolo 138. 
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toma 130. 

toma 127. 

tona 513. 

tonvkd tondko tondko 
130. 154. 327. 

tolv 450. 

toplja 152. 

trepesta 531. 

trepetd 297. 

tretvjd 370. 

trvje trije 152. 304. 

t6 400. 

tocvja 454. 

tondkd, Ss. tonvko. 

tosto 104. 

tvojd 100. 109. 407.413. 

ty 70. 410. 

tysesta tysasta 368. 


u 468. 

ujb 99. 109. 
umloca 134. 
usta 86. 88. 
utre 453. 


va 413. 

vasv 413. 

vedro 346. 

velja 502. 

vesna 148. 336. 

vetsch% 71. 

veza 72. 

ve 407. 413. 

vede (1. Sg.) 82. 
153. 542. 594. 

vejaq 505. 529. 

venja 428. 

vija 69. 

vocera 452. 

vvdova 67. 106. 

voja vijq 91. 108. 

vpsp (Dorf) 312. 

vlada 428. 

vleka 138. 

vlokv 98. 131. 


98. 


vlona 132. 
vojevoda 35. 
v0» 97. 

vonja 78. 

voza 75. 536. 
vrasta 103. 
vrazvda 351. 
vreteno 345. 
vrvba 138. 
vrochd 108. 148. 
vrogna 513. 
vrovsta 344. 
vrvsta 135. 

vd von- 465. 687. 
voina 302. 
vond 463. 
vdlord 366. 370. 
vy 410. 

vykna 66. 
vysok®d 463. 


za 463. 

zabd 74. 109. 116. 
zelend 133. 

zeba "14. 

zima 116. 148. 
zina 513. 

zulvva 138. 

znaja 76. 110. 529. 
zrono 137. 

zwle 453. 

216 142. 

zuerina 326. 691. 
zverd 101. 


Ze -2e 621. 653. 
Zelaja 437. 


zenatd 317. 318. 532. 


zenja se 531. 
Zetelv 332. 
zetva 346. 
zida 85. 
ziva 537. 
zivlja 5836. 
Zivd 68. 98. 


zoma 130. 

Zunja 130. 

Zora 132. 498. 
zvva 96. 97. 107. 
zloto 138. 

zrebe 331. 

zupa 88. 


Andere slavische 
Sprachen. 
Russisch. 

(Grossrussisch 
unbezeichnet.) 

bide 659. 

bzdity (Inf.)klruss. 152. 

chodok 327. 

da 696. 

ditja 69. 

dobrotäd 344. 

domovv aruss. 385. 

gaegde 301. 

görlo 123. 138. 

jebu 148. 

-ka -ko 620. 

kinnoto klruss. 337. 

kotoryj 662. 

kto 662. 

mara 346. 

mech 35. 

morskaja 691. 

na klruss. 692. 

neljub 56. 

okolo 56. 687. 

otecmat' 301. 

pere- 475. 

pegij 691: 

pjat desjat 56. 

rabota 345. 

solovoj 329. 

starinda 357. 

sestina 691. 

tonkij 130. 

voron vorona 66, 

vovremja 687. 

vraki 414. 

Zonota klruss. 337. 
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Serbisch. 


düg 134. 
grlo 138. 
saova 138. 
snijeg 66. 
sisljen 136. 
vran 66. 
vrana 66. 
vjetar 66. 


vüna 132. jar 94. 
erno 137. raddlo 334. 
Zivem Zivim 428. sidlo 334. 
5 9 
Slovenisch. Aluva 329. 
Ja 407. Polnisch. 


ezdeti 152. 
A drzewsko 338. 


Cechisch. sztukamiesa 298. 


bzditi 152. wielkanoe 305. 


Po EEE TER 


u 7a las 


Nachträge und Berichtigungen'). 


S.6 2.20 v.o. füge hinzu: L. H. Gray Indo-Iranian Phonology with 
special reference to the Middle and New Indo-Iranian Lan- 
guages, New York 1902. 

S.7 Z2.4v.u. füge hinzu: A. Meillet Esquisse d’une grammaire 
comparee de l’arm£nien classique, Wien 1903. 

S.12 2.4 v.o. füge hinter 1894 hinzu: 3. Bd. 1. Heft: Einleitung in 
die Geschichte der lat. Syntax (Golling); Literatur zur histo- 
rischen Syntax der einzelnen Schriftsteller (Landgraf und 
Golling); Tempora u. Modi; Genera verbi (Blase), Leipz. 1903. 

S.122.6v.o. füge hinzu: F.Sommer Handbuch der lateinischen 
Laut- und Formenlehre, Heidelberg 1902. 

S.13 2.19 v. o. füge hinzu: d’Arbois de Jubainville El&ments de 
la grammaire celtique, declinaison, conjugaison, Paris 1903. 
Stokes-Bezzenberger Urkeltischer Sprachschatz, Göt- 
tingen 1894. 

S.16 2.9 v. o. füge hinzu: F. Holthausen Altsächsisches Elementar- 
buch, Heidelberg 1899. 

S.18 2.12 v.o. ist hinter dem Kaschubischen (Kassubischen) als ein 
besonderer Zweig noch das Slovinzische zu nennen. Vergl. 

Lorentz Slovinzische Grammatik, St. Petersburg 1903, S. 8. 

S.18 2.19 v.o. füge hinzu: F. Miklosich Etymologisches Wörter- 
buch der slavischen Sprachen, Wien 1886. 

S.31 2.1 v. u. füge hinzu: L. Sütterlin Das Wesen der sprachlichen 
Gebilde. Kritische Bemerkungen zu W. Wundts Sprach- 
psychologie, Heidelberg 1902. 

S.31 2.1 v.u. (im Text) füge hinzu: Als eine solche Einleitung stellt 
sich, wie auch der Titel des Buches angibt, auch A. Meillet’s 
soeben erschienene Introduction & l’etude comparative des 
langues indo-europ6ennes (Paris 1903) dar. 

S.68 $ 70 Z.3 lies: eimu, statt Simu. 


1) Für den Nachweis einiger von den Fehlern, die hier verbessert 
sind, bin ich Herrn A. Meillet zu Dank verpflichtet. 
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‚77 2.1v.u.lies: akru-tu, statt akru-tu. 
.88 8 146 Z. 6 lies: 2 und %. 
‚92 8 151,3 und 8. 225 $ 318,2. Vgl. Danielsson Zur ‘-Epenthese im 


Griech., IF. 14, 375 ff. 


.94 2.6v.u.lies: ahesnes, statt ahesnes. 
.97 2.13 v. u. lies: pljuja, statt pluja. 


101 Z. 9 v. u. lies: Opd6öc, statt OpBoc. 


.108 2.9 v. u. lies: red. 

‚109 2.11 v. u. lies: mätä, statt matä. 

‚1152Z.1v.u.lies: brad, statt bräd. 

.118 $175 Z.10 v. u. lies: fair-, statt fair. 

127 Z.1v.u. Zu mäteriös vgl.Solmsen Berl. phil. Woch. 1902 Sp. 1140. 
. 130 8 196 und S. 137 8 208. Zur Entwicklung von uridg. m, n, r, ! 


O2 


im Slav. s. Pedersen KZ. 38, 386 ff. 


.134 8 202 2.5 lies: srodoce, statt srodice. 


8,144 7.17 v. o. lies: air. daur, statt ai. daur. 


a 


KARRNnNN 


‚147 2.6 v.o. lies: abhiksna-m, statt abhiksna-m. 


148 Z. 21 v. o. lies: lit. räktas, statt räktas. 


.153 2.6 lies: öjete, statt djete. 


200 2.6 v.o. Vgl. jetzt auch Solmsen Berl. phil. Woch. 1902 Sp. 1141. 
und Danielsson IF. 14,380. 

02 2.5 v.u. lies: pris-cu-s, statt pris-cu-S. 

07 2.9 v.u. lies: g*hhei-, statt gXpei-. 

17 2.8 v.u. füge a) vor Aöxoıg hinzu. 


1) 


> SD 


9 


.243 2.2 v. 0. BAdopnuog ist zu streichen, s. $ 423,9. 
244 8 338 Z.10. Got. nöuklahei wird besser nicht als Komp. betrach- 


tet, vol. puerilitäs sowie virtüs, avdpeiä (Mitteilung Osthoff’s). 


‚245 Z.1 v.o. ist maryädä, das ich Wackernagel’s Altind. Gramm. 


1,280 entnommen habe, zu streichen (bviefliche Mitteilung 
Wackernagel's). 


.248 2.3 v. o. füge hinzu: Solmsen Arch. £. sl. Ph. 24, 568f. 
‚257 8 350 Z. 6 streiche dags. | 
‚272 unter 11) ist semper zu streichen, da osk. -pert zu ai. -krt ge- 


hören kann (Niedermann Rh. Mus. 52,505 ff., vgl. $ 450, 2). 


. 277 unter 5) ist got. ban Ivan wahrscheinlich zu streichen, 8. Solm- 


sen KZ. 35, 469 f. 


.279 8 362,2. Hierzu s. jetzt S. 376 Fussn. 1. 
‚298 2.16 v. u. lies: dhanajayd-s, statt dhayajayd-s. 


304 7.6 v. o. lies: tvd-kama-s, statt td-kama-s. 
315 2.3 v. u. lies: bysaste-je, statt bysaste-je. 


‚325 Z.11 v. u. lies: pnyöc, statt Pnvöc. 
‚342 8422 2.5 lies: skanda, statt scanda. 
‚344 Absatz 2) Z.3 setze hinter dot» ‘Zahl’ hinzu: (daneben Crta 


‘ich zähle’ nach $ 685). 
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. 344 Absatz 2) 2.10 lies: (zu aksl. someti “wagen’?), statt (aksl. 


meti “wagen’). 


.370 8 447,1 Z. 3. npWrog aus *mpwF-aroc ist aus lautlichen Gründen 


unwahrscheinlich, s. Eulenburg IF. 15, 142. Vermutlich lag ein 
*mpoFog = uridg. *pro-uo-s (vgl. as. frao got. frauja und rpduog 
umbr. promom neben mpduog lit. pirmas usw., Osthoff IF. 8,53 f.) 
zu Grunde, das im Urgriech. zu *rpöFatoc wurde, woraus laut- 
gesetzlich npwtog und dor. päroc. Kypr. TTpwroriuw, TTpwrıFog 
beweisen als Eigennamen wenig für ein kypr. mpWros. 


S. 384 8 466,1 2.4 lies: Manäv-t, statt Manav-i, 


nn 


NN 


. 386 8 469,2 Z. 4 lies: möole, statt miolk. 
. 386 f. 480 f. Die Zurückführung von lit. vilkı auf *vilköm ist sehr 


unsicher. S8. hierüber Streitberg IF, 1, 272 ff. 


.403 5 498,3 Z. 7 lies: dener, statt jener. 

.403 3 498,4 Z.2 lies: hauv, statt hauw. 

. 457 8 587 2.6 lies: hada, statt hada. 

.462 2.4 v. u. lies: ital. *op[z], statt ital. opfi). 

.472 2.5 v.u. lies: proredi, statt proredi. 

.473 Absatz 3) Z.1 ist aksl. predd zu streichen. 

.486 $ 628 Z. 19 lies: aksl. veze “er fuhr’, statt aksl. vezs “ich fuhr”. 


Entsprechend 8. 563 Z.12 v.o. lies: 3. Sg. nese, statt nes». 


‚912 2.14 v. o. lies: IF. Anz. 11,51 ff. 

‚918 5 678 2.4 lies: yäs-ti, statt yäs-te. 

.529 2.9 v. u. lies: $ 814, b, statt $ 814 Anm. 

‚934 2.4 v.o. lies: prijajq, statt priyaja. 

.836 2.15 v. o. lies: paydya-te, statt pAayaya-te. 

. 603 $ 807 ist 1) zuzufügen vor Der final-konsekutive Ge- 


brauch. 


. 608 Z.7 v.o. lies: nidego, statt nedego. 
.611 unter 2) ist Z.13ff. der Satz: Auf einer Verbalform usw. zu 


streichen, vgl. $ 913 Anm. 


680 $ 865 2.9 v. u. lies: mpoxwpei, statt TTPOUXWpeEN. 
.663 Z.1 v.u. lies: yas, statt yds. 
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Durch die meisten Buch-- 
handlungen |des In- und 
Auslandes zu beziehen. 


8 \ E : VERLAG von KARL J. TRÜBNER IN. STRASSBURG. Be K 
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“ FORRER, Dr. ROBERT, Der Odilienbera ine vorsehen 
Ä lichen Denkmäler und mittelalterlichen Baureste, seine Geschichte 
und seine Legenden. Mit 39 Abbildungen und ‚einer. Karte. 12%. 


VI, 90 S. 1899. | IS HM.:1SON 


— — Zur Ur- und Frühgeschichte von Elsass- Lothringen. 
Gr. 4°. 40 S. Text nebst vor- und frühgeschichtlicher Fundtafel 
mit 192 Abbildungen in Licht- und Sechsfarbendruck, 65X85 cm. 


1901. Geheftet M. 3.—, Tafel aufgezogen auf Pappe M. de auf 8 


Leinwand M. 4.20. 
Preis des Textes einzeln M. 1.50, der Tafel einzeln M. 2.—, 
aufgezogen auf Pappe M. 3.—, auf, Leinwand M. 3.20. 


— — Achmim-Studien I.: Über Steinzeit-Hockergräber zu Achmim, b; 


Naqada etc. in Ober-Ägypten und über europäische Parallel- 
funde. Mit zahlreichen Abbildungen im Text und 4 Tafeln in 
Lichtdruck. 8°. 57 S. 1901. | MA 


Inhalt: Einleitung. — Die Gräberfelder von Nagqada, Ballas, El Kab, Deshasheh, 


El Achmim und die Berliner Hockermumien. — Ueber ägyptische und europäische 
Hockerbestattung. — Die Totenbeigaben der ägyptischen Hocker und ihre euro- 
päischen Parallelen. -— Ueber Auftreten, Kultur und Verschwinden des Hoc 
— Verzeichnis der hier erwähnten Fundorte von Hockergräbern. 


—_ — Bauernfarmen der Steinzeit von Achenheim und Stützheim 
im Elsass. Ihre Anlage, ihr Bau und ihre Funde. Mit zahlreichen 
Abbildungen im Text und 4 Tafeln. Gr. 8°. 57 S. 1903. M. 3.50. 


SCHÖNFELD, Dr. E. Dagobert, Der isländische Bauernhof 
und sein Betrieb zur Sagazeit. Nach den Quellen dargestellt 


(Quellen und Forschungen zur Sprach- und Kulturgeschichte der 


germanischen Völker, Heft XCI). 8%. XVI, 286 S. 1902. M.8.—. 


HEDINGER, Medizinalrat Dr. A. (Vorstand des württembergischen 
anthropologischen Vereins), Die vorgeschichtlichen Bern- 
.steinartefakte und ihre Herkunft. Kl. 8°. VI, 365. 1903. 


: N ren 

Inhalt: Einleitung’ — Geschichte der Bernsteinwanderung. — Bernsteimfunde 
der verschiedenen Zeitperioden. — Wege und Zeit des Bernsteinhandels, — Ver- 
arbeiteter Bernstein in den südlichen Ländern. — Resultate der chemischen Unter- 
suchung. — Schlussfolgerungen. 


WOLFF, F. (Konservator der geschichtlichen Denkmäler = >. 


Elsass); Handbuch der staatlichen Denkmalpflege 


Elsass-Lothringen. Im Auftrag des Kaiserlichen Minieteirge = 
s für Elsass-Lothringen bearbeitet. 8%. IX, 404 S. 1903. M. 4.— 


— — Tausendjähriger Kalender. Nach einem alten Schema: be- 
arbeitet. 2 Tafeln. Quer-Folio. 1904. Auf Karton aufgezogen. 
N "Preis je M. 2. 


Tafel I: Vom Jahre ı—-1000. 


Tafel IT: Julianischer Kalender vom Jahre 1000 bis 4. Okt. er 
Gregorianischer Kalender vom ı5. Okt. 1582 bis 2000. 


Dieser Kalender ist für. alle Historiker, Archive und Archivbeamte, sowie für 


alle Bibliotheken von grosser Wichtigkeit, da nach ihm der Wochentag nedes' 3 


beliebigen Datums ermittelt werden kann. 


— — Katalog der im Kaiserlichen Denkmal- Archiv zu a 
Strassburg aufbewahrten Zeichnungen und sonstigen } 


graphischen Darstellungen. 8°. ca. 10 Bogen. 
(In Vorbereitung.) 
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 Brutfche Bolkshunde. 
Blard a (Mever, rn | = - 


Profeffor Der germanifchen Alterfumskunde an der Univerjifät Freiburg i. Br. ER 
BZ: Mit 17 Abbildungen und einer Karte. N 
80. VIII, 362 ©. 1898. Preis brofhut M. 6.—, in Leinwand gebunden M. 6.50. ne En 


Snhalt: I Dorf und Slur; I. Das Haus; IH. Körperbejchaffenheit und 
Stadt; IV. Sitte und Braud; V. Die Boltsfprace und die Mundarten; VI. Er 
Vollsdigtung; VO. Sage und Märchen. 


Probe der Abbildungen. 
Sig. 11. Der Gößhof in Oberried bei Freiburg ti. BD. 


« Was VolRekunde ist, darüber fehlte bisher jede umfassendere Ku 

klärung. Der Inhalt und Umfang des Begriffes ist keineswegs bloss Laien fremd. 
' Auch diejenigen, die .den aufblühenden Studien der Volkskunde näher stehen, 
' wissen nicht immer, was den Inhalt derselben ausmacht . 

So erscheint nun zu guter Stunde ein wirklicher Führer auf dem neuen ERREBER 
“Boden, ein Leitfaden für jeden, der den Zauber der Volkskunde erfahren hat 
oder erfahren will, für den Lernbegierigen sowohl wie für jeden Freund des u. 
Volkes., Bisher fehlte jede Orientierung, wie sie uns jetzt Prof. Elard Hugo il 
Meyer in einem stattlichen Bändchen bietet. Der Verfasser, von mythologischen se 
"Forschungen her seit lange mit Volksüberlieferungen und 'Volkssitten vertraut 
— der angesehenste unter unsern Mythologen — hat seit Jahren das Werk 
‚vorbereitet, das er uns»jetzt als reiche Frucht langjähriger Sammelarbeit vor- 
‚lest... Es ist ein unermesslich grosses Gebiet, durch das uns das Buch führt, 
Es ist, frische, grüne Weide, die seltsamerweise dem grossen Schwarm der 
'Germanisten unbemerkt geblieben ist. Ein fast ganz intaktes Arbeitsgebiet . 

| Das Buch ist nicht bloss eine wissenschaftliche, es ist auch eine nationale 
a hat». -Berlage zur Allgemeinen Zeitung 1897 Nr. 280. 
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a mE 
AUNGERMANISCHEN RBLIGIONSGESCHICHTE 


HERAUSGEGEBEN VON 


FRIEDRICH KAUFFMANN. 


Texte: I. Band. 


Aus der Schule des Wulfila. Avxenti Dorostorensis epistvla de fide 
vita et obitv Wulfilae im Zusammenhang der Dissertatio Maximi contra 
Ambrosivm. Herausgegeben von Friedrich Kauffmann. Mit einer 
Schrifttafel in Heliogravüre. _ 4%. LXV, 135 8. 1899. M. 16.—. 


Texte: IH. Band. 
Die Bruchstücke der Skeireins. Herausgegeben und erklärt 
von Dr. Ernst Dietrich. Mit einer Schrifttafel in Kupferätzung. 4%. 
LXXVID, 36. S..1903.. M. 9.—. 


7 


Untersuchungen: I. Band. | | - 

Balder. Mythus und Sage nach ihren dichterischen und religiösen 
Elementen untersucht von Friedrich Kauffmann. 8°. XI, 308 82 8 
1902. M. 9. 


Ankündigung: Der Herausgeber hat sich das Ziel gesteckt, die Probleme 
der deutschen Altertumskunde in umfassenderer Weise, als es bisher geschehen 
ist, zu behandeln und hegt die Hoffnung, dass von der Religionsgeschichte her 
bedeutsame Züge des altgermanischen Wesens und Lebens, die bisher nicht E 
zur Geltung gebracht werden konnten, sich erhellen werden. Er beabsichtigt, 
das Quellenmäterial neu zu sichten und zu ergänzen und hat im ersten 
Bande der Textreihe die wichtigste Urkunde über das Leben und Wirken des Be 
Gotenbischofs Wulfila zum ersten Male vollständig ediert. Er sucht ferner die Ber 
religionsgeschichtliche Methode auf die Mythologie anzuwenden und so ein \ 
wichtiges Forschungsgebiet zu neuen Ehren zu bringen, In dem ersten Bande 
der Untersuchungen wird der Mythus von Balder behandelt, der in den E 
letzten Jahren den Mittelpunkt einer über die Grundlagen unseres mythologischen 3 
Wissens geführten Diskussion gebildet hat. Der Mythus wird nach Ausscheidung 
der dichterischen Elemente als echt heidnisch erwiesen und das destruktive » 
Verfahren durch eine positiv religionsgeschichtliche Beurteilung der dem Mythus + A 
zu Grunde liegenden Opferzeremonie ersetzt. Ei 


; ee 


der 


GERMANEN 


-Gemeinfaßlich dargestellt 
| von | 


Elard Hugo Meyer, 


Professor an der Universität Freiburg i. ee 
Mit einer Deckenzeichnung von Professor Wilhelm Trübner. 


8°, XH, 526 Seiten, 1903. Preis geheftet M. 8.50, 
gebunden M. 10.—. 


.® Inhaiı; Vorwort. — 1. Kapitel: Die Quellen der germanischen Mythologie. — 2, Kapitel: 


Der Seelenglaube. — 3. Kapitel: Der Alpglaube. — 4. Kapitel: Die Elfen. — 5. Ka- 
pitel: Die Riesen. — 6. Kapitel: Die höheren Dämonen, — 7. Kapitel: Das Götter- 


leben und der Götterdienst. — 8. Kapitel: Die einzelnen Götter. — 9. Kapitel: 
Die einzelnen Göttinnen. — 10. Kapitel: Das Christentum in der nordischen Mytho- 
‚logie. — SUNIErEUNDEN. — Register, 


. Jetzt nun legt M. ein neues großes mythologisches Werk vor, das 


anders wie sein erstes „durch die Schilderung zu wirken versucht und 
den Gebildeten zu freiem Genuß wissenschaftlicher Erkenntnis einlädt“. 
Damit ist seine Anlage und sein Zweck treffend genug gekennzeichnet, 
und die Ausführung entspricht ganz vorzüglich den Absichten des Verf.s. 
In klarer, übersichtlicher, allgemein verständlicher, stets psychologisch 
begründender Form behandelt er meisterhaft, ohne auf weniger wichtige 
Sonderfragen ‘oder auf Streitigkeiten in der Gelehrtenwelt SnZUSEH N * 
seinen’ Stoff in zehn: Kapiteln. 


.Von den nicht ausschließlich für die Wiskencchaft bestimmten 


Darstellungen der germanischen Mythologie halten wir dieses Werk M.s 
für die beste, und wir wünschen mit dem Verf., daß es ihm gelingen 
möge, etwas. genauere Kenntnis von dem religiösen Leben unserer heid- 
‚nischen Vorzeit in recht weite Kreise der Gebildeten unseres Volkes zu 
“tragen. Selbstverständlich muß sich auch jeder Fachmann mit. diesem 
‚neuen Buche vertraut machen und abfinden, und die studierende Jugend 
dürfte ebenso mit mehr Genuß und Vorteil zu ihm als zu M.s älterem 
Buche greifen, zumal durch einen reichen Anhang von Anmerkungen mit 
-Literatüur- und Quellenangaben für alle gesorgt ist, die einzelnen Fragen 
‚näher nachzugehen wünschen. Ein sorgfältiges, reichhaltiges Register 
ermöglicht auch die BERMZURE des gediegen ausgestatteten Werkes zu 


FR Nachschlagezwecken. 


Literarisches. Centralblatt. 190 13: Nri:42: 
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IN: > VERLAG VON KARL ]J. TRÜBNER IN STRA 


1; 


DER 


VERGLEICHENDEN GRAMMATIK 


INDOGERMANISCHEN SPRACHEN. 


KURZGEFASSTE DARSTELLUNG ; Er 
der Geschichte des Altindischen, Altiranischen (Avestischen und Altpersischen) 
Altarmenischen, Altgriechischen, Albanesischen, Lateinischen, Umbrisch-Sam- 
nitischen, Altirischen, Gotischen, Althochdeutschen, Litauischen und Altkirchen- 


slavischen n 
von KARL BRUGMANN ' und BERTHOLD DELBRUCK 
ord. Professor der indogermanischen Sprach- ord. Professor des Sanskrit und der vergleichen- 
wissenschaft in Leipzig. den Sprachkunde in Jena. 


I. Bd.: EINLEITUNG UND LAUTLEHRE von Karl Brugmann, 
Zweite Bearbeitung. ı. Hälfte ($ 1694). Gr. 8°. XL. 


B28.2.5110807: M. 16.—. 


_ 2. Hälfte ($ 695-1084 und Wortindex zum ı, Band). Gr. 8%. 
y IX u. S. 623—1098. 1897. 7 M. 12.—. 


Die beiden Hälften des I. Bandes zusammen in einen Band. ö 


in: Halbfranz geb. M. 31.— 


II. Bd. WORTBILDUNGSLEHRE (Stammbildungs- und Flexions- 
lehre) von Karl Brugmann. ı. Hälfte. Vorbemerkungen. 


Nominalcomposita. Reduplicierte Nominalbildungen. Nomina 
mit stammbildenden Suffixen. Wurzelnomina. Gr. 8°. XIV, 


462 S. 1888. “ M. .12.—. 
— — 2. Hälfte, ı. Lief.: Zahlwortbildung, Casusbildung der Nomina 


(Nominaldeklination), Pronomina. Gr. 8°. 384 S. 1891. M.10.—. 


Si er 2. Hälfte, 2. (Schluss-) Lief. Gt. 8%. XI, 592'S. 1892. M. ER 


Die drei Teile des II. Bandes zusammen in einen Band in 
Halbfranz geb. M. 40.—. 

INDICES (Wort-, Sach- und Autorenindex) von Karl Brugmann. 
Gr. 8°%.. V, 236 S. 1893. M.6.—, in Halbfranz geb. 8.50. 


III: Bd.: SYNTAX von B. Delbrück. ı. Teil. Gr. 8°. VIIL, 7748. 


1893. M. 20.—, in Halbfranz geb. M. 23.—. 


IV. Bay la, Teill'Gr ig IRVE, 5608: rem 


in Halbfranz geb. M. 18.—. 
V. Bd.: — — 3. (Schluss-) Teil. Mit Indices (Sach-, Wort-und Autoren- 
Index) zu den drei Teilen der Syntax von C. Cappeller. 
Gr. 8°, XX, 606 5.1900. M.15.—, in Halbfranz geb. M. 18.—. 


(I. Band) ,,...Der Brugmannsche Grundriss wird auch in derzweiten Auflage, 
die wir als neues glänzendesZeugnis der unermüdlichen Arbeits-und Schaffenskraft 
seines Verfassers, zugleich abeg auch seines weittragenden und scharfen Blickes 
in alle Weiten und Tiefen unserer Wissenschaft und seines sichern und un- 


parteiischen Urteils in den schier zahllosen Problemen und Streitfragen der 


Indogermanistik begrüssen, wo möglich in noch höherem Grade, wie in der 
ersten, ein Markstein in der Geschichte der indogermanischen Sprachwissen- 


schaft sein, als welchen ich ihn mit vollem Fug und Recht in der im Jahr- 


gang 1887 Nr. 3 veröffentlichten Besprechung bezeichnet habe.“ $ 
Fr. Stolz, Neue philologische Rundschau 1897 Nr. 2T, 
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KURZE 


” VERGLEICHENDE GRAMMATIK 


See | DER 
INDOGERMANISCHEN SPRACHEN. 


Auf Grund: des fünfbändigen „‚Grundrisses der vergleichenden 


Grammatik der indogermanischen Sprachen von K. we! 
und .B. Delbrück“ verfasst 


VON 


KARL BRUGMANN. a 


1. Lieferung: Einleitung und Lautlehre. Gr. 8°, VI; 280 S. 1902. 


Geheftet M. 7.—, in Leinwand geb. M. 8,—. 


2. Lieferung: Lehre von den Wor formen und ihrem Gebrauch. Gr. 8%, VII und 
S. 281—622 mit 4 Tabellen. 1903. Geheftet M. 7.—, in Leinwand geb. M. 8.—. 


3. (Schluß-)Lieferung: Zehre von den Satzgebilden und Sach- und Wörterverzeichnis. 
‚= Gr. 8°. XXI und S..623—774. 1903. 
Geheftet M. 4.—, in Leinwand gebunden M. 5.—. 


_ Zusammen in einen Band geheftet M. ı8.—, gebunden in Halbfranz M. 2ı1.—. 


.Über das Bedürfnis eines solchen Werkes dürfte kein Zweifel 
bestehen: es ist freudig. zu begrüssen, dass der dazu am meisten Berufene, 
var Begründer des Grundrisses, diese Arbeit selbst übernahm, dass er 
selbst das grössere Werk in ein Compendium umzuarbeiten sich entschloss. 
Natürlich musste der Stoff innerlich wie äusserlich gekürzt werden. Das 


letztere geschah durch Beschränkung auf Altindisch, Griechisch, Lateinisch, 


Germanisch und Slavisch, das erstere durch Einschränkung des Beleg- 
materials und Weglassung von weniger wichtigen Dingen, wie z. B. des 
‚Abschnittes über den idg. Sprachbau im allgemeinen; die phonetischen 
‚Bemerkungen enthalten nur die zum Verständnis einer Lautlehre nötigen 
‚ ‚Angaben... Man staunt, dass es dem Verf. trotz aller Kürzungen gelungen ist, 
innerhalb des gewählten Rahmens den Stoff des Grundrisses so vollständig 
wiederzugeben. Präcision und Sachlichkeit des Ausdruckes, sowie eine 
straffe Disposition haben dies ermöglicht; der Klarheit der Darsp EHE 
entspricht die übersichtliche Anordnung des Stoffes... 

So ist das neueste Buch, das B. der Wissenschaft geschenkt hat, 
ein wertvoller Berater für alle, die sich mit der idg. Sprachwissenschaft 


Re ‚oder einem Zweige. derselben beschäftigen. Mit Spannung sieht man 


dem ‘Schluss des Werkes entgegen, weil die Bearbeitung der Flexions- 
 lehre im „Grundriss“ weiter zurückliegt als diejenige der Lautlehre; der 
zweite Teil wird sich daher voraussichtlich von seiner Grundlage noch 


mehr unterscheiden als der vorliegende Teil. Möge der verehrte Verf. 


bald zur glücklichen Vollendung. des Ganzen gelangen.“ 


Ar A: ZAnmb, STERRIHT ONE ir ‚german. und roman. ARE 1903, Ar. 5. 
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DER 


IRANISCHEN PHILOLOGIE. 


_ UNTER MITWIRKUNG VON 


CHR. BARTHOLOMAE, CHE BTHR:T., ER GELDNER, P.-HORN, - 
A. V. W. JACKSON, ‚F. JUSTI, w. MILLER, TH. NÖLDEKE, C. SALEMANN, A. SOCIN, 
F. H. WEISSBACH und E.W, WEST 


HERAUSGEGEBEN 


von 


WILH. GEIGER und ERNST KUHN. 


T.-Band 7, Abteil., LEx 80 VI 33354 1895-2 1907. M., 17.5 
Ing 3 .%.2, » DEX.:80. ZVE=8355, 1898—1901. M. 27.— gr 
Beide Abteilungen des I. Bandes in einen Band in Halbfranz 
gebunden M.. 48.— 


Abhns zum I. Band. Lex. 8°, VI, 111S. 1903. M.6.—, in Halbfranz enden M. 8. 50. 


I. Band. Lex. 8°. VII, 791.8. 1896—1904. M. ya (auch noch, in 5 Lieferungen 
aM. zu haben); in Halbfranz gebunden M. 44.— : x: 


Nöldeke, Theodor, . Das iranische RT (Separatabdruck), 
Lex. 8%... 82 S.'1896, M. 4.50. 


Inhalt: 
I. Band ı. Abteilung. 


I. Abschnitt. SPRACHGESCHICHTE. Eu 
rt) Vorgeschichte deriranischen Sprachen Prof.Dr.Chr. Berl ER 
2) Awestasprache und Altpersisch Prof. Dr. Chr. Bartholomae. a. 
3) Mittelpersisch Akademiker Dr. C. Salemann. 

I. Band. 2. Abteilung. ER 
: 4) Neupersische Schriftsprache Prof. Dr. 2. ER 


5) Die übrigen modernen Sprachen und Dialekte. 
A. Afyänisch 


B. Bali | Prof. Dreh Geiger. 

C, Kurdisch Prof. Dr. A. Socın. 

D. Kleinere Dialekte und Dialekt- 
gruppen a) Allgemeines, b) Pamir- 
dialekte, c)_ Kaspische Dialekte 
(Mäzandaränı, etc.) d) Dialekte in ch 
Persien. Prof. 18% W. Geiger. 

Anhang zum I], Baia, „Ossetisch Prof. Dr. W. Miller. Be 
II. Band. 


II: Abschnitt. LITTERATUR. 
ı) Awestalitteratur Prof. Dr. X. E RS; 
2) Die altpersischen Inschriften Dr. 7. 4. Werssbach. 
3) Pahlavilitteratur Dr. Z&. W. West. 
Mit einem Anhang über die neupersische Litteratur der Parsi. 2 
4) Das iranische Nationalepos Prof. Dr. Zn. Noldeke. 
5) Neupersische Litteratur Prof. Dr. C. 7. Eine. 
II. Abschnitt. GESCHICHTE UND KULTUR. a 
ı) Geographie von Iran Prof. Dr. W. Geiger. a & 
2) Geschichte Irans von den ältesten Zeiten bis zum Ausgang. 
der Säsäniden Prof. Dr. £. Just. Be 
3) Geschichte Irans in islamitischer Zeit Prof, Dr. 2, Horn. 419 
4) Nachweisung einer Auswahl von Karten für die geographischen 
. und geschichtlichen Teile des Grundrisses. Von £ . Justi. n 
5) Die iranische ren Prof. Dr. A. V. W. Jackson, | 
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De 
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ALTIRANISCHEE 
WÖRTERBUCH 


VON 


CHRISTIAN BARTHOLOMAE. 


Lex. 8°. XXXIl, 1000 Seiten (2000 Spalten) 1904. 


Pe Geheftet M. 50.—, in Halbfranz gebunden M, 53.—. 
8 Urteile der Presse: 
„... Was heute ein altiranisches Wörterbuch. bieten kann, ist. 


SER | 


besser als was Justi seiner Zeit bieten konnte, und was das neue 
Werk Bartholomaes uns bringt, ist um so ausgezeichneter, als er nicht 
nur mit ungeheurem Fleißse die Resultate der bisherigen Forschung 
zusammengetragen und kritisch verarbeitet, sondern auch aus Eigenerm 
viel Neues und Richtiges beigesteuert hat. Es steht auf der Höhe 
‚ der Wissenschaft unserer Zeit und bildet wie den Abschluß der bis-. 
- herigen so die Grundlage der künftigen Forschung; es ist für unsere 
 Fachwissenschaft ein epochemachendes Buch, nach dessen Erscheinen 
es keinem Sprachforscher mehr gestattet ist, am Iranischen, wo es 
‘ immer in Betracht :kommt, achtlos vorüberzugehen, wie. es in letzter 
| Zeit nur zu. oft geschehen ist. ...“ 
Literarisches Zentralblatt 1904, Nr. 49. 


+... Comme autrefois, la chrestomathie de M. Justi, le dietion- 
naire du vieil iranien de M. Bartholomae marque une etapende las 
philologie iranienne; on y trouve A la fois le resum& et la critique 
des travaux deja faits, et il est a prevoir qu'il sera durant de-longues 
 annees le principal instrument de toutes les recherches sur les textes 
. » iraniens anciens. M. Bartholomae, qui a toujours consacr& A l’Avesta 
Je meilleur de son activite, a droit ä la reconnaissance des iranisants 
' et aussi des linguistes et des historiens des religions pour avoir achev& 
. une &uvre indispensable, et que lui seul sans doute, a l’'heure actuelle, 
-. etait en mesure d’accomplir d’une maniere aussi ee 


Revue critigque 1904 DR 47. 
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VERLAG von N Kar) 1 TRÜBN ER In STRASSBURG. 2 N 
Soeben erschien: | 3 | a. Be 


Die Gathas des Awesta.- 


Zarathushtra’s Verspredisgen 


nr 

übersetzt von 3 

Christian Bartholomae. | a 

d ; a 

ER: 

SOLERT 133 D-UII0E: | 2 

Geheftet M. 3.—, in Leinwand gebunden M. 3.60. e 

3 
e 

Be 
Aus dem Vorwort des Übersetzers: = 

WIETLIEH slaube annehmen zu dürfen, daß die Zahl derer, die Ei = 


die Ga®äs Interesse haben, nicht unerheblich größer’ istals die Zahl jener, 
die sich mit meinem [Altiranischen] Wörterbuch befassen‘ mögen oder 
müssen; bilden doch die Gä8a’s nicht nur den sprach-, sondern auch den 
religionsgeschichtlich wichtigsten Teil der Awesta. Das war’s, was mir 
diese Sonderausgabe zweckdienlich erscheinen ließ. Ich habe darin jeder 728 
einzelnen Gaa eine Inhaltsübersicht, sowie eine Anzahl erklärender 
Anmerkungen beigefügt, dem Ganzen aber einen Anhang, darin die in 
den Gapa's vorkommenden Personennamen und Schlagwörter — in 
der Übersetzung durch Sperrdruck hervorgehoben — zusammengestellt 
und erläutert werden. Diese Zugaben sind vielleicht auch für den Besaleet, | 
des [Altiranischen] Wörterbuchs nicht ganz ohne Wert. Re 

Die Ga®a’s bilden das weitaus älteste literarische Denkmal ar ira, ..s 3 
nischen Volkes und gehen — das scheint mir unzweifelhaft — im wesent- 
lichen auf Zaradustra selbst zurück. Das Wort Ga®a besagt eigentlich 
“Gesang, Lied’. Ihrem Inhalt nach lassen sich die Gaods als ee 
in. gebundener Form bezeichnen, als Verspredigten .. 


x \ 
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 GRUNDRISS- a 


DER 


en PHILOLOGIE 


= 002 BUND 


_ ALTERTUMSKUNDE 


Begründet von 


GEORG BÜHLER, 
fortgesetzt von 
F. KIELHORN, - 


Professor des Sanskrit an der Universität Göttingen. 


In diesem Werk soll zum ersten Mal der Versuch gemacht werden, eineny 


Gesamtüberblick über die eifizelnen Gebiete der indo-arischen Philologie und 
Altertumskunde in knapper und systematischer Darstellung zu geben. Die 
Mehrzahl der Gegenstände wird damit überhaupt zum ersten Mal eine zu- 
sammenhängende abgerundete Behandlung erfahren; deshalb darf von dem 


. Werk reicher Gewinn für die Wissenschaft’ selbst erhofft werden, trotzdem es 


in erster Linie für Lernende bestimmt ist. 
Gegen dreissig Gelehrte aus Deutschland, Österreich, England, Holland, 


Indien und Amerika haben sich vereinigt, um diese Aufgabe zu lösen, wobei 


ein Teil der Mitarbeiter ihre Beiträge deutsch, die übrigen sie enpleN ab-. 


‚fassen werden. (Siehe ‚nachfolgenden Plan.) 


Besteht schon in der räumlichen Entfernung vieler Mitarbeiter eine 


"grössere Schwierigkeit als bei anderen ähnlichen Unternehmungen, so schien es 


auch geboten, die Unzuträglichkeit der meisten Sammelwerke, welche durch 


den unberechenbaren Ablieferungstermin der einzelnen Beiträge entsteht, da- 


durch. zu vermeiden, dass die einzelnen Abschnitte gleich nach ihrer Ab- 
lieferung einzeln gedruckt und ausgegeben werden. 
Der Subskriptionspreis des ganzen Werkes beträgt durchschnittlich 65 Pf. 


‚pro Druckbogen von ı6 Seiten; der Preis der einzelnen Hefte durchschnittlich 
80 Pf. pro Druckbogen. Auch für die Tafeln und Karten wird den Subskribenten 


eine durchschnittliche Ermässigung von 20° auf den Einzelpreis zugesichert. 


Über: die teiloss des Werkes giebt der nachfolgende Plan Auskunft, 


ag Band I. Allgemeines und Sprache. 


| nr. Georg Bühler. 1837—1898. Von Jul. Jolly. Mit einem Bildnis Bühlers Be Rn 


in Heliogravüre, Subskr.-Preis M. 2.—, Einzel-Preis M, 2.50. 
b. Geschichte der indo-arischen Philologie und Altertumskunde von Ernst 
Kuhn ? 


.2) Urgeschichte der indo-arischen Sprachen von A. Thumb. 


3) a. Die indischen Systeme der Grammatik, Phonetik und Etymologie von | 


-»:B. Liebich. 


*b. Die indischen Wörterbücher (Kosa) von 7%. Zachariae. Mit Indices. 


Subskr.:Preis M. 2.20, Einzel-Preis M. 2.70. 
> Grammatik der vedischen Dialekte von A. A. Macdonell (engl.). 
5) Grammatik des klassischen Sanskrit der 'Grammatiker, der Litteratur und, 
. der Inschriften sowie der Mischdialekte (epischer und nordbuddhistischer) | 
von A. Lüders. 


=> 


| 6) Vedische und. Sanskrit-Syntax von 7... Speyer. Mit Indices. 


Subskr.-Preis M. 4.25, Einzel-Preis M. 5.25. 
7) Paligrammatik von R.O. Franke. 


Fortsetzung siehe nächste Seite, 


.*10) Medizin von 7. Jolly. Mit Indices. Subskr.-Preis M. 6.—, Einzel-Preis M. .—, 


Rz 
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Grundriss der indo-arischen Philologie (Fortsetzung). 
*3) Grammatik der Prakritsprachen von A. Pischel. Mit Indices. 


Subskr.-Preis M. 17.50. Einzel-Preis M. 21,50-008 
9) Grammatik und Litteratur des tertiären Prakrits von Indien von @.A. Grierson 
| (englisch). Bar g4 a . 
*10) Litteratur und Sprache der Singhalesen von Wil. Geiger. Mit Indices. 
/ | | 0 Subskr.-Preis M. 2.—, Einzel-Preis M. 5.— 
*11) Indische Paläographie (mit ı7 Tafeln) von G. Bühler. | 
Subskr.-Preis M. ı5.—, Einzel-Preis M. 18.50. 


Band I. Litteratur und Geschichte. 


ı) Vedische Litteratur (Sruti). | 
a. Die drei Veden von £. Geldner. u, | x 
*b, The Atharva-Veda and the Gopatha-Brähmana by M7. Bloompeld (englisch). 
Mit Indices. Subskr.-Preis M. 5.40, Einzel-Preis M. 6.40, 
2) Epische Litteratur und Klassische Litteratur (einschliesslich der Poetik 
und der Metrik) von #. Jacobi. BR 
3) Quellen der indischen Geschichte. ; EB 
a. Litterarische Werke und Inschriften von £. Aielkorn (engl.). Be. 
*b, Indian Coins (with 5 plates) by Z. $. Kapson (engl.). Mit Indices. SR 
»  Subskr.-Preis M. 5.20, Einzelpreis M.6.20. 
4) Geographie von M. A. Stein. 


5) Ethnographie von A. Bain’s (engl.). - s 
6) Staatsaltertümer | von 7 Foliy und 
7) Privataltertümer Sir R. West (englisch). 


*8) Recht und Sitte, (einschliessl. der einheimischen Litteratur) von 7..Folly. 
Mit Indices, Subskr.-Preis M. 6.80, Einzel-Preis M. 8.30. 
9) Politische Geschichte bis zur muhammed. Eroberung von 7. £* Fleet (engl.). 


Band IH. Religion, welil. Wissenschaften und Kunst 


ı) *a. Vedic Mythology by 4. A. Macdoneil (engl.). Mit Indices. ; 
Subskr.-Preis M. 8.20, Einzel-Preis M. 9.70. 
b. Epische Mythologie von M. Winternite. _ | £ 
*2) Ritual-Litteratur, Vedische Opfer und Zauber von 4. Hillebrandt. RE 

Subskr.-Preis M. 8.—, Einzelpreis M. 9,50. 

3) Vedänta und Mimämnsä von 6, Zhibaut. 
*4) Sämkhya und Yoga von A. Garde. Mit Indices. Subskr.-Preis M. 2,70, ; 
Einzelpreis M. 3.20. 


Y 


5) Nyäya und Vaisesika von A. Venis (engl.). 


6) Vaisnavas, 'Saivas, 
Sauras, Sänapatas, * Bhaktimärga } Y°”" 2 ne Ä 
Skändas, Säktas, (englisch). 

7) Jaina von £. Zeumann, I . 
*8) Manual of Indian Buddhism by 7. Aern (engl.) Mit Indices. “ SUSE, 
| Subskr,-Preis M. 6,10 Einzel-Preis M. 7.60. _ 
*o) Astronomie, Astrologie und Mathematik von G. 7hibdaut. | EN, 
| Subskr.-Preis M. 3.50, Einzel-Preis M. 4.—. 


Auf Grund dieser Arbeit wurde Professor J, Jolly zum Ehrendoctor der medizinischen 
- Fakultät der Unjversität Göttingen ernannt, 2 AT i 


ı1) Bildende Kunst (mit Hlustrationen) von 7. Burgess (engl.). ee 
ı2) Musik. R Ft 


i 
NB. Die mit * bezeichneten Hefte sind bereits erschienen. 


a =. sn bi Ni 
«Auch diesem "vierten ‘in der Reihenfolge der Grundrisse möchte man, allen jenen zur Be- 
herzigung, die im Zeitalter derselben ihre philologische Laufbalin antreten, das Wort mit auf den 
Weg geben: Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen! Diese Grundrisse _ 
haben wie die Janusbilder zwei Gesichter, die nach entgegengesetzten Seiten schauen; rückwärts und 
vorwärts. Durch die Arbeiten der vorangegangenen Geschlechter, die sie zusammenfassen, legen sie 
Zeugniss ab” von der geistigen‘ Energie, ‚die sich allmählich auf den verschiedenen Einzelgebieten, 
welche in ihrem inneren und äusseren Zusammenschluss die jedesmalige Philologie ausmachen, auf 
gespeichert hat. Unter diesem Gesichtspunkt bedeuten sie zugleich deren Reiferklärung gewisser- ’B 
massen durch den spontanen Act des Unternehmens als solchen, durch das in Voraussicht seiner 
Durchführbarkeit geplante Werk selber. Die kommenden Geschlechter aber, die es gebrauchen, 
werden in ihm eine gesicherte Grundlage ihrer Arbeiten finden, und stehen deshalb nicht bloss bleibend 
in Dankesschuld, sondern tragen auch die ernste Verpflichtung, ihrerseits die Summe der bereits vor- 
bandenen Energie zu vermehren, der Forschung immer neue Wege zu eröffnen, günstigere Aussichts- 
punkte zu erschliessen. . . . ». . Mit dem ersten Hefte hat sich der indo-arische Grundriss vor- 
trefflich inauguriert. Wünschen wir dem kühnen Unternehmen einen gleich vortrefflichen Fortgang.» 
Literar. Centralblatt 1896 Nr. 36. 
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-  INDOGERMANISCHE FORSCHUNGEN 
By 2 ZEIESCHRIFT | S 
EN R-7 5 BER: ; 
 ENDOGERNANISCHR SPRACH- UND ALTERTUMSKUNDE 


HERAUSGEGEBEN : \ 


F 


"KARL BRUGMANN und WILHELM STREITBERG 
2 "MIT DEM BEIBLATT: / 
ANZBIGER FÜR INDOGBRMANISCHE SPRACH: UND ALTERTUNSKUNDE 
|  _ REDIGIERT VON 
de WILHELM STREITBERG BR 
„ L=-XVIL Band 1891-1905. XVII. Band unter der Presse. 
_ Prei® jeden Bandes M. 16.—, in Halbfranz geb. M. 18.—. 


? _ Die Original-Arbeiten erscheinen in den Indogermanischen Forsch 
x ungen; die kritischen Besprechungen, eine referierende Zeitschriftenschau, 
eine ausführliche Bibliographie sowie Personalmitteilungen von allgemeinerem 

Interesse werden als «Anzeiger für indogermanische Sprach-und Alter- 

tumskunde» beigegeben. | | BZ 

Die Zeitschrift erscheint in Heften von 5 Bogen 8°.‘ Fünf Hefte bilden 

einen Band. Der Anzeiger ist besonders paginiert und erscheint in 3 Heften, 
die zusammen den Umfang von ungefähr ı5 Bogen haben; dieses Beiblatt ist 

nicht einzeln käuflich. Zeitschrift und Anzeiger erhalten am Schluss die er- 
 forderlichen Register, | R: 
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_ _HITTITER UND ARMENIER 


P. JENSEN 
Or: 8, XRVE 255.8 1808... M. 25, — 
Mit 10 lithographischen Schrifttafeln und einer Übersichtskarte, ; 


| Inhalt: I. Das Volk und das Land der Hatio-Hayk. — II. Die hatisch- _ 
‚ armenischen Inschriften. A) Liste der bekannten Inschriften. B) Transscriptions- 
‚ und Übersetzungsversuche. — III. Das hatisch-armenische Schriftsystem. A) Die 
Schriftzeichen und ihre Verwendung. Mit einem Anhang. B) Das ägyptische 
- Vorbild des hatischen Schriftsystems. C) Palaco-armenischer Ursprung der 


hatischen Schrift. — IV. Die Sprache der Hatier und das Armenische. A) Gram-' u 


matisches. B) Lexikalisches. C) Der Lautbestand der hatischen Sprache im 

"Verhältnis zu dem des Indogermanischen und des Armenischen. — V, Zur 
hatisch-armenischen Religion. A) Hatische Götterzeichen. B) Hatische Götter- 
_  hamen. C) Hatische, Götter. D) Einfluß des syrischen Cultus auf den der‘ 
.  Hatier. E) Die Religion der Hatier und die der Ärmenier. — VI. Zur hatisch- 

"armenischen Geschichte. — Nachträge. Verzeichnisse, BER 5 
Es ist Jensen gelungen, ‚bisher stumme Denkmäler zum Reden zu Sa 
‘bringen und aus spärlichem und sprödem Materiale wichtige Aufschlüsse 
über ein. vorher. ganz dunkles Gebiet der alten Geschichte zu gewinnen, 
Hoffen wir mit ihm, daß die’ archäologische Forschung in Zukunft noch 


j 4 


„einmal längere und inhaltreichere Inschriften zu Tage: fördere. Selbst 
wenn dann diese oder jene Einzelheit seiner Entzifferung sich nicht be- 
währen sollte, so wird doch die Geschichte der Wissenschaft stets seinen 
Namen als den des Begründers der hatischen Philologie nebst Cham- 
. pollion, Grotefend und Thomsen zu verzeichnen haben, ERBEN, 

0.0... €. Brockelmann (Göttingische gelehrte Anzeigen,. 1899, Nr. 1.) 
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- Ferdinand Sommer. 
Sm VIII, 172 Seiten. 1005, Min. 
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BERNEKER, ERICH, SLAVISCHE CHRESTOMATHIE. z 
„Mit een Gr SEIN, AS: 1902. 5 
Geheftet M. 1ı2.—; gebunden in Leinwand, M. Be 
Inhalt: I. Kirchenslavisch: ı. Altkirchenslavisch (Altbulgarisch). ‚2. Bul- 
garisch-Kirchenslavisch, Mittelbulgarisch. 3. Serbisch-Kirchenslavisch. 4. Russisch- 
Kirchenslavisch. — IH. Russisch (Altrussisch, Großrussisch, "Weißrussisch). & 
III. -Kleinrussisch. — IV. Bulgarisch. — V. Serbisch- Kroatisch, a. NE | 
Serbisch-Kroatisch. b. Die heutige Volkssprache. — VI. Slovenisch. — VII. Cechisch. 
a. Alt@echisch. b. Die heutige Volkssprache. — VIII. Slovakisch. — IX, Polnisch. 
a, Altpolnisch, b. Die heutige Volkssprache, c. Kaszubisch, — Ober-Sorbisch. 
(Ober-Lausitzisch). -— XI. Nieder-Sorbisch (Nieder-Lausitzisch). — XII, Po- 
labisch. SE 


BERNEKER, ERICH, DIE PREUSSISCHE SPRACHE. 
Texte. Grammatik. Etymologisches Wörterbuch. 8°. X, 333.8. 
1896. | le M. 3.— 
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Tr FEEDS - a. a u mu 


BETZ, LOUIS-P., LA LITTERATURE COMPAREE. Essai 
bibliographique. Introduction par Joseph Texte. Deuxieme - 
Edition augmentee, publi&ee avec un Ihdex methodique par 


Fernand Baldensperger, Professeur & l’Universit€ de Lyon. 
Gr. 8°. XXVII, ‘410 S. 1904. M.6—. ® 


CAPPELLER, CARL, SANSKRIT- WÖRTERBUCH. Nach | 
den Petersburger AS bearbeitet. Lex.-8%. VII, 541S. 
18874: 4.°  M. ı15°—, in Halbfranz geb. M. 17. 


DELBRUCK, B..  GRUNDFRAGEN DER SPRACHFOR- 
SCHUNG. Mit Rücksicht auf. W. Munde Sprachpsychologie 
erörtert. 8°. VII, 180 S. 1901. i M 2 


Inhalt: I. Kapitel: ı. Einleitung. 2. Versteichong der Herbart’schen und der 
Wundt’schen Psychologie. 3. Das sprachliche Material. — II. Kapitel: Die Geberden- _ 
‚sprache. — III. Kapitel: Der Ursprung der Lautsprache, — IV. Kapitel: Der .Laut- 
wandel. — V. Kapitel: Wurzeln, Zusammensetzung. — VI. Kapitel: Wortarten und 
Wortformen, Kasus, Relativum. — VI, Kapitel: Der-Satz und seine Gliederung. — 
VII. Kapitel; Der Bedeutungswandel, Rückblick. — Litteraturangaben. — Index. 


HIRT, HERMAN, DER INDOGERMANISCHE ABLAUT 
vornehmlich in seinem Verhältnis zur Betonung. 8°. VII, 204 S. 
1009. 2, SR 5. 22 


HIRT, HERMAN, DER INDOGERMANISCHE AKZENT, 
Ein Handbuch. 8°. XXI, 356 8. 1895. M.9—. 
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. HUBSCHMANN, H., PERSISCHE STUDIEN. 8% 286. 
| a ; | | x M. 10.—., 

vw Der erste Teil bringt eine stattliche Anzahl von Nachträgen und Verbesserungen 
2.0... zu Horn’s Grundriß der neupersischen Etymologie; der zweite Teil eine «neu- 
‘persische Lautlehre», ist außerordentlich reich an Einzelergebnissen, ohne Zweifel 

wird sie auf lange Zeit hinaus die feste Grundlage für die fernere wissenschaftliche 
Erforschung der neupersischen Sprache bilden. Der Verfasser hat (und dies ist 

vielleicht der Hauptverdienst unseres Buches) die Grundlage für eine geschichtliche Se 

\- Betrachtung der persischen Sprache und ihrer Entwickelung geschaffen. N 

j Literarisches Centralblatt 1805 Nr. 23. u 


HÜBSCHMANN, H. DIE ALTARMENISCHEN ORTS- 


NAMEN. Mit Beiträgen zur historischen Topographie Armeniens Be: 
und einer Karte. 8°. IV und S. 197-490. 1904. M. 8. 25 
 (Sonderabdruck aus dem XVI. Bande der. Indogermanischen 
Forschungen.) “% 


ER EEE Rn ET a u in an ae DPF oe Be EEE EL RE Be Ne Sn, 
von PLANTA, R., GRAMMATIK DER OSKISCH-UMBRI- a 2 
SCHEN DIALEKTE. Re: 

I. Band: Einleitung und Lautlehre. 8°. VII, 600 S. 1892. M. 15.— a 

‚ 1. Band: Formenlehre, Syntax, Sammlung der Inschriften nd 
Glossen, Anhang, Glossar. 8°. XX, 765 S. 189. M.20.—.. \ 


‚SAMMLUNG INDOGERMANISCHER WÖRTERBÜCHER: 
; I. Hübschmann, H., Etymologie und Lautlehre der osseti- 
schen ‚Sprache. 8°. VII, ı51 S. 1887. M. 4.— 

I. Feist, Dr. S., Grundriss der gotischen Etymologie. 8°. 
- XVI, 167 S. 1888. (Nicht mehr einzeln zu haben.) M. 5.— 
III. Meyer, Gustav, Etymologisches Wörterbuch der albanesi- 


schen Sprache. 8°. XV, 526 S. 1891. M. 12.— = e 3 
IV. Horn, Paul, Grundriss, der neupersischen Etymologie. 8°, 
ARM. 360 9:.1893°: M. 15.— Se 


N at na 


SOLMSEN, FELIX, UNTERSUCHUNGEN ZUR GRIECHI- 
SCHEN LAUT- UND VERSLEHRE. 8. IX, 3228. 


1901. \ , M. 8.—. 


SOLMSEN, FELIX, STUDIEN ZUR LATEINISCHEN LAUT- 
GESCHICHTE. 8°. VIII, 208 S. 1894. M. 5.50. 


' THUMB, ALBERT, DIE GRIECHISCHE SPRACHE IM 
. _ ZEITALTER DES HELLENISMUS. Beiträge zur Ge- 
schichte und Beurteilung der koıvn. 8°. VII, 273 S. 1991,90 


Inhalt: I. Begriff der koıvry und Methoden der,Forschung. IL Der Untergang * . 
‘der alten Dialekte. II. Dialektreste in der koıvn. IV, Der Einfluss nichtgriechischer 
Völker auf die Entwicklung der hellenistischen Sprache. V. Dialektische Differen- 
zierung der koıvn; die Stellung der biblischen Graecität innerhalb derselben. VI. Ur- 


sprung und Wesen der kon. — Beigefügt ist ein grammatisches und ein Wort-. 
N rregister. ; 
NETT 


. THUMB, DR. ALBERT, HANDBUCH DER NEUGRIECHI- 

SCHEN VOLKSSPRACHE. (Grammatik, Texte und Glossar. 
| 8°. XXV, 240 S.\mit einer lithogr. Schrifttafel. 1895. 

3 EER FOR RR | M..0.-,.geb. ‚M 7=. 

WIEDEMANN, OSKAR, HANDBUCH DER LITAUISCHEN 

SPRACHE. Grammatik. Texte. Wörterbuch. 8°. XVI, 3548: 

BR 1807. | | .>M. 9.—. 
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JULIUS BELOCH. 


Erster Band: Bis auf die sophistische Bewegung und den 
| peloponnesischen Krieg. / FE: 
Gr. 8°. XII, 637 S. 1893. Broschirt M. 7.50, in Halbfranz geb. M. 9.50... 

Zweiter Band: Bis auf Aristoteles und die Eroberung Asiens. ö 

Mit Gesamtregister und einer Karte. Be a 
Gr. 8°. XII, 720 S. 1897. Brosch. M. 9.—, in Halbfranz geb. M.ı1—. 
I. u. I. Band zusammen in 2 Halbfranzbänden M. 20.—. Y 
Dritter Band: Die griechische Weltherrschaft. | 3 
I. Abteilung. Gr. 8°. XIV, 759 5. 1903. Geheftet M.9.—,inHalb- 
franz geb. M. 11.50. | Ba 
II. Abteilung. Mit sechs Karten. Gr. 8°. XV, 576 5. 1904. Ge- 
| heftet M. 10.50, in Halbfranz geb. M. 13.—. N 
I. u. II. Abteilung zusammen in 2 Halbfranzbänden M. 24,—. 
Mit ausführlicher Berücksichtigung. der. Geistes-, Wirtschafts- und 
' Verfassungsgeschichte, eingehenden Quellen- und Literaturnachweisen, 


kritischer Besprechung einzelner Punkte, ausführlicher Erörterung aller 
chronologischen Probleme in systematischer Form mit Einschluß der. 
wichtigsten Probleme der Literaturgeschichte, einer fortlaufenden Reihe 
von Untersuchungen über controverse historische Fragen, einer Zeit- 
tafel und einem Register über den ganzen III. Band. | 


Urteile der Presse: 


©... Wir haben hier ein Buch vor uns, das unbedingt zu den bedeut- 

samsten Erscheinungen der geschichtlichen Litteratur der letzten Zeit zu rechnen - 
ist. Beloch betont selbst,“ dass er das Gebäude fast überall yon den Grund- 
lagen neu aufgeführt habe und manche Gebjete, wie die Wirthschaftsgeschichte, 
bei ihm zum erstenmal zu ihrem Recht kommen; ebenso, dass er'kein Neben- 
einander von Sondergeschichten {athenische, spartanische. u. s, w.) biete, = 
sondern die Entwickelung der ‚ganzen hellenischen Nation von einheitlichen 
Gesichtspunkten zu erfassen suche. Dabei hüte er sich, ein Phantasiegemälde 
der ältesten Zeit zu entwerfen, und richte seine Absicht vielmehr darauf, nur | 
das mitzuteilen, was wir auf Grund des archäologischen Befundes, des homer. 
Epos,. der sprachgeschichtlichen Forschung mit Sicherheit zu erkennen ver- ° 
mögen. Man wird nicht bestreiten können, dass alle diese Züge, in-denen.. 7 
Beloch selbst die charakteristischen Merkmale seiner Art zu forschen und zu 
arbeiten erblickt, wirklich in dem Buche hervortreten. ........ Die Aus- E 
stattung des Werkes ist vorzüglich; der Preis von M. 7.50 für go Bogen ein 
überaus mässiger. » ” > 
Prof.G. Egelhaaf, Württ. Korrespondenzblatt f. Gelehrten- u. Realschulen, 1894 Heft T. 
«Der eigentliche Vorzug des Werkes liegt auf dem Gebiete derDar- 
stellumg der wirtschaftlichenund socialen Grundlagen desLebens, 
in denen B. die materiellen Grundlagen erkennt, auf denen sich die gross- 
artigen Umwälzungen, auch der geistigen und politischen Entwickelung voll- 
zogen. Da B. gerade in dieser Beziehung das Material beherrscht, wie nicht 
leicht ein anderer Forscher, so durfte man hierin von seiner Darstellung Aus- 
führliches und Vorzügliches erwarten .... Glanzpunkte sind der VW. Abschnitt- 
Die Umwälzung im. Wirtschaftsleben (vom 7. zum 6. Jahrh.) und der XI: 
Der wirtschaftliche Aufschwung nach den Perserkriegen ... -? | ee 
“Bl. f. d. Gymnasialschulwesen, XXX. Jahrg. S. 671. 
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GESCHICHTE 


i C RIECHI SCHEN PLASTIK 


MAXIME COLLIGNON 


MITGLIED DES INSTITUTS, PROFESSOR AN DER UNIVERSITÄT IN PARIS, 


Erster Band: Anfänge. — Früharchaische Kunst. — Reifer Archaismus. 
.— Die grossen Meister des V. Jahrhunderts. Ins Deutsche über- 


tragen und mit Anmerkungen begleitet von Eduard Thraemer, 
a. 0. Professor an der Universität Strassburg. Mit ı2 Tafeln in: 


Chromolithographie oder Heliogravüre und 281 Abbildungen im 


Text. Lex. 8°. XV, 592 S. 1897. Broschirt M. 20.—, in eleg. a 


Halbfranzband M. 25.—. ’ 


Zweiter Band: Der Einfluss der grossen Meister des V. Jahrhunderts. — 
Das IV. Jahrhundert. — Die hellenistische Zeit. — Die griechische 


Kunst unter römischer Herrschaft. Ins Deutsche übertragen von 
Fritz Baumgarten, Professor am Gymnasium zu Freiburg i. B. 
"Mit ı2 Tafeln in Chromolithographie oder Heliogravüre und 377 


Abbildungen im Text. Lex. 8°. XI, 763 S. 1898. Broschirt 


- M. 24.—, in eleg. Halbfranzband M. 30.—. 


nn ne nen nn 


Dieses Werk gibt im I. Band eine ausführliche Darstellung der mykenischen 
Fu Kultur mit zahlreichen Abbildungen. 


„Collignons’ Histoire de la sculpture grecque ... hat mit Recht‘ überall 
eine sehr günstige Aufnahme gefunden. Der Verf. steht von vorn herein auf 
dem Boden, der durch die umwälzenden Entdeckungen der letzten Jahrzehnte 
geschaffen ist, und betrachtet von diesem neu gewonnenen Standpunkte aus 


auch .die älteren Thatsachen und Forschungsergebnisse. Er beherrscht die 


einschlägige Literatur, in der die deutsche Forschung einen bedeutenden Platz 


‚einnimmt, und weiss die Streitfragen oder die Thatsachen in geschmackvoller 
"Form und ohne ermüdende Breite darzustellen. Eine grosse Anzahl gut aus- 
geführter: Textillustrationen, nach zum grössten Teil neu angefertigten Zeich- 


nungen, dient dem Texte zu anschaulicher Belebung und bietet eine vornehme 
Zierde des Buches, sehr verschieden von jenen oft nichtssagenden Umrissen, 
welchen wir in ähnlichen Büchern so oft begegnen. So war es ein glücklicher 
Gedanke, Collignon’s Werk dem deutschen Publikum, nicht blos dem gelehr- 


“ten, durch eine deutsche Uebersetzung näher zu bringen. Der Uebersetzer, 


. Dr. Ed. Thraemer, hat seine nicht ganz einfache Aufgabe vortrefflich gelöst: 


die Darstellung liest sich sehr gut und man wird nicht leicht daran erinnert, 


dass man eine Uebersetzung vor sich hat, Hier und da ist ein leichtes that- 
sächliches Versehen stillschweigend berichtigt, anderswo durch einen (als solcher 
bezeichneten) Zusatz ein Hinweis auf entgegenstehende Auffassungen, auf 
‚neuerdings bekannt gewordene Thatsachen, auf neu erschienene Literatur ge- 


geben... Im Ganzen jedoch handelt es sich um eine Uebersetzung, nicht um 


eine durchgehende Bearbeitung des Originalwerkes, so dass der Leser überall 
Collignon’s. Auffassungen ohne fremde Acnderungen kennen lernt . ... | 
En , 


ul 


fs. Liter. Centralblatt 1894. Nr. 53. 
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Unter der Presse: Er ER BE ya 


ee GRUN DRISS- 


GERMANISCHEN PHILOLOGIE 


UNTER MITWIRKUNG VON s : 
K.von AMIRA, W. ARNDT, O.BEHAGHEL, D. ‚BEHRENS, H. BLOCH, A.BRANDL, O. BREMER, 


‚„W. BRUCKNER, E. EINENKEL, HH GERING, V, GUDMUNDSSON, H. JELLINGHAUS, K.TH. 


von INAMA- STERNEGG, KR. KALUND, FR. KAUFFMANN, F. KLUGE, R. KOEGEL, R. von 
LILIENCRON, K. LUICK, 3:8: LUNDELL, J. MEIER, E. MOGK, A, NÖREEN, J- SCHIPPER, 
H. SCHÜCK, A. SCHULTZ, TH. SIEBS, E. SIEVERS, W. STREITBERG, B. SYMONS, F, VOGT, 
PH. WEGENER, J. TE WINKEL, J. WRIGHT 

HERAUSGEGEBEN 


von 


HERMANN PAUL N 


" ord. Professor der deutschen Philologie an der Universität München. 


ZWEITE VERBESSERTE UND VERMEHRTE AUFLAGE, 


Diese neue Auflage wird ebenso wie die erste in Lieferungen erscheinen 
und voraussichtlich im Laufe des Jahres 1905 vollständig werden. Die Käufer 
verpflichten sich mindestens zur Abnahme eines Bandes; einzelne Lieferungen >34 
' werden nicht abgegeben. & 


l. Band. 


- 


Inhalt: 


I. Abschn. » BEGRIFF: UND AUFGABE DER GERMANISCHEN PHILOLOGIE. Von 
H. Paul. 
II. Abschn.: GESCHICHTE DER GERMANISCHEN PHILOLOGIE. Von ZH. Paul. 
III. Abschn.: METHODENLEHRE. Von #. Paul. 
IV. Abschn.: SCHRIFTKUNDE: r. Runen und Runeninschriften. Von Z. Sievers (mit einer 
Tafel). 2. Die lateinische Schrift. Von W. Arndt. Überarbeitet von 4, Bloch. 
V. Abschn. : SPRACHGESCHICHTE: ı. Phonetik. Von Z. Sievers. 2. Vorgeschichte 
der altgermanischen Dialekte. Von 7. Kdluge. 3. Geschichte der gotischen 
Sprache. Von 7. Kluge. 4. Geschichte der nordischen Sprachen. Von A. Noreen. 
e Geschichte der deutschen Sprache. “Von O. Behaghel (mit einer Karte), 
6. Geschichte der niederländischen Sprache. Von #. Ze Winkel (mit einer 
Karte). 7. Geschichte der englischen Sprache. Von :F. Kluge. Mit Bei- 
trägen von D. Behrens und EZ. Zinenkel {mit einer Karte). 8. Geschichte der 
friesischen Sprache. Von 7%. Sieds. 
Anhang: Die Behandlung der lebenden Mundarten: ı. Allgemeines. Von 
Ph. Wegener. 2. Skandinavische Mundarten. Von %. A. Zundell. 3. Deutsche 
Mr ‚und niederländische Mundarten. Von Zr. Kauffmann. 4. Englische Mund- 
< “ arten. Von $ Wright. Sr 
11. Band. £ ER 
VI. Abschn.: LITERATURGESCHICHTE: z._Gotische Literatur. Von 2. Sievers. Nett. 
bearbeitet von W. Streitbere. 2. Deutsche Literatur: a) althoch- und altnieder- 
deutsche. Von £. Adegelund W. Bruckner. b) mittelhochdeutsche. Von #. Vogt. 
c) mittelniederdeutschs, Von 7. Fellinghaus. 3. Niederländische Literatur. 
Von % te Winkel. 4. Friesische Literatur. Von 7%. Sieds. 5. Nordische 
Literaturen: a) norwegisch-isländische, Von,Z. Mogk. b) schwedisch-dänische, 
Von ‘HA. Schück. 6. Englische Literatur. Von A. Brandl. Bavain 
Anhang: Übersicht über die aus mündlicher Überlieferung geschöpften 
Sammlungen der Volkspoesie: a) skandinavische Volkspoesie.e Von 
A. Lundell. — b) deutsche und niederländische Volkspoesie. Von #. Meier. — 
c) englische Volkspoesie. Von A. Brandl. 
VII. Abschn.: - METRIK:: ı. Altgerm. Metrik. Von Z. Sievers. Neu bearb. von Fr. Ras fTneh ia) j 
und Hugo Gering. — 2. Deutsche Metrik. Von 7. Paul. — 3. Englische Metrik: 
a) Heimische Metra, Von A. Zuick. b) Fremde Metra. Von 7. Schipper. 


Ill. Band. a 
VIIL Abschn:- WIRTSCHAFT. Von £&.'7%. von Inama- -Sternegg. ae 
52.8 » RECHT. Von Ä. von. Amira. N as 
ER! » KRIEGSWESEN. Von 4. Schultz: 
XI. » MYTHOLOGIE. Von Z. Mogk. 


Xu. » SITTE: ı. Skandinavische Verhältnisse. Von V! Gudmundsson und Ar. Kalund, EN 
2. Deutsch-englische Verhältnisse. Von A. Schultz. — Anhang: Die Behand- 
lung der volkstümlüichen Sitte der Gegenwart. Von Z. Mogk. N. 
XII. Abschn.: KUNST..ı. Bildende Kunst. Von A. Schultz. — 2. Musik. Von A. z. Liliencron. I! . 
XIV. >» HELDENSAGE. Von: 2. Symons. va 
XV. » ETHNOGRAPHIE DER GERMAN. STÄMME. Von 0. ‚Bremer. (Mit 6 Rarten.) ö 


NB. Jedem Bande wird ein Namen-, Sach- und Wortverzeichnis beigegeben. 


Bis jetzt erschienen : I. Band (vollständig). Lex. 8%. XVI, 1621 S. mit einer Tafel und drei Karten 1901, BR 
Broschiert M. 25.—, in Aha gebunden M. 23.—. . 
II. Band, 1.—3. Lieferung & M. 4.—, 4. Lieferung (S. 769-940) M. 2.50. 
II. Band (vollständig). Lex. 8°. XVII, 995 S. Mit 6 Karten. 1900, 
Broschiert M, 16.—; ‘in Halbfranz gebunden M. 18.50. 
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Sonderabdrücke aus der zweiten Auflage Br 
von Br 2 


„Pauls Grundriss der germanischen Philologie“, Se 


AMIRA, K. v., Grundriss des germanischen Rechts. Mit 
Register. .Der zweiten verbesserten Auflage zweiter Abdruck. 
VI, 184 S. 1901. 2.10 M. 4.—, in Lwd. geb. M. s—. 


. BEHAGHEL, OTTO, Geschichte der deutschen Sprache.-Mt 
einer Karte. Der zweiten verbesserten Auflage dritter Abdruck, Tr 
IV und (I. Band) S. 650—780 und 98. Register. 1905. MA 

| N ‚in Lwd.'geb-M. 9 
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BRANDL, A., Geschichte der englischen Literatur. 
| F | (In Vorbereitung.) 


BREMER, O., Ethnographie der germanischen Stämme. 


Zweiter Abdruck. Mit 6 Karten. XII, 225 S. 1904. . 

; M:«6.-—-, geb. MI7 | 

JELLINGHAUS, HERMANN, Geschichte der mittelnieder- 
_ deutschen Literatur. IV, 36 S. 1902. M. 1.50. 


" KLUGE, FRIEDRICH, Vorgeschichte der altgermanischen 
Ber. Dialekte. Mit einem Anhang: Geschichte der gotischen Sprache. 
» XI und (I. Band) S. 323—5ı7 und 10 S. Register. 1897. 
ie | M. 4.50, in Lwd. gbd. M, 5.50. 
— — Geschichte der englischen Sprache. Mit Beiträgen von 
| D. Behrens und E. Einenkel. Der’ zweiten verbesserten Auflage 
zweiter Abdruck. Mit einer Karte. IV und (I. Band) S. 926-1148 
und 14 S. Register. 1904. M. 5.50, in Lwd. gebd. M. 6.50. 


 KOEGEL, RUDOLF, ımp WILHELM BRUCKNER. ge. 
3 schichte der althoch- und altniederdeutschen Literatur. 
SIVs 132: 9.1001. | | M.3.-—y.1n: Ewa) ebd. M. 2-0 


LUICK, K., Englische Metrik. a) Heimische Metra. 
‚(Unter der Presse.) 


. 


Sonderabdrücke aus der 2. Aufl. von a a (Fortsetzung) | 


MOGK, EUGEN, Germanische Muthelogie VL, ne S. 1898. 
M. 4.50, in Leinwand en M. 5: 50.‘ 


— — Geschichte der norwegisch- -isländischen Literatur. 


Mit Register. VII, 3 5:.:.1003. 
-M.-9.—, in Leinwand geb. M. 10.—. 


NOREEN, ADOLF, Geschichte der nordischen Sprachen. E 
IVu.(I.Band)S. 518—649u. 75. Register. 1898. M.4.—,gbd.M.5.—. 


PAUL, HERMANN, Geschichte der germanischen Philologie. 
IV und (I. Band) S. 9—ı158 und 23 S. Register. 1897.  -M. 4.—. 


— — Methodenlehre der germanischen Philologie. IV und. 4 


(L. Band) S. 159—247. ' 1897. Mr 20 


_— Deutsche Metrik. (Unter der Presse.) 


SCHUCK..H,;, Geschichte der schwedisch- dänischen ie 


ratur. 17 S.. 1904. | M: —.60. i 


SIEBS, THEODOR. Geschichte: der friesischen Li sr 0 


IV, -34:9!,2.19028. M. 12.— 


SIEVERS, E., Altgermanische Metrik. Neu BEArbESTEt von 


Blisdrich. Kauffmann und Hugo Gering. 


SYMONS, B., Germanische Heldensage. Mit Register. VI, 137 8. 


1898. | M. 3.50, in Leinwand gebunden M. 4.50, 


(Unter der Piese ) ® 


VOGT, FRIEDRICH, Geschichte der mittelhochdeutschen 


Literatur. IV, 202 S. 1902. M.4.50, in Lwd. geb. M. 5.50. 


te WINKEL, JAN, Geschichte der niederländischen Sprache. 
222. Mit einer Kane: IV und (I. Band) S. 781—925 und 6 S. Realeh e 
1898. | Re: 


Re Geschichte der niederländischen Literatur. iv, 102 de) 
1902. M. 2.50, in Lwd.. geb. M. 3. 50. 
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Wörterbuch der deutihen Sprache 


2% 
i von 


at Friedrich kluge, 


Ba | 
Be: a \ ; Profejfor an der Univerfität Freiburg t.Br. 
: 


Seite verbeilerte und vermehrte Auflage. 
SR E . Hmeiter Abdrud. 5 | 
 — Diejer neue Abdrud beichräntt jich im mejentlichen darauf, in der Anordnung der Stichworte 
Er bei den Bucdjtaben T und N die neue Orthographie durchzuführen. RU. 


i 8er. 8°. XXVI, 510 ©. 1905. Preis brofchiert ME. 8.—, in Halbfranz gebunden ME. 10.—.. 


| Dor dem Erjcheinen der erjten Auflage von Rluges efpmologilchem 


- Wörterbudg hat es eine lerifaliiche Bearbeitung der Etymologie unferes modernen 
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 Sprahichages nicht gegeben. Der Erfolg der jeit dem Jahre 1883 exjchtenenen jechs- Ge 


- Auflagen und die Anerkennung, welche dem Buche zu Teil geworden, haben gezeigt, 
wie tichtig der Gedanke war, die Ergebniffe de3 anziehendften und wertvolliten Teiles 
der wifienjchaftlihen Wortforfchung: den iiber die Entftehung und Gejchichte der einzelnen 
- Wörter umjeres Sprachjchates, in fnapper lerikalischer Darftellung zufammenzufafjen. 

Der Berfaffer hat e8 fich zur Aufgabe gemacht, Sorm und Bedeutung jedes 
- Wortes bi zu jeiner Duelle zu verfolgen, die Beziehungen zu den afjiihen Sprachen 
- in gleichen Maße betonend wie das VBerwandtjchaftsverhältnis zu den übrigen germantjchen 


N 


und den romanijchen Sprachen; auch die entfernteren orientalischen, jowie die feltifchen 
und die Slavischen Sprachen find in allen Fällen herangezogen, wo die Fotjchung eine 


E 


- Berwandtichaft feftzuftellen vermag. Eine allgemeine Einleitung behandelt die Gejchichte . 


; der deutjchen Sprache in ihren Umrifjen. 


und Erweiterung der wortgeichichtlichen Probleme und it auch diesmal bemüht, den 


untericheidet fich von den früheren Auflagen bejonders durch fprasgwiljenjchaftliche 
Nachweife und Quellenangaben, fowie durch Aufnahme mancher jüngerer Worte, deven 
efchichte in den übrigen Wörterbüchern wenig berücjichtigt ift, und durch umfänglicheres 
Buziehen der deutjchen Mumndarten, Aus den erjten Buchjtaben jeien nur die folgenden 
Wörter, zum Teil Nenfchöpfungen unjeres Jahrhunderts, angeführt, die neu aufgenommen 
Ä yorden find: allerdings, Altkanzler, Anfangsgrinde, Angelegenheit, Anjchaulichkeit, anftatt, 
züiglich, Ajchenbrödel, Afchermittwoch, ausmergeln, Begeijterung, beherzigen, beläftigen, 
jemitleiden, bejeitigen, Beweggrund, bewerfitelligen, bildjam, bisweilen, Blamage, Büttner, 
Chrift, Chriftbaum, Chriftkindchen; aus dem Buchitaben KR nennen wit: SKabache, 
- Kümpe,? Kammerfägchen, Kanapee, Kannengieher, Känfterlein, Kanter, Kaper,? Küpfer, 
 Kartätiche, Kabenjammer u. j. w. Am  beften aber veranjchaulichen einige Zahlen Die 
Bervollftändigung des Werkes feit jeinem eriten Erjeheinen: die Zahl der Stichworte hat 
fi), von der erften zur jechften Auflage vermehrt im Buchjtaben A: von 130 auf 280, 
- von 378 auf 520, D: von 137 Auf 200, €: von 100 auf 160, %: von 236 
f 329, ©: von 280 auf 330, K: von 300 auf 440, PB: von 180 auf 236. 


RL 


Die fechfte Auflage, die auf jeder Seite Beflerungen oder Zujäge aufweilt, hält 
dem früheren Programm des Werkes feit, ftrebt aber wiederum nach einer Vertiefung 


uejten Fortjchritten der eiymologijchen Wortforichung gebührende Rechnung zu tragen; RS 


a Ama er ee 
VORGESCHICHTE 2. 
| | 5 f- : ER | | ER. RER RT : er | 2 “ 
ALTGERMANISCHEN DIALEKTE 
v ‚VOR. VA r 


- FRIEDRICH KLUGE. 


ZWEITE AUFLAGE. 


Mit einem Anhang: 


GESCHICHTE DER GOTISCHEN SPRACHE. 


Sonderabdruck aus der zweiten Auflage von Pauls Grundriss der germanischen Philologie. 


Lex. 8°. XIu.S. 323— 517 u. Io S. Register. 1398. M. 4:50, geb. M. 5.50. She 


\ „Mit Meisterschaft hat Kluge die noch schwerere Aufgabe gelöst, die 
„Vorgeschichte der altgermanischen Dialekte“, d. h. die aus der -Sprachver- 
- gleichung erschlossene älteste (vorhistorische) Gestalt der germanischen Sprache 

auf ı00 Seiten so darzustellen, dass neben. den als sicher zu betrachtenden 
Ergebnissen der bisherigen Forschung auch noch schwebende Fragen und künftige 
Aufgaben berührt werden.“ 


L. Tobler, Litteraturblatt f. germ. u. rom. Philologie 1890 RE Rx 


GESCHICHTE 


ENGLISCHEN SPRACHE | 


FRIEDRICH KLUGE En 
MIT BEITRÄGEN VON D, BEHRENS UND E. EINENKEL. ‚ 
DER ZWEITEN VERBESSERTEN AUFLAGE ZWEITER ABDRUCK. BL is 


Sonderabdruck aus der zweiten Auflage von Pauls Grundriss N 
der germanischen Philologie. 


MIT EINER KARTE. 


Lex. 8°. 244 S. 1904. M..5.50, geb. M. 6.50. Re 

VERRE C3 0y 

„... Der Geschichte der englischen Sprache ist mit Recht ein erheblicher‘ 

Raum überlassen worden. Kluge bespricht zunächst die Einwirkung fremder 
Sprachen, namentlich des Skandinavischen (über die Stellung des Franzö- 
sischen in England und die Elemente, die es der heimischen Sprache zuge- 
führt hat, handelt die beigegebene Erörterung von Behrens eingehender) 
und die Schriftsprache und verfolgt dann im Einzelnen die Entwickelung der _ 
Laute und Flexionen durch die alt- und mittelenglische Periode bis zur Zeit 
Shakespeare's. Kluge's Arbeit, welche die Resultate der Studien Anderer bequem 
zus anglich macht und mit einer Fülle eigener Bemerkungen verbindet, verdient 
volle Anerkennung. Dankenswerth ist es, dass Einenkel eine Syntax beige- 
steuert hat, welche hauptsächlich auf der Spräche des 14. Jahrhunderts beruht...“ 
ER Literar. Centralblatt 1892, Nr.d& 
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ee 3: Profefjor at der Univerfität Freiburg i. Br. 
a OR Bierte dDurhgejehene Auflage. 
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dur Snhalt: Kicchenfprache und Volksiprache. — Maximilian und feine Kanzlei. — 
Luther und die deutjche Sprache. — Schriftiteller und Buchdruder. — Schriftiprache 
amd Müundart in der Schweiz. — Oberdeutjcher und mitteldeutfcher Wortichag. — 
Kiederdeutich und Hochdeutich. — Latein und Humanismus. — *SDeal und Mode. — 
Dberdeutichland und die Katholifen. — *&oethe und die deutfche Sprache. — Ans 
bang: Beittafen zur neuhochdeutihen Spracgeihihte; Namen: und Sachregifter ; 
SE HABOTTEHIHEL- | 


ii Die neue Auflage ift, um diefe beiden Auffäße vermehrt. 


Urteile der Presse über die bisherigen Auflagen: 


08 „Es muss mit allem Nachdrucke betont werden, dass Kluges Schrift eine 
sehr lehrreiche und für den grösseren Leserkreis, für den sie bestimmt, hoch- 
. erwünschte ist.“ Deutsche Litteraturzeitung 1888 Nr. 14. 


„Das lebendige Interesse der Gebildeten für die deutsche Sprache und 
-. ihre Geschichte ist, wie män mit Genugthuung wahrnehmen kann, augenblicklich 
-  lebhafter denn je. Die Schrift Kluges, in welcher die wichtigsten, für die 
Bildung unserer neuhochdeütschen Schriftsprache massgebenden Momente ge- 
meinverständlich besprochen werden, darf daher auf einen ausgedehnten dank- 
baren Leserkreis rechnen.“ Schwäb. Merkur II. Abt. Ir. Bl. v. 9. Dez. 1887. 


rt > „Der Verfasser der vorliegenden Aufsätze zur Geschichte der neu- 
hochdeutschen Schriftsprache hat bereits bewiesen, dass er es vortrefflich 
versteht, für einen grösseren Leserkreis zu arbeiten, ohne der strengen 
Wissenschaftlichkeit dadurch Abbruch zu thun. Er weiss seine Forschungen 
in ein Gewand zu kleiden, welches auch Nicht-Fachleute anzieht; er stösst 
nicht ab durch zu viele Citate, durch störende Anmerkungen und weit- 
läufige Exkurse ; er greift geschickt die interessantesten Probleme heraus 
‘und behandelt sie mit leichter Feder, so dass auch der Laie gereizt wird, 
weiter zu lesen. Und sollte es nicht-ein Verdienst sein, gerade die ebenso 
schwierigen als wichtigen und interessanten Fragen, die sich an die Ge- 


weitere Kreise zu tragen, insbesondere auch die Schule dafür zu gewinnen? 
Die Schule, die sich der germanistischen Forschung gegenüber, sonst so 
spröde verhält? Wenn Kluge mit der vorliegenden Schrift in Lehrerkreisen 


verdient er schon deswegen die wärmste Anerkennung... .“ ; 
SEN Literarisches -Centralblatt 1888 Nr. 34. 


ZN „Nicht mit dem Anspruche, eine vollständige Geschichte der deutschen 
-, Sprache zu bieten, tritt Kluge auf, er will in einer „Reihe unverbundener 
A Aufsätze“ nur „zusammenfassen, was Fachleute vor und seit Jakob Grimm über 
‘ ein paar sprachwissenschaftliche Probleme ermittelt haben.“ Diese Aufsätze 
sodass wir hier in der That eine höchst anziehende Darstellung der Lebens» 
geschichte unseres Neuhochdeutsch von seinen Anfängen um die Wende des 
 fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts bis zur Begründung seiner Allein- 
 herrschaft um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts vor uns haben... . .* 
N. | Die Grenzboten 1888 Nr. 19 


% 


denselben. Erfolg erzielt, wie mit seinem etymologischen Wörterbuche, so 


aber fügen sich von selbst zu einem innerlich zusammenhängenden Ganzen, 


80; vo, 253 ©. mit einem Kärtchen. 1904. Preis M. 4.—, gebunden M. 5.— 
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schichte der Ausbildung unseres schriftlichen Ausdruckes anknüpfen, in» 
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- ENGLISH ETYMOLOGY.:. 


A SELECT GLOSSARY 


N 


SERVING AS AN INTRODUCTION TO THE HISTORY ee 
OF THE ENGLISH LANGUAGE | 
BY ’ 
' F. KLUGE aw F. LUTZ. en 
8°. VIII, 234 S. 1898. Broschirt M. 4.—,'in Leinwand geb. M. 4.50. ” 
PREFACE. | Be 


Our primer of English Etymology is meant to serve as an introduction 
to.the study of the historical grammar of English. ‚However manifold the ad- 
vantages which the student may derive from Professor Skeat’s Etymological 
Dictionary, it cannot be denied that it does not commend itself as a book for 
beginners. Though it is a work of deep research, brilliant sagacity, and admi- 
rable completeness, the linguistic laws underlying the various changes of form _ 
and meaning are not brought out clearly enough to be easily grasped by the 
uninitiated. We therefore propose to furnish the student with a small and 
concise book enabling him to get an insight into the main linguistiephenomena. 
We are greatly indebted to Professor Skeät, of whose excellent work we have 
made 'ample use, drawing from it a great deal of material, which we hereby 
thankfully acknowledge. As our aim has of course not been to produce a book 
in any way comparable to our predecessor's work in fulness of detail and ‘ 
general completeness, we have confined ourselves to merely selecting allwords 
the history of which ‚bears on the development of the language at large. We . 
have, therefore, in the first place, traced back to the older periods loanwords 
of Scandinavian, French and Latin origin and such -genuine English words as 
may afford matter for linguistic investigation. In this way we hope to have 
provided a basis for every historical grammar of English, e.g. for. Sweets 
History of English Sounds. RE 

]f we may be allowed to give a hint as t6 the use of our little book 
we should advise the teacher to make it a point to always deal with a whole 
group. of words at a time. Special interest attaches for instance to words oT 
early Christian origin, to the names of»festivals and the days oftthe week; 
besides these the names of the various parts of the house and ofthe materials 
used in building, the words for cattle and the various kinds of meat, for eating 
and drinking, etc. might be made the subject of a suggestive discussin. On 
treating etymolosy in this.way, the teacher will have the advantage of con- 
verting a lesson on the growth of the English language into an inquiry into 
the history of the Anglo-Saxon race, thus lending to a naturally dry subjecta 
fresh charm and a deeper meaning! SEITE 

In conclusion,-our best thanks are due to Professor W. Franz of Tübingen 
University, who has plaged mahy words and etymologies at our disposal and 
assisted us in various other ways. ? | N DEE NE 

LIST. OF ABBREVIATIONS. { RR 
acc. = accusative case, adj. = adjective, adv. = adverb, BRET. = Breton, 
CELT. = Celtic, conj. = conjunction, CORN. = Cornish,. cp. = Compare, Cymr. 
= Cymric (Welsh), Dan. = Danish, dat. = dative case, der(iv). = derived, 
derivative, dimin. = diminutive, DU. = Dutch, E. = modern English, f. (fem)—= 
feminine, frequent. — frequentative, FR. = French, FRIES. = Friesie, GG —=, 
modern German, Gael. — Gaelic, gen. = genitive case, GOTH. — Gothic, 
GR. — Greek, Icel. — Icelandic, inf. = infinitive mood, infl, =inflected, inter. 
interjection, IR. = Irish, ITAL. — Italian, LAT. = Latin, LG. = Low German, 
lit. = literally, LITH. = Lithuanian, m. =: masculine, ME. = Middle English, u 
MHG. — Middle High German, n. (neutr.) = neuter, nom. = nominative, obl. = Se 
oblique case, ODuU. — Old Dutch, OFR. = Old French, OHG. = Old High 
German, OIR. = Old Irish, ON. = Old Norse, ONFR. = Old North French, er 


pl. = plural, p. p. = past participle, prob. = probably, pron. = pronoun, 


Russian, sb. = 
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S Sriedrid Kluge 


Profeffor an der Univerfität Freiburg 1. Br. 


&. XI, 136 ©. 1895. Geheftet M. 2.50, in Leinwand gebunden M. 3.50. 
| önhalt: 1 Über die Studenteniprade. Studenten und Bhilifter. — 
Trunfenlitanei. — Antike Elemente. — Burfchilofe Zoologie. — Biblifch-theologifche 
Nachjklänge. — Im Bann des Notwelih. — Franzöftiche Einflüjle. — Gramma- 
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tiiche Eigenart. — Urjprung und Verbreitung. — II. Wörterbud; der Studenten: 


pad. | 


«Beim Lesen dieses Buches fühlt man sich oft von einem Hauche frischen, 
fröhlichen Studentenlebens berührt, und selbst das anscheinend so trockene 
a Wörterbuch reizt durch seinen manchmal recht humoristischen Inhalt zu einem 


herzlichen Lachen. Es war in der That eine dankbare, freilich auch recht 
schwierige Aufgabe, das für die ältere Zeit so spärliche und vielfach sehr ver- 
steckte Material zu sammeln und daraus in grossen Zügen eine Geschichte der’ 


\ deutschen Studentensprache zu entwerfen, die um so grösseren Dank verdient, 
| als sie nicht nur der erste umfassende und auf wirklichem Quellenstudium be- 
ruhende Versuch der Art ist, sondern auch mit grossem Geschick sich auf 

jenem Grenzgebiet zwischen populärer und streng wissenschaftlicher Dar- 
. stellung bewegt, das einzuhalten nicht jedem Gelehrten gegeben ist. Gerade 

auf diesem Gebiet hat sich Kluge durch sein musterhaftes etymologisches 
„Wörterbuch grosse Verdienste erworben; denselben Weg betritt er jetzt mit 
gleichem Erfolg auch in der vorliegenden Schrift, die ihre Entstehung zumeist 
den Arbeiten zu jenem anderen Werke verdankt. . . .» 
ORNENE. Liter. Centralblatt 1895 Nr. 28. 


yR «Prof. Kluge hat mit vielem Fleisse, wie die zahlreich ‚eingestreuten Be- 
.. ... legstellen beweisen, ‘sowie gestützt auf eine ausgedehnte Lektüre und auf eigene 
ES Beobachtung die Sprache der Studenten in alter und neuer Zeit nach ihrem 
 Ursprüng und ihrer Verbreitung dargestellt und seiner Abhandlung ein reich- 
haltiges Wörterbuch der Studentensprache beigegeben. Ist das Buch als Bei- 
trag zur deutschen Sprachgeschichte und Lexikographie von grossem Werte, 
so ist es auch für den Akademiker, der die eigenartige Sprache seines Standes 
nach ihrer Entstehung und Geschichte kennen und verstehen lernen will, ein 
interessantes Buch und besonders zu Dedikationszwecken geeignet, wofür wir 
es bestens empfohlen haben wollen.» Akaa. Monatshefte 1895 v. 26. Mai. 


As «Eine der liebenswürdigsten Erscheinungen auf dem Gebiete der deutschen 
Sprachwissenschaft ist diese neueste Arbeit des durch sein .mustergültiges 
etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache bekannten Germanisten. 

"Streng wissenschaftlich und dabei so gemeinverständlich geschrieben, dass 
jedermann sie mit wahrem Genusse lesen kann, wird sie in den Kreisen derer 
besondere Freude bereiten, die selbst eine fröhliche Studentenzeit verlebt 


haben und nun beim Lesen dieses anziehenden. Büchleins aus den schnurrigen, 


.. sonderbaren Ausdrücken der studentischen Kunstsprache alte, liebe Gestalten 
der goldenen Jugend in der Erinnerung wieder auftauchen sehen. Wer hätte 
sich nicht manchmal schon gefragt, woher diese närrischen Wörter stammen 


"die uns zugleich ein ganzes Stück Kulturgeschichte vor Augen führt. Wir 
sehen, wie im ı6. und 17. Jahrhundert die alte lateinische Gelehrtensprache, 
‘im ı8. Jahrhundert das Französische Einfluss gewinnen, wie die Sprache der 
- Bibel und das Rotwelsch oder die Gaunersprache viele Beisteuern liefern, 
wie aber vieles auch frei erfunden oder in fröhlicher Keckheit umgeformt, 
verstümmelt, in anderer Bedeutung gebraucht wird. Mancher seltsame Aus- 
druck, der in die Schriftsprache übergegangen ist, erhält hieraus seine Erklärung.» 
N, Zeitschrift des allgemeinen deutschen Sprachvereins 1896 Nr. 1, 
TER. , 


mögen? Eine fast erschöpfende Antwort giebt uns Kluges Buch, eine Antwort, 


. 
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Rotwelh. 
Duellen und Rortfchat der Gamerfprache 
und der verwandten Geheimfprahen 
1 bon a 


Sriedrich Kluge 


Profeffor an ber Univerfität Freiburg ..D. 


I. | 
Rotwelfches Duellenbud. 


®r.. 80. XVI, 495 ©. 1901. Preis M. 14.—. 


/ 


| Seit Ave-Lallemants großem Werk über. das deutjche Gaunertum hat die 
Erforfchung. des Notwelic beinahe völlig geruht. Und doch verlangt die Gauner- 
Iprache endlich einmal nach einer jprachwilfenschaftlihen und philologischen Durdz 
arbeitung, die fie bei Ave-LZallemant nicht völlig finden fonnte. Der Berfaffer - 
des neuen Werkes verfügt zudem über ein weit umfangreicheres Material, fo daß 

jein Werk in zwei Bänden erscheint. Der I. Dand tft ein rotweljches Quellenbuch,“ 
der II. Band ein rotwelfches Wörterbud. Cine Einleitung zum IT. Bande bee 
handelt Hau und Gefchichte der- deutfchen Geheimfpraden. Der I. Band erneuert 
wichtige Eulturgefchichtliche und Friminaliftiiche Ducllen und bringt bedeutfame Auf 
Ichlüfje über ‚die deutjche Volksfpradje; vor allem fei hingewiejen auf die Entvefung 
lebender Krämerfprachen, wodurd) die deutjche Volkskunde neue Anregungen erhält. 
Der in Vorbereitung befindliche II. Band wird in dem rotwelihen Wörterbuh 
fih der Hilfe von Brof. Euting in Straßburg und Prof. Bifchel in Berlin er 
freuen, die den judendeutfchen und den zigeuneriihen Beitandteilen der Gauner 
Ipradhe ihre Aufmerkjamleit widmen werden. a 


Die dentfhe Drukerfprade 
bon 
Dr. Beinrich dilenz. | Ber 
8%... XV, 128:&. 1900. Preis brofciirt 4 2.50, in Leinwand gebunden A 3.50. 


Diese Festschrift zum Gutenbergjubiläum besteht der Hauptsache nach 
aus einem Wörterbuch aller Fachausdrücke des Druckereigewerbes in wissen- 
schaftlicher Bearbeitung auf Grund älterer Fachwerke (Hornschuch, Vietor, 
Schmatz, Pater, Ernesti u. A.); vorauf geht eine Einleitung, worin der Einfluss 
der lateinischen Gelehrtensprache auf die Entwickelung der Druckersprache, 
Wandlungen einzelner Ausdrücke, Entstellungen und Missdeutungen, dialektisce 
Schreibungen nachgewiesen werden und auf die zahlreichen humoristischen ‘ 


Ser 


z. T. derben Ausdrücke aufmerksam gemacht wird. | TEE. 
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Friedrich kluge. 


BES 


Diese Zeitschrift erscheint in Heften von je 5 bis 6 Bogen. Vier Hefte 
bilden einen Band. Die Hefte erscheinen ungefähr alle 3 Monate, 


Bis jetzt’ sind erschienen: 


1. Band. 8°. VI, 374 ©. mit dem Bildnis von Kedor Beh in Lichtörud. 1901. 


Geheftet M. 10.—, in Halbfranz gebunden M. 12,50. 


ll. Band. 8°. IV, 348 ©, mit dem Bildnis von 8. Weinhold in Kupferägung. 1902. 
 Geheftet M. 10.—, in Halbfranz gebunden M. 12.50. 


IM. Band mit Beiheft: Die Bergmannsipradhe in der Sarepta des $ohann 5 


Mathejius von E. Göpfert. 8%. IV, 382 und 107 S. 1902. 
Gehefter M. 12.50, in Haldfranz gebunden M. 15.—; Beiheft einzeln M. 3:—. 


IV. Band. 8°. IV, 352 ©. 1903. Gebeftet M. 10.—, in Halbfranz geb. M. 12.50. 


V. Band mit Wortregifter zu Band I--V. 8%. IV, 345 ©. 1903/04. 
Seheftet M. 10.—, in Halbfranz gebunden M. 12,50. 
VI. Band mit Beibeft: Beiträge zu einem Goethe-Wörterbud von W. Kühle 
mein und Th. Bohner. 8%. IV, 382 und 192 ©. 1904/05. 


‚ Geheftet Mt. 14.50, in Halbfranz gebunden M. 17.—; Beiheft einzeln M. 5.—. 
VI. Band unter der Preffe. 


Ankündigung. Wölfflins „Archiv füp lateinische Lexikographie“ ist das 
Vorbild, dem unsere Zeitschrift nacheifern wird. ‚Welche Aufgaben die neuere 
Wortforschung zu lösen hat, ist auf dem germanischen Sprachgebiet durch 
großartige Unternehmungen, wie das Grimmsche Wörterbuch, das New English 
Dictionary, das niederländische und das schwedische Wörterbuch veranschaulicht 
und durch Hermann Pauls bekannten Aufsatz „über die Aufgaben der wissen- 
schaftlichen Lexikographie“ begründet worden. Auch die Berichte, welche der 
Öffentlichkeit über die Vorbereitungen des Thesaurus linguae Latinae unter- 
breitet werden, zeigen der deutschen Sprachforschung, daß wir jetzt, wo das 


Grimmsche Wörterbuch seinem Abschluß naht, für unser geliebtes Deutsch 


Ziele und Aufgaben der Wortforschung erweitern und vertiefen müssen, wenn 
wir dem Thesaurus linguae Latinae nachstreben wollen, Unser .neues Unter- 


- nehmen will den altbewährten Zeitschriften keinen Abbruch tun, auch nicht die | 
Zahl der allgemein. germanistischen Fachblätter vermehren. .Es will eine 


'Sammelstätte sein, in dem die Nachträge und Berichtigungen zu unsern großen 
Wörterbüchern eine Unterkunft finden bis zu einer endgültigen Aufarbeitung. 


Es will durch Klärung über Wesen und Inhalt der"Wortforschung die großen 
"Aufgaben der Zukunft vorbereiten und einleiten. Es will der Gegenwart dienen, 


indem es durch ernsthafte Einzelarbeit das Verständnis der Mutter- 


sprache belebt und vertieft. 


% War. beabsichtigen, die Geschichte der deutschen Wörterbücher in unsern 


Bereich zu ziehen, wichtige Sprachquellen neu zu drucken und Sammlungen 
zum deutschen Wortschatz unterzubringen. Aber wir wollen zugleich durch 


wortgeographische und wortgeschichtliche Aufsätze und durch kleinere Mit- 
teilungen anregen, durch -Zeitschriftenschau alle deutsch-sprachliche Arbeit 
buchen: und über neue Erscheinungen berichten. — Zugleich stellen wir unsere 


Zeitschrift in den Dienst der Fachgenossen, indem wir immer Raum für 
„Umfragen“ zur Verfügung stellen: wir wollen den Mitarbeitern am Grimmschen 
Wörterbuch, dem großen Wenkerschen Unternehmen u. A. die Möglichkeit 
h eröffnen, vorhandene Lücken in Sammlungen zu ergänzen oder Ungenauigkeiten 
-  Tichtig zu stellen. Wir hoffen, auch gelegentlich einzelne Spracherscheinungen 


Hu, 


durch Karten bildlich veranschaulichen zu können. 


u 


De A © EL A FF DM Are N 
i N FE 5 I EN RT TEE BERNER 
N.  R 


VERLAG von KARL J. TRÜ 


| DEUTSCHE 6 RAM MATI ke E 


GOTISCH, ALT-, MITTEL- UND NEUHOCHDEUTSCH 


VON 


W. WILMANNS 


ord. Professor der deutschen Sprache und Litteratur an der Universität Bonn. 


Erste Abteilung: Lautlehre. Zweite verbesserte Auflage. Gr. 80, 
XX, 425 S. 1897. M. 8.—, in Halbfranz gebunden M. 10.—. 


Aus dem Vorwort zur zweiten Auflage: 


„Diese zweite Auflage weicht von derersten ziemlich stark 
ab, kaum ein Paragraph ist unverändert geblieben, manche 
ganz neu gestaltet. Bald gab die Form, bald der Inhalt den 
Anlass, bald eigene Erwägungen des Verfassers, bald die Ar- 
beiten anderer. Auch der Umfang des Buchesist um einige 
Bogen [sechs] gewachsen, besonders dadurch, dass sehr viel 


- mehr Beispiele für die einzelnen Lauterscheinungen ange- 
führt sind... N 


Zweite Abteilung: Wortbildung. Zweite Auflage. Gr.'8% XVL 
671 S. 1899. M. 12.50, in Halbfranz gebunden M. 15.— 


Die zweite Auflage beider Abteilungen ist, was die 
Zahl der Exemplare betrifft, eineerhöhte, um auf eine 
lange Reihe von Jahren hinaus die Notwendigkeit eines 
NeudrucksodereinerneuenBearbeitungauszuschliessen 
und dadurch die Käufer vor allzu schnellem Veraltenzu 
schützen. 


Dritte Abteilung: Flexion. (In Vorbereitung; kommt im Herbst 
1905 unter die Presse.) 


Das Werk wird in vier Abteilungen erscheinen: Lautlehre, je 
Wortbildung, Flexion,Syntax.Eine fünfte, dieGeschichtederdeutschen 
Sprache, wird sich vielleicht anschliessen. ENT 


„.. Es ist sehr erfreulich, dass wir nun ein Buch haben werden, 
welches wir mit gutem Gewissen demjenigen empfehlen können, der sichin 
das Studium der deutschen Sprachgeschichte einarbeiten will, ohne die Mög- Er 
lichkeit zu haben, eine gute Vorlesung über deutsche Grammatik zu hören: in E; 
Wilmanns wird er hierzu einen zuverlässigen, auf der Höhe der jetzigen E 
Forschung stehenden Führer finden. Aber auch dem Studierenden, der schon 
deutsche Grammatik gehört hat, wird das Buch gute Dienste leisten zur Wieder 
holung und zur Ergänzung der etwa in der Vorlesung zu kurz gekommenen 
Partien. Jedoch auch der Fachmann darf die Grammatik von W. nicht unbe- 
rücksichtigt lassen. Denn alle in Betracht kommenden Fragen sind hiermit 
selbständigem Urteil und unter voller Beherrschung der Literatur erörtert. 
Und nicht selten werden Schlüsse gezogen, die von der gewöhnlichen Auffassung 
abweichen und zum Mindesten zur eingehenden Erwägung auffordern, so dass 
niemand ohne vielfache Anregung diese Lautlehre aus der Hand legen wird. Ne 


Besonders reich an neuen Auffassungen ist uns die Lehre von den Konsonanten Ge 


erschienen. Aber auch die übrigen Teile, unter denen die bisher weniger oft 3 
in Grammatiken dargestellte Lehre vom Wortaccent hervorzuheben wäre, verr 
dienen Beachtung „. .* W. B., Literarisches Centralblatt 1893 Nr. 40. Sa 
“ 
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Sr) we LEST By 


_ NRUHOCHDRUTSCHE METRIK, 


VON 


% sr D" J. MINOR. 


0. Ö. PROFESSOR AN DER UNIVERSITÄT WIEN, 


2 ZWEITE, UMGEARBEITETE AUFLAGE. 

# 8°. XIV, 537 Seiten. 1902. M. 10.—, in Leinwand gebd. M. ı1.— 
Urteile der Presse über die erste Auflage. 

<... Eine systematische und umfassende Behandlung der neuhoch- 


deutschen Metrik zu liefern hat Minor im vorliegenden Werke unternommen. 
Und wir dürfen sagen, dass er seiner Aufgabe in vorzüglicher Weise gerecht 
L geworden ist. Nicht zwar, dass wir mit seinen Resultaten überall einverstanden 
hr wären und in ihnen Abschliessendes erblicken könnten. Das beansprucht er 
aber auch selbst nicht, sondern wünscht, dass sein Buch zu weiteren Unter- 
suchungen anregen möge. Und gerade in dieser Hinsicht erwarten wir davon 
‚die fruchtbarsten Wirkungen. Denn M. hat für die nhd. Metrik einen festen 
Bin Boden geliefert, von dem aus sie weiter gebaut werden kann. Ganz besonders \ 
j die Grundfragen: Rhythmus, Quantität, Accent und Takt hat er in eingehender 
3: und vorurteilsfreier Weise unter Berücksichtigung früherer Ansichten allseitig 
Re untersucht und erwogen. Eine Fülle neuer und treffender Beobachtungen 
u. treten da zu Tage. Die Quantität im nhd. Verse, d. h. die wirkliche, nicht 
BR 7 mit dem Accent verwechselte, ist unseres Wissens noch nirgends so objectiv 
i untersucht worden. Aus dieser gründlichen Würdigung der Elemente ergeben 

sich denn auch für die Beurteilung des Versbaus wichtige Resultate. .. Mit 
- dem Ausdruck des Dankes für reiche Belehrung wünschen wir, dass das Buch 
zum Aufblühen des wissenschaftlichen Betriebes der neuhochdeutschen Metrik 
Veranlassung geben möge. W. B. im Literar. Centralblatt, 1894, Nr. 18, 

0.0 e«... Eine reiche Fülle des Stoffes bietet und bewältigt Minor, er 
‚ schildert ebenso die geschichtliche Entwicklung auch der auswärtigen Formen 
"in Deutschland, wie er das Originaldeutsche der alten und neuen Zeit ge- 
ö schmackvoll würdigt. Und meine ganz besondere Freude sei noch ausgesprochen 
ER über die ganz.vortreffliche Darstellung des sogenannten Knittelverses, jener 
AR freien Behandlung der durch den Reim,verbundenen Zeilen mit vier Hebungen, 
ko die von zwei unsrer grössten Dichter in zwei ihrer herrlichsten Werke so volks- 
tümlich, wie kunstverständig verwertet sind, von Goethe im „Faust“, von Schiller 
in „Wallensteins Lager“. Gerade hier zeigt sich die Meisterschaft des Ver- 
 fassers in der Darlegung, wie der innere Sinn das Massgebende ist und aus 

dem lebendigen Gefühl des Dichters der Rhythmus in seiner Mi.nnigfaltigkeit. 
sich entwickelt, wie Freiheit und Ordnung innigst zusammenwirken.» _ 

Be M. Carriöre in der Beilage zur Allgem. Zeitung 1894, Nr. 104. 
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a, GRSCHICHTE er 
DEUTSCHEN LITTERAMUR 


BIS ZUM AUSGANGE DES MITTELALTERS 


VON 


RUDOLF KOEGEL 


ord. Professor für deutsche Sprache und Litteratur an der Universität Basel A 


Erster Band: Bis zur Mitte des elften Jahrhunderts. 
Erster Teil: Die stabreimende Dichtung und die gotische Prosa. 


8%, XXI, 343 S. 1894. M. 10: 0, 
Ergänzungsheft zu Band I: Die altsächsische Genesis. Ein Bei- = 
trag zur Geschichte der altdeutschen DENE und Verskunst. % 
BU X..7119:.32:1005- . „M. 1.80 j 
Zweiter Teil: Die endreimende Dichtung und die Prosa der alt- 
hochdeutschen Zeit. 8% XX, 652 S. 1897. M. 16.— 


Die drei Teile des I. Bandes zusammen in einen Band in Hibfrenz 2 
gebunden | M. 31.50 


Urteile der Presse. 


«; . Koegel hat eine Arbeit unternommen, die schon wegen ihres 
. grossen Tieles dankbar begrüsst werden muss. Denn es kann die Forschung 
auf dem Gebiete der altdeutschen Litteraturgeschichte nur wirksamst unter- 
stützen, wenn jemand den ganzen vorhandenen Bestand von Thatsachen und 
Ansichten genau durchprüft und verzeichnet, dann aber auch an allen schwie- 
rigen Punkten mit eigener Untersuchung einsetzt. Beides hat K. in dem vor- 
liegenden ersten, Bande für die älteste Zeit deutschen Geisteslebens gethan. 
Er beherrscht das bekannte Material vollständig, er hat nichts aufgenommen 
oder fortgelassen, ohne sich darüber sorgfältig Rechenschaft zu geben. Kein 
Stein auf dem Wege ist von ihm unumgewendet verblieben. K.hataberauch 
den Stoff vermehrt, einmal indem er selbständig alle Hilfsquellen (z. B. die, 
Sammlungen der Capitularien, Concilbeschlüsse u. s. w.) durchgearbeitet, neue 
Zeugnisse den alten beigefügt, die alten berichtigt hat, ferner dadurch, dass. && 
er aus dem Bereiche der übrigen germanischen Litteraturen herangezogen hat; er 3 
-was irgend Ausbeute für die Authellung der ältesten deutschen Poesie ver- ° 
sprach. In allen diesen Dingen schreitet er auf den Pfaden Karl Ma R 
dessen Grösse kein anderes Buch als eben das seine besser würdigen lehrt. . nr 
Anton E. Schönbach, Oesterreich. Literaturblatt 1894 Nr. 18. 


«Koegel bietet Meistern wie Jüngern der Germanistik eine reiche, wil- , 
kommene Gabe mit seinem Werke; vor allem aber sei es der Aufmerksamkeit e* 
der Lehrer des Deutscheh an höheren Schulen empfohlen, für die es ein 
unentbehrliches Hilfsmittel werden wird durch seinen eigenen Inhalt, durch 
die wohlausgewählten bibliographischen Fingerzeige und nicht zum wenigsten 
durch die Art und Weise, wie es den kleinsten Fragmenten ein vielseitiges 
Interesse abzugewinnen und sie in grossem geschichtlichen Zusammenhang zu 
stellen versteht. Wie es mit warmer Teilnahme für den Gegenstand gearbeit 
ist, wird es gewiss auch, wie der Verfasser wünscht, Freude an der nationalen N 
Wissenschaft wecken und mittelbar auch zur Belebung des deutschen Literatur- \ 
unterrichts in wissenschaftlich-nationalem Sinne beitragen.» Y 

Beilage zur Allgem. Zeitung 1894 Nr. 282. 


«— Vorliegendes Buch.... nimmt neben dem Werke Müllenhoffs viel- F 
leicht den vornehmsten Rang ein. Es bietet den gesamten Stoff in feiner 
philologischer Läuterung, dessen eine Literaturgeschichte unserer ältesten ee 
Zeiten bedarf, um sich zum allseitig willkommenen Buche abzuklären. Dies 
hohe Verdienst darf man schon.heute Rudolf Koegel bewundernd zuerkennen. Ge 
Dass das schwerwiegende Werk seiner selten vergeblich bohrenden Forschung 
und mühseligen Combinationen und Schlussfolgerungen würdig ausgestattet iss, 

n 


bedarf keiner Versicherung. Und so möge unsere Germanistik des neuen Ehren £ 
nreicec frah nnd fraher wrerden.s Blatter £: Ibm = Intrrh. 18204... Ne: 283 Eee 
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 Englifen Literatur 


RB a Beruhard ten Brink. 


Mi Dose] Y 
IN STRA 


Auflage. Herausgegeben von Alois Brandl, Brofeffor an der Univerfität Berlin. 


‚8°. XX, 520 ©. 1899. » Brofghirt M. 4.50, in Leinwand gebunden M. 5.50, 
ER m Halbfvanz geb. M. 6.50. 


Crecy. IV. Buch. Vorfpiel der Reformation und der Renaijjance. Anhang. 
‚  Hmeiter Band: Bis zur Reformation. Herausgegeben von Alois Brandl. 
& 8. XV.u. 647 ©. 1333. M. 8.—, in Leinwand geb. M. 9.—, 
in SHalbfranz geb. M. 10.—. 


es Lancafter und York. VI. Buch. Die Renatfjarice bis zu Surrey’3 Tod, 


Daraus einzeln: die 2. Hälfte. 8°. XV u. ©. 353-647. 1899. M 5 
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| Erjter Band: Bis zu Wichifs Auftreten. Zw eite verbefferte und vermehrte 


—.  Sthalt: I Bud. Vor der Eroberung. II. Buch. Die Übergangszeit. III. Bud. Bon Lewes bis - 


|  Snhalt: IV. Bud. Borfpiel der Reformation und der Renaifjance (Fortfegung) V. Buc.- 
d 


E: br Die Bearbeitung der zwei weiteren Bände hat Herr Professor 5 
: 


Dr. Alois Brandl übernommen. 


Urteile der Presse. 


r U nie ER Bei allen Einzelheiten, die zur Sprache kommen, bleibt der Blick | 


B: - des Verfassers stets auf das Allgemeine gerichtet, und seine Gründlichkeit hindert 


‚ ihn nicht, klar, geistvoll und fesselnd zu sein. Der gefällige, leicht verständ- 


BE liche Ausdruck, die häufig eingelegten, auch formell tadellosen Uebersetzungen 
r aitenglischer Gedichte verleihen dem Buche einen Schmuck, der bei Schriften 
. gelehrten Inhaltes nur zu oft vermisst wird. Kurz, die englische Litteratur bis 


Wichif hat in diesem ersten Bande eine reife, des grossen Gegenstandes . N 


 „würdige Darstellung gefunden, und sicher wird sich das Buch in weitesten 
Kreisen Freunde erwerben und der Literatur dieses so reich begabten germa- 
‚nischen Volksstammes neue Verehrer zuführen.» Zz7. Centralblatt 1877 Nr. 35. 


2% «Die Fortsetzung zeigt alle die glänzenden Eigenschaften des ersten 

K. Bandes nach meiner Ansicht noch in erhöhtem Masse; gründliche Gelehrsam- 

. " keit, weiten Blick, eindringenden. Scharfsinn, feines ästhetisches Gefühl und 
a ‚geschmackvolle Darstellung.» Deutsche Litteraturzeilung 1889 Nr. 19. 


- «Bernhard ten Brink’s Litteraturgeschichte ist ohne Zweifel das gross- 


es ist eine so meisterhafte Leistung, dass es jedem Litteraturhistoriker zum 
Muster dienen kann. Und dieses Urtheil hat seine volle Kraft trotz der 
. „ unvollendeten Gestalt des Werkes. Wäre es dem Verfasser vergönnt gewesen, 
es in derselben Weise zu Ende zu bringen, so würde es leicht die hervor- 
. ragendste unter allen Gesammtlitteraturgeschichten geworden sein . . .» 
Re. Museum 1893 Nr. 7. 
Dt 0 sten Brink hat uns auch mit diesem Buche durch: die fesselnde 
2.6.» Border Darstellung und durch die erstaunliche Fülle des Inhalts in unaus- 
gesetzter Spannung gehalten. Der wissenschaftliche Wert des Buches ist über 
 ... jede Besprechung erhaben; auch dieser Band wird, wie der erste, dem Studenten 
© eine sichere Grundlage für litterarische Arbeiten bieten; aber hervorgehoben 
000. muss noch einmal werden, dass wir hiermit nicht nur ein fachmänhisch ge- 
0 lehrtes, sondern auch ein glänzend geschriebenes Werk besitzen, das jeder 
= Gebildete mit wahrem Genuss studieren wird.» Grenzboten 1889 S. 517, 


artigste Werk, das je einem englischen Philologen gelungen ist. Mehr noch: 


: xpn f. i 
Bernhard ten Brink. 
Mit dem Bildniß des Berfafjers, radiıt von W. Krauztopf. 
GSrite und zweite Auflage. ' 
t. 80. 166, ©..°1893:..M. 2.25, geb. IE. 3 Sr 
Snhalt: I. Der Dichter und der Menjch. — I. Die Zeitfolge von Such eres 


N 


Werken. — IH. Shafjpere als Dramatifer. — IV. Shafjpere als omifcher 


Dichter. — ‚V. Shalipere als Tragifer. 


<... Denn besseres und schöneres ist seit Jahren nicht über den grossen ER 
Dramatiker gesagt und geschrieben worden, Sowohl was ten Brink über de 
Familienverhältnisse Shakespeares, über das äussere und innere Heranwachsen He 
des Jünglings zum Manne beibringt, ais auch was er über die Entstehung der 4 
einzelnen Dramen und über die Charakteristik Shakespeares als Dramatiker, 
als komischen und tragischen Dichter zu sagen weiss, legt nach Form und | 
Inhalt Zeugnis davon ab, was wir von ten Brink zu erwarten gehabt hätten, RRE 
wenn er das Wesen und Schaffen seines Lieblingsdichters auf der breiten 
Grundlage seiner englischen Litteraturgeschichte den Zwecken und Zielen der 
Wissenschaft gemäss hätte behandeln können. Leider ist ihm dies versagt 
geblieben; aber die Shakespearefreunde werden darum seine meisterhaften 
Vorträge in um so höheren Ehren halten. Wer freilich aus rein philologischem 
Interesse nach ihnen greift, wird sie sehr enttäuscht aus der Hand legen, denn 
da ist nirgends etwas von handwerksmässiger Kleinarbeit, von bibliographischen 
Nachweisen, von der Darlegung sich widerstreitender Gelehrtenansichten zu 
finden; wem es aber um ein tiefinnerliches Eindringen in die Eigenart Shake- 
speares, um eine unmittelbare Bekanntschaft mit dem Dichterheros ernstlich 
zu thun ist, der kann sich keinem feinsinnigeren und bewährteren Führer an- N 
vertrauen als ten Brink. Der Erfolg der Vorträge ist unserer Kritik voraus, 
geeilt; denn schon hat sich eine zweite Auflage davon nötig gemacht. Möchten ER, 
sie doch überall die gleiche Begeisterung und Liebe für Shakespeare hervor- 
rufen, die den für die Wissenschaft viel zu früh abgerufenen Verfasser wihrend 
‚seines ganzen Lebens beseelte!» Anglia, Beiblatt. Dez. 1893. Tr 


„Bedarf es eines Beispiels für die Art von Wissenschaft, wie wir se uns 
denken, sa sei nur im Augenblick auf das köstliche Buch über „Shakespeare 
verwiesen, das aus dem Nachlasse von ten Brink, eines der hervorragendsten ' 
Gelehrten unserer Zeit, durch die Sorgfalt Edward Schröders zugänglich ge- 
worden ist. Was psychologische Synthese und nachfühlende Aesthetik zu 
leisten vermag, darüber belehrt dieses kleine Werk besser, als es der weit- 
läufigsten Theorie gelänge.“ WU Ba 

Anton E. Schönbach, Vom Fels zum Meer 189394 Heft. 

„Die Vorträge verstehen die schwere Kunst, die Fülle der Probleme des SE 
dichterischen Schaffens einfach darzustellen und doch nicht zu entleeren. 
... vom Standpunkt des Aesthetikers möchte ich den Abschnitt über die Komö- Br ; 
dien als den reichhaltigsten und überzeugendsten rühmen. Hier wird mit grosser 
Freiheit und genialem Verständnis die phantastische Sphäre, in der sich Shake 
speare’s Humor frei und spielend zu ergehen liebt, geschildert und durch den a 
Vergleich mit Moliere’s Dichtart in ihrer ganz persönlichen Eigenart charakteri- 
siert. Niemals habe ich so lebhaft als nach der Lektüre dieses Vortrags es 
nachempfinden können, weshalb Schiller den Urquell der Poesie in den Sie 3 
trieb setzte und die Komödie in seiner Schätzung über das Trauerspiel erhob. 
Doch soll dies nicht den Schein erregen, als wäre die Tragödie bei ten Brink 
nicht ausreichend behandelt: besonders über ‚Romeo und Julia“ und uer. 
„König Lear“, das ihm gewiss mit Recht als das tiefste Werk Shakespeare’s 


gilt, redet er in ergreifenden Worten, welche zeigen, wie man dem ethischen Be 
Inhalt solcher Werke gerecht werden kann, auch ohne in der Art einesberufs. 
mässigen Anklägers überall sittliche Verschuldung und strafweise Vergeltung 
zu erspähen.“ Preuss. Jahrbücher, Oktober 1893. 
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eu PHILOLOGIE 


x UNTER MITWIRKUNG VON A) 
FG: BAIST, TH. BRAGA, H. BRESSLAU, T. CASINI, J. CORNU, C. DECURTINS, nr 
u W. re N 
ER STH. GARTNER, M. GASTER, ( GERLAND, KR. SANDFELD JENSEN, F.KLUGE, GUST. BECKE 4, Ä 
en W. MEYER-LÜBKE, C. MICHAELIS DE: VASCONCELLOS, A. MOREL- FATIO, FR. D’OVIDIO, 
J. ‚SAROIHANDY, A. SCHULTZ, W. SCHUM +, CH. SEYBOLD, E. STENGEL, R STIMMING, 


H. SUCHIER, ine TIKTIN, A. TOBLER, W. WINDELBAND, 10% WINDISCH 2 
Br HERAUSGEGEBEN | ER 
tn, von 5 Bee 
“ N Ä GUSTAV GRÖBER a. 
; Br 0. ö. Professor der romanischen Philologie an der Universität Strassburg. i Be 
BER Zweite verbe sserte und vermehrte Auflage, ı. bis 3. Lieferung A Mk. 4.—. (Soeb h | FR 
; u. Band. r. Abteilung, Lex.-8%, VIII, 1286 S. 1002. Geheftet 4 20.—; Inh ESHT  ae FE n 
LEE U. Band. 2. Abteilung. Lex.-8°, VII, 496 S.. 1897. Geheftet 4 8.—; in Halbfranz geb. M 10.—, RR 
RER: er ‚Band. 3. Abteilung. Lex.-80. VIII. 603 S. tgor. Geheftet „4 1ı0.—; in Halbfranz geb. Mi. 12.—. Ba 
0. 0. Die neue Auflage des I. Bandes wird in etwa 4 Lieferungen ausgegeben werden und voraus- ee 
INN > sichtlich bis Ostern 1905 vollständig sein, EN 
bye? EN Eine neue Auflage des II. Bandes ist nicht beabsichtigt und kann nicht beabsichtier sein da. ag e 
dieser in seinem DERRENBIENEN Teil ı5 Jahre nach dem I. Band erschienen ist, 
o = EN | Inhalt: 
a 51; Band, 
an Kr KR EINFÜHRUNG IN DIE ROMANISCHE PHILOLOGIE. 
Fi; 2 er / . Abschnitt. GESCHICHTE DER ROMANISCHEN PHILOLOGIE von G. Größer. 
SE  E 2. Abschnitt. AUFGABE UND GLIEDERUNG DER ROMANISCHEN PHILOLOGIE 
Bee ee von G. Gröber. 
Be, i IH. ne ZUR PHILOLOGISCHEN FORSCHUNG. 
a . Abschnitt. DIE QUELLEN DER ROMANISCHEN PHILOLOGIE. A. Die schrift- RT. 
RE REN lichen Quellen von W. Schum, überarbeitet von 7. Bresslau. Mit 4 Tafeln. SEES 
Re ‘ .B. Die mündlichen Quellen von G. Gröber. BR, 
2 PR rn! 2. Abschnitt. DIE BEHANDLUNG DER QUELLEN. A. Methodik und Kofosbens : 
en 2 En der sprachwissenschaftlichen Forschung von G. .Gröder. B. Methodik der 5 
KR RER philologischen Forschung von A. Tobler. C. Methodik der litteraturgeschichtlichen N 
na Ei bt Forschung: von A, Tobler. X 
: HI. DARSTELLUNG DER ROMANISCHEN PHILOLOGIE. Tag 
BE NE ı. Abschnitt: ROMANISCHE SPRACHWISSENSCHAFT. en RR 
BEE 1 Sn Mn A. Die vorromanischen Volkssprachen der romanischen Länder: r. Keltische 


Se Rein Sprache von Z. Windisch. 2. Die Basken und die Iberer« von G. Gerland. a 
ET. 3. Die italischen Sprachen von W. Meyer-Lübke. 4. Die lateinische Sprache RR 
in den romanischen Ländern von W. Meyer-Lübke. 5. Romanen und Ger- 
manen in ihren Wechselbeziehungen von f. Äluge. 6. Die arabische Sprache 
in den romanischen Ländern von Ch. Seybold. 7. Die nichtlateinischen Ele- 


mente im Rumänischen von M. Gaster. 3 EU 
B. Die romanischen Sprachen: r. Ihre Einteilung und äussere Geschichte von ° Ver 
G. Gröber (mit einer Karte). 2. Die rumänische Sprache von #7. Tiktin. 3. Die BT 
rätoromanischen Mundarten von 7%. Gartner. 4. Die italienische Sprache von u 
W. Meyer-Lübke. 5. Die französische Sprache und die provengalische Sprache Bi 
. von H. Suchier (mit ı2 Karten). 6. Die catalanische Sprache von A. Morel- 
‚ . Fatio, überarbeitet von $. Saroihandy. 7. Die spanische Sprache von G. Baist. RR 
8. Die portugiesische Sprache von 7. Cornu. g. Die lateinischen Elemente im ' 
Albanesischen von W. Meyer-Lübke. NE 
2. Abschnitt: LEHRE VON DER ROMANISCHEN SPRACHKUNST. Romanische ET 
1% Verslehre von Z. Stengel. 5 
= 3- Abschnitt: ROMANISCHE LITTERATURGESCHICHTE. N, “ 
"A, Übersicht über die lateinische Litteratur von der Mitte des 6. Tahrkund@a 2 
.bis 1350 von G. Gröber. in 30, 
B. Die Litteraturen der romanischen Völker: er 
ı. Französische Litteratur von G. Gröber. re 
Provengalische Litteratur. von A. Stimming. ER, 
Katalanische Litteratur von A. Morel-Fatio. A a 
Portugiesische Litteratur von €. Michaelis de Vasconcellos und Th. Braga. 2 


‚ Italienische Litteratur von 7. Casini. 
Rätoromanische Litteratur von (C. Decurtins. 
8. Rumänische Litteratur von M. Gaster. and 
m GRENZWISSENSCHAFTEN. 
Iar . GESCHICHTE DER ROMANISCHEN VÖLKER von ZH. Bresslau. 
RER 3. CULTURGESCHICHTE DER ROMANISCHEN VÖLKER von A. Schultz. 
* 3. KUNSTGESCHICHTE DER ROMANISCHEN VÖLKER: 
“ Bildende Künste von A. Schultz. 
4 DIE WISSENSCHAFTEN INDEN ROMANISCHEN LÄNDERN von W. Windelband. 


SACH- UND WÖRTERVERZEICHNIS in jedem Band. 


2. 
3- 
4. 
5. Spanische Litteratur von G. Barst. 
6 
7. 


N N re en Ih 


Sonderabdrucke =. el a 
aus der zweiten verbesserten und vermehrten Auflage des I. Bands 
von SR 


„Gröbers Grundriss der romanischen Philologie“. 


A er Rs Tu 
a% ur 3 Fr 


Geschichte und Aufgabe der romanischen Philöleele von u Er 
Gustav, Gröber, » Lex.:89.. 202 2. on “Gehettet MA 
gebunden M. 5.—. Ä | RE e Br 


Quellen und Methodik der romanischen Philologie von 
W. Schum, H. Bresslau, G. Gröber und A. Tobler. Mit vier 
Tafeln. Be 8°..164 S. 1904. Geheftet M. 3.50, gebunden M. 4.50. , 


Die vorromanischen Volkssprachen der romanischen 
Länder von E. Windisch, G. Gerland, W. Meyer-Lübke, 
Friedr. Kluge, Chr. Seybold und Kr. Sandfeld Jensen. 
Lex. 8°. 168 S. 1905. Geheftet M. 3.50, gebunden M. 4.50. 


Einteilung und . äussere Geschichte der romanischen 
Sprachen von G. Gröber. Mit einer Karte. ‚Lex. 8°. 29 > 
1005. 3,M.-4:20. “ 


' Grammatik der rumänischen SrleLb- von H. Tiktin. Lex. B0. v .. 
5 45 S. 1905 M. 1.—. ie 


Grammatik der rätoromanischen Mundarten von Theodor 
Gartner. Lex, 8°. 30. S. 1905. M. —.80. 


Grammatik der italienischen Sprache von Francesco D’ Ovidior N 
und Wilhelm Meyer- Lübke. Neubearbeitet von Wilhelm \ 
Meyer-Lübke. Lex: EAN 208: Geheftet M. 1.60, gebunden S. e 

M. 2.50. Ri: $ 


Gleichzeitig mit ar 4: (Schluss-) Lieferung Be Grundrisses. x 
werden im Mai 1905 ee 


und ihrer Mundarten von Hermann Suchier. Mit zwö 
Karten. Lex. 8°. 129 9. 1905. 


. 
En 


Grammatik der katalanischen Sprache von A. Merci Fa 
durchgesehen von J.‚Saroihandy. ca. 2!/s Bogen. a. 
Grammatik der spanischen Sprache von G.Baist. ca. 13/% Bogen. 3 


Grammatik der portugiesischen Sprache von ]. Cornu. ca. Ste 
Bogen. | ER SE: 


ne 


| VERLAG VON KARL J. TRÜBNER ın SSBURG.Y Sy. Tai $ 

her wo StR N RR A SHE ENTE ERS i RE Se 
ER HR r. % ae N RAN PIE DANS Na RE NER ER BRITEN i r - EN 
* * ü 0 x FR KRREN Y 3 ; EN: x { R: . te La i f' Y | i N A 

en. Öerhichle mi sen 


Italienischen Eiteratur 


ne S . Adolf Gasparv. 
en Erjter Band: Die italienische Literatur im Mittelalter, 
NER 0.8. 550 ©. 1885. M. I.—, in Halbfranz gebunden M. I1.— IRSPANG 
0, 8nhalt: Einleitung. — Die Sicilianifche Diegterfchule. — Fortjegung der —  - 
7 brifhen Dichtung in Mittelitalien. — Guido Guinicelli von EI a 
' Die franzöj. Nitterdichtung in Oberitalien. — Neligiöfe und moralifche 
 Boefie in Oberitalien: — Die religiöfe Lyrik in Umbrien, — Die Proja 
im 13. Sahrh. — Die allegorijchdidaktifche Dichtung und die philofoph. 
Lyrik der neuen florentinifchen Schule. — Dante. — Die Comödie. — 
Das 14. Sahrhundert. — VBetrarca. — Petrarca’s Canzoniere. — Anhang 
bibliographiiher u. Frit. Bemerkungen. — Regifter. Er 


‚ . HYweiter Band: Die italienische Literatur der Nenaiffancezeit. ER 
8% 704 ©. 1888. M. 12.—, in Halbfranz gebunden M. 14.—. a 
Snhalt: Boccaccio. — Die Epigonen der gropen Florentiner. — Die Humaniften 

: des 15. Jahrhunderts. — Die Bulgärfprahe im 15. Sahrh. und. ihre 
5 Siteratur. — Poliziano und Lorenzo dE Medici. — Die Nitterbichtung. 
0 Bulet und Bojardo. Neapel. PBontano und Samnazaro. — Mackhiavelli 
| u. Öuteciardini. — Bembo. — Hriofto. — Gaftiglione. — Pietro Nretino. 
— Die Lyrik im 16. Jahrhundert. — Das Heldengedicht im 16. Jahr: 
hundert. — Die Tragödie. — Die Komödie. — Anhang bibliograph. u. 

fritiicher Bemerkungen. 


ER „Jeder der sich fortan mit der hier behandelten Periode der italienischen 
NR Litteratur beschäftigen will, wird Gaspary’s Arbeit zu seinem Ausgangspunkte 
B zu machen haben. Das Werk ist aber nicht nur ein streng wissenschaftliches | 
a für Fachleute ‘bestimmtes, sondern gewährt nebenbei durch seine anziehende 4. 
Darstellungsweise auch einen ästhetischen Genuss; es wird daher auch in Be 
„weiteren Kreisen Verbreitung finden.“ Deutsche Litteraturzeitung. Te 
Ei „Eine sehr tüchtige wissenschaftliche Arbeit. Empfiehlt sich das Buch 
Bi einem grösseren Publikum durch seinen leicht verständlichen geschmackvollen 
Ausdruck, so findet auch der Gelehrte in den im Anhange gegebenen reichen 
Anmerkungen die bibliographischen Nachweise und die kritische Begründung 

bei schwierigen zweifelhaften Punkten.“ Literarisches Centralblatt. 


0 0 „Die Darstellung von dem in die Anmerkungen verwiesenen Ballast be- 

 freit, schreitet festen aber elastischen Schrittes vorwärts; sie führt in die Mitte, 

' der Thatsachen und der an diese sich knüpfenden Fragen, aber ohne gelehrte 
oder schulmeisterliche Pedanterie, sodass der Genuss des Lesens sich mit dem 
Nutzen des Lernens zugleich und von selber darbietet. Allgemeine Zeitung. 


„All’ opera del Gaspary, che raccoglie abbastanza bene i risultati degli 

 studi piü recenti, auguriamo, perche ci parebbe utile ä dotti e agli indotti, una 

IB edizione italiana.“ | Rivista.critica della letteratura italiana. 
"000002. „Prof. Gaspary’s history of Italian literature promises to be the ideal of a 
a thoroughly useful introduction, occupying a middle position between an ex- Ra 
.... „haustive work on the subject and a students manual. The accounts of Petrarca _ 
0 and Dante are very clear and instructive, but perhaps the most interesting 
part of the book is the picture of the early struggles of Italy to acquire a 
national language and literature.“ The Saturday Review. 


Er Br Die Fortfegung diefes Werkes hat Herr Dr. Rihard Wendriner (Breslau) 
- übernommen; ihm ind von der Gattin des verjtorbenen Verfafjers die Vorarbeiten, 


DE ai 


80. VHI, 214 .S..mit einer Tabelle 1903. Preis geh, u 4.50, in Leinw. geb, RR 


‚an deutschen Hochschulen berechnete Sammlung willkommen heissen. Das 


geholfen, den Jeder empfunden hat, der altitalienische Sprache und Litteratur 


mit einer _grammatischen Übersicht nr 


und einem Glossar 


von 


"DR. PAOLO SAV]J- -LOPEZ UND Bes MATTEO BARTOLL 


Einem ae Zweck soll dieses Werk dienen: zunächst soll es ein” 
Bild geben von der ältesten italienischen Literatur vor dem Zeitalter Dantes, , 
dann aber zuverlässiges Material liefern zu wissenschaftlichen Übungen in 
Seminarien über die Entwickelung der italienischen Sprache und über die 
ersten mundartlichen Denkmäler in den verschiedenen Provinzen Italiens. Die. 
Verfasser haben sich bemüht, nur Texte in sicherer Redaktion herauszugeben 
in einem Gesamtumfang, der für die Lektüre während eines bis zwei Semestern 
ausreicht, beginnend mit den ältesten Urkunden, dann Proben von Dichtung 
und Prosa zur Veranschaulichung der zeitlichen und örtlichen Entwickelung . 
der Sprache. Die Texte sind chronologisch geordnet und reichen bis zum . 
Entstehen des dolce stil nuovo, also ‚bis zum Zeitalter Dantes. Dante 
selbst ausgeschlossen. as 
Beim Abdruck der Texte haben die Verfasser die verschiedenen wissen-. Nass 
schaftlichen Methoden angewandt, um den Leser mit einer jeden vertraut zu 
machen. Zum Teil sind die Texte in kritischer Bearbeitung mit Varianten und - 
Apparat herausgegeben, zum Teil:in diplomatischer, oder nichtdiplomatischer 
Abschrift (mit Worttrennung, Auflösung der Abkürzungen etc.). „Alle RER x e- 
sind von einer kurzen SIPETAD NE begleitet. Er 


„Da frühere ae wenig glückten und Monaci's Crestomazia nicht ® 
allgemein zugänglich ist, so wird man vorliegende, zunächst für Seminarübungen = 


Schwergewicht wird auf das sprachliche — mundartliche — Moment ‚gelegt. 
Die Wahl der Stücke zeügt von guter Einsicht. ... . “ 
Deutsche Ltteratwrzeitung 1903, Nr. 37 


SR Tr 


„Endlich wird uno die vorliegende Chrestomathie einem Mangel abe a Be} 


an der Universität zu lehren unternahm. „Eine gewisse Anzahl von zuverlässigen Be 
Texten darbieten, die für die: wissenschaftlichen Seminarübungen eines Se- 
mesters genügen können,“ das ist der Zweck des Buches. Die etwas kost- 
spielige Crestomazia italiana dei Pprimi secoli, deren Glossar und Grammatik. wir 
noch immer mit Ungeduld erwarten, geht weit über dieses Ziel hinaus. Unter 
den sechzig kleinen Lesestücken aber. die hier geboten werden, kann jec BERN. ; 
Lehrer finden was er braucht. Inedita sind, ausser dem kurzen Zaratiner - rief '% 
am Schluss (Nr. 60), keine darunter. Um der Tätigkeit des Lehrers nicht vor- va 
zugreifen, enthält sich der Bearbeiter der Texte (Savj-Lopez) jedes ei genen 
Kommentars, hat aber abwechslungsweise die verschiedensten kritischen Ner- 
fahren zur Geltung gebracht, damit sich der Unterricht recht mannigfaltig ge. Ei ; 
stalten könne. Zuweilen werden die unaufgelösten Wortverbindungen und die Er 
Abkürzungen der Hss. beibehalten, ‚oder verdorbene Stellen im a werden ET 
abgedruckt so wie sie da sind. ER 
Liter aturblatt ER german. u. roman. Philologie 1904, Nr. 12. Be 

4 


AR - Dihtung und Sprade 
a der Romanen. 


N ws, | Vorträge und Sfizzen IS | = ver 
“ le | | bon | A, = 
ne Beinrich Mort. | 2: 


! ER. XI, 540 ©, 1903. Geheftet ME. 6. —, in Leinwand gebunden ME. 7.—. 


FRE  sSuhalt: Vorwort. — Vom Nolandslied zum Orlando furioso. — Kaifer Aal 

- Bilgerfahrt. — Die fieben Infanten von Lara. — Aus der Gefchichte des franzöfifchen 

Dramas. — Spielmannsgeichichten. — Petrarcas Bibliothek. — Moltere. — Bouhorurs. 

— Drei Borpoften der franzöfifchen Aufklärung (St. Eoremond — Bayle — Fontenelle). — en 

Die Käjartragödien Voltaires und Shafefpeares. — Voltaire und Boffuet als Univerfal- 

{ biftorifer. — Zwei fonderbare Heilige. — Denis Diderot. — Wie Voltaire Rouffeaus 

-  . Zeind geworden ijt. — Der Berfafler von „Paul et Virginie“. — Madame de StaEl. 

9 — Ein Spradenitreit in der rätischen Schweiz. — Frederi Miftral, der Dichter der 
 Mireio. — Zum Gedähtnis: Ludivig Tobler. Sakob Baechtod. Gafton Paris. 
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5.0 Zerstreute Aufsätze und Gelegenheitsarbeiten zu einem Sammelband 
“= vereinigen und neu veröffentlichen, das ist bei der Mehrzahl der literarischen VERBREr 
_ Produzenten ein nutzloser Akt der Eitelkeit und ein buchhändlerischer Unfug; FE 
F bei einem Gelehrten und Künstler wie Heinrich Morf ist es ein gutes Recht BR 
und selbst eine Pflicht. M. hat seine Auswahl mit strenger‘ Enthaltsamkeit Er 


getroffen: unter den 2ı „Vorträgen und Skizzen‘, deren Entstehung sich auf N» 
einen Zeitraum von etwa 20 Jahren verteilt, findet sich kein einziges unbe- ° 
deutendes Stück, kein Blättchen, das man missen möchte. Immer und überall 
werden die Erscheinungen, mit denen sich der einzelne Essay beschäftigt, in R: 
Ri ihren grossen genetischen Zusammenhang hineingestellt, immer erhebt sich.det en es 
 flügelstarke Geist des Verf.s zu den klaren Höhen historischer Fernsicht, und PR 
- dort sucht er sich jedesmal diejenige Perspektive, die den Dimensionen seines NR 


Gegenstandes und der Sehkraft seines Publikums am besten entspricht. Klarheit u 
‚und Maß, eine geradezu hellenische owppoo0vn, das ist die hohe und vornehmste, ER 
Tugend, die über diesen Vorträgen waltet und sie im besten Sinne des Wortes N: 

 . populär macht. Diese Tugend aber hat man nicht ohne eine tiefe ästhetische x: 
R } ‚Veranlagung. Darum ist M. ein Meister der Form. Nichts Blendendes, nichts BR 
_ Berauschendes noch Gefallsüchtiges liegt in seinem Stil; er ist schmiegsam 
und behende in der Schilderung fremden Wesens, knapp und bestimmt ın der BR 
‚Darlegung des Tatsächlichen, voll Kraft und Wärme beim Ausdruck des Kt 
igenen Gefühls, sorgfältig und durchsichtig aber in jeder Zeile. Es ist eine 1, 
Freude, den Band in einem Zuge weg zu lesen. Und welche Fülle romanischen Be 


Geisteslebens eröffnet sich!. . . . 
sh Jeder gebildete Deutsche, dem eine verständnisvolle und DE 
ilung mit dem Geiste unserer lateinischen Brüder am Herzen liegt, wir | Be 
iß an dem Buch seine Freude haben. 3 


Literarisches Zentralblatt, 1904. Nr. 4. Me 
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anpossschen‘ Di tteratur E 


(XVL-XIX, . Jahrhundert). 
Ein Handbuch 


von 


Heinrich Mori. 


Erstes Buch: Das Zeitalter der Rönaissanee. Ya 
8%. X, 246 S. 1898. Broschirt M. 2.50, in Leinwand gebunden M: 3.—. \ 


Inhalt: Einleitung: Mittelalterliche und humanistische Weltan- = 
‚ schauung. — I. Kapitel: Am Ausgang des Mittelalters. (Die Zeit Lud- 
wigs XI, 1498—1515.)._— 1. Kapitel: Die Anfänge der Renaissance- 
litkerätur:‘ (Die Zeit Franz’ I., 1515—1548.) Einleitung. Die Prosa. Die 
Dichtung. ı. Die Lyrik. 2. Die Epik. 3. Die Dramatik. — III. Kapitel 
Höhezeit und Niedergang der Renaissancelitteratur. (Die Zeit derletzten 
Valois und Heinrichs IV., 1547—1610.) Einleitung. Die Prosa. Die» 
„ Dichtung. 1. Die Lyrik. 2. Die Epik. 3. Die Dramatik. = u! ’ 
phische Anmerkungen. \ Be 
Aus dem Vorwort: „Es soll hier die Geschichte des neuern franzö- AN 
sischen Schrifttums in vier Büchern, deren jedes einen solehen Band füllen wird, 
‚erzählt werden. Der zweite Band mag die Litteratur des Klassizismus, der ° 
dritte Band diejenige der Aufklärungszeit, der vierte die Litteratur unseres 
‚Jahrhunderts schildern. Die Arbeit ist von langer Hand vorbereitet und zum E 
grossen Teil im Manuskript abgeschlossen. . 
Dieses Handbuch will den Bedürfnissen der Lehrer und Studierenden des DE 
Faches und den Wünschen der gebildeten. Laien zugleich dienen.“,... : = 


Die Dexilage zur Allgem. Zeitung urteilt in Nr. ıo von 1899 ,.. DER 
vielverzweigten. und komplizierten Aufgabe der Literaturgeschichte ist Morf 
in vollem Masse gerecht geworden. Er versteht es ebenso.sehr, die Geschichte 
der einzelnen literarischen Gattungen von ihren ersten bescheidenen Keimen a ha 
bis zur Blüthe und zum Verwelken zu verfolgen, als die literarischen Persön- 
lichkeiten mit ihren Eigentümlichkeiten und Besonderheiten lebenswahr zu 
schildern. Dabei vergisst er auch nie, auf die kulturhistorischen Strömungen 
hinzuweisen, welche die Literatur nach dieser oder jener Richtung getrieben a 
haben. Sein ästhetisches Urteil ist nicht von irgend einer aprioristischen 
Stellungnahme bedingt, sondern beruht auf gründlicher, verständnissvoller Wür- 
digung aller massgebenden Faktoren. Endlich genügt die Form, in welche & 
'Morf seine Erzählung kleidet, allen ästhetischen Ansprüchen. .... 

Wer diesen ersten Band gelesen, wird das Erscheinen der folgenden mit 
Ungeduld erwarten. Die Erzählung der literarischen Geschehnisse schreitet 
rasch vorwärts und ist fesselnd geschrieben. Die literarischen Persönlichkeiten ER. 
“treten lebenswahr und plastisch hervor. Einige Beschreibungen kann man 

geradezu Kabinetsstückchen nennen. Morf besitzt überhaupt die Gabe der 


prägnanten Charakterisirung. Ein paar Worte genügen ihm, um ein lebens- 33 

volles Bild hervorzuzaubern. ... e} 3 00 Bi 
Morfs Literaturgeschichte ist eine ganz hervorragende Leistung. Wenn 

sich die folgenden Bände — wie es übrigens zu erwarten ist — auf der Höhe : 


des ersten halten, werden wir in dieser französischen Literaturgeschichte ein 

Werk begrüssen können, das sich der italienischen ee BEpayS Ss R 

ebenbürtig an die Seite stellen wird. Ra 
Der II. Band ist unter der Bee RR. ERSE 
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Be...  Htftorifhe Scenen | ; 
et, vom | 
2 Grafen Gobinesu, | he 
a Re Deutih von Ludwig Schemann. . 
Neue durchgejehene und verbejjerte Ausgabe. | he Sr 
Drittes und viertes Taujend. E SERlR 


8°. XXXVIL 361 ©. 1904. 


ur -Breis gebeftet © 5.—, in gediegenem Leinenband, oberer Schnitt vergoldet AM 6.50, 08 A 
je re le in eleg. Halbfranzband «4 8.—. | 


Er “VBorrede des Ülberjegers zur dritten und vierten Auflage. 


0, Die Tatjache, daß nach wenig mehr. als ahresfriit die erite Doppelauflage 
 Diefes Buches. bereitS vergriffen war und ein Neudruc jich alS nötig erwies, legt, im 
 —- Berein mit einer Aufnahme von feltener Wärme, die ihm in fänntlichen öffentlichen und 
privaten Beurteilungen zu Teil geworden, jprechendes Zeugnis dafür ab, wie jehr 
das neue Gewand, das meine Berdeutichung der Nenailjance innerlich wie äußerlich 
angelegt bat, nach dem Herzen der Deutjchen gemejen ift, und toie berechtigt im allge 
meinen bie Hoffnung war, daß das Werk fich als eines ihrer Lieblingsbücher ausmweilen 
AR und fir immer behaupten werde. ALS die bejte Gewähr hierfür,-ja in gewillem Sinne ° 
als den Ichönften aller bisher erzielten Erfolge, möchte ich eS bezeichnen, Daß dank der SR) 
neuen Ausgabe jest auch in den reifen unlerer höheren Schulen, im Gejchicht3- und ee 
- Litteraturunterricht, die Renaiffance fich breiten Boden gewonnen hat, und jomit denn 


2 N 


” alfo jchon bei Zeiten in die Herzen des jungen Gejchlechts gebührend eingejenkt wird. He a 
Re Aue | a 
# SuDie 'einstimmige Aufnahme, die das Renaissancewerk Gobineaus 
“ in der gesamten WEN Öffentlichkeit unseres Vaterlandes 
gefunden, tönt am besten aus den Worten des Lzterarischen , Zentral- 
E: .blattes wieder: iR A 
{ sn a „Über dieses Buch sind die Akten wohl bereits geschlossen. Sein N 
RB. Ruhm steht fest und wird nie wieder vergehen. Nicht nur ein künst- Ei 8 


7 . lerisches, nein ein historisches Meisterwerk ist die Renaissance.“ 


i. Ps Über die neue Trübnersche ‚Ausgabe urteilt die Deutsche 


00. „Diese neue schöne Ausgabe der herrlichen Schöpfung ist mit Kr 
= Freuden zu begrüßen. Die Renaissance hat nun auch das ihrem Geist ER 
und Kunstwert entsprechende aristokratische Gewand erhalten.“ 3% 
vg 
( Tage! 


Frankreich md die Fnnen A 


Rarl SEEN | Es Ei 
Vierte verbefjerte und vermehrte Auflage. 


Unhalf: Borreden. — Einleitendes. — Die Gefelllihaft und Titferafur. Kap. & Familie 
und Sitte. — 2. Unterrichtswefen. — 3. Provinz und Paris. — 4. Geijtiges Leben. — Polififches Leben. 
Ktap.l. Das deal und feine Verwirttihung. — 2. Napoleon IM. und die Nepublifaner. — 3 Die Diktatur 
Thierd und das Septennat. — Schlußbetrahtung. — Anhang. 1. Renan als Politiker. — 2. Onmpetta. 
— 3. Barifer Arbeiterzujtände. — 4. Karl Hillebrand. Nachruf von 9. Honiberger. 


kl. 8°. XXI, 462 S. 1898. Preis broschirt M. 4.—, geb. M. 5.— 


. Frankreich hat seit Jahrhunderten mehr als irgend ein Land das Privileg genossen, die 
Augen der Welt auf sich zu&iehen. Heute mehr als je zuvor. Was ein so feiner reicher Geist, ein 
solcher Kenner von Völkern, Zeiten und Menschen und ganz besonders dieses Landes, über dasseiben y 
gedacht hat, wie sich die Erlebnisse der Gegenwart im Spiegel dieser, anderthaib Jahrzehnte zurück- 
liegenden, Betrachtungen und Urteile ausnehmen, was sich davon bewährt, was sich anders gezeigt 
hat, das zu erfahren, ist heute von durchschlagendem Interesse. Hillebrand ist recht eigentlich ein 
Völkerpsychologe, nicht als Methodiker, sondern als Praktiker. Das Fach hat seine Klippen, mehr : 
als viele andere. Hillebrand ist ihnen nicht immer entgangen, Aber, ob er nun überall richtig ger, 
sehen habe oder nicht, kompetent war er in hohem Grade, und Sein Urteil fällt ins Gewicht. An 3 
vielen Stellen wird der Leser nicht umhin können, sich zu sagen, wie richtig das Urteil war und wie 
vieles eingetroffen ist.‘ Die Nation Nr. 43, 23. Juli 1898. Su 


Bildet den ersten Band von 


Beiten, Völker md Menfchen 


von ; % 
Karl Hillebrand. B 
7 Bände fl. 80. PBrei3 pro Band broihint M. 4.—, gebunden. m dem ; 


230. II. WBälfhes und Deutfches. 2. verbejjerte und vermehrte Auflage. 8%. XIV, 458 ©; 1892. 
Aunhall : Vorwort. — I. Zur Benailfanre. — Petrarca. — Lorenzo de Medici. — Die Borgia. — 
II. Zeifgenölfifihes aus Talien. — Alejandro Manzoni. Ein Nachruf. — Guerrazzi. Niccolö Tonajeo. = 
Ein Nefvolog. — Gtofue Carducci’S neuejte Gedichte. Bei Gelegenheit einer italienischen „Zaujt“- Ueberjegung. — x 
II. Frangöfifches. — Ueber einige revolutionäre Gemeinpläge. — Jules Michelet. —  Prosper Merimee 
und die Unbekannte. E. d’Altoır. — Delirium tremens. — GStyls und Gedantenmoden. — IV. Hux dem 
zunffigen Schriffikum Deuffchlandge. — ©. ©. Öervinus. — Einiges iiber den Verfall der deutichen 
Sprache und her deutichen Gejinnung. -- Ueber Hijtoriiches Wilfen und hijtorifchen Sinn. — Ueber Sprachver- BR 
mergung. — V. Aus dem umzünffigen Sıhrifffhum Dentfchlands. — Schopenhauer und das deutihe 
Bublitum. — Se neuer deutschen Demoivenlitteratur. — Der Berjtorbene — Rahel Barııyagen und ihre Heit. 


25d. III, Aus und über England. 2 verbejierte umd vermehrte Auflage. 8%. VII, 408 ©. 1899, 5 

Anhalt: Vorbemerkung. — I. Briefe aus England. — IL Frangöfifche Sfudien englifcher 
Brilgenoflen. — Barijer Zuftände im Lichte Des nen Romans. — Englifche Beobachtungen über franz 
zöfiiches Familienleben. — $. Morley’3 Studien über das XVIU. Sahrhundert in Srankreich. — IM. Zur 
Titteratur- und ae AL des achtgehnfen Yahchunderte. — Fielding’s Tom Jones. Bet 
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Zamrence Sterite. 


230. IV. Profile. 2. Ausgabe. 8%. VII, 376 ©. 1886. Per. a 
Inhalt: Statt des Voriwortes. — Ein Wort über moderne Sammellitteratur und ihre Verehtigung. - _ \ 
I. &. Doudan. — 9. de Balzac. — Gräfin D’Ngoult (Daniel Stern). M. Buloz. — M. Ee Q 
H. € Renan als Philofophd. — .H. Taine als Hijtoriter. III. Die gefürjteten Medicier. — Ein füctticher 2 

Reformer, Gino Capponi. — IV. R. Machiavellii -— 3. Rabelais. — ET. Tafjp. — Sohn Milton. 2 


30. V. Aus dem Jahrhundert der Zevolufion. 3. Ausgabe, 8. VIII, 266 &. 1902. Zee 
Anhalt: I. Montesquieu. — I. England im XVII. Sayıyundert. — ill. Fr. Albergati. — IV. ai: B.. 

tharina II. und Grimm. — V. 1789, — VI. Henri Eofta de Beauregard. — VII. Madame de Remufat mb BR - 

Kapoleoı Bonaparte. — VII. Metternich. — IX. Nach einer Lektüre. 


23, VI. Serigenoffen und BeitgenöffifCies. 2. Ausgabe. 80. VIII, 400 ©. 1886. BAM 
Inhalt: Zur Charvakteriftit Saintes-Beuve’s. — II. Guizot im Rrivatleben. — 1. Boilardt E*. 
Chasles. — IV. Enieft Berjot. — V. Graf Eireourt. — VI. Eine ojtindifche Laufbahn. — VII. Ein englifher y" 
Sonvnalift. — VI. Antonio Panizzt. — IX, Luigi Settembrini’s Denhvürdigkeiten. — X. Ouifeppe Bafolini.— 
XI. Das belgische Experiment. — XI. Deutfhe Stimmungen und Berjtinmungen. — XI, Selbbıuud und. 
Gymmajialvefornt. Se 


23d. VII. GEuflturgefhichtliches. ©. XII, 335 S. Mit dem Bildnis des Verfaffers in Sofzfegnitt. de, 
Anhalt: I. Zur Entwielungsgefchichte der abendländischen Weltanfchauung. — II. Zur Entwicklungs: 

geichichte der abendländijchen Gefellichaft. — III. Jungdeutiche und Kleindeutfche (1830 bis 1860). — IV. Die Se 

Werthersftrantgeit in Europa. — V, Ueber die Komvention in der franzöfiichen Litteratur. — VI. Vom alten 

und neuen Roman. — VII. Ueber die Fremdenfucht in England. — VIII. Neber das Be: England. — TER 

IX; Der PRölnuDE, auf dem Eontinent. 


awölf Briefe eines ülthetifchen Kehers. (Von Karl Bitten) 


8. IV, 1186, geh). M. 2.—,. geb. M. 3.—. 


be VERLAG von KARL J. TRÜBNER ın STRASSBURG. x BT 
e GESCHICHTE 
Ya g ! | 
a SR | | SDIHRR. | 
A PHILIPP AUGUST BECKER, 
j o, Professor an der Universität Budapest. 
Kl. 80: VII, 151 5. 1904. Geheftet 4 2.—, in Leinwand gebunden 4 2.50. 
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„orientieren will, sei das vorliegende Büchlein bestens empfohlen. Es gibt, 
‘wie dies bei dem bescheidenen Umfang nicht anders möglich ist, nur 
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i Inhalt: I. Mittelalter. — II. Fünfzehntes Jahrhundert. — Ill. Sech- 
zehntes Jahrhundert: Poesie. IV. Sechzehntes Jahrhundert: Prosa, — 
V. Cervantes. — VI. Lope de Vega.— VI. Schauspiel nach Lope. — VII. Übrige 


Literatur des XVII. Jahrhunderts. — IX. Achtzehntes Jahrhundert. — X. Neun- 


zehntes Jahrhundert. — Namenverzeichnis,. e 


[2 , } E L . ® ° . . 
über die wichtigsten Erscheinungen der spanischen Literaturgeschichte 
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Tatsachen und verzichtet auf gelehrte Konjekturen, Exkurse und An- 


| merkungen. Populäre Ausdrucksweise, lebhafte Darstellung und gelungene 
- Gruppierung des Stoffes sind seine Vorzüge. Den Fachmann wird .aller- 

dings die allzu ausführliche Behandlung der neueren Literatur gegenüber 
der älteren befremden, doch wollte der Verfasser hierin wohl dem Inter- 


u se weiterer Kreise Rechnung tragen, welche in der Poesie die Gegen- 
BERN 


yart über die Vergangenheit stellen.: Vermissen wird man dagegen ein 


W. V. W, 


Demjenigen, der sich rasch und, ohne Mühe, aber doch gründlich 
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Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1904, Nr. IST. 


Unter. der Presse: 
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Der finnreiche Sunfer .. 


‚Don, Quijote von der Manche 


von & EU RSG 


? ® 


Miguel de Cervantes Saavedra. 
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N Br Überiebt, eingeleitet und mit, Erläuterungen verfehen 
bon 


Ludwig Braunfel3. 


Neue rebibierte Zubiliumsansande 
mit ‚einer Einteitung von Bernie Morf, 


Er |  Erfter Band. | | 
.0.008% ca. 25. Drudbogen. Preis geheftet M. 3.50, gebunden ca. M. 5.—. 
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Diese neue verke&ara Ausgabe. wird aus vier "Bänden von. 
gleichem Umfang und gleichem Preis bestehen. Die weiteren Bänı je 
werden in kurzen Zwischenräumen  Baufe des Sommers. 190: ee 
erscheinen, so daß das ganze "Werk bis Herbst 1905 vollständig eu 
vorliegt. KISS | 

Eine würdige, gediegene Beten abe von Corsa 
A en le fehlt zurzeit im SE ISCEER Re) Das. 30958 
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